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lodern  der  unterzeichnete  Herausgeber  den  dritten 
Band  reo  E.  O sann's  ^Darstellung  der  bekannten 
Heilquellen  der  vorzüglichsten  I^änder  EuropaV  der 
OeffentUchkjrit  übergiebt^  hält  er  es  für  Pflicht,  sein 
Verhaltnüs  zu  diesem  Werke  imd  die  Grundsätze, 
^»^  denen  er  an  die  Bearbeitufig  der  von  dem  ur- 
spm^iAea  Verfasser  desselben  hinterlaasenen  Ma-' 
tenafieii  gegangen  ist,  darzulegen* 

Uer  sehnlichst  erwartete  Schlufsband  dieses  baK 
Mologischen  Werkes  war  zwar  schon  lange  vorbe- 
r^tety  aber  die  Ausarbeitung  desselben  durch  die 
^slcrdessen  nothig  gewordene  zweite  Auflage  des 
^*^  und  zweiten  Bandes,  wie  durch  die  mannig- 
EaU|en  Benifsgeschäfte  und  die  schwankende  Ge- 

« 

Bn<llieit  des  Yeriassers  verzögert  worden.  Am  An- 
lag des  vorigen  Jahres  dachte  der  Letztere,  von 
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vielen  Seiten  privatim  und  öffentlich  dazu  aufgefor* 
dert,  ernstlicher  als  je  an  die  Herausgabe  desselben : 
er  sprach  oft  über  den   dabei  zu  befolgenden  Plan 
und  begann  die  seit  vielen  Jahren  gesammelten  Ma- 
terialien zu  vervollständigen,  als  ihn  ein  plötzlicher 
Tod  der  leidenden  Menschheit,  der  er  durch  Werke 
der  Liebe,  wie  der  Wissenschaft,  der  er  durch  Wort 
und  Schrift  unablässig  gedient,  entrifs.    Die  Hinter* 
bliebenen  des  edlen  Todten  vertrauten   mir,   dem 
schon  früher  vergönnt  war,  an  ähnlichen  Arbeiten 
des  Verfassers,  namentlich  an  der  Ueberarbeitung 
der  beiden  ersten  Bände  bei  ihrer  Wiederauflegung 
Theii  zu  nehmen,  die  Materialien  dieses  Werkes  ssur 
Herausgabe  an:  ein  Vermächtnifs ,  das  mir  um   so 
theurer  war,  als  ich  durch  die  darauf  verwendete 
Mühe  und  Arbeit  auch  öfTentlich  den  Dank  bethäti- 
gen  konnte,  d^n  ich  für  den  reichen  Schatz  von  Wer^ 
ken  der  Liebe,  die  der  Lebende  an  mir  gethan,  den 
theuren  Manen  des  Entschlafenen,  so  lange  ich  alhmc, 
wissen  werde. 

Die  hinterlassenen  Materialien  bestanden  theila 
in  Notizen  über  ganze  Gruppen  von  europäischen 
Heilquellen,  mehr  aber  noch  in  Bemerkungen  übe« 
einzelne  Mineralwasser,  die  der  Verstorbene  theil« 
auf  seinen  Reisen  selber  gemacht,  theils  in  einen 

* 

ausgebreiteten  Briefwechsel  mit  Gelehrten  in  fast  al* 
len  europäischen  Landern  sich  erworben,  theils  aud 


«nerankalteiiden  aiiMies  Ziel  hingerichteten  Leetüre 
gcsaonelt  hatte.  Zu  einem  Ganzen  waren  diesel«^ 
ks aber  noch  nirgends  verbunden,  doch  fanden  sich 
riele  Heilquellen  Spaniens  auch  bis  ins  Einzelnste  aiistf 
gearbeitet  vor,  wie  denn  auch  die  bis  dahip  erschie-* 
nenea  Bände  der  Encyklopädie  der  medizinischen 
Viaenschaften  eine  Menge  von  Artikeln  über  ein<r 
zelne  eoropäische  Mineralquellen  VQn  der  Feder  des 
Verewigten  enthalten.  Aufserdem  stand  dem  Heraus* 
{^  die  reiche  Bibliothek  von  Brunnenschriften  zu 
(Gebote,  welche  der  Verfasser  während  seines  JLebens 
/D/f  Eifer  und  Umsicht  gesammelt  und  wie  eine  aihn** 
liebe  wohl  schwerlich  noch  existiren  möchte:  sie  ist 
durth  testamentarische  Verfügung  in  den  Besitz  der 
Bibliothek  der  Königl,  Fiiedrichs-Wilhelms-Universi^ 
t^t  ai  Berlin  übergegangen ,  ihre  Benutzung  aber 
^e  mir  mit  dankenswerther  Liberalität  verstat« 
M  Bei  so  reichlichen  Materialien,  zu  denen  noch 
&<^en  Collectaneen  des  Herausgebers,  welche 
(lendbe  besonders  aus  der  neueren  einschlägigen  Li- 
^^^^  för  die  künftige  Herausgabe  dieses  dritten 
B^tlea  seit  einigen  Jahren  auf  Antrieb  und  nach 
Leitung  des  Verfassers  angelegt  hatte,  kamen,  wäre 
^pvriasenlos  gewesen,  vor  der  Muhe  des  Verar« 
'^^  zurückzuschrecken:  ich  unterzog  mich  der- 
^Iben  mit  derjenigen  Pietät,  die  ich  dem  Andenken 
Steines  onvergerslichen  Wohlthäters  und  dem  ehren- 
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den '  Vertrauen  der  Hinterbliebitien  desselben  Bchul- 
dig  war.    Und  jetzt,  da  ich  diesen  letzten  Schlub 
dem  mit  unausgesetzter  Liebe  gepflegten  Werke  an- 
zufügen im  Begriff  bin,  darf  ich  wohl  versichern^ 
dafs,  wenn  auch  die  Bearbeitung  gelehrteren  Hän- 
den hätte  anvertraut  werden  können,  die  unzwei- 
felhaft im  Einzelnen  besser  gearbeitet  haben  wür- 
den, als  es  nun  geschehen,  ich  doch  in  Hinsicht  auf 
die  Treue  und  Gewissenhaftigkeit,  mit  der  ich  gear- 
beitrt  und  mich  ganz  dem  Sinn  und  dem  Plane  des 
ursprüqglichen   Verfassers  hingegeben.  Niemandem 
nachzustehen  überzeugt  bin» 

Was  nun  die  Bearbeitung  selbst  betrifft,  so  wird 
der  Plan  derselben  dem  geneigten  Leser  aus  dem 
Werke  selbst  leicht  entgegentreten«  Im  Allgemeinei 
war  sie  durch  den  zweiten  Band  des  Werkes  schot 
vorgebildet  und  der  Verfasser  hatte  nach  seinei! 
Aeu&erungen  zu  dem  Herausgeber  von  dem  dot 
befolgten  Plane  nicht  abgehen  wollen.  Ich  habe  mi 
daher  auch  keine  Abänderungen  erlauben  dürfei 
aulser  denjenigen,  welche  durch  den  Stoff  so\b| 
der  in  diesem  Schlufsbande  auf  weniger  bekaiuj 
Gebiete  führt,  geboten  wurden;  auch  wird  ni 
leicht  erkennen,  dafs  ich  bei  Gruppirimg  der  H^ 
quellen  der  einzelnen  Länder,  gegen  welche  Aussj 
lingen  erhoben  worden  sind,  möglichst  bed  stellt 
Wesen  bin  9  die  politische  Eintheilung  mit    den 
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toAdkn  Bodenyerhältnisaen  in  Einklang  sni  bringen. 
Die  jeder  Abtheilung  als  Einleitung  Vorangeschick- 
tesjeographischenUebersicIiten  wird  man  hoffentlich 
Hiebt  ungern  sehen,  da  sie  Air  die  leiphtere  Orienti- 
niQg  auf  aufserdeiitschen  Gebieten  nicht  ganz  über- 
9mi%  schienen  und  jiufserdem  wenig  Raum  einneh- 
men. An  sie  schliefsen  sich  die  Darstellung  der  geo- 
gooBtttdiea  Verhältnisse  mit   besonderer  Rücksicht 
auf  die  etwa  vorkommenden  vulkanischen  Erschei- 
uiiBgcii,  femer  Bemerkungen  über  die  klimatischen 
Beiifje,  die  Geschichte   der  Heilquellen   und   ilure 
mMtidmiebe  Benutzung,  endlich  die  Literatur  der- 
sel6eD  an.   Bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Heil- 
foeUoi  bin  ich  ganz  der  im  zweiten  Bande  .vorge- 
zeiduietoi  Anordnung  gefolgt  und  habe  mich  hier 
der  groistmQglichsten  Vollständigkeit,  die  hoffentlich 
lor  wenig  nachzutragen  übrig  gelassen  haben  wird, 
bcfloUgt :  die  Lage,  die  Geschichte  und  jetzige  Ein- 
Ahiwugj  4ie  geognostischen  und  Ursprungsverhält- 
Diise,  die  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaf- 
teo,  die  Wirkung  und  Anwendungsart  des^  Mincral- 
waners  werden  jedesmal  erörtert  und  am  Schlüsse 
die  ab«  dasselbe  erschienenen  Schriften  aufgeführt. 
Leiztttes  war  aulkerdem  auch  Pflicht  des  Herausge- 
AeiSy  gleichsam  um  die  Quellen  anzugeben ,  aus  de- 
neo  er  geschöpft,  da  ein  Werk,  wie  das  vorliegende, 
aein^  Natur  nach  mehr  die  niedergelegten  Erfahrun- 
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gen  und  Beobachtungen  'Anderer   enthalten    nrafi; 

« 

der  Herausgeber  kann  sich  hierbei  kaum  ein  andern 
Verdienst  zuschreiben  als  das  der  Treue  und  Ge^vissen- 
hafUgkeit  bis  ins  scheinbar  Unbedeutende  hinein,  imd 
er  will  in  Bezug  hierauf  nur  bemerken,  dafs  er  die 
citirten  Schriften  gröfstentheils,  die  neueren  aber  und 
diejenigen,  auf  welche  er  sich  speziell  bezogen,  im- 
mer im  Originale  vor  sich  gehabt  und  die  bezügli- 
chen Daten  aus  ihnen  entlehnt  hat  Durch  dieses 
Verfahren  glaubt  er  einen  grofsen  Theil  fortgepüanz- 
ier  Irrthümer  beseitigt  zu  haben,  was  bei  einer  Ver-' 
gleichung  dieses  Werkes  mit  ähnlichen  in  den  Par- 
(ieen,  welche  sie  etwa  gemeinsam  behandeln,  sich 
leicht  würde  nachweisen  lassen.  Wenn  trotz  dem 
Falsches  stehen  geblieben  oder  \f|)hl  gar  erst  gewor- 
den, Wichtiges  aber  übersehen  sein  möchte,  so  wird 
dies  der  billige  Leser  in  Betracht  der  grofsen  Schwie- 
rigkeiten, welche  eiiie  so  umfassende  Arbeit,  die  ein 
ungeheures  Material  zu  bewältigen  und  es  mit  der 
Literatur  fast  aller  europäischen  Sprachen  zu  thun 
hatte,  mit  sich  fuhrt,  gewifs  gern  entschuldigen;  der 
Herausgeber  aber  wird  es  stets  dankbar  anerkennen, 
wenn  er  auf  Irrthümer  oder  unzureichende  Kennt* 
nifs  von  Einzelnheit^n  aufmerksam  gemacht  wird. 

Was  endlich  das  Verhältniüs  dieses  Werkes  zur 
Wissenschaft  und  seinen  Antheil  an  der  Förderung 
derselben  betrifft,  so  scheint  dem  Unterzeichneten 


\iber  das  Bedurfiiifii  nach  einer  Bearbdtung  der  eu* 
TopaiKben  Hcflquellen  noch  etwas  eu  sagen ,  über* 
tasdg.    So  ausgezeichnete  Schriften  wir  aoch  über 
die  Heilquellen  Deutschlands  besitzen/  so  sind  doch 
die  reieken  Schätze  namentlich  der   französischen, 
englischen  und  italienischen  Literatur  über  balneo* 
logische   Gegenstände   bisher   noch    wenig  henotzt 
worden,  und  doch  müfiite  es,  da  auch  trotz  des  bis- 
her Geleisteten  immer  liooh-  ein  ausgedehntes  Feld 
Gk  weitere  Untersuchuitg^   offen  steht,    da   noch 
manches  Dunkel   aufisuhelten,   mancher  Streit  zu 
sch/icbcen,  mancher  Zwcfifel  zu  lösen  übrig  ist,  von 
der  äolsersten  Wichtigkeit  sein,  mehr  als  bisher  ge- 
schehen,  nicht  allein  die  deutschen  Heilquellen  zur 
Basis  balneologischer  Forschungen  %u  wählen,  son- 
dern so  viel  als  möglich   die  Heilquellen    anderer 
lÄtider  in  den  Kreis  der  Untersuchung  zu  ziehen. 
Denn  lo  sehr  der  Botaniker  z.  B,  zu  einem  gröndli^ 
chen  Studimn  seiner  Wissenschaft  eines  weitern  Ge- 
sichtskreises, als  die  beschränkten  Grenzen  seines  Va* 
terlandes,  bedarf,  eben  so  sehr  würde  es  auch  der 
Heilquellenlehre    förderlich    sein,   wenn    die    For- 
mungen mehr  und  mehr  auch  über  fremde  Mine- 
ralwasser nach  ihren  naturhistorischen,  chemischen 
und  therapeutischen  Beziehungen  sich  verbreiteten* 
Dies  nun  geschieht  zum  ersten  Male  in  verhältnifs- 
niäCiig  gröbter  YoUständigkeit  für  die  Mineralquellen 


Europas  in  vorliegendem  Werke,  weldies  die 
quellen  der  ScliweiK,  Frankreiohs,  Italiens »  de^ 
renäischen  Halbinsel »  Groftbritanniens ,  der  Sc 
navischen  Halbinsel,  Islands,  Riifslands   und 
cbenlands,  so  wie  die  europäischen  8eebädei| 
Strandkurorte  umfabt  und  womit  die  „Darstej 
der  bekannten  Heilquellen  der  vorzuglichsten  | 
der  Europa's"*  geschlossen   ist     Möge  diese  M 
als  ein  der  Wissenschaft,  die  sie  zi|  fördern 
ist,  nicht  unwillkommener  und  des  ursprünglichen 
fassers,  der  durch  seine  Forschungen  diesen  Z 
der  Heilwissenschaft  zu  einer  höheren  Entwicb 
führte,  nicht  unwerther  Beitrag  von  billigen  nvi^ 
der  Schwierigkeit  einer  solchen  Aufgäbet  nicht 
kannten  Beurtheilem  angesehefi  werden :  dann  vi 
der  Unterzeichnete  für  die  Hingebung,  mit  wel 
er  sich  der  mit  einer  so  weitläufigen  Arbeit  v{ 
bundenen  Mühe  und  Anstrengung  gern  und  aus  | 
nerem  Antriebe  unterzogen  hat,  sich  doppelt  belof 
erachteUf 


Berlin,  den  25.  Mai  1843, 


Pr.  Fr«  Zabel 
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Dritte  Abtheilung. 

Die  Heilquellen  der  Schweiz. 


A2 


/ 


s. 


Ajptn  fum  ^wwif  ijmfka»  tet  siuui  salafcres, 
GnUi  nh  iagralifl  mpibw  ««4«  flah: 

Nue  alii  ÜOTvrij  )ael«it  «1  «um»  Baccl^, 
Oipait  «pM  taQM  dadt  «btq««  mus. 

U«  SA«!»,  der  Gipfel  der  alten  Welt,  «wischen  S""  38' 
^  S^y  0.  L&nge  und  45<>  iff  ^  47''  48r  N.  Breite,  einen 
f^ifiievBm  Yon  734,a9  ^adrat- Meilen  einnehmend,  im 
Noftin  od  Osten  Tom  deutschen  Staatenbunde,  im  Süden 
von  Lombardisch^Yenetianischen  und  dem  Sardiniscfaen 
^^Mii^radie  und    im  Westen   von  Frankreich   begrenzti 
^^  9tm  himmelanstrebenden  Gebirge,  seine  im  Abend* 
^  cfglfiiieiiden   Alpen,    seine  prächtigen  Seen,    seine 
'^^'^^^KBden  Wasacrfälle,  seine  freundlichen  Thäler  eben 
^^Eriiabenes,  Romantisches  und  Liebliches,  als  in 
^  worz  unil  der  Verwüstung  seiner  Gletscher,  in  den 
^^0^  Bergfullen  und  Schneestürmen  Schreckliches  und 
^«fteude«  darbietend,  enthält,  neben  so  Tiden  Wun- 
^  ^  Natur,  auch  einen  ausgoa^ichneten  Reichthnm  an 
^^  wirkenden  Mineralquellen,    in   den  Thälern    des 
^^  >ieht  minder  ats  in  denen  des  Hinter-  und  Vorder- 
^^?  im  Ober-  und  Unter- Engadin  eben  so  wie  in  dem 
^<ler  Aar,  am  Jura,  im  Bemer  Oberlandc  und  am 
^  in  über  alle  übrige  Gebirge  majestätisch   sich 
^''"^en  Montblanc    Alle  diese  Heilquellen  schlicfseu 
*^  K  den  mannigfachsten  Mischungs-  und  Temperatur- 
^'^Ussen  in  Gruppen  jenen  allgemeinen  Naturbildungon 
^)  E^bea  wir  daher,  um  uns  auf  diesem  Gebiete  heimisch 


zu  machen  und  um  zugleich  die  eigenthumlichen  Ortsbezii 
hungen,  die  für  die  einzelnen  Mineralquellen  stattfinde 
deutlicher  zu  erkennen,  zuerst  eine  geographiscb 
Uebersicht  des  Landes. 

Das '  Alpengebirge ,  das  colossal  in  seinen  Län^i 
und  Höhendimensionen,  den  Kern  des  westeuropäische 
Gebirgslandes  ausmacht,  zieht  in  einem  grorsen  Bog( 
vom  mittelländischen  bis  zum  adriatischen  Meere,  yi 
dem  südwärts  gewendeten  Rhonelauf  etwa  150  Meilen  ya 
bis  Wien  und  bis  zu  dem  Theile  des  mittleren  DoiiQ 
laufes,  der  ebenfaÜJs'  in  der  Richtung  von  Norden  nach  S 
den  die  Ebenen  Ungarns  durchzieht.  Sein  Längenbegleit 
auf  der  Nordseite  durch  die  12—1800  F.  hohen  Eben 
SüddeutsehtUnds  ist  die  Denan,  auf  der  Südseite  durch  i 
etwa  700  F:  hoch  gelegene  lombanlische  Ebene  der  Po.  (3 
rade  da ,  wo  die  Alpen ,  nachdem'  sie  zwischen  Po  i^ 
Rhone  die  Landschaften  PiemontS)  Savoyens,  der  D^ 
phin€e  und  ProTenoe  mit  ihren  Gebirgsästen  bedeckt  I 
ben,  sich  nach  Nordost  umwenden  ^  um  eine  ganz  östliii 
Richtung  anzunehmen,  findet  die  grdfste  Compression  M 
Breite  statt,  die  dort  noch  etwa  20  Meilen  betragen  mil 
wahrend  ihre  Hohen  •Verhältnisse  die  colossaiste  Ansdcl 
nung  erreichen.  Denn  gerade  dort  liegt  zwischen  d* 
oberen  Thälem  der  Arve,  die  zum  Rhone,  und  derD<l 
baltea,  die  zum  Po  abfliefst,  die  Riesenmassc  des  M<) 
blanc,  die  gegen  15000  F.  Höhe  erreicht  und  die  Grej 
zwischen  den  West*  und  Mittel -Alpen  bildet,  welche  \\ 
teren  ron  hier  an  die  Schweiz  durchzieheo,  um  nach  Tj 
tiberzutreten.  Zunächst  zieht  ein  gewaltiger  Gebirgssv 
über  den  grofsen  St.  Bernhard  zum  Mt.  Rosa^  der 
Montblanc  den  ersten  Platz  streitig  macht,  auf  der 
Seite  des  Rhonethaies  fort,  \iimmt  dann  eine  mehr  nl 
liehe  Richtung  und  fallt  zu  dem  Spalte  ab,  in  welc 
Napoleon  seine  berühmte  Simplonstrafise  in  den  Jal 
1801  •—  6  erbaute ,  welche  bei  Brieg  aus  dem  Rhon< 
ansteigt,  bis  über  6000  F.  sidi  erhebt  uml  sich  ins  Tos« 


(]*08Mila  Unalisenkt.    SteU  fdflt  .'diese  gpewaltig» 

penaiHische  ocMr  wailiBigche,  llach  Sii- 

"Ijfiger  und  votf  vielea  Querthälem,  a.  B«  4ein  der 

traiiadiiiitten  asom  etwa  2000  F.  hoben  Rhonetfaali' 

3  Wallis,  ab^  da» imter  abwarte  bei  St.  Maurioe 

DiOit  de  Mordes  auf  der  Ost*  und  die  Dent  da 

'  der  Westseite  so  eingeeilgt  ist,  dars  das  Thor 

Ivücke  bei  diesem  Städtchen  das  ganze  Wallis 

"i  der  SimplonatraÜBM)  setzt  die  Hauptkette  unter 

i  der  lepontischen  Alpen  tiach  Nordost  iil>er 

4irg  zum  1 100»  F.  hohen  St-GotthanUGebirge  fort, 

kr  Wasserscheide,  x wischen  drei  Meeren,  deni 

tu,  dem  oiittriländischen  und  deutschen  Meere, 

KiuptwindeB  seine  Gewässer  entsendet.  Nach 
ist  es  der  scImmi  §*enBnnte  Rhone  durch  das 
Oeten  der  Vorder-,  und  Mittel -Rhein  durch 
'^fbcber  und  Meddser  Thal,  die  bei  IHssentis  yer- 
"iCaaton  Graubündten  durchströmen,  nachSü* 
'Hcino,  der  von  Aindo  durch  den  Canton  Tessin 
IB  Lago  maggicte  hinabeilt«  Endlich  nach  Norden 
h  Reofs,  die  ans  dem  Urserenthal  durch  die  Teu- 
Ae  hinab  nach  Akorf  stürat,  wo  das  Schädienihal 

fändet,  und  wo  sie  den  Vi»waldstätter*See  er* 
T  dureh  steine  winkfigen  Contouren  lebhaft  an  die 
Ä  Norwegens    erhaert.     Der  Canton  Uri  ui|ifalst 
ttxe  Gebiet  dieser  ojbo^n  Rcnfs;  die  St.  Gotthards- 
*p  dufchsdineidet  draselben  fast  in  gerader  Ridi- 
ttch  Söden,  steigt  beim  Hospiz  bis  6400  F.  auf,  senict 
^eD  zom  Tessin  bei  Airolo  hinab  und  hat  bei  Bei- 
^  our  nodi  732  F.  absoluter  Höhe. 
\  ^  St.  Bemhardin  und  dem  ostwärts  naheliegenden 
"^  (über  ersteren  die  Strafse  aus  dem  Rheinwald» 
''  Hinterrhein,  ins  Misozer  Thal,  das  bei  Bellinzona 
^ft,  ohne  die  österreichischen  Staaten  zu  berühren; 
'l^eiai  ¥on  eben  daher  nach  Chiayenna  oder  Cläreut 


8 

dor^  das  Thal  S.  Giaeomo  iaa  Bregellthal  Im  lombardi^ 
flehen  Königreich)  empfibigt  die  Hauptkette  den  Namen 
der  rh&t lachen  Alpen,  die  den  Ostflügel  der  MittekAipeij 
bis  zu  lyrok  Ostgrenze  an  der  Dreiherrenspitz  ausma^^en 
Ihre  rielfachen  Yerzweigongen  im  Canton  Graubfindten 
fiillcn  den  Raum  zwischen  dem  Rheinthale  (Ober-Bfindten) 
nnd  dem  Addatbale  (Yallis  TelUna,  Veltlin),  Ton  denen 
das  erstere  nach  Nordost,  das  letztere  nach  Südwest  sich 
fiffoet.  Zwischen  beiden  streicht  ein  drittes  Parallelthal 
nach  Nordost  9  Ober-Engadin  bis  zum  pont  auta»  d:  h, 
bebe  Brücke  bei  Cernez,  Unter -Engadin  bis  zu  seineo^ 
niedrigsten  Ausgangspunkt  ins  Tyrol,  dem  Darehbruch  des 
Inn  bei  Finstennünz  (2808  F.)  genannt,  das  in  seinem  obereo 
Theile  reiehlioh  5000  F.  hoch  liegt  und  Hdhencontraste  Ton 
über  8000  F.  darbietet  Hohe  Alpemnassen,  die  writ  ausi 
gedehnte  Firnen  und  Gletscher^)  tragen,  achlieraen  das 
Hial  zu  beiden  Seiten  ein,  Ton  denen  in  der  östlichen 
Kette  die  Gruppe  des  Bemina  und  des  Oetztibaler  Ferners^ 
in  der  westUchen  die  des  Septimer  und  Julier  sieh  besoih 
ders  hervorheben.  Diese  ganze  Gegend  ist  'veioh  aa  war« 
inen  und  kalten  Mineralque)iea»  Als  ein  viertes  Parallel- 
thal moohte  man  im  Westen  der  letzteren  Ketle  das 
Rheinwald-,  Schamser  und  Davoser  Thal  ännehmM)  toq 
denen  die  beiden  ersteren  vom  Ilinterrhein,  das  letztere 
von  einem  Sdtenflufs  der  Albula  durchströmt  wird,  die 
von  Thusis  an  mit  dem  Yord^rrhein  vereint  durch  da« 
Domletscbger  Thal  den  Hauptarpi  des  Rheins  erreicht.  Er 
scheinen  die  Thäler  als  L'ängenthäler  in  dar  Längenax^ 
des  Gebirges,  so  bildet  dagegen  der  an  Mmeral<}Uf^ll|;i|  %\ 


*)  Ueberbaupt  bid^  die  Alpen  pn  Glettehern  reich:  vom  Mob« 
blane  bi«  zom  Grofe-Glockner  zählt  man  deren  400,  die  in  mehrerei 
Grappen  rertbeill  an  60  Qaadrat-Nellen  einnehmen  nnd  die  Pol«noi^ 
in  der  Mitte  der  gemttfaigten  Zone  dantellen.  Sie  sind  selten  kleine 
als  eine  Stande,  oft  secbs  bia  eieben  Standen  lang,  eine  halbe  l>i 
dreiviertel  Standen  breit,  nnd  100  bis  600  Fnfs  machtig,  ^  die  immc 
gldoh  reidien  Qoellen  der  aebiffbaren  Fliisae  von  Uoehenropo.         ! 
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PMbePritt^ao,  iet  tob  der  L^ndquart  aoimRlieb  hin  diirdK 
Bosaa  wird,  eb  Qoertbal,  welches  der  Rhaetico%'jder  zn- 
^öA  ie  poUtisobe  Grenze  tod  diesem  TbeOe  der  Soiweiz 
f»9a  DeiitBohlaod  bildet ,  auf  seiner  Norddeite  von  dem 
ioKttutoi  Tyroler  Thale  Montafbn  am  lU  scbeidet 

BGt  Aasnahme  des  zuletzt  genannten  Zuges «  der  aas 
Tboadiiefer  und  FlStzkalkstein  bestebt,  gebdren  die  bis 
jetxt  gnaanteii  Alpen  dem  Urgebirge  an.  Ihre  Hanptbe-.  . 
itaadtiidle  sind  Granit,  Gneus,  Urkalksteih ,  Glimmer^  ^ 
Kkiefer,  Urfhon,  Quarz  und  Urgyps,  wie  (lies  z.  B.  in 
im  Dorchsehnitte  des  Thaies  Entremont  auf  dem  Wege 
ra  Haiti^j  mm  groCEien  St.  Bernhard  hinauf  sehr  deut- 
lidi  si  Tage  tritt.  Ganz  anders  dagegen  verhält  es  sich 
■Bt  faysigen  Alpen,  welche  durch  die  grofse  Lilngenaxa 
fe  Schvuwr  Geburge,  das  Rhoner  und  Bheinthal,  Ton  , 
da  l^i^dn^gen  getrennt,  den  secundären  und  tertiären 
Gebirgsuim  angdbören  und  deren  Süd-Abhang  nur  in  sei- 
la  tebtea  Spitzen  d^iselben  Urgebirgschärakter  zeigt* 
Fanupv^ise  ist  es  die  Kalkformation,  die  den  westlichen 
od  ostfidwa  Alpen  ihren  ^enthümlichen  Charakter  attf- 
Inekt,  10  iea  Mittel-Alpen  erst  südlich  rom  Simplon  be- 
iumi  das  Süd-Ende  des  Canton  Tessin  erfüllt,  dagegen 
^  pnen  Nord- Abhang  der  Granitgebirge  begleitet  Sie 
^  Uer  in  den  hohen,  tou  kiriner  Hauptstrarse.  durch- 
^oiei  Berner  Alpen  an,  welche  in  der  schon  ge^ 
ittJiteB  Oent  d^  Moroles  bei  St.  Maurice  aus  dem  Rhone^ 
U  sich  erheb»,  über  9— 13000  F.  hohe  Spitzen,  die  Ten- 
''siiomer,  die  Jung&au,  Finster-Aarhom,  Schreckhom  bis 
BT  oberen  Aar  im  Daslithale  zieh«!,  sich  südlich  steil  ins 
^^lis  Sturzen  (Lenker  Bad  4400  F.  hoch)  und  nach  Norden 
^krA  unzählige  Spalten  und  Thäler  den  reichen  Wasser- 
*^  ihrer  Gletscher  und  Eisfelder  der  Aar  und  somit  dem 
'^spenden.  Es  ist  das  vielbesuchte,  pittoreske  Ber« 
'^f  Oberiand,  das  vom  Sane-,  Kander-  und  Lütschinen- 
llal  durchzogen,  im  Osten  vom  Hasli-,  im  Westen  vom 
^iHt-Stminenthal  ums<}bip«0en  whrd,  diQ  beide  zum  Thuner 
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Seerdok  erwtitem  tmd  dofi  in  die  18flD  F.  hohe  Ebene 

Joi^eit  des  mchelförmi^  gebogenen  Ober^Hoslitiuiles 
nehmen  die  VIerwaldstätter  Alpen  den  galizen  Raoin 
bis  zn  diesem  See  -em,  an  dessen  Südwest -Ecke  sie  sieb 
im  Pilatus  nodi  zn  7000  F.  erheben.  Sie  füllen  den  CantAD 
Unterwalden,  der  Tom  Südufer  des  See's  mit  denThä- 
lern  der  beiden  Aa  fast  bis  znr  Aar  hinaufreicht,  und  in^ 
dem  sie  \¥ostBch  zur  Ebene  abfallen,  bilden  die  Nageifloh- 
Hoben^  die  das  Eramf»ithal  (znr  Aar)  und  das  Entlibudi 
(«nr  Beule  auf  der  Westseite  des  Vicrwaldstatter  See'« 
im  Oanton  Lnzern)  begrenzen,  ihre  Yorberge. 

Fast  parallel  mit  der  oberen  Renfs,  nur  weiter  nach 
Nor«len  gerückt,  durchzieht  die  Lmth  den  Canton  Glarus, 
m  welchem  sie  das  Sen^bal  aufiiimmt.    Westlich  von 
ihr  bis  zum  Zuger  See  im  Canton  Zug  breiten  sich  die 
Schwyzer  Alpen^aus,  die  den  ganzen  Canton  Schwy« 
bedeoken  und  im  isolirt  Uegenden  Rigi  am  RütU  bei  den 
Dörfern  Goldau  und  Lauerz,  der  durch  den  SchicbtmibaQ 
seinfer  NageMuh  so  ausgezeichnet  ist,  noch  zu  5  —  6W)0r. 
aufsteigt.    Oestlich  Ton  der  Llnth  bis  zum  Rhein  hinüber 
bezeiclmen  wir  die  Alpen  mit  dem  Namen  Glarner^ 
pen,  die  untferhalb  des  PfefFersbades  an  der  Tamhia  «»  ^^^ 
1800  F.  hoben  Ebene  von  Sftrgans  abfeilen,  durch  welche 
höchst  wahrscheinlich  der  Rhein  in   den  ältesten  lem 
seinen  Lauf  zum  Wallenstadter  See  nahm,  wie  auch  noch 
später,  im  siebzehnten  Jahrhundert,   bei  hohem  Wnssj^' 
Stande  des  Rheins  (er  liegt  noch  nicht  20  F.  unter  dem  Ni- 
veau des  Sce's),  die  Umwohner  die  grofsten  Anstrengung^«» 
machen  mürstcn,  um  seinen  Ablauf  nach  dorthin  z«  ^ 
bmdem.    Diese  Ebene  und  dieser  See  schneiden  die  w 
ncr  Alpen  scharf  ab ,  und  auf  gleiche  Weise  finden 
Schwyzer  Alpen  ihr  Nord- Ende  am  Züricher  See  und  bb 
der  Ebene,'  die  zwischen  diesem  und  dem  \Vallen-See    r ' 
einer  Ebene,   die   durch  die  grofsartigcn  Wasserna 
Eschers  von  der  Linth,  der  durch  Ableitung  der  L««^ 
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nadi  dem  Wallen-See  die  mnliegende  Gegend  vor  Vct* 
snmplini^  rettete,  bekannt  geworden  ist.  * 

N&dSeh  Ton  fieser  Ebene  erhebt  sidi  iunlütt  die  Berg* 

haAAalt  Appensell,   iin  sSdlioiien  Tiieile  im  HolieiH 

SSiitM  den  Hoeh-Alpen  angehflrig,  die  tatliob  steil,  tu 

dem  SU  Mineratquelien  reiclien  Rheintlial  abfUIt^    naA 

Norden  mid  Nordwesten  dagegen  mit  den  etwa  2000  F.  hooh 

liegenden  QneUstr&nen  der  Sitter  sicti  allmilUg  zur  Thor 

senkt,  die  in  miem  grofsen  Bogen  im  Süden  und  Westen 

jener  Bmgmsol  die  Landsdiaft  Toggenburg^  zum  Canton 

St  Gallen  gehörig,  durchflierst,  und  durch  den  Canton 

Tbnrgau  und  Zürieh  zum  Rheine  sich  ergie&t«    Mit 

diesen  Fl&ss«&   verflaohen  sich  auch  hier  die  Alpen  zur 

Sckwciier  Ebene« 

Ton  dem  Kalkstein-Gebirge  der  West-Alpen  I5st  sich 
eine  besondere  Kette  ab,  die  zwischen  Genf  und  Seyisel 
in  der  Porte  du  Rhone  diesen  FluFs  bebriickt,  um  nach 
semem  Nordufer  überzusetzen*  Hier  tritt  sie  als  selbst- 
ständiges Gebirge  unter  dem  Namen  Jura  auf,  das  nun 
parallel  mit  dem  Nordwest  •Abfall  der  Alpen  zwisdaen 
Genfer^  und  Bodensee  vom  Rhone  bis  zum  Rhein,  72  Stun- 
den lang  und  in  seiner  grdfsten  Breite  12  Stunden  ein- 
nämiend,  reicht,  in  mehreren  Parallelketten  fortstreicht, 
immer  Kinen  Steil -Abfoll  zur  Schweiz  nach  Osten,  den 
sanften  nsdi  Westen,  nach  Frankreich  zur  Saone  wendet 
und  ansgezeicihnet  ist  durch  die  wellenförmige  Gestalt  sei- 
ner Gipfel^  die  selbst  in  dem  höheren  südlicheu  Tlmte 
noch  nicht  6000  F.  erreichen,  und  durch  die  eigenthümliche 
Kalkformation , '  welche  unter  dem  Namen  des  Jurakalkes 
bekannt  ist,  der  groFsen  Reichthum  an  Eisen  und  Verstei- 
ncnmgen  hat  So  durchzieht  es  den  Canton  Nenfcbatel 
imA  den  nordwestlidien  Theil  des  grofsten  Schweizer-Can- 
toflg  Bern,  in  welchem  es  durch  das  Thal  der  Birs  in 
zwei  Theile  zerspalten  wird.  Der  östliche  Theil ,  der  uns 
hier  besonders  angeht,  ist  wieder  durch  die  Quellströme 
des  Ergoz  im  Canton  Basel  vielfach  zerspalten^  setzt  au 
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der  BfüHdung der Rears  und  Lbimat  als  Lagernberg  ab« 
tlie  Aar,  die  unterhalb  des  Neufishateller  und  Bieter  See't 
.seinen  OstfluFs  bespült ,  und  fiber  den  Rhein,  bildet  unter 
halb  des  Bodensee's  die  Wasserfalle  bei  Sohaffhaaieo 
in  dem  gleichnamigen  Canton,  geht  dann  nach  der  Nord- 
seite der  Donau  hinüber  und  an  derselben  unter  dem  Na- 
mei^  des  schwäbischen  Jura  oder  ^er  schwäbischen  Alf 
entlang  und  erreicht,  indem  er  zwischen  Regnitx  und  Naab 
nach  Norden  streicht,  sein  Ende  am  Mayn  in  der  Nähe 
des  Fichtelgebirges,  ohne  sidi  diesem  unmittelbar  nnzu- 
schliersen* 

In  dem  conyexen  Bogen  zwischen  dem  Jura  und  den 
gegenüber  liegenden  Alpen,  Tom  Genfer«  bis  zum  Boden- 
See,  verliert  die  Schweiz  besonders  im  mittleren  und  süd- 
lichen Tbeile  gänzlich  ihren  Gebirgscharakter  und  flacbt 
aidi  zu  weit  ausgedehnten  Ebenen  aus,  die  im  MiHel 
1  —  2000  F.  Höhe  haben,  fruditbar  und  wohl  angebaut  sind. 
Zwar  erhebt  sich  noch  auf  der  Nordseite  des  gröfsten  der  Al^ 
pen-Seen,  des  Genfer  See's,  im  Canton  Wandt,  der  Mont 
Jorat  oder  das  Jurten^Gobirge,  das  aus  Sandsteiuscbicbfen 
besteht  und  zum  Theil  mit  Nagelfluh  bedeckt  ist,  dock 
weder  bedeutende  Höhe  (bis  3000  F.),  nooh  grofse  AoWe''- 
nung  bat,  so  dars  namentlich  von  Tyerdun  am  Sui«<^^' 
Ende  des  Neufchateller  See's  mit  leichter  Mühe  eine  Was- 
ser-Verbindung zum  Genfer  See  bewirkt;  werden  konote, 
dessen  Südwest-Spitze  vom  Canton  Genf  umschlossen ^f'* 
Als  Ost-Anfang  dieser  Hoch-Ebenen  kann  man  die  N^g^^'' 
fluh-Bildung  betrachten,  die  zum  Theil  sich  zu  Berges  rofl 
4  —  6000  F.  erhebt,  und  Tom  Jorat  quer  hinüber  über  da^ 
schon  erwähnte  Ennnenthal  und  Entlebuch ,  und  über  deij 
Rigi  nach  Toggenburg  zieht  und  sich  dem  Hohen -SäDÜü 
in  Appenzell  änschliefst*  Dann  folgen  westlich  foa  die 
sem  Bogen  bis  zum  Jura  hinüber  Sandstein-Formation  uitfl 
Mergellagcr,  zuweilen  noch  3  —  4000  F,  hoch  aufgetbürint| 
die  aber  durch  die  gewaltige  Fluth,  welche  einstmals  M 
sen  Schweizer -Kessel  durchtobte,  alle  zu  langen,  nm 


JMfCBt  aeheiiden  ThUwn  gestaltet  windeo.  Ab  toksiie 
mdioMi  die  an  MineralqueUen  amn  Theil  so  reichen 
T\iikr  ier  Sense  snr  Sane,  welche  letztere  den  Canton 
Prriiarg  der  Länge  nach  dnrchstrSmt  nnd  die  man  fiist 
AimAmsk  Lauf  der  Aar  annehmen  möchte,  während  man 
(b  Laif  derselben  von  Thon  bis  unterhalb  Bern  eben  so  als 
>'eleiilhiti  betraditoi  könnte,  wie.  die  mÜ  ihr  parallel  nach 
Xordwttteii  xiehraiden  Ströme  Emroon,  die  im  Canton  So- 
UtkiTB,  Langeten,  W^gger  und  besonders  die  Reofs,  die 
BBtcrinlb  Ilabsbiffg  nnd-  Schinznach,  und  Limmat,  die  un- 
tayk Baden  im  Canton  Aargau  die  Aar  erreichen. 

Werfen  wir  nun  noch  einen  raschen  Bliclc  auf  die 
fe«j:ioitiBch  •  hydroohemische  Beschaffenheit 
teWweix*). 

I^n  Kern    d«r  Centralkette  der  Alpen  bildet 

fn  irjruifacher   (plutonischer)  Gehirgsstock ,   naeh  Stt- 

^  a  slden  y     naeh  Norden    in    aUinähligcn    AbfilUen 

v«B  ScUcfen,  Conglomeraten,  Qsarzgesphieben  —  söge- 

Ossikel  Deke^ahgsfomiatioaen  —  bedeckt«    Der  Chemis- 

^^  fcs  greaitischen  (gneusischen)  Stockes  ist  sehr  ein- 

bd:  Talk-mid  Kalisalze  in  schwer  löslichen  Verbiadungeu 

M  leine  Hauptbestandtheile  in  Rücksicht  auf  Quellbildung. 

WMBiind  doch)  wie  dies  ron  Blias  von  Beaumont 

^''pAui  ist,  einzelne  Theile  der  Alpen  durch  vulkanische 

"^'^^  im  Innern  der  Erde  zu  verschiedenen  Zeiten  er- 

o^leo  vorden,  und  wo  das  Urgebirge  von  dem  hebenden  Feuer 

^  ^  grobe  Tiefen  gespidten  ist,  treten  aus  demselben 

^McQ  mit  der  Temperatur  des  Erdinnem  von  unbedeuten- 

^  IQUtitativen  und  qualitativen  Mischungsverhältnissen^ 

^  llnl  in  grofser  Reinheit  hervor.    Dahin  gehören  woM 

^^Ureichen  Thermen,  welche  am  Fufse  des  primitiven 

^^^es,  sowohl  auf  der  nördlichen,  wie  auf  der  siidlichea 

^«  der  Alpen,  nahe  an  der  Yerbindung  des  Glimmer» 

"S.  Vetter,  tbeoretisch-praktMches  Hasdbach  der  Ueilquellen- 
7«  Tk.  li.  s.  3  ff.  R.  Bake  well  in:  Philos,  Magaz.  and  Anonte 
*^W*  T.  IIL  p.  14  ff.  18».  Jan. 


14 

tfdiiefeni,  oder  wo  der  dunkle  Sehiefbr  in  GttnwerBcUiE 
übergeht,  mit  den  untersten  Kalklagörn  .dieser  u«geheui 
KalkablageruBg,  velobe  die  liufeerate.  Reibe  der  Alp 
bildet^  entspringen,  live  Bestandtbetle^  denen  des  Geb 
ges  entspreehendy  sind.Talk-,  Kalk-,  NaIron-undKa 
salze*  Bedeutende  Kobleusänreentwickelungen  koimiM 
diesem  Gebiete  nieht  ku;  aber  wo  die  bebende  Urscbid 
sieh  Ton  dem  deckenden  Uebei^angsgebirge  Ukst,  in  H5be 
welche  am  steilen  SfidabfiiUe  bi»  auf  8500  F.  hinauf, : 
den  Grensen  des  ewigen  Scbnee*8  hinreichen,  um  dic< 
genthümlichen  Erhebungsknoten  des  Montblanc,  Gotthai 
und  Orteies,  verändert  sieh  dieses  efaaAiehe  iidaungsTC 
b&ltnirs;  das  Uebergangsgebirge,  mit  seinem  ersfuhreodf 
Kalke,  seinen  bittersalzhaltigen  Fossilien ,  seinen  Chi« 
Terbindnngen ,  wird  hier .  rou  den  KoblensäurestrdmuDgc 
berührt,  und  es  ist  hier,  namentlich  auf  dem  bündnerbch^ 
Hochgebirge  und  im  obem  Engadin,  auf  rin  eigeathiii^ 
liebes  EntstebungsTerhUtnifs  von  NätronsäuerlingeB  an 
alkalischemWassem  aufmerksam  zu  machen,  wo  mächtig 
Kohlensäureentwickelungen  ältere  kalkhaltige  und  bitter 
salzhaltige  Fossilien  auslangen. 

Nicht  an  allen  Stellen  lagert  dieses  Uebergang8g#^ 
auf  dem  urgranitisehen  Gebii^ssiock  der  Centralkette  m\ 
vielmehr  wird  letztere  theilweise  unmittelbar  von  Gebirge 
fbrmationen  .befährt,  deren  vorheiTscIiende  Bestsodtbeüj 
nieht  im  langsamen  Erkalten  krystallisirte  kieselsaure^^ 
bmdungen ,  sondern  Salze  von  Kalk«  und  Thonerde  ^ 
mit  ihnen  zugleich  Chlomatciumniederschläge  bilden. 
rem  geologisch- naturhistorischen  Verhältnisse  nach 
diese  Bildungen  bedeutender  als  nach  ihrem  cbemiscbfl 
unterschieden«  Sie  enthalten  vorhemehend  alkalische  W 
neralquellen ,  zum  Theil  als  Gypswasser  mit  starkef« 
Scliwefelwasserstnffgas-Entwickelungen,  in  welchen  Fwl 
sie  die  Bedeutung  der  Schwefelquellen  erhalten,  nie* 
selten  aus  thonhaltigen  Verbindungen,  den  Keupem  i^ 
Mergeln  u.  s.  w.  zugleich  Eisensalze  auslaugend;  oder  i| 
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TOD  Thtn  nrnsdiloBseneii  Nestern  am  gypshatt^en  FoiMn^ 
tioia  he  NatroBrerbindangeii,  Kochealx  und  GlaubeMak, 
to  vie  AeBelbcB  «mren  Radioale  mit  Talk  und  Kalk  heiv 
iflffibcid» 

h  fBesem  Thefle  ^ea  Alpengebietee  weprdea  ebenfalls 
IWiBfB  gefandeu»  aber  sie  treten  oft  wohl^nur  edieinbar 
in  dea  jSDgeren  Schiehtnngen ,  wie  zu  liFerten ,  Weirsen- 
bnjg  Sdbiiisiacb,  Baden,  Pfeffers^  eigentUoh  aber  an  den 
BcraiviD^Bgrensen  des  Alpenkalks,  des  Lias,  der  Molasse 
ut  alten  Gebsgaarten  faerror. 

IKc  TerUItiiirciiiäfsig  geringe  Zahl  von  Sootquellen  steht  mit  dem 

Miiwi%n  Mangel  an  Salm  in  der  Schwel«  im  VerhBltBtff .  Man  hatte 

^^nrsvei  Salinen,  za  Bex  and  Aigle  im  Canton  Waadt,  wo  die 

^^"h<^  TOB  Airejea,  Panex  o.  m.  a.  auegebeatet  werden,  deren  Er- 

^  iM  lange  nicht  für  dai  Bediirfnift  des  Landes  ausreichte :  sie 

Nkri  m  825  Last  Sab,  wEhtand  z.  B.  Preafsen  allein  43/200 

^^fnRDDt.    Indessen  haben  neuerlieh  an  verschiedenen  Pank- 

1^  ^  Sdhreix  angestellte  Bohrversuche  auf  zum  Tlieil  sehr  mäch«»- 

%e  &b^ir  geführt.    Schon  im  J.  1823  wurden  bei  S  c  h  I  e  i  t  h  e  i  m, 

«  Cw«  Maffhaosen ,  auf  einer  Tiefe  von  550  Fafs  dörch  Bobr- 

vmieke  15—17  Fula  nichtige  Salzfdsen  entdeckt,    deren  Ana- 

^te  j«ioeJi  oach  bedeutendem  Kostenaufwande  wieder  aufgegeben 

%ine*);  eiB^Q  g^iif  glucklichen  Salzfund  machte  aber  vor  wenigen 

^*^fltGlenk  auf  basellandschaftlichem  Gebiet  in  Schweizer- 

■aHc  ui  legte  daaelbst  Salinen  in  aoleher  Aoidehnang  an,  dnCs  sie 

^^  ^fiOO  Ctr.  Sab  fordern  können.    Dadurch  bewogen,  mochte 

*^  n  geamer  1841  auf  dem  benachbarten  Aaigau,  dessen  geognosti- 

"^  ^oldltDisse  mit  denen  der  genannten  Salinen  Hbereinstimmen 

''<  **4e  Fortsetnnng.  des  an  latsternm  Orte  vorhandenen  Salzja- 

^  Bit  Seberheit  aich  erwarten  liefe,  Bohrversuche  an  einem  Punkte, 

^' iir  wenige  Schritte   vom  Rhein   entfernt,  zwischen   Basel- 

^MM  u4  Kaiserangst  auf  Aargauischem  Gebiet  und  zwar  rhein- 

^«viiti  f^^g^  dreiviertet  Standen  von  Schweizerhalle  liegt»  nnd  oc- 

^  na  so  machtiges  Salzlager,  dafs  mau  hofft,  die  Schweiz  werde 

r-**  iB  lehr  naher  Zukunft  kein  ausländisches  Salz  mehr  ver- 

^  Jura  besteht  aus   dichtein  grauem  und  braun- 
I  ^^em  Kalkstein,  der  immer  beller  als  der  Alpenkalk* 

I     ^^i>*ch,  Anleitung  a.  a.  w.  Tb.  If.  S.  323.   Th.  III.  S.  243. 
I^JUll^tti.  Attgsb.  Zeitung.   184i.  No.  309.  (5.  Novbr.)  Beilage 


16 

atrin  ifit;  nur  bin  imd  «ieder  an  den  äiirsern  Säten  d< 

Ketten,  ist  er  hocIigeH».    Die  Kalksteinschichten  Wechsel 

mit:  Tbon.  und  Mergellagem;  bin  und  wieder  zeigen  ik 

Gyps,  Asphaltlager)  Marmorarten;  Roggenateinlager  sio 

häufig.     Lttngs  der  oft  stdl   abgerissenen  Osfseit«  dc\ 

Jura  liegt  auf  den  Kalkstemscbtobten  mebr  oder  miadef 

nahe  eine  Sandsteinfonnationy  und  zwar  so,  dafs  maohtig^ 

Lager  von  dsenscbussigeoi  Tbon  den  Sand-  und  KaW 

•stein  trenne^.    Hin  und  nfieder  teigen  sich  in'  den  Jurij 

thälem  Steinkohlen-  oder  Braunkoblenlagisr.    Merkwürdij 

sind  noch  die  vielen  zerstreuten  Granit«  und  Gneusblocki 

an  der  ganzem  Ostseite  des  Jura,  selbst  bis  zur  Hebe  to| 

2400  F.,  die  naefa  der  neuesten,  yon  Agassiz  aufgestelj 

ten  Theorie  mit  der  Entstehung  und  dem  Fortrücken  de| 

Gletscher  in  Verbinduug  gebriicbt  werden. 

An   dieser  Misehnng  des   Juraildtzes,    wekher  roi 

Neufchatel  Und  dem  nordwestlichen  Theile  des  Berner  G^ 

bietes  gegen  die  Aar  und  den  ßbcia  abfällt,  nehmen  deu^ 

auch  die  Gebiete  von  Solothnm,  Basel  und  dem  ostUcbeij 

Theile  des  Aargaus  in  ihren  wässerigen  Losungen  Tbel'^ 

Am.  südlichen  Abhänge  des  Jura  sehen  wir  überall  GUor- 

natriuniverbindungen  hervortreten,  -^  daher  hier  mfi^^ 

KocbsalzqueUen,  wie  die  von  Losdorf,  —  und  es  efstrek- 

ken  sich  solche  Verbindungen  bis  zum  Sulztbale  abwärts 

gegen  den  Rfcein.    In  dem  aufjgeschwemmten  SandgebirgQ 

und  der  Molasse  des  Aargaus  aber,  zwischen  Jura  und 

Alpen,  fehlen   die   Chlorverbindungen  gänzlich,  und  di^ 

schwefelsaure^ ,  welche  sich  an  der  nördlichen  Abdachoo^ 

überall  vorfinden,  treten  auch  hier,  meist  als  Erdsalzc  aij 

ihre  Stelle.    Doch  macht  die  M.quelle  von  Schwarzenbei| 

hierin  eine  Ausnahme.    Endlich  sind  die  im  Jura  vorkom' 

mendcn  Braunkohlenflötze  nicht  ohne  Bedeutuflg  Hl^  ^^^ 

Entstehung    und    Mischung    einzelner    M.quellcn.     Di<^ 

Plötze  werden  an  einzelnen  Stellen  von  aufsteigendem  Was* 

scr  ausgelaugt,  wie  dies  im  Gebiete  des  Jurakalks  besoo^ 

ders  in  den  Niederungen  um  den-äenfer  See,  im  Wandti 

laüdd 
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nde  «lld  auf  dem  nordwestlichen  AbftH  'des  Jtfra  g&gen 
Ias  lU  des  Doubs  besonders  der  Fall  ist. 

Der  Laegern  •  Berg  bat.  denselboi  Scbichtenbau 
nd  Eilkstein  wie  der  Jura*  An  der  ndrdlicben  Seite, 
nü  u  Mergel  imd  Gyps,  sind  KaUcsteinbrflcbe,  wo  sich 
&  iiad)  SSden  senkenden  Schichten  deutlich  bedbachten 
'a^sen;  an  der  südlichen  Seite  sind  an  einigen  Stellen  die 
ScUditm  idir  gebrochen  und  liegen  als'  nngehenre  Trum* 
^  ober  einander  gestürmt  Die  höchste  Erhebung  bei 
lerHodivacht  beträgt  nach  Escl|niann  2656  Fafs« 

Der  Jorat  oder  Jurten  besteht  aus  Sandstefaiy  ist 
b  imd  wieder  mit  Nagelfluh  bedeckt  üad  mit  einer  Bf  enge 
^nait.  nd  Gnenstrummer  überstreut,  woT<m  man  in  sei« 
^^  biKn  nicht  die ,  geringste  Spur  findet.  Der  Sand« 
^^^cdidt  mit  Schichten  von  Thonmergel;  bisweilen 
Aniet  ma  Yersteinemnged  (Haifischziibne),  aber  sehr 
seltea  KäMkea  darin.  Auch  trifft  man  in  den  Spalten 
MrialoUen  und  bei  Paudex  ein  SteinkohleliflStz  in  drei 
^^i^tai  Ton  7  —  10  Zoll  Mächtigkeit ,  zwischen  Sand- 
■"<l  Sädkstdn.  -^  Die  Nagelfluh,  welche  bin  und  wieder 
sitScUchten  von  sandigem  Thon  wechselt,  liegt  auf  einer 
^dit  Terliärteten  Mergels,  der,  tom  Wasser  aufgelöst, 
^«Thefle  Ton  jener  einstürzen  macht.  Am  Chardonne, 
^^^  Veray,  triflFt  man  in  den  Spalten  der  Nngelfiuh 
^ub/iatl. Adern  an.  Hervorragende  Hohenpunkte  sind: 
^''  PeferiD  3270  F.,  Ghardonne  3020  F.,  Tour  de  Gourze 
^f-j  Chalet  k  Gebet  2802  F.,  Lac  de  Bray  2190  F. 

Wir  scUieTsen  hieran  die  Angabe  einiger  Höhenver- 
'^^■»ic  der  Schweizer^Gebirgc: 

Central-Alpen. 

.a.   Berg;e. 

^MoBtblMie   eriiebt  sich  14810  P.  F.  IIb.  d.  M. 

^Iwte  Rosa  — 
^  Fiutenuirborn  — 
^  iiHfran  — 

^  Ortda-Spitze     — 


14963  —  —  — 

13234  —  —  — 

12864  ^  —  — 

12059  —  —  — 


18 


/ 


Dtr  Crmrsgloekfw.eiiiebt  wdk  • 

Der  Wetterhoni    .    ,.  — 
Der  Simplon  — 

b.   Pässe» 

^  Der  Col  ^e'  Ois&t  erhebt  sich    . 

DerDttdi-Fsfs     .*  — 

Das  Stilfser  Joch  — 

Der  Fnrca  '  — 

Das  Womser-  Joch  •— 
Der  Grofiie  StBemhardr- 

Der  Septiiner  — 

Der  Bemina-Pafs  — 

Der  Julier  >  —  . 

Der  Griquel  — 

Vivt  St.  Gotthard-Pftfs  ^ 

Der  Splügen  — 

Der  Simplen  -^  ' 

Der  Kalfeoser  Pafo       -* 

•  •    • 

Der  Brenner  — 

« 

C    Seen» 

Der  Genfer  See         liegt  « 

Der  Brienzer  See  -* 
Der  Thoner  See  -^ 

Der  Vierwaldetätter  See 
Der  Mnrtner  See  — 

Der  Nenfcbateler  See  *— 
Der  Wallen-See  -— 

Der  Bieler  See  ^ 

Der  Zager  See  *"  — 
Der  Züricher  See  — 
Der  Boden*See  — 

Der  Laganer  See  — 
Der  Lago.  Maggiore     — 

Jura, 
a.    Berge. 

Pris  des  Marmiers  erhebt  sich 

Crdte  da  Miroir  — 

Mont  Tendre  — 

Mont  Sachet  ..    -^ 

Röthi  — 

Wannenfltth  » 

Xaaparsberg  — 

RoChmatte  — 

Darreckflah  — 

Geilfloh  — 

Schaftnatte  — 


11658  P.  r.  iib.  d.  M 

11445 — 

10830  —  —    ^ 

10578  —  —    •- 

8990  — 

8610  —  —    - 

7790  — 

7688  — 

7680  —  —    - 

7360  -  —    — 

7181  ~  —    - 

6830  —  —    -  ! 

6770  —  —    - 

6650  —  —    — 

6513  —  —    — 

6393  —  —    — 

5160  —  —    — 

4282  —  -.    - 

4153  —  4-^    - 

1781  ^  —    — 

1756  —  —    -. 

1368  -  —    — 

1341  — 

1340  -^  —    - 

1339  «-  ^    - 

1338  — 

1338  — 

1279  —  -  - 

1200  —  —    - 

870  —  —    - 

636  —  —    - 


I  •  • 


6300  ~  — 

6210  T-  — 

6170  —  — 

4890  —  — 

4325  —  — 

3980  —  — 

3830  ^  ^ 

3734  —  ^ 

3410  —  — 

2950  —  -. 

2590 


b.    passe. 


Cal  inUpn  erhebt  ^ich 

C^lit»  RoBsscs  — 

CrttihiLode  — 

Matesite  ~ 

Staffdeek  — 


3960  P.  r.  Sb.  d.  M, 

3946  —  —  -r- 

3680  —  —  -:    • 

3160  ^  ^  .^ 

2480  —  —  -. 

1930  ^  —  — 

1S50  —  —  — 


Teigleicht  man  die  eigenthfliiilicheii  MitchuiigsTer- 
bältnisse  d^  bekannten  nnd  bis  Jetit  cheaiiseli  unterffwcbr 
tea  M.qiieUea  der  Schweiz  —  es  mangeln  aber  noch  ron 
fielen  derselben  i^enfigendQ  chemisofae .  Analjeen  -^  mit 
denen  der  M.qaenen  anderer  Länder,  eo  ergeben  sieh  iniL 
AügeBidiiai  folg^ide  Resoltates 

1.  Die  Mebrzahl  derselben  ist  aosgezeichhet  durch 
liveB  Iioliai  Urepmng«  Die  Hdh0  des  Montblanc  beträgt 
über  14800  F. ,  die  des  Hodithals  Engadin  mit  den  daria 
rorkommeadm  Mineralquellen  über  5000  F.^  des  von 
Cbamonny  ober  3000  F.  und  die  dea  nördlichen  Theila 
rom  Rhooethal  und  Wallis^  in  welchem  die  Heilquellen 
TOD  Biieg  imd  Lenk  entspringen,  fiber  2000  F.  Es  ent- 
springen daher  viele  M.quellen  der  Schweiz  in  der  Höhe 
Ton  aooo  bis  5500  F.  fib.  d.  M. :  so  die  M.qnelle  von  St. 
lHoTiiU  im  C.  Graubflndten  5500  F.,  die  von  S.  Martinp 
im  VäiUA  5000  F.,  die  von  Tarasp  im  C.  Graubündten 
4280  F.  «b.  d.  M.    Vergl.  Tbl.  1.  Zweite  Aufl.  S.  230.    . 

2«  Die  mei3ten  Schweizer  Quellen  sind  verhältoifs- 
o&kig  tueht  sehr  reich  an  festen  Bestandtheilen :  sehr  / 
Tiele  entbaltai  in  einem  Pfunde  Wasser  nicht  Qber  einen 
b«  acht  Gran,  mehrere  noch  weniger,  —  in  nur  wenigen 
findet  man  über  30  -^  60  Gr.  fester  Bestandtheile  in  einem 
ffimde  Wasser. 

3*  Ziemlich  reich  an  kalten  Schwefelquellen ,  besitzt 
die  Sdiveiz  weniger  kräftige  und  starke  Eisenquellen,  -* 
Vifriol^llen  acheinen  ganz  zu  fehlen,  —  und  in  den  QueU 
len,  in  welchen  sich  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  von 
ßsen  Torfindet,  wird  die  tonisirende  Wirkung  desselben 

B2 


durch  einen  bedeutenden  Gehalt  schwächender  oder  i 
lösender  Sähe  neutralisirt,  wie  z.  B«  m  den  an  Eisen  sc 
ziemlich  reichen  Quellen  von  Tarasp» 

4.  Unter  den  festen  Bestandtheilen  finden  wir  i 
Erden,  namentlich  schwefelsauren  und  kohlensauren  Ka. 
die  schwefelsauren  SaTze  finden  sich  in  den  Mineratqoel 
der  nördlichen  Gebirgsabdachung  häufiger,  als  in  denen  < 
sSdlicfaen  Abfalls.  Auch  scheint  der  Umstand  bemerke 
weFfh,  4ab  kohlensaures  Natron  in  beträchtlicher  Mei 
selten  vorkommt*  Wenn  man  aber  auch ,  nach  6. 1 
schof's  bekanntem  Vorgange,  aus  diesem  Umstände  i 
den  nicht  vulkanischen  Charakter  vieler  Schweizer  l\Lq( 
len  zurückschliersen  darf,  wofür  aufserdem  auch  bei  ( 
meisten  die  Art  der  Gebirgszüge^  denen  sie  entquelleo, 
sprechen  scheint:  so  mufs  gleichwohl  hervorgehoben  « 
den,  dafs  im  untern  Engadin,  in  dem  hier,  wie  L.  V.  Bucl 
sagt,  offenbar  unterbrochenen,  zersplitterten  Alpengebirj 
eine  Gruppe  eigenthumlicher  Quellen  auftritt ,  die  an  ^ 
Grenze  zwischen  granitischen  und  Kalkformationen  > 
dem  Kalki  entspringend,  reich  an  Kohlensäure-Entvickeb 
gen  sind  und  zum  Theil  selbst  unter  eigenthümliche«  V^ 
hältnissen  kohlensaures  Natron  mit  heraufißihren.  0^'^ 
Grund ,  weshalb  die  Eigenthümlichkeit  des  Engadn»  «< 
bis  zur  Erieeugung  von  an  kohlensaurem  Natron  reictii 
Quellen  erstreckt,  in  der  Natur  der  nächsten  Uuigebi^ 
zu  suchen  ist,  und  ob  es  hier,  wo  die  Bedingungen  bafö 
scher  Formationen  fehlen,  der  Syenit  des  Hochlandes  i 
aus  welchem  dieser  eigenthämliche  Chemisnms  hervorg< 
ihufs  weitem  Untersuchungen  überlassen  bleiben. 

5.  Der  auffallende,  ja  drückende  Mangel  an  K<^ 
salz  in  der  Schweiz  spricht  sich  sichtbar  auch  in  den  | 
schnngs Verhältnissen  der  Mehrzahl  der  M. quellen  m 
Landes  aus.  Chlornatrium  ist  verhältnirsmäfsig  nicht  sl 
häufig,   und  die  Zahl  der  Kochsalzquellen  ist  geringi 

*)  Abbandlongon  der  Akademie  der  WiMenschaften  so  Be( 
Jahri;.  1814. 
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<e  Meoiendstea  tiefioden  sfash  in«  der  westliohea  Sdkweix, 
m  üctNähe  der  wenigen  Kocbsalzlager.  Aes  Liandes  bei 
Bei  ml  Aigle. 

6)  Die  Thermalquelleo  zeichoen  sich  zwar  durdi  eines 
ptbBä  Ruf  aufiBerordentlicIier  Wirksamkeit  aus,-  zugleieh 
tkr  aodi  h^afig  dordi  einea  sehr  geringen»  Gebalt  aa 
ftstnBcdaadlbeilen;  ibre  Temperatur  übersteigt  niobt  di0 
Ttt41*R.:  die  ThennalqneUen  von  Lenk  haben  40,57  V 
fc  Toa  Baden  40^%  die  Yon  L^^ej  Se^"  R;  yergl.  ThL  t 
zveite  AaL  S.  57, 

AVeoD  nun  hiernach  die  Schw^ix  auoh  nur  wenige 
^vok  Are  Mischung  ausgezeichnete  M.quellen  besitzt^  an- 
^  aber»  die  denen  anderer  L&nde^  aufser  der. Schweiz 
i>  ^  llGschung  ähnlich  und  Terwandt  sbd  ^  dpdi  sich 
^^taoH  dnrdi  eigenthümliche  Heilwirkungen  auszeicli* 
'»oiiaim  dieser  Beziehung  dnen  efuropääschen  JRuf  ge- 
Aie&a:  so  müssen  die  Ursachen  hierron  tbeils  in.  den  ei- 
pntiiänlichen  Bedingungeq  ihrer  l^age^  theils  in  andern 
ireWffkoDg  unterstützenden  Momenten  gesucht. werden; 
^  sei  daher  noch  schließlich  erlaubt ,  auf  einige  Ewigen» 
tkönKdikriten  der  Alpenb^der  aufmerksam  zu  machen» 

&iieo  gro&en  Vorzug  und  eiuQ  grofe^  JgigQQtbümlich* 

^  ttiialten   die  Schweizerbäder   durch  ^ie  wnnderroUen 

^ligebigeB  in  ihrer  Nilbc  und  in  ihrer  Feme,  und  durdi 

^ierriiehe  reine  Alpenluft)  welche  der  Kurgast  an  vie- 

^  (fieier  Heilquellen    athmet«    Denn  nirgends    auf  ddr 

^  nifkte  eine  solche  Verbindung  des  Erhabenen  mit 

^  Lieblichen  anzutaeffen  sein;   b^  keinem  Gebirge  hat 

^  Natur  in  solcher  Fülle  ihre  Blüthen  Verstreuet.    Neben 

^Gdiliehen,  mit  Städten  und  Ddrfei^n  und  Wobnungen 

^«Woea  Seen,  neben  den  fireundliqhen  angebauten  und 

^^RidieQ  Flqrsthäl^m  das  zauberhafte  Erglühen  der  rie- 

'f^ Alpen  bei  der  scheidenden  Sonne,  das  wundervolle 

Sciospiel  der  Gletscher,  wie  es  kein  anderes   Gebirge 

^  solcher  Gröfse  und  Mannigfaltigkeit  darbietet  I   „In  den 

AI|«i,»  ngt  Ebel,  „thronet  die  Natur  mit  allmächtiger 
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Gr^fse  und  unrergänglioher  Erhabtobeit.  Auf  ihren  I 
tieh,  8ber  <lie  Wolken  in  den  'Himmel  emporgehoben,  I 
sich  der  Mensch  entfesselt  yon  allen  Sorgen,  Plagen 
Gebreehen  seines  Geschteohts,  desseii  Gewühl  nnd  Geräu 
in  den  dnnicebi  Tiefen  und  weiten  Femen  allen  Sm 
(Entschwindet.  -  Ein  ungeheures  Gebiet  von  RIcseiM« 
fiberschaiiend,  glaubt  der  beflügelte  Geist  6ber  einer  d 
Ben  Welt  zn  schwe))en  und  von  den  zahllosen  Zeugen 
if  ergangenen  Sehicksale  de^  Erde  die  Geschichte  der  Na 
verkünden  zn  hören.  Die  heilige  Stille  dieser  Hiini» 
hohen  verseti^t  das  Gemfith  in  die  feierlichste  Stiinina 
Es  gi#bt  keinen  würdigeren  Tempel  des  NachdcmlceDs 
der  Weisheit,  «Is  die  himnielschauenden  Alpen:  sie  i 
der  eiiizigo  Wallfahrtsort,  zu  dem  Jeder  pilgern  sol 
dem  die  tnoralische  Gesundheit  und  Kraft  das  bocU 
Kleinod  des  MeilSG'hen  dünkt  und  der  die  Befestigim;  ^ 
selbeii  filr  das  wichtigste  Geschäft  des  Lebens  bäit'' 
So  viel  ober  den  Geist  und  Gemüth  anregenden  Aufend 
im  Schweizer  Hochlande;  über  die  grofsen  Einflüsse,* 
ißhe  atmosphfirisehe  find  klimatische  Verhältnisse  auf  j 
Wirksamkeit  einer  Heilquelle  äursern,  etwas  wox0^ 
wird  kaum  nöthig  sein.  Dieser  Einflufs  kUmatisckf  n 
haltnidse,  besonders  der  der  herrlichen  Alpenluft)  ^ 
«ich  bei  manchen  Kurorten  der  Schweiz  auf  eine  via» 
bare  Weise,  aus »  und  es  mag  in  dieser  Beziehung;  nur 
die  überraschenden  Erfolge  einer  Molkenkur  anf  d<^ 
^Iien  Plateau  von  Gais  gegenfiber  andern  Molicenans 
erinnert  werden.  Weifeenburg  im  Onaton  Bern  bietet 
sichtlich  seiner  Temperatur  und  seiner  chemiscbeo 
standtheile  einige  Analogie  mit  dem  deutschen  ScU 
bad,  und  doch  ist  die  Wirkung  beider  Wasser  sehr 
schieden!  Weifsenburg,  Baden,  Leük  und  f^fäfers 
s&mmtlich  mehr  oder  weniger  den  indifferenten  Tb 
an  9  und  doph,  wie  verschieden  in  ihren  Wirkunc^enr 
vermag  z.  B.  Pfilfers  nichts  gegen  Hautflechten,  ^ 
in  Leuk  die  hartnäckigsten  und  veraltetsten  Flecbtefl* 


Ittlkiiiikliateii  geheüfc  ipwdea.  Ersterds  liegt  kann 
ilW  F.  ober  dem  Meere,  in  einem  eng;ett  *  und  finateni 
B«^,  in  welciieB  in  den.lttngsten  Tngen  die  Sonnen» 
ibikfai  mar  trilkrend  S--7*Statften  ^limgen,  välvted 
Ui  laOO  F,  über  der  ^eereaOäefae  in  einem »  von  deb 
fo&ndea  Dnla  diirclHtiOmten  linde,  in  Osten  von  eineni 
vcit  neh  ansdebnenden  filetncher,  in  Weiten  von  'diohteii 
Fiehünvildeni,  in  Norden  TomimhenGemmi  begrenzt  istt 
Ai  dnem  so  gelegene» »Ort,  bei  diesen  Umgebungen,  mu£s 
fc  Lfoft  eine  andere  sein,  als  in  dem  engen  Thale  von 
Pyen,  —  belebend  fiir  alle  Orgaao,  TQr  Allem  ein  neues 
Uka  iD  dem  krankw  HaütoRrgas  b^rdemd,  nnd  so  die 
WirkuofT  des  Bades  unterstützend.  •'>!....        "   i 

^  aber  steiimi  'sebr  viele  Sehweiker  He%|ndlen  un- 
ter im  keikamen  Efiifiitls  dieses  mäehtigen,'  Alles  dureb« 
Aiworiai  Agens.    DieHöbenausdefamingen  des  Sohwen 
Ktpüdm  wechseln  zirisdien  15000>:und  1000  Fobv    Au^ 
'v  Sehaeeregion  reioben-die-Ofetsoher.  oder  Femer  bis 
aSWOF.  absolutcv  Htfhe  bimb?  selbst  in  den  Südthä^ 
Im  liegt  jeaseita  8220  Fv'tib^räll'  ewiger  S43hnee,.  diet  Bo^ 
teasperator  ist  in  den  Alpen,  nach  6.  Bischof,  bei 
^  F.  Hebe   auf  0  herabgesunken    und  ewiger  Frost 
^■^ttit  diese  Hdhen  %  *  2war  finden  sich  in  der  Sennen-. 
'^i  Ton  hier  abwärts  bis  zu  4500  F. ,  nur  wenige  und 
^M»t  seht  bedeutende  M.qüellen,  —  iit  hffcfaste  bedeu* 
tead^  der  Süiierlipg  Tcin  St.  Mopitz  in'  Graubündten,  steigt 
^  or  Hphe  Von  5500. F..  auf;  'r^  aber  eine  geofse  An-* 


*)  Mn  Bimst  Bwar  gewahnlich  b»^  dafli  die  SahDeeliaie  in.  dea 

^<%ca  mif  7ft20  -^  8100  F.  steige :  bei  iselirten  Berggipfels  Dimnl 

'^«iiire  8400  P«,  md  wo  grofie  GletechersiaBien  eckäUend  bin- 

^^^9  780O  F.  an ;  aaeh  txifft  man  den  Schnee  auf  der  Mittags^ 

***  m  1000  F.  hdher  an.    Allein  das  ver&nder)ithe  Klima  der  AU 

f^muttt  keine  fixe  ScanMinie;   Sasaanre  fand  am  MontUano, 

^^P.  kocb,  FflansQB,  so  nach  Meyer  in  fast  gleicher  Hübe  am 

Htttottrhen,  —  das  Siedelhoro  piuf  der  Grimsel  ist»  obgleich  8643 

^'^  uweilea  ashue^rei,  wogegen  der  iaolirte  7760  F.  hohe  S&ntia 

^^öaheridgt 
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laU  eub^iingt  ia  der  B0giM  üät  V^rakpea^)  vm^ 
4500  uiid  2000:  P;,  unter  emein  mittlem  Barometerdij 
Ton  24  —  26"  und  etner  initHenk.  Wäme  von  2,4  — 6<j 
Lebensbedingungen,  .tceldie  iUr  di#  älunwi^seiide 
de»  Bewolitter  Enropa's  uqgewSbtiifb  siild^    DieBe 
lagen  erhatten  auftefdem.eiM  itfgMithiniliobe  B 
äattk  die  Beübung,  in  welcher  sb  »ur  Mnskelbevi 
stehen t  irenn  sie  in«  dieses  .Ifinsicht  deii  «tärksteii  h 
gttngsmitteln  der  reapiratorischMkind  motorisohen  Firn« 
nen  an  die  Seite  gestellt  we^rdta  kdnnen»    90  wirken 
auch  fern«  A6lsh  ,*  hei  grdfserer  relativer  Tco^kenbeit 
Dttnnbeit  der  Luft,  nn^endn  fördfcmdjuif  die  L^ungea- 
Hnutth^tigkeit  ein.  ^./^ 

^:.  Endlich  'shid  hier  :iKtch  die  teftrefflUtdien  MoU^<^i 
erwähnen,  wejche  hikufig  neben  denB&dera  gebrencbt  ^i 
den  und  deren  Wiskiu^  unter  den  augefährtei^  Bedi»fii^ 
gea  ungemein.  Kennehl^'eD»  '  •■*> 

'  Die  hochgelegenen  Sckweixen  B&der  und  Brumieo 
daher  im  AUgeineinea  nicht  spw.obl  den  hSchat  gesdi# 
teni  Individuen,  nla  vielmehr  deq|4nigen  zu  empfehieo, 
welchen  Muskelkraft  und  Innervation,  w^rn  auebg^'^i 
den,  noch  nicht  «schöpft  sind.  Aber  wenn  Kränl&r  ^^ 
Alt  inimeD  mit  Niiteen  die  fi^  m  geeigaeten  Alpei^^ 


n*\t*f 


*    '    •  V,      tt 


*)  Ebel  thfi)t  p^  C^ptralalp«!!  in  dm  Hauptmassen  em:  ^)^^ 
flochnlpen  ragen  Ubf r  die  Scimeef iqie  empor  ond  erreichen  im >^°^ 
blanc  ihre  grufste  ^»lie;  fn  ihrem  OeBirge  linden  sich  nnr  Schott 
Eis,  naeltte  PsUwfilhdo,  Steintmmmer  nbd  an  einaelnen  geifdiStst« 
Stelleu,  in  der  Höhe  von  10500  F.,  hin  und  wieder  solche  A)pf'¥'^ 
zen  und  Flechten,  welche  ein  Polar- Klima  lieben.  2)  Die  ^^^^'j 
clpea  swiselien  8000  and  4S00  F.,  oder  der  Sehnssgrenst  und  ^ 
GreDse^  wo  der  Baum  wachs  aufhört; /sis  bieten  gans  den  bao^ 
Reichthum  der  schönsten  Alpenpflanzen  dar  nsd  enthalten  die  fro^j 
barsten  Bergtriften  für  die  Heerden  dec  Alpenvölker.  3)  Die  ^i^^^' 
oder  Voralpen  enthalten  zwischen  9000  nnd  6000  F.  die  RcgioOt  **^ 
die  Alpenpflanzen  znerst  aieli  zeigen  nndderWnehs  aller  BSav^" 
hört;  sie  haben  den  gröfsten  Holzreichthnm  und  die  nntenten  Bcrf' 
weiden  fSt  den  Frühling.  *-  Die  niedrigstes  Gegenden  der  Alp«*!^  ''^ 
gen  an'  den  grollieB  Seen  ihres  nördlichen  und  siidlieheD  SbüS^ 
l^wis^hen  650  nnd  1400  Fols. 


2& 

«brandm  «wlen,  «nid  maii  iagftr  Imm»  «■■«  bedea- 
enden  Ikil  der  Wirksamkeit  denelbea  mit  grtffnerem 
äecUabdmi  WaMer  neÜMt  den  erw&hnten  begleitendeit 
llniilMiftiiiiu  wird  medireibeB  köm^is  so  möchte  ans 
iämdhm  Gnmde  der  Gebraut  cEeaer  Wasser  eontni- 
aätkt  um  fir  dMjeaigeBy  welche  an  Krankheiten  mit 
UziBg  dm  reqnraterisdien  %stems,  an  Neigung  an 
Uutuiq^ea,  aa  Krankheiten,  iNdehe  jede  actrre  Bewegung 
idimcnliaft  oi»  nnmöglioh  machen,  an  Liihnmngen,  Bk- 
«istcin,  Ancnrysmen,  chreriodien  Gelenkentzfindangen 
ler  nntan  EKtrenut&leo  aii|d*  dergleichen  leiden. 

EndKek  ist.nodi  m  bemerken,  dars  diese  Höhen  es 
vormgtveise  sind,  welche  ites  ^dlwasser  Toa  der  nie» 
ing^m  Tcmperator  gevSfaren,  ifie  es  sich  gegen  prfanBre 
^'^'^M^s^  Reanng»«  und  Ueberftünngssustftnde  des  Darm* 
^»fl^  vidfiMsh  so  ungemein  httlfreieh  erweist.  Die  Wirk«. 
^^oikeit  derlheteialbftder  aber  wird  in  diesen  hochgelegenen 
6egeadea  durch  die  stiricere  Verdunstung  eiMht,  und  ans 
Aieaem  Gnmde  erlangen  sie  eine  so  bedeutende  Heilkraft 
gegen  die  Leiden  aus  nnterdrfickter  Hautansdttnstung. 

Sie  Seiiattenseite  dagegen  der  mosten  Schweizer  Bä* 

^  UUcB  ilure  äuTsoren  Einricjitangen,  rttoksichtlich  deren 

^^  98CS  iie  gröberen  Bildar  in  Deutschland  weit  zurück«« 

^^^^  IKt  dadurch  bedingte  Entbehrung  yider  gewohn- 

teo  im^  m  Deutschland  fiberall  cug&nglichen  Bequemlich- 

i^^tes  vurde  sie   daher  manchen  verwöhnten  Individuen 

^OQ  larfer  Constitution)  besonders  in  den  nicht  mehr  bieg- 

^^'^^  Iiebenaaltem,  weniger  empfehlen,  wenn  nicht  ande- 

^f^$  dieter  Nachtheil  für  Viele  dadurch  aufgewogen 

^r4e,  dars  der  Aufenthalt  in  ihnen  weniger  kostspielig 

^  ds  1.  B.  in  den  deutschen,  namentlich  den  böhmischen 

nni  Baisaui^chen  Bädern.    Doch  machen  sich  auch  hier 

^uaBahaen  geltend,  wie  denn  z.  B.  das  Sohinsnacher  Bad 

''''isicbfidi  seiner  Einrichtungen   und    seiner  Preise  den 

^^  genannten  deutschen  Kurorten  gleich  gestellt  wer- 

deukaan« 
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Woin  gloMh  die  soeialfo  VetlüUtnbse  in  den  Bädi 
derSchweia^  piettaU.se  ftngfeoehm  wai?en,  ^e  mden  dei 
B€k&kj  und  dieaelben  •  sieh:  auch  in  der.  "neuesten  Zeit  I 
den  p^tiBohen  und  religieeen  Spaltungen'  der  fiohwen 
nieht  besser  gesteitel  haben  t  so  wird  dagi^en  auch  mI 
selten  durch  JEzceese  in  des  Frouden  der  Tbfelv  durdi  & 
lüge  und  andere  Ansechweifungen  geftUtf  und  es  yerdb 
Äneriteonung,  dafs  nirgends  Spielbänke  geduldet  vcrda 
wie  dieses  selbst  in  kleiBcrea  deutsehen  Bttdern  gesdueh 
und  dafs  überall  nur  filr  eine  angeiness^e  Ausvahl  tc 
Speisen  an  den  Wirthstafeln  »gesorgt  ist«  Dia  fiberbao] 
weniger  Toilette  gemaebt  und  die^  im  Allgemeiaea  nichl 
weniger  als.  aristobratii^Ae.  fieeellsehaft  rbn  -dsa  Leitle 
Schäften  des  Scheins  und  der  iEÜnlkait:  tseniger  ufxfga^ 
wurd,  als  idi  den  deutsdien  Bftdem.,.  so  blsibl.hier  rieh 
den  Erfolg  einar  Kur'StSrende  veraiieden)  4a.obeDeiii<li 
erwähnte  BesohaffeBheit  der  geseUscbaftliohen  Besiehung« 
jeden  an  einer  «iiehr  isolirträ  Stellung  zwingt,*  wo  «r  n<i 
sich  und  seiner  Kur  lebt. 

Aber  ein  Vorwurf,  trifft  namentlich  die  Schveoei 
Brunnenärste ,  nämlich  der,  dab  sie  an  ihren  QueDeon 
viel  baden  und  trinken  lassen.  .  Weldier  Mirsbn«i  « 
dieser  Besiebung  geschieht',  mag  aus  dem  Verfabm^^' 
nonmien  werden ,  dem  ein  grofser  Tiieil  der  Kurgaste  u 
Baden,  Schinznach  und  ror  Allem  in  Lenk,  obli^*  ^ 
yerweilt  man  z.  B*  in  Leuk  bis  zu  zehn  Stauden  ix  ^^^ 
Zu  diesem.  Zwecke  begiebt  man  sich  schon  frsb  Mor^c* 
in's  Bad  und  bleibt  Ins  9  oder  10  Uhr  darin ;  dabei  wif 
discurrirt,  gelesen,  auf  schwimmenden  Tischchen  g^^^ 
stückt  und  Wasser  getrunken  *).    lim  II  Uhr  wird  gejl' 


*)  Ein  neuerer  Reisender  gtebt  von  dieser  Scene  des  Lenker  Bf* 
lebens  folgende  nnschaoüche  Beacbreibung:  „Mit  einem  weiten  i«^ 
uen  Mantel  angetban,  erscbienen  wir  im  Publicum,  d.  b.  io  de»  ^^ 
rigen  Vereammlungszimmer.  Die  Scene  war  taeu  und  grotesk  fu^  J 
nere  ungewohnten  Augen :  obne  die  geringste  Unschicklichkeit  w 
sie  im  höchsten  Grade  possirlicb;  und  wir  waren  gecwaogeOf  ^ 
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m  md  «m  2  Dhr  b^dbt  mu  sieh  "wieder  in  das  Blfaiili>> 
die  Bd,  blobt  bis  fünf  Dhr  darin,  trinkt  aber  kein  Was- 
«er.  Sikald  der  dadorch  bewirkte  AuMohlag  einen  hohen 
GiWerradit  hat,  wird  mit  der  Badezeit  -wieder  abgebro» 
id  Aiiliiardem  trinken  die  Kranken  noch  des  Morgens 
ad  Aborfs  eine  DnaaU  Glaser  sn  12  Unsen  Wasser« 
Bei  80  nerkwürdi;  ist  die  in  Pftfers  übliche  Gewohnheit^ 
*•  die  LBBiDeiite,  um  die  Knr  bald  zu  beendigen,  täglich 
zrei-  Im  dreimal  stnndenlang  baden,  im  Baden  mehreremal 
MbopfeD,  Wasser  ohne  Maafs  trinken  und  erst  noch  ein 
^M^  Brech-  od^  Lazirmittel  ^einnehmen.  Aehnliches 
findet  ueh  in  Balgach  und  mehreren  'andern  Bädern 
^*it:  „(Ee  Anwendungsart**,  sagt  Riisch,  „ist  die  ge^ 
^WUe,  bei  Landleuten  nichft  nur  des  Rhrinthals,  son«- 
^  «sk  ia  anderen  Gegenden  übliche.  Man  sitzt  hier 
^  ^^)  selbst  den  ganzen  Tag,  fänf  bis  sechs  Stmi- 
^  ä  ener  heifsen  Brühe,  so  dafs  die  Haut  erythematisch 
(^otioDdetmid  mit  profusem  Schweifse  bedeckt  wird."  Wenn 
'^  iUer  begrriflich  wird,  wie  bei  Leuten,  welche  eme  so 
^^^^^'^^  Kor  nicht  aufreibt ,  Wunderkuren  gemacht  wer^ 
^  booen:  so  würde  andererseits  der  erwähnte  Unfug 
^  fiel  imlieilbringender '  sein ,    wenn  nicht  durch  die 


a«Mm;u  Lacken  aoszabrecben,  bevor  wir  die  indiTidaelleii  Fi- 

1*^^ Gemäldes y  welclies  unsere  Froblichlceit  erregte,  robig  in 

J^^rio  nehmen   konnten;    In   dem  grofsen  Zimmer  waren  vier 

^)  i^n  oagefäbr  1*2  Fufs  im  Geviert  nnd  3^4  Cnfs  tief.    In 

^'  fltUcni  sab  man*  Gruppen  von  Damen  und  Herren,  welche  eben 

^^^m  waren,  wie  wir  selbst.    Kleine  bolserne  Zweige,  welcbe 

7^1  Utepalte,  Arbeitskorbchen  n.  s,  w.  tragen,  schwammen  auf 

JN^he  dei  Wassers.   Einige  von   der  Gesellschaft  plauderten, 

^Itea  Gescbicbten;  Andero  sangen,  nnd  mehrere  Damen  wa- 

1^^  Biedlicben  weiblichen  Handarbeiten  beschäftigt.    Auf  der  Gal- 

?^^itB  eisige  Personen,  welche  sich  mit  ihren  im  Bad  befindü- 

hukl^^^^  anterhielten,  und  ein  oder  zwei  Aufwärter  schwangen 

/^ait  Holzkohlen,  um  die  Luft  mit  dem  Wasser  in  gleicher  Tem- 

p^'ni  erhalten,  während  aus  einer  auf  der  Plattform  stehenden 

^  ^^^  Zeit  zu  Zeit  frisches  heifses  Wasser  in  die  Bäder  gelas- 

^^«1.  «,  w.    (Aurora  borealis.  1835.) 
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grofeen  oben  erwümteii  V«nsfige  vieler  Schweizer 
nainentlieb  dnreh  die  grobe  Di&t,  xu  der  die  Kurgi 
durch  die  bestebaid^oi  Einrichtungen   gewissennafsf n 
swungen  werden^  jener  Mifsbrauch  einigemiarsen  ^ 
antgeglicben  würde.  '  ^ 

Die  erwähnte  Art  und  Weise  des  Badens,  soviej 
übrigen  dabei  stattfindenden  atmosphärischen  nnd  telli 
sehen  Einflüsse  scheinen  auch  sehr  wesentlich  %nr  Eoii 

I 

hang  und  Ausbildung  des  beim  Gebrauch  der  Scbweil 
Bäder  gewöhnlich  voricommenden  Badeausseblags  I 
stttragen,  der  so  sehr  als  nothwendig  zur  Kur  angese^ 
wird,  dars  man  tu  seiner  -Hervorrufung  die  „B^^deaussciilaj 
kur^*  (anwendet.  Im  Stachelbergbade  bei  Lintbal  bicj 
man  zu  diesem  Zwecke  Morgens  eine,  und, Abends  ej 
halbe  Stunde  im  Bade,  uud  steigt  täglich  um  eine  hat 
Stunde,  bis  man  Morgens  2f  und  Abends  2  Stunden  | 
vielen  Orten  noch  länger)  im  Bade  verweilt.  Diese  S 
erfordert  4  —  5  Wochen  Zeit  und  grofse  Vorsicht  ve^ 
Erlcältungen.  In  der  Regel  währt  der  vom  zwölften  l 
vierzehnten  Tage  erscheinende  Ausschlag  6  —  7  und  d 
Abscbuppungsperiodo  8  —  10  Tage ;  zuweilen  endif ^  ^ 
auch  erst  nach  4  —  6  Wochen.  Gewöhnlich  erscbefot  <l<^ 
Ausschlag  zuerst  an  dem  kranken,  z.  B.  gelähmten  1^^^^^^ 
fibrigens  aber  in  Lenk  gemeiniglich  an  beiden  Kniecnua 
Oberarmen ;  in  Baden  an  der  innern  Seite  der  Schenke 
Er  ist  auch  nicht  überall  gleich  heftig,  z.  B.  zu  Fföicl 
angreifender  als  zu  Leok,  und  wieder  hier  schmerzhaft^ 
als  in  Baden.  Der  in  den  ersten  dr^i  Wochen  der  K 
nicht  erschienene  Badeaussohlag  wird  durch  SchrfipK 
hervorgerufen. 

Was  die  Zeit  betrifft,  in  welcher  die  Brunnenkur^ 
in  der  Schweiz /  anzustellen  sind,  so.  bemerkt  hierüb^ 
Rüsch  (Tb.  I.  S.  290):  Der  Mai  ist  gewöboHcb  dj 
Wonnemond  nicht,  den  die  Dichter  hoch  preisen,  sonM 
oft  kalt  und  stürmisch,  nicht  selten  das  Hochland  nod 
mit  Schnee  bedeckt;  die  drei  folgenden  Sonunennoütt^l 


wd  tt,  m  welchen  die  Schweizer  Bäder  am  häufigsten 
lut  pibtem  Erfolge  besudit  werden:  dann  ruft  uns  der 
Mkeieflinimel,  die  heilsame  Wärme  hinaus  in  die  schöne 
Natv,  wo  wir  mit  jedem  Schritt  neue  Wonne  geniefsea 
QB<  Ol  behagliches  Gefühl  den  Körper  durchströmt;  dann 
vffdihs  WassCT  der  Heilquelle  am  besten  verdaut,  die 
llaut]iorea  geoftbet,  die  Ausdünstungen  befördert  und  da- 
iliudi  jedem  Uebel,  namentlich  den  Erkältungen,  wozu  die 
Gcfleigtkeit,  wegen  der  vermehrten  Reizbarkeit  des  Kör- 
l«!  kcbn  Gebrauche  von  wärmeren  Bädern  oder  Trink- 
nsieii  gröfser  ist,  Congestionen  nach  Kopf  und  Brust, 
Tddie  ekeofalls  gern  entstehen,  am  leichtesten  Torgebeugt. 
Ifc  Miiienhrasser  selbst  sind  auch  bei  trockener  Witte- 
^  sid  iresn  Schnee  und  Eis  geschmolzen  sind ,  mei- 
<^  labtftigBten.  Indessen  gilt  obige  Regel  nicht  ohnp 
iusaabne:  kränkliche,  empändllche  Menschen,  solche, 
&  ^  niigts ,  stilles  Leben  lieben ,  oder  eine  strenge 
^  (Arm  wollen,  die  sich  aber  leicht  vom  bösen  Bei- 
spiel Ilifireilsea  lassen,  ist  es  nicht  anzuratben,  einen  Kur- 
^  u  besuchen,  welcher  zu  der  wärmsten  Jahreszeit  sehr 
^^^  gerauschToU  ist^  wo  Lustbarkeiten  auf  Lustbarkei- 
^  ^eo,  sondern  es  ist  besser,  den  Mai,  oder  wenn  die- 
^fttn  unfreundlich  ist,  den  meistens  noch  ziemlich 
''^'^  Hwbstmonat  zur  Kur  zu  wählen,  wenn  sich  kein 
^'^nihiger  Kurort  eben  so  gut  schicken  will«  Selbst 
^Kflrim  April  und  October  bei  guier  Pflege,  gehöri- 
^Befiemlichkeit,  Ruhe  und  Zufriedenheit  ist  fiir  Viele - 
^}  als  im  Sommer  unter  entgegengesetzten  Verhält- 

• 

^^^  oder  gar  keine,  zumal  für  sehr  schwächliche,  reiz- 
^Penonen,  die  von  groFser  Wärme  und  Unruhe  leicht 
^'l'^eRen.  Schwindel«  Vapeurs,  Ohnmächten  u,  s.  w. 

^  iJebersicht  der  wichtigsten  M.quellen  der  Schweiz 
^  iber  pharmakologischen  Bedeutung  in  Beziehung  auf 
^  ^iisdiuiigsverhältnisse  ist  bereits  Tbl.  I.  zweite  Aufl. 
^413-380  gegeben  $  —  hier  werden  whr  sie  gruppen- 
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weite  nach  Canlonen  sataimnen&sseo,  wobei  wir  uns  ai 
von  S.  6  an  gegebene  geographische  Ueb^rsiebt  cies  L| 
beuehen,  aus  welcher  die  im  Nachstehenden  befolgt^ 
mmg  als  eine  durch  die  Natur  gegebene  von  sdbst 
darbietet« 

J.  C.  F&si,  Staats-  nnd  ErdbeschreibuBg  der  Sdiweiicffi 
Eidgenossenfchaft.  Zürich  1756  —  1768.  -*  Dieselbe  tob  J.CFb 
Scbaffhaiuea  1770  -  1772. 

6.  P.  H.  NorrinaBn,.G60graphisch-statiBtlscfae  Dantelion 
SchweizerlaodM.    Hamburg  1795  —  1798. 

Dr.  E bei,  Ober  denBaa  der  Erde  ia  dem  Alpengebif|^e  tvh 
13  Lrfiosen-  und  3— 4  Breitengradea,  nebst  eiAi^en  Betracht^ 
Ober  die  Gebirge  anöden  Bau  der  Erde  Uberhaupt9  mit  geogaosta 
fcarten.    3  Bände.    Zürich   1808. 

J.  G.  Ebel,  Anleitung  die  Schweiz  zu  bereisen.     4  Theile. 

rieh  1809.  1810.  —  Dieselbe,  im  Aussage  von  Eacber.    7re  Ad 

Zürich  1840. 

*    Saussure,  Vo^'ages  dans  les  Alpes.    Genöve  ±779  —  ^ 

Wahlenberg,  de  vegetatione  et  cKmate  in  Helretia  septen 
bbH  inter  flamina  Rhenum  et  Arolara.    Turici  1813. 


. 


K.  E.  A.  V.  Hoff,  Geschichte  der  durch  UeberlieferuDg  sai 
wiesenen  natürlichen  Veränderungen  der  Erdoberflticbe.  Tb.  H  ^ 
1824.  S.  334.  n. 

G.  Bischof,  die  TolkanischenM.quellenDeut8cblandsnfldi^ 
reichs.    Bonn  1826.  ! 

Denkschriften  der  allgemeinen  Schweizerischen  GesellickiA  ^ 
die  gesammten  Natunvissenschaften.  Bd.  I.  Abtheil.  1. 1829.&^^'l 

aPranseini,  Statistik  der  Schweiz,  bearbeitet  tob€.H»^ 
naaer.  Aatau  1830«  I 

M..  Lutz,  geographisch 'Statistiches  Handlexicon  der  Sch^^ 
Aarau  1830. 

Ch.  Kefersteln,  Deutschland  geognostisch -geologiscb  ^ 
stellt.  Bd.  I  — VI.    Weimar  1821  -  1830. 

Manuel  du  voyageur  en  Suisse  et  en  Savoie.  Par  Ebel  ^^  ^ 
retn,  coordonn^,  mis  en  ordre  et  aogment^  par  Richard,  f» 
1833  — 1834. 

Die  Schweiz.  Ein  Handbuch  zunächst  für  Reisende,  f^"' 
V.  B  oll  mann.    Stuttgart  1837. 

Agassi z,  Unteriuchungen  über  die  Gletscher.   1840. 

F.  J.  Hugi,  über  das  Wesen  der  Gletscher  u.  Winterreise 
das  Eismeer.    Stuttgart  and  Tübingen  1S41.  , 

H.  Beitzke,  ia:  Lüdde*s  Zeitschrift  für  vergleidieo«}«  ^'^ 
künde.    Magdeburg  1842.    Bd.  I.  Heft  2.  S.  97.  f!. 
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J.  D.  TibtriaenoBtAlittt,  Nener  Waiaenehate,  dj  i  von 
aDcB  BrtittifdieB   mineraliBcheii'B&deni    und  Wusern.    Frankfurt 

T«  iea  bcilaaman  BSd«rn  dta  teatoheii  Laadea.  Aus  dem  Be- 
lihaiBito  der  beiliaBea  Kaast  der  Arznei  ansaarniengatragen  dareli 
J  JL«ig|elinm.    Basel  löSO. 

XCtiitkeri  Anderaae.  ComaieDl.  de  balaeia  et  aqaie  ae« 
daiHL  Afpster,  15fö. 

G.  Eiekeareuler,  aller  heilsamen  Bftder,  Sauerbnranen  und 
n^emWeifR;  so  ia  Teatschlaad  bekannt  nnd  erfahren,  Natnr,  Kraft» 
Tigesd  nd  Wirknng.    Strafsborg  1571  ^  1699. 

Aireoli  Theopbrasti  ScSmnkea  von  wannen  oder  WHdbft- 
^  fach  Adamen  von  Bodenstein.    Basel  1576. 

J. i. Scheacbxeri  Uydrogropkia  Helvetica,  oder .Beschreibaag 
^S«s,  Flisie,  Braanen^  warmen  und  kalten  Bäder  und  anderer 
anMaÜNhes  Wasser  der  Schweizer  Lande.    Zürich  1747. 

Satarhistoffien  des  Sebwelzerlandes.    Zürich  1752. 

C. F.  Morel  1,  Chemische  Unterauchang   einiger  der  bekannten 
miWHchleRn  Gesundbrunnen  ond  Bttder  der  Schweiz.    Bern  1788. 
Bafea|i  nr  Geschichte  der  berühmtesten  Gesandbrnnnen  und 
iB^fa Schweiz.    Von  Fr.  Aug.  Weber.    ZQridi  1786. 

^ttmaAAe  Beschreibung  aller  Gesundbrunnen  und  Bider  der 
Wlaasm  Linder,  vorzüglich  Deutschlands»  sowohl  nach  ihrer  phy« 
sM-ehwiMhen  Beschaffenheit  als  auch  ihrem  medizinischen  Ge» 
bisd.  n.  IL    Jena  und  Leipzig  1799;  —  1801.     « 

IE.  Wetz le»,  über  Gesundbrunnen  nnd  Heilbäder.   3  Theflei 

L  F.  M escb,  die  Büder  nnd  Heilbnuinen  Deutschlands  nnd. der 
Schvw.  3  Bde.    Leipzig  1820. 

Utemiacies  ConverMtions-^BIatt    Leipzig  1892.  No.  233  «-SE». 

l.U  Alibert»  Prdcis  historiqne  aar  les  eaax  mindrales  les  plna 
■itfs  «  m^decine«  .  Paris  1836. 

fiakc.  Rösch»  Anleitung  zu  dem  richtigea  Gebrauch  der  Bade> 
iW  Tnüart n  überhaept,  mit  besonderer  Betrachtung  der  schweize- 
"Kki  Ifincralwasser  nnd  Badeanstalten.  Th.  I  u.  II.  Ebnat  1825 
^  I8K.   Th.  IIL    Bern  nnd  Cbur  1832. 

die  Schweiz  und  ihre  Heilquellen.   Is  Bändchen.  Bern  nnd 

Ckrl833L 

Froriep's  Notizen  aus  der  Natar-  nnd  Heilkunde.  Bd.  V.  S.393. 

Tcthsadhingcn  der  med.  chir.  Gesellschaft  dea  Kantons  Zürich« 
^1937. 

Vcthtadlnngen  der  vereinigten  ärztlichen  Gesellschaften  der 
S(k«L   Juh^.  1838  u.  ff.    ZOrich  1828  u.  ff. 

K*Bike^ell  in:  Philos.  Magazin  and  Annais  of  Philos.  Tom. 
'O*  &  U.  Jen.  1838. 

t  Brandet,  Archiv  des  Apotheker  -  Vereins  im  nordlichen 
l^«<ticUiad.  Bd.  XXX.  a  318.  Bd.  XXXIH.  S.  94.  Bd.  XXXVIL 
^371. 
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I#et  baiiM  lei  plui  fr^oart^  de  \m  Salne«  Toa.  f  ^  IIL  V\ 
1830. 

Beschreibung  aller  berUkoiten  Bilder  in  der  Schweis.  Aaran  ii 

L.  Fr.  Bley,  TMcbeobneh  fnr  Aent«»  Cbeaiiker  und  Bi^ci 
MBde.  Mit  einem  Vorworte  Ton  J.  B.  Tr o m  m ■  d o  r f  f.   Leipzig  li 

Abhandlung  von  den  M.quellen  Im  Allgemeine«  und  Verfucb 
ner  Zasammenatellang  von  88D  der  bekannteren  M .quellen  nnd  Saiü 
Dentscblandfl  9  der  Schweii  und  einiger  angrenzenden  Lünder.  t 
Dr.  C.  Stacke.    C8in  1831. 

L.V.  Zedlits,  balneographiaches  statiaüacii - hialoriaehei  H» 
«nd  WSrterbnch.    Leipzig  1834. 

C.  F.  Weiland,  Heilqaelleocharte,  oder  die  Eisen*,  Scbwefi 
Alkalien-,  Bittenala-,  Glaabertals»  und  Koblensliare  haltenden  M.wi 
aar,. Gas-  und  Scblammbäderi  so  wie  aueh  die  Anstalten  für  kuA 
liebe  M.wasser  and  Holkenknren  in  Deutschland  nnd  der  Schv« 
3te  Ausg.   1833. 

Hu  fei  and  nnd  Osann's  Joomal  der  prakt.  Heükonde.  IS 
Bd.  LXXXII.  St  3.  S.  86.  St  4.  S.  62. 

Earopa's  TorxGgUchste  BSder  nnd  Hailqaellen.  Von  J.  Lariti 
Zürich  1836. 

Geographische  Tabellen  der  M.wüsser  nnd  Bilder  in  den  de( 
achen  Staaten,  in  Ungarn,  Frankreich,  der  Schweis,  Italien  and  Groj 
brilannien,  mit  einer  Hydracologie  begleitet  Von  J.  L.  (Laratei 
ZOrich  1836. 

Isid.  Bonrdon,  Guide  aux  eaaz  mindrales  de  la  Franee»  | 
rAllemagne^  de  la  Solsse  et  de  ritalie.    Deuxi^me  ddit    Pnni  i^' 

A.  y  e  1 1 e  r,'theoreti8ch-prakti8ches  Handbuch  der  HeilqBenenlelir 
Thell  II.    Berlin  und  Wien  1838.   S.  13^103. 

Die  Heilquellen  Europa's,  mit  vorziiglicbster  Ber'dcksichtjgvi;  i^ 
rer  chemischen  Znsammens«*tzung,  nach  ihrem  physikalisches  ^^  '^ 
disinischen  Veriialten  dargestellt  von  J.  Fians  Simon.    Beifia^^ 

Bains  d'Europe.  Manuel  du  Voyagenr  anx  eaaz  d'AUemtgnct  \ 
France,  de  la  Belgiqae,  de  la  Savoie,  de  la  Suisae  etc.  Eo  pa^' 
traduit  de  rouTrage  aaglais  da  Doctenr  Gran  Tille«    Paris  IBÜ' 
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I.  Die  Heilquellen  im  Canton  Wallis. 


JLIer  im  Norden  yon  den  Cantonen  Wandt  and  Bern,  im 

Osten  TOB  Driy  Tessin  nnd  dem  Königreich  Sardinien,  im 

Saden  ron  letzterem,  im  Westen  vom  Genfer  See  omBchlos- 

seae  Canton  Wallis  liegt  zwischen  den  beiden  mächtigsten 

GM^ketim  der  Alpen  und  besteht  hauptsächlich  ans 

dem  gro/sen  Längenthal  des  obem  Rhone,  von  welchem 

nach  Norden,  Süden  und  Südwesten  bedeutende  Nebenthä- 

ler  ins  Hochgebirge  sich  hinaufziehen.     Zwischen  jenen 

Hocfagebirgskelten,  den  Berner  Alpen  Im  Norden  und  den 

Peanmisdien  nnd  Lepontiner  Alpen  im  Süden,  ist  seine 

^^\i«Ue  audh  am  tiefsten  eingeschnitten,  zwischen  8  — 

12000  F.  Yon  diesen  Gebirgen  hängen  die  ausgedehntesten 

GletsAet  zwischen  dem  Montblanc  und  Tjrol  herab ,  und 

tewaltige  Gebirgsäste  ziehen  sich  Ton  ihnen  zum  Rhone, 

fie  gr^/sfentheils  zur  Kalk-  und  Gypsfermation  gehören, 

während  jene  selbst  ans  Granit  bestehen)  die  Hauptkette 

^  Süden  des    Rhone  unterscheidet  sich  von  der  im  Nor- 

^  durch  Bänke  yon  grünem  Talk  und  Kalkschichten, 

^^e  zwischen  Gneuslagem  liegen. 

Das  Klima  ron  Wallis  ist  sehr  verschieden :  es  vor- 
^«ea  «eh  hier  oft  auf  kleinem  Räume  die  Klimate  und 
frodwit  Nord-  und  Südeuropa's.  In  dem  Rhonethale  ober- 
Nt  Brieg  und  in  den  SeitenthSÜem  ist  das  KUma  wohl 
(^a»  rauh,   aber  aehr  gesund;   dagegen  abwärts  Brieg 

Hl.  Tbeil  C 
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bis  unter  Martigny  nuld  und  sogar  heifs,  daher  bei 
vielen  Sümpfen  am  Rhone  oft  ungesund :  so  steigt  im  S 
mer  das  Thermometer  bei  Sion  im  Schatten  auf  24^, 
der  Sonne  an  den  Felsen  auf  38^,  ja  zuweilen  auf  48* 
An  vielen  Orten  emdtet  man  im  Mai,  an  andern  im  0( 
ber,  und  wenn  an  letzteren  das  Obst  nicht  mehr  reift, 
wachsen  an  erstem  Mandeln,  Feigen,  Granaten  u.  s.  w. 
Freien. 

Wallis  ist  reich  an  warmen  und  kalten,  von  All 
her  gekannten,  gegenwärtig  aber  zum  Theil  unbeniits 
Alpenbädem.  , 

Yalesiae  ^«scriptio  auctore  Hosia  Simmler o.    Tignri  15? 

Rasoumowaky,  Voy^ges  mineralogiques  dans  le  Goure 
ment  d*Aigle  et  one  partie  du  Talais.    Lausanne  1784. 

Schiner,  Deseriptlon  da  Dep.  du  Simplen  ou  de  la  ci-^ei 
RIpubliqne  du  Valais.    Slon  1812. 


Die  Thermalquellen  Ton  Leuk  oder  B^i 
(Loueche,  Baden  en  Yalais,  Thermae  Leuceos 
8.  L  e  u  c  i  n  a  e).  —  Diese  alten  und  berühmten  Heilqueli«'  ^ 
.  springen  am  sfidlichen  FuFs  der  steil  abgerissenen  Fels^^ 
der  Gemmi  in  und  bei  dem  Dorfe  Baden,  in  einem  Seiteouii 
das  bei  Leuk  beginnend  und  immer  mehr  und  mehr  sichrer 
gend,  bis  zum  Fufse  der  Gemmi  aufsteigt,  rings  von  boh 
meist  sehr  steilen,  theils  bewaldeten,  theils  kahlen  Berj 
umschlossen  und  nur  nach  Süden  gegen  den  Flecken  ^ 
wo  die  5790  F.  fib.  d.  M.  im  Gletscher  Schneitschnor  < 
springende  und  das  Thal  durchbrausende  Dala  sich,  l*" 
über  d.  M. ,  in  den  Rhone  mündet ,  und  das  grofse  V 
liser  Rhonethal  geöffnet  ist.  Das  Lenker  Bad  liegt 
dem  höchsten  Funkt  dieses  Thals,  4500  F.  üb.  d.  M  i  | 
den  dasselbe  einschliefsenden  Bergen  erhebt  sich  die  G4 
2750  F.  senkrecht  über  die  Bäder,  während  nördlich! 
Plattenhom  bis  zu  9540  F.,  nordöstlich  das  Rinderborol 
auf  10,%0  F.  und  der  Allels  bis  auf  11,420  F.  üb.  d.| 
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anpomgt*    Westlich,   tnebr  zurflckgelehnt,   zeigen  sich 

faB  Onbenhorn  (8040  F.),  das  Schwarzhora  (8700  F.))  der 

CMaon  ^0  F.)  und  das  Scbneehoro  (9370  F.);  sfid- 

odU  b^det  sich  der  mit  Alpweiden  und  Waldungen 

Mecbe  Albinenberg  (6900  F.) ,  von  dem  im  Winter  und 

FrÜSog  oft  grofse  Schneelawinen  herabstürzen.    Pracht- 

ToH  md  erhaben  ist  der  Anblick  dieser  starren  Felsen* 

satsr  wahrend   dner   Mondscheinnacht;    entsetzlich  und 

drohaid  aber  im  Winter,  wo  das  Ganze  eine  einzige ^  un- 

fcbeare  Eismasse  zu  bilden  scheint« 

Die  Lage  des  zwei  und  eine  halbe  Stunde  nördlich 

TOB  leiik,  eme  Stunde  nordöstlich  von  Siders^  acht  und 

emUbe  Stande  in  derselben  Richtung  von  Sitten,  neun 

Stefaa  nordwestlich  von  Brieg,  von  Kandersteg  sechs, 

TOI  Tina  dreizehn  und  von  Bern  achtzehn  Stunden  ent- 

Anfes  Bades  macht  dasselbe   schwer  zugänglich.     Nur 

twä  Wegt  fuhren  dahin :    der  eine  durch  das  Rhonethal 

äer  Sidert  und  Leuk ;    der  andere ,  ungleich  beschwerli* 

cbere,  onr  mittelst  Pferde  oder  Maulthiere  zu  passirende, 

avf  caem  theilweise  sehr 'schmalen^  in  Felsen  gehauenen 

PUe,  neben  einem  tiefen  Abgrund,  von  dem  Kandersteger 

'tlale  aber  die  Gemmi  (der  höchste  Punkt  des  Gemmi* 

)**iti,  die  Daube,  liegt  7160  F.  üb.  d.  M.)  an  dem  ein- 

'SBMaDinibensee  vorüber.   Zu  einer  zweckmäfsigen  Kunst- 

<tefse  Ton  licuk  durch  die  Dalaschlucht  ist  bereits  ein 

^  aitworfen:    da   dieselbe   auf  eine  Entfernung  von 

^MSOF.  nur  2260  F.,  oder  auf  100  F.  nur  5  F.  GefäUe 

ÜoiBBiai  würde,  wäre  sie  der  auch  schon  vorgeschlage- 

«a  Leitung  des  Thermalwassers  nach  Leuk  weit  vorzu- 

Das  Klima  ist  rauh,  kalt,  veränderlich,  geht  oft  schnell 
^^Wdentender  Wärme  zu  strenger  Kälte  übcjr  und  um- 
f^Aity  und  macht  es  nöthig,  dars  die  Kurgäste  sich  mit 
^f^eieliend  warmer  Kleidung  versehen.  Im  Sommer  zeigt 
^  Thermometer  gewöhnlich  Morgens  +5^-8''  R.,  Mit- 
^+15  —  20«  und  Abends  4- 8  — 10^  R 

C2 
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Die  Bäder  2u  Lenk  gehören  zu  den  ältesten  in  i 
Schweiz ;  schon  im  zwölften  Jahrhundert  scheint  hier  ei 
Q^esMsstalt  bestanden  zu  haben.  Die  allgemeine  Benutzu 
der  Tfaennalquellen  begann  jedoch  erst  im  sechszehnt 
Jahrhundert,  als  im  J.  1501  der  Cardinal  Mathias  Schi) 
ner  ein  s^  geräumiges  Gebäude  aufluhren  liefs,  inve 
ehern  eine  beträchtliche  Zahl  tou  Kranken  Unterkomme 

■ 

finden  konnte,  und  als  später  noch  mehr  Häuser  zu  gk 
chem  Zweck  erbaut  wurden.  Die  altern  Balneographc 
handeln  von  diesem  Bade  unter  dem  Namen  des  ,,Leuka 
oder  „Walliser, Bades."  Nachdem  am  17.  Januar  171 
einf9  gewaltige^  vom  Albinenberge  lierabstürzende  La^u 
die  ganze  Anlage  begrub  und  1758  sich  dasselbe  Ungluc 
wiederholte^  hat  man  sich  gröfstentheils  mit  hölzerne 
Häusern  begnügt^  die  durch  eine  gemauerte  starke  Brusi 
wehr  gegen  Lawinen,  die  übrigens  nur  im  Frühjahr  Ge 
fahr  drolien,  geschützt,  gegenwärtig  das  Dorf  Baden  bildea 
Dasselbe  besteht  aus  Privatwohnungen  und  mehreren  gros 
sen  Gasthäusern ,  in  welchen  sich  aufser  Wohnungen  iii' 
Kurgäste  auch  Bäder  beßnden,  und  wo  gegen  300  Pers<^* 
neu  ausreichendes  Unterkommen  findjsn,  und  zählt  an  ^ 
Einwohner«  —  Während  der  Badezeit,  die  Vom  if^ 
Ende  September  dauert,  ist  durch  drei  Badeärzte,  £^  ^^ 
Sitten,  Sieders  und  Leuk  sich  hier  aufhalten,  Gelegeoh^' 
zu  ärztlichem  Zuspruche  gegeben. 

Aurser  den  Privatbädem  finden  sich  in  Leuk  do^ 
vier  besondere  Bäder  mit  geräumigen  Bassins,  in  ^^^^ 
das  Thermalwasser  durch  Bohren  geleitet  wird.  Sie  fo\g^ 
sich  von  Süden  nach  Norden  in  nachstehender  Ordnimg^j 

1.  Das   Züricher  Bad,    sonst  auch  Armeobai 
genannt,  nahe  bei  der  Uauptquelle,  mit  Tropfbädern,  f^ 
in  seineu  beiden  Behältern  40 — 50  Personen  und  wird 
von  den  niedern   Ständen  besucht.    An  dasselbe  i^t  ^ 
sehr  unheimliche  Schröpfbad  angebaut.  . 

2.  Das  Herren-  oder  Walliser  Bad,  einige  SchriM 
von  der  Hauptquelle  entfernt,  fafst  in  seinen  vier  Ba^ 
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nnmenSO  —  lOO  PersoueQ)  und  wird  Tönüg;lich  Von  den 
LaoMewoimern  besucht. 

3.  Das  Junker-,  Edelleute:-r:  odei(  Werrahad, 

im  /.  1S25  grorseatlieils  hen  aufgeführt  und  zweckmäfstg 

<^K?erichtet|  enthält  yier  mit  I>oucheapparifteu  Versehene 

{^aMMiiaiter,  mehrere  kleine  Priratbäder,  heilbare  Aor 

iladezimmer,  ein  Dampfbad  und'  Raum  ftir  140  Personeni 

l  Das  Armen bail,  am  uordöstlichen Thoil  des,  Dor^ 
fes,  1S27  erbaut  9  hat  z^ei  öadebc^älter^  Tropfbäder  uod 
Inrao  —  40  Penionen. 


^  Witt  gemeiDaehaftltoli;  aber  abgieioh  dit  BnaM^dkier  siüh 

tHibiid  sieht  absondern,  herrscht  doch  immer  Anstand  and  Sitte. 

|*^IU(«ie  ist  in    einen  weiten   flaneirenen  Maptel  gebullt,   der 

^  ^  Schsitem  dicht  ZQsa|nmengezogen  wird  uad  bis  sar  Fj^ut 

^^^  KngiBB  in    den  Badebebültern ,   die  durch  eine  mit ,  einem 

^f'^^^iier  versehene  Bru6ke  j^etreitnt'sind;  befinden  sich  Sitze, 

^  ^  ^  Stellung  reicht  das  Wasser  den  Badenden  bis  aar  Schn^ 

7*^ 's  um  Kinn.    Im  Inpern  schwimmen  kleine  Tische,  die  mit 

ffiiw«^  oder  Frachten,  SchnupftOcherD ,  Buchern,  Karten,  Gl^. 

'f' '•*•*.  bedeckt  sind,  und  auf  denen  man  entwed^i"  Mbstüttk^ 

^  f ieü  «der  lieset.   ( Ver^.  S.  26.  Annerknng.) 


•      • »  •    I  • 


^  Alilicht  fahrt  ein  von  der  Regierung  eiuge^etxtfl'  ^adsL&Ii^- 
l^r-  ^BtraTentionen  und  Ünaiietändigkeiten,  wefcfie  sich  B.ade,i\de 
^^B,  werden  mit  Geldstrafen  gebUftt,  die  In '  dfe  Atip^Dkaäsk 

^^tliche  Thermalquellen,  deren  Zahl  nahe  an  zwan- 
^f  Mrägt,  entsprinireii  meist  nahe  bei  einander,  unter.- 
^^^  sich  nur  durch  geringe  Abweichungen  in  ihrer 
'^peratur  und  dem  quantitativen  Verhältnilfs  ihrer  festen 
"^  lochtigen  Bestandtheile  und  erscheinen  als  Ausfliisse 
^  !«ncinschaftlichen  Wasserheerdes  in  der  Tiefe-  — 

Hauptmasse  des  Gebirges  umher  ist  Alpenkalk ,  auf 
j^cbiefer  aufliegend ^  letzterer,  aus  dessen  obersten 
^^  die  Thermalquellen  zu  Tage  koinmen^  erstreckt 

"i*  an  den  Fufs  des  Gemmipasses. 

'^eidi  in  jen  Schweizer  Alpen  kann  man  das  Kalksteingebilde 

.    Qtei  Im«  oben  nnnnterbrochen ,  Schicht  ror  Schicht ,  se   genaa 

^^tei,  ^  nQ  ^^  Bildlichen  Seite   der  Gemmi  längs  des  oben 

^)  emlktten  Weges :  dcrFnfa  derseibea  bestebit  aus  blüaltchea 


Il 

t 
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TJionsehiefer  mit  breite»  Vonrsadeni,  unmitteUiar  darüber  titeen  g 
gelber,  derber  Kalkstein,  —  gelbe  Kalkspatbadeni ,  —  einige  Sei 
ten  Schiefer,  —  Kalkstein  von  grSberem  Korn,  —  Kalkstein  vod 
Deren  Korn,  -<-  Katksehiehten  mit  Quanuand  gemengt,  *<-  velle 
tige  Spatbadem,  —  Kalkacbiehten ,  in  welchen  Lager  and  Mei(e) 
nes  grauen,  feinen  und  harten  Sandsteins,  der  am  Stahl  Feuer  ^ 
—  Schiebten  Quarzsand  mit  Kalk,  —  derber  Kalkstein  in  betr5e| 
eher  Dicke,  —  Katkateioaebichten  von  geringerer  Derbheit  mitKi^ 
pyritett,  welche  jene  ockerartig  färben,  —  einige  Adern  geW 
Kalkspates,  mit  Scbieferscbicbten  unteimengt,  —  Kalkstein,  —K) 
stein  mit  Schiefer  gemengt,  —  reiner  Kalkstein,  —  breite  Aden  g' 
iiabeo  Kalkspatliä  mit  Quars  gemengt  (dicht  unter  dem  Passe), 
auf  der  Höhe  selbst  zeigt  sich  nur  derber ,  grauer  Kalksteis.  Mi 
würdig  ist  es ,  dafs  die  Kalksteinschichten  der  Gemmi  nach  Non 
die  Sehichlfm  im  Süden  der  Büder  aber  nach  Sfiden  eiaaeakeB. 


Hauptquellen  lassen  sich  nach  ihrer  Lage  in  i 

gende  Omppen  Knaammenfasveüt 

■    .    •  , 

L  Die  Lorenz-  oder  die  Hauptquelle,  entsprii 
aiitten  im  Dorfe  Bädeisi,  iat  ge&rst  und  bedeckt  ^  hat  ei 
Temperatur  von  40,57<>  R,  bei  7»  R.  Aef  Atmosphäre  u 
das  spQcif.  gewicht  von  1002Ö.  Sie  bleibt  an  Quantil 
und  Qualität  das  gösse  Jahr  hindurch  unver&adert)  ^ 
trfrd'  sie  jahrltofa  siwei-  bis  dreiinat  zu  unbestimmten  Zeifi 
pjöt^liph  trtt()e  und  fuhrt  dann  einen  weifslichen  Sä»^^ 
mit  sich,  bekommt  aber  gewöhnlich  nach  24  —  48  Stoiw^ 
ihre  vorige  Klarheit  wieder.  —  Das  fünfzehn  S^^^ 
nordwärts  von  ihr  entfernt  entspringende  Goldbrüm 
lein  ist  ein  i^weig  der  Hauptquelle. 

2.  *  i)ie  Thermalquellen  des  ArmenbadeB,  e) 
springen  zehn  Minuten  vom  Dorfe  in  einer  längs  derP 
sanft  aufsteigenden  Wiese,  —  drei  an  der  Zahl,  von  3/ 
Temperatur,  die  sich  nicht  weit  von  ihrem  Ursprung 
eineih  kleinen  Bach  vereinigen,  der  kaum  den  achten  i^ 
der  Stärke  der.  Lorenzquelle  beträgt,  und  in  hölzciu 
Röhren  in*8  Armenbad  geleitet  wird.  Eine  derselbe»  ^»i 
frülier  die  Kotzquelle  genannt. 

3.  Das  Heilbad.    Die  Tbennatqnelle  desselben  e 

springt  hundert  Schritte  näher  beim  Dorfe,  wird  von  1 
uein.Th<Hi*  und  Schieferschlamm  getrübt  und  hat  die  1^ 
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ptar  FOD  31  ^  &  —  Anne  pQegen  io  dem  Becken  der- 
pkcü  'in  kranken  Glieder  zu  baden. 

.  i  Die  Thennalquellen  beim  Schutthiigel)  von  Brun- 
l^o'Pagenstech^r  Hügelquellen  genannt  Aus 
|hi  kft  am  linken  Ufer  der  Dala ,  zwanzig  Minuten 
pDoffe  entfernt  sich  erhebenden  Thonschieferhägel  ent- 
pgci  auf  der  westlichen  Seit^  zwei  j  mif  der  öatlilshen 
ii  Themnlquellen  mit  der  Temperatur  von  38  —  40*  R. 
I  9.  Zweihandert  Schritte  weiter  aufwärts  der  Dala, 
pt  an  Strombette,  entspringt  femer  eine  Thermalquelle 
■iS^B.,  hoher  eine  andere  von  27®  R.  Temperatur,  und 
<kIi  liöher  hinauf  lassen  sich  noch  mehrere  aus  den  ocker- 
^^  Ablagerungen  und  der  Feuchtigkeit  des  Bodens 
^«Mtbi.   Endlich  findet  sich 

^  nf  einer    am   linken   Ufer   der   Dala  gelegenen 

*^i^i  eküs  unterhalb  des  Dorfes  in  nordwestlicher  Rich- 
^  ^  Thermalquelle,  unter  der  Benennung  Rofs- 
fttlle  Mannt ,  von  29,5*»  R.  Temperatur,  die  aber  nicht 
n  iDediiiniBchen  Zwecken  benutzt  wird^  eine  ganz  ähnli- 
^!  J^u^  des  Flusses  noch  einige  hundert  Schritte  wei< 
^  «Bten  gelegene  Thermalquelle  von  27,7®  R.  Tempera- 
^  *U  eben^ls  nicht  benutzt. 
^cn  unter  diesen   ThermalqueDen   entspringt  eine 

^^  Ton  0. h  0,5®  R.  Temperatur,  der  sogenannte 

'^^irauenbrunnen;  sie  scheint  aber  nur  Schneewas- 
^1  enthalten,' und  erscheint  daher  auch  nur  periodisch 
^*  Hai  bis  September,  wann  der  Schnee  schmilzt. 

^  Thermalwasser  ist  klar,  von  einem  bitterlich*  sal- 

^Gtschmack  und  geruchlos;  nur  bei  Veränderung  der 

^^^^^9  bevorstehenden  Gewittern,  oder  wenn  es  län- 

^  ^it  gestanden,  soll  es  einen  schwachen  hepatischen 

^  bcritzen. 

^erkenswerth  ist  die  starke  Entwickelung  von  Luft- 
^'^  in  allen  Thermalquellen ;  sie  erfolgt  anhaltend  in 
^  P^fsmt ,  in  den  kleinem  dagegen  oft  mit  Unterbre- 
^  Ton  einer  halben  bis  ganzen  Minute  $  der  Durchmes- 
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Bet  der  einzelnen  Luftblasen  beträgt  nach  Brunner 
Pagenstecher  einen  Viertel-  bis  halben  Zoll. 

Chemisch  analjsurt  wurdß  das  Thermalwasser  zu  i 
verschiedenen  Zeiten  ron  Morell,  Ure,  DuhlancI 
Pajen,  zuletzt  von  C.  Brunner  und  J,  Pagenstecb 

Hinsiehtlieh  4er  tetei^  Bettandtheile  komneii  Alle  ttbereto,  \ 
schwefelsaure  j^lkerde  der  vorberrschende  Bestandtbeil  ist,  dieT^ 
malqaellen  also  zu  den  gypsbaltigen  gehcirep ;  —  zwischen  dem  qt 
titadTen  Verbältnifs  der  festen  Bestandkheile  nach  Morell^sÜQ 
«aehosg  tmh  J.  1786  und  dem  nach  Bracner's  nnd  Pagensl 
eher^s  Analyse  Tom  i.  18^29  besteht  sogar  nur  eine  geriop  ] 
schi^denbeit 

Sehr  abweichend  dagegen  sind  die  Resultate  binsichts  der  flSf 
gen Bestandtheile.  Morell,  Dublane  undPayen,  und  nach  die 
Patissier  und  A 1  i b e r t ,  nehmen  Schwefelwaaserstoffgas  an ; 
Ure  (1&21),  Brunn  er  und  Pagen  sie  eher  indessen  fanden  k( 
Spur  duTon^  aber  eine  beträchtliche  Menge  von  Stickgas.  Weov  i 
Sehefelwasserstoffgas  findet ,  so  scbehit  es  mehr  in  Folge  fiofe^ 
EinilUsse  odei;  durch*  Zersetzung  der  in  dem  Thennal\yasBeT  eotbal 
Den  schwefelsauren  Salze  zu  entstehen. 

Nach  C.  Brunner^s  und  J.  Pagenstocher's  Afl 
lyse  enth^ltei)  in  24  Unzen  Med.-Gewicht  Thermalwasse 

1.  Die  Lorenzquelle :      3.  Die  AmenMfi^' 


Schwefelsaure  Kalkerd^ 
Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaures  Nutron 
SchwefelsBureii  Strontian 
Chlomatrium  . 
Chlorkalium    .        ,        • 
Chlormagnesinm 
Cblorealcium  . 
Kohlensaure  Kalkerde    . 
Kohlensaure  Talkerde    . 
Kohlensaures  Eisenoxydul 
Kieselerde 
Salpetersäure  Salze 


17,083  Gr. 
9,654  — 
0,678  — 
0,043  — 
0,073  — 
0,027  - 
0,036  — 
Spuren 
0,476  T- 
0,003  — 
p,032  — 
0,136  — 
Spuren 


Kohlensaures  Gas 
SauerstofTgas  . 
.^(ickstoflrgas    . 


21,^41  Gr. 

0,357  Kuh.  Z. 

0,356 

0,462  — ,  ^ 

1,075  Kub.Z. 


17,361  €r. 
1,879- 
0,5(P- 
0,037- 
0,13i  ^ 
0,010  - 
0,033- 
Spnren 
0,613  - 
0,018  - 

0,028- 

0,100- 

Spureo 

90,710  Gr. 
0,312  Kub.Z. 

0,256 

0,487-- 
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100  Toinaiib  in  am  dem  Therauilwa«Mr  aaliiteigMifoi  Ga«. 

btatei     ' 


SaUnmcf  Gai 


Loreoxqaelle; 
1,017  Th.  . 

«»821  —    . 


•Amenlmdqaelle: 
0,964  Th. 
0,266  — 
-  98,770  — 


100,000  Th.  . 

Btt  an  km  TbenMahrmier  sieh  ahMtsende 

a  Grün: 


Kalkerde 
KokhMnre  TalkeHe 

EiBfOfigtai  Schiefer 


100,000  Th. 
Oeher  enthUt  in 

3,40  Gr. 

0,21  ^ 
32,50  — 
14,00  — 

10,00  — 
0,86  — 


60,00  Gr. 


D«ninehief  er,  aiu  welchem  die  ThenmüqacUeD  za  Tare 
Keiiferle 

£iieMx;i       ...!!*' 


46,90  Gr. 
0,35  — 
0,68  — 
3,95  — 
7,10  — 


58,98  Gr. 

»f  u'?  ^  ^*'**"  ^®'  Umgegend  auswitternde  Bittersalz 
J  j^.**f  «h«»wch«n  Untersnchnag,  anfser  einer  kleinen  Menge 
^^Wtacfct  «Dgemengte»  Gyps,  eine  geringe  Menge  Toa  Chloma- 

nT  '^'^^"■"*^  Talkerde,  von  Kali  keine  Spur. 
»•  iiÜ?*'  *«•  aicht  mineralischen  Quellen  xa  Lcok  enthält  nnr 

I?  kftMeBitBre  Kalkerde,  und  hat  die  Temperatur  Ton  8«  R.  bei 
'^'^««Atsiosphilre. 

Oa<  ThermalwBsser  wirkt^  innerlich  und  äurserlich  ge- 

"'«»^  kräftig,  die  Se- lind  Excretionen,  insbesondere 

*»  äofscm  Haut,  der  ScMeimbäute  und  der  Nieren 

^yigeod,  heilsame  Reactionen  veranlassend,  auf  das 

«J^pverhatnifs  der  Säfte  umändernd,  —  aber  gleich- 

^  Terschieden  nach  der  Form  seiner  Anwendung. 

'«^nmken  vermehrt  es  sehr  die  Diuresis  und  Trans- 

»wtioa,  selten   die   Stuhlausleemng,    verursacht  leicht 

e  Congestionen  und  Störungen  der  Digestion,  Appe- 

^'S^eit,  gastrische  Beschwerden,  Uebelkeit^  selbst  Er- 
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brechen^  Schwiiidely  Kopfschmen,  uad  bedarf  nicht  se 
der  Beibülfe  ron  antigastrisohen,  ausleerenden  Mitteln 
als  Wasserbad  benutzt,  wirkt  es  noch  erregender,  rei 
der  auf  das  Blutsysteni  und  die  Se»  und  Excretionen, 
sonders  der  äufsem  Haut,  und  erregt  in  der  zu  Leuk 
liehen  Gebrauchsart  in  der  Regel  einen  eigenthüolid 
BadeaussoUag,  der  nur  selten  bei  dem  innem  Geknt 
desselben  beobachtet  wird« 

Das  'Fhennalwasser   wird  in  folgenden  FonneD 
nutzt: 

1.  Als  Getränk.  Die  Menge  des  täglich  zu  t 
kenden  Wassers,  so  wie  die  Dauer  des  Gebrauchs  ha 
vt>n  der  Wirkung  desselben  und  dem  Zwecke  des  An 
ab.  —  Bei  äufsem  Leiden,  wo  die  Badekur  als  Hai 
Sache  betrachtet  wird,  läfst  man,  Mos  zur  Unterstützi 
dieser,  täglich  nur  einige  Gläser  trinken ;  in  andern  Kra 
heiten  dagegen,  wo  durch  einen  methodisch  durchzuftihi 
den  innem  Gebrauch  dieses  Thermalwassers  kräftig 
den  Gesammtorganismus  eingewirkt  werden  soll,  wird 
Trinkkur  die  Hauptsache  und  das  Bad  nur  nebenbei  j 
braucht  Man  läfst  in  diesem  Falle  unbestimmt,  den  2^ 
ten  oder  dritten  Tag,  ein  Wasserbad  nehmen  bd'  ^ 
Kranken  eine  Stunde  lang  in  demselben  verweilen,  ^ 
gen  regelmäfsig  und  in  steigenden  Gaben  täglich  &^ ' 
renzquelle  trinken,  mit  zwei  Bechern  täglich  anfan^^ 
allmälig  bis  zu  acht  Bechern  steigend  und  dann  bis 
der  Zahl  von  Bechern  zurückgehend,  mit  der  man  ai 
fangen  hat. 

2.  Die  Badekur  wird  gemeinhin  als  die  wirksai 
und  wichtigste  Kur  in  Leuk  angesehen.  Nadi  der  in 
meisten  Schweizer  Bädern  üblichen  Observanz  badet  | 
auch  hier  viel,  verweilt  lange  im  Bade,  um  einen  i 
sehen  Badeausschlag  zu  erregen,  und  läfst  dann,  ^ 
derselbe  seine  Höhe  erreicht  hat,  „abbaden",  d.  h* 
Zahl  der  Bäder,  so  wie  die  Zeit  des  AufenthalU  in  Ü 
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I 

Nnidern.   Vergh  bierfiber  S.  28.  —  Die  Bäder  werden 
der  TaDpaatur  tob  27  —  28,5^  R.  genoimnen. 

3.ikDoaobebBd,  in  Form  eines  oder  mehrerer 
itnUa,  mr  Unterstütziuig  der  Wirkung  der  Wafiser- 

^*  Zu  Klyg tiereil  "wird  das  Thermalwasser  weni* 
fr  ^eimodit,  ist  aber  in  dieser  Form  sehr  tu  empfehlen* 

%  Der  Niederschlag  der.  Thermalquellen  (Mineral- 
Uaon)  wird  noch  s^tener,  und  nur  in  Form  von  Um- 
Uügoi  kenatzt 

Derddnnadi  des  Thennalwassers  wird  von  Zundel 
egCD  (einer  reizend-erhitzendcn  Wirkung  widerrathen  bei 
^Iktbora,  activen  Congestionen,  Blutflüssen,  sub- 
'^iBHtMigdien  Leiden^  chronischen  Entzündungen,  in- 
ua  Exdeentionen ,  krankhaften  Metamorphosen  wtchti- 
RrOrpueimd  Wassersucht ;  —  derselbe  empfiehlt  es 

a.  Ferdammgsbeschwcarden,  —  nervösen  und  gastri* 
^  leides,  fehlerhaft  vcnnehrten  Absonderungen,  An- 
''^^°%Ton  Sämre,  Galle  und  Verschleimnngen^ 

0*  iürtnäckigen  Stockungen  im  Unterleibe,  —  nament- 
"  in  Lele^,  Pfortader-  und  Uterinsystem,  und  dadurch 
^^  Hypochondrie,  und  Hysterie ; 

€.  (Ironisdien  liciden  des  Drüsen-  und  L ymphsystems, 
* serifbiilSsen  Geschwülsten,  Kröpfen; 

^  Blemiorrhöen,  —  veralteten  Katarrhen  und  Leu- 

^  chronisohem  Rheumatismus  und  Gicht,  —  gichti- 
"^  Ablagerungen,  Geschwülsten  und  Contracturen ; 

'•  Nffvenleiden  torpider  und  paralytischer  Artf 

^•chronischen  Hautausschlägen,  —  Krätze,  nässen« 
'^^ditcD,  Kopfgrind-, 

^pBoriflMshen  und  rheumatischen  Metastasen. 

^^u  detcriptio  satt.  H.  Simmlero.    a.  a.  0.  p.  SM). 
*^ll*SS*l^vi>9  ^<^A  den  heilfamen  Bädern  etc.  a.  a.  O,  S.38. 
^•^Iitkeri  Andernac.  comment,  de  balneis  etc.  a.  b.O.  p.75. 
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Beschreibung  aller  berahmten  Bäder  etc.    a.  a.  O«  8.  313. 

A.  T  e  1 1 A »  theoretisch-praktisches  Handbach  etc.  a.  a.  0. 
S.  22. 

Die  M, quelle  von  Troie^Torrem.  Bei  diesem  iil 
gange  des  romantischen  Illierthales ,  welches  Ton  den  h5ebstei 
gen  begrenzt  nnd  Ton  der  wilden  Vieze  bewibisert  wird,  2! 
Über  d.  M.  gelegenen  >  eine  Stunde  südwestlich  Ton  Montber, 
Stunden  nordwestlich  Ton  St  Uaurice  entfernten  Dorfe  befind« 
eine  Eisenquelle,  Ton  ihrem  ocherartigen  Niederschlag  das  I 
Wasser  genannt,  die  mit  einer  mittclmäfsfg  eingerichteten  oij 
sonders  Ton  der  Umgegend,  zahlreich  besuchten  Badeanstalt  im  \ 
haus  zum  Kreuz  Tersehen  ist. 

Das  M. Wasser  enthält  nach  Gosse  In  sechszehn  Unzen: 

Schwefelsaure  Kalkerde   .       •  16,0  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde  •  •  •  7,5  — 
Kohlensaure  Kalkerde  •  .  •  7,5  — 
Eisen  und  Kohiensilare    •  •    unbestimmte  Me] 

Es  wird  besonders  als  Bad  gegen  Verstoplangen  benutzt 

In  dem  in  geriager  Entfernung  gegen  Westen  sich  SfffhendeaJ 
thal  M orgln  entspringen  mehrere  Schwefelquellen;  auf  den 
umher  bemerkt  man  Spuren  Ton  Salzlagem.  Auch  befindet  lid 
derthalb  Stunden  Ton  Trois  Torrens,  auf  dem  Co!  d^Abondas 
der  Kapelle,  wo  die  Grenze  zwischen  Wallis  und  SaToyen  ist,  \ 
Ober  d.  M.,  ein  morastiger  Teich  mit  mehrem  starken  eisend 
Quellen. 

Verhandlungen  der  natnrforsch.  Gesells.    Chur  1826.    S.  1^ 
G.  RQsch,  Anleitung,    a.  a.  0.  Th.  II.  S.  3S4.  Th.  UH 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder,    a.  a.  0.  S.  69.  371. 
A.  Vetter,    theoretisch -praktisches  Handbuch,   a.  a.  0. 1 
S.  33. 

DieM.quelle  9onCombio!a%t  In  Oberwallis,  am  liokei 
der  Borgne,  drei  Stunden  Ton  Sitten,  2760  F.  über  d.  M.,  il 
durch  Gletscher,  WaldstrSme,  Wasserfälle  und  schöne  Aosi 
aasgezelchneten  Herensthale. 

Die  unter  dem  Namen  des  „Flofsbrnnnen*  bekannte,  I 
erdigen  Salzquellen  gehörende  M.quelle  wurde  im  J.  1544  eo< 
bis  1674  auf  Salsgewinn  benutzt,  und  dann  anfj^egeben,  weilsH 
ergiebig  genug  war.  Im  Jahre  1819  machte  die  CantonsregiemDj 
Versuche,  um  kräftigere  Salzadeni  aufeufinden,  oder  wemgstel 
sfifse  Wasser  abzuleiten,  die  zwar  wieder  aufgegeben,  aber  im 
1827  Ton  PriTaten  fortgesetat  wurden.  Anstalten  zu  ihrer  me< 
sehen  Benutzung  fehlen  bis  jetzt  noch. 

Nach  einer  altern  Analyse  Ton  Baup  sind  die  Torwie^ 
festen  Bestandthefle  in  derselben:  Chlomatrinm  (in  100  Pfd*  ^ 
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K€brb),  M^wefelMures  Natron  (Sflnsen),  lekirefelsattre  Talk- 
^  {\  BBe]|  ichwefelBaiire  Kidkerde  (3|  linse). 

aiiieh,  Aaleitnng  etc.  a.  a.  0.  Th.  11.  S.  317.  Th.  III.  S.243. 
BcRkeibinig  aller  berühmten  Bäder  etc.    a.  a.  0.  S«  385. 


5«  ■uMatUcb  zn  erwähnen  sind : 
Fm  Hthwefelquelltn:  « 

IKeMRboBeqaellen,  welche  5400F.  über  d.M.  an  präch- 
ifcB  Fvka^etwher  entspringen ;  die  grofete  darunter  hat  die  Teape- 
>'<»'  TM  14*  iL,  enthält  naeh  Saassnre  anch  Glauberialx  und 
^i^t  wie  4ie  beiden  andern,  einen  rothen,  ichwefeligen  Niederschlag. 

IKc  Sdwefelqaelle  Ton  S.  Ulrichen,  s wischen  diesea  Orte 
ni  4ea  reckten  Ufer  des  Rhone. 

^  Schwefelquelle  auf  der  Alp  A  rp,  zwei  und  eine  halbe  Stunde 
*^Vcik,~wird  gegen  Fieber,  Krätze  und  andere  Hautkrankheiten. 


Ate Midelquelle  bei  Beauvernier,  zwei  Stunden  Ton  Mar«* 
^y,  2töD  f.  iber  d.  M.,  in  einer  fiustem  Gegend. 

^  Jtlicfa,  Anleitung  etc.    a.  a.  0.  Th.  IL  S.  315.  ff.  Tb.  III. 

BacMhMg  aller  b^ühmten  Bäder  etc.    a.  a.  0.  S.  388.  ff. 

Fes  Hülzqutlleni 

D^Aigstport quelle  bei  Gränchen  im  St.  Niclausthale, 

^f-iber  d.  M^  auf  dem  linken  Ufer  der  Visp,  vier  und  eine  halbe 

^^Bi^^  y'w^y  aehon  1557  erwähnt,  entspringt  eiskalt  ans  einem 

^^gAge/arbten,  abgelegenen  Felsen  des  Riedberges.  Das  M.was- 

^  ^*fc(  Ü  den  Umwohnern  in  grolsem  Ansehn,  und  obgleich  es  an 

^  ßNidbtungen  za  seiner  Benutzung  fehlt,  erfreut  es  sieh  doch 

*Äci  inliea  Zospmchs  von  Kranken,  die  es  theils  als  Getränk,  theils 

^  Bai  lebnneben ,  theils  auch  in  Krügen  und  Fässern  zu  gleichem 

^■«i«  TerfEbren. 

Ki  soll  auch  alten  Nachrichten  Kupfer  und  Alaun  enthalten,  wirkt 
^■ti^Uepitiscb   und  abführend,   und  dient  Tornehmlich  gegen  Eng- 
^^■^it,  Wassersucht,  Augen-  und  Gliederkrankheiten.    Nach  An- 
^  M  es  ein  Sehwefelwasser. 

^  Ssfaiquelle  zu  Vex,  im  Eringerthale,  zwei  Stunden  ton  Sit- 
^t-'icheD  seit  1544  benutzt;  -^  eine  ähnliche  befindet  sich  auf 
^  ^<t  gegeaäberliegenden  St  Niclausbetge  in  der  Gemeinde  Nen- 
«iti  a  Zehnten  Ckndis,  drei  und  eine  halbe  Stunde  von  Sitten. 

^.  Kisch,  Anleitung  etc.    a.  a.  0.  Th.  II.  S.  319. 
Bctdrelbuttg  aller  berfihmten  Bäder  etc.    a.  a.  0.  S.  386.  ff. 
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Beschreibung  aller  berahmten  Bäder  etc.    a.  a.  O«  8.  313. 

A.  T  e  1 1  Ay  theoretisch-praktisches  Handbuch  ete.  a.  a.  0. 
S.  22. 

Die  M.qutllt  von  TroU^Torrtm,  Bei  diesem  U 
gange  des  romantischen  Illierthales ,  welches  von  den  htfcbst« 
gen  begrenzt  und  Ton  der  wilden  Vieze  bewfissert  wird,  i 
Über  d.  M.  gelegenen  >  eine  Stunde  südwestlich  von  Montker, 
Stunden  nordwestlieh  Ton  St  Maurice  entfernten  Dorfe  beÜBd^ 
eine  Eisenquelle ,  Ton  ihrem  ocherartig^n  Niederschlag  das  I 
Wasser  genannt,  die  mit  einer  mittelmftfsig  eingerichteten  vi 
sonders  Ton  der  Umgegend,  zahlreich  besuchten  Badeanstalt  In 
haus  zum  Kreuz  Tersehen  ist. 

Das  M. Wasser  enthält  nach  Gosse  in  sedmzehn  Unzen: 

Schwefelsaure  Kalkerde   .       .  16,0  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde  ...  7fi  '^ 

Kohlensaure  Kalkerde      .       .       •  7,5  — 

Eisen  und  Koh^nsilare    •               .  unbestimmte  Me 

Es  wird  besonders  als  Bad  gegen  Verstoplangen  benutzt 

In  dem  In  geringer  Entfernung  gegen  Westen  sich  öffnendes  I 
thal  Morgin  entspringen  mehrere  Schwefelquellen;  aaf  des 
umher  bemerkt  man  Spuren  Ton  Salzlagem.  Auch  befindet  li^ 
dertbalb  Stunden  von  Trois  Torrens,  auf  dem  Co!  d'AbondaDj 
der  Kapelle,  wo  die  Grenze  zwischen  Wallis  und  SaToyea  ist,  \ 
Ober  d.  M.,  ein  morastiger  Teich  mit  mehrern  starken  eiieoh 
Quellen. 

Verhandlungen  der  naturforsch.  Gesells.    Chnr  1826.    S.1^ 
G.  RQsch,  Anleitung,    a.  a.  0.  Th.  U.  S.  384.  Th.  111  ^ 
Beschreibung  aller  berilhmten  Bäder,    a.  a.  0.  S.  69.  371. 
A.  Vetter»    theoretiscb  •praktisches  Handbuch,   a.  a.  0. 1 
S.  33. 

DieM.fuelie  vonComkiolatt  InOberwallis,  am  liok« 
der  Borgne,  drei  Stunden  von  Sitten,  2760  F.  ttbcr  d.  M.i  ^ 
dnreh  Gletscher,  WnIdstrSme,  Wasserfälle  und  schSne  Aas« 
ansgezeichneten  Herensthale. 

Die  unter  dem  Namen  des  „Flofsbrunnen*  bekannte,  1 
erdigen  Salzquellen  gehörende  M.quelle  wurde  im  J.  1544  enl 
bis  1574  auf  Salzgewinn  benutzt,  and  dann  aafgegeben,  weilsi^ 
ergiebig  genug  war.  Im  Jahre  1819  machte  die  Cantonsregientsj 
Versuche  ,  um  kräftigere  Salzadera  aafznfinden ,  oder  wenigste! 
sflfsa  Wasser  abzuleiten,  die  zwar  wieder  aufgegeben,  aber  iv 
1837  von  PriTaten  fortgesetzt  wurden.  Anstalten  zu  ihrer  0» 
sehen  Benutzung  fehlen  bis  jetzt  noch. 

Nach  einer  altem  Analyse  von  Baup  sind  die  Torwie| 
festen  Bestandtheile  in  derselben:  Chlomatriam  (in  100  PN«  ^ 
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IUbm),  lehwefelMureB  Natron  (SfJnxeh),  lekirefeYsaiire  Talk- 
ife(l13BeX  KhwcfelMara  Kalkerde  (3|  Uace). 

6.liteh,  Anteitnng  etc.  a.  a.  0.  Tb.  II.  S.  317.  Th.  III.  S.  243. 
BtMbtlmBg  aller  berühmten  Bäder  etc.    a.  a.  0.  S.  385. 


5tr  BUBe&didi  za  erwähnen  sind : 
Vn  Bekwefelquellen:  « 

KliftiRhoaeqaellen,  welche  5400 F.  über  d.M.  an  präch- 
fa  FtrUgletieher  entspringen ;  die  grSfrte  darunter  hat  die  Tempe- 
>^vni4*R.t  enthält  naeh  Sanssore  aach  Glauberaals  und 
^  vic  die  beiden  andern,  einen  rothen»  achwefeligen  Niederachlag. 

1^ Sdhrefdqaelle  von  S.  Ulrichen»  a wischen  dieaea  Orte 
^  ^  RchtcB  Ufer  des  Rhone. 

^  Schwefelqnelle  auf  der  Alp  A  rp,  zwei  und  eine  halbe  Stunde 
mU^.  ^f  j  cecea  Fieber,  Krh'tze  und  andere  Hautkrankheiten. 

^* Sdfefelqaelle  bei  Beauvernier,  zwei  Stunden  von  Mar-* 
^y'^lihtr  d.  M.,  in  einer  iinstem  Gegend. 

5  ^''*cli,  Anleitung  etc.    a.   a.  0.  Th«  II.  S.  313.  ff.  Th.  III. 

^«inibiDg  aller  b^ühmten  Bäder  etc.    a.  a.  0.  S.  388.  ff. 

Tm  Saltquelleni 

^Aigstportqnelle  bei  GrSnchen  im  St.  Niciausthale, 
^•^  i  M.,  auf  dem  linken  Ufer  der  Viap,  vier  und  eine  halbe 
^'  m  Tiip ,  achon  1557  erwähnt ,  eutapringt  eiakalt  aua  einem 
^^  P&Seflibten,  abgelegenen  Felaen  dea  Riedbergea.  Daa  M.waa- 
zj^  ^  den  Umwohnern  in  grofaem  Anaehn,  und  obgleich  ea  an 
f^^^tingen  sa  aeiner  Benutzung  fehlt,  erfreut  es  sich  doch 
NipilieiZiispracha  von  Kranken,  die  ea  theila  als  Getränk,  theila 
f'^pbnochen,  theila  auch  in  Krügen  und  Fäaaem  zu  gleichem 
■*^«  TeiRbren. 

L^utl  nach  alten  Nachrichten  Kupfer  und  Alaun  enthalten,  wirkt 
Pt^JicIi  und  abführend,  und  dient  vornehmlich  gegen  Eng- 
^'r'^  ^aiaerancht,  Augen-  und  Gliederkrankheiten.  Nach  An- 
***«tein  Schwefelwaaaer. 

,^^Saliqiie]|ezu  Vex,  im  Eringerthale,  zwei  Stunden  ton  Sit« 
.    "ichoD  seit  1544  benutzt;  -^  eine  ähnliche  befindet  sich  auf 
I     .^  fitfeafiberKegenden  St.  Niclauabetge  in  der  Gemeinde  Neu* 
'^Zehoten  €k>ndl8,  drei  und  eine  halbe  Stunde  von  Sitten. 

I   ^J^''<^li>  Anleitung  etc.    a.  a.  0.  Th.  IL  S.  319. 
^heihoDg  «11er  ber&hmten  Bäder  etc.    a.  a.  0.  S.  386.  ff. 
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Aar.  Theoplirasti  Schreiben  von  warmeB  oder  V^itdli 
etc.    a.  a.  0.  S.  49.  i 

6.  Eschenreuter,  aller  heilsamen  Biider  etc.  Wirkung 
S.  20. 

Fabr.  Hiidanns  in:  Opera  omnia.    164G.    T.  11.  p.  655i 

Constantios  a  Castello,  Raad-Gespann.    Sitten  1647. 

Scheuch  »er,  Hydrograpliia  Helret    a.  a.  O.  S.  371. 

Beschreibung^  des  Lenker  Bades,  sammt  dessen  Wirkoog  m 
brauch  9  herausg.  von  F.  A.  Natter  er.  Sitten  1769.  Fraoiiii 
übers.  1770. 

Rouelle  in:  Journ.  de  m^dec.  T.  XLV.  1776.  p.  541. 

Strnve  in:  Abhandlungen  der  okonom.  Gesellschaft  u 
1762.    S.  41. 

Raxoumowsky«  Vo^^ages  etc.  a.  a.  O.  S.  115. 

Morell,  chemische  Uotersucliiiiig  etc.     a.  a.  O.  S    156. 

Develey,  observations  et  exp^riences  sur  les  eaux  theriDait 
Loueche«    Lausanne  et  Paris  1798. 

Systemat.  'Beschreibung  etc.    a«  a.  0*  Th.  II.  S.  143. 

U  r  e  in :  Biblioth^ue  universelle  des  sciences  et  des  arti«  \ 
T.  XVU.  Acut.  p.  318. 

G.  Rusch,  Anleitung  etc.   a.  a.  0.  Th.  II.  S.  &3.  Tb.  HI.  Si 

Zünde  I  in:  Verhandlungen  der  med.  ehtr.  Gesellschaft  de«  ^ 
tons  Zürich  in  den  Jahren  18*26  und  IS'^.  Stea  Heft.  Zürich  l{ 
S.  81. 

J.  F.  Paycn,  essai  sur  les  eaux  min^rales  thermales  de L<'<'<^< 
en  Suisse,  Cunton  Valais.    Paris  1828.. 

C.  Brunner  und  J.  Pagenstecher  in':  Denk«i#^'|| 
der  schweizerischen  naturforsohendeu  Geselbchaft  1829.  ^  ^  ^ 
theil.  1.  S.  239. 

Bulletin  des  sciences  m^d.    1830.  FeTrier  n.  %0.  . 

iL 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  in  der  Schweiz.  Aaraai 
S.  154.  , 

Ebel  et  Lutz,  Manuel  du  Toyageur  etc.     n.  a.  0.  8.  1^ 

Notices  sur  les  propri^t^s  m^dicales  des  eaux  de  LoHche, 
G.  Foissac.    JParift  1836. 

Vetter»  theoretisch-praktisches  Handbuch  etc.  a.  a.  0.  >^ 
p.  19, 


Hieran  schlielsen  sich: 

DatBri9ger'y  wich  Glüier-  oder  ]VfffsriA«i'g«n»""J'.J 
in  einer  durch  ^\e  Einmündung  des  Seitenthals  der  Saltioa  gebil^ 
Erweiterung  des  Rhonethaies  in  Oberwallis,  1930  F.  über  d-  ^'^ 
rechten  Ufer  des  Rhone,  vOn  den  Flecken  Brieg  und  ^**''!  j 
Stunde,  vom  Dorfe  Glüs  drei  Viertel  Stunden,  fdnf  eine  halbe  5ti^ 
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ICneo),  lehwefelMares  Natron  (2fJnxeii),  lehirefelsaiire  Talk- 
k  (\  lm\  Khwefehaar«  Kidkerde  (3|  llnce). 

G.liteh,  AnleitoDg  etc.  a.  o.  0.  Tb.  II.  S.  317.  Th.  III.  S.24Z 
BockteibiDg  gller  ber'dbinten  Bäder  etc.    a.  a.  0.  S«  385. 


5fr  DUNBtlkh  za  erwähnen  sind : 
fn  Bekwefelquellenf  « 

i^KiniRhoaeqaellen,  welcbe  5400 F.  Über  d.M.  an  präch« 
1^  f Biigictieber  entspringen ;  die  grSfste  damnter  bat  die  Tempe- 
fi'TnU'R.»  enthült  nach  Sans snre  ancb  Glaubersalx  nnd 
^^  vic  iie  beiden  andern,  einen  rotben,  schwefeligen  Niederschlag. 

IHe Sdiwefelqaelle  von  S.  Ulrichen,  awisehen  diesem  Orte 
^  ^  Rchtes  Ufer  des  Rhone. 

^  Sckvefelqaelle  anf  der  Alp  A  rp,  zwei  und  eine  halbe  Stunde 
^^-vird  gegen  Fieber,  KrÜtxe  und  andere  Haatkrankbeiten. 

At Sdwefelqaelle  bei  Beauvernier,  zwei  Stunden  von  Mar^ 
^h  ^l  aber  d.  M.,  in  einer  Unstern  Gegend. 

,  ^  ftiieb,  Anleitnng  etc.    a.   a.  0.  Tb.  II.  S.  315.  ff.  Tb.  III. 

1. 1  j. 

^^^ebibasg  aller  b^Ühmten  Bäder  etc.    a.  a.  0.  S.  388.  ff. 

Tm  Saltqueilen: 

Ktiigitportqnelle  bei  Gräncben  im  St.  Niclaustbale, 
^•^  d.  }A,y  auf  dem  linken  Ufer  der  Visp,  vier  nnd  eine  halbe 
^^Tnp,  schon  1557  erwähnt,  entspringt  eiskalt  aus  einem 
^I^^ScfSrbten,  abgelegenen  Felsen  des  Riedberges.  Das  M.was- 
"f  ^  ki  den  Umwohnern  in  grofiiem  Ansehn,  und  obgleich  es  an. 
^^noebhiDgen  za  seiner  Benutzung  fehlt,  erfreut  es  sich  doch 
^^|Nki Zospmchs  von  Kranken,  die  es  theils  als  Getränk,  tbeils 
P^{«bn8ehen,  theils  auch  in  Kriigen  und  Fässern  zu  gleichem 

L^  *^i  ueh  alten  Nachrichten  Kupfer  and  Alaun  enthalten,  wirkt 
PtP'^Ii  nnd  abführend,  und  dient  vornehmlich  gegen  Eng- 
?^^  Wauersucht,  Augen-  und  Gliederkrankbeiten.  Nach  An- 
***^«i«in  Schwefel wasser. 

^Saiiqnellezu  Vex,  im  Eringertbale ,  zwei  Stunden  ton  Sit* 

^'"•choD  seit  1544  benutzt;  -^  eine  ähnliche  befindet  sieh  anf 

I     .^  fi<{«Baberliegenden  St.  Niclausbetge  in  der  Gemeinde  Nen* 

^i>Zeboten  €k>ndis,  drei  und  eine  halbe  Stunde  von  Sitten. 

I  ^  l^iich,  Anleitung  etc.    a.  a.  0.  Tb.  IL  S.  319. 
"«Kkreibag  aller  ber&hmten  Bäder  etc.    a.  a.  0.  S.  386.  ff. 
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Beschreibung  aller  berühmten  BSder  etc.    a.  ä.  O.  8.  313. 
A.  T  e  1 1 A,  theoretbch-praktisches  Handbneh  ete.    a.  a.  O. 
S.  22. 

Die  M.guelle  von  Troi§'Torren8,  Bei  diesen  al 
fi;aDge  des  romaatiseheii  lUierthales ,  welches  Ton  den  höchst^ 
gen  begrenzt  und  Ton  der  wilden  Vieze  bewässert  wird,  ^ 
Über  d.  M.  gelegenen,  eine  Stunde  sOd westlich  Ton  Hont]ieT,< 
Stunden  nordwestlieh  Ton  St  Maurice  entfernten  Dorfe  befind^ 
eine  Eisenquelle,  Ton  ihrem  ocherartigen  Niederschlaji;  das  1 
Wasser  genannt,  die  mit  einer  mittelmftfsig  eingerichteten  nnl 
sonders  Ton  der  Umgegend,  zahlreich  besuchten  Badeanstalt  in  ^ 
haus  zum  Kreuz  Tersehen  ist. 

Das  Bf. Wasser  enthält  nach  Gosse  In  seehszehn  Unaan: 

Schwefelsaure  Kalkerde   .  16,0  Gr. 

Schwefelsaure  Talkerde  ...         7,5  — 
Kohlensaure  Kalkerde      ...         7,5  — 
Eisen  und  Kohle,nsänre    •       •        •    nnbestimaite  Me^ 
Es  wird  besonders  als  Bad  gegen  Verstopfungen  benutzt.   I 

In  dem  in  geriager  Entfernung  gegen  Westen  sich  $fiiiendea  ^ 
thal  Morgin  entspringen  mehrere  Schwefelquellen;  anf  den  I 
umher  bemerkt  man  Spuren  Ton  Salzlagem.  Auch  befindet  siel 
derthalb  Stunden  Ton  Trois  Torrens,  auf  dem  Col  d'Abondau^ 
der  Kspelle,  wo  die  Grenze  zwischen  Wallis  und  SaToyen  ist,  4 
Ober  d.  M.,  ein  morastiger  Teich  mit  mehrem  starken  eiseohai 
Quellen. 

Verhaadlungen  der  naturforsch.  Gesells.    Chur  1826.    &  tO(\ 
G.  RQsch,  Anleitung,    a.  a.  0.  Th.  II.  S.  384.  Tli.ULS.i 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder,    a.  a.  0.  S.  69.  371. 
A.Vetter,    theoretisch -praktisches  Handbuch,   a.  a«  0.  « 
S.  23. 

Die  M.quelU  vonCombiolatt  in  Oberwallis,  am  linkei 
der  Borgne,  drei  Stunden  Ton  Sitten,  2760  F.  ttber  d*  M.,  ii 
durch  Gletscher,  Wnidstrome,  WasserfiUle  und  schSne  Ausi 
aasgezeichneten  Herensthale. 

Die  unter  dem  Namen  des  „Flofsbrunnen"  bekannte,  i 
erdigen  Salzquellen  gehörende  M.quelle  wurde  im  J.  1544  en^ 
bis  1574  auf  Salzgewinn  benutzt,  und  dann  aufgegeben,  weil  si^ 
ergiebig  genug  war.  Im  Jahre  1619  machte  die  C^ntonsregierunä 
Versuche ,  um  kräftigere  Salzadem  aufzufinden ,  oder  wenigste^ 
sOfse  Wasser  abzuleiten,  die  zwar  wieder  aufgegeben,  aber  im  | 
1827  Ton  PriTaten  fortgesetzt  wurden.  Anstalten  zu  ihrer  me^ 
sehen  Benutzung  fehlen  bis  jetzt  noch. 

Nach  einer  altern  Analyse  Ton  Baup  sind  die  Torwieg^ 
ÜMten  Bestandthefle  in  derselben:  Chlomatrium  (in  100  Pfd.  ^ 
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|Idkb),  MfcwefelMores  Natron  (2fJnseii)y  ichwefelsanra  Talk- 
ik({lm)f  Kkwefebanra  Kalkerde  (3|  Dose). 

G.liicli,  Anteitong  etc.  a.  a.  0.  Th.  II.  8. 317.  Th.  III.  S.  243. 
BoibiboDg  aller  berühmten  Bäder  etc.    a.  a.  0.  S.  385. 


?(« Biimdieh  an  erwähnen  sind: 
Fm  Schwtfeifuelien:  i 

IKB^Rhoaeqaellen,  welche  5400 F.  ilber  d.M.  am  priteh- 
fa  Fehagletieher  entspringen ;  die  grSftte  darunter  hat  die  Tempe- 
ln vn  14*  R.,  enthält  nach  Sanasnra  auch  Glauhersalx  und 
^  wie  die  beiden  andern,  einen  rothen,  schwefeligen  Miederschlag. 

I)» Schwefelquelle  von  S.  Ulrichen,  zwischen  diesem  Orte 
^  ^  Rcbtei  Ufer  des  Rhone. 

^  Sckwefelqaelle  anf  der  Alp  Arp,  zwei  nnd  eine  halbe  Stunde 
^  ^-  vird  gegen  Fieber,  KrMtze  und  andere  Hautkrankheiten 

^9 Mnfelqnelle  hei  Beauvernier,  zwei  Stunden  Ton  Har^ 
^h  ^  F.  iber  d.  M.,  in  einer  Unstern  Gegend. 

p  Kiteb,  Anleitung  «tc.    a.   a.  0.  Th.  II.  S.  315.  ff.  Th.  III. 
l^cx^nbsDs  ^«r  b<^fihmten  Bäder  etc.    a.  a.  O.  S.  388.  ff. 

ftcAigitportquelle  bei  Gränchen  im  St.  Niclausthale, 
^•tber  i  M.,  auf  dem  linken  Ufer  der  Visp,  Tier  und  eine  halbe 
^'^Tiip,  schon  1557  erwähnt,  entspringt  eiskalt  aus  einem 
^^S<f2rbten,  abgelegenen  Felsen  des  Riedberges.  Das  M.was- 
J^*^  id  den  Umwohnern  in  grofsem  Ansehn,  und  obgleich  es  an. 
f^  ^«idfaDgen  za  seiner  Benutzung  fehlt,  erfreut  es  sieh  doch 
^NMiZiupnichs  Ton  Kranken,  die  es  theils  als  Getränk,  theils 
f^geknachen,  theils  auch  in  Krügen  und  Fässern  zu  gleichem 
"***  Teffttbren. 

i^  loll  nach  alten  Nachrichten  Kupfer  nnd  Alaun  enthalten,  wirkt 
|2*^i*liicb  nnd  abfahrend,  und  dient  Yomehmlich  gegen  Eng- 
F^i^  Wassersucht,  Augen-  und  Gliederkrankheiten.  Nach  An- 
^^  «  ein  Sehwefelwasser. 

I^Salsqnelle  zu  Vex,  im  Eringerthale,  zwei  Stunden  ton  Sit« 
l^'^idMni  seit  1544  benutzt;  *-  eine  ähnliche  befindet  sich  auf 
I     .  S^S^Buberliegenden  St.  Niclausbe^e  in  der  Gemeinde  Nen- 

'  'S  Zeboten  Gondis,  drei  und  eine  halbe  Stunde  von  Sitten. 

I   ^^ueb,  Anleitung  etc.    a.  a.  O.  Th.  IL  S.  319. 
^^ikssg  aller  berfihmten  Bäder  etc.    a.  a.  0.  S.  386.  ff. 
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Van  8muerlimgen: 

Der  Sioerliog  bei  der  Kirche  EToleaa  im  Eringerthile) 
Standen  von  Sitten,  in  der  Mitte  eines  grofsen,  von  Gleticben  a 
benen  Thalkeseels,  zwischen  fruchtbaren  von  der  M.qaeUe  bewits 
Triften  9  3890  F.  Über  d.  M.,  —  wird  Ton  den  Einwohnern  stsik  ba 

!|  Der  Sänerling  Ton  Orsieres,  beim  Eingange  ins  St.Benifc 

\  und  Ferretthaly   mitten  unter  Gletschern,  vier  und  eine  halbe  Sft 

▼on  Martinach,  3810  F.  über  d.  H.,  ^  hat  Aehnlichkeit  mit  deiei 
J  Courmajeur  im  Königreich  Sardinien. 

6.  RQsch,  Anleitung  ete.  a.  a.  O.'  Tb.  IL  S.  366.  TL 
S.  256. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  etc.    a.  a.  0.  S.  3S7. 

Verhandlungen  der  Sehweixerischen  naturforschenden  GeieDid 
1831.  S.  2. 

Von  Eiitnqutlltns 

Das  Rothwasser  zu  Saas,  einem  Dorfe  des  RoifttlH 
fünf  und  eine  halbe  Stunde  von  Visp,  entspringt,  4560  F.  ober  l 
bei  der  Kirche  am  Fufse  eines  steilen  Felsens,  bildet  einen  lUi 
Niederschlag,  Ist  von  lauer  Temperatur  und  wird  tou  den  Eio* 
nem  häufig  gebraucht. 

Die  M.quelle  bei  Schellen  (Saillen),  im  Zehnten  Martin« 
Tier  Stunden  Ton  Sitten,  ebenfalls  lau ,  wird  mit  Nutzen  gegeo  1 
stopfungen,  Kröpfe  und  Krätze  gebraucht 

Die  Eisenquelle  bei  St.  Branchier,  drei  Stunden  tm  ^^ 
nach ,  in  dem  an  schauerlichen  Gebirgsscenen  überaus  reid«  ^" 
mentthale,  an  der  Strafse  nach  Aosto. 

Die  Eisenquelle  zu  VauTrier,  am  linken  Ufer  des  Rhote,  ^ 
.    Stunden  von  St.  Maurice,  auf  der  greisen  Strafte  von  St.  Msnn^  » 
Genf. 

G.  RUsch,  Anleitung  etc.    a.  a.  Tb.  IT.  S.  411.  TL  ÜL^S^ 
.  Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  etc.    a.  a.  0.  SI  ^'  ^- 


IM 


n.  Die  Heilquellen  im  Canton  Tessin. 


l/erCuiton  Tessin,  das  südUdie  Bollwerk  der  Schweiz^ 
^  eine  der  Alpenpforten  nach  Norden  und  Süden ,  im 
^^  m  den  Can tonen  Uri  und  iSraubündten^  im  Osten 
^^^hbteron  und  dem  lombardisch-Tenetianischen  König« 
^}  m  Siden  von  diesem  und  dem  Königreich  Sardi- 
^j  OB  Westen  von  letzterem  und  einem  kleinen  Theil 
^  ^^^  begrenzt,  liegt  vom  Kamme  der  Lepontiner 
^  bis  mm  Lago  maggiore  und  di  Ceresio  (Luganer  See) 
B  Hoch,  und  Mittelgebirge,  und  nur  der  gegen  die  Lom- 
^)  im  Süden  des  Ceresio,  herrorspringende  Theil  ge« 
l^rt^Hfigellande  an.  Gewaltige  Gebirgszweige  ziehen 
^  ^^Bi^Keh  abnehmender  Höhe  und  Kahlheit  von  jener 
^efitnhttg  nach  Südosten  und  Süden,  welche  hier  mei- 
"^gam  anders  ausgestattet  sind,  als  jene  der  deut- 
^^Sehreiz,  indem  sie  grSrstentheils  aus  auf  einander 
^^eo,  unförmlichen,  kahlen,  senkrecht  abgeschnitte- 
^)  ^  scharfe  Spitzen  sich  endenden  Felsblocken  beste- 
^*  auch  kommt,  wohl  der  dürren  Erdrinde  wegen/  die 
^  ier  Milchkräuter  dieses  Theils  der  Alpen  der  auf 
7*  Glichen  Alpen  nicht  gleich.  Beinahe  der  ganze 
^ti  ist  Urgebirge ;  nur  im  südlichen  Theile  finden  sich 
f^  8ad  Hügel  yon  Flötzkalkstein  und  Kalkschiefer  i 
^i  adriger  Gra&it,  Glimmerschiefer,  Urkalkstein, 
'^«tein  imd  Porphyr  sind  die  am  häufigsten  yorkom« 
^en  Stcinarten. 
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Das  Klima  dieses  Cantons,  im  Allgemeinen  ge 
gehört,  vie  mit  zu  dem  iFärmsten,  so  auch  mit  zu 
kältesten  der  Schweiz;  bei  gleicher  Höhe  ist  abe 
Ort  in  diesem  Canton  wärmer,  als  auf  der  Ptordseit 
Alpen. 

Tessin  besitzt  nur  wenige  M.quellen  und  keine  to 
I  deutendem  Rufe;   von  Alpenquellen  nur  zwei:  Oosei 

und  Airolo. 

Der  Canton  Tessin,  geographiscli  nn^  statistisch  geschilde 
St  Franseini.    St.  Gallen  1836. 


!  Die    Sehwtfelthtrmalqutllt    von     On$ernontf 

ßagni  di  Cräna  genannt,  entspringt  3'270  F.  über  d.  M.  iml 
gmnde  des  Onsemonethales ,  am  Fufse  des  5480  F.  hohen  Ca» 
drei  Viertelstonden  nördlich  von  den  Dörfern  Crana  and  Vef| 
nenn  nnd  eine  halbe  Stunde  nordwestlich  von  Locamo,  in  eioei 
1  die  Nahe  des  Lage   maggiore  nnd  Locamer  See'a   reizend«!!* 

I  bewaldeten  Gegend.  , 

I  Das  Thermalwasseri  hat  die  Temperatur  von  28*  R.  o>j 
i  obwohl  schon  seit  langer  Zeit,  doch,  bei  der  schlechten  Besehafl 
|i|                            der  Badeeinrichtnngen ,  fast  nur  von  den  Bewohnern  der  Tai 

II  benntxt. 

i  6.  RS  seh,  Anleitnng  etc.    n.  a.  0.  Tb.  II.  S.  30.  Tb.fA 

f  Beschreibung  aller  berühmten  BUder.    a.  a.  0.  S.  Soa 

I,  A.  Vetter,  theoretisch-prakt.  Handbuch,     a.  a.  0.  Th.^^ 


Von  noch  geringerer  Bedeutung  sind : 

Die  Fönte  di  San  Carlo  zu  Airolo ^  einem  Dorf«  i 
drettothale,  dem  höchsten  des  Cantons,  am  südlichen  Fofoe 
Gotthard  und  anf  dessen  grofser  Strnfse  an  der  Vereinigung  ■ 
Thäler,  3794  F.  Ob.  d  M.  gelegen.  Das  Wasser  derselben,  tre leb« 
Fttsi  Vitriol  nnd  Salpeter  fuhren  und  bitter -sauer  scbmecki 
enthält  nach  Ebel  nur  Selenit,  und  wird  von  den  Ortsein«i>hDi 
Heilquelle  benutzt.     Eine  Badeanstalt  ist  nicht  vorhanden. 

G.  R  ü  8  e  h ,  Anleitung  etc.  a.  a.  0.  Th.  H.  S.  398.  Th.  Hl 
Beschreibung  aller  beriihmten  Bäder  etc.  a.  a.  0.  S.  309. 
A.  Vetter,  theoretisch-prakt  Bandbuch.    a.  a. 0.  ThU 

Die  Aqua  roam  im  Blegnothale,  eine  halbe  Stun 
den  Dörfern  Dongio  nnd  Lotigna,  in  der  Mitte  xwischen  hti^ 
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tfStsi^ei  iSrilieh  Ton  BaUinzona,  2240  F.  Über  d.  M.,  sm  Fnfiia 
a230F.  hohen  Lakmanier,  —  eine  erdige  Eisenquelle,  die  eine 
Kkt  «giagliche,  Icleine  Badeanstalt  besitzt.  Das  neben  dem  «Bade 
««uifebigeD  Bergabhange  fließende  H.wasser  schmeckt  siifslich- 
B«r.  uBaneDiiehend,  setzt  eine  Menge  röthlichen  Eisenochers  ab, 
^ma  fetten  Badestein  und  soll  Eisen  und  Kalkerde  enthalten. 
bänt  a  TonSglieh  gegen  Rheumatismen. 

!■  Heaielhen  Thale  befinden  sich  noch  die  fihnlichen  Eisenquellen 
iGiiiriBe,  SD  rechten  Ufer  des  Blegno,  zwSlf  Stunden  Ton  Bei. 
B«>*>}  -  hei  Lampo,  im  obersten  Theile  des  Blegnothales,  am 
^  ^  Greinaberges »  dreizehn  und  eine  halbe  Stunde  von  Bellin- 
Hj-bci  OliTone,  zehn  und  eine  halbe  Stunde  von  Bellinzona. 

BdreÖNher  Almanach.     1S12.  S.  109.  110.      . 
^  Riseh,  Anleitung  etc.  a.  a.  0.  Th.  IL  S.  410.  Th.  UI.  S.  284. 
I'ttc^haBg  aUer  berShmten  Bäder,    a.  a.  0.  S.  311. 
^Tetter,  theoret.-prakt.  Handbuch,    a.  a.  0.  Th.  IL  S.  39. 

^^f^vefelquelle  von  Siabio^  eine  Stunde  sSdlich  Tonlllen* 
"^'ti^odeine  halbe  Stunde  westlich  Ton  Como,  Tier  Stunden  östlich 
'^/^ttd  fier  und  eine  halbe  Stunde  südlich  Ton  Lugano,—  das 
^^mi  niedrigste  aller  Schweizerbäder,  schon  in  der  Lombar- 
■*<*»  Qoe  670  F.  Aber  d.  M.,  in  einer  durch  die  Nabe  der  be^ 
■it«  Seen  Ton  Como,  Lugano  u.  a.  reizenden  Gegend.  Das  be- 
^  «Bf«riehtete  Bad  wird  ziemlich  stark  ans  dem  nördlichen  Theil 
'  I^akudei  ond  dem  aBdlichen  Tessins  besucht ;  am  geeignetsten, 
^>^n  für  Brnstkranke  aus  den  nördlichen  GegendeUi  ist  der  Auf- 
^  is  Ihi  nnd  im  September. 

^  Kiieh ,  Anleitung  etc.    a.  a.  0.  Th.  IL  S.  215.  Th.  IIL  S.  174. 
^ibmig  aller  berühmten  Bader,    a.  a.  0.  S.  366, 
^^ttter,  theoret-prakt  Handbuch,    a.  a.  0.  Th.  IL  S.  39. 
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III.    Die  Heilquellen  im  Capton  Uri. 


i 


I. 


I 
I 


J^er  sich  vom  St.  Gotthard  nach  Norden  bis  zum 
waldstätter  See*  hinziehende  und  im  Westen  von  W^ 
Bern  und  Unterwaiden,   im  Süden  von  Tessin,  im  0 
von  Gi^aubündten )    Glaras  und  Schwjz,   im  Norden 
VierwaldstÄtter  See  und   von   Schwyz   begrenzte  Ca 
Uri  besteht  aus  dem  Ilauptthale  der  Reuts,  von  wclci 
mehrere  kleine  Seitenäste  nach  Osten  und  Westen  aui 
hen;  in  der  Richtuhg  dieses  Querthaies  der  Alpen  ü^*^ 
auch  seine  beiden  fahrbaren  Zugänge :  am  Vierwaldsta/^ 
See  und  St.  Gotthard.    Den  Kern  des  Landes  W^^  ^\ 
gebirge,  das  fast  durchgängig,  besonders  in  der  Tiefe  fl 
deutlich  geschictitet  ist :  auf  dem  St.  Gotthard  stehen  { 
Schichten  beinahe  senkrecht^    weiter  nach   Norden  mj 
oder  weniger,  doch  überall  steil  nach  Süden  eingeseij 
Der  ganze  Canton  ist  Hochgebirgsland,  mit  Ausnahme 
untern   an  Nidwaiden  imd   Schwjz   grenzenden  Mitt 
birgs-Partien :  es  ist  ein  Chaos  von  tiefen  Schluchten 
Thälem,  Hügeln  und  ungeheuren  Gebirgen^  deren  Kop] 
mnd  Kämme  grofstentheils  weit  in  die  Schneeregion 
einreichen  und  mächtige  Firnen  tragen. 

Das  Klima  des  Landes  ist  im  Ganzen  gesund;  & 
der  Temperaturwechsel  ist  häufig  und  schnell  9  besono 
im  Frühling;  der  Sommer  ist  gewöhnlich  heifs  und  fei^ 
und  Gewitter  nicht  selten. 
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vcBfen  hier  benatzten  M-qaellen  sind  von  unter- 
Seofdn^  ficdentong. 


^M$9tha4,  ua  Fofae  des  aus  Sandstein  bestehenden  Bann- 
v^«)  xwisekai  Altdorf  and  Fliielen,  zwanzig  Minuten  Ton  beideUi 
u^e bdicr  S(ni£M  anf  einer  Moorflidie,  1410  Faft  Qber  d.  H. 

Die  Uer  csüpringesde  Sdiirefelquelle  ist  klar  und  daicksiehtig, 
lark  periei^,  riecht  vnd  schmeckt  gewärmt  etwas  nach  Schwefel 
Ke  i^d  errichtete  Badeanstalt  wird  Ton  den  Einwohnern  des  Can- 
^  ^fif  bcneht  nnd  soll  sich  das  HLwasser»  als  Bad  angewendet, 
n  git^ÜNhcB  ssd  rhenmatischen  Beschwerden  ab  ntttaUch  bewShrt 

6  RSiek,  Anleitnng  et«L    a.  a.  0.  Th.  II.  S.  Id4.  Th.  III. 

BwehnftiBg  aller  berOhmtcn  Bider.    a.  a.  O.  S.  346. 

,  ^*'*»ef«/yir#l/e  bei  Unienehäehen,  in  der  Ebene 
^  viu-mantlaehen  Schichcathales,  drei  Standen  Sstlich  Ton  Alt- 

«t  «^i^Ö  F.  Sker  d.  M. 

^^^  1435  wurde  am  linken  Ufer  des  Seh&chen  anf  ebehem,  von 
'^  waJ4cbeQ  nngebenem  Grasplatz  ein  Badehaas  erbaot  und  das 
^^•m  ^iitli  hölzerne  Rohren  unter  dem  Bache  dahin  geleitet.  Spä- 
LJ"  ^^^  gerathen ,  wurde  es  1704  wieder  hergesteUt ;  aber  seit 
'  ^^  et  aifter  Gebrauch  gekommen  und  man  sieht  jetzt  nur  noch 
^  ^>erD,  Buhdem  1811  die  Regierung  aus  dem  kupfernen  Bade- 
*«1  »Mieii  ichlagen  Hefs. 

..  ^'*^^ne  kommt  eine  Viertelstunde  südlich  vom  Dorfe,  am 
l"'^?«  niBroDoithal,  aus  einem  84  Fufs  tiefen  Stollen  unter  einem 
tfeil  r  **  ^^^'®°  ^^^^  ^®'  SchSchen  nufsteigenden  Kalkschie- 
^»77*  *''  ''^  ^'°'  ^^^^  ""^  geschmacklos,  nur  gewärmt  etwas 
^  ^^»'^  «c&neckena,  und  riecht  geliud  empyrenmaUsch.  Sie  fliefst 
^  ''lawileBi  Stollen  hervor,  soll  aber  an  ihrem  Ursprung. lan* 

*ea  »od  ehe  sie  sich  mit  gemeinem,  aus  der  Decke  sickerndem 
^  ^«neogt,    ein    mondmilchartiges   Sediment  absetzen.     Das 

«I  welches  nach  einer  altem  Beschreibung  leichter  als  ge- 
«,1t ^"k'"^  Schwefel,  Vitriol,  Salz,  Alaun  und  Kalkerde  enthalten 
«1  lÄ  R  i  **"  Bewohnern  des  Cantons  in  grofsem  Rufe  nnd  wird 
'«« v?':^**^™"^*»«  TcrfuhrL  Es  soll  sich  namentlich  wirksam 
iiöJ!  ^*''»'"««*>«'  Gicht,  Krätze,  Lähmungen,  Contracturen,  lym- 
*»oftaL  ^^'^'''*"^*" »  Verschleimungen  der  Brust-  und  der  Unter- 
» IW    "°*  ****  Unfruchtbarkeit  von  Atonie  und  Verschleimnng 

'*^-  -    Aach  ist  hier  Gelegenheit  zu  Molkenkuren. 

^  RSeeh,  Anleitung  etc.    a.  a.  0.  Th.  IL  S.  201. 
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Nur  namentlich  zn  enrübnen  «ind : 

* 

Die  Schwefelquellen  bei  Bauen,  zwei  Stunden  Ton  Altdoi 
westlichen  Ufer  des  Vierwaldstätter  Sees,  aus  einer  ganz  in  .  de 
mation  des  Alpenlcalks  liegenden  Schlucht  tropfenweise    faerr« 
lend,  —  und  zu  Trudelingen  im  Schftchenthal,  andeithadb 
den  von  Altdorf,  als  Bad  gegen  Krätze  gerühmt 

G.  Rasch,  Anleitung  etc.    Th.  II.  S.  ^1.  Tb.  III.  S.  184. 
Beschreibung  all^r  beriihmten  Bider  etc.    S.  388.  390, 


IV.  Die  Heilquellen  im  Canton  Graubundton. 


ilrauküiidtai,  dieses  erhabeoste  Hochtbal  Europa^s,  das 
if  eiDem  Rannn  von  140  Quadratmei^en  durch  fast  dritte- 
lUkandert  Gletscher  und  über  fiuifzig  bedeutende  Was- 
ierfaDe  grobartig  geschmückt  ist,  wird  im  Norden  von 
m,  Glams,  St.  Gallen,  dem  Ftirsteathum  Liditenstein, 
Vorarlberg  ond  Tyrol,  im  Osten  von  letzterem  und  dem 
oibardisch-Tenetianischcn  Königreiche,  im  Süden  yon 
(tzterem  und  im  Westen  von  St.  Gallen,  Glarus,  Dri  nnd 
Wn  begrenzt.  Der  Canton  liegt  ganz  im  Hochgebii^, 
OD  den  Rheinalpen,  dem  Rhatikon,  den  Engadin-  und 
UütticbeD  Alpen  und  deren  südlichen  Zweigen  nmschlos* 
*^  und  besteht  hauptsächlich  aus  zwei  grofsen  Thälem: 
<lem  Umthal  und  dem  Engadin,  die  wieder  mehrere,  zum 
^'1  tebr  bedeutende  Seitenthäler  enthalten.  So  öiFnen 
ich  am  linl^en  Ufer  des  Vorderrheins :  das  Barkuns-, 
^oatailja«.  und  Brigels-Thal,  auf  dem  rechten  Ufer:  das 
ledelser-,  Somwix-,  Lognetz*,  Savien-Thal ;  |tuf  dem  Hm- 
^^ia:  das  Rbeinwald*,  Scbamser-  mit  dem  Farera-, 
Ihodescbger*  mit  dem  Albula*ThaIe  (mit  Oberhalbstein  und 
^^^)\  Schalfik  und  Prattigau  gehören  dem  rechten  Ufer 
^  Rheins  an.  Jenseits  der  Hochalpen  liegen  das  Ca- 
™<^«^  Misocco-,  Poschiavo-  ui|d  Münster-Thal. 

^  Gebirgsarten  sind  vorherrschend  Granit ,  Gneus 
^  Sienit;  die  Hauptgebirgsart  des  Ober-Engadins  Quarz, 
rofser  Feldspatb,  Glinmier  und  Hornblende. 
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Das  Klima  ist  im  Norden  der  Centralkette 
^  me  im  Canton  iJri;   im  Süden  derselben  haben 

Calancfr*  und  Misocco-Thal  in  ihren  untern  Theilen 
Himmel;  das  Poschiavo-  und  Münsterthal  sind  rauh, 
gesund;  am  rauhsten  ist  aber  Engadin. 
^  Granbündten  ist  überaus  reich  an  wichtigen  IL 

j  len,  .deren  Bedeutung  durch  die  Oertlichkeit  noch  v( 

{  wird.    Denn  die  grorsartige  Natur,  wejche  im  Südc 

1  rhätischen  Alpen  in  den  genannten  Thälem  waltet 

obem  Engadin  zu  einem  seines  Gleichen  nirgend  du 
Europa  findenden  Hochthale  entwickelt  ist,  wo  dicht 
Baumgrense  in   der  Region  von  Alpenwiesen  jede 
quelle  zn  einem  hochromantischen,  wenn  gleich  dai 
1  Rauheit  des  Klima  meist  auch  besohwerliohen  und 

quemen,  aber  darum  doch  für  gewisse  Kranke  heilbl 

tigen  Aufenthaltsorte  wird,  yerläugnet  sich  auch  im  Nord 

der  bündnerisch'en  Gebirgskette  nicht.  Dazu  hat  der  Mens^ 

j  in  diesen  Hochtbälem  zugleich  den  Gewinn  der  FreoN 

zur  Zierde  der  Heimath  verwendet«     „Ein  solches  T^ 

das  Ober-Engadiu ,"  sagt  L.  y.  Buch,  „welches  in  jed« 

andei?!  Lage  selbst  ein  sehr  hohes  Gebirge  semvonfe 

und  zu  dem  man  hinauf  zu  steigen  Tage  lang  Zßt  P" 

braucht  hat,  so  bewohnt,  mit  so  grofsen  und  schdncA^^^ 

fem  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  besetzt  zu  finden,  ^ 

allemal  sonderbar  überraschen.     Die  Grenze  der  Baan 

läuft  wenig  hoch  über  dem  Grunde  an  den  Abhängen  i 

*  Thaies  fort ;  die  Alpennatur  ist  auf  den  Wiesen  entwicki 

und  Schneegipfel  steigen   von  beiden  Seiten  gans  ^ 

über  den  grünen  Alpen  hervor.    Doch  sind  es  hier  uc 

.    Alpenhütten,  welche  die  Menschen  bewohnen,  sonders  ( 

I  möchte  man  sie  für  Paläste  halten  t  so  grofs,  so  aosdi 

'  lieh  und  zierlich  sind  die  Häuser  gebaut.     Balkons  n 

künstlichen  eisernen  Geländern,  grofse  Freitreppen,  sp^ 

frisch  vertheilte  Fenster  über  die  weifse  Fläche  des  Gans 

lassen  keine  Alpenhirtdn  hmter  diesen  Mauern  enrart< 

Noch  weniger  die  Menge  der  schnell  rollenden  Wagen  a 
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koen  iiimI  trefflich  erhaltenen  Chausseen  auf  einer  Höhe» 
ai  velcbcr  san  die  Saumpferde  nur  eben  mit  grofser  Mühe 
iuf  uUea  Fufswegen  sich  hat  heraufarbeiten  sehen.*'  — 
9)E8 wiri' lagt  H.  Zsohocke,  ^kein  Fremdling  Rhätien 
sthOf  dessra  Seele  nicht  von  Wollust  und  Entsetzen  er- 
Bf/t  wird  Hoeh  über  seinem  Haupte  erblickt  er  blühende 
iieo,  H6f»  und  Kirdien  an  den  Wolken  des  Himmels  und 
^orbAaJteßj  bei  fnnftansend  FaFs  höher  gelegen,  als  der 
pie^I  kB  Weltmeers  steht." 

Die  nMIichen  Alpoiquellen  Graubündfens  erheben 
sli  oieht  za  gleicher  Hdhe,  als  die  südlichen,  an  der 
deren  Abdachung  der  Sonne  zugewendeten:  wofür  die 
fe  berabsteigende  Schneegrenze  wohl  die  natürlichste 
itenmi;  bietet 

(<ei*iHdTetbchea  Lexikon.    Zürich  1747  —  1765. 

^^'^elii,  Briefo  über  Bundten.    Stattgart  1793. 

itf  ejer,  Üt  Denen  Strafiien  durch  den  Caoton  GranbUndten.    !■ 

^tt  TH  Cbvr  Ober  den  SplUgen  bis  zoni  Comersee  und  über 

tifoliirdiBo  bit  BeUinzona  dargestellt  nnd  nach   der  Natur  ge- 

^>«t  etc.  Sit  einer   Einleitung  und  Erklärung  von  £  b  e  l    Zii- 

i.  ILt.  Tteharner,  der  Canton  Granbilndten,  historisch,  sta- 
^  ^  gMgraphisch  dargestellt.    Chur  1842. 

^«intfacrns  Andernac.    a.  a.  0.  p.  128  ff. 

'I'^Ursacmontanus.    a.  o.  0.  Tb.  I.  Cap.  87.  p.  469. 

Theoph^Paracelsns.    a.  a.  0.  p.  60. 

J>it  Mnenj^aellen  zn  St.  Moritz,  Schuls,  Tarasp,  Fideris,  St  Ber- 
^";  Petdei,  Vals  nnd  BelTedcre  chemisch  nntersucht  von  6.  W. 
i^Wer;  Uitorisch  -  topographisch  und  therapeutisch  dargestellt 
fl  Kaiger.    Chur  1826. 

^  Vetter,  theoretisch-praktisches  Handbuch,    a.  a.  0.  Tb.  II. 

9  ff. 

K'^iierin:  Kastner's  Archiv.    Bd.  X.  S.  329. 


'•  her  Sauerbrunnen  von  Si.  Moritz  {San 
^^^^so),  die  höchste  der  bekannten  M.quellen  Euro- 
^  entspringt  in  dem  südwestlichen  Theile  des  Ober- 
ptdiag,  auf  einer  sumpfigen  Wiese,  am  östlichen  Ufer 
Moritzsees,  eine  halbe  Stunde  von  dem  Dorfe  SU  Mo- 
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HjBterie^  nervSse  Hjpocikondrie,  krampfhafte  Leii 
krankhafte  Störungm  der  Menstruation,  Verdauungt 
Bchwerden  und  Neryenscbväche  empfohlen,  —  dage 
mit  Recht  widerrathen  bei  Schwäche  der  Lungen,  Volll 
tigkeit,  actiren  Blutcongestionen,  organischen  Fehlen 
Herzens  und  der  grofsen  Gefäfse  und  während  der  Schv 
gerschaft;. 

Die  günstigste  Zeit  der  Kur  ist  im  ])f  onat  Septeml 
weil  in  dieser  Jahreszeit  der  Mineralbrunnen  am  kräil 
sten  und  auch  die  Witterung  am  beständigsten. 

Nicht  selten  bedient  man  sich  des  M.wassers  tod) 
Moritz  als  Nachkur  nach  dem  Gebrauch  yon  Vttf» 
—  Die  Versendung  dieses  M.wassers  ist  sehr  betrackt^ 

Scheaclizer,  Natarliistorie  etc.    a«  a.  0.  Th.  II.  S.  S58ff. 

Morel!,  a.  a.  0.  S.  356  ff. 

J.  U.  WettBtein,  Skixzen  Ober  die  Sauerwasserqnelle  bei: 
Moritz.  Chur  1819.  (Dasselbe  ItalieDisch  a.  d.  T.:  Sa^o  n!lM 
gente  acidola  di  San  Manrizio.  Milano  1834).  Die  zwf  ite  a4 
u.  d.  T. :  Beschreibung  der  St.  Moritzer  BruDnen-  und  Badead 
Chur  1833. 

Cap eller  und  Kaiser,    a.  a.  0.  S.  7. 

Bulletin  des  sciences  ^m^dicales.    1827.    T.  XI.  p.  163« 

Notices  sur  les  eaus  min^raies  de  St  Maurice,  par  Br/<>^ 
Heinz. 

G.  R  fisch,  Anleitung  etc.  a.  a.  0.  Tb.  IL  S.  326.  1^^ 
S.245^  '-' 

Beschreibung  aller  beriihinten  Bäder,    a.  a.  0.  8.  326. 

A.  Vetter,    a.  a.  0.  Tb.  IL  S.  4L  j 

Das  Engadin  und  die  Engadiner,  Mittheilungen  an  den^ 
brunnen  bei  St  Moritz  im  Canton  BGnden  aufgefafst  etc.  Vttm 
Breisgan  1837. 

T  r  0  X 1  e  r  in : .  Pommer>  schweizerische  Zeitschrift  (^^J' 
und  Heilkunde.   Nene  Folge.   Bd.  I.  St.  1.    ZOrich  1839.  S.  r9| 

2.  Der  Sauerbrunnen  von  San  Ber 
dino^  am  Sudabhange  des  St.  Bemhardiii)  an  der 
schdnen  Kunststrarse  yon  Chur  nach  Bellinzona,  ▼ 
sterer  Stadt  vierzehn  und  eine  halbe,  von  letzterer 
Stunden  entfernt,  neben  dem  gleichnamigen  Dorfe  i 
soeoothale,  6010  F.  fib.  d.  M.  gelegen. 
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Di«  hier  Ml  gegrfiBiet«  KoniMstalt  ist  trefflleh  eingericbtet  «Bd 
■frtQt  ndi,  mtim  sie  dureh  die  erwähnte  KuDStstniMe  zugäoglich 
ewordea,  uefc  eloei  bedentenden  ZotproclM.  Die  Besaeher  denel- 
cn  baki  Mgenheit  su  sehSnen  Ausflügen  dieMeits  und  jenseits 
les  BenMii,  wie  z.  B.  zu  dem  grofsen  Rhein wnldgletscher,  dem 
\fr  BaiaAm  estatromt,  der  Via  mala,  zom  Splugen  n.  s.  w.  •— 
h»  KSm  mt  xwir  kalt,  obwohl  nngleieh  milder  als  auf  der  nSrdli- 
k«i  »Seite  iei  Berabardin  bei  gleicher  HShe;  aber  äalserst  rein  nnd 

Die  H.qiieUe,  einer  dei^  gaireichBten  Eisensäaerlinge 
rSdiweis,  entapriogt  ai»  einem  kleinen,  Hömstein  und 
er^l  eothaltenden  Hiigel,  nur  einige  Schritte  Ton  der 
ralse,  rngdÜbr  300  Fufs  vom  Kurhause  unter  einem 
iche.  Das  M.wa88er  setzt  viel  Eisenocher  ab,  ist  hell 
ligenidilos,  ron  einem  angenehm -säuerlichen,  hinten- 
ick  mahaften  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von 
'>*R.  bei  8— 11^  Luftwärme  und  das  specif.  Gewicht  von 
^*  Sedodin  Unzen  desselben  enthalten  nach  Capel- 
r's  101  J.  1824  angestellter  Analyse: 

Clilortakaasi 0,75  Gr. 

Sebwefelwares  Natron 5,13  — 

KoUcnnore  Kalkerde 3,93  -- 

Schvefelsaare  Kalkerde 11,90  — 

Kohlenaaore  Talkerde 1,37  — 

KohWaianres  Eisenoxydul 0,21  — 

^feinifeo  Extractivstoff 0,20  ^ 

23,49  Gr. 
KoUeituKiGas   . 17,5Knb.Z. 

Das  M^wasser  wird  hauptsächlich  als  Getränk,  selte- 
als  Bad  angewendet.  Getrunken  wirkt  es  in  kleinen 
^  stäri^eod,  in  gröfseren  auflösend  und  secernirend, 
^f  groEBen  Gaben  abfahrend,  und  wird  bei  Stockun- 
Verschleimungen,  lymphatischen  Krankheiten,  Haut- 
■cUäfeo,  unterdrückten  Blutflüssen,  Hambesch werden, 
■KlnUung,  Nerven-  und  Muskelschwäche  und  davon  her- 
'^ca  secundären  Krankheiten  mit  Erfolg  benutzt. 
^^^r  hält  es  fiir  besonders  empfehlenswerth  zur  Stär- 
I  imd  Nachkur  für  die  aus  den  Schwefel*  und  alkali- 
D  Bädern  der  Lombardei  kommenden  Kranken,  so  wie 
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auch  zur  Nachkur  nach  dem  Gebrauche  von  Pföfers  < 
Leuk. 


Scheochzer,  Natorhistorie.    a.  a.  0.  Th.  II.  S.  271. 
Viaggio  al  San  Beroardino ,  anajiae  chimica  delP  acque  min^ 
ivi  sorgente.    Lettera  del  Dr.  Lniglii  Grossi.    Müano  1$'26. 
Capeller  and  Kaiser,    o.  a.  0.  S«  70.  ff. 
6.  RQsch,  AnleituDg.    a.  a.  0.  Th.  II.  S.  336.  Th.  UL  S. 
Beschreibung  aller  berühmten  BSder.    a.  a.  0.  S.  315. 
1 1  A.  Vetter,    a,  a.  0.  Tb.  II.  S.  40. 


3.    Das    Schwefelbad  Alvaneu    liegt  in  ( 

Flufsthale  der  sich  zwischen  Thusis  und  Rothenbruim 

Osten  her  in  den  Hinterrhein  mündenden  Albula,  drei  Vi 

ij!  telstundcn  südlich  von  dem  Dorfe  Alvaneu  auf  einer  n 

*  nen  Wiesenebene  am  rechten  Ufer  des  Flusses,  3I2Ü 

nach  V.  Buch  2768  F.  üb.  d.  M.,   in  emer  an  Natun 

dem  äufserst  reichhaltigen  Gegend,  Ton  Lenz  Südwest 

zwei,  Ton  Chur  südöstlich  sechs  und  eine  halbe,  von  Th 

östlich  sechs,  von  San  Morizzo  nördlich  eilf  Stunden  i 

femt.    Von  den  umliegenden,  Blei^  Zink,  Eisen  und  Kd| 

fuhrenden  Gebirgen  erheben  sich  nördlich  die  Heide  49Ji^ 

das  Rothhom  8900  F.,  der  Erosastock  8340  F.,  östlici  t 

Züga  6200  F.,  der  Süberberg  6850  F.,  südlich  tri'* 

Err  9700  F.^  das  Tiezenhorn  8340  F.  und  der  Suranta 

6270  F.  über  d.  M. ;    nach  Westen  öffnet  sich  die  ti( 

Schlucht  der  Albula  gegen  Tiefenkasten  und  Thusis. 

Trotz  der  hoben  Lage  ist  das  Klima  doch  milde,  trockeoj 
sehr  gesund.  Nebel  sind  selten;  die  mittlere  Temperatur  bell 
während  der  Karzeit  lu**  R. 

Die  Badegebaudo  sind  sehr  alt  und  ganz  von  Hotz.  Sie  entM 
Wobnangen  für  Knrgfiste,  Einrichtangen  zu  Wannen-,  DanpM 
Douchebädem  and  Trinklanben.  Bei  sehr  grofser  Freqaenx  ^ 
Kurgäste  ihre  Wohnung  in  Alvaneu  oder  dem  eben  so  ireit  voali 
entfernten  Dorfe  Surava  nehmen.  ^  Während  der  Knrzeit  ist 
ein  mit  einer  guten  Hausapotheke  versehener  Arzt  gegenwärtig. 
hat  man  Gelegenheit  zum  Gebrauch  von  Milch-  und  iklolken-)  <<^ 
Mineralwasserkoren. 

Das  M.wasser,   eine  kalte  Schwefelquelle^  entspi 
ganz  nahe  beim  Bade,  in  welches  der  kleinere  Theil  di 
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im  geleitet  wird,  ^Ahrend  der  grSrsere  Tfaeil  unbe- 
M  drr  Albnla  zufliefst.  Es  ist  klar  und  durchsiolitig, 
m  ftuk  hepatischem  Geruch  und  Geschmack.  ^  Eine  go- 
KBeebnische  Analjse  f^hlt  noch),  einer  älteren  vom 
J.  Jn?  zufolge  soll  es  Bergwachs,  Salpeter ,  Alaun^ 
Bmibiol  imd  Schwefel^  enthalten;  nach  Rüsch's  im 
^  1827  Bügestellten  Versuchen  enthält  es  nur  freie 
^•Ueoiänre,  Schwefel  wasserstoffgas ,.  ßcliwefel-  und  koh- 
^Qfe  Kalk-  und  Talkerde,  und  Natron.  .  Das  specif. 
Segelt  &nd  derselbe  »  1,0024. 

ßac  zweite  Schwefelquelle  entspringt  eine  Viertel- 
te östlich  yom  Bade  gegen  da&  Dorf  Filisur  hin, 
■iAbkog  einer  Wiese  und  ergiefst  sich  unbenutzt  in  die 
^  Rüsch  fand  ihr  specif.  Gewicht  »  1,00U  und 
^'^«Bestandtheile  wie  iu  der  vorigen. 

ü  m  einiger  Zeit  entdeckter  Säuerling  an  einem 
'o'^flsciKferberg ,  eine  halbe  Stunde  vom  Bade  in  der 
"Cöhii^  Dach  Surava,  wurde  wieder  verschüttet;  doch 
dfft  aas  seine  WiederaufBudung  und  Benutzung. 

^M.wasser  wird  dem  zu  Baden  (Aargau)  in  Hin- 
^^  arf  seinen  Gehalt ,  wie  auf  seine  Heilkräfte  gleich 
'^zt  imd  daher^  mit  der  nöthigen  Berücksichtigung 
^  ^  renchiedene  Temperatur  y  in  denselben  Fällen 
^t'^  oder  widerrathen,  als  Jenes.  Man  benutzt 
^  ^  hnn  von  Getränk  und  Bad.  In  ersterer  Form 
^  n  lis  za  25^  R.  erwärmt;  man  beginnt  mit  zwei 
Bsemuad  steigt  allmählig  bis  auf  zwei  Maafs.  Geba- 
||^*U  zwei  mal  des  Tages  y  Morgens  und  Abends :  zu- 
'  ^e  bis  anderthalb  Stunden «  nach  und  nach  aber  bis 
77^ ^er  sieben  Stunden^  bis  der  Badeausschlag  er« 
r^  »öd  wieder  versehwunden  ist.  Auf  die  Dauer  einer 
•^et  man  vier  bis  fünf  Wochen. 

^  H.was8er  wird  in  den  genannten  Formen  gegen 
"^  btanfaalische  Leiden.  Krankheiten  der  Hamwerk- 
^)  80  vie  gegen  Hautkarankheiten^  GeschwUre  u.  s.  w. 
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Seheiebser,  Nafarhistorie  t.  äi  0.  tk  IL  S.  3il 
Betchreibong  des  AUwaneuer  Scbwefelbadei,  naek  der  Hi 

Job.  Bairier'Si  Job.  Grassi'si  inb  aacb  M.  Sehwar 

Chat  1747. 

G.  RQBcb,  AaleihiDg  a.  a.  O.  Tb.  iL  S.  83.  Tb.  Hl  8. 1 
Beschreibung  aller  berüksiten  Bäder  a.  a.  0,  8»  19. 
A.  Vetter,  H.  ä.  0,  Tb.  U,  8*  64. 

4.  Das  Bad  Fiderii  liegt  im  Prättigau, 
Viertelstunden  südästlioh  von  dem  Dorfo  Fideris ,  in  > 
vild-romantischen  Schlucht  am  rechten  Ufer  des  Ras 
scher  Bachs ,  3330  F.  über  d.  M.  (530  F.  hoher  als 
Dorf) 9  —  eine  Stunde  vom  Jenatser  Bade,  sieben 
Chur,  fiinf  und  eine  halbe  von  Mayenfeld,  zehn  vd^ 
halbe  Ton  Alvaneu  entfernt 

Das  Bad  gehört  zu  den  ältesten  der  Schweii 
wurde  schon  im  Mittelalter  stark  besucht:  im  J*  i 
unter  Kaiser  Maximih'an  I.^  wurde  die  Badegerecbti; 
an  Heinrich  Mathis  von  Schiers  verpachtet,  i^ 
J.  1545  das  noch  jetzt  stehende  Badegebäude,  miti 
nähme  des  obern  Trinkhauses ,  aufgefii|)rt ;  der  gegem 
tige  Eigenthümer,  Donau^  kaufte  die  Anstalt  im  J*' 
und  verbesserte  sie  vielfach.  Sie  besteht  aus  zwei^ 
neben  einander  befindlichen  Häusern,  die  im  zweite»  ^ 
durch  eine  verdeckte  Brücke  verbunden  sind  undaul 
Wohnungen  fiir  Kurgäste  die  nSthigen  Einrichttm^ 
Wannenbädern  enthalten.  Das  Bad  hat  seinen  ci^ 
.Artt  und  eine  Apotheke. 

Die  Dücbsten  Umgeboagen  bieten  schiene  Femsiehtes  ^\ 
Klima  ist  trota  der  vielen  Nebel,  welche  aber  nicbt  Ian((<  ^ 
dem  starken  Luftzüge  der  Schlucht  und  dem  stofsweise  adt  ^<" 
tonieatbal  webenden,  zuweilen  recht  unangenehmen  NordwiD^^ 
noch  gesund,  wed^r  zu  wann  noch  zn  kalt:  der  mittlere  Tbfnnin 
stand  beträgt  nach  R  ii  s  c  h  im  Sommer  des  Nachts  l'i  — 13%  ^^ 
9  Uhr  15%  Nachmittags  um  3  Uhr  18<»  R. 

Von    den    Mineralquellen    smd    die   wichtigs^^^ 
obere  und  untere  Sauerbrunnen;  —  eine  scIi 
Schwefelquelle,   im   Schalte rau  genannt,    die  ^ 
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idm  kntft  wiuhle,  soll  aabk  Rflsdh  aMit  nfaiera- 

Sdl  800.  '  "' 
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Keoiere  Quelle  entspringt  450  Fufii  afidlich  Aber 
lein  £«f%  ans  emern  bitteraalzreichen  Thon-  und  M^geL- 
cüefeffeken^  ist  mit  einer  Mauer  unifafst^  giebt  wat 
itaht  drei  Maafs  Wasser  in  einer  Minute,  und  wird  nur 

m  Trinkea  benutzt.    Sie  befindet  sich  ror  einem  .1822 

■  •        •  • 

bauten  bölianen  Hause«  dessen  oberer  Saal  und  Gal- 
ie  bei  iiblem  Wetter  den  Trinkenden  zugleich  Obdacfbi 
d  Raam  zur  Bewegung  gewähren.  Das  Wasser  dersel; 
D  iit  hell,  durch  aufsteigende  Gasblasen  im^yfhSrlioh 
v^^yToneioem  angenehmen,  stechenden ,  Bäuerlichen^ 
Btamach  tiatenhaften^*  zusammenziehendea  Geschmack 
^  biUet,  der  atmosphärischen  Luft  längere  Zeit  ausge- 
^)  ebei  ocherartigea  Niederschlag.  Ihre  Temperatur 
^%t  7^«  R.  bei  10«  R.  der  AtmosphjUre»^  ihr  Bppcif 
nrickt  1,005. 

IKe  untere  Quelle  enthält  last  keine  KohlensiMirey 
oiger  Eisen  und  wird  nur  zu  Bädern  bemäzfc;  ihr  specif. 
^iciit  beträgt  nach  Rüsch  1,004.  Der  in  derselben 
^  UUoide  Badeschaum  besteht  aus  kohlensaurer  Kalk- 
A  Talkerde,  nebst  etwas  Extractirstoff.    ,  , 

^adiCapellerU  Analyse  enthalten  sechzehn 'Unzen 
«««w  der  oberen  Quelles  •       i 

%tt  UMenaanrcs  Natron   .        .       .        J       .  15,18  Gr.    *' 
%*  wbvefelsasret  Natron        .       .       .      "•  *       6,07  -i 
Cblonacrio«  .        .       .        ...       .       ^      •%    *'     0,03  — • 

KolleinoK  Kalkerde    .        .       •        ...       .         1,52  *f> 

Kohltwaaieg  Kisea  •       ,        ...        .         0,18  — 

*«»«'«nle       .        .     .  -       ,        .       ;       .     .  .  .0,80- 

,  23,77  Ck. 

^^bianret  Ga» 27,0Kab.Z. 

trunken  wirkt  dasselbe  die  Se-  und  Excretionen  he- 
°^  Torzüglich  seht  dioretisch,  sohleimauflfisend,  die 
^aoang  Terbessemd,  den  Appetit  vermehrend,  anfilngi- 
^  die  Stohfaittsleeruiig  leinhaltead. 

£2 


es 


.  .  Mm  tri)ikt  tUglich  vier  Gläaer,  steigt  j«doeh  aMmlbyg  biiti 
und  xehn  und  noch  mehr;  in  den  Bädern  verweilt  man  aofäi 
nur  eine  halbe  Stande,  spi&ter  eine  bis  zwei  Standen. 

Zu  iddcrrathcn  bei  activcn  Blutcongcstiohcn,  D 
sition  zu  Entzündungen  und  Schlagflufs,  bei'organis 
Krankheiten  des  Herzens,  eitriger  öder  knotiger  Lun 
snefat^  lia)^'  man  dagegen  dies  M.wadser  namentlich 
pfoblen  ^egen: 

1.  chronische  Leiden  lAet  Organe  der  Digestion 
Assimilation,  —  Verschleimungen,  Stockungen  im  Le 
lind  Pfortadersjstem ; 

2.  Krankheiten  der  Hamwerkzeuge,  —  Verschlein 
gen,  Blasenkrämpfc ; 

3.  Stockungen  im  Uterini^tem,  -^  Bleiclisuclit,  usl 
drückte  Menstruation; 

4:  chronische  Brustleideii ,  veraltete  Brüstkaton 
Asthma  pituitodilih. 

Eschen  reut  er,  n.  a.  0.  1580»  S.  50. 

Huggelih/a.  a.  0.   1059.   8.32. 
.      Qttnther.  Andern,    a.  a.  O.  T.  I.  Cap.  86.  S.  467. 

4.  fi.  Eokholt,  Besehreibang  des  veitberühmten  SaoerMi^ 
sa  Fideris  in  Prettigow.    Kempten  1611. 

Fiderischer  Sauerbrunnen  durch  weil.  Herrn  Obrist  J.  ^^''^ 
V.  Weinecl^  etc.  Jetzund  aber  etwas  vermehrt  niid  antiir^ 
ben  durch  Andersen,  seinen  Sohn.     1642. 

Job.  Bawieir,  Kurze  und  gründliche  Beschreibung  des  ^^ 
r&hmten  heilsamen  Sauerbrunnens  und  Bads  zu  Fideris,  in  dea  >> 
Prettigan.    Bonaduz  1707;  —  Chur  1744. 

Schenchz.er,  Naturhistorie  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  238  ff. 

Capeller  und  Kaiser,  a.  a.  O.S..  61. 

6.  Rü seh,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  IL  S.  343.  Th.  IlL  ^ 

Beschreibung  aller  berühmten  BUder  a.  a.  0.  S.  86. 

Kästner^  Archiv  fUr  die  gesammte  Naturlehre.    Bd.X. 

Bnchner^s  Repertorium  für  die  Pharmacia.    Bd.  XXX. 

Brandes,  Archiv.    Bd.  XXIII.  S.  211. 

A.  Vetter,  a.a.  0.  Th.  U.  S.  56. 

5.  ßaj  Jena tx er  Bad  liegt  in  eiaem  siid 
Seit^nthal  des  Prättigaus,  in  der  bewaldeten,  ^or 
m&Tsiger  Hitze  wie  vor  starken  Winden  geschützten} 


.^ 


IM  AnrosBcUacht,  3740  F.  üb.  d.  M.^  cino  Stufsde  aAd- 
ntUron  Jeoatx^  Andeitb^b  Stimdeu  von  Fjderis,  liipf 
•taidei  Ton  Maycnfeld  y  sieben  Stunden  von  Cbnr.  Da» 
Rte  Jideiwiia  wurde  schon  1733  erbaut  und  1766  be- 
AUkk  yergWSrsert.  Die  jetzige^  seit  1813  neu  errichtet? 
^  l&l  erweiterte  Badeanstalt  besteht  itus  zwei  dnrcl^; 
aUi  TtfboBdenea  Gebäude^,  und  enthält  auTser  Wohr, 
^  fir  Kiogilato  auch  zweoiw&rsige  Einriohtnngen  zu 
riBoenbidem.  —   Man  findet  hier  aach  Crelegenbeit  acu. 

is^tunolkeii-  and  Minerf^lwaaserloiren,  «    .    .; 

Die  Mmeralquelle  entspringt  ans  einem*  mijL.Thoqfrdp; 
■^oteii  Sandsteinhügel  einige  Schritte  sfidip^estlich.  vom 
ti^  od  ist  in  einem  geschlossenen  ^  gewölbten  B^hlkltc;ir. 
^  Du  Mineralwasser  ^t  hell  und  perlead,  geruchr. 
^mUenhaftem  eder  alliLalischem  Creschmack^  fettig. 
^''^^ütA  md  setzt  an  die'  Olttaer  einen  schmutzigen^ 
cir«r  afanrasoh^adeii  Stoff /an.  An  der  Ob^flädie  des 
'iBsen  bildet  sich  em^  fette»  achillemdo  Haut,  an  sei^ 
■■Gmode  ein  dicker  ^  rothgelber  Bodensat«  j  der  Badi^ 
^  ist  dick,  brauiii  porös  und  schmierig  nad  )>esteht  aus. 
"^ttm  Kalk  mit  etwa«  £iaeMci;yd; ,.  Die  Tempere^. 
^  ^  Rasch  bei  lö«»  .R  ,der  Atmosphäre.  lO""  Ky  -^\ 
^"Niicfce  Gewicht  1,002^  —In  aech^ehn.  Un^en  de» 
^^^^  sind  naoh  Bauhiof  entha)ten: 

*^*«ttiw  Kalkerde ..  .*  '.  1,00. Gr-:.  ., 

J«ibwrre  Talkerde      .       .       .  .    ,       ,       .       0,12  — 
J^Wa  Eiaeaoxydul       .    ,   .       .  ,  .  .       .    :  0^50  -    . 

^»«fehtnre  TancerdeJ        '       '       *        •     '  '    !  '**^'  "^ 
">  «gcathuiiicher  FeUstoff .        ,     ......    ,     nnbeitimmt 

V.  ■**.     .   3,37  Gr. 

^^'^«mGaa 2,0ItBb.Z, 

In  .         .         •    ^    . 

^.   ^^^«kaete  Scblamni  aus  der  Quelle  beaUuid  aua  Eisenoxyd, 
j**f«a  Kalk  uad  etwas  Fettstoff. 

f^^rdi  die  Aaalyse  ermittelte  fetti|;e  Subatans  iiv  den  Mioe- 
Jl^  ist  hemerkeaswertb :  bei  gewöbniicher  Teraperatar.talpirtig» 
^  »ebci  30«  R.  zu  klärend  Oel,  macht  Fettflecke,  bat  eise» 
niffiigen  Geruch,  wie  eutferut  nach  Steinöl,  verbrennt  mit 
^*^«UwK-  tta4  Fcttgerucb,  ohne  Flamme,  wculg  iKoliito  hinter- 
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hmtnl;  •In  iamit  getrlnkter  BaofUMlkofaden  breiinl  nit  fk 
Sie  ISst.  sich,  in  Alkohol  nur  wenig  auf,  und  scheint  AehnlU 
mit  der  Suhstanc  xu  haben,  welche  Facht  und  6a ebner  imS 
▼on  Tegerasee  teiden. 

"  Das  M^wasser,  das  zh  der  Klaase  der  alkalisch 
nisfeheh  Eisenquellen  gdMrf^,  vird  ab  ebtfftnk  und 
Kcnälzt:  man  trinkt  tägUet^  6  ^  12  Beoher"  aUein,  ( 
wenn  eü  atapff,-  mit  etnem  abführenden  Salze  renmc 

"  Die  alfgememeii  Wirkungen  desselben  bestimmt  El 
fQs  ilSiü*etil^end  sowohl  im  Magen  als  Darmkanal,  m 
überwiegender  Säure  überhaupt,  das  Lymphsystem 
bend^  Resorption  befördernd,  gelind  stärkend.  Ab 
ailg:6vendefi,  hebt  'es  die  krankhafte-  Spannung  und  Hi 
kenheit  dei^  Haut,  das  Gleichgewicht '  «wischen  SensiU 
niid  Irritabüität  wieder  herstellend,  besänftigend,  krai 

stillende      ^    

'  i)ie  beisondet^  Krankheiten,  in  welchen  man  daas 
Torzflglieh  als  Bi^d  empfielklt,  sind»  Debersftuenmg 
des  Magens,  Uebersänerunig  als  Folge*  ron  chemis 
Metajävergi|ltnngen,  H^tmMure),  Hämorrhoidalbesol 
Scbleiänflttsse,  chronische  Hautausschläge,  GelbsucM^Ri 
rii^,  Hypochondrie  md  andere  chn»nisohe  tietveükfl^'^ 
ten,<*^ropheln,  rheumatische  Beschwerden,  Stei%te^" 

Glieder,  beginntode  LähmungeiK,  chronische  Brosäewc^ 

•    •         • 

Sa  Ix  er,  kurze  Besclireibung  des  Tortrefflichen  0esno^1 
zn  JsBSfz.    Trogen  1768. 

P.  Bblin,  Mineralquelle  und  Bad  zn  Jenatz  im  PrSttigaM 
ton  Gntnbündten,  Ein  Bfsitrag  zur  Beschreibung  der  büD^Q^^ 
M.quellea.  t Chor  1828. 

G.  R  d  ich ,  Anleitung  etc.  a.  a.  0.  Th.  HI.  2i.  l4t  Th.  Hl  S 
'/Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  etc.    S.  336. 
R.  Brande«,  Archiv.    Bd.  XXXVIL  St  3.  S.  371. 
'^  A.  Tetter,  a.  a.  Q.  Th.  II.  S.  57. 
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An  dfeue^'uchlieften  sich  die  Weniger  benutzten  BHder 
raldu^lleta :'?    ' 

J'tij^  M.qutHtm  von  Tarqtp.    Das  zerstreute  I^^'jfv 
in  Üutc^.Engadin  hoch  über  dem  rechten  Innufer  428U  V-  «^' 
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^Stuk  iMlicfc  TOB  fiekntlfli  fMnf  w4  eint  TWrtektaiie  aiMvMl* 
fk  TM  FJoittnifipz,  «dm  ^tnaden  nordostUdi  yo»  8t  Mortis. 
mnklrti^gea  feklea  bis  j«txt  noch,  Md  ei  üüisea  tith  daher  dia 
lUrtid  HS  der  Schweia,  GraobBadl^a  and  iMaasdera  Taa  Tyral  her 
oiiuMea  Kai^aate  in  dea  WirHnliäBaerB  dea  Dorfea  aafbalte». 
Ar  Mm  M-qaellea  eotapfiag^a  dicht  bei  emaadar»  awei  Klafter 
BaiaFlifiiMte  dea  laa,  ia  der  H«ba  tob  a970F.  ttb.  d.  M^  adM 
jhtti  TM  dea  Weiler  Valpera,  tob  welehem  efti  aleiler  Falaweg  xb 
iaeftefl  fibrt,  aoa  eineai  von  Serpeatiafelsen  ttberragtea  Kalkbeckea, 
iitaml  Bictertals  aaiwiMert'oBd  desaea  Bilduag  noch  dem  die 
binftctte  der  Aipett  dorchhrecbendea  Uebergaagakalk  dea  Ortelee 
ii^ctörvs  flcfceiat.  Dap  Waaaer  beider  M.qaeUea  tat  iroa  gleicher 
NMTnkcit,  hell,  tob  eiaeBi  salaig«bittiBreB > . adatringireBdea  Ge- 
^ck;  üe  iOirlKere  Qoelle  hat  die  Teaiperatar  tob  7*  R.  bei  S^  R< 
^Ateofi^  daa  apecif.  Genrieht  «es  1^3,  UQd  flielat  ao  reichhal- 
ki^Uüt  das  180  Maaia  haltcade  liatsin,  deaaen  Boden  sie  Biit 
fo  fattto  TOB  Eiaenoxjd  Sberaleht,,  ia  awei  Stondea  uad  Tier  Mi- 
hhiiait;  die  aweite  Quelle  lliefBt  weaiger  reichhaltig.  —  Aoisai;- 
^WSiiet  lieh  beini  Schloaae  Taraap  ein  atarker  Säuerling. 

I^Uisaer  enthalt  Bach   Capeller'a  an  der  Quelle  (1822) 
'"^"^ma»  Analyse  in  aechzebn  Unzen: 

&»w««»orea  Natron 16,00  Gr.     , 

nibiwtrittm    .        ,        .^ 24,00  — 

Kftklemasref  Natron      .        .        .        .        •        .  39,00  — 
(»Umaterea  Eiaenoxydul      .        .    -   ,       .        .  1,00  — 

J^wtare  Kalkerde 7,00  — 

Küinaire  Talkerdc  .         ,       .       .       .       .  6,00  —      ' 

^««cliwtaff 1,00  ^        ' 

93,50  Gr. 

^*Ueiia«rea  Gaa  .       «       •       .       .       .       .  32,0  Kuh.  Z. 

'""M  iet  daa  M.vaaaer  tob  Taraap  nafehlba?  einea  der  wichtig- 
^^  ^  »XBcikrilftigaten  der  Schweia,  mit  dem  aieh  aelbat  die  bedea- 
1^^  Natroaaäaerlinge  und  Bitteraalsqnellen  nicht  messen  können ; 
^  vHer  der  Spmdel,  Boeh  der  MarioBbader  Kreatbruanea ,  Boch 
*^iaiip  nd  Sahiquelle  zu  Eger,  Boch  Bilin  laaaen  aich  damit  Tor- 
l^n  nd  aneh  die  Ritferaalzquellea  Ton  Saidschitz ,  Sedlitz  n.  a., 
^  Baa  Sftert  mit  den  Tarasper  Heilquellen  zusammengestellt  hat, 
^^li  doithaoa  der  Alkalitftt  der  letztern.  Uin  ao  mehr  ist  es  zu 
Jr^)  dafs  ea,  wie  an  Kardorichtungen , '  so  auch  an  arztliclrtr 
7^  der  Kar,  wie  in  Tiden  Schweizerbädem,  mangelt.  Die  Folge 
j^^  >it,  dafs  daa  im  Uebermaafse  und  oft  ohne  Anzeige  getrunkene 
^  nicht  sdten  Appetitlosigkeit,  Blähungen,  Schwindel,  entkräf- 
/"^  Dtarrliden ,  Zehrfieber,  Convulsionen,  Starrkrampf,  gänzliche 
^fihug  md  Tod  herbeiführt,  welcher  namentlich  RecouTalescen- 
^  ^«iadsQchtige  und  NerTenschwache  schnell  wegzuraffen  pflegt. 
^  W4MBt  sich  tibrigeaa  dieacs  M.waaaera,  daa  auch  TeraenQet  wird, 
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il  m  dir,  3660  F.  Ober  i.  M. ,  nil  notbdlfftig en  Eioricliniiigen 
iVfmIilen,  ^  ein  Schwefelbild. 

'  e.Mieb,  ADleitoDg  a.  a.  0.  Th.  IL  a'  143.  Tb.  Ilt  S.  140. 

[^^ickwef eigne lie   hei  KloiterSy  3700  F.  Gber  d.  BL, 

iteziaii,  an  der  alten  Landstraste  Dach  DaToi,  war  frSher  mit 

iMiMM  teraehen.    Das  M.wasser  ist  gelblieb,   trübe,  voa 

'  ttark  bepatisehem  Geracb  nnd  Geschmack,  hat  die  Tempe- 

f m  10*  R.  bei  13*  R.   der  Atmosphäre,   das  specif.   Gewicht 

'>3,iBd  entbilt  freie  Kohlensäare,  Schwefel waaaentoffgas,  koh- 

i  Kalker4e  uod  ExtractiTStoff. 

iRiick,  AaleitoDg  a.  a.  0.  Th.  IL  S.  214.  Th.  UL  S.  171. 

t  ' 

uaeoüieh  zu  erwähnen  sind: 

i^ScivefeigueiUn:  zuSamadan,  im Oberengadin,  am 
[iv^et  Ion;  —  bei  Pu schlaf  (PbscbiaTo),  im  Thale  gleiches 
2iD  F.  über  d.  M. ,  an  der  Landstrafse  ins  Veltlin ;  —  bei 
fätbale,  nnweit  Tals;  —  zo  Rnsehein,  eine  Stunde 
■  eisiger  Entfernung  vom  Dorf e  Cette,  und  zaBergOnn, 
fm  abgeschnittenen  Thale  ^  4370  F.  &ber  d.  M.,  am  Fufiie 
K  *- b)  die  alkaliich-eräigen  M,quelleni  bei  dem 
^Nesstein,  am  linken  Ufer  des  Rheins  und  am  ostlichen 
^issda,  eine  halbe  Stunde  von  Chor:  die  eine  in  einer 
^'sen  des  Schlosses  Grottenstein,  die  andere  in  der  Nähe 
ra  Schlosses  üaMenstefftt  **'  die  M. quellen  auf  der  Alp 
(Sterlera)   bei  Canicül  im  Schamserthale  in   der  engen 
^tKlua;  —  o)  Üe Sauerg uelien:  zu  RazQns,  an  der 
^Cbar  nach  Thnsis,  von  diesem  zwei,  von  jenem  drei  Ston- 
SB  Unken  Ufer  des  Hinterrheins ;  —  zum  Stein  bei 
^e  Viertelstonde  h5her  als  die  vorige,  Rothenbrnnn  ge- 
:-"  bei  Tomils  im  Domletschgerthale,  anderthalb  Stunden 
4rei  und  eine  halbe  Stunde  von  Chor,  —  entspringt  in 
'steten  Waaser  klar,  frisch,  säuerlich -salzig  zusammen- 
tun einem  specif.  Gewicht  ss  1,001  und  freie   Kohlensäure, 
Kisea,  kohlen-  und  schwefelsaure  Kalk-  und  Talkerde, 
Extractivatoff  enthalten  aofl;  —  oberhalb  Tinzen,  sieben 
NChor,  3880  F.  fiber  d.  M.,  nnd  zu  Samerz,  beide  im 
tOBerthal; —  bei  Silvaplan« im  Obereagadin,  nach  v.Buch 
'^fil^  eine  Stunde  von  SanMorizzo,  dessen  Säuerling  sie  ahn- 
^Pltif  Im  Lugnetzthale,  aus  Urthon  entspringend;  — 
i*Sj  eine  halbe  Stunde  von   Dalvaza,  am   linken  Ufer  der 
;  -  zn  ConterF  inde  von  Kublis,  3540  F. 

*it  einer  jetzt  ieanstalt ;  —  unterhalb 

tiurKnblis  g  ;wiese;  —  d)  die  Ei- 

'KV.  iiaMUnr  von  Chur;  —  an  der 

Sil 
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havplrildilidi  «U  AWIbrangmittel und  Rtftch  bmei^t,  4ab  \ 
gtIMbeni  Oaben  abführend,  in  mittiern  nuAdMud,  In  kleinem  vd 
des  Eieeigehaltet  |i;elinde  itKrketad  wirke.  Gkrülimt  wird  es  aaii 
lieh  gegen  Venebleimngen  und  Ventoffungen  der  ersten  Wege^  ^ 
Infercten,  Würmery  Stoeknngen  und  Atonie  des  Pfortaden}^ 
md  dadnreb  bedingte  Hyponhondri«!  Hysterie,  Bf ehmclietie ,  Hi 
rli^idalbesohwerden,  Skrepliehi,  KrOpfe,  taberesldse  und  florideSehi 
sncht  im  ersten  Stadinn,  hartnäckige  HantausscblMge,  6idit  n.  i 

Capeller  n,  Kaiser»  a,  a.  O.  S.  51. 
e,  RBseh,  Anleitang  etc.  a.  a.  0.  Th.II.  S.  907.  Th.  Uli 
Beschreibung  aller  berülmten  Bgder  a.  a.  0.  S.  368. 
Wettstein,  Beschreibung  der  St  Moritzer  Bmnnen-  uodfl 
anstalt.    2te  Aufli^e.    Chur  1833.  8.  51  ff. 
A,  Vetter,  a.  %.  0,  Tb.  II,  S,  48. 

* 

Die  W, quellen  von  Schuole  oder  Scuolt,  Bei  die«! 
linken  Ufer  d^s  Ion,  der  Oeffnnng  des  Scharlthales  gegenüber,  37' 
über  d.  M.,  in  angenehmer  und  fruchtbarer  Gegend  des  Unterfng«' 
gelegenen,  Ton  S«  Uorizzo  nordöstlich  zehn  Stunden,  Ton  Fi 
milnz  südwestlich  vier  und  eine  Viertelstunde  entfernten  JMarktfl 
entspringen  in  dem  Umfan{i;e  einer  Qaadratmeile,  aufser  einigen 
quellen,  gegen  swanzig  Sauerbrunnen,  Ton  denen  einige  tob  ( 
pelier  für  noch  wirksamer  als  S.  Horizzo  gehalten  werdeO}  diei 
fast  alle  unbenutzt  sind. 

In  geognostischer  Beziehung  ist  zu  erwähnen,  dafs  dieFdiei' 
Umgi^ud  aus  Schiefer  und  Speckstein,  bald  dunkel,  bald  h^Afß* 
bisweilen  mit  Glimmer  gemengt,  bestehen,  in  senkrechtes &^'| 
▼on  Westen  nach  Osten  streichend;  in  den  Bächen  liegen  Ti^¥' 
steine  (Kalkstein  und  Serpentin  gemengt).  Darcb  das  ^f^, 
streicht  unter  andern  Urfelsarten  auch  viel  Urkalkstein;  auch  w' 
sich  daselbst  eine  weiise  Erde  wie  Kreide  und  im  Hintergmv^e 
nes  Nebenthaies  ein  reicher  Gang  Bleiglana. 

Bs  werden  folgende  M.qnellen  unterschieden: 

1.  Der  Sauerbrunnen»  eine  halbe  Stunde  nordSstlicb 
Scbuols,  —  Ton  Capeller  im  X  1822  chemisch  anal^-sirt,  die  «| 
tigste  von  allen.  Sie  konimt  unter  einem  kleinen  Felsen  vuoo 
merscbiefer,  worüber  eine  Sompfwieie  ist,  zu  Tage,  setzt  lid^Y 
ariigeu  Eisepocher  ab  und  liefert  in  zehn  Minuten  3M  ^^^^ 
16  Unzen)  eines  klaren,  angenehm  säuerlich  schmeckendeD  v^* 
dessen  Temperator  8»  R.  bei  21  ^R.  der  Atmosphäre  und  dessen  sp< 
Gewicht  1,003  betragt  Sechzehn  Duzen  desselben  cntbalteo  v 
Capeller^ 
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SdnvfMMR  fialkcr«« 0,03Or. 

Sdiiniihm  Hatnrn     .       .  O^S — 

KttUoHft  lalkeMo 5,35-- 

KrtkiMn  Wker««      .       .        .  1,03  ^ 

lUUmun  EktUQxyM 0,46-- 

7,14  «r. 

Ktüammeu    .       .    \ 99,4  Knb.  Z. 

i  ZwM  SHcrqielle»  amh«  Ml  Fafawege  tmtk  4cm  Dcrf»  Feft- 
(I  (Fta  iB  RMwmidieB),  c^«  Viertcbtaiiae  tm  2khiols;  ■«Ird- 
k  faTM  M  xwei  ■ehw&cbere  Adenu  Di«  eine  der  SanorqucUea 
i<k  TM  Morel  ly  spSter  von  Cape  Her  natenmebt:  Letatarer 
dtkia  fsrigcB  gaaa  gleich.  Ferner  eine  Sauerquelle  aabe  bei 
ttao;  «De  ihaliche  ia  der  Valf  assaacblacbt  nordweitlieh 
Fett»;  die  akalicbe  in  Weiler  Braila,  500 Schritte  Ober  dem 
;  ITC! SueifielleB  weiter  gegea  daa  Dorf  Sine,  and  zwei  andere 
w  ^Nif  RemBs  bin;  awel  acbwacbe  Saaer^nellea  im  in- 
i  TUe  m  Scbaola. 

l  Cm  Mwefelqaene  oberiialb  Sebnoltf, 

iDmjetxt  Tencbailete,  Toa  Utem  ScbrilUtellera  «fterwUiBte 
'  VW  Vtlier  aasltihrttch  beacbriebene,  Saisqaellea  am  Unken 

fra  illei  ^esen  BLqaellen  wird  nnr  der  unter  Mr.  1.  aa%efiihrte 
"^M  Weitzt,   bei   welchem  jetzt  eine  Trioklaube   und  ein 
luBideliiu  «richtet  worden  ist    Die  KurgSate  miisfen  jedoch, 
c^Bois  vohnea.   Man  empfiehlt  das  M.waMer  ia  denselben  Krank* 
%  a  irekken  das  von  San  Morizzo  und  Fideris  benutzt  wird. 

ScWickter,  Natatblitorie  a.  a.  0.  Tb.  IL  8.  97%  317. 

VftUtr,  Schweixer  Geographie.    Zaricb  1770.    S.  485, 

^M«Ucr  a.  Kaiaer,  a.  a.  0.  8.  50. 

^  t^üick,  Aaleitnng  a.  a.  Oi  Tb.  U.  S.  856.  Th.  IIL  8.  252. 

^«^eikiig  aller  berühmten  B&der  a.  a.  O.  S.  350. 

^  fetter,  a.  a.  O.  S.  61. 

^  ^'fnellen  6«»  Ptideu  entspringen  im  Lngnetz^Thale  auf 
Aibob«  über  dem*  liaken  Ufer  des  Glenner,  eine  halbe  Stunde 
"*rfe  Cimbels ,  eine  und  dreiTlertel  Stunden  sttdiicb  von  Ilanz, 
^  «it  eiacm  Badebanse  versehen,  das  in  der  Tiefe  des  Thalen 
¥  techtea  Ufer  dea  Glenner,  3400  F.  Über  d.  Bi.,  durch  die  ort- 
MerkShaitse  sehr  beengt  liegt  —  Die  Aastalt  ist  sehr  alt; 
M^*!i^«r  gedenkt  ihrer  im  J.- 1680,  nach  ihm  Seheucbser« 
*  Aller  unter  dem  Namen  des  Cumbelsbaiderbadea;  sie 
i^  aor  wenig  benutzt. 

^  X^aellen  sind  vier  von  fast  gleicher  Qualität,  nur  quatt- 
^  Tfftekiedea:  1.  diel  erste  M. quelle  entspringt  nur  spar- 
^  ^«nritterle«  M ergelsdiiefer  hart  am  linken  Ufer  des  Glenner 
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und  wird  dareli  Rffhran  fibw  den  Flnfa  Mm^adehaiiM  pUiti 
2.  diejE weite  oder. die  TrlDkqaelle  quillt  aou  eioeviTbow 
ferfelsen  vor  dem  Badehaoie,  leCy.wie  die  vorige,  nicht i^efoli 
giebt  ID.  eiiier  Minate  gegen  4  Maafs  Wasser j  —  die  dritte 
vorzQgaweiae  au  Bftdem  benatxt;  -7  die  vierte»  idtiDe)  nobei 
Quelle  entsf ringt  gerade  vor  dem  Hause.  Eine  fünfte,  aogi 
atürk^re  Quelle  soll  vom  Glenner  verschwemmt  worden  aeio. 

Das  M.wasser  ist  klar,  vor  einem  angenehmen,  stark  tintcDh 
sliherKeh-iaalzigett  Geschmack,  bildet,   lungere  Zeit  der  Einwi 
I  der  AtiiiospbVre  ansgesetzt,  einen  ocberartigen  Niederschlag;  die 

{  j^eram  tetrttgf  §<»  R.,  das  speeif.  Gewicht  1,0039. 

Nach  Cape  Tieres  Analj^se  enthält  flie  Trinkquelle  io  led 

tlnzen  Wasser :  ..   ,  •    ,  ; 

. Schwefelsaures  Natron  •  '     •    \.      .,  .     •   .    ..       5|93€ 

Schwefelsäure  Talkerde  .    . ,.     . .       •       .       .        2,31  - 

^  ^    Schwefelsaure  Kalkerde         •    \*  -     *       *       •       ^^i^^' 

\  *'   Chlorcalcium    .       .        •        ...        •       •        ^r^" 

Kohlensaure  Kalkerd^  7,5'i- 

Kohlensaure  Talkerde     •       '.       *.       .        .        /       3,15  • 
KoMensanrea  Elaenoxydal     .       ;   ".  .        0,23^ 

Extractivstoff .       .       .       ;       .       •       .       .      J^l 

31,44 

KoMensoüres  Gag  .       .       •      '•       •       .'      .        9,6 K 

Das  M  wasser  besitzt  starkende,  'auflosende,  Se-  und  Exerrt 
befordernde  Wirkongen.  Man  benutzt  dasselbe  Innerlich  uod  i« 
lieb  bei  chronischen  Leiden  der  Keproduction  nnd^BDiiDilafioVf 
genscbwiiche,  Verschleimuugen  und  Säure  der  ersten  Wq;e,a^ 
ner  und  örtlicher  Nervenschwäche  und  den  dadurch  bediü^  n 
riechen  und  hypochondrischen  Beschwerden,  paaaiven  ScfciHs« 
Blutflussen,  chronischen  HautausschlUgeni  atonjsch-gichtack<^ 
rheumatischen  Leiden. 

Kaiser  und  Capeller,  a.  a.  0.  S.  7D. 
G.  Rifschy  Anleitunir  etc.    Th.  11.  S.  339. 
Besehreibung  aller  berühmten  Bäder  et.  a.  0.  S.  351. 
A.  Vetter,  a.  n  O.  Th.  IL  S«  54.  . 

JDte  M.^ueile  von  8i,  Fßier  oder  Val$^  entspringt  '^ 
vom  Lugnetzer  Thale  durch  eine  Schlucht  getrennten  Vals-  oj 
Petersthale»  zwischen  den  Dorfern  St  Peter  oder  Vais  uodC 
drei  Stunden  von  Peiden,  eilf  und  eine  halbe  Stunde  sOdwestli^ 
Chur,.^an  der  westlichen  Bergscite,  zweikandert  Schritte  Cbcj 
Landwasser,  unter  einem  kleinen  Erlenwäldchen,  auf  einem  (loij 
aten  Standpunkte  dieses  romantischen  Bergtbales,  9450  F-  ^^^ 
Sie  wird  von  Cap^eller  und  Kaiser  zu  den  Säuerlingen,  toii^ 
zu  den  alkalischen  M. wassern  gerechnet  und  war  früher  mit 
Badehause  versehen,  4as  aber  wegen  der  durch.  Zu9u(s  von 
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jfmer  Utter  gewcHenen  «od. daran  nicbl  mehr  bettoUCen  Qnelle 
iBTick  TerfaHes  iat 


Du  WBlicIi  reichhaltig  fiiefscBde  H.va88er  iat  krjatallM^  vfMkf 
pndi^TiB  eioemniildeD,  leichteo,  seifeiiartigeiiy  kaum  eisenhaften 
CicKhaacfc,  vad  bildet  einen  starken'  rostfarbigea  Bodensatz.'  Die 
Teapfotar  desselben  beträgt  120^*  K.  bei  einer  Lofttemperattfr  Von 
U'k^imwffit.  Cknneht  ifiOA^: /» 


5sA  Cap aller  enthält  die  Bl^aelle  in  sechiehn  Unzen: 

Sckwifelsaares  Natran  •       .     .»      ;,     .....  .    i,05Gr. 

Sckvefcbanre  Kalkerde 10,06  — 

Obnatriaai    ^ •  0,45  — 

QdstcikiaBi    .        «        .   ^   .       •     ,  '  .  .  ^  ..  0^03  r- 

Kskleasaare Kalkerd^     •.    .•       «i  /  i  .     *.      ».  -^^  — 

koücafanres  Eisenokydui  ,    ,        •    ,    «  ^    ..     • .  0,19  -^ 

liaizifffn  Extraetivatofif  ^      ^       .       «  .    .       •         0,03  — 

.    ■      .      —         -    ' 

KtUeaaaafea  Gaa  •       •       ...     anbestiauate,  geringe  Menge* 


» ».• 


> 1 1  t *t  <  f 


.  1  "» • 


Cipeller  and  Kaiser,  a.  a.  0.  S.  S^,. . 
£.  Rasch.  Anleitung  etc.     a:  a.  Q.  Th.  IL  S.  29.  338. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bader  a.  a.  0.  S.  383.  i  , 

A.Tcttef,   a.  a.  0.  Th.  II.  8.  55.        ,  .ii 

Du  M.iai  Belveäere  beim  Weiler  Arasc1)gen,  am  linken  yfer 
b  lUkieia,  nahe  beim  Einflafs  dieses  Baches  in*  die  Plessnr,  ^ine 
^B4e  BB^ch  TonChor,  2470  F.  Ober  d.  M.,  in  einer  diistem  Schlecht. 
ItüLasikaBsBeWed^re,  wo  nothdiirftige  Einrichtungen  zum  ^ebra^uch 
^ttttt^seUe  getroffen  worden  sind,  gehört  za  dem  nahen  Dbrfe 
^^iai3660F«  aber  d.  M.  an  der  steilen,  sogenanuten  Oberstr^fse 
Hi  Eipfii  gelegen  ist  Die  M.quelle  wurde  schon  im  sechzehnten 
Ja^Hri  nefidniscb  benutzt ,  irersiegte  später  und  ward  ISlO  wieder 
»är^Ms;  sie  ist  gefafst,  aus  ihrem  Grunde  steigen  unaufhörlich 
l^ttMasei  empor.  Das  H.wa8ser  ist  hell,  von  säuerlich -salzigem, 
B^aaatDzieheodeBu  Geschmack ,  hat  die  Temperatur  von  8^  R'-  bei . 
^  R.  der  Atmosphäre,  das  specif.  Gewicht  von  1,005  and  wird  auch 
(«neidet   Cap  eller  fand  in  sechzehn  Unzen  desselben: 

^vefelsanrea  Natron 3,06  Gr. 

^{«raatrionii     .  •     .      . .        .        •        •       .        .  2,90  — 

SelileBsaarea  Natron        •        .       •     '  •       •  9,08  — 

Ktlleasaare  Talkerda      .       ,       .        *       .       .  3,08  — : 

ItUeasaara  Kalkerde      .       .        ...       •  3,87  — 

(«bleasaures  Eisenoxydul       .        •       .'       .       •  0,14  — - 

Kieeelerde 0>68  - 

13,33  Gr. 

Kohleaiaarea  Qbm    ,       .       .       ,       ...      24/>Ku|>.Z.. 


7» 


I 


t 

t 
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Anfeerdem »befindet' Bicb  unter  dem  IfansiB  Betred^re  noct 
Salzquelle,  zu  Mal  ix  ein  Schwefelwasser  und  im  Seh  warzwal(| 
SwierbrmiBen.  ' 

.Heiselin'a  Briefe  Ober  BOndten.    Stuttgart  179X    S.  89.| 
,CapelIer  nnd  Kaiaeri  a.a.  O.  <&  89« 
6.  Rfiseh,  Anleitungen,  a.  0«  Tb.  IL  &  3»k  Tb.  IlL  S.  i 
Pier  er)  Allgemeine  med«  Annalen.    18^.  Januar. 
Trömmsdorfri  neues  Journal  derPbarmade.  Bd.X1ILS 
Beacbrelbung  aller  berühmten  Bäder  a.  a  0.  S.  315. 
A.  Vetter,  a.  a.  O.  Tb.  IL  S.  55.        ' 

Hat  Bad  zu  Tku$i$,  am  sBdlieben  Ende  des'  romantis 
I>omletschgertbales,  beim  Eingange  in  den  Fettenpaf^  Via  naio,  oi 
der  MBndung  der  NoUa  in  den  Hinterrbein,  Auf  Stunden  sfidwci 
Ton  Chur,  zwei  Stunden  niirdlicb  von  Andeer,  f2510  F.  Bberi 
in  etntfr  fruchtbaren  und  angenehmen,  durch  alte  Scblofarainci 
liebliehe  Landsitze  intoressanten  Gegend.  -  Das  Badehaos  woHe 
darch  Actien  gegründet  und  ist  gut  eingerichtet;  die  Kurgaste  ni 
indessen  in  Thusis  wohnen. 

a 

Die  gut  gefafste  M.  quelle  Ist  Jiell ,  von  stark  bepatischem  Gei 
und  Geschmack,  bifdet  einen  graaflockigen  Niederschlag  uod  bat 
apecif.  Gewicht  von  1,001.  Nach  Capeller'i  im  J.  18^  aiigett 
Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  \l' 

Schwafelsaures  Natron  . 
schwefelsaure  Kalkerde 
Scbwefolsaare' Talkerde 
Chlomatrium   •       .  '     • 
^  Kohlensaure  Kalkerde    • 
Kohlensaures  Efsenoxydul 
Aarzigen  ExtractivstofT  •       . 
ICieaelerde        ... 


kohlensaures  Gas 
^auerstofijgas  . 
Stickgas...      ,    , 


asser: 


l,OKGr. 

0,775- 

0;3!3- 

Ö,O0- 

1,«7' 


0,125  ' 
0,120  - 

0,769  Kuk 
0,034- 

Das  M.wasser  wird  nur  als  Bad  augewendet  und  vonügUcb  p 
Haut-  und  Gliederkrankhei^en  gerühmt. 

G.  RUscb,  Anleitung  a.  a.  0.  Tli.  IIL  S.  173. 
Beschreibung  allet  berühmten  B&der  a,  a.  0.  S.  370. 
A.  Vetter,  a.  a.  0.  S.  53.  > 

DU  M.  quellen  dei  Anionienthalei.    In  diesem  an  roi» 
tischen  Partien  reichen ,  sich   abi   ein  Seiteuthal  des  Priitri^'nQ'i)  f 
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fi  Sladco  folg  üngs  der  Dalvaiti  aufwärts  in  den  Rhilttkoii  sie« 
aiei,  ttfitoreaden  Naturereignissen,  wie  (jawinen ,  häufig  ausge- 
cUin,TkBie  entapringea  mehrere  Quellen»  deren  Benutzung  indessen 
iBsi^  äf  da  bald  neue  herrorbrecheu,  bald  vorhandene  Yerschiittet 
veriei.  Jkn  onteneheidet  folgende: 

l-lHeQHelle  auf  den  Bndriedin  der  Rifeni,  nahe  bei 
^fiffWuSt.  Antonien )  nur  6  Schritte  vom  Bache  Dalvaza,  -^ 
äinft^  eiii«ii  rothen  Miederschlag  bildendes  Saaarwasaen 

iDieQscIle  in  der  Scheri,  am  ZusammenfluCi  des  Schnd- 
^^  Mitnerbaebes,  -^  der  vorigen-  ganz  ähnlich.* 

X  Die  Qnelle  auf  49^ii>i®^)  ^^  einer  Felsenschlucht  bei  einer 
^  ^a  Weilers  Aschnel»  auf  der  Wiese  Bädern ,  —  eine  seifenar- 
^.  Bic  gefrierende  ^^elle. 

^  Dia  Gailenbad^  3300  F.  Über  d.  SL,  zwei  und  eine  lialbe 
laifi  T»BBad  Fideris,  am  Dalvazabach.    Schon  früh  bekannt,  wurde 

■  l^fieierbast,  aber  1827  durch  einen  Erdlifs  seiner  duelle  he» 
■|^  E«  entfaielt  nur  eino  Badewanne ,  —  das  M.wassef  soll  vor» 
^ScUefel  and  Salze  enthalten  haben.  —  Gleichzeitig  wurde 
*^^M.qaelle  im  Krua,  ein  Sauerwasser»  yerschättet. 

<?  Rüicb,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  IL  S.  360.  Th.  III.  S.  252. 
Bockmbiuig  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  Ch  S.  3^. 

^Bid  zu  Anieer  eier  Pignieu  iPignoi),  im  Thale 
^t  ^ckt  an  der  grofsen  Strafse  von  €bur  über  SplUgeor  und 
^W£b  Dach  Italien,  3240  F.  über  d.  M.,  —  von  Tbusis  zwei 
^  iidlich,  von  Chur  sechs  und  eine  halbe  Stunde  entfernt  Die 
1^^  Hell  dem  Dorfe  PSgoieu  benannte  Badeanstalt  ist  seit  deo^ 
''^«  Eingänge  des  Dorfes  Andeer  neu  und  geschmackvoll  ganz 
ul  täiiiehem  Fois  errichtet^  entiiält  aufser  ^^leganten  Wobnungen 
^^"iS^  freandliche  und  zweckmäisige  Badekabinette  mit  Ein- 
"^^o  a  Douche-  und  Dampfbädern,  und  erfreut  sich  einer  rei- 
^iaiiclit  aof  das  romantische  Schamser  Thal.  Auch  fehlt  ea 
>,^  Gelegenheit  zum  Gebrauche  von  Milch-  und. Molkenkuren, 

■  viri  boptiächlich  von  Italiänem  besucht 

^  pekt  hier  zwei  M  quellen,  die  etwas  unter  dem  Dorfe  Pignieu, 
^ÜO  FaGi  über  dem  Bette  des  Rheins  entspringen  und  seit  1828 
i^^uj  derch  den  moorigen  Wiesengrund  unmittelbar  nach  Andeer 
^vifiea.  Das  Mineralwasser,  welches  auf  seinem  Laufe  viel 
rrH^  sbsetzt,  ist  von  hepatischem  Geruch,  von  angenehmem, 
T^ndeai  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  15,5»  R.  bei  ge- 
^7*^'  lAfttemperatur,  erkaltet  aber  von  seinem  Ursprung  bis 
^^^er  OB  efnen  Grad,  das  specif:  Gewicht  von  1,004  und  ent- 
^"^r  eiser  Spur  von  Schwefelwasserstoffgas  freie  Kohlensäure, 
^7**' *^«efel-  und  salzsaure  Kalk-,  Talkerde,  Natron  und  Eisen. 
^  ^'^«»enienge  wird  auf  4  Kub.  Fufs  in  jeder  Minute  geschätzt 
^^^NftaäehUck  als  Bad,  doch  auch  als  Getränk  beaaUt     i 


X 


''-■»Wih.i^inii 

■ittM  w  ffeitfr  ÄoiienbfiM  niumi  »!-,„  rI. 

*■■*<*;   *•  Wwper  denribei  ü(  kLr,  pwktl,d 

iwMm.  na  uf«i#bHCH,   liBienfaftcM  fieMkaict  N 

MSnrMt  Y«  l.WS,  r«rl.ait  «*  «Wr  «*t  brii 

*W  WiMctng  gJeieh,    und  wtMIt  ftcie  Kstlruiin, 

bM,  kaUp^  aekirefel-  ind  Mluura  Kaft.iiJlUn 

•^  — '  lafttrtM  aM^rwendot,  irird  «  ■nnilMiIt 

J  (^Mi  ürSpC«,   Gli*deracbnRH,  Krtopfti 

!•  4w  Kiadrr,  direh  Sebwiicbe  fctdiogl,  pi&VL 

&  RIaeb,  iDfeiiHHjf  a.  ■.  0.  Tb.  IL  &  m  TL. 

iMcbrnbaii;  aller  berfiliHtM  ^BHer  a.  a,  0.  S.3JT, 

D«  Bai/  la  i/f  r  Spiar,  auf  dfr  Alp  ^Icictti  Sa 
im    noTnsIliuIe,  eUf  Stundrn  tüdöillicb  fi 
SlDOilrD  gililljcfi  TOD  Davot  aod  riue  Slonde  oardüfüitb 
^dtfernt.    1>JV  Badrnnilall  ist  Lirin,  abrr  pl  etageri 
aJDc  «irliüii«  FrrDiicIit   ülwr  das  (»inaDliicbe  Daro 
BePg'ft  und  die  ScboeeLuppe  dca  Tircabam  dar. 

Dw   M.quelte    ifl  geftfit,   ^t  bcdecLl  gad   irirJÜ 
adrltaaie  geführt.    Die  TMiprralar  dn  Sehvi" 
•lark    nacli   SchWBfajW^HpWj^^  gtefat  bWg*  7^ 
4ar  Almoepliür 
freie  K'iiJjIrnsS 
einen  » 

ttolT.    Mao  rülJ 
Toraüglicb  gi^ 
G.  Rflaoi 


P*Maii'cb  iinihdärfiifsc  Ein  rieht  an  gen  znm  Rebniieli  4m 
^lUrn,  »ildvm  iaa  eigeniliche  ilaiMiaux  in  J.  1793 
kell  wt^richwrmmt  worden.  Id  sriDPa  Umgaban- 
tMim  Miu«tBli|ueiieii :  Rinn  Nchwcfclijuplie  *m  B«d« 
H'Btt  bei  deraelben  eine  KiRenqaelle  uni<  i-iiw  Ualiefc« 
:   frUher   für  das  Itadeliaux  tienatete  Bi- 

o,  O.  Tii.  H.  S.  -210.   Th.  Ul.  S.  168. 
r  heriibmtcn  Bäder  a.  a.  0.  S.  Mi. 

T  Btti,  im  Prälti|;Bu,  am  linkea  l<fer  der  Land' 

ibStuvacn    v<in   KIokIrm,    dri-i  Stunden  von  FIderis, 

%luittnfse  aaf  einer  ttcMinen  Wirie,  3510  F.  Üb.  d.  M. 

tiehtel,  mir   Wohnungen  für  Kurfiiinte  und  mit  Wbd- 

Mn,   —    Dnii    M  wnxtier    etilnpringl    am    F>fia   dM 

.!e  Sclirilte  vom  Bude,  rieclit  itBr*  he- 

9^  Selin efelascIiUniai   ab,    lial   die  Temperatur  von 

T^  i't  Atmospliäre ,    dan  Hpecjf.  Geuirlil  von  1,003, 

tMkaueriilnffgiis,  wenif;  frei«  Kuiileuoiiure  nnd  Ei- 

Mlitlie  Menge  knhien-,  icliwefel-  und  wilzKnare  Kalk< 

iTi^elelit  auch  Nalron  zu  enlhalten,  und  wird  hanpt- 

pidn  beaulzr.     Man    eui|>liclill   ea    naiuenllieli   ffi%ta 

ien  derMenatrualinn,  Hüiniirrbaidalbe- 

ll  ll  Krankheiten ,  di«  v<in  uolerdrückler  llnuttbatighait 

n  der  Säfle   herrühren. 

Rgedacblen,  zwischen  NerueuH  uad   Davoa  gclogf- 

fitfi  in  einiger  Entfetnun;^  auch  uucb  ein  uabeDUlEler 


p,  isteilunt;  a.  n. 
f  ititr  berÜhnile 


0.  Th.  H.  S.  211,  Th.  ni.  8,  1 
i  Hader   n.  a.  0.  S.  Jüi. 


ßttad,   um   Abhna|i;e   den  Mittenljer^ei,  In  einer 
n  rechten  Ufer  der  Plemur.  drei  Viertelatnn- 
^)s   der  Gemeinde  MalDilera.     Das  Bod  ist  n« 
r  erliUlt  nach  Capeller  keh- 
lt oh  lensnuret   Kalk-   and 


397.  Tli,  in.  a.  230. 

tten  BD  der  Albala,  fiinf 
einen  ticrnn,  von  jähen 

>entin  streichen;  im  letz- 
,irudelc  iiua  mabreren 
»rl'allen. 
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V  Morgenblatt.  1826/  No.  4a  8.  t9a 
Wandeningen  niieh  den  rlitttfadien  Alp^en.  1631.  Bd.  IL  8 
Neujahregeschenke.'  Von  der  Gesellschaft  der  Aerxte  sam  u 
xett  Garten.    ZQrich  1830.  1631. 

G.  RUseh,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  IT.  S.  392.  Th.'llL  & 
:    Beachreibang  aller  beriMioiten  Bildor  a.  a.  0.  8.  353^ 

Dm  B€4  Rothtnbr'unnf  an  rechten  Ufer  des  Hinten 
im  Domletscbgtbale,  1960  F.  üb.  d.  M,  dr«i  Stunden  sadwesüie 
Chnr,  zwei  Stunden  nffrdlich  von  Tfausia«  Die  sehr  gut  eingcm 
mitten  im  Weiler  Rotbenbmnn  reizend  gelegene  Badeanstalt  b 
aus  drei  Gebäuden,  in  denen  sich  ausser  Wohnungen  für  Kn 
eine  hlnretcbende  Anzahl  Badekabinette  befinden. 

Die  Biquelle,  zu  den  Eisen  wassern  geW'rig,  entspringt  gau 
dbm. Bade;   das  Waaeer  denelben  ist  klar,  perlend,  erfriscb 
ruchlos,  Ton  angenehmem,  tintenhoftem  Cresehmack,  hat  da 
fische  Gewicht  Ton  1,005,  Terhält  sich  aber  nicht  bei  allen 
der  Witterung  gleich,   und  enthVIt  freie  Kohlensäore,  koblei 
Riaen,  kohlen-,  schwefel-  und  salzaaure  Kalk-  und  Talkerde.  - 
lieh  und  Kufserlich  angewendet,  wird  ea  namentlich  als  stirke» 
auflösend  g^en  Kröpfe ,  Gliederachmerzen ,  Krämpfe  und  b(ki 
Zustände  der  Kinder,  durch  Schwäche  bedingt,  gerühmt 

G.  ROsch,  Anleitung  a.  a.  0,  Tb.  II.  S.  393.  Th.  IIL  S 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  357. 

Dat  Bad  in  der  Spine^  auf  der  Alp  gleiches  Namei»,^ 
über  d*.  M.,  im  Davosthale,  eilf  Stunden  südostlich  TonOr.i^ 
Stunden  südlich  von  Daves  und  eine  Stunde  nordöstlich  th  ^H 
Entfernt.  Die  Badeanstalt  ist  klein,  aber  gut  eingerichtet,  «^  ^' 
eine  schöne  Fernsicht  über  das  romantische  Dayosthal,  dieD^^^ 
Berge  und  die  Schneekuppe  des  Tiezenhorna  dar. 

Die  M.queHe  ist  gefaftt,  gut  bedeckt  und  wird  dorch  R« 
zum  Badehanse  geführt  Die  Temperatur  des  Scliwefelwtf«^'^ 
stark  nach  Schwefel wasseratoffgns  riecht ,  beträgt  7^  R.  ^  j 
der  Atmosphäre,  das  specif.  Gewicht  1,0024.  Das  Wasser^ 
freie  Kohlensäure,  ScbwefelwasseretofTgas,  kohlensaure  Kaik^ 
einen  eigenthümlichen,  dem  zu  Jenatz  wahrscheinlich  äbnücbeif 
Stoff.  Man  rühmt  es,  als  Getränk  angewendet,  als  abfabrend, » 
vorzüglich  gegen  Ausschläge  und  Gliederschmerzen. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th«  IL  S.  M%  Tb.  IH.  ^ 
Besehrelbnng  aUer  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  366. 

Dm  Mintralqmtlltn  hei  Seriig,  einem  in  eioevre 
des  Seitenthale  dea  Davosthales,  5100  F.  über  d.  M.,  iwei  ^^ 
▼an  DaTOs,  ioilf  Standen  südöstlich  von  Chur,  sechs  Stuad«»/^ 
von  Atraaea  and  eben  so  weit  aadwkstlich  von  Klosters  g^ 
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inrff,  in  «tMn  ticb  noih  JirftiK«  Ein  rieht  nn;^ca  lutn  Gplirnucli  äes 
ÜDPTilMJnni  iidrn,  ■«irdcm  das  eigcDtliche  liailehaos  im  J.  179^ 
Dreh  in)  Snii;[b«cb  «pfr'nclineinint  «orde-n.  In  spin»  L'm(;ebD[i- 
:tn  MtJraiidi  drri  Min<ral>|aetlen;  eine  8rhwefeti]D*l1e  am  Kniln 
JK  Villa,  tiht  bei  dcrsHbrn  eine  Eiienqurlk  uDit  ciite  ahiilitho 
\)it!i'  m  liracbcnlab«!.  Die  früher  für  das  Itailcbaua  benuizie  FA. 
■rejwlle  til  Tcnchültet. 

C.  Aüicli,  Anltitons  a.  n.  0.  Tb.  II.  S.  ilO.   Th.  lil.  S.  IdS. 

fitickcibüDg  aJIti  berübiDten  Bäder  a.  a.  0.  S.  ibi. 

DuSimtMitr  Bad,  im  Prälti^au,  an  linken  L'fer  der  Lanil- 
in,  luirirklb  Stunden  viin  KlosriTH,  drpi  Slnnden  von  KideriK, 
beii  ialtaiBlnhe  aof  einer  Mbiinen  U'irir,  3540  f.  üb.  d   M. 

i-t  ni  riDSFriehtet,  mit  WnbniiDi;eD  fitr  Kiiriiilste  und  mit  Won- 
-.Uhn  tfWfhtB.  —  Da«  M  wrnmer  enlsjjrinst  am  Vuhe  im 
itiflfo  ffalJhergf«,  nur  eiiii);e  Schritte  rom  Bade,  riecbt  «tark  he- 
'■'■A,  Mit  tifl  ScbnefeUgeblaiDm  ab,  bat  die  Trmprratur  von 
>'K.lKi  |S°  R.  der  Atmoapbnre,  das  ipecif.  (iewirht  von  l,(HI,t, 
l'iiliwl  ScIiitefelnaRiefstnlTp^t,  wenig  freit  Kuhlensilure  uud  Ei- 
>  s'i  im  lirmliche  Bleogo  kohlen-,  achwerel-  und  Hulziinure  Kalk- 
^  hlLttir,  Tielleicbt  auch  nairon  zu  eatiialtcn,  und  wird  lianpt- 
iki  ign  Baden  benalil.  Man  einpfieblt  ea  namenllicb  ge^en 
'li',  RbfBtoatiimua,  Anomalien  der  Menilrualinn,  Hümorrboidaibe- 
»rrJFii  DDd  in  Krankheiten,  die  vnn  aaierdrllckler  Ilaultbätigkeit 
""■  Smc Langen  der  Sälte  herrühren. 

tn  <jtm  Tvrhla  gedachten,  twischen  Sernrua  und   Dains  i'elegS' 

^ildlitrgt  liegt  in  einiger  Entfernung  nach  noch  ein  uabeDulzter 

'^^üicb,  Anleitung  tt.  a.  0.  Th.  II.  S.  311.  Th    III.  S  160. 
^rlinitiuQg  aller  berühmlea  BUder   a.  a.  0.  S.  304. 

'^"f^'littmibad,  am  Abbnnge  de»  Millenbergei .  in  einer 
"Ol  SrLIuchl  nahe  Bm  recblea  Ufer  der  Plessur,  drei  Vierlelglnn- 

"'M  To(  Chur,  in  der  Cemeinde  Maladpra.  Itas  Bud  int  nur 
""'''li;  HDgfrichtet.  Daa  H.WBMer  erbüll  iiarli  Capetier  kcih- 
>"n  Gu   Deb<t    Bcbwcfeliaarer    und    kuhlen»iiurer    Kulk-    und 

"^'P'llerBDd  K«i«er,  a.  n.  0.  S.  fr2 

^-  R-«h,  Aateitung  a.  «.  O.   Tb.  II.  S.  -297.   Tb.  in.  S.  230. 

^■yiineTMljMtlU  bti  Titftnkaitttt  au  der  Albula,  fiinf 
"l"<0DCIiBr,  3754  F.  ilber  d.  M.,  in  einem  tiefen,  von  jüliru 
!"  Mf fbtnen  Thale,  wa  Gypi  und  Serpentin  Htreiclien;   im  Ipli- 

'"(cbtD   Kupfererze.     Dai   Sauerwasier   sprudelt   nun   mehreren 
>l  die  fiühereu  Bade  ein  rieh  tu  ngea  ilud  icrfullen. 
B-  KSich,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  303,  Tb.  III.  S.  'iö3. 
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Di»  M.^mttltm  tm  Oantf,  ejaer  KkSneB  Alp  in  Fil 
39GO  F.  Hbar  d.  H.,  lieben  und  eine  kalbe  Stude  BecdÜitlk 
Cbnr,  —  friilier  mit  eiDcm  BmdehRiue  veneben,  dss  aber  «<( 
|ei«r  UcbenebwemmDBgeii  de*  Ganeyerbacbei  eingqpii^CB  ii 
der  Hübe  dei  Badebanaei  kommt  goldfarbiger  Harkasil  «ad  blii 
WetMChiefer  za  Tage. 

Ea  eDtapringen  hier  drei  Schwefelquellen  *u  Feleen 
NShe  eiaat  eine  Gotdmine  entdeckt,  aber  wieder  vemtctiläMim 
RolL  Daa  aonit  alg  Bad  gegen  Inpolenz,  UnfrachlbnTkrit,  Liihai 
Gelbinehl,  WuMenacht,  Habr.  Fieheri  Fufs^eaeliwGTe,  Lriurcih 
Nierenleidrn  viel  gebrauchte  ATwaiser  icbeiot  Ültem  Nachrictic 
folge  TorzUglich  scbwefel-  und  alkalibalttg  za  acia. 

Sebeuclizer,,  Natnrbiatorie  ■.  a.  0.  Tb.  IL  S.  334. 

KurxB  Beichrejbnng  dei  fürtrefDicben  Badca  Gase;  giuii 
PrettinBU.    1M7. 

G.  Salns,  Bescbreibang  dea  Ganeybadee.    Cbnr  1646;'l 

Ganaer,  Traeiat  rom  Gaoejbad  im  Zehnt^Gerichleebnil. 

J.  Bswierj  Betchrelbnng  dea  Badea  Gnney.     Chur  1741- 

G.  Küacb,  Anleitung  a.  u.  0.  Tli.  II.  S.  308.  Tb.  III.  S.  Ü 

Dai  Bai  FlHteh,  am  rechten  RbRinafer,  1740  F.  Ebcri 
dreiviertel  Standen  nördlich  TonMayenfeld  undTilnfSt.alJdlieliTiiDl 
kireb,  nnweit  dea Lucienaleigei,  jenea  geacbicbilicb  und  phraiKkr 
würdigen  Feiienpaiaea,  der  in  sablreiclien  Treffen  nnr  dircbl 
liDDg  beiwongen  werden  konnte.  Daa  eine  halbe  Stunde  ■> 
van  Dorf«  entfernte  Bad  befindet  aich  am  Fufke  der  ateiityf/'*'' 
Fetaenwand  der  FIBacherflueh  cwiachen  swei  Rebenliügeln  iWi)^ 
sich  einat  drei  Jahrhunderte  hindurch  einei  grofnen  Ruft*-  ^ 
in  Verfall  gerathen,  fliiigt  ei  aich  wieder  xu  heben  aa. 

Die  M.quclle  aprndelt  aus  iwei  ejiderthnlb  Fufa  tw 
entfernten  Spalten  einer  kiinatlicben  Grotte  in  drei  Aden  u^  '' 
unter  der  Erde  hindurch  asf  die  nnten  durchgehende  Fabratn»'- 
H.WMaer  iat  heU,  bat  die  Temperatur  von  11°  K.  bei  13°  R  i"^ 
und  16°  H.  der  Atmoapbäre,  ein  apecif.  Gewicht  tob  1,0015  ni 
halt  koblenaanre  Salse,  namentKeh  Kalkerde  und  Natron.  Ki< 
gegen  Varachleimung,  St  ein  b<  ach  werden ,  Podagra,  UngbriUiic) 
Gelbaacbt,  Schwäche,  Uämorrboiden  n.  a,  gertLbnL 

Scbencbser,  Natnrhiatsrie  a.  a.  0.  Tb.  II.  fi.  317. 

Dan  Pllncher  BadewasMr   durch  P.  N.  N.    Zflcicb  ICüS; 
gen  1699. 

O.  Riich.  AnldtaBK  a.  b.  0.  Th.  II.  S.  394.  Th.  DL  ^  ^ 

Behcbraibnsg  aller  berahMen  BSder  o.  a.  0.  S.  396. 

Da»  Btd  Surrktim,  an  rechten  Ufer  dea  Vordtrrfcei»' 
Snmwixertbal,  vier  nnd  eine  hdbe' Stunde  weatlick  Tim  I'^''^^ 
Standen  SsHicli  tou  Dineatia  vaA  Khn  und  ciae  halbe  Stand*  i 


81 

iTN  Oir,  3660  F.  Ober  d.  M.,  nil  nothdlffHgen  Elorlehtsngeii 
I  VaMTlUen,  —  dn  Sebw«felbiid. 

6.Mieb,  AnleitoDg  a.  a.  0.  Th.  IL  &'  143.  l'b.  IlL  S.  140. 

^UlwifelqutUt  hei  Ktotters^  3700  F.  fiber  4.  IL, 
■  AitTi^^  ao  der  alten  Landstrasse  nach  Davoi,  war  frOher  mit 
■■BiMiiiie  versehen.  Das  M.was8er  ist  gelbiich,  triibe,  tob 
Mcl  nark  hepatischen  Gernch  und  Geschmack  y  hat  die  Te mpe- 
ttTTvnlO'R.  bei  13«  R.  der  Atmosphäre,  das  specif.  Gewicht 
M  U>>2,  nd  entbllt  freie  Kohlensäure,  Scbwefelwasserstoffgas,  koh- 
■ttiri  Salkerde  and  Extractivstoff. 

«.  Riich,  Anleitang  iL  a.  0.  Tb.  IL  S.  314.  Tb.  HL  S.  171. 


•^viaaeDÜicb  %n  erwähnen  sind: 

J^^&ekwtftlgutlltni  soSamadan,  im Obereng;adin,  am 
«««l^lirdes  Ion;  —  bei  Pa  schlaf  (Posch iavo),  im  Thale  gleiches 
^«  ^90  F.  fiber  d.  M. ,  an  der  Landstrafse  ins  Veltlin ;  —  bei 
*^>')eiiPeiItha]e,  unweit  Yals;  ^  xuRnschein,  eine  Stande 
***  ^  ii  eisiger  Entfemnng  vom  Dorfs  Cette»  und  es  Berg 0  n n, 
■  nsagax  sbgesehnittenen  Thale,  4370  F.  ttber  d.  M.,  am  Folse 
«Üki!a;-.b)  die  alkaiisch-erdigen  M.gueilen:  bei  dem 
^^eflaUenitein,  am  linken  Ufer  des  Rheins  und  am  «istliehen 
''^^Cilaoda,  eine  halbe  Stande  von  Chor:  die  eine  in  einer 
^  ^  Kusen  des  Schlosses  Grottenstein,  die  andere  in  der  Mähe 
'»lerlUcnes  Schlosses  HakdenafeHi;  -^  die  M.qnellen  auf  der  Alp 
Tiw'^  (Sterlera)  bei  Canicül  im  Schamserthale  in  der  engen 
J^l^elitiSlua;  —  c)  die  Sauerquellen:  zuRasUns,  an  der 
r^'^^nCbsr  nach  Tfansis,  von  diesem  zwei,  von  jenem  drei  Stun- 
^ <i<fciit,  SB  lioken  Ufer  des  Hinterrheins ;  —  zum  Stein  bei 
/'''iCJBe  Viertelstunde  hSher  als  die  vorige,  Rothenbrunn  ge« 
^ö(r;^  bei  Tomils  im  Domletschgerthale,  anderthalb  Standen 
^  Tbsi,  4f^|  QQ^  ^Iq^  Iii^I^q  Stunde  von  Chor,  ^  entspringt  in 
^^^)  deren  Wasser  klar,  frisch,  säuerlich -salzig  zusammen- 
^  vea  einem  specif.  Gewicht  »  1,001  und  freie  Kohlensäure, 
i^^^  Eisen ,  kohlen  •  nnd  schwefelsaure  Kalk  -  und  Talkerde, 
r^>><EztractivBtoff  enthalten  soll;  —  oberhalb  Tinzen,  sieben 


Hl 


'JHj^j, 


v<iBCbor,  3880  F.  über  d.  M.,  nnd  zu  Samerz,  beide  im 


ttinenhal ;  —  bei  S  i  I  v  a  p  1  a  na  im  Oberengadin,  nach  v.  B  u  c  h 


I^W;^  zu  Centers,  eine  Viertelstunde  von  Koblis,  3540  F. 

1^  ^1^  mit  einer  jetzt  vernachlässigten  Badeanstalt;  —  unterhalb 

J')  >Bf  einer  Koblis  gegenüberliegenden  Bergwiese;  —  d)  die  Ei^ 

l^'^Ies:  imMänsterthale,  90  Stunden  von  Chur;  —  an  der 
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nardUckM  Stito  in  Pliok«!,  ta  «Imm  T*M  i 
nnweit  Chur;  —  iii  der  Tabelvihle  »ak»  bei  itm  TnwMj 
Slrmblegg,  bei  einer  Rifi  in  iem  Ui^b^igea  tob  Fideri*;  —  | 
Atphaltqutllini  xo  Käitrii,  u  re«btea  Ufer  ieiVoriertI 
eine  Stunde  Gitlich  von  Hans,  *mA  nnf  4tm  Teftthi«ber);(  il 
GeneiiidB  Wdtensba^,  tm  linken  Ufer  4e«  Viiuikeim.  —  i{ 
dem  werden  al«  gemeine  Geanndbrauien  and  Bädnr,  dt«  jejod 
liiitoriMher  oder  vedixJDiseher  Bedentnng  und,  an^efikri:  dic( 
lu  Fr  ei  WIR,  am  linken  RbeiMfer,  eine  balbe  T 
früher  mit  einer  B&defcn«tilt  Teiaeken;  —  das  Wni 
bei  ZiECra,  etwa  50  Fofi  über  dem  Rhein,  1760  F.  über  i 
zwei  Standen  nördlich  von  Chnr;  —  du  WaMer  bei  Ta 
in  der  Gemeinde  Stli  in  ObereD^adin,  SMOF.  Iber  d.  K;  - 
M. quelle  in  Haachanicr  Tobel  bei  Trimmis,  eine  Stiade  rir 
TOD  Char,  welche  starken  Raager  erregen  mll ;  —  4>e  Qaetk  ti 
gtio  im  Untere Dgadin,  tob  Lndw.  innet  1703  erwibal;  -i 
Teda,  von  Qaadrio  beacbtieben. 


BasehrNbnag  »Her  berühmten  Bfider  «.  a.  O.  S.  383.  3Si  Sb 
38S.  389.  3m.  391. 


1 


V.  Die  Heilquellen  im  Canton  Unterwalilen. 


'er  in  Norden  tod  Luzero  und  dem  VienrtfIdsfsUer  See, 
^Ktm  TOB  Luxem  und  Bern,  im  Süden  von  (Jri,  im 
rtffl  TOB  üri  und  iem  VierwKidsMttm  See  bcfrreiizte 
uton  Citmralden  enthält  >wei  Hauptth^cr,  ein  A^cHtli- 
n  Dud  OQ  östliches,  4ie  sii(^  die  poetische  Eintheilung 
(fi>- nai  Nidwaiden  oder  in  Ünterwuldcn  ob-  und 
'  itm  Walde  bedbgea.  Das  im  Süden  wid  Siiilostcn 
E'lwiDte,  iau  Canton  von  Un  und  Bon  Irciinondi; 
'^ebirge  g^t  in  seinem  westlichen  Arme  Bclmcll  zum 
l^lfebirge  iiber,  das  im  Brünig  am  tiefsteD  cingCBattell 

<uid  bald  dajraof  an  dm  Quellen  der  kleinen  Kmuit^ri 
UnPdihuketto  ztuammentriffl,  welche  die  nattirliclie 
■enie  in  Westen  gegen  liuzem  bildet.  Die  Gi-liiige  liß 
Jira  au  Kalkstein, und  Ttfonsohiefer,  besonders  in  Ül)- 
'^i  —  die  m  geognostischer  Beriehung  mcrkvünli^i-n 
■""■«Uni,  Aeoiagrotten,  m  denen  selbst  im  hohen  Soin- 
'"--5"  Kälte  herrscht,  sind  besonders  biinlig  iiin 
■t  dea  Püatua  und  Stanzer  Homs  nnd  ii\  den  Emiiieter 
^  "-  Das  Klima  ist  im  banzen  mild  und  gesund  :  die 
»älmliche  Winterkälte  erreicht  —  7"  R.,  die  Rewühnli- 
'  SoaiBierw&rme  nn  Schatten  +15  —  18*'  H. 

'lil  Mineralquellen  Ut  dieser  Canton,   der  keine   vin 
"fstechender  Wichtigkeit  hat;  nur  spärlich  ledarljl 
^ Cuus  UoitrwmUeB.     Von  A.  Bssiager,    St.  «all"'   ""'l 

F  2 
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Da$  Bm4  hti  Behwendii  ouek  ioä  Kaltbmä  geifBnvt, 
walieiii  in  der  Nähe  derRisehialp,  in  einem  wilden,  einfSrmigeD' 
3680  F.  Qb.  d.  M.  gelegen  und  von  Samen  westlich  »wei  und  eine 
von  Lasern  südwestlich  sechs  und  eine  baihe  Stunde  entfent 
nittelmifsig  eingerichtete  Badeanstalt  erfreut  aich  nur  gering 
sprachs. 

Die  Hineralqnelle,  welche  ans  Torfboden  entspringt,  enthält 
Ton  K.  Vonlaaffer  in  Luzem  1813  angestellten  Analyse  zi 
Schwefel,  Alaun,  Kalkerde  und  Eisen ;  —  letzterer  Bestandtfifil  i 
indessen  in  schlecht  verpichten  Flaschen  nicht  gefunden,  weil  ei 
vennotfalich  niedergeschlagen  hatte. 

Das  M. Wasser  wird  als  Getränk  and  Bad  mit  Nutzen  gelff 
gegen  Migräne,  Augenkrankheiten,  Magenbeschwerden,  Hank 
Rheumatismen,  Lähmungen,  Contracturen,  Geschwülste  und  Gesehi 
Bautkrankbeiten ,  Bleichsucht,  Anomalien  der  Menstruation, 
atopfungev  u.  dergl.,  und  soll  seiae  günstigen  Wirkungen  lebr  ^ 
änlseui,  da  in  derReg^l  jsehn  Tag»  zur  Beendigung  der  Kar  hion^ 

6.  Rüseb ,  Anleitung  a.  a,  0/  Th.  U.  S.  laa  Th.  UL  S.  1 
Beschreibung  aller  berühmtep  Bäder  a.  a,  O;  S.  363. 

Dü9  Wyltnhmdf  in  Obwalden,  eine  halbe  Stunde  todSii 
1730  F.  über.  d.  M.,  anmutbig  am  Abhänge  des  Scfawenäi-  ^^ 
nertberges,    zwischen    Wiesen,   Gärten  und  Getreidefeldern  g 
Die  erst  1819  erbaute  Badeanstalt  ist  freundlich  eingerichtet,  nit 
•nuttgen  fqt  Kurgäste'  und  Bjsdeeinrichtnngea  vernähen  und  txbtai  i 
zahlreichen  Zuspruchs. 

Die  M.^uelle  entspringt  auf  einer  Bergwiese,  ist  gebSr^  ^^ 
und  wird  von  da  in  das  Badehaus  geleitet.  Die  Temperatm  ^^* 
«ers  beträgt  9*  R.  bei  lö""  R.  der  Atmespfaäre ,  das  spectf.  ^^ 
1,003,  und  sott  nach  einer  von  Baurenheim  in  Lnzern  1^^^" 
stellten  Untersuchung  Schwefel-  und  Salzsäure,  an  Natrum  ond  ^\ 
Kalkerde  gebunden,  enthalten.  —  Eine  andere,  dieser  gaoi  ^^ 
M.quelle  entspringt  etwas  tiefet,  wird  aberzieht  benutzt 

Das  M.wasser,  das  kühlend,  auflösend  und  abführend  wiriM 
innerlich  und«  äufserlich  vorzüglich  gegen  gicbtische  und  rfceoiBtä^ 
Beschwerden,  chronische  Hautkraukheiteo ,  Geschwüre,  Verst»F 
der  Unterleibseingeweide,  dadurch  bedingte  Atrophia  mete»^ 
Rhachitis,  Qfribsucfat,  Hypochondrie,  Hysterie,  Blutbrecheo  «n^  ^ 
besch werden  angewsndt.  In  der  Form  von  Bad  gebraoclit)  ^ 
es  leicht  einen  nesselformigen  Ausschlag. 

G.  Rüscb,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  U.  S.  314.  Tb.  HL  ^'^ 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  378. 

Die  M,f utile  in  Rotzlo£h^  einer  romantischen,  Ton  Ble  ^ 
durchranschten  Felsschlucht,  zwischen  dem  Vierwaldststter  ^^^ 
dem  Rotsberg,  auf  welchem  einst  Wolfenschiefs  hasste»  ^ 
jetzt  ein  freundlicher  Landsitz  steht.    Nahe  boi  diesen»  eioe  ^ 
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I  fttou,  «it#iugt  iam  ILwaHcr;  das  hell  na  klar,  tim  pikaatam 
patiukca  Gcndi  aad  Geaehoiack  anter  beatibidiger  Gaseatwieke- 
ftg  rticUcfc  fielst;  aeia  specil  Gewieht  betrilgt  1,0016  ood  es  soll 
ttbWvauR  ni  Sckwefelwasaetatoi^liaa,  so  wie  keblea-,  schwefei-  aad 
Uxnan  Taft-  lad  Kalkerde  eatbaltea.  —  Die  Anlage  aiaer  Badean- 
lit»  won  oek  das  fnnndlieke  Seesestade  trefliick  eignet,  wird  be- 

GRiieh,  AakitaBg  a.  a.  O.  Tk.  IL  S.  331.  Tb.  UI.  a  181. 


5or  laacBtliek  sa  erwSkaea  sind : 

^ Sckwefeifufilen:  in  der Baehscb weife  beiSchwendi 
Ot>wa]da,  eiae  Balbe  Stande  oberbalb  des  Wjlenbades,  —  wird 
'k  ism  Mt  beaatzt;  —  am  Lopperberge,  zwei  Standen  von 
un,  Bake  Wim  See  va  Aipnaeb  ia  der  Richtung  gegen  Stanz;  — *> 
^  bei  Gstid  sidb  öffnenden  Thnrbachthale;  ^Mi  St.  An- 
ft'i)  tiM  Stesde  weiter  Sstlich;  —  bei  Langern  am  sadlichen 
^  ^  U^emsees,  drei  Stunden  von  Samen,  2370  F.  Bber  d. 
^)  -  Wab  einst  eia  Badehaas,  liegt  aber  jetzt  nnter  dem  Spiegel 
»  Secf;-  in  der  €temeinde  Gjswil,  anderthalb  Sunden  von 
a«B  Bi4  LiBgeni^  —  zwei  Quellen,  wovon  die  eine  za  oater 
')  >■  «kanUgaa  See,  die  andere  etwas  hSher  bei  der  Riedern 
^**i^  werdea  aaeh  za  Bädern  benutzt;  —  die  aliba/t«cAei# 
iftellea:  in  Qi,£  ^^  Stanzerberge,  eine  halbe  Stunde  vott  Stanz 
t  aof  4ea  Beiggate  Kureggen  in  der  Gemeinde  Sachselen,  — ' 
ricB  bci^e  nickt  benvtzt 

^B^ite  sind  Mber  noeh  mehrere  8ai%guelien  beantzt  wer- 
"^  u:  4ie  Salzquellen  auf  der  über  dem  Dorfe  Woli^nscbiefs  In 
a'Ki\^  tith  erbebenden  AnhShe  Hnmlingen,  zwei  Stunden 
|»^taai;«bei  Alpnaeh  in  dem  Schierenthaie  in  Obwalden, 
i<r  Slaiia  ÜB  Los«». 

C-  Iliick,  Aaleitang  a.  a.  O.   Th.  IL  8.  331.  933.    Th.  IIL 

iSl  ff.  185, 233. 

'^nüiig  aller  berühmten  Bäder  a,  a.  0.  &  366^  387.  390. 


VI.    Die  Hrilquellen  im  Canton  Sdiwyz. 


l^Mer  bn  Norden  tod  Luscrn,  Zug,  Kllrioh,  demSj 
cber  See  und  St.  Gallen,  iui  Ostes  tod  St  Gana* 
danu  f  im  <Siiden  von  Uri  und  dem  Vierwaldttättcr  S 
nnd  im  Westen  tod  letzterem  und  Lozera  lungrenzte  U 
ton  liegt  auf  ^er  Streichungslinie  des  Alpcnlcalksteiiu,  ^ 
Nagelfluh -Formation  und  der  Mobwae,  im  SSden  M 
Lisie  fan  AGttelgebirge  und  tritt  tm  Norden  derselben  itP 
das  Plateau  von  Einsiedeln'  in  die  Hochebene  der  ^^'■ 
vor;  der  Itigi  bildet  im  Nordwesten  eine  vom  \if"' 
at&tter  und  Zuger  See  nnd  dem  Hauptthale  ron  i*^'" 
Schwyz  und  Arth  vereinzelte  Gebirgspartie ;  im  Os**" 
das  Wäggi-  und  im  Süden  das  Muotta-Tbel  mit  d^ 
Seitenzweigen  I  längs  dem  liiuthkanal  und  Züricbfr^ 
zieht  «ich  im  Norden  die  Ebene  der  March,  über  ww 
der  bewaldete  fJnterbucbberg  als  Hügel  am  obern  3 
eich  erhebt.  Die  Sstliche  Fortsetzung -der  Rofssbickkffl 
von  der  eldb  Aeste  nach  Norden  ausbreiten,  das  ScH 
gebirge  im  Osten  vom  Mnotta-  und  Bisi-ThalO  un^  * 
Hintergrund  dee  Wäggi-Thalea  haben  Partteen  H 
Schnees  und  lilrane  Gletscher.  Der  Pragel  bildet  «>^ 
Gebirgestock,  von  welchem  Kalkketten  nach  Nordot" 
Norden  und  Westen  streichen.  J 

Die  Berge  des  Cantons  sind  sämmtlicb  FlöU^H 
wobei  die  Schichten  der  Kalkgebirge  zwar  vieUälliB  ^ 
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rammeDi  ambengen  nnd  Oew6lbe  bilden,  im  Allgemeinen 
iber  an  die  Gebirge  im  Süden  sich  anlehnend  nach  Nor- 
len  «saeiiieD,  Ton  der  im  Norden  sie  unterteufenden  Na- 
^lAift^  wie  diese  nnd  eher  noch  steiler,  nach  Sfidcn  ab- 
faciwj  die  Schichten  streichen  von  West-Sfid-West  nach 
)sf-.Vord.Ost. 

Das  Klima  des  Cantons  ist  sehr  verschieden:  das 
kal  Ton  Schwyz  bat  ein  sehr  veränderliches  Klima,  — 
iröbnlich  tritt  der  Winter  mit  aller  Strenge  erst  Ende 
ec^mbm  ein  und  hält  bis  zum  März  an,  der  Sommer 
Aert  bis  E&de  September.  Rauh  ist  die  Bergfläohe  von 
aaedeln  nnd  starkem  Temperatnrwechsel  unterworfen: 
5T  Winter  währt  meistens  bis  in  den  Mai,  der  Frühling 
t  iciir  kurz,  nicht  selten  findet  gar  kein  Frühling  statt, 
'c  grofite  Hitze  zeigt  sich  im  August,  —  lange  dauert 
y  Herist.  Milder  aU  das  Thal  von  Schwjrz  ist  die  Ge- 
nd  Fos  Knfsnadity  am  mildesten  aber  die  March.  Die 
<;IiÜiäler  haben  nnit  dem  ndrdlichen  Uri  gleiches  Klhna. 

Für  die  Entstehung  der  Mineralquellen  ist  vielleicht 
8  theihreiae  Vorkommen  von  Steinkohlenlagern  und  Torf 
merkemwcrth.  Von  Heilquellen  werden  die  von  Seewen, 
iioleu  nnd  Iberg  benutzt 

^  ^^  |c«gnpbwcli-aUtiatiscbe  DaisCenang  Aea  Cantona  Schwjz. 
^r  Ciotot  Schwjrx.   Von  6.  Mevef  von  Knonaa.   St.  Gallen 


'•  Oü  Mineralquelle  zu  Seewen^  einem  klei- 
*  Dorfe,  das  eine  halbe  Stunde  westlich  von  Schwjz, 
^^i  eine  Viertelstunde  südöstlich  von  Zug,  am  süd« 
f^W  Ende  des  Laverzer  Sees,  am  östlichen  Fufse  des 
fi  Mio  P.  über  d.  M. ,  in  sehr  angenehmer,  durch  die 
*"® 'ei  berühmten  Bergsturzes  von  Goldau,  und  vieler 
'  ^^'«gc  der  eidgenössischen  Freiheit  gefeierter  Stätten, 
^  «C8  Küfanachter  Passes  u.  a. ,  interessanter  Gegend 
*6cu  iat.    Es  befinden  sich  hier  xwei  gut  eingerichtete, 


mit  Molkenknraiutalten  Teruhmie,  BadeUaser, 

Wittwfl  Schuler  und  das  des  Hrn.  Franz  Carl  Ab-£| 
ifelcher  letztere  auTBerdem  den  Gaithof  zum  weUsenüi 
för  Kurgäste  hält. 

Es  entspringen  hier  xwei  M.qnellen  Toa  gleider 
■ohaffenheit  aus  Alpenkalk.  Das  Wasser  der  von  C.  I 
■wig  im  J.  1834  untersucbten  Quelle  des  Ab-Egg'x 
Badehauses  ist  frisch  gesdiSpft  klar  nnd  entwickelt  de 
Scfaiittela  Blasen  von  kohlensaurem  Gas,  besitct  kfli 
und  nur  stark  geschüttelt  einen  schwachen  Geruch  ■ 
Schw efel was a erst o ffgas ;  —  deutlicher  zeigt  sieb  w 
Geruch  in  dem  Wasser  des '  Schulerschen  Badebaiue^ 
Dach  R  Usch  das  speo.  Gewicht  tod  1,0015  hat  lOOOlh 
des  erstem  eothalteo  nach  Low  ig: 

Chloikaliam 0{m 

CblorPRlriam 0,01^^ 

QocIUanrei  Natron  ......        .       0,«5W 

KoUeDMir«  Kalkerd 0,33^ 

Talkerde 0^ 

Kohl«o*&ure  nad  Wauer  mit  dar  TsUtsrd«  vereiniEt    ftOOtÜlI 

Pboiphonanra  Tbonetd« O^X^ 

UnellaatuBDrM  Biicnozyd Offfl^ 

Kobknaanrea  Eiaenoxydnl ^^^ 

KohlaDiaDTca  HaDganoKjdal    ......      4^'' 

Qaellaaure  Kalkerda        "i 

Qaellaagra  Biltererde       > S{«« 

QueUiaucea  EUenosydut  J 

Kieaalord« (M"g. 

Freia  Kohleulare,   wodnreli  kohlentaara  Kalkerde,  IM'^ 
Vittererde  und  koblenaaorea  Manganoxydal  ■ofgelBil  ^ 

Das,  nach  dieser  Analyse  zu  den  stärkeren  tiseV 
Bern  gehörende  und  hinsichtlich  seiner  Kohlensinrt 
seines  Eisengehaltes  dem  Franzensbrunnen  bei  Eg^ 
nächsten  stcbende  M.vasser  besitzt  flüchtig  und  anluu< 
reizende,  die  Thätigkeit  des  Nerven-,  Gefäfs-  nod  M«^ 
Systems  aufregende,  die  Functionen  der  Assimilatioi ' 
Reproduotion  befördernde,  die  fehlerhafte  Misohunil 
S^e  verbessernde,   Se>  und  Exwetionen   vennebr'^ 


BUennldMade,  vmtrcibeiide  EigeDsehafteii  und  hat  siob^ 
ach  den  iühei%ea  Beobachtungen,  luuneDtlich  nfltzlioh 
eirieieB  W:  cboniBcIien,  aaf  Atonie  bemhenden  Sohwä> 
^heuHtüden  der  Verdammgaorgane,  Appetitlosigkeit,  Nei- 
^  ar  VenciileimiiDg  und  Säure,  hyateriacheii  und  bj« 
ocioiijrucben  Ldden,  aUgemeiner  Nerven*  und  Muslcel- 
i^kkty  Enchbiffiing,  Reisloeigkeit  oder  zu  grorser  Reiz- 
irkeit  der  Zengungsorgane,  Mangel  an  Ereotions«  und 
«ceptioisfiliigkeit ,  Neigung  zu  Abortus^  zu  häufigen 
Uoiea,  Anomalien  der  Menstruation,  Bleiehsuoht, 
^nnoiriioeii  der  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts- 
äey  Hämonrhoidalbeschwerden ,  Hambeschwerden  und 
nnleideo,  chronischen  Hautkrankheiten,  unreinen,  schlaf- 
31  Geschwüren,  atonisch  •gichtischen,  rheumatischen  und 
^jtiKbea  Zuständen. 

Hu  benutzt  es  sowohl  innerlich  als  äufserlich:  man 
^  nadi  Torhergegangener  Reinigung  der  ersten  Wege, 
Toimlieh  mit  zwei  Bechern  früh  nüchtern  an  und  steigt 
iinit  BDinaUig  bis  auf  sechs  $  —  gebadet  wird  Vor»  und 
u^hotttagt,  und  zwar  eine  Stunde,  aber  nur  bis  an  die 
^%^°8^Seod.  Bei  abheilendem  Badeausschlage  wird  die 
^(t  des  Bades  noch  yerlängert 


itr  Beliebt  Toai  Heilwasser  so  Seewen,  Scbwelzer  Ge- 
^^7^  vekb«  KhoB  Tor  «odenkUcbeii  Jahres  beriihmt,  aber  1718  von 
'  ^  \^  l^«Tg  mit  hocfaobrigkeitUcher  BewilUgoog  abgesondert  wor- 

''*io;er,  Too  aem  M.was8er  za  Seewen.  Schwyz  1834;  —  1830. 
^  ^<^<ek,  AaleitoDg  a.  a.  0.  Tb.  IL  S.  123.  Tb   III.  S.  138. 
^^nihing  aller  berübniteii  Bader  a.  a.  0.  8.  363. 
^^^wig  Sb:  Scbweizerlsebe  Zeltsebrift  für  Natar-  nnd  HeU- 

Tt  ^ra  Cbr.  Fr.  v.  Po  mm  er.    ZiUricb   1834.    Bd.  I.  Heft  3« 

.330. 

^•Vetter,  a.  a,  0.  Tb.  U.  S.  70. 

^  ^  Bot  Nuolenbady  in  der  obem  March,  drei 
'«^ftelstonden  östlich  yon  Lachen,  anderthalb  Stunden 
"oCtmach,  zwei  Stunden  von  Rapperschwyl,  am  siidli- 
^  Ufer  des  oberen  Züricher  See's ,  eine  halbe  Stunde 
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voa  d^  Bfaiinfiiidinig  der  Aa^  1390  Pirfb  fiber  d  iri 
einer  ungemeiii  liebliofaen,  eines  milden  Klhna'«,  «oei 
nep  uDil  gesunden  Loft  sich  erfreuenden  Gegend  ^It 

Obgleich  Nuolen   (Naula)  pohon  znr  Zeit  der  Ri 
ein  beauefater  Hufen  war  uud  nodi  rorfaandene  Ueben 
Biu  froheren  Zeiten  auch  auf  eine  hier  befindliche  9 
anstatt  deuten,  so  sdirelbt  sich  die  Geschtehte  des  ] 
gen  Bades  dooh  erst  vom  J.  1806  her ,  vo  uiaii  in 
Keller  eines  aUen  Hauses  eine  Quelle  entdeckte,  vi 
man  ftlr  die  längst  TO'loren  gegangene  Badeqnelle  t 
und  sogleich  Austaltra  zu  ihrer  Benutzung  traf.    Vit 
briider  Diethelm,  tob  welchen  der  eine  selbst  Ant 
gelaugten  im  J.  1S29  in  Besitz   dieser  M.quelle,  li( 
die  vorhandenen  alteir  Gebäude  niederreiTsen  und  ernniv 
Geb.&ude  aufibhren,  welches,  in  einem  grorsartigen  St^ 
erbaut,  mit  siASnen  uud  bequemen  Wobnzimuiem  für  U 
g&ste,   so  wie  mit  Badekubinetten  nod  guten  VorrictilGi 
gea  zur  Doache  ausgestattet,   zu  den  besten  Elalili» 
ments  der  Schweiz  gehSrt,  —  auch  sind  damit  Eioricl>l° 
gen  zu  Dampfbädern,    eine  Molkenaostalt  and  ii«^' 
sehr  zweckmäfsige  Vorrichtungen  verbunden. 

Die  Mineralquelle,  welche  im  Badehause  selM;  i''  ^ 
ncr  Tiefe  tou  acht  Fub  entspringt,  ist  gut  in  Qjaif  P 
fabt.  Das  Wasser  derselben  ist  bell,  perlend,  ohn'" 
fallenden  Geschmack,  hat  die  Temperatur  von  10°K.  > 
23°  B.  der  Atmosphäre  nod  ein  speoiGsches  Gevidit  ti 
1,0015.  Es  bildet  am  »edkessel  einen  dicht»  Baäit^ 
wird  an  der  Luft  bald  trttbe  und  flockig  und  setzt  spü 
einen  schw&rzlichen  Niederschlag  ab.  Prof.  Frombti 
fand  darin:  doppelt  kohlensaures  Eiaenoxydul  und  ^^''' 
doppelt  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde,  Chloinabi'" 
schwefelsaure  Kalkerde  und  Kieselerde.  Angewandte  w 
gentien  bestätigten  im  Allgemeinen  die  Biohtigkeit  diet 
Angabe,  und  zeigten  zugleich  die  Anwesenheit  von  n* 
Kohlensäure}  auch  will  F.  Fuchs  Spuren  von  Scbv^ 
wosserstoflgas  rorgefundeo  haben.    Das  ALwasBer  ■«"' 
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M  Iktmwmkaogmk  snfolge  lo  der  KlaMO  jder  alkali- 
knEbeDqadlen  zu  gehöreD, 

DerEriahnaig  zufolge  soll  «ch  dasselbe  «ehr  hulf- 
wkamtea  haben  bei  ArtliritiB  in  Form  Ton  herum- 
inirCfidit,  Gelenkgeschwülsten,  Contraoturen,  Rheu- 
■liaMB,  Lähmnagen,  besonders  nach  Schlagflüasen,  — 
napfloftoi  Leiden,  Magenkrampf  und  Kolik,  nery(Kier 
lipochoiidrie,  hysterischen  Beschwerden »  Bleichsucht,  — 
vwBobea  Hautauascfalägen,  Flechten,  veralteten  CSe- 
^vvoi  ^  so  wie  als  belebendes  und  stftikendes  ^Mittel 
i  aHgeodiier  Schwäche  und  bei  rorgeriicktem  Alter.  . 

^  Kiieh,  Asleitesg  «.  s.  0.  Th.  IL  8.  301.  Th.  III.  S.  220. 
BtMbikBg  aller  berühmten  Bäder  a.  s.  0.  8.  d4a 
^V«tur,  s.  s.  O.  Th.  II.  S.  69. 


'^fnnt  ichlieiseii  eich: 

« 

J^Mintfälqueile  zu  Hekimgbtrg^  eioe  Stande  Ton  dem 
"^^  WiUfahrtaorte  Eineiedely »  am  Abhänge  eines  Berget  im 
^^  -  ntspringt  ans  Thonschiefer  und  ist  gefafst  Das  Was- 
^  ^IWt  itt  heU  und-  farblos»  Ton  stark  hepatischem  Geruch  und 
"^•ack,  trübt  sich  nicht,  setzf  aber  ein  schwefelichtes  Sediment 
y  \Mm  tpiterhin  in  Verbindang  mit  erdigen  Theilen  schwafz 
^1  M  enthält  nach  I  r  m  i  n  g  e  r ,  aufiier  Schwefelwasserstoffgas, 
■^- nl  Tilkerde  in  kohlAsanrer  und  schwefelsaurer  Verbindung. 
^  ^)3ifig  nach  der  Umgegend  Teraendet 

^  Ktieh,  Anleitung  a  a.  0.  Th.  IL  S.  192.  Th.  IIL  S.  161. 

.^'•fielU  6  et  Ihtrgy  drei  Stunden  Sstlich  von  Schwys,* 
[^^^digen,  schwer  augänglichcn  Schlucht,  einem  Seitenthal  des 
^^^;  -  die  Kirche  des  Dorfes  Uegt  3550  F.  hoch  über  d.  M. 
^y^  eatdeckte  M.waaser  soll  als  Haoptbestandtheil  schwefelsaure 
^tHt,  iiberdem  Schwefelwasserstol^as  und  kohlensaure  Kalk- 
**t>i^tt»  und  wird  häufig  in  Krügen  in  die  Umgegend  versendet 

^^■•ch,  Anleitung  a.  n.  0.  Th.  IL  S.  193.  Th.  IIL  S.  162. 


*v  iimeiitlich  lu  erwähnen  sind: 

.^^tlwiftlquelien:  die  Quelle  in  dem  reizend  am   west- 

r^^^'f«  des  obem  ZOricber  Sees  gelegenen  Flecken  Lachen, 

^Hitteaitrafse,  bei  einem  eingegangenen  Bade,   — >  von 


■cbwuh  h^atUAm  6«ni^  nid  'GoaekaMk,  itm  •petif.  Gn 
vom  1,001  und  einen  Gebalt  mn  Schwefel Mauenloffsu,  Kokled 
kohlcDianrer  Kalk-  nnd  Talkerde,  —  all  Bad  gebraocht  onlj 
Haatknokbeiton  gerHhmt;  —  die  Quelle  Im  eogeDaDoten  HiTsrl 
köpf  keiLftdien;  —  dai  Waanr  In  der  Grobe,  in  Hooi^dIi 
die  Quelle  int  PhilippenlDch  bei  Lachen;  —  die  Qaells  iil 
Alp  8  H  bt  I ,  eine  Stunde  ■adSaiüek  rom  Dorfe  Alpthal,  —  Uar, 
lend,  Ton  etark  bepatiecben  Ganieb,  aalsigem  Geacbnack,  dtni) 
Gewicht  TOD  1,0015  and  einea  Gefaalt  an  freier  Kohleadnn^  .S<j 
felwaisentoffgaa,  Kohlen-,  Schwefel-  and  Salu&iire  in  Virbiii 
mit  Kalk-  nnd  Talkerde,  Natron,  nebet  Extraetiritoff,  tnd  ml 
fOhrcnder  Viritnng;  —  die  der  letiteni  gans  Ihnllclie  Qnelle  tu 
Alp  BiUnni,  nebet  einer  nahe  dabei  beflndlicfaen  Saliq«!!' 
Daa  Williabad  in  der  Gemeinde  Sehiibelbach  iat  wiederum 
ben  worden. 

G.  RUecb,  Anleitnng  n.  a.  0.  Th.  UI.  S.  196.  305. 


MI.    Die  Heilquellea  im  Canton  Glarus. 


/ieser  rai  Westen  von  Sohwyz^  im  Normen  «und  Osten 
m  St  CSaUen,  im  Süden  von  Graubündten  begrenzte 
antoo  Idmt  sich  im  .Südwesten,  Süden  und  Südosten  an 
as  Hodi^burge,  im  Nordwesten  erhebt  sich  isolirt  die 
'Ochgeinrgspartie  des  Glämisch,  eine  nordöstliche  Fort- 
tzuDg  der  Rofsstoekkette,  isild,  furohterlich  zerrissen 
d  mit  kleinen  Schneefeldem  und  einigen  Gletschern  he- 
ckt; —  vom  Pragel  geht  die  Kalkkette  des  Wäggis  pa« 
Uel  mit  dem.GIämisch  aus,  das  Wäggi-  vom  Klönthale 
beidend  nnd  mien  Gebirgsast  mehr  nach  Norden  ^nrn 
irdi  aussendend  9  dessen  Vorspnmg  gegen  die  Linthnie» 
eruDg  (der  Rothenberg)  schon  zur  Nagelflnhformation  ge* 
ort;  —  im  Westen  des  Panizer  Fasses  löst  sich  im  Sft- 
sn  des  Caatons  Tom  9610  F.  hohen  Hausstock  ein  mäch- 
xer  GeKjFgsann^  der  mit  nordöstlicher  Richtung  ins  Innere 
s  Landes  dringt  und  gewöhnlich  Freiberg  genannt  wird.  ' 
riscfaen  diesen  Gebirgen  liegt  nun  das  Hauptthal  des 
indes,  Tom  Fufse  des  Dödi  bis  zur  Niederung  der  Lintb, 
it  drei  Nebenthälem,  Semft-^  Klönthal  und  Umef  Boden; 
s  üfkt  sich  längs  ^en  Quellen  der  Linth  Ton  Südwest 
ich  Nordost  bis  zu  ihrer  Vereinigung  mii  der'Sernft,  Ton 
0  es  sich  mdir  nach  Norden  wendet 

AUe  Felsen  im  Norden  bestehen  aus  grauem  Katk- 
iüy  dessen  Schichten  nach  Südsüdost  senken  $  dwselbe 
tlkst^n  findet  sich  auch  auf  dem  Grenzgebirge  gegen 
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St  Gallen  mit  merkwürdigen  Zwischenlagern  Ton  Tb 
schiefer  9  Grauwacke  und  Gyps,  die  ein  wvnderbaresf 
menge  von  Farben  und  Bestandtheilen  zeigens  reinen 
ther  Thonstein  wechselt  mit  Schichten  grofskSmiger  Grf 
wacke,  in  welcher  Quarzkömer)  Kalk- und  schwarze  Scb 
ferstficke,  Jaspis-  und  Layeskömer  in  grofser  Manni^ 
tigkeit  eingeknetet  sind,  —  oder  mit  weifslichen  oder  grün 

.  Schichten  aus  Quarz ,  Lavez  und  Jaspis  ohne  allen  Th 
Rothe  und  grüne  Schichten  liegen  unmittelbar  fibereiu 
der,  nur ^  durch  eine  Quarzader  getrennt;  die  grofsei 
grobkörnige  rothe  Grauwacke,  deren  Lager,  wie  (b 
ihr  yorkommepden  schwarzen  Thonsteintrümmer  befon 
weit  jünger  sind,  als  die  hohen  schwarzen  Thonschirfäf 
bürge  auf  der  südöstlichen  Gienze,  geht  auch  oft  iv 
Verkleinerung  des  Korns  in  Grauwackenschiefer  ük 
Diese  rothen  Grauwacke-^  und  Thonsteinlager  lieget 
Canton  beträ^tlich  hoch.  und>  streichen  und  nexia^  ^ 
die  Kalksteinschichten,   die  mehrere  1000  Fufi  m^cU 

*  darüber  lagern;  doch  ist  diese  Decke  zerstört  undfaa 
lieh  weggeführt,  die  biosgelegten  rothen  Grauwaekoi'^' 
zerrissen  und  in  zahUosen  Bruchstücken,  oft  tob^'^''^ 
ordentlicher  Geröfse,  nicht  nur  über  das  ganze  Vu^^ 
Linth  und  Limmat,  in  dessot  Schutthügeln,  sonfeA^^ 
über  Tbur-  und  Aargau  zerstreut 

Noch  mag  erwähnt  werden,  dafs  die  Gegend  tm  WiHcd^ 
See  ganz  besondeiy  dem  Erdbeben  ausgesetzt  ist :  so  xKhlte  n^M 
•  t7.  Jahrh.  33,  —  Tom  Ang.  1701  bis  Febr.  1702  37,  —  to«  ^ 
1763  bis  Mai  1764  50  ErdersehUtterungen,  die. alle  uDgeriihr&"'^ 
Linie  vom  Linththale  queer  darch  das  Sernftthal  nach  Mublibon| 
Wallenstildter  See  Kifgs  den  Gypslagem  des  Cantons  nod  deo  ^ 
Torkommenden  Schwefelquellen  gespürt  wurden.  (Vei^  Ebel, ' 
leitnng  die  Schweiz  zu  bereisen,  Th.  IV.  S.  225;  —  r.  Boff,i 
tiirliche  Veründefuqgen  der  Erdoberfläche,  \  a.  0.  Th.  II.  S.  ^ 

Wegen  seiner  dem  Nordwinde  geofFnet^i  Lage  ist^ 
Klima  des  Cantons  rauh,  aber  gesund ;  nur  in  den  C^ 
den  am  Wallenstildter  See  und  Linth- Kanal  ist  es  v 
so  dafs  selbst  Pfirsiche,  Kastanien  und  Manddn  reifest 
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pk  id  diner  Theil  nicht  gaas  so  getund«  Die  Witte- 
ig'st  lienlioh  beständig:  der  Winter  hart,  and  der 
mm  \Ab  m  den  tiefem  CiegeodeiL 

T«  Mineralquellen  geniefsen  beeendcm  die  ron  Sta- 
Uarg  dne«  ausgezeichneten  Rufes* 

fehller,  BeMbrnbug  4er  UatblUlar.    ZBrich  1814. 


Dat  Staeheltergbady  auch  Braunwalder  Bad 
lrll«tf  1«  SeeMen  genannt,  liegt  am  linken  Ufer  der 
^)  da  wo  aus  waldigem  Tobel   der  Braunwaldbach 

fesenöndet,  2140  F.  über  d.  M.,  vier  Stunden  von 
lans  sttdBch  entfernt^  steht  durch  eine  hölzerne  Brücke 
i  ^  jenseits  gelegenen  Wirthshaus  im  Secken  imd 
1^  «leViertelstunde  entfernten  Dorfe  Linththal  in  Ver- 
"'^^  nd  erfreut  sich  einer  reinen  und  gesunden,  mit 
A  Mt  balsamiseher  Kräuter  geschwängerten  Luft  und 
^  kirlichen  Aussicht  über  das  liebliche,  mit  Wohnun- 
*  ind  Frachtbäumen  belebte  Thal ,  dessen  ECntergnmd 
^'"^  Gletscher  und  Bergspitzen  bilden» 

^^vuNT  war  zwar  nehon  firUher  bekannt  und  besonden  Ton 
^'tii  Nhon  1768  empfohlen,  doch  ist  es  dem  eigentlichen  Knr- 
r^l^ait  seit  1813  erö'flfnet  worden,  wo  der  nun  verstorbene 
^l*^ Legier  in  den  Besitz  desselben  kam  oad  voo  1813  bis 
^^pilinrtige  Kuranstalt  errichtete,  deren  EinrichtungeQ  von 
'  %  bi  frühem  Besitaers  noch  immer  vermehrt  werden. 

%  im  J.  1830  vollständig  eröifnete  Badeanstalt  be- 
"^N  aua  dem  Wirthschaftsgebäude  mit  Gesdlschafts- 
'  ^^tiiBiiiiern  und  dem  eigentlichen  Badehause,  wo 
^ii^Ukemen,  tfaeils  in  zinnernen  Badewannen  geba- 

^  Auf  Verlangen  werden  auch  Molken  gereicht, 
^^  wegen  der  schönen  Gebirgsvegetation  Fon  vor- 
/^  Cüte  jeden  Morgen  frisch  von  den  nur  eine 
7^  entfemten  Braunwaldbergen  hergetragen  werden 
J^  6etAnk,  wie  in  Form  von  Bädern  benutzt  werden 
^'  ^  Die  Frequenz  ist  bedeutend )  —  das  M.wasser 
***«k^efwndet. 


^ 
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Die  Mineralqaelle,  ni  der  Klone  der  ktlten  a 
■alhiiecbeil  SchwefclqueUeo  gehörend,  kSramt,  850  F, 
ber  aU  das  KuretsblisMtnent,  in  einer  zwei  Klafter 
faen,  ausgesprengten,  Felsengrotte  Ton  weirsUcbem  Ki 
stein,  in  welchem  häufig  Schwefelkies  eingesprea^  iit, 
Tage,  Bidiert  an  mehreren  Stellen  ans  dem  lerklüiti 
Felsra  und  fliefst  durch  eine  schräge  Rinne  sparsam 
einer  RShre  in  einem  Strafale  von  der  Dicke  ma  Fn 
spuhle  in  einen  grörsem  Behälter,  von  dem  es  durcbl 
zemc,  mehrere  Fuls  tief  unter  der  Erde  gelegte  L«H 
röhren  in  den  hinter  dem  Badtfbatise  gelegenen  Suu 
geleitet  wird.  —  Das  M.wae<ier  ist  klar,  etwas  ioaC« 
liehe  spielend,  ron  einem  starken  Schwefelgeracb,  M 
anfänglich  sÜfsUchen,  spätei'  hepatischen  GeschmacLjit 
Temperatur  beträgt  6  —  7"  B.,  sein  specif.  Gewicht  M 
Nach  T.  Kielmeyer'B  in  Tübingen  1816  mit  verefliw 
Wasser  angestellter  Analyse  enthalten  38  Unzen  desselij 

KobtenhalligcD  Schwef«!         ....        3,00Gr. 

KotileDiauTe  Talkerde &ß&—      \ 

KohtePHure  Kalkerde 3,15  -       j 

Schwefelaanret  Natron  und  Hchwefelaanr«  Talk- 
erde  (ohne  Krj'BtalliiatioDawsBiBai)  .        .        6,48  — 

Kicielerde 0,SI ' 

ITnbeatinimt«  Materie 0,81  j^^ 

30,00  ft 

Koblenaaares  Gaa 3,451  hr)'''' 

WaueritotTisas         .....'.        0,190  -  - 

Saueraloffgaa (^328  -  - 

StickatoffgM M^9 , 

Sebwefelwaaaeratoffgai 0,^1  -iJ^ 

4,?68Pw.U 

Dagegen  fand  Ruelen  in  Stuttgart  in  iwei  F« 
des  versendeten  Wassers: 

Keblehsaare  Kalkerde f^^' 

Scbwefelaanre  Talkerde  (trecken)  .       'i'^ ' 

Schwefelaaorea  Hatren  (ttockea)  .        .        .  _J^iZ 

KohleBaanTea  Gaa ^^ 

Scbwefelwatienloffgu 8^W^ 

13,33JW 
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Ama»  fegtiöi,  abeif  irdeh  andadfaiti^  BtestätlcMiei-' 
I  ^ih  dasselbe  sehr  diaphoretiBch*,  ^ini^tiach,  ^e  Re- 
Rftki  Wtbät^nd,  auflösend.  ConlMiiidieirt  M  e»  da- 
WOBiUeü  FftUeB  TOD  aotiven  Congeefimieii,  Neigung 
■EKziDdüDgen,  BeachwerdeB,  Utzigea  Fie&ei«|  enteflnd- 
iia  »der  Babinflammatofisidien  Affectimen.       '  •  '  ^ 

&i  tenotzt  dasselbe  innerliob  und  ttUfseriloh)  als 
teakimdBad.  


•  •  •  t 


Jbo  triakt  et   nicht   nnmittelbar  an  der  adiwer  angUiglieliisfr 
■ie,i«fcni  iai  BaaeetabtisaeiBeiit ,  wohin  es  sdi^ltig  geädhSpfl 

Si?^  «gKch  frich  getragen  wird,  IS  einer  Imihen  bis  gan« 
■  Jj^  ^  WMmen  Bader  werden  donA  Venmaehang  dea  lial- 
|»al«anen  ut  siedendem.  Waaaer  aaa  dem  Biaanwäld -  oder 
y  lewoepen,  welchea  dorch  aeine  weiche,  aeifenartige  Be- 
■J^wfc  ToraBglich  aU^Zuaate.  tnm  M,w»mut  eignet  Die 
7*^Badena  ist  hier  noch  ao  siemiioh  allgen^ein  die  alte  a.  g. 
"^^''■^  welche  bereits  S.  28.  bes^hriebea  js^ 
^ikd  der  Schwefelmineralaclilaflun,  ae  wie  derjenige,  weU 

^'^fvBnnibaehe  bildet*  iaieeffich  vielfacii  henntzt,  beeonders 
^  '^ten  imti  Bcrophnloae  GeschwUre.  Bmatl^ranke  yerblnden 
^^Gdiiuebe  dea  Wateera  deiyenigen  der  Mtfch  nnd  Molken. 

"^^  Krankheiten,  1^  welchai  das  Slwasser  Ibesonders 
'Pf*«TOd,eind  foJIgPiile:.. 

■)  Uhonmgen ;  coDtraindioirt  bei  VollUfltigkeit)  Nei- 

'^^icthren  CoDgestioueu,  ist  es  dagegen  setir  geeig- 

**Uhmmigen,  welche  als  Folge  von  Apoplexie  oder 

'^'^'^^chen,  gichtischen  ^4>  psorischen  Metastasen 

NaaAadnd. 

')  Chronische  HautaussdiLage ,    Krätze  5    Fleohten, 

Warfen.  ''     . 

.»•■'••  »I     •  ...     . 

!  *)  Gicht,  chronische  Rheumatismen,!  Gelenksteifigkei« 
^^^Ischia»..     /*    . 

'I  Veraltete  Oetfohwüre^Fistehii 

fl  Scropheh,  —  8crophulö8e^Augenentzflndufigen,  dero* 
^I^rfisenanschwellungen,  Kropf^  Gelenkgesobwülste« 
i/t Qttonische  BmstMiden,  VerseUeimung  der  Bhist, 
■*^*5  Lungensttcht. 
^MeiicU^Qgg^  nnd  Stockungen  jm  tJiUerieib^.nfm 


lies  MageiKi,  :^iioinalien  der  monatlidien  Reinigung. 
I  i)  VVaBaersNDbteo , ,  besondsn  Tenn  «c  mit  St« 
fiOk  im  ^nterMb^^  oew^liiürty  oder  roo  uoterdrOokter  K 
o4eiiT  qnden  HnutaiMtoUS^eo  «ototanden  sind. 

f )  Chronitob«  IVUUllTer^ftungen,  TotzBglioh  BM 
imd  MtickuebUo-aiiklieit.  - 

Cbriatoph   TrHrnpf,    Ncdb   Gluner  Chronilc    Gl>n 

■  :  -Etwa«  CjeneipnBtuBca',  phjrMufa,  mtidisiDiKh  nad  ükoMi 
lulinUafüTiMiBeMitbiiqicc    Von.  Job.Hartin,  H.Dr.  G><M 

Fb]«iMh-ch«BiiaCh«.UiilenaekiMig  dci  Scbwe(a1i*aM«n  iM 
cMbe^  iaCuton  Gluua.  \m*  G.  F.  t.  KielHcyvr.  » 
181«.  . 

>NaajakragfMbmrii  von  der  fieaenaehaft  der  Aanta  lUiiH 
fiartcD  M  Zaridh.    XBrioh  1819. 

Kurie  Nachricht  von  aem  Gebranche,  den'^ButaBdtbeil»  i< 
Wirknai;  in  Stsehelbn^ er  «der  Braauwnlderwuaen  k#i  Lip't' 
OantM  Glan».  V«»  J.  Hegetacbwy  ler,  H.  Dr.  Zlrick  H 
"  Du  fiUcbetbergiFaaaer,  eine  acbwefelhaltiBa  HeilqteNi  in 
ton-Glanu.  Zaerat  bnchrieben  von  H.  Dr.  J.  Martin.  SteAit 
auigcgebeii  tod  H.  et  Ch,  Dt.  Job.  Trtlinpy.    Glarni  i^- 

G.RUricb,  Anlettting  a.  ft.  O  Tb.  ll.  S.  147.Tb.llt^" 

BeicfareibDDg  aller  beTUfamten  BHder  a.  a.  O.  B.  366. 

Dal  SUchelhcffwaiaer  bei  Liotbal  in  Canlao  Glanu  h"" 
erriehtete  B^dcftufiialt  duelbat.  Eine  hiBtoriicb-lapof;T*pki«<^ 
niiche  Skizxe  T09  Joh.  TrUnpy.    Glaras  1831.  Ste  Auf.  >^ 

Lef  eanxinintfraleadeStachelbei^  pari,  TrDnpj'.  Gbrx 
'    A.'ratter,  a.  a.  O.  Tb.  [|.  8.  6B. 


Hieran  ichlic&eB  aich; 


Dtt  Sitdernrnerbai ahtafiiMt  itahoTttatiitiennPhl 
über  den  Heere,  awci  Standen  gSrdlicb  von  Glaru,  elntSn*** 
lieh  von  Weaen  und  eilf  nnd  eine  Vi<)rtelUnnde  aBdiiilli^  ^ 
rieh  CDtfernt,  liegt  am  Fofie  des  R.ottieDberge*,.gBBi  i"  ^'' 
der  {ntarCHanteii  Linrhcoloeie  Eicb'enheiin.  Diese  icbon  ic"' 
her  bekannte  and  von  1607  bia  1637,  «Hhrend  der  verheeni^''' 
net  Kriege,  beanq^en  viel  bcancbta  ßa^analalt  gecietb  ti^'" 
fall  und  hat  aich  ent  in  neueren  Zeiten,  darcb  die  Seai>ik"°^ 
rer  gegenwärtigen  Beiitxer.  der  Gebrüder  Einer,  vitit' Ir 
immer  Jedöeb  nbdiVielei  w  wSnichM  übrig  haaend. 


iDkHafliilfielle  igt  sehr  wassemidi,  iayttaUk«li  «itilJuilty  ent* 
b|t  w  ctieBkaltif en  Nagelfluhfelien ,  nahe  beim  Badekune,.wo-J 
1  in  ¥iuer  du«h  Kanüle  {geleitet  wiriL  An  den  Beden  und  die 
«k  utii  üe  M.qaeile  eine  eehleiMige  Materie  ab.  8tbtn.oh- 
itfSaxvolf  Uocen  Waaaer  ein  Qaint  nenn  Chrnn  weifiie  «rdiiie 
Väejffindca  beben ,  Trilmpy  nnd  Martin  bebaagten  dagegen, 
liRfheaUcn  adaenliaeben  Gehalt;  Andere  halten  eaflr  alanv* 

Üei  10  widenpreehend  sind  die  Angaben  fibec  die  Wirfcsaaikeit 
M  WiMn:  während  ea  nach  älteren  Badesehriften  ein  Heer  voa 
feUfitei  keHei  soll,  erwartet  achon  Schenchaer  davon  nicht  ineb^ 
f«  ai^n  erdigen  Waaaem.  Indessen  rBbmtdoeh  Tril-mp.j.dasi 
^  {cfen  arlliiitiscbe  nnd  rheoMatische  Krankheiten,  —  getranken 
in  neb  indem  sehr  die  Se-  nnd  Exeretionen  bethitigeni 

^AnmcB,  d.  i.  Beschreibung  des  heilsamen  Wassers  und 
"*^^  18  Niedemrnen  im  Lande  Glams,  beschrieben  von  R.  6« 
•ß(Gierp).    1657. 

^  Baehreibang  des  heilsamen  Bades  zn  Nieder -Urnen  im 
^^Ton  J.  G.  (Schenchner).  1711. 

^(^eicUer,  Natnrhistorie  Tb.  II.  S.  204 

6  Kiieli,  Anleitung  a.  a.  0.  Tb.  TL  S.  290.  Th.  UL  S.  229. 

'^^OBg  aller  ber'dbmten  Bäder    a.  a.  0.  S.  347. 

^Vkkler  MinermiqtieUen,  auf  der  Alp  Wichlen,  4160F. 
*  ^  ^}  in  obem  Tfaeile  des  Semfthales ,  eine  nnd  eine  Yiertel- 
'^ii'wtttHeb  Tom  Dorfe  Elm,  am  Fofse  des  waldigen  Prel- 
lt «^  und  mnher  Gegend  entspringend,  früher  mit  einem 
II^Tefsehen,  das  aber  verlassen  und  1764  ganz  abgerissen 
^  Die  Schwefelquellen  kommen  reichlich  in  ^  einem  Halbkreise 
^^ Felles  auf  sumpfigem  Boden  zu  Tage;  es  sind  ihrer  rier* 
^'"*nGkChr.  Trämpy  nur  sieben  bis  acht 5  aber  alle  Ter- 
T^  ^M.wasser,  welches  klar,  Ton  siifslichem  Geschmack,  he- 
^'"ficneb  und  der  Temperatur  von  7,5°  R.  ist,  wird  an  Gebalt 
I  i^otog  dan  Stachelberger  Mineralwasser  au  die  Seite  gestellt 
Pitektii  ^  Umgegend  wegen  seiner  Wirksamkeit  bei  scropbultf- 
^*^ireB  und  Geschwülsten  in  greisem  Rufe ,  ^  eine  Wirk- 
f^>  ^  rieh  gegen  dieselben  Kraakheltsformen  auch  im  Kran- 
^  n  Zürich  bewahrt  hat. 

^^<^>ekzer,  Naturhistorie  Tb.  II.  S.  207. 

^QMritche  Monatachronik.    1826.    S.  232. 

^^iscb,  Anleitung  a.  a.  0.  Tb.  II.  S.  156.  Tb.  III.  S.  152. 


^v  laneDtlich  zn  erwähnen  sind : 
|^>«Sehwefelqaellen:  bei  Luchsingen,  am  linken  Ufer  der  Lintb, 
^^i  »Be  halbe  Stunde  Von  Glarus,  dem  Stachelbergwasser  ähn- 
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Vmhj  (Htter  Bk  «iiiem  BAdabme  TenelieB,  —  am  FwU»  4ei  V 
lenbergslB,  am  See,  in  derGemeiode  Mollis,  mit  dem  NvM 
Tefgliehen,  —  im  Gegenloch  (oder  Geyenloch),  ia  Ve 
Nitf;abilit,  aaf  einer  Ton  der  Linth  bespülten,  gegen  die  Sdri} 
Ctoenne-^hiD  i^ele^enen»  der  €(emeinde  Bilten  gehdrigen  Matti, 
Stnndeii  von  Glairna  entfernt,  —  die  Schwefelquelle  aif  den  R 
chenbarfier  Rieth,  nicht  weit  von  den  vorigen,  dreiStiodei 
Lachen,  in  der  Gemeinde  Bilten,  gefafst  and  häufig  zum  Badei  ^ 
Kfätte  liefbdiudit,  —  daa  alte  Lenkelbacber  Bad,  drei  St« 
TonGlama;  •—  femer  die  gemeinen  Bttder  zu  Mollis  bei  der U 
briieke,  eine  Stande  von  Weaen,  gut  eingerichtet,  —  du  Btd  bei 
Httffi,  id^erselben  Gemeinde,  nur  von  der  geringem  Volkski 
benutzt, —  daa  Lochs  ei  tenbad,  in  der  An  an  derSernftoBi 
Mattläuiorbad,  —  endlich  der  Gletscherbaeh  im  Krascbtbi 
eine  sehr  kalte  Quelle. 

- » 

G.  Rilscb,  Anleitang  a.  a.  0.  Tb.  II.  S.  221.  418.  424.  A 
8.  184. 
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Vin.  Die  Hdlqaelten  im  Canton  Zug. 

!«■■»> 

^^  im  Westen  von  Aargau,  im'  Norden  ron  Zürich,^ 
Osten  uod  Soden  von  Schwärz  und  im  Südwesten  yon« 
n  Ueiiiei  Theil  Luzerns  befcrenzte  Canton  ist  anf  der 
Tseo  Hochebene  gelegen  and.  nur  an  der  Südgrenze 
^  nch  Bergterrain ;  hier  liegen  sEwisohen  Zuger* 'und 
n'-See  die  Nagelflnhberge  des  Rofsberges,  des  Wild- 
^unddtt  KaiserstuUs^  welche  sich  nicht  über  5000  F. 
^  Im  Ostoi  der  Renfs,  zwischen  Zoger  See  und 
)  ^i  der  Zfiricher  Grenze^  ddint  sich  eine  weite,  von 
Um  bewässerte  Thalfläche  aus.  Daa  bedeutendste 
i  «t  «ag  Aegerithal 

^as  Kfimsi  jgi;  gesund  und  mild,  so  dafs  am  östlichen 
r  des  Zager  Sees  sogar  Kastanien  gedeihen. 
Von  Mipellen  aind  nur  wenige',  und  zwar  unbedeu- 
^  20  cnrilmcn. 

n>  F.  K.  Stadiin*»  Topographie  des  Cantons  Zag.  Lnsem  1819. 


^«fi«tf  tu  Wmiie'rgekwylf  nahe  bei  der  Siblbrüelce,  anweit 
Ij^N  Stoode  von  Zag,  1690  F.  über  d.  M.,  in  sehr  angenehmer 
'"S^egeo,  war  frSher  sehr  ber'dhmt,  luun  aber  seit  1748  in  Ver- 
"■  »ird  nicht  mehr  benutzt 

^*Ikiliicb-erdige  Mineralwasser  entspringt  sehr  reicblieh  aas 
«Men,  könnt  gutem  Qaellwasser  gleich»  ist  bmalich  von  Farbe, 
f^r  Win  Sieden  milchweifs ,  bildet  einen  erdigen  Niederschlag 
^^  bräuüiehen  brennbaren  Schleim. 
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Sckeacbz0T,  Nalithiitorie  k.  a.  0.  Th.  II.  S.  197. 
Bericht   ita  nUlclicheD  Walleraeliwj-Ier  Bades   in  Zigirl 
bMCbTieben  von  J.  J.  Schenehier.     1706. 

«.  RUich,  Anlcitnng  a.  o.  0.  Tb.  11.  fi.  SOa 
BMchTcfbnng  etlar  bcrübnlen  Bider  a.  a.  0.  8.  374. 

'  Dat  Lorttnimi,  bei  Chun  anAiuflnCi  der  Long  ii  In 
See  DcbcB  der  Brücke  Übet  die  Lone  gelegen,  io  oeacra  Ztill 
und  elegaat  eingerichtet,  iat  wieder  eiog^angeD,  veil  ei  keilte 
aaf  eine  ninerallache  Qaelte,  aopdem  nar  anf  dea  Waaet  daL 
fluHca  Dod  dea  Znger  Seea  bcrecbael  war,  deasen  gegia  Gel 
Gicbt  Dod  chroDlicheD  Rbeunatiamaa,  Beipea,  Emkriftsii  »^ 
Btandenen  Kraekbelteii  und  Verb ärtuDgen  nach  EotinadaDgei  H 
Heilkrifte,  wenn  auch  Dr.  Stadlln,  der  Verftatrr  »dmU 
lungaicbrift  f3r  dietea  Bad,  aie  den  tellariicben  GalTaainaH 
IrbeDdigvn  Tbätifkeit  derFlufa-  nnd  SeeUldet  xoa^ibt,  1^ 
Bof  dea  aaagelaagteD  Beatandth eilen  dea  Kalkmei^eii  ii  dtin 
betten,  Kalkerde  und  Gypa,  nebit  weniger  Tbon-  gai  l>H 
bvnliea. 

Dr.  fitadÜD,  daa  Lortenbad.    1890. 
:      G.  RBanb  ,  Anlmtung  a.  a.  0.  Tb.  U.  8.  293.  1%.  HL  &| 
A.  Vetter,  a.  a  0.  Tb.  U.  S.  71.  | 

-  Endlich'  Iat  noch  der  UineralqnellB   sa  HofaevRk«>' 
Aegeri  XU  gedenkan.  I 

G.  Rttanb,  AnleiUDK  Th.  lU.  8.  «».' 
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IX   Die  Heilquellen  im  Canton  8t  Gallen.. 


I 
t     ii 


I  .  f  tl 

)tter  in  Norden  TM  Thürgiiii  imd  deifl  Bödensee,  *  fall 
in  voQ  Vorarlbergy  Lichtenatein  nod  GraubftiMfeii,  im 
In  TOD  6faiibtiiidtaii9  Glarus  und  Sohwyac^  im  Westen 
'  Tk^aj,  Zürich,  Schwyz  und  Glarus  begrenzte  Cau- 
F^ftgrofstentheils  der  grofsen  Schweizerischen  Hoch- 
tt  aa.  Nor  in  Süden  liegt  an  den  Grenzen  voa  Gla- 
mdm  Gfluibfindlen  nnd  dem  Kallbaisel*  Thal  VH^ 
wimi  tkum  und  dem  Wetfitannenthal  eine  Höohge- 
l^pwtie,  die  §^auMH(lnier  (deren  höchster  GipM  sich 
^  F.  fh.  4  M.  eiliebt),  zu  d#n  Mem^Alj^engdioretid, 
n  ihrer  BOrdliidien  FoHüettimg  zum  Mittelgvbirice  wird, 
^iinSidoften  zinecben  Rhein  und  Tamina  der'Cuiandk 
^¥k«ch),  der  nardSfltlichste  Auttltofer  der  Rbciri- 
P^'  Die  im  Norden  des  Wallenstädter  8e^  sidh  »her 
^  ^*  Meereshöbe  erhebenden ,  mit  MhöiieA  Alpen  g<S- 
«mäctteo  Kuhfirsten  und  iure  Fortsetziing,  die  To^gen- 
^  Berge,  gehören  ebenfalto  ddm  Mittelgebirge  an. 
^  Aosnahme  der  Ebene  längs  deih  Rheine,  dfe  wie  jene 
¥><ierLinth  zwischen  dem  Züricher  und  Wallen -See 
^  moosige  Stellen  enthalt ,  gehört  der  Boden  überall 
'jangen  Flötzformation,  der  Mdasse,  an,  nnd  nur  im 
'^  sehen  die  Bildungen  in  die  Form  des  altem  Kalk- 
te  zurück,  welchem  auch  der  sdiwarze  Uebergangs- 
^'^  Aer  Thermalquellen  von  Pfeffers  angehört.  Die  letz- 
^  «ad  die  emzigen  Heilquellen  dieses  Cantons,  welche 
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io  dem  Gremgebiete  der  BOodtnerisohea  Alpen  borq 
ten;  die  uihlreichen  andern  Mineralquellen  diesei  Cai 
sind  grSfBtentheils  nnbeileutende,  gewBhnlich  SchveFelj 
BentofFgaa  entvickelnde,  g^pBbaltige  Waaser  nebst  eisl 
EiBonquellen,  die,  zum  Theil  sehr  gut  eingerichtet,  ib 
&e  mit  ihnen  gewöbaUch  verbundenen  MolkenanstsN 
auflgezei ebneten  Heilmitteln  erhoben  verden. 

Du  Klima  ist  im  südlichen  Gebirge,  im  Obe^Ta^ 
bürg.  imil'fan'Dordweitlichen  Tlieile.  des  Beo^  Si^ 
(Kuhfireten)  rauh,  —  längs  dem  Rheine,  zwischeD  M 
und  dem  Wallen -See  mid  längs  der  Linth  uiilde,  a 
.m^il%  iaanm.  gwwdi  -r  am  Ueblielw^  und  zuträgfa^ 

aber  ui.BffdWiee. 

tj       A.  Valter,  ».  R.^.iTb.  IL  8.  ft7^«8u  95  — 9$, 


.'.  •  ]>l0TTh«nmal(|«ielieii  vqu  F/s/fai^i  oiet  Pj 
ftru  n-  ym  Alten  aobrifUteU««  l'hsrmae  ^vftäfi  • 
fabnüAe ' genannt.  —  DIelwr  alte,  bcvühnrie  Und^n<" 
.W«h»«^lDH4  fliogt  im  4ü4«#tliohflii  TheUe  de«  C^ 
im  K'ni^e  A^gBtx^rBieaiduiSBTffMiB^  nur*  che  St^" 
d«D  Flecken  Aa^tOz,  drei  von  Sa«gsnb,;;sehn  vM^tG^ 
len  in  dem  tiefen  unisohanjerli^eD,Fe4untba1e^^ 
inin%  welche«  «beriwlb  des  Bades  Ton  hohen  nnd  ubr» 
Felsenvändcn  ganz  geschlossen^  ;irestiUi>h  inifeni  K^ 
eich  erweitert  und  in  das  breite  Thal  des  Rhein«  ' 
öffnet,  v&hrem)  es  zwieolrfn  dem  Badeort  Pfe&H<" 
dem  Eintritt  der  Tamina  in  das  Bh«intbal  w  <^| 
dafs  die  in  der  Tiefe  irild  über  Felsen  sich  BtiirxeBdtl 
mina  kaum  Raum  bat ,  das  in  einer  lichteren  ErveitC 
dieses  Thaies  ^baute  Badeetablissement  ober  den  f> 
Ken  Raum  dieser  Erveitenmg  ausfiiUt  und  der  w^' 
vrenig  Jahren  den  atdlen  Felsen  nicht  ohne  groriea 
wand  und  Mühe  abgezwungene  Weg,  der  einzige  i^i>''' 
nachdem  Bade, -.nur  Ton  schmalen  und  kleinep  F"'"^ 
kpn  mit  einem  Pferde  benutzt  werden  kann! 
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Die  liUa  TubIm  mtqmgt  im  Süloiiagletsolinr  am 
he  dff  1360  Fvlk  Atr  dem  Meere  eAabeneii  SoheiW» 
tMiett  dbs  KaUewer  Thal  ia  der  Riobtimg  nach  Oatw, 
liet  äek  bei  dem  Derfe  Vttttie  aaoh  Norden,  etiirat 
l  to  k  eine  finetoe  Felsengrotte,  Tersohwindet  und 
iBt  mt  dkcrhaJUb  nnd  unfern  des  Badeetahlieeemettte 
fftBen^vk'Tmg^  um  von  da  doa  tiefeSi  feleigM  Ein- 
itt  dinee  Thslee  zu  rerfolgen  und  nach  einem  kurzen 
r  im  RlieiBthiil  zidetzt  in  den  Rhein  selbst  sieh  zu  er- 
leiL       ' 

* 

Die  Lage  dieses  Kurortes  iit  eine  hdehst  dgenthuni* 
S  akr  xsgleiek  auch  sehr,  nngflnstige.  —  Obgleich 
'  F.  über  d.  M.  Erhaben,  liegt  derseljie  dicht  an  der 

e&  Ttmioa  in  eqiem  schmalen  nnd  tiefipn  ]^elsenthal 

• 

"npcagt'imd  gesohfitzt,'  dafs  er  nur  sparsam  der  be- 

odefl  nnd  erheiternden  Stralilen  der  Sonne  sich  erfreut, 

'  ein  f eoiger  raikhes  Klima  besitzt,  als  wohl  die  hohe 

^  eriBiten  Kelse^  dagegen  bei  der  Beschränktheit  der 

ütat  iiiifreai|llich,  düster,  vw  dichten  Nebehi  oft  um- 

t ist  md  nur  waiig.Raum  und  Gelegenheit  zur  Bo- 

H  im  Freien  den  Kurgistea  gestattet  —  Die  Höhe 

BVBHchst  dieses  Thal  umschliefoenden  Berge  beträgt 

^Fab.    An  den  längsten  Tagen  erfreut  man  sich 

Mne  Diiir  y^iQ  9  Ulir  Morgens  bis  4  Uhr  Abends,  in 

^ottta  Joli  und  August  Von  11  Uhr  Morgens  bis 

Iv  NadMuttags.  —   Bei  diesen   ungünstigen  äufscm 

'Ütmss&i  des  Badcetablissements  ist  die  Leitung  des 

iaivassere  von  Pfeffers  nach  Ragatz  und  die  Errich- 

Steer  Badeanstalt  daselbst  in  dem  schönen  und  freund- 

i  Rheiaüial  gewifs  als  ein  wesentlicher  Gewinn  zu  be- 
ul. 

'^  Badeetablissement  besteht  aus  mehreren  Gebän- 
^  dem  grofsen  Haus,  der  Kapelle  sammt  Mittelge- 
9  dem  kleinen  Haus  und  dem  Trinksaal ,  —  welche 
^  ziuammenhängenden  Ganzen  vereint,  sehr  ma^ 
t  Uösterlichem  Style  aufgeführt,  sehr  lang,  nur  44  F. 
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breit,  den  beschränkten  Raum  iwisdien  der  Tnmiiii 
den  mit  Laubholz  bedeckten  Bergen  aucßlüen,  aofter 
nungen  für  einige  hundert  Kurgäste  und  SUen  sn 
gen  Vereinen,  gewölbte  B&der,  iange  Corridors  läd 
und  einen  gwftumigen  Trinksaal  enifaaltm.  Die  Wol 
gen  der  Kurgäste  sind  sehr  einfiich|  meist  nur  mit 
unentbehrlicbflten  GfCräthschaften  versehJBn  und  ve^es 
Ij9Lge  des  Thaies  und  der  Höhe  der  dasselbe' mnsehl 
den  Berge  gröfstentheils  düster;  früheren  wohl 
ten  Klagen  über  Mangel  an  Reinlichkeit  hat  man  ■ 
gegnen  sich  bemüht«  Aufser  den  gemeinsohafUioheo  1 
serbädem  finden  sich  hier  auch  Einrichtungen  zu  Die 
und  Dunstbädem.  -*  Raum  zur  Bewegung  im  Korgdi 
gewähren  der  geräumige  Trinksaal  und  lange,  meist  l 
sehr  düstere  Corridors«  —  Das  Th. Wasser  wird  afldi 
Flaschen  gefiillt  und  versendet« 

Die  Berge  5  welche  den  Kurort  Im  Umkreis  tobI 
reren  Stunden  in  der  Fortsetzung  des  Gebii^sogeiJ 
dem  linken  Aheinufer  umschliefsen,  erhqfien  sich  tu  ei 
Höhe  von  5  — 8000,  F.  über  d.  Meer,  —  ^r  Mitlwfl 
5530  F.,  der  Calanda  zu  8253  F.,  die  mf^^hkie^ 
CSrauhömer  bis  zu  8760  F. 

Sehr  Behenswerth ,  aber  beschwerlich  und  nicht  ohne  0^ , 
bemiehen,  ist  die  schaaerliche  and  mit  Recht  berShnib  Felsevic^ 
welche  nahif  dem  Badeetablissement  beginnt  und  zn  des  ^^ 
der  Thermalquelle  fahrt  Diese  Schlacht  bildet  ein  hohes,  riogii 
schloäsenes,  finsterem  Felsengewolbe,  in  dessen  Tiefe  die  TaoiD^f 
tosend  fiber  Felsen  stürzt;  ihre  Länge  beträgt  6  bis  700  SchritHT 
die  schroffen  Felswände,  die  sie  nmschlieisen ,  bestehea  ans  ic^^ 
zem  Kalkstein  mit  weifsen  Kalkspathadem,  erheben  sich  in  koM 
Formen  za  einer  Höhe  von  200  bis  290  Fafs  and  Tereioen  "^  " 


za  einem  geschlossenen,  domartigen  Gewölbe.  Der  ^ii^^'S^ 
durch  dieselbe  fährt  auf  einem  schmalen  Steg  Ton  Brettern«  ^ 
mittelst  eingetriebener  Keile  an  der  östlichen  Felswaod  bem 
dreilsig  bis  vierzig  FaTs  aber  der  Tamina  schwebt  and  von  • 
Feuchtigkeit  der  Grotte  meist  schlüpfrig  ist.  Die  Breite  dieser  Gf^ 
beträgt  in  der  Höhe  des  brettemen  Steges  30  Fai%  verengt  sieh« 
in  der  Tiefe. 

Pfeffers  gehört  zu  den  ältesten  deutschen  BäderD, « 


i 

k 
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ies  ntar  andern  die  häo^e  EnrlJuimig;  desselben  b  den 
Itesten  Schriften  der  dentsohen  Balneogniphen  bewieist* 
Ke  MKite,  iimfiuMiendste  Monographie  yerdanken  wir 
Kiiier. 

Sek«  im  J.  1038  soll  die  Th.queUe  entdeckt,  spftter 
mr  Tcrgessai ,  in  J«  1240  aber  von  einen  Jftger  yon 
ineii  wieder  anfgefnnden  worden  sein«  Sfehr  firüh  schon 
rvark  seh  dieselbe  einen  bedeutenden  Bnf ;  nm  sie  aber 
I  hsntzea,  konnte  man  damals  nur  nit  gntfser  Be* 
ebierde  md  nicht  ohne  wirkliche  Gefahr  in  die  tiefe 
'cUockt  des  engea  Felsentfaales  gelangen ,  in  welcher  sie 
!>^pagt.  h  der  sweiten  Hälfte  des  Tiersehnten«  Jahr« 
^^  eriiaate,  anifolge  einer  Urkunde  TÖm  J«  1382^  sn* 
^  ^  Abt  Johann  UK  von  Mendelburen  mit  grofser 
KöUiot  la  und  Ober  dieser  Fjrisschluehtdie  ersten  Bä« 
^  nk  dem  Ursprünge  der  Th.quelle  unfern  einer  Oeff« 
^  'er  dimkeln  Felsengrotte,  durch  welche  £e  Tamina 
^  ituRt;  Kranke,  welche  sich  zu  diesen  Bädern  bege# 
^voIteD,  mufsten  wegen  der  steilen  Höhen  rings  umher 
■B^  Tcrbnodenen  Augen  an  (Stricken  herabgelassen  wer- 
'^  -  Eis  neues ,  geräumigeres  Badehaus  an  derselben 
^^f^gen  Stelle^  welches  als  Zufluchtsort  auch  im  Win« 
^  Wit  wurde ,  luimentlich  als  im  J.  1611  die  Pest  in 
^  ''^pgend  wttthete^  das  Bad  Pfeffers  aber  verschonte, 
^  a  J.  1543  erbaut,  brannte  aber  im  J.  1629  ab.  — 
^  dem  Brande  unternahm  der  Abt  Jodocus  in  J«  1630 
^  Teriienstliohe  Leitung  der  Th.quelle  von  ihreip  Ur- 
^  m  Röhren  durch  die  Felsengrotte  der  Tamina  an 
7  ^  gelegene  und  fimere  Stellcf  des  Thaies,  wo  noch 
^  fie  massiven  Badegebände  jnch  befinden,  welche  Abt 
puiiia  I.  im  Jahre  1716  aufführen  liefs.  Obgleich  die 
^iieies  Etablissements  weniger  ungttnstig  ist,  als  die 
*^*lterQi  )3äder,  so  ist  sie  gleichwohl  noch  immer  sehr 
1^^^"'^)  sber  trotz  dieser  unfreundlichen  Localität  und 
*>  BriHMamen  und  schwierigen  Weges  nach  dem  Kurort, 
^^  nch  letzterer  gleichwohl  eines  so  wachsenden  Zu« 


1U$  . 

qiraohes  von  KurgttBtcn,  dafs  die  z&UrekAcn  WohnJ 
in  den  fiadegebäuden  nicht  immer  alle  Gäste  aafzintN 
Tennoohten;  —  von  Ragatz  aus-filhrten  damals  nuri^ 
Wege  nach  dem  Bade,  der  eine  Aber  das  Dfirfn^a^ 
lensj  der  andere  über  die  Abtei'  und  Dorf  Pfefen,  I 
beide  kpnntaa  nur  Ton  Fuhjtflniglern.uad  SAvnpfeHm  p 
sirt  werden,  fti  neuerer  Zeit  bemäkte  sidi  der  Abt  I^ 
öAoB  Pfister  duEoh  VarbesHcnuigra  rarhandcae^  alitri 
gen  dn  Srt^ohen  V'wbaitBiise  aohwer  zu  entfernende  Ifeh 
stünde  xa  beseitigen,  —  die  wiohtigsteti  und  erfolcnic 
«ten  Veränderungen  erfiibr  iAdeb  dieser  KonHt  edi 
der  neuesten  Zeit.  In  Folge  öeir  SaouIariaatioD  d«  fl 
aters  Pfefibrs  Jm  J.  IB38  «urde  die  Tb.qnelle  für  im 
ävfserliches  Staatsgut  erklärt  und  ein  Theil  des  Eitn|[ 
cur  UnterhaltuDg'imd  Erweiterung  des  B^eetabliasom 
besthnmt.  Die  erste  und  viehtigate  Sifrgä  der  Be^ 
war  nun  3er  Bau  des  schon  erwUmten  fahrbaren  V^ 
Ton  Ragtrtz  naeh  dem  Bade  zwisdiea  der  wilden  Tui 
und  den  auf  >dem  linken  Ufer  deivelben,  dicht  u<l>'* 
»ohroff  sicdi  erhebenden  Fdiaenmaasen ,  —  ein  W^<  ^ 
jetzt  nicht  Uofs  den  Reisende  den  Vortheil  einet  l^*^ 
ren  nnd  bequemeren  Verkehrs  zimchen  Ragatz  ai  ^ 
Badeetablissflment,  sondern  atuih  den  Kurgästen  zu  Hu'" 
die  AnnehmlioUceit  gew&hrt,  «oh  in  dieser  Riolitii>$  ^c 
Thaies  freier  bew^en  zu  känncD' '  Noch  wit^tiger  a^^ 
Ist  dia  Bfitee  diirchgefilhrte,  ebenfalls  schon  erwähntet 
tung  des  Th;wasBfH's  von  Pfeff^«.  in  RSlwen  nach  R<H 
einem  Flecken  ron  10(10  Einwohnern,  wo  autser  des  H 
ziigen  der  schaueren'  und  gesünderen  Lage,  Kiff^ 
welche  hier  baden  wollen ,  noch  geräumigere  und  l>^ 
mwe  Wohnungen  finden.  Die  Afwtolt  wurde  deo  31.  M 
1840  unter  der.  lebhaften  Tbeibahme.^iner  zahlreich  U 
beigeströmten  Berölkerung  feierltoh  inaugurirt,  uni  H 
durch  in  kurzer  Zeit  vollendet,  was  in  einem  Zeim^ 
von  Jabrhi)Dderfen  nicht  rollbracht  werden  konnte,  »n 
in. -der  Folge  theilweise  wenigstens  der  Ausi^cb  >" 
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Ten  in  Erfnllimg  gehen  ^tlrfte,  welchen  der  gefefarte 
I&mm erlin  im  3,  1424  handschriftlich  hinterhissen 

^  Bi  falls  foQs  therowrum  in* terra  plan^manabat,  due- 

Ittknnun  miUibus  simul  halneantibns  abundantiam  aqoae 

^piret  et  Tirtntem  thermaruin  totius  Gerinaniae  supera- 

Ist  -  Da  das  Tfa.wasser  auf  seinem  Wege  nach  Ragatz 

piwti  Crad  seiner  Wärme  Verliert,  läfst  sich  mit  grofser 

rarscbeinlichkeit  erwarten,  dafs  hier  t)ald  eine  zahlreich 

mki  Badeanstalt  erstehen  wird,  welche  die  Regierung 

jüSt.  Gallen  bereitwillig  zu  fll^dern  bemüht  ist.  —  Die 

h^te  haben  nun  die  Wahl  zwischen  dem  finstem  und 

■pn,  TOD  hohen  Bergen  umschlossenen  BadeetaUissement 

HJerTuimia,  und  dem  geräumigen,  freundlichen  Ragatz, 

«Ab  609  F.  tiefer  als  letzteres  (1530  F.  über  d.  M.) 

KicmMtflo,  herrlichen  Rheinthale  gelegen,  von  reizen- 

fa  lojfebangen  begrenzt,  durch  bequeme  und  viel  befah- 

ftw  A'üDstatrafsen  mit  den  namhaftesten  Städten  der  Nähe 

^  fmk  verbunden  ist,  —  und  die  glückliche  Concms 

^  beider,  nun  auch  durch  eine  Kunsfstrafse  verbunde- 

^  Anstalten ,   deren  jede  ihre  eigentbümlichen  Vorzüge 

^  vird  ihnen  geg;enseitig  förderlich  sein. 

^Badeanitalt  in  Ragatz  wird  am  10.  Hai,  -^  4ie  in  Pfeffert 
l'^^eiSflfiiet;  — _in  enterer  ist  Badedirector  Hr.  Häehler, 
''^'t^ Hr.  Egger,  so  die  man  sich  wegen  Restellangen  Ton 
""^^»[Mo.  dgl.  za  wenden  hat;  — >  Badearzt  ist  Hr.  Dr.  Kaiser: 

%  Thermalquelle  entspringt  auf  denv  rechte^  Ufer 

KrTamiiia,  680  Schrittl^f oberhalb  des  Badeetablissements, 

wen  der  schauerlichen  Grotte,  welche  die  Tämina  durch- 

^v^)  am  mehreren  S^ialten  eines  schwarzen  Kalksteins 

^^dsenEalkspathadern,  wie  er^  mit  schwarzem  Thon- 

"^  des  Urgebirgs  wechselnd ,   das  ganze  Tuminabett 

'^ebt,  und  wird  in  Reservoiren  gesammelt,  von  wel- 

^'u  Th.wasser  mittelst  Röhren   durch  die  erwähnte 

^  die  Tamina  entlang  in  das  Badeetablissonient  ge- 

^  ^  Regel  ist  die  Th.quelle  sefir  wasserreich  (sie  soll  in  einer 
^ibcrtansesd  Maafii  geben),  erleidet  aber  gleiehwofal  VerSnde- 
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nngaa.  1a  mBDdWn  Jahrän  flisftt  dt  bbt  nm  FiWiag  lü 
Herbit,  in  udem  aneb  den  Winter  hiadarch  ohne  UBlerbrcdj 
Bei  einen  kalten  oder  trocknen  Sommer  iit  die  Wuiernicii);t  n 
fKt,  ala  bei  einem  fenditaD.  fn  J.  1819  war  der  Wanentul 
Th^aclle  10  niedrig,  dab  uan  ibr  j^nslichea  Veraiegen  bttität 
Buch  achien  dieTemperatuf  and  din  Beieh  äffen  hei  t  de«  Th.wButa 
ändert,  aplter  glich  itch  gleichwohl  allri  wieder  an*.  UmtbcrHl 
ithalichen  Uafkll  Tonobengen,  lief«  der  Abt  Placidaa  Pfiittrj 
liefer  gelegene  Th.qneile  faaaen,  deren  Waaaer  dntch  eia  von  ia 
nina  in  Bewegung  geaetstea  Pumpwerk  in  die  allgeaeiie  Ld 
gefordert  werden  kann. 

Dia  eigeatbHBilicfaen  Verhittaiiae  dieser  QnellanMiräMif  i 
in  xerknrteten  l^lkatein  dUrften,  nach  Vetter,  etwa  Mpiüf 
Eine  aebr  tiefe,  viciteicbl  mit  dem  Spiegel  dea  HiKeluMn  iBj 
chem  Niveao  oder,  aelbat  daranler  geiegene  Hlihle,  Qber  dem  ■ 
dia  Tainina  hinwegatrSait  ( denn  an  beiden  Ufam  denelWa  n 
warme  Quellen. hcrrvr),  wird,  wabraebeinlich  Temitlelit  ÜBaft 
Aiiuhl  von  Kiaftan  von  dem  Waaaer  der  Hochgebiige,  Tondi 
wohl  des  Calanda,  geeilt  Dieae  Kliine  werden  aber  in  Vnai 
■chloneD  und  aehicken  dana  gar  keia  Waaaer  nehi  in  ditT 
Unter  aolchen  UaMtänden  ■»&  die  Menge  dea  Znfluaaei  aa  itt^ 
innem  Kluft  aich  vennindem,  während  die  in  deii  Zafln&rtbna 
baltene  FlOaiigkdt  aich  aenkl.  Die  Folge  hiervon  iit,  dab  <)4 
der  Teaiperator 'der  UraprangaalStte  erhtihteD  Qnelladen  ">^ 
«od  awar  tob  oben  nach  unten,  an  daft  die  liefalgelegenn  m| 
aien  alrSnen.  Itt  nun  der  Waaservorrath  der  ZuSolJubrntd  ■ 
dem  Niveau  dieaer  tief  gelegenen  Quellen  aoreicbend,  am  ÜmA 
flafa  während  der  Jahreaaeit  dea  Froatea  zu  nnterbattan,  '*^ 
dieae  Arme  fort,  warmea  Waaaet  in  ergiefiMO ;  dieaer  Fall  liHr^ 
Dar  dann  ein,  wenn  beaondera  reichliche  Schneevonttbe  ib'"* 
and  Beckes  dea.Gabi^i  wahrend  de*  Somneim  mit  V'tfoi 
aurgt  haben. 

Früher  fand  lich  der  Th.qneile  ji^gentiber  anch  ein  Su"^"" 
welche  aber  jetzt  gSozlich  venchwonden  fat. 

Das  Tfa.waaser  Ut  klar,  durchsichtig,  fast  ^;c5C^ 
und  geruchloB,  nur  an  der  Qaellc  hat  es  einen  selir  »f 
ohea  Geruch  nach  SchwefelwasscrstofTgas,  ist  dem  ^. 
nach  weich,  aeifenartig  und  bildet  auf  Flaachon  ^ 
keinen  Niederachlag;  aein  apecif.  Gewicht  reriialt  «« 
destillirtem  Waaaer  wie  10,001 :  10,000. 

In  den  Leitangaröhren  setzt  aich  ein  schleiini(c«f'* 
dersohlag  ab,  welcher  zähe,  ron  hellgelber  Farbe  ^ 
dem  Namen  dea  „Badeleima"  bekannt  ist 

Die  Teipperaturdea  Th.waS8er«  wechaeU  u«* ' 
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ItbeieB  oder  geijngeren  Eatfimufog  yon  dem  Unprange 
er  Qodle,  doch  beträgt  die  Abnahme  derselben  bis  Ra- 
jitx  «r  2^  R.  Eine  genaue  Untersuchung  im  Mai  1840 
^phUftndes  Resultat:  bei  seinem  Ursprünge  hatte  das 
Unser  29,75<>  R.,  auf  deip  Trinksaal  in  dem  Badeeta- 
KseBent  29,50'»  R.,  und  zu  Ragatz  27^75<'  R. 

Ditiem  Th.wa88er  eigenthiimlichen  flüchtigen  Bestand» 
kie  seheinen  sehr  fest  an  dasselbe  gebunden  zu  sein« 

^  Sckeitlin*s  wiederhohlten  Versocben  erkaltet«  das 
Uacr  bii  xn  17  und  15*^  R.  ziemlich  ichnell ,  dann  aber  »ehr 
^pa,  w  M  ei  nach  vier  uod  zwanzig  Stunden  noch  laulich  ist, 
keil  gtücinci  bis  zu  gleicbem  Grad  künstlich  erwärmtes  Wasser 
iK  f ine  gleiehaili£iig  verliert  Dagegen  behaapten  Pagen- 
Uthtrni  Irminger»  dafs  das  Th.wa8ser  eben  so  schnell  er- 
^^2i4a«s  kSastUcb  erwärmtes  Wasser  Ton  gleicher  Temperatnr. 

^^ibt  wurde  das  Th-wass^r  schon  von  Morell, 
l^kl  1819  von  Capeller  in  Chur,  im  J.  1832  von 
^f^Aiteeher.     Nach  Capeller   enthalten  sechzehn 

^vefehanres  Natron 


0»31  Gr. 
0,62  — 
0,37  — 
0,87  — 


0,16  — 

0,32  — 
0,06  — 


^«cfebaiire  Kalkerde 
^UcHWe  Talkerde 

^'^'«aare  Kalkerde 

»«««r.     .....     ,_ 

-       2,61  Gr. 

''^eaateoher  fond  in  100  Unzen  Nfimb.  Med:  6e- 

^•"•pmis 0,112  Gr. 

'^'»rfwlini 0,139  — 

^^'«wtriinB 1,673  ^ 

^ebaire  Kalkerde         .....  0,170  — 

|^»«WMiirw  KaH •    0,028  — 

^reitaares  Natron 1,514  - 

J*««tine  Kalkerde 5,690  — 

!*»tn»  Talkerde 0,919  — 

^^'««ttres  Eisenoxydal      .  .       .  0,041  — 

7^^^ 0,880  — 

^  fcrt  ui  Extnictivstoff        ....  Sparen 

11,166  Gr. 


SMwntoffgu t      . 

StkkatqffKH 

KoblenMuru  6m   . 4,li' 

9,151 

Nach  Pttgenstecber  enthielt  der  Badeleiin  i 

Unzen: 

KofaleiiHore  Kalkerde %95( 

KohleOMiire  Talkerde 1^^511  < 

Kieielerd .       lU/O 

Tbonerde ■      .        .        .         C5J» 

Eiienoicyd      .       .       ....       .        .        3J,(KI 

Verln« _  9.a 

300,0)1 
Als  Heilquelle  benutzt  wirkt  die  TIi.quell«  lu  Fi 
ganz  analof'  den  indifferenten  Tb.qiifillen  (rergl.  1 
zweite  Aufl.  S.  294),  das  Nerven-  und  Blatsfilea 
bend,  die  Se-  nnd  Ezcrettonen  bethätigend  nnd  n 
semd,  aber  bei  dem  Mangel  an  festen  Bestaidä 
flüchtiger,  geistiger,  weniger  oiaterieH  die  MiBcbnoi 
hältnisse  der  festen  nnd  flüssigen  Theilc  umändenxi, 
ger  dnrcbgreifiend  und  kräftig  auf  Torhandene  t^raot 
producte  und  krankhafte  Metamorphosen  einwirke!^ 
andere  an  festen  oder  fiüditigen  Bestutdtheilci 
M.quelleD. 

Getrunken  Teranlarst  daa  Th.wasser  bei  gfsoi» 
dividuen  ein  Gefühl  von  Leichtigkeit,  allgemelBM 
lieber  Wärme,  vermehrten  Appetit,  mäfaige  Btil>^' 
der  Scbleimbänte,  Schweifs,  zuweilen  etwas  Seh« 
die  Ausscheidungen  erfolgen  aufser  durdi  die  ßaut, 
die  HamWerkzeuge ,  seltener  durch  den  Stuhl.  Ki 
will  öfter  beobachtet  haben,  dafs  eine  küastliclie  Mi» 
von  destillirtem  Waaser  und  den  demaelben  bei^ni 
Bestandthdlen  des  Tb.wassera,  von  gleioher  1'empi 
als  letzteres,  in  gleicher  Menge  getrunken,  Ekel  a» 
Spannung  veranlefste,  während  das  natürliche  Tb-* 
Ton  Pfeffers  den  Appetit  »regt  und  vermehrt,  —  ^ 
dafs  Bader  tob  diesem  künstlicb  Dachgebildetea  Tb.i 
bei  gleioher  Temperatur  Ton  sehr  verschiedener  ^^x 
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L  —  Aldi  das  rerundete  jiatirliefae  Thcnnahnii 

erkaket  getmnkeQ  sehr  berahigend  wirken  bei*  ete* 
idi-fauqifliftfteD  AMominalleideny   insbesondere   des 

iis  Wawerbad  angewendet  ist  dasselbe  tob  einer  . 
1  inffigen  und  allgemeinem  Wirlcvng»  —  wirl^t  nacli 
nUedeuMt  der  Kruikheitsoonstitiitienen  nnd  der  Tem- 
tor  beralu^end  und  belebend,  erregt  weniger  das  6e- 
doer  nnaogenebmen  vermehrten  Wärme»  mehr  dae 
allgeffleiner  Behaglichkeit  und  Leiohtigkeit,  eine  gei» 
'  Belebung  des  ganzen  Organismus  und  eine  dieser 
^liende  Bethätigiiag  der  Se-  und  Excretionen,  be^ 
n  der  äuTseni  Haut ,  der  Schleimhäute ,  der  Harn- 
^g€  vnd  des  Genitals jstems ;  die  Haut  wird  weicher 
S<sdinieid]ger,  und  wenn  später  Schweifs  erfolgt,  pflegt 
dk  weniger  profus  und  anhaltend  zu  sein,  als  nach 
^}  an  festen  Bestandtheilen  reicheren  und  heifseren 
teilen.  Gleichwohl  ist  eine  örtlich  reizende  Einwirkung 
Ee  äoTsere  Haut  nicht  zu  verkennen,  welche  sich  in 
i6efiiUfon  Jucken,  Prickeln,  Stechen,  und  endlich 
n  Ausbrach  ^eines  eigenthümlicben  Ausschlages  aus^ 
^\  -  bei  plethorischen,  zu  activen  Congestionen 
^Sobjecten  erfolgen  nicht  selten  stürmische  Re- 
'^CQ  tei  Bltttsystems ,  Eingenommenheit  des  Kopfes, 

'«  sebr  oder  weniger  reizende  Wirkung  dieser  Büdet  wird  da- 
"^ritttt  Miogt  darcb  die  Vereehiedenheit  der  Kranklieitscon- 
*>  oäebt  dieser  aber  dorcb  die  Art  ihres  Gebrauches,  ihren  nie- 
lerbö&era  Wäraoegra^y  durch  kürzeres  oder  längeres  Verweilen 
^^  lud  endlieh  durch  seltnere  oder  hSufigere  Wiederbe- 
•r  Ittzters;  und  es  folgt  hieraus,  dafs  der  so  modificirte  Ge- 
^«cicrBider  einerseits  Individuen  von  lymphatischer  Consti- 
'f^lcgaatiaebem  Temperament,  schlaffer  Faser «  TrSgbeit  der 
V^tiosen,  aber  nach  andererseits  Personen  von  sehr  zar- 
*'"^«i)  dnem  sehr  reizbaren  nnd  schwachen  Nerfensysteas 
ß«i|flegt 

^'ivtzt  wird  das  Th.wa88er  als  Getränk  nnd  als  Bad  $ 
formea  des  Gebrauchs  unterstützen  sich  gegenseitig. 
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mr  Mltai  kl  die  eim  BBgeMlgt.    Mit  wAt  gOnti^ 
fcdge  wcrdeo  nuidi  damit  Klystiere  ron  Th.wwger  i« 

tieii    nach  Kaiser  auch  Bäder  tod  Th.dftnipfeii,  i^ 

nauteutUcb  «ebr  Tortbeilhaft  auf  die  Respirationsor^m 
koi  BoUen. 

Die  bier  nbliebe  Bale-  db4  Triakku  daaert  gewRbilicIi  ^ 
vin  .W»«hM-  Moigtu  ■•br  ftib  xwiiDhei  5  bii  6  l'kt  n 
triokeB  beKOimeD,  in  ZwiichenriiDmeii  von  niaer  VierldilKodf  4 
lieh  >wei  bis  yier  Gllaer  f^etnuikeD,  danit  aber  atliübli);  bii  U 
Jk  fanfteh«  Slfae«  tiglieb  gMticgeD,  und,  obgleich  in  UUW 
'PrefTera  die  Bewegung  i«  Fr«io>  sehr  bMcbrankl,  dtniit  "pH 
Btwegnng  verbanden.  Gebadet  wird  neial  apäter  in  eiaui  S( 
oder  Vollbad,  in  welcliem  man  eine  Stunde  and  nach  dtas'l) 
Bett  knrie  Zeit  verweilt.  Uäafig  werden  aach  noch  Ab»* 
•eben  5  nnd  6  Uhr  einige  GISsec  getrunken,  waa  aberhi^ 
und  Trägheit  der  VerdBunog^werkieugo,  ao  wie  bei  »^^  f^ 
leicht  nnfiuregenden  Pereonen  nnr  bedingt  xa  empfehlen  «'«*, 
■  Die  frGher  häafig  benutzte,  aogcDanale  AnshadeLor  M 
fiut  ganx  anfaer  Gebrauch.  Un  einen  kritiachen  HasUtutltf 
vorxubringen  (oder  „auainbadeB"),  liefe  taui  aofiaglicb» 
gauie  Stunde,  NachDittaga  eine  halbe  Stunde  baden,  nnl  m 
eine  halbe  Stund*  ao  lange  ateigen,  bia  die  Kranbea  liiflicti  * 
den  IM  Bade  verweilten  ond  der  beahaichtigte  HaDtinutliH 
dracia  thermalia)  hervorgerufen  ward.  Wiibcend  der  Dm«  ¥ 
auaüehlagea  wurden  die  Bäder  fortgesetzt,  and  er»  brt  W 
dcMelben  wurde  der  lange  Aufenthalt  im  Waaser  in  Kliiilic'"'J 
nühlig  vermiaderL  Dieae  Snr  daneite  gewöhnlich  drei  bii  ^"'^ 
wenngleich  aiefa  anch  oft  aehr  zeitig  der  Badeauucblag  i^fl^ 
Landleute  gebnuchten  früher  eine  Knr,  die  nur  eiüijt  T« 
drrte :  lie  badeten  lüglich  zwei  bia  dreimal  atuDdenUnf '  >" 
Thermalwaaier  in  grnfier  Menge,  liefien  aich  achrSpfen,  ort  • 
dabei  noch  tUebtige  Brecb-  oder  Laxiennittel.  j 

B«  einer  gewfthalichen  Badekur  befinden  H 
Kranken  im  Anfang  derselben  wohl,  —  du  beb* 
Gefiibl  von  Wurme  verbreitet  «ch  über  den  p"»*' 
per,  der  Ansdniok  des  Geeiditet  imd  der  Puls  «ei^ 
haftcr,  der  Appetit  beaserj  der  Schlaf  ruhigi  —  *** 
dem  sechsten  bis  neunten  Tag  der  Kur  aber  ttt<* 
sentliche  Veränderungen  ein:  Trägheit  des  Stuhli^ 
Appetitlosigkeit,-  Schwere  im  Kopfe,  unrubiser  s 
gleichseitig  merkliebe  YerschlimmBrung  der  fo'i'* 
Krankheitsencbeinungcu.    Nach  Umständen  wird  i<^ 
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ir  auf  mge  Zeit  anterbrodieiu  Gegen  den  neimtan  bis 
5lllen  ^^  ftldet  mch  der  BadeaussoUag  aus  und  nimmt 
m  iMcr  ab.  Derselbe  ist  nicht  blole  mit  aUgemei- 
n  ReM&ien,  sondem  auch  häufig  mit  Gesohamlst  und 
ohnenen  an  Händen  und  Füfeen  verbunden,  oft  aeiir 
ifaui  and  angreifend  und  verlangt  dann  eine  besondere 
mümg, 

Zo  videmihen  b«  wahrer  Vollblfltigkeit,  actiTen 
tenj^estionen ,  Dispoution  zu  Schlagflufs,  Neigung  zu 
hüten,  fieberhaften  Besohwerden,  Wassersudity  sciiw 
tB  LesleB  und  ähnlichen  krankhaften  Metamorpho- 
)*-  wird  dagegen  der  Gebrauch  des  Th.'wassers  in  den 
fcten  Formen  gerühmt  bei  2  * 

I)  ckraonchen  Lriden  der  Verdauungswerkzeugef^  Säure 
ITeneUennimg  des  Magens,  habituellem  Erbrechen  (mit 
Mkoe  des  Erbrechens  bei  Schwängern  und  in  Folge 
teer  oder  ähnlidier  Leiden  des  Magens)  | 

1|  Stoehmgen  und  selbst  beginnenden  Verhärtungen 
U»er^  Milz  Qod  anderer  Abdominalorgane  und  dadurch 
Igten  Hämorrhoidalbeschwerden,  hartnäckigen  Gelb- 
^  «ad  Kachexien ;        *  ^ 

3)  (bonisdien  Nervenleiden  von  erethischer  und  tor- 
*  Scblehe,  —  nervösem  Kopfwdi,'  insbesondere 
f  i^naffhaften  B^chwerden  der  Abdominalorgane, 
{enkrampf,  Kolik,  nerröser  Hypochondrie,  Hysterie,  — 
^<MRoieneB  and  unTollkommenen  Lähmungen  der  Extre- 
^  io  Folge  Ton  artlicher  Schwäche,  Verwundungen 

ttideren  äurseren  Yerletzungenj 

t)BleDaorrhöen,  -—  reralteten  Brustkatarrhen ,  an- 
V*^  Sehlrimschwindsucht,  —  Verschleimung  der  er- 
^  ^^  Helmmthiasis,  Durchfall,  —  Fluor  albus  $ 
v)  Kiankheit«!  des  Cterinsystems  von  Schwäche,  St5* 
fm  der  naturgemäfsen  Entwickelung,  Suppression  und 
>n  bankhaften  Anomalien  der  Menstruation^  Bleich« 
K  llafruchtbarkeit  $ 

H2 
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6)  Leiden  der  Hannm^uang«,— endiwertem,ida 
hoftem  Hameo,  Orie«-  und  Steinbeaohwerdoi ; 

7)  rbeumatisdiea  imd  giobtischen  Leiden,  Rbeun 
gien,  Contrectiirea,  —  cbronüohen  HautauucUft^i 
niger  bei  ■ohon  ifralteteo  Cesdiwibren. 

Felix  Hallaolaa,  Trutat  Ton  wamsn  BEdcn  ttifi 
biHDoeB.    145 1> 

Theophraatna  ParkCsUai  van  HokenfaeiB,  Tya 
Vraprang  nnd  Herkonaien  von  dem  Bade  PfefTen  in  dcT  «tcn  Stt 
geleKCB.  StnfabDif  1535.  Von  Job.  Bayer,  S«eretair  dn  Di 
Pfeffer«,  aeaerdiag«!)  Bbaraeben  uad  Terbeaaert.  Em*  1649. 

D.  Aureoli  Tbaapbraati  Scbreiben  Von  wanua  ni"^ 
bädera.    Baiet  1576.     S.  65.  ' 

J.  Stumpf,  Cbroaik.     9  Thie.     Zaricb  154B.    L.  lÜ-d 
Seb.  Minaler,  CoimogrBphia.    Baail.  1550. 
Caap.  Braaebina,  cbroDologia  BODaatarioniH Gciaiawi 
clpnoram,     logolitadii  1551. 

Conr.Geaocr,  de  thermisfabariia  in:  de  bolneii.  Vnrt.li 
J.  J.  HoKfelin,   ?on   heilaanaa  BSdera  DentacbUBk  | 
kanaen  155!).    8.  %. 

J.  J.  Wecker,  de  Tbemia  PJperinia  aaccincU  reltiiii  Ü 
aea:   Aatidotarinm  sociale.    Baail.  1561;  —  1606;  —  1617. 

Andc.  Baccii  Elpidfaiii  de  thenia  libriieptem.  Lik.<I 
net   1571.    p.  374;  —  PaUvK  1711.    p.  309. 

Galtoa  Eachenrenter,  aller  beüaBuen  BKder  ■.i-^* 
S.  16.  I 

L.  Tbarneiaea,  Traclal  von  kalten,  warmen,  miHTi^ 
melaltiacben  Wanem.    Frankf.  a.  d.  0.  1573.    L.VI.  of.^, 
Güntber  Anderoac.  a.  a.  0.  8.77. 
Hulaad,  balnenm  raaMaratoM.    1579;  —  1613.   Uif- 
TaberaaemonlaDua,  a.  a.  O.  T.  IL  C«p.  46.  8.  > 
Caap,  Sermond,  Beachreibnag  der  BIdor  WorvU, ' 
nnd  PfeRert.   1590;  —   Mailand  1594. 

Theraiae  Facerianae.  (lateiniache«  Gedicbt  tdd  C 
is:  Galer'a  abaati«.  S.  63.  nad  ShBeklia'a  Nyap^" 
rienae.  S.  81  IT.;  —  auch  ina  Frans,  überaetit:  Let  bii» 
Ter  en  Sniaae.    1613. 

J.  Gnlet  von  Winek,  Rhaetia.    Cbnr  1616. 

J.  O.  Gobelli  eplitol«  de  tbarmia  Piperiaia'et  äff««' 

Krariasino,  ia:  CenL  I.  Epiatol.  Gail.Fabricii  (lildani.  Off^ 

G.  Fabr.   Hildaai    epiatolae   daae  ad   D.   F.  Cwf 

Tbemi«  Fabarienaibai  i.  Plperinii  in  Rha^tia  d.  38.  An;- 

35.  Jaa.  ia»;iti^eaaeB  Werken.    Francof.  1646.    p.  " 
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I  Otecmt  Ml  Lin.  p.  665.  md  fa  g«iBm  CoMiKan  de  ooBMr- 
lii  fdctiAi&  Fnntol  ad  M.  1639. 

Ai|.8ti€k]iB,  NyspbatuB  Beafin.  Virg.  Marias  Fabariea- 
( I.  TncfUa  le  eclebeiria.  Fabariani«  Thenaia  volgo  Pfeffenbad 
apcrm flflf etia.  DilliBgaa  1631;  —  deatacb  vm  Job.  Kobl- 
»ei  BiOngeB  1631. 

OftKmtwBct  brevea  de  Thenaia  Fabariensibos.  Aagost  Vindelie. 
*;~tolKh:  Ecliebe  Obeenratienea ,  oder  Wabraehaiongen  Toa 
PTeffenlMid,  Tea  eiaeai  Pater  der  Soeietäi  ieaa  (Lor.  Forer). 

ri»«!  1642. 

BtrU  Moier,  CoHegii  BMdiei  Aafaataai  experiaiaatuai  aevam 
^  ^nt  Tbemaraai  Fabarieasiaai  cam  aotla  elariaa.  aiedieo- 

IWi 

Hith.  Merian,  Topographia  Uelvetiae,  Rbaetiae  et  Valeaiae. 

wrf.  li  IL  1654. 

Mick  Ripb.  Sehmatz  Toa  Boiatorf»  Nene  Wenderbe- 
^  ^  Wiid-  nad  Waldbades  za  Pmffen  mit  deaaea  Miaeni' 
'  ^^*»ti  ii4  lagredieaziea,  ia  der  Experienz  aad  ratiooibua  phi- 
^  kctdiriebea.  Neabarg  a.  d.  Doaaa  1665. 
'•AiiWettateiB,  Themae  FaTarieaaea,  ia  moatiuai  Saru- 
la  omiMm  totia«  Earopae  aaziaie  aalubrea  et  mirabilea  caTeraia 
^  ^^Bia  Rbaetiae,  caratiae  riegiaco  deaeriptae.  Basil.  167^ 
■loraii.  Abys,  Trattato  o  sia  breve  iafonaazioae  della  meraTi- 
'  ^qnaiDenüe  de  FaTera,  BeritaaieBte  della  Ia  Regiaa  de  tutte 
'»Mve.  lUebeBaa  aaUa  RbeUa  1676;  —  deatacb.  Feldkirch  1676. 
IitiZiaaeraiaDa,  Uada  Jordanis  Fabariaaa  oder  Pfeffe- 
»  J«Nia.  Eineiedeln  1683;  —  Badea  1689. 

^B.  4e  Borge ,  Hydraatiea,  o  aia  trattato  deir  acqua  aiinerali 
^  S.  Merizio,  Favera,  Scaiz  et  Bonnio.  Milaoo  1689. 
J-i.Vieiri  Hydrophylaeinm  Bovam  aive  discaraae  de  aqaiaaa-J 
'*>"«  aiittni.  Ulm  1699. 

"*(^.  fiiti,  straagariae  ab  ariaa  craaaa  viacida,  glotiaeaa  or- 
^  '^MntFabaneaaibaa  ia  pota  et  balaeia  adhihitia;  ia:  Ephe* 
•  ^^tw.  Cirioe.  Dec.  III.  A.  VII.  p.  4.   Morimbei^.  1703. 
I^Zac^DuBiiir^  deliaeatio  et  atilitaa  tharaianiai  Favariea- 
wetiac  Baail.  1704. 

^cbasebzeri  comaieatariolaa  de  Thermia  Fabarienaibos  ad 
|B«BOB.  1707.,  ia :  Coameat  Boaoa.  laatit.  T.  I.  p.  109« 
}^^Ktj^t,  HjdrophylaciaBit  oder  aeae  Beachreibaag  dea 
f^ten  Pfefferabadea.  Zog  1706. 

'•  Hof  f um n B  ^  ^0  gqiiii  mediciaa  aaiTeraali«  Halae  1713.  S.  91. 
I'  Hesr.  Geodt,  hiatoria  physieo-nedica  theraiarBB  Rhae> 
^rienaiiioi.  Baaii.  1719.  —  Deaselbea  Tbeaea  medicae  aatu- 
^  **ni  Tbenaarom  FaharieBaiaai  coaceraeatea.    Baail  1719. 
^^«T  Brneach,    Kurzer  Berieht    der  heilaamen  Quelle-  des' 
»Wd«.  Zürich  1730;  —  1728 1  —  Chor  1744. 
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J.  Jp  Schettchseri   itlneni   per  HefViUa«  Alpiiai 
Lngd.  Bat.  1733.  —  Desselben Natorhistorie  m. ••  0. Tk. IL  & 

Anszag  eines  Briefes  von  Pfeffers,  d,  15.  Juli  1741,  sa 

karten  Bescbreibang  des  Pfefferserwassers  and  Benennsng  eis 

Tomebmsten  Autoren,  die  davon  gescbrieben,  durch  F.  0.  H.  D 

Ott,  Med.  Dr.).'  Zürich  1741.    (Auch  in:  Vermischte  Saanlt 

«und  neuer  Merl& Würdigkeiten.  T.  I.  S.  171  ff.). 

Dr.  Balth.  Walthier,  Neue  Beschreibung  des  Haiti 
ferser  M.wasser,  mit  77  alten  nnd  166  neuen  practischeo  06m 
nen  der  Cnren  corroboriret    Zug  1749. 

Dr.  Conr.Rabn,  Dissertatie  de  aquis mineralibos Fabarit 
sea  Piperinis.  Lugd.   Batav.  1757. 

Job.  Casp.  Lavater,  ein  Rätlfiel  (auf  das  Pfaffen^ 
Chor  1784. 

J.  K.  Ch.  Storr,  Alpenreise.  Tb.  IL  Leipzig  1786. 

C.  F.  Morel I,  chemische  Untersuchung  der  Geinodbromie 
Bäder  der  Schweiz.  Bern  1788.    S.  145  ff. 

J.  6.  am  Stein,  die  Pfefferser  Quelle,  eine  Saaimldo^  ^ 
dem  und  Gedichten,  grb'fstentheils  a.  d.  Lat.  tibersetzt  tod  Sit 
J.  6.  M.  Thiele.  Zizen  1793.  —  Dessen  Briefe  ao  drJ 
über  das  Wesen  und  die  Heilkrüfte  des  Pfeffenerwassera ;  ib:^« 
nützige  Wochenscbrift  pbysisoh  -  mediainisohen  Inhalts.  Zin<^ 
Juni;  —  Bregenz  1804^ 

Sjstematiscbe  Beschreibung  aller  Gesandbrunnen,  usd  ^^ 
bekannten  Länder,  voi züglich  Deutichlands  etc.  Bd.  IL  i^ 
Leipzig  1799.  S.  ^  ff. 

Züricheriaches  Neujahrsgescbenk  zum  schwarzen  Gart«  ^ 
Besehreibung  des  Heilbades  Pfeffers.    1810. 

Ziegler  in:  Hufeland  und DsannVs Jonmal  derfi^M 
künde.  18^5.  März.  <N 

Bulletin  des  sciences  m^d.   1825.   T.  IV.  p.  174. 

Dr.  J.  R.  Köchlin,  Ober  die  Pfäfferser  HeilqueHe,  io:  A« 
der  allgemeinen  schweizerischen  Gesellschaft  für  gesamnite  ^a^ 
senacbaften.  Bem  1825. 

C.  Rahni  in;  Abhandlungen  der  naturforschendeo  Gesev 
In  Züricb.    Bd.  III.  ä.  363. 

K  a  s  t  h  o  f  e  r ,  Bemerkungen  auf  einer  Alpenreise.  Utra  tS^ 

Gabr.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  O.  Tb.  II.  S.  4.  Th.  l^'^ 

Beschreibung  aller  beriihoaen  Bäder  a.  a.  0.  S.  19& 

J.  A.  Kaiser,  die  Heilquelle  zu  Pßifers,  ein  hiatoriscb-^^'l! 
pttiscber  und  heilkundiger   Versuch.    Chur  1822 ;  —  ^^Z^ 
•«  1  b  e  in :  Verhandlungen  der  vereinigten  medizinischen  Ges^i" 
der  Schweiz.    Zürich  t82a    Th.JL  Abth.  1.  . 

J.  ▼.  Vering,  eifpenthttaliebe  UeUkraft  versebiedeiier  BL** 
Zweite  Aufl.   Wien  1836.  S.  87, 

A  Ve  tter,  a.^a.  O.  Th.II.  S.  57. 
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fficm  «cUmImii  nch: 

Hktintrmtfmtti^  %u  Mehm^rlkonf  eiDmn  Dorfe  im  Bezirke 
mA  a  iidicfcen  obem  Ende  des  ZGrieher  Seeg,  eine  halbe  Stunde 
n  beEUaee  der  Lintb  in  denselben  nnd  eben  so  weit  im  Westen 
n  [as^  1390  F.  boeb,  auf  der  grefsen  Stnifiie  nach  Zaricfa  gele- 
jü^fadea  es  sSdSstHcb  aebt  nnd  eine  halbe  Sitnnde,  so  wie  sSd- 
Mäi  TW  St  GalleB  eilf  Standen  entfernt  Ist.  Die  seit  1834  er- 
itai^  Bit  Badekabinetten,  Wohnzimmern  n.  s.  w.  versehene  Bade<^ 
feBk  lic^  §■  Crestade  des  Sees  nnd  bietet  eine  schiine  Aussicht 
f  inSie  nd  seine  Ufer,  das  Linththal  nnd  die  Glamer  Gebirge  dar.' 

IWäwaaery  eine  Eisenquelle,  hat  seinen  Ursprung  in  der  Braun- 
Uafmiatios,  die  aich  Ton  Kaltenbmnnen  ununterbrochen  bis 
berik«B  ausdehnt,  etwa  300  FuDb  über  dem  See  liegt  und  in  der 
^  T»  Cnacb  ühnliehe  Wasser  zu  Tage  fördert,  zieht  sich  dann 
^^Aa  Qudersandstein  gegen  den  See  und  sprudelt  etwas  Obex 
■  VuKnUuid  des  Sees  aus  einer  Schicht  Geröll  reichlich  herror, 
^inkcHj  ohne  beaondem  Geschmack  und  Geruch,  obwohl  an  der 
M<  idUt  dn  Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgas  sich  wahrneh- 
AWinll,  and  enthält  nach  Dr.  Hättenscbnid's  im  J.  1825 
■^fittft«  Aaaljse  in  sechzehn  Unzen : 

liiilwaQie  Kalkerde 2,50  Gr. 

feUansTS  Talkerde 1,00  —       i 

ietinaanres  Els^oxydal •  1)30  ^ 

SekwefirlsaQrea  Natron 

SdJtefelgaare  Talkerde 

S**efel«aure  Kalkerde  l  * 1,00  — 


^'^MiTitoff 

^««ferfe        ...'.....        .       Oj«) 

b,0043k. 
^iemwes  Gas    .        .        .        .        .        .  geringe  Menge. 

S«D  beoatzt  das  Easenwasser  innerlich  und  äufserlich  mit  ^rfolg^ 
r»  rbeonatitche  und  arthri tische  Leiden,  Hautkrankheiten,  wie 
»^  Md  Flechten,  und  Magenkrampf. 

^  Fsehi,  das  Bad  Sehmerikoa.   St  Gallen  1835. 
^  Rüieh,  Anleitung  a.  a.  0.  Tb.  li  S.  401. 
^itihaog  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  359. 
^^«Uer,  n.  a.  O.  Th.  IL  S.  96. 

fj",^>«d6ai|  bei  Euatbükl  in  Obertoggenbnrg ,  in  dem  nur 
C$  '"  offenen  Tbale  des  Lntembacbes,  wäbraad  ea  aiidlich 
'ciw'^^'^'  östlich  Tom  Säntis  und  nordlieh  von  dem  zwifchen 
u  ^^''  ^*^^^tt^nitl>Al^  ^^^^  erbebenden  tiebirgsriicken  geschlossen 
bf^a  ^^^^  d.  M.,  vier  Stunden- westlicli  Ton  Wildhaus  und 
lib  ^  ^^  Stande  südwestlich  Ton  Appenzell  gelegea  Die  aus 
^'«B^Wicthschafisgebäades,  Badahans  nnd  Triokhiabe  beata- 
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heode  Karanstalt  liegt  eine  halbe  Stande  Vittidi  tob  Dorf« 
Wiesel  y^jn  Ried^  geoannt^ist  sehr  alt,  ^*  sie  wurde  schoi 
väbat  ttod  1677  beschriebeii,  —  aber  anch  jeftt  noeb  bftnfigl 

Die  M.qaelle,  von  Rüach  zu  den  alkalisch^aalioischei 
wauem  gezäblt,  entipringt   etwa  130  Klafter  Über  des 
uod  ist  182S  neu   gefafst    Daa  Wasser  derselben  ist  hell, 
von  bedeqt^od  b^patischem  Gerocb  ond  Gescbaack,  tod  gleit 
p^ratir  mit  der  der  Atmospbäre  bei  8^  R.,  dem  specif.  Gewidit 
setzt  einen  ans  Scbwefelleber  und  Kalk  besteb^nden  Schli 
eptl^äjt,  nacb  Ritseh^s  im  J.  18Si9  angestellten  Versacheo, 
saures  und  Scbwefelwasserstoffgas ,  koblensaure  Kalk-  nod 
nnd  Chlorcalcium. 

Alan  benutzt  es  in  allen  den  Fällen,  wo  äbnlicbe  H.w] 
Tb.  I.  Zweite  Aufl.  S.  259.)  angezeigt  sind ,  mit  Erfolg  rU 
als   (Setriink,    doch  in  letzterer  Form  häufiger,    wozu  eine 
Quelle  errichtete  Trinklaube,  jetzt  Gelegenheit  giebt,  während 
dem  Badehause  geleitete  \Vasser  durch  Zersetzung  an  leiset) 
samkeit  yerllert. 

Sehen chz er,  Naturhistorie  n.  a.  0.  Tb.. IL  S.  21i 
Eigentliche  Beschreibung  des  alten  bei  Enatbflhl   gegei 

Johann  über  im  Thumthal  gelegenen  Rietbbades.    St.  Gallea 

1725;—  1734. 

G.  RUseh,  Anleitung  a.  a.  0.  Tb.  IL  S.  132.  Th.  III. 
Beschreibung  aller  ber'dbmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  334. 
A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  IL  S.  97. 

Dai  Bad  bei  Kobelwiti  im  Rheinthal,  eine  Stn^ 
von  Altstätt^,  zwei  Stunden  sUdSstlich  von  Gaia,  drei  Su»it 
lieh  von  Appenzell,   1520  F.  über  d.  M.,  in   einer  durch  die 
Krjstallh^hle  und  die  Versteinerungen  in  dem  engen  Felt^V^^ 
zenspmng  merkwürdigen  Gegend  am  nürdliqhen  Fniss  ^** 
hohen  Kamor  gelegen.  —    Die  Badeanstalt,  von   der  sna  n^j 
sehSne  Aussicht  Ober  das  Rheinthal  geniefst,  ist  sehr  alt  nnd 
aufser  Einrichtungen  zu  Wannenbädern  auch  Wohnungen  iurK« 
die  hier  meistens  ans  dem  Stande  der  Landleute  sind. 

Die  M.quelle,  zu  den  alkalisch-erdigen  gehörend,  entspni 
nnd  klar  in  den  Höhlen  des  Kamor.  Ihr  Wasser  setzt  eines 
Bodensatz  von  kohlen^piurer  Kalkerde  nnd  vielen  Tufsteio  shi 
Temperatur  von  10,5*"  R.  bei  15*'  R.  der  Atmosphäre  und  da«  ^ 
Gewicht  von  1,0015.  Es  wird  als  Bad  besonders  gegen  GHedencbi 
sen  nnd  Wecbselfieber  gebraucht    . 

Seheaehmer,  Naturfaistorie  Th.  IL  S.  232. 

G.  Rüsoh,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  IL  S.  286.  Th.  lU.  S.^ 

Beschreibang  aller  berähmten  Bäder  a.  a.  0.  8.  337. 

ÜMi  BleUkibad,\m  Rheinthal,  eine  Viertebtnnde  sSdi»«^ 
van  Altatätten,  14^  F.  Über  d.  M.,  in  der  Mähe  eines  fß»^ 
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Mn  BwyMif  gei«g«i*  IHe  ia  J:  1931  im  «vtgiBbute  mit 
iTbBn,TOB  itm  man  eine  herriiclM  AoMiebt  kat»  getchmaekte 
uult  uASSk  aifter  fremidJichen  Wobnongen  noch  gut  eingerieb- 
Biiebyiette  ud  erfrent  sich,  da  man  bier  aneh  die  Molkeakac 
^  iiH^  caet  zablreicbeD  Zospnicbi. 

Im  äwaner  entipringt  in  drei  Aden  im  Kaller,  von  wo  ai  is 
bAflael  ge|Nmpt  wird  E«  ist  etwas  gelblich. tribe,  too  leidit 
bcta  Geraeb,  siamleieb  stark  adstriogirendem  Gasebmack»  bil« 
H  BBgcfoi  Sieben  and  beim  Sieden  einen  weiften  Niederscblsg 
ilbalt  ibrorwaltendea  Bestandtbeil  Eisen,  nächst  diesem  Scbwe- 
■mtol^afl,  Cbloiaalze  nnd  kohlensaure  Kalkerds.  —  Es  wird 
td  besomlen  gegea  rbenmatische  nnd  gichtische  Leiden,  Con« 
ru  BBd  GetcbwSlste  der  Glieder  gerObmt. 

Riieb,  Anleitaog  a.  a.  0.  Tb.  II.  8.  13S.  Tb.  IIL  8.  134. 
(«K^Ribug  sHer  berihmten  Bäder  a.  n.  0    8.  318. 

^*B'd  k€i  B^izmehf  im  Rhaintbal,  anderthalb  Stunden  von 

^  u4  xwci  Standen  von  Rheineck,  1360  F.  über  d.  M.,  am 

» v«  Veiobeigen  gelegen.    Es  ist  das  älteste  und  trotz  seiner 

{tftifta  Emriebtoncea  besncbteste  unter  den  Bädera  des  Rbein- 
I. 

'*>  >t(  Boorigem  Wiesengrunde  ans  Alpenkalk  in  drei  Quellen 
nB^eode  Miseralwasaer  ist  gelblich-trilbe ,  von  susammenxiehen- 
^''n-  isd  ichwefelartigem  Geschmack,  starkem  Geruch  nach 
»felwanentoffgas  nnd  enthält  als  vorwaltende  Bestandtheile 
^el  Bsi  Eilen,  kohlensaure  Kalkerde,  Chiorsalse  und  Bxtractiv- 
c-*^  aadere,  noch  nicht  benutzte  Quellen  zeigten  weder  Seh  wo- 
*^  Sven  Boeh  ExtraetiTstoff,  ▼erhielten  sich  aber  übrigens  wie 

^  Hvmer  wirkt  als  Bad  angewendet  flüchtig  nnd  durchdrin- 
^  ^  Organisrnna,  die  Thätigkeit  des  Haut-,  Gofäft-  nnd 
'P^ytUm  vermehrend,  gelind  auflösend,  tonisch  und  diaphoretisch, 
vird  in  j;,^  ^^^^  namentlich  als  beilsam  gerahmt  in  chroni- 
B  ^Btkmlkeiten  paoriscber  und  herpetbcher  Art ,  bartnäckigen 
^^c&nSrea,  atonisch-gichtischen  und  rheumatischen  Beschwerden, 
!^^«>^eitea,  Lähmungen;  —  innerlich  bei  Drnsenleiden,  Ver. 
"Bg  der  Coterleibseingeweide ,  Djskrasieen  und  den  daraus  her- 
^  Knmkbeitszuständen. 
^  *t  Aawendnngsart  vergl,  8.  37. 

^«^«ekieT,Nntnfiiistorie  Tb.  U.  S.  333. 
rJJ^ö'eli,  Anleitang  a.  a.  O.  Tb.  U.  8. 136. 
"^»Wig  itUr  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  8.  314. 
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A«(lMra«ai  efaiA  aoeh  ca  enHSImMi  4ie  waaigtr  bamdtntt 
n)  Ib  Toggenbnrg: 

Das  Eraietscliw^lerbad,  drei  Yiertelttaadea  Borükk* 
Uanacli»  drei  Staodea  Toa  Lichteatteig ,  xwei  Stnadea  tod  Rif 
aehwyl,  2240  F.  über  d.  M.  Das  Wasser  der  gefafirtea  Eqodii 
Mit  kofateasaarmi  das,  kobleasaare  Kalkerde;  Cbloreateioa  td 
tractiTitefT,  bat  das  specif.  Gewicbt  voa  ifiOib  aad  wird  ib 
gegea  Lttbaiaagea  aad  Coatraetarea  ger&bait 

Die  Karaastalt  aa  Wattwyl  im  obera  Rosengartee, 
sebr  besacbt  uad  besitzt  eiae  Scbwefelqaene,  die  aebst  Thonerki 
Kalkerde  and  ExtractiTstofif  entbält.  la  der  Aastalt  beflndeoiicki 
VorrichtDDgea  inr  Doucbe,  Mucberoagea  uad  Dampfbüdero,  anc^ 
ricbtaagea  aar  Beoatznag  tob  StaUIoft,  so,  wie  zum  Gebraochl 
Kub-,  Ziegea-  aad  Eseliaaeaaiileh,  Molfcea,  Krüatersiftci,  tM 
aeralwasserB)  Kr&ater«,  Molkea-  aad  Miaerallmd«ra. 

Das  Mogelsberger-  oder  Neekerbad  liegt  auf  efoer 
hfihe  unweit  des  Necker,  anderthalb  Standea  yoa  Liehtevte^, 
Stondea  tob  Herisan,  1920  F.  8ber  d.  M.    Dia  M.^eüe  aB^ 
aad  kobleasaare  Kalkerde  eathaltea. 

Das  Wildhausbad  oder  Seh  wefelbädli  liegt  auf  ii«| 
Wiesenthale)  wenige  Minuten  tob  dem  3430  F.  über  d.  M. 
Dorfe  Wildbaus,  zwei  Stundea  westlich  tob  Werdenler];) 
der  N&he  tob  U.  Zwiagli^s  ehemaliger  Wohauag  und  am 
der  Tbur.  Die  einige  hundert  Schritte  westlich  Tom  Bade  au 
grund  entspringende  Badequelle  ist  schlecht  gefafst  and  mit  Saap 
Termischt,  geruchlos  und  tob  moorigem  Geschmack,  —  bei  tn» 
Wetter  soll  sie  eiBea  Geruch  Bach  Schwefeiwasserstoffgai  o'' ' 
Geschmack  aach  Eisea  besitzea,  —  hat  die  Temperatur  tob  lO*» 
9°  R.  der  Atmosphäre  uad  das  specif.  Gewicht  tob  1,002.  -  ^ 
dem  CBtspriagt  am  Fafse  des  mit  Wildenburgs  Ruiaea  gekrootesS» 
beiges,  Östlich  tob  Wildhans,  aahe  bei  der  Strafse  eis  uoWii 
Sauerbmaaen ,  —^  aad  beim  Lisighause,  westlidi  tos  D^ 
der  Strafte  fiber  ZwiBgli's  Hütte,  ist  seit  1829  eine  schSse,  aberi 
besuchte  Molkenkuranstalt  tob  Berahard  Kuba  errichtet  ^m 

Das  Bad  zu  Peterzeil,  zwei  Stunden  Ton  Lichtenitfits^ 
und  eine  halbe  Stunde  tob  Uerisau,  2190  F.  über  d.  M.  gel«S^ 
sitzt  eiae  Schwefelquelle. 

Das  Bad  zu  St.  Georgen,  eiae  Stuade  südöstlich  tod  St* 
lea  aa  der  Steiaach  gelegea. 

Das  Lämmlibad  aa  der  Steiaach  ib  eiaer  Vorstadt  ^ 
Galiea  wird  voa  dea  EtawohBern  fleifsig  besacht  uad  beaitxr  eil 
nes,  Bur  eiuea  schwachea  Schwefelgeracb  Terbreiteadea  Qo^^'n 
Vormals  besals  die  Stadt  aoch  zwei  aadere  kleine  Scbwefei>' 
Aufserdemist  ia  der  Langgasse,  Tor  dem  östlichen  Thoi^ 
Stadt  an  der  Stralse  aach  Coastaaz  im  J.  1830  eia  Bad  eiog<^ 
das  eiae  Eiseaquelie  besitzt. 
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DhScMUW  a  Rorickaob  m  B>iLbiB»  kl  eiagBgmgM. 

E&JM Mca  lieh  noch  eine  Eisenquelle  zuLichtent  teig, 
KaofflriiB  genannt,  nna  einer  Felsenwand  Ton  Nagelfluh  an 
Tlir  atoprisgend,  und  die  Schwefelquellen  anf  der  Alp 
ici  ■  kt  Geneiade  Kramenaa,  zwischen  dem  Necker-  nnd  Ln- 
iUe, "  10  der  Gemeinde  N  e  f  s  I  a  n  auf  einem  Berge  nnd  am 
'tk^ni  weltlichen  Eode  des  Dorfes,  ^  bei  Wald kirch^  eine 
if  reo  Biicboffzell,  am  Wege  nach  St.  Gallen,  —  nnd  an  vielen 
n  Orten,  «le  z.  B.  im  Hofs II  bei  Wattw^l,  Im  P^farrhof  zu 
ibbergi.  1. 

b)Isder  Ehnne  «winchen  Rhein  «nd  Wallen -See: 

>i(  Schwefelquellen  Wallenstadt  gegeniiber  am  s|idlic|ien 
iderKaliiinten,  gegen  das  Schleis  0  r^plang  hin,  nnd  im  Sunv 
ater  a»  Felsen  des  Schlosses  selbst,  in  der  Gemeinde  Flu  ms. 

c)biRheiath«U:  ,         .       . 

^Kaiibad,  nm  Ende  dna  Weilei«  Raim,  eine  Yinrtelstunde 
^  v«  Serelen,  eine  Stunde  von  Werdenhei|;,  nwei  Stunden 
^ni)  1690  F.  ttber  d.  Bf.  gelegen.  I>as  ansr  zwei  Spalten  den 
^f^  entspringende  M.wasser  ist  klar,  perlend,  kaum  mnrklieli 
^  von  der  Temperatur  Ton  1*2*  R.  bei  XZ"*  R.  der  Atmosphäre, 
*  ^»cdf.  Gewicht  yon  f,0006,  ni^  entbUlt  kohlensaures  Gas,  koh- 
^e  Kalkerde  nnd  Cfclotcalcium.  Dicht  in  der  NUhe  befindet  sich 
gnu  ahnltcbe,  unbenutzte  Quelle. 

• 

^^«Bfelenbad,  in  der  Gemeinde  Gnms,  eine  Stunde  TOft 
^^^,  Tier  nnd  eine  halbe  Stondn  yon  AltntiUten,  1680  F.  aber 
K  in  i.  1827  neu  aufgeführt  und  stnrk  Ton  Lnndleuten  besucht. 
'  ^tacr  der  noch  hfiher  über  dem  Bndehnnse  entspringenden 
Nl^ittkU,  perlend,  von  hepatisaboBi  GernCh,  moorigem  Ge- 
**^>  ««  Temperatur  von  11«  R.  bei  le""  R.  der  Almonpiiäre, 
^"NlGtwiehft  wen  MIOIS,  entfiSk  keklensaares  Gaa,  kohlen- 
^  Kalkii^  ChloTcaldnm  und  SxtrnetiTstoiF  nad  soll  als  Bad  ge* 
uüeder.  ud  AuaschlagskrankbeiteB  keüaam  nein. 

^^  Grab« er  Bad,  einsam  anf  einem  ringsum  etwas  gelicbte- 
^>i^Wt|e,  eine  Stunde  Ten  WiMhaua  imd  Grabe  gelegen,  hat 
\  wiiwjerigen  Zugnng,  aber  eine  reixnnde  Aussicht  übet  das 
^>  -  in  J.  1806  erbnnt  Das  900  Sebritte  ober  dem  Bade 
J^^^e  md  sohlecht  gefaiste  M.wasser  ist  grünlich  trübe,  von 
^  Hnäaebea  Geruch,  bitteriich-sUlsem  und  wenn  es  gekocht  wird 
"^  "^CB  Geschmack,  bat  die  Temperatur  von  6»  R.  bei  9«»  R.  der 
^^"^i  du  spec.  Gewicht  von  1,0035  und  enthält  kohlensaures  und 
'^'«iwaaientoffgas  uad  CbUmaUinm.  Als  Bad  wird  es  sehr  ge- 
^  S^«B  rbeuawtische  Leiden,  Hautausschläge  und  Geschwüre. 

l^ttBad  bei  Forstegg,  am  Fufse  des  mit  dem  niten  Schlofs 
'^^'^nierten  SchloishÜgels,  an  der  Landstraise,   eine  Viertel« 
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•ttnde  TOB  S«BiiwaM  mnä  Sdefi,  twti  StmidM  toft  We^deB^ 
drei  nnd  eine  halbe  Stunde  von  Allstätten  gelegen,  im  J.  1^ 
und  mauiv  aofgebaut  Die  M.quellen,  xwei  an  der  Zahl,  tntM^ 
in  dem  feuchten  Forste  der  Umgegend^  in  ungleicher  Entfeniiiu;  I 
Bade  aus  steinigem  Grunde  und  verändern  sich  ihrer  Quantität 
Qualität  nach  mit  dem  Wechsel  der  Witterung.  Das  M.wa8fe^ 
klar,  perlend,  wird  aber  an  der  Luft  bald  trübe,  hat  einen  heptti^ 
Geriich  und  Geschmack,  eine  Temperatur  von  10®  R.  bei  10^  H 
Atmosphäre,  ein  specif.  Gewicht  von  1,002  und  enthält  kobiew 
nnd  Seh wefel Wassers tofigas,  kohlensaure  Kalk-  nnd  Talkerde  oi^ 
tractiTstoff.  Als  Bad  angewendet  wirkt  es  erwärmend  und  aufiii 
leicht  Schweifse  und  Badeausschläge  erregend ;  mao  rahnic  ei  k 
ders  gegen  rheumatische  Leiden.  ^  Aehnliche,  bis  jetzt  nocb  i 
nutzte  Qeullen  finden  sich  In  der  Umgegend  noch  viele,  naoMi 
bei  S  al  e  tu  und  Oberhaupt  vom  Hirzensprung  bis   zum  Sebolito 

Das  Bad  zu  Marbach,  am  Fufse  von  Weinbergeo,  k» 
seit  1812,  —  besitzt  eine  der  zu  Kobelwies  ähnliche  BLqoell& 

Das  Bad  tu  St.  Bf  argaretbn,  am  südlichen  Ende  des  Di 
eine  halbe  Stunde  von  Rheio^tk,'an  der  Landstraße  nach  AltfA 
1300  F.  Über  d.  M.,  sehr  angenehm  gelegen,  —  besitzt  eioeSd 
feiquelle. 

Das  Bad  zu  Thal,  eine  Vietelstunde  von  Rheineck,  zvol 
den  von  Rorschach  und  Altstätftn,  am  Wege  nach  Heiden,  l| 
über  d.  M.  reizend  gelegen  und  1831  von  Dr.  Bärlocber  uM 
massiv  im  modernen  Geschmack  aufgeführt  und  gut  eiogciW 
Riisch  fand  in  dem  H.wasser  nur  kohlensaure  Kalkerde,  BiP 
eher  will  auch  Schwefel  und  Alaunerde  darin  gefunden  habeH' 

Endlich  sind  noch  zu  erwähnen  die  ScbwefelqueUen  zb  Sarrti 
einige  hundert  Schritte  von  dieser  Stadt,  einem  dortigen  Wirtkilii( 
das  von  seiner  ehemaligen  Bestimmung  her  noch  Schwefelbad  g^ 
wird,  gegenüber,  mit  einem  Gehalt  an  kohlensaurem ^undlScbwefei« 
serstoffgas,  kohlen-  und  schwefelsaurer  Kalkerde,  —  auf  der  Alp* 
labria  des  aussichtreiohen  Berges  Baifries  in  der  GemeiD<le^ 
noos,  zwischen  Sargans  und  Seveleu. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  IL  8.145.  22a  301  ^^^ 

Th.  in.  S.  144.  185.  189.  193.  198.  294.  304. 

Beschreibong  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  389.  M  ^ 
Dr   J.   H.  Oherteuffer,   Beschreibhng   der  Heilanstaltei 

Wattwyl.    Wattwyl  1831. 


I.  Die  fleilquellen  im  Canton  Appenzell. 


oer  gan  vom  Canton  St.  Gallen  emgeschlossene  Can- 
ht  im  Ganzen  anch  die  bei  jenem  erwähnte  (S.  103) 
Mche  Betchaffenheit  Nnr  im  Süden  desselben  erhebt 
tfaAIpstein  oder  Säntis,  ein  bja  zn  8000  F.  Meeres- 
e  ansteigendes  Hochgebirge  (der  Hoch-Säntis  7760  F.) 
sendet  sach  Nordost  und  Südwest  und  Sud  mehrere 
teo  rielftltig  gezackter  nnd  serrissener  Felsen  aus« 
len  nördlichen  Abhängen  des  Alpsteins  lagert  sich  das 
^Woiigebirge ;  darauf  folgt  im  Norden  des  Landes  die 
dsteiofonDation,  welche  im  Süden  und  Westen  in  Nagel- 
tWgeht,  —  ihre  nördlichen  Partien  enthalten  hier 
^  ^  ftQch  Hergelsandstein,  ^as  Land  hat  keine  ^ofsen 
ib,  ab«  yiej^  QQgQ  Bergthäler,  Schluchten  und  Klüfte, 
'  *A  itina  anmuthig  wechselnden  Abhängen  zahlreiche 
weerdcD  nähren ,  welche  mit  den  grorsartigen  Fabri- 
longaostalteii  der  Käse  den  Reichthum  des  Landes  aus« 
^  ood  Ton  jeher  Appenzell  als  eine  für  Molkenkuren 
*piete  fittglandschaft  haben  erscheinen  lassen.  Daher 
^  AazaU  der  Heilanstalten  nicht  sowohl  mit  Rück- 
''^^die  Constitution  der  Mineralquellen,  als  auf  die- 
'»organische  Getränk''  ungemein  grofs,  wie  denn  sei- 
'«ioeLocalität,  selbst  die  des  mittlem  Rheinthals  nicht 
¥«ionunen,  eine  grdrsere  Zahl  von  Kuranstalten  auf 
^^  Ranm  vereinigen  wird,  als  dies  in  Appenzell, 
^'  ^d  Innerrhoden  der  Fall  ist,  wo  von  Ort  zu  Ort 
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imbedeutende  QueUen  kalkhaltiger  Misdumg  mit  geriii 
Gasgehalte  durch  Verbindung  mit  Molkenanstalten  ooli 
dem  kräftigen  Heilmitteln  der  gleichen  Klasse  zurl^ 
tung  Ton  Heihnittehi  erhoben  sind,  die  durch  gute  Enr 
tungen  den  bedeutendsten  Anst^ten  dieser  Art,  weicke 
Schweiz  überhaupt  besitzt,  an  die  Seite  gestellt  v« 
mfissen. 

Das  sehr  veränderliche  Klima  ist  mehr  kalt  als  n 
theils  der  hohen  Lage,  theils  der  NachbarscBaft  ron  Seif 
bergen  und  der  starken  nördlichen  Abdachung  wege%f 
che  letztere  ?om  Säntis  bis  zur  Tobelmühle ,  der  ti4l 
Stelle  gegen  Norden,  auf  kaum  Tier  Stunden  Entüen 
6334  F.  beträgt 

J.   H.  Hein,    Iber  des   meditiDisebMi  GeWmveh  der  W 
St  Gallen  1834. 

Zell  er,   die  Molkenkur  in  Verbindang  der  Mineral 
WQrzburg  1826. 

Gais,  Weifsbad  und  die  Molkenkuren  fan  Canton  Appeoa 
Fr.  K.  V.  KronfeU.    Constanz  1806. 

G.  Rascb,  Anleitung  a.  a.  0.  Tb.  I.  S.  253. 

Hahn,  Bescbreibang  des  Canton«  Appenzell.    Heilbroni 

Erfahrungen  über  die  Wirkung  der  Molken  und  das  Ms 
Heilkraft  in  den  einzelnen  cbroniachen  Krankheiten.  Von  Dr. 
mer  in:  Hnfeland's  nnd  Osann's  Jonm.  der  prakt  Hei 
Bd.  LXXV9.  St.  4.  S.  3  ff. 

Der  Canton  Appenzell,  historisch,  geographisch  nod  st 
geschildert  von  Dr.  G.  RH  seh.    St.  Gallen  und  Bern  1835. 

Ueber  die  Molkenanstahen  des  Cantons  Appenzell  Tod  Dr. 
felder  in:  Hnfeland's  nnd  Osann's  Jovra«  der  pnkL^ 
1806.  Bd.  LXXXIII.  St  3.  S.  86  ff. 

A.  Vetter,  a.  a.  0.  Th.  IL  S.  95.  98  ff. 


1.  Das  ßeinricAi"  oder  MoosAerger  Bii 
Aufserrhoden,  eine  l^iertelstunde  von  Herisau,  xwd 
den  Ton  St  Gallen ,   in  einer  sehr  angenehmen  6< 
beim  Schlosse  Rosenberg,  etwas  links  von  der  Landst 
die  von  St  Gallen  nach  Herisau  führt,  2410  F.  üb. 
gelegen  und  auf  zwei  Fahrstrafsen ,  von  Herisau  ud'| 
St.  Gallen  aus  erreichbar. 
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ObgUih  aclmt  im  Torigw  iftkrlmiidert  und  Tielleioht 
h  frihcr  bekannt,  ist  das  Bad  dodi  erst  seit  dem 
1824,  ?•  et  ia  den  Besitz  Heinrich  Steiger's  luim, 
rek  ftsoi^  nadi  dem  es  mm  auch  genannt  wird,  mit 
bla  Ehirichtiuigen  yersehen,  und  dabei  fär  die  Bequeili* 
iat  und  das  Yergnügen  der  Badegäste  mit  so%rorser 
licht  und  Aufmerksamkeit  und  nach  einem  Maarsstabe 

I 

Elepnz  gearbeitet  worden,  dafs  es  binnen  wenigen 
^  von  eiiism  unbedeutenden  Localbad  zu  dem  Range 
t  der  enteo  schweizerischen  Kuranstalten  erhoben  und 
iefholentGdi  zum  Aufenthaltsort  selbst  yon  Königen 
fwsten  wurde. 


Bie  leia  BadegeUsde  bilden  eis  läDgliebes  Viereck  mit  eine« 
F"UNRieD  Hofe  und  zwei  gegeD  Westen  und  Norden  ironprin« 
b  FH^elo,  otid  enthalten  aulfier  eleganten  Wobnungen  für  Kar« 
^t  ^  1%  anf  einmal  beqoem  logirt  werden  können,  Speise« 
>Lda*l.,  xweckmäfsig  eingerichtete  Badekabinette»  nach  ein 
iMid  fSr  6^  10  Personen,  Zimmer  fUr  Bmstkranke  über  den 
itSIb  nd  alle  Vorrichtangen  som  zweckmäfsigen  Gebraoeh  von 
k*  aa4  MolkeDkoren.  Die  Molken  kommen  tägifeh  frisch  and  noch 
iTon  kt  Alp  des  hoben  Mefsmer,  dicht  anter  dem  Säntis,  der 
»niaMicbeB  Quelle,  von  welcher  auch  Gais  nnd  Weiftbad  ihm 
u&  WiiebeSy  in  der  Karanstalt  an,  wo  Morgens  6  Uhr  durch  eins 
^  ^  Zeichen  zum  Trinken  gegeben  wird ;  doch  befinden  sich 
biaBade  selbst  Eselinnen,  Ziegen  and  Kiibe  zum  Milch-  nnd 
l^'H'hivteb,  so  wie  auch  die  vorzfiglichstea  Mineralwasser  zum 
"^S^^^^Kh  Torrätbig  gehalten  werden. 

^  KIfea  ist  bei  der  hohen  Lage  des  Bades  sehr  gemäfsigt  nnd 
}^fi  rdi  nd  gesund.  —  In  geognostischer  Beziehung  besteht  das 
^^^  GeUade  aas  Nagelflnh  nnd  aufgesehweounten  Mergel-  und 

^  B«d  besitzt  zwei  M.queüen,*  die,  von  gleicher 
^enbrit  nnd  nur  quantitativ  verschieden,  zu  den  etw 
^  Euenwassem  gefaOrep:  eine  alte,  die  nicht  weit  von 
^  tätigen  Badehanite  auf  Wiesengvund  zu  Tage 
^)  und  eine  erst  1831  aufgefundene.  Das  Wasser 
^"^  ist  klar,  wird  aber,  der  atmosphärischen  Luft 
tP^tzt,  trttbe  und  bildet  einen  weirsgelblichen,  flocld- 
'  Niederschlag,  hat  einen  schwachen  hepatischen  Oe- 
")  ^  licli  aber  bei  längerem  Stehen  an  der  Luft  oder 
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durch  Erhitzung  Terliert,  und  einen  dsenhaftea, 
ziehenden  Geschmack« 

Die  i^eoe  Qoelle  wird  daxu  benatzt ,  du  kalte  Wasser  (ä 
Bäder  xa  liefern »  während  das  zaaa  Erwämea  beatiante  Wi 
TOD  der  alten  Quelle  genommen  wird. 

Inifsechzehn  Unzen  Wasser  enthält  nach  Bauhti 

a.  die  alte  Quelle      b«  die  neoe  % 


(1827): 
OJdQO  Gr. 


Doppelt  kohlenaanrea  Natron 
Kohlenaaarea  Natron  i 
Kohlensaures  Kali     ) 
Kohlensaure  Kalkerde   . 
Kohlensaures  Eisenoxjrdul     • 
Kohlensaure  Talkerde  • 

Kieselerde 0,125  — 

Au%eldsten  Humus        •        .        .    Spur 

Schwefelwasserstoffgas 
Kohlensaures  Gas 


0,625  — 
0,375  — 
0,075  ^ 


(183-2): 
0,125 

i,roO 

0,750 

0,^H 


1,700  Gr. 

•  •         •         • 

•  •    2,5  Kuh.  Z. 

Das  M.wasser  wird  als  Getränk  und  als  Bad 
irendet  und  hat  sich  in  diesen  Formen  bei  vielen 
terieller  Schwäche  verbundenen  Krankheiten,  bei 
sen,  Blutverlusten,  Reconvalescenzen,  Clilorosis, 
bei  Schleimflüssen  und  Nervenleiden    aus   Schwäche 
Blutmischung  bewährt«  j 

Daher  ist  der  Aufenthalt  in  Heinrichsbad,  bei  der  | 

bindung  und  dem  Zusammenwirken   so  vieler  Heilaii| 

der  hohen  und  doch  bequemen  und  milden  Berglagc, 

zwar  gasarmen,  aber  vielleicht,  weil  das  Eisen  weniger 

'  niedergeschlagen  wird,  in  der  Form  von  erwärmten 

nur  um  so  wirksameren  Eisenquellen,  so  wie  d&r  vers 

neu  Formen  von  Milch-  und  Molkenkuren  (vergl  mehr 

über  weiter  unten  bei  Gais  und  Weifsbad),  die  hier  d 

geführt   werden   können,    ungemein    empfehlenswertli 

sehwache,  lymphatische  Individuen,  welche  an  den  F 

der  juvenilen  Dyspepsie  mit  Schwäche  leiden ;   es 

nun  diese  Formen  als  Bleichsucht,  oder  sich  entiiick 

Lungentuberculosis,  als  chronisches  Erbrechen  mit 

oder  Hjsterismus,   als  allgemeine  Lebrasschwäche, 
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f  m  SoUeiiDhuiteBttBiidiiiigcii  dler  Oq^ne»  Atrophie 
r  Hektik,  wo  noch  kern  Fieber  zugegen  ist,  auftreten. 

ft  Riiek,  Aaleitiug  a,  a.  0.  Tb.  IL  S.  396.  Tb.  lU.  S.  374. 

ieäeitiii,  DtntellMig  4m  Heinriebabadet.    Gonataas  1828. 

IieUt,  BeNbnibvag  dei  Heinricbsbadaa.    1830* 

IkMbiis  iII«  berShaiten  BSder  a.  a.  0    S.  335. 

Eftleintr,  das  Mootberger  oder  Heinrichsbad  in  Caatoa  Ap« 

•l  idtmeb,  cfaeaiisch  ond  ^opograpbisch  besebrieben.    St  Gd- 

133. 

uTetter,  a.a  0.  Tb.  EL  S.  96. 

Z*  JÜe  Molkenkur  am  ta  I  i  en  xu   Gatt  und 

ijti^i^  k  Aufaerrhoden. 

^  Gaifl.   Das  Dorf  Gais  liegt  zwei  und  eine  halbe 

A  lödvestUeh  Ton  St*  Gallen,  anderthalb  Stunden 

n  m  Trogen,  eben  so  weit  westlich  von  Altstädten 

•iMGeh  Fon  Appmizell,  1660  F.  über  dem  Bodensee 

^F.  über  d*  M«  (der  Kurort  selbst  nach  Ma  jer 

"^F.  iiW  d.  M.) ,    in  einem  breiten  nach  Osten  und 

Sodwetten  gedflheten  Gebirgseinschnitte,  dessen  sfid- 

Seite  nch  an  den  Säntis  und  dessen  nördliche  sich 

n  Gäbris  lehnt.     Das  Klima  ist  gesund,  der  herr- 

^  Wind  im  Frühjahr  der  Süd,   bei  welchem  der 

>K  jei  Siliitia    schmilzt,    im  Sommer   der  Ost ,    im 

Mimi  Winter  der  Südwest;  gegen  den  Nordwind  ist 

fi'*^^'^'  Die  mittlere  Temperatur  ist  gewöhnlich  im 

'''^l^^B,,  nach  He  jf  eider  war  sie  im  Julius  1835: 

^  ^*   Was  ab«r  Gais  Tor  den  meisten  Molkenanstal- 

kr  Sebweis  und  anderer  Länder  voraus  hat,  ist  die 

''^^  der  Brust  ungemein  wohlthuende  Reinheit  der 

I  ^Idie  Antenrieth  nicht  allein  der  bedeutenden 

fy»  Landes,  sondern  auch  den  balsamischen  Ausdün- 

9^  iet  freundlichen  Matten  zuschreibt  und  der  Vorzugs- 

^  Ae  grofsen  und  glücklichen  Resultate  beizumessen 

9  ^Idie  nadi  einem  kurzem  oder  langem  Gebrauche 

Vtrikoi  an  diesem  Orte  wahrgenommen  werden. 

'^  ist  idiaii  B^  1749^  als  Holkeakaranatait  bekannt;  42  kam 
lehöH,  deeb  Bdat^aa  b^b^nio  HlUiser,  amacblieftea  einen  läng- 
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diesdben  mit  emem  solchen  Temperatwgrade  a%  dak 
ohne  eine  künstlidie  Abkfihhm^  noiliig  zu  haben,  sog 
getmnken  irerden  können.  —  Das  Molkentrinken  hj 
beiden'  Orten   ohne   Untarschied   jeden    Moi 


an 


6  Uhr,  wo  das  Signal  mit  der  Glocke  gegeben  wi 
Kurgäste  trinken   in  ¥iartelstündigen   Zwisch 
10,  >  12  Gläser  zu  9-- 12  Unzen,  was   leicht 
drücken,   Auftreibimg  der  Präcordien,   Eingeno 
des  Kopfes  u.  s.  w.  erregt,  und  besonders 
nachtheilig  ist,  da  es  den  Andrang,  der  Säfte  zu 
gen  vermehren  und  die  Erweichung  der  noch  rohen 
kelniassen  befördern  mufs. 

Die  Wirkung  der  Molken  äufsert  sich  oft 
ihrem  Gebrauch  in  den  Krisen ,  die  sie  auf  den 
nal,  die  Haut,  den  Urin  und  selbst  auf  die  Brust 
bringen^  indem  sie  braungelbe  breiige  Stühle, 
mehrten  Schweifs, -einen  stärkeren  Harnabgang 
eigenthümliche  Sputa  Veranlassen;  —  alle  diese 
nehmen  einen  den  Molken  ähnlichen,  säuerli 
ruch  an«    * 

Die  Krankheiten,  in  denen  der  rationelle 
der  Molken,  verbünd^  mit  dem  gleichzeitigen  Gei 
auf  alle  Organe  mächtig  influirenden  Alpenluft 
und  WeiCsbad  oft  von  aufserordentlich^  Heilwirk 
sind:  erstens  chronische  Brustübel,  und  zwar  sow 
berculöse  als  pituitdse  Lungensucht,  —  nur  0 
Krankheit  noch  in  ihren  ersten  Phasen  begriffen^ 
berkeln  noch  nicht  erweicht  und  nodi  keine  £ 
Torhanden  sein;  —  zweitens  Unterleibslriden,  n 
Stockungen  im  Pfortadersjstem,  Leberanscboppunj 
morrhoiden  u«  s.  w. 

Endlich  empfiehlt  Hejfelder  noch  die  An 
der  Molken  in  Klystieren ,  yor  Allem  bei  solchen 
neu,  welchen  das  Trinken  derselben  Beschwerden 
sacht,  die  ihren  Fortgebrauch  nicht  gestatten.  Sie 
auf  diesem  Wege  dem  Organismus  zugeführt,  ni<^ 
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« 

!  ageBainfich  belebende  Kraft  bei  Unterlabsbeschwer- 
I  ife  a  Stockimgen  des  Pfortadersjstems  und  in  Ato- 
|ei  ntercD  Theib  des  Dannkanab  begründet  sind,  — 
lie  laQge  fortgebraucht  und  in  refracta  dosi 
werden,  damit  sie  der  Kranke  bei  sich  behdlte, 
ero  miterdtfitzen  auch  in  manchen  Fällen  die 
,  indem  sie  die  ersehnten  Krisen  schneller  her- 

■KD. 

USteb,  Anleituf;  a.  a.  O.    TIV.  I.  S.  334.  3KI.  339.  tli.  U. 
m  n.  IIL  S.  318.  319. 

IUI,  BeiehralHui^  des  Cantoos  Appenzell.    8.  46.   ' 
tardbui  aller  berüliBteo  BMaer  a.  s.  0.  8. 98.  376. 
tteiier,  4m  Moosberser  Bad.   8.  89.  92. 
Yitter,  a.  a.  O.   Tb.  II.  S.  101. 


\ 


KeaiaAUefiiesirieh:  ^ 

» 

b6tf«ieaer  J9«if,  eine  halb^  Stunde  östlich  tob  Dorfe 
i  ii  Iinerkoden ,  aaderthalb  Stünden  westlicli  von  Appenzell 
M  «b4  doe  halbe  Stande  sBdöetlieb  von  Uerisan,  auf  einen 
■  Wieiagnnde  aa^  Fa&e  des  Kranberges,.  3604  F.  aber  d.  Bf. 
ft)  ctfirNt  lieb  gnter  Einricfatangany-^gfofser  Freqaens  und  ei- 
f^«>  Anriebt  in's  Sitterthal. 

Htt^riigeB  bier  vier  nur  quantitativ  vencbiedene»  aa  den  jilka* 
r  ^vaneni  gehSrendis,  H.quellen  ani  f  ofse  einer  Bergwie§e, 
I^ÖHNDdelbolzwaldnng  aufsteigt  und  in  der  Nabe  von  Torf- 
n.'iRi^T«]!  wav^en  gemeinscbaftlicli  aufgefangen  und  aU,Bade- 
Kr  ieiitit;  die  vierte,  welebe  den  Nanien  '£r  o  I  d  b  r  n  n  n  e  n  führt, 
"|*"^«f  gvftifirt  und  wird  zur.Trink||ttr  verwendet.  Dai  Was- 
r^'^iithell,  perlend,  von.bepatisehem  Ckracb  nad  liutett» 
nGetcfcaack;  aa  der  Luft  wird  es  scbaell  trUbe,  das  hrqiaÜBdie 
^^^^^*mt  Gas  entweieben  und  es  bildet  sieb  ein  eisenhaltiger 
^^  Neusatz.  Die  Temperatur  betsügt  d""  R.  Naoh  Steins 
k  1836  aig«gteUter  Analyse  cntbaMaB  sfcbaeba  Unzen 

des  Goldbrunnens :  des  Badewassers : 
r[|*«nrei  Natron  .       2,03  Gr.  .       .       3,40  Gr. 

J^yÄydrut       .       .        .        0,58  —    .  3,00  — 

*^)  mit  'Sporen    von   koh-  • 

««»«rem  Kalk  und  Eisen-  ' 

US''""'   •   •   • 

*  ■  ^  ^  . 


0,04  -    . 

0,(Ä  — 

0,05-    . 

0,31  — 

0,04  —    . 

0,04  — 

h 


t 


t 


\\ 


Das  MfaeralwMMr  wM  bei  iliiiMiIwrfc  -  atonisckei  Bc 
»k  Erfolg  hemmtxt   Em  kua  Uer  fie  WOA-  \ut4  Holkenkor 
weri^f  im  Üe  Mikh  «ad  ZiqjraaMikea  tl^üdi  fritcli  tod 
aacfa  iem  Bmie  gebracht  weriea;  auch  aiad  Mineralwasser I 
ffintk  so  kabea. 

Sebaaekaer,  Matafkiatotie  Tk.  IL  S«  397. 

War  tBaDB,  Beaekreibaag  Aea  ISt  jAcobabranneif  m^l 

badea  im  Caaton  Appeasell,  iai:  -Helvet  Caleader.    Zürick  it 

G.  Raieb,  AbleHoi«  a.  a.  0.  Tb.  a  S.  394.  Th.  la 
Beschreibung  aller  berakaifeB  Bäder    a.  a.  O.  S.  331. 
Stein,  1d:  Sckweizeriacke  Zeitschrift  fiirNa'tur-  ond 
Von  Dr.  C.  F.  t.  Po  mm  er.    1838.  Bd.  III.  Hft.  V 

Die  M.guelien  Bei  Wäldifäti,  einem'liAHcbeB,  M 
sQdwestliek  von*  Herisaa  and  drei  Standen  nordweellick  tmj 
s^l  entfernten,  2442F.  ttber  d.  M.  sich  erbebeadea  Derfe 
dens.  Das  Bad  liegt  fünf  Miauten  sBdlSeh  Tom  Dorfe  ss 
aacb  Lichteasteig,  nähe  bei  der  dttstem  Schlucht,  wekkc  üt\ 
durchströmt,  auf  «iher  MiWtttbigen  Wiese,  ^It  F.  ibcrJL 
besteht  aufl  fM9^m  groisep  hdk^erne«,  gut  eingerichtelea 
etwa  60  Badewannen. 

*       > '  * 

Von  den  fQnf  hier  aus  Torfboden  entspriageadaa»  as  ^^ 
Eiseawassera  gehSrenden  M.quellen  wurde  die  JUteiie  iTTi. 
ste  Tor  etwa   15  Jahren   und  die   drei   Ubrigea  17S6 
Wasser  derselben  ist  kalt,  klar,  too  eiseaait%-i 
Cfschmack,  bildet  beim. Stehen  einen   gelb-i 
catkält  nach  Suis  er  ta  seckxeba  Unaea: 
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Kalkerde 3^1--* 

EüfDoxyda]     .       .!•,...       0,700  — * 

3,993  Gr. 

tue  des  Badetteina  beataad  naeb  Salsa r  aea  5  Drachai* 
^eide,  1  Dr.  34  Gr  Eiaenerde  ood  1  Dr.  53  Gr.  Selenit 

Ini  Dor  äaiaerlich  ala  Bad  benatzt  bei  chroniachen  Schwäcbe* 
^esNerrea-,  Gef&fii-   and  Mnskelayatemay  Digeationabe- 
•enfkaUKtany  rfaaebltiacbei^  und  chlorotiacben  Affactianen, 
a  der  McaatraatioB,  paaaiven  Scbleim«  nnd  BlnifiSaaen,  acblaf- 
nreiiieii  GeMbwQren,  Knocbenfrafii ,  Läbmongen. 

'A.Siiter,  Bcachreibnng  jdea  Baden  bei  Waldatndt  im  CpA« 

»rauU.  St  Gallen  1792. 

kitseh»  Anlcitnng  m.  n.  0.  Tb.  IL  8.  396; 

Mreibag  aller  berfilunten  Bider  a.  n.  0.  S.  374. 

pM.fMiUe  s«  ümmsekeHi  eiM«S&14F*liMfa»  »wei  Bin»- 

Mich  T«a  AppeazcH  nnd  tfben  ao  «reit  «Sdlieh  Ton  Heiiann, 

n4  Ton  aohSnen  Wieaen,  Alpen  und  Waldangen  umgebe» 

infaerrbodena.     Oaa  Bad»  ,^xnr  Wydini'**  genannt,  liegt 

a  Sidweaten  naf  einer  Wieae  an    der  UrAüacb,  .nnd 

Neb  langem  VerfiaD  wieder  neu  eiaf^ebtet;  ea  entblttt 

^l<l^^Kbig  eoaatrairt»  B&der.    Aacb  kann-mnn  btar  die  Malban* 

inichca. 

^H^oellea,  deren  «w«l  aiad,  geb9ren  ca  den  s^kaltaeb- erdigen 
^^  tar  ala  Bad  gegen  Gliaderkrankheiten  bentfttt. 
M  iK  liier  die  eine  Stunde  vom  Dorfe  am  Wege  nach  der 
Pl^ n Nigdfluh  liegende  Flttacberhöble  xn  envähoen,  die 
^'^•lOOF.  breit  und  an  einigen  Stellen  9  F.  hoch,  nnd  von 
p  <«&&(«  Tbeile  ein  sehr  kaltea,  klacea,  achnell  incrustirendea 
■w  tfrabtröpfelL 

^^hth,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  8.  281.  Th.  III.  S:  229. 
toKaiDg  aUer  berühmter  Bäder  a.  a.  0.  S.  373. 

^  linier-  oder  Dor fbad  bei  Appenzell  liegt  nahe  bei 
^Haoptort  lonerrhodena,  2130  F.  Über  d.  M.  am  linken  Ufer 
w,  and  befindet  aich  in  einem  vemachläiaigten  Zuatande. 
^  gehörige,  alkaliach  -  erdige,  200  Schritte  Tom  Badehauae  ana 
P^v  eatipringende  M.qttelle  iat  hell,  kalt,  geruchloa,  von  et- 
^%iii  Geachmack,  wird  bei  bevoratehendem  Regen  jedeamal 
H^^  trabe,  aeichnet  aich  vor  anderen  Quellen  der  Umgegend 
|i^  Gehalt  an  Talkerde  aua,  hat  laxirende  Eigenachaflen  nnd 
^n4en  bei  Anlage  nur  Schwibdaucht  dienlich  nein.  Snlzer 
» lecbuha  Unaan  Waaaar: 
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KobleDMnre  Kalk«rde iflk 

KohleDsanre  Talkerde 3^  - 

Eztraetivstoff    ..•.♦.•'       .       .       .      0^5  ■« 

KobleDiaiires  Gas • .    *V 

Das  M.wamer  wird  ala  Bad  aod  CtotrftBk»  zugleich  nil:] 
molken  benatxt. 

O.  RHteh,  Anleltmg  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  376.  Tfc.  in.8,| 
BeachreiboDg  aller  ber&bmteii  Ilftder  a.  a.  0.  S.311. 

Däi  Bad  im   Tobet  hei  Trogen^  einen  am   noi 
Fttfte  dei  Gäbria,  2691  F.  hoteh  (nach  Hayer),  swisehe« 
men  der  Goldach  gelegenen  Flecken  Aufeerrhodeno,  befinde! 
Viertelstunde  ö'stlicb  daron  in  einer  engen  Schinebt  der  Goh 
Tobel  genannt  9   auf  Wieseagnind  un4  entbUt  55  BadevuM 
zum  Bade  gehörige  M.waaser  entspringt  nahe  dabei  in  mebi 
ans  Mergelsandatein  i  welchen  schwefelhaltige  Steinkehlcsl 
miehen,   und  flieftt  in  einen  Terscblossenen  bolaemen  B( 
dessen  Gmnde  beständig  Gsishlasen  heninisteigen,  Ton  wo 
dn  Triebrad  in  die  Siedpfannen  getrieben  wird.    Es  hat 
Iräcbtlich  hepatischen  Gemch  und   Geschmack    and   ist 
schillernden  Hftatchen  bedeckt    Als  Bad  angewandt,  hst  «J 
HantaasschlSgeni  rheumatischen  und  giehtlschen  Affecti« 
schwüren,  unterdrückter  oder  unregelmftfsiger  Menstnstioil 
bewiesen.  —  In  derselben  Schlucht,  eine  Viertelstunde  weil 
am  rechten  Ufer  der  Goldach,  entspringt  aus  einer  Felsspalte' 
lihnliche 

Mi%eralguelle  im  Kaüenlochy  deren  IBTasier  toi 
wohnem  der  Umgegend  seit  undenklichen  Zeiten*  als  beioi 
sam  getranken  wird,  sich  aber  nur  gegen  Kröpfe  wirksam 
hat    Nach  JOr.  L.  Kahn'a  ia  Zürich  1825  yorgenommenrr 
sind  in  1000  Grammen  (a  33,823  Unzen)  des  Wassers  ent' 


Extractivstoff     . 
Schwefelsaures  Natron 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Chlortaicinm 
Chlorcaiciuin 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensäure 
Hydrothionsäure 


0,0016  Gran 
0,0099 
0,0015 
0,0596 
Ofim 
0,0387 
t),2095 
0,0^7 
Spur 


0^46  Gran 


Aufserdem  fhnd  er  noch  0,1203  Gtammtn  Kieselerde , 
gr^Cstentheils  Ton  der  schleeliten  Fassung  herleitet 
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&  Hilf«,  Aileitng  ft.  8.  O.  Tb.  O.  «.  183.  Vk.  Hl.  8  IM. 
BodRilo;  aller  befütatenBider  a.  a.  O.  S.  370. 

Ikt StUninhükier ^md  in  Aoiäerrbodei,  aiidartbslb  Studen 
^•Mfii  m  Rheiaeck»  swei  nod  «ine  halbe  Stantde  iiordSatlicJi 
t1W|n,  m  eiaer  aiableriaebeo  Seblacbt»  1730  F,  boch  gelegen, 
MV  jcfcta  tehr  alt,  doch  aind  die  Gebiade  neo,  gat  eingerichtet 
'■ft  52  BifcwanaeB  Tenehen.  Die  M.qnene»,  derni  nmn  fünf 
It  de  tier  ai^t  alle  bemrtst  werden ,  entaprbigen  ans  Hergel- 
hna;  lien^raannte  nene  Quelle  ist  besser  als  die  Qbrigen  ge- 
fpn  kdl,  TOB  staricem  bepatiseben  Gemeb  vnd  wird  allein  xnm 
kn  beaitxt  Das  M.wasser  enthält  nach  Rüseb  TersQglicb 
M  uj  ia  Kobtenslnre  eif^Wste  erdige  nd  saftige  Tbeile ; 
^M  hage  and  wird  weder  trBbe,  neeh  bildel  es  einen  Be^ 
l'L-'  Alt  BM  angeweadet,  wird  es 'gegen  giebtfsehe,  rbenna* 
»N  Hutaffeetjenen  gerShmt;'  —  getmftken  Mirt  es  ab  and 
in''  l^rieibskraBUieiten  gebnwebt 


^Mieb,  Anleitnag  a.  a.  O.  Tb.  D.  S  187.  Tb  IlL  S.160, 
|^>^nikaag  iUer  ber&bBten  Bider  a.  a.  0.  S.  369. 

^  ünterrtckiteiu  liegt   in  einem  engen  Wiesenthal, 
^«)  is  Anlberrboden,  zwei  Standen  nSrdlieh  Ton  Tn^en 
alb  Stulden  sBdIieh  Ton  Roncfaaeb  entfernt,  1790  F.  über 
jr-- aigeaehai,  aber  einsam,  mid  ist  nur  filr  fjaedlente  ein- 

*«)tipnB|en  hier  drei  il.qnenet,  die  den  Namen  Schwefel-, 
T^^  Kspfeiqaelle  fuhren :  die  letztere  aus  Kieigmnd  einige 
^^von  Baje,  die  beiden  andeien  in  der  Entfernung  if«>n^8&~lC|0 
«^^BOe  aiH  Felsen.    81«  sind  gntgeMiC  ud  bedecfct| 

t^  ^mU  des  Bebilteffs   steigen  Luftbläseben   emper.    Das 
^^t,  hell,  Ton  bepatiacbem  Geruch  und  Cresebmaefc  und 
M    *^,  ^  beiden    ersten   Quellen  dem   Sch5nenbilb1erwasser 
1^  ;7  i>  fcm  Wasser  der  Knpferqnelle  fehlen   die  salzigen  Be- 
^t«.  Ab  Bad  angewendet,  erregt  es  leicht  einen  Ausschbi|; 
*^S^  Haut-  and  gicbtische  Leiden  gerühmt. 

l^^^^y  Anlellmig  a.  a.  O.  Tb.  IL  8.  19a  Tb.  IIL  8. 161. 
^"^^'^^  aOer  berShmten  BSder  a;  a.  a  8.  JTa. 

Au*!?''^"  i?etilea,  einem  am  linken  Ufer  des  Gstaldea- 
^^^  P-  hoch,  nordSsdicb  Ten  Trogen  an  der  Stralbe  naeb 
^%>dea  Dorfe,  —  erst  seit  1830  erriditet. '  Das  dazu  ge- 
hLiu  ^^  Qnb«B  «oes  Bnmnens  entdeckte  M.wasser  ent- 
jj?^<i«€h  keblensanres  and  Schwefel wasserst«»ffgas,  kehlen- 
tkJ^y^U  kehlen-,  schwefel-  aad  sabsaare  Kalk-  and 
^^  "*<  ExtfactiTstoir,  *-  Tielleicbt  aa^  Natron  and  Tbonerde; 
^^>>cii  üsgedamplles  Wasser  gaben  eine  braone,  scharferige 
^^  ^^  4  «r.  eiaea  weiisgraacn,  sahygea  Rickstasdea,  der  mit 
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SehwefeMtre  itark  anOratttt.  — <  AndierdMi  IMtm  nch  M 
zwei  nnbenotzfte  QteUtn:  die  eiDe  in  der  Wissereii,  einer i 
gen  Kluft  an  der  Strafse  nach  Obereck,  —  die  andere  sndiid' 
Dorfe  in  der  ff is« an,  Tdu  ^clkw^feUgicDi  Gerach  and  -salzigei 
schmack,  die  ScfawefelwasserBtofl)^,  kohlensanre  Kalkerde  and  C 
calcimn  enthält 

G.  Rfiic^b,  Anleituiig  ai  a.0.  Tk.  JL  S.  m  Tb.  UI.  & S 


AuCierdem  sind  noch  einige  nnbedeatende  Bäder  and  gial 
nutzte  Quellen  zu  erwähnen: 

Das  Ddrf  Speicher»  tm  sädHchen  Fnft  der  ¥5gl]aeck| 
der  Strafse  tob  St  CSailen  nach  Trogen,  97d6^F.  hoch  gc 
sitzt  dreiJBäder:  das  kräftigste  ist  bei  Hni.Tobier,  bei 
in  Erlen  näduit  der  Strafse  nach  Trogen  gelegen,  wozoeioi 
felwasserstoffgas,  Eisen,  Extractivstoff,  Thonerdt   and  k« 
nnd  salzsaure  Kalk  -  nnd  Talkerde  enthaltende  M.qnelle  beult 
—  das  zweite  ist  tod  gewShnliehen  Wasser  auf  der  To; 
das  dritte  in  dtm  taabebei   gelegenen  kleinen  fkvrfe  Flecl 
besitzt  eine  schwache  Schwefelquelle. 

Der  Fleckon  Teufen,  eine  Stunde  von  SÜ  Gallen, 
Standen  Toa  Trogen  und  Gais,  zwt^i.  Stunden  von  App«Dxeil|j 
Ober  d.  M»  gelegen^  hat  drei  Bäder:  das3ad  im  Löweobäi 
J.  1812  gegründet ;  —  das  Bad  im  Sonder,    eine  Viertelst 
westlich  vom  Flecken,  2590  Vk  über  d.  M. ;  ^  das  Bad  im 
im  vorletzten  Hause  des  Fleckens,  —  sämiptlich  Schwefel 

Das  Badi  bei  dem  Dorfe  Stein,  i660F.  hoch, 
Standen  ndrditeh  Ton  AppenaeU,  eben  stf  weit  dsdick  vMi 
entfernt, — ' besitzt  eine  Schwefelquelle. 

Ton  anbenutzten  BI.quellen.sind  zu  erwähnen:  dieSchi 
za  Ober  eck,  östlich  von  Trogen,  und  die  des  eingegaogcB« 
zu  Kressan   in  der   Gemeinde  Rektobel;  —    ein  inci 
X^asser  in  äer  Grotte  bejm  Waldkirchlein,  zwei  ond  ei 
Stande  von  Appenzell;  —  die  sehr  kalten  Quellen:  der  St.  J^ 
brnnnen  an    der  Nordseite   des  Kroaborgs,  aofeis  des  ^^ 
and  die  Quelle  im  GaggerloiBh,  eine  Yimelstniide  von  ' 
nnd  einige  andere. 

G.  Räsc)!^  Anleitung  a.  a.  0^  Tb.  11.  S.  146.  226.302 
Jh.  I|I.,  S.  ^1.  ;225.  232.  243. 

.    •  Beschreibnng    alier.  benihaitea  Bäd^r   a^  a.  0.  S.3o3. 
388.  389.  391.  . 


r 
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II.  Die  Heilquellen  ini  Caiitoh  Thurgau. 


.•••■• 

™x  im  Nordea  töm  Rhein,  Schaffhausen  und  Baden« 
^(MaFom  Bodensee  undSt».;6aUeay,  int  Süden  Ton 
k  bh  mid  im  Westen  Tön  Zürich  bdgf  etf  ä&te  Ganton 
^^  auf  der  Hochebene:  mit  Ausnahme  des  im  süd- 
i>&b  Thüle,  aiif  Hlär  Grenze'  von  St.  Galle^  und  Zu- 
■  N%«a^  ilproli  findei^  sich'  nur ..einzelpe  Hüge^(et- 
1)  &  sich  nicjjit  viel  aber  2000  F.  erheben;  dahin  ge- 
^  kuptsächlloh  .  die,  ^^  Tt^sil  waldigen  Höhen  -  iai 
^'^  Ton  'Fmnev6M  zwischen  Murg  und  Thur,  die 
'^stersdieidö '  zwischen  7%ür  und  Bodensee ,  mit'  Tielen 
^*^^,  wenn  der  2050  F.  hohe  Hohenrain  ein  a.usge- 
**B^  Pimct^  Mtl.    Auch  ßn  A{i|ifralqttellen  ist  4<eser 


IBI. 


i'-i   i  !>■•   I  ' 


!•    fl' 


«1 


.1" 


^  fetter  a.  s.  0.  Th.  II.  S.  93.  94. 


l        K 


'  F 


■'{'t     '      " 


IV    / 


J^  H.fnelltf  21»  Irvjc^icr^  «itten  SehMs^'  dietif  am  B4den- 
r^P.  SiMr  4.  M.,  ehi«  8Uiifde<'tiDrAweatli«h  tod  Arboli,  vter 
?^i&4oitlwb  iroii  €otistinMi  );«teg«n,  «nUpitSfp  Hi'd^  mi^fe 
f  ^lones,  eiae  Tiertelstonde  von  dem  Dorfe.:SttlaMii0fc;  lOAs 
*NeiielbMi  i^t  beV  asd  Wai^,  vqn  jier  TfimR^rat^r,  ^w-gewöhn- 
vieUwaiiorB,   ¥oii  «cbwacb  bepatisciuspi  Geruch  |»ad  aäperli- 

>  ^k  eiseaJiaftem  GescUmack.  •  - 

^yiiit  warde  ai«  van  Itnar  ia  F.r^H»arg»  iQix^Ha»is  TU- 
^*>.ir«i||f,r  ia  ZHriak  SechaalwiHBaea  d»  W«8aefa.«Bthal- 


I  >i   r  i  i  «I 


KohlenwiirM  EiifiBoxWil 1^1 

KohlenHira  Kalkeiie' %-!U 

KolileBHDrs  Talkerde Qfii- 

CblornatiiiiB l,ti- 

KryalBlI.  schwefelMam  Natrai    .                       .  0^  - 

Kobleuanre*  Natron 9^  - 

Extraclintoff 1^- 

Eivaelerde 0^- 

KohleiuaiirM  Ga« 6^1 

Scbwefelwuaeraloffgu O^i 

Gmelin  find    davon   abweichend    itatt    kofaleuamr  1 

rdiwofel-   and    aalunore    TalLerde,    alaU    Mbwefeln*ni  1 

•ehwefelniTM  Knli  nnd  ByfM,  —  Ixmingtt  ftud  kohlnM 

■en,  Kalk  nnd  ChlorUlcinm. 

Aehnliehe  H.qaelleB   komaten   fiwt  überall    bei   cinigH' 

der  NUie  de«  See«  tot,   wo   dei  Boden    ■ 

Lage  B^iMner  4oeker«r  Oamerde  besteht,   auf  wekbf  A 

cber,  lehthnrier  nnd  Medni^r,  6—30  F.  niebtiget  HoiW 

Tbon-  nnd  Sandnorgel  nntetli^ 

Henningi;die  U.qnetle  bei  Lubnif.  Ciiutin»  18 
G.  RSecb/AnleitoDg  n.  a.  O.  Tb.lI.S.li».  145. 
BeichreibuDg  sller  berabnten  BsAer  a.  a!  0.  S.  343. 

Die  M.guellt  bti  drhon,  anf  einer  kleinen  L 
Bodentfie,  1340  F.  Btter  d.  fl.;  ntteiiier'  kleinen  BKduiuDl 
bM,  die  dch  in  einen  nbgetagnneB  Thetlo  den  StiURtc«! 
Sie.«ntapringt  in  der  Höhe  dea  Wanaenpii^cte^  «iid  i^» 
hem  Waiaecaluide  nicht  leiten  mit'Seevouer  verniickl,  ■ 
onr  nhi  Bad  benntst. 

Dil  M.qtellK  xKFrä/tHliekty  •ine'Ti^iteldiiii'o'' 
I240F.  über  d.  U.,  nit  einem  Badehnnee  Tenefaen, 'W4<M 
nor  ala  Bad  benntxL  '<      "    ■     c  I 

Da*  Bmi  tv  Hxh,  In  der  Gemeinde  Ronianibora,  «i>'*| 
von  Nenkireh  nnd  awei  Standen  von  Arbo*  entTeTOt 

Die  ^nUcboB  Btqnellw .  n  Göttin^.«»,  vxm  Sd» 
See,  nad  ir  Altnnn,  -Mnen  Dwfo  am  8e»i  beida  iv»  ' 
halbe  Stnnd«  vt»  C«nita»  «Rtfecftt^.hMitSMb  kei»  ^'^ 
ihrer  Boantaug. .  .  .    . 

G.  Rflieli,  AiileitaPt  a.  ai.'0'Tb.'U.S:149.Th.in-l'^' 

BeadireihuDB  aller  berQhinteD  BBder  a.  a.  O.  S.  Zii.  ^-  ^j 

Ihw  B  ixthad  vor  de«'  obann  Thore  der  Stadi  B 
aaf  einer  Wiene  na  Knhen  Ufer^erlSitter,  1970  F.  ■bw'- 
(üonatana  vier,  von  Arbos  drei  aad  ein*  halbe  Stand«  MtA"'' ' 


I  Bi«n 


141 


pfeea  EiBrichtuigeB   Tcrtekam«    Die  dan  gehSrige  M.qaelle 
B  4m  alkaüwk-crdigeii. 

Biach,  ABleitoBg  a.  a.  0.  Tb.  IL  S.  301. 

aOer  beiiibaleB  BS4tr  a.  a.  O.  S.  317. 


«ad  aa  erwibntn  die  Alaaaqaelte  aa  Mlhlheim»  einem 
TOB  Fiaaenfeid  eatferaCea  I>orfe,  —  das  Jnakhols- 
der  NShe    tob  FraoeBfeld»   Biit  kÜDStlichea  Blineial-  nad 
y  dae  aber  apftter  wieder  eingegaBgen  iet,  —  eine  äbnli- 
Lt  IIB  Kloater  Pa radle«,    am  Unken  Ufer  dea   Rbeias, 
Scbaffliaaaen  and  DieMenbofen,  1180  F.  Ilber^  d.  M.  gele- 
die  Badeanalalt  aa  Neakireb,  .drei  Tierteletanden  weatlieh 
Standea  voa  St  Gallen,  1360  F.  Über  d.  M.  gelegen, 
refeldaanpfbftderB  Tersebea,  —  die  Bade-  nnd  MoO^enkDr. 
SehloaM  Wolfs berg  n.' BLB. 


^lacb,  Anleitung  a.  a.  0.  Tb.  U.  S.  302.  425.  430.  Tb.  lU. 
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Xn.    Die  Heilquellen  des  Cantons  Schal 


iflban 


Uen  Boden  diese«  im  Westen,  Norden  und  Ortni 
Baden  und  im  SUden  von  Zürich  umBchloaseoeii  Ci^ 
bilden  Ebenen  und  kleine  mit  Hügeln  ah-wecitaehit* 
1er.  Diese  Hügel ,  Ton  denen  sieb  dw  Hohe  Rid^ 
hSchsten  (2537  F.)  erhebt,  sind  eine  Foitnetzung  i«\ 
und  bestehen  ^ns  feinem  Kalkstein;  in  der  ^>4 
Rheins  steht  Nagelfluh  mit  Thon  bedeckt  bd;  4 
halb  des  RbeinfeUs  fdgen  auf  Kalkstein  NagelBiW 
in  velcben  bis  Waldsbut  grörstentheUs  das  Bett  da  I^ 
^geschnitten  ist  Das  Klhna  ist  mild  and  geso';' 
neralquellen  sind  nur  -wenige  Toriianden. 

Der  CantoB  Scfasfflisiiieii.  Tos  Ed.  la-Tksrn.  Sl  <" 
ud  Bern  1839. 

A.Telt«r,  a,  a.  O.  Th.  a  S.  93. 


Dat  Bai  bti  Otltrfingett,  mdcm  drei  Stunden  n«^ 
banicD,  EglUna  nnd  Stnhlingen  antfeniten,  1330  F.  ülwi  i-^f 
genen  Dorfe,  befindet  sieb  cehn  Minuten  von  letxteren  ü  "*"' 
Ken  Thale,  iit  xwecLmS&ig  eiogenebtet  und  erfreut  dch  eii"  *' 
lieh  bedentenden  Zaiprucha. 

'  Die  sn  den  aaliniiefaen  Eiieniraaseni  gehSreode  ^4*^ 
aprin^  ala  Bach  in  Haaenbcrge  and  aamaielt  atcfa  in  eben  kt^ 
atefneroen  Brnnnen,  Ton  w«  aie  in  die  Siedkeaael  gcf«"?'  y 
Das  Waaier  deraelbea  iai  klar,  |{eRicli>  and  gaKhawcklu  ■|' 
die  Tesiperatnr  von  8—9'  R.  Apotbekar  Laffon  in  Sckif 
Hai  aacb  einer  1S30  asgeatelllen  AaalTSe  In  SSUnaea: 


c 
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[«klemiRt  tkmQXjM     •       •       •       .       •  0,04  Gr. 

kohknure  Tilkerde    ....;.  1,38  — 

loUeMure  KiikeHe 1,90  ^ 

üblerntriiB,  Oiloraüei«»  nid  Cblorteldia  ^  ^ 

SdiwefdHWM  Nfttran,  Kalk-  vnl  Talktrd«     .  1,03  — 

EüoeleE^ 0,73  — 

6,00  Gr. 

^  Badeitein  enthüt  in  100  ThefleD :  91  Th.  kohleDsanre  Kalk- 
8  Tb.  KiHdei^e  and  1  Th.    Eiaea. 

aiBlwaaser  wird  Tonagaweiae  ab  Bad  beaatat,  aad  iai  be- 
B  wirkaiB  gegen  Leiden  von  aarflckgetreCener  Krätae,  acropha- 
ictaitaMB  Back  dem  Kaie-  and  Haflgelenke  and  ehroniache 
laeiie  Leiden  aller  Art  ^ 

ebenekxer,  Natnrliiatorie  Tli.II.  8.211. 

^•Riscb,  Anleitang  a.  a.  0.  Th.  IL  S»  375.  Th.  IIL  S.  216. 

tocbreibng  aller  berHhaiten  Bider  n.  a.  0.  S.  351. 

^9»  SekwefSlbad  in  ünterhüUauy  einem  drei  Stunden 
>A  m  SdiaiFhaaaeB  ^  fiinfviertel  Standen  s&dlieh  von  StHhIin-* 
I^F.  8ber  d.  M.  gdegenen  Flecken,  wnrde,  naehdeni  ea  M' 
ein  ia  Verfall  gekommen,  1825  wieder  nen  eingerichtet  Die 
De  entBpringt  im  BUllaaerberge,  einer  Abdachong  des  Hohen 
<•)  'w  au  Kalkatein  nnd  Gyps  mit  wenig  Steinkohlen  beateht, 
■finrend  lad  enthält  Kalk ,  Eiaen ,  kohlen  -  nnd  Behwaf elaaalra 

• 

^Baiim  Zolliiow  bei  Sttin,  dem  Torigen  ähnlich,  iat 
-  Kiieb,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  226.  Th.  UI.  S.192. 


\ 


Xm.  DieHeilquellenim  Waadtlande 


JLIieser,  im  Norden  von  Frankreich,   dem   Neue«lNP| 
See  5  dw   Cantonen  Neuenburg  und  Fr^i)burg,  b  0| 
von  Freiburg,  Bern  und  Wallis,  im  Süden  von  Wa 
dem  Genfer  See  und  dem  Canton  Genf,   im  Westci^ 
Wallis  (Rhone),  dem  Genfer  See,  Frankreich  vd 
kleinen  Theile  Ton  Neuenburg  begrenste  Cantoa  ii 
Ausnahme  einiger  Ebenen   am  Südende  des  Neucnt 
Sees  und  im  Broje-   und  Rhonethale,  grdfsteDtbeilil 
gel-  und  Gebir^sland:   jenes  i¥ird  vom  Jorat  und 
dieses  von  letzterem   und  der  i¥estlichen  Fortsetzim; 
Bemer  Alpen  gebildet.    Er  ist  nicht  arm  an  Mineral^ 
len,  unter  denen  besonders  die  in  dem  Wallis  beoac 
ten  Theile,  nördlich  yom' Rhone  und  östlich  vom 
See,  wo   am  Rande  des  Kalkgebirges  zwischen  Beij 
Aigle  ein  mächtiger  Salzstock  sich  hinstreckt,  deij 
durch  Auslaugung  ausbeutet  (Näheres  darüber  s.  bei 
S.  145),  hervorzuheben   sind.    Gelegenheiten  zu  Md 
kuren  finden  sich  fast  überall,  —  in  Bevieux  ^^^ 
gut  eingerichtete  Molkenkuranstalt;  — -  aufserdem  '^ 
man  in  Vevay  (Vivis)    die  Traubenkur  unter  Le»*| 
des  Herrn  Dr.  Convers  fils  machen.  J 

*       Das   Klima  ist  sehr  verschieden:    im  Jura  uo^T 
Gegenden   im  Osten   und  Südosten   rauh,   aber  g^ 


w  mikkr  auf  den  nardlicbeD  Abhängen  des  Jbint,  am 
^enehnstii  am  Genfer  See,    Tontiglioh  inn  Ryf*  und 

onetbaL 

A.  Tetlsr  a.  a.  O.  Th.  U.  S.  95  ff. 


].  Die  MineralSadeansialt  zu  Bex  u.  die  Salzquellen 

Wien  Aigle  und  Bex.  —  Daa  Mineralbad  ist  in  dem  am 
Ivestiieben  Fofae  der  Dent  de  Morelee,  siraaiig  Mi« 
I  Tom  rechten  Rhoneofer,  am  Arenit^baih,  290  F« 
äem  Genfersee  und  1380  F.  über  d.  M.,  drei  Viertel- 
fa  Bordlich  von  St.  Maurice,  anderthalb  Stunden 
U  n)]i  Aigle,  an  der  Ton  Lausanne  und  dem  rnnem 
Urweiz  nach  dem  grofsen  Bernhard  und  Simplon  {uh<j 
nStmfse,  in  reizender  Gegend  gelegenen  Städtchen 
l^^nehtet  und  mit  allen  erforderlichen  Bequemlichkeit* 
^  mit  wannen  und  Italten  Bädern^  Schwefel-»  Dampf- 
Ikodiebädem  ansgeetattet.  Es  ist  das  ganze  Jahr 
Mb  gedShet  \  die  gröfste  Frequenz  findet  aber  im 
M  Jttli  statt. 

H^^  ringnim  Ton  Beiiggipfelo ,  die  Bich  tob  4000—11000  P: 
Jl^^i^beD,  bemebt  doeh  aelbit  im  Winter  hitor  keine  be-< 
"Glitte;  im  Sommer  betragt  die  mittlere  Tem]|(eratiir  Mor- 
^  Almis  18*  R. ,  bis  Mittag  steigt  das  Tliermoraeter  oft  anf 
^;  -^  ntir  13*  R.  fSllt  es  in  dieser  Jahreszeit  selten.  Aufser- 
^^knk  den  jedesmal  nacb  Untergang  der  Soiknelilng»  dem 
•fl  u4  dem  Rbone  webenden  Laftzag  die  drQcken4e  Schwüle 
*•  g^ilsigt 

^wirdii  sind  die  anf  dem  Distriet  zwischen  Aigle  und  Bex 
Kken  Salzbergwerke,  lange  2>it  bindarch  die  einzigen  der 
^t  it\b€stebea  ans  Salzsiedereien  snd  Gradierhttnsem  zn  De^ 
tiBeTieoz.  Die  TorzSgUcberen  Salzquellen»  welche,  1554  bei 
/^^Befienx  entdeckt,  als  Fontana  salaye  in  der  Gegend  be- 
^  «sd  durch  Anslangang  des  Steinsalzes  entstehen ,  sind : 
'^zsArToye,  1591  entdeckt;  der  gew6hnlicbe Eiagmiia; 
^ften  liegt  2150  F.  «her  d.  M  ,  *ekie  Stunde  yoo  Bex  und 
'^RoBillet;  sie  communicirt  mit  der  von  les  Fondemensj 
-  Araber  3714  F.  fiber  d«  M.,  jetzt  500  F.  tiefer  liegt,  nnd  beide 
'  B^hBerieux  geleitet;  ^  8)  die  zn  Panex  (3006  F.  hoch), 
Uieekt  and  zu  1^  Roche  gradiert  und  versotten;  —  3)  die  im 


146 

B«rK(iCbBBOi>mlra3419F.  kMli  Ubw  d.  M.  1^9900  f.  ri| 
BergipUBa  eDtapriafeaiea,  werdaa  nub  de«  Salawolu  » ti 
leitet;  ~  4)  die  Quellen  su  Cheiaiire,    ent   leit  17B9  hl 
Diese  Quellen,   deren  jlhrlichcr  Snixerträg   30,000  CcDbitr  1^ 
liepn  in  einen  weit  augedahnten  Gypagebilde,  deaten  SOM' 
veneliiedcnen  EinaealiDBgen  tod  Nardoat  nnch  SSdihft  iHdcta' 
daa  van  FlStskslkdeüi   bedeckt  iat.     Dieier  Kntkateia  M  ^^ 
und  mach  Qnnra  gemengt,   geht  daher  oft  in  Thoniehielct, )ltl 
aei  Kaberat  feiten,  hartan,   aal  groben   QaankSrnen  M 
Sasditein  über.    Die  SaliqBellen  liegen   «abraeheiali^  ii  1^ 
Ibon  Über   den  Gypi   twiichen   dem  Aveofon-  nnd  Gnow 
den  mebr  «d«r  ninder  mit  Kalk  uad  Qann  gaaa^tea  Tkn 
faUea,  weiche  nas  Hoe  grii  nennt  und  oll  m  hart  aiil,  b 
Stahle  Feitet  geben;  nnter  diesen  graaen  Felaen  li^  geaa 
von  weitser   oder   gfaner  Farbe.    Hit   dem  Namen  Ctü^'i* 
kcte   mu   bisher  den  Kern  dieaer  G^pifelaen    nnd  ak  4ei 
Born  der  SaoJe;    er  ist  eine  fortgeaeixte  Schiebt  von  «ch* 
gl&nseadem   nnd  lartan  Tbon,    voll  Spalten   nnd  L6ckn, 
C^linder.  —  Dai  1825  brgonneu«  Saliverk   verdankt  mu 
tigen  Eatdecknng  einer  ongebenem  Maaae  sehr  alark  gt« 
bydrita,    die  darth  Cbarpenticr  im  Deebr.  18U  g»ut 
Diese  Snlzateinscliicht  oder  Salisteingang    ist   eine  in  Aii 
den    ziemlich     senkrecht    falieaden  'Schichten     parallel    t 
Spalte  von  30  — M  F.  Hüchtigkeit,  dieselbe  wieder  tob  it 
vop  Anhydrit,  dichte»  Kiesetkalk  und  vielem  ADhydrilMod 
augerilllt  and   Blies   diea  dnicb  Steinsalx   ia   eine  feite  »ii 
aprcBgende  Masse   aasammen gekittet,    ond  entbKIt  gar  Lm 
Dm  a«ts    ist  nagewShnlich  rein,    darchiiehtig    and   vi' 
Die  Sool^  von   den  Desaloira  enihUl    gar  keine   oder 
oder  fremdartige  Salze  ond  gieht  wenig  oder  ffii  keine 

Für  den  Gebranch  im  Mineralbad  dien 
M^fuellen,  welche  beide  io  Kalksteingrüften  der 
geiid  XD  entspringen  und  durch  gescbweMtea  VYu 
gas  gesättigt  zu  werden  scheinen:  1)  die  Souri 
fies,  1768  entdeckt,  kommt  25  Minuten  von  fi- 
ten Rhoneuter  zu  Ta^,  giebt  in  24  Stunden  xff 
403  Knbikfur«  Wasser)  —  2)  die  Seiiree  des 
entspringt  im  Innern  der  Salinen  und  kommt  »i 
Eingang  des  Hauptstollens  zwischen  leimiigein  Ki 
zu  Tage;  sie  ^ebt  in  24  fihmden  96  Kubikfnri  Wi 
Das  Wasser  beider  Quellen  ist  klar  uud  ilitf 
tig,  riecht  nnd  schmeokt  stark  nach  faulen  Eiern  (i 
zweiten  hat  einen   leicht  salzigen   Gesofamack)  lui' 


3,778  — 
17,779  — 
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n  gdkgriUMMO»  seifenaitigen  Bodeniatz.    Die  Teo»- 
itur  ketrigt  eomtut  8—9^  R«,  das  apeoif.  Gewioht 
enta  1,0022,  —  das  der  sweiten  1,0069. 
?U  der  TOD  Mereanton  in  LanBanne  angestellten 
IfKathalten  sechsehn  Unzen  Wassert 

m 

1,  der  luelqaelle ;    2.  4er  HineiiqaeUe : 

^efdttif«  Salkerde     «  6,950  Gr.'   .       .       0,153  Gr* 

ekttcfelttire  Talkerde     •  1,539  * 

Arefelmret  N«troa  0,796  — 

Mwwtriui  0»138— ' 

U«tildm       .       .       .  0,013  *- 

•klcmire  Kalkerde        .  1,334  ^     .       .       1,936  — 

«UeBttore  Talkerde  fiporea      •  Spuren 

a^Soketaai  (Bereise)  Sparen      ,       .        Spurea 

10,669  Gr.  23,646  6n 

»Ueinvca  Gaa  0,63  KBb..Z.      .        4,00  Kai».. Z. 

*«rfehwuei»tWfgB«  0,13.— >    ^  Q^  -,    — 

/        Öfib  Kub. .  Z.  4,67  Knb.  - Z. 

Beraog  ergiebt  8i<^  die  Minenqiisile  als  eine  schwe- 
aentoffhaltige  Salzquelle^  die  Inselquelle  als  ein  er- 

SdiweMwaAer.  Man  bedient  sich  der  letzteren 
hnlich  als  Bad,  der  enteren  als  Getränk,  weil  diese 
mder,  erdffhender,  ftberhanpt  wirksamer  beim  inner« 
i  Gebraudi  ist,  den  Magen  weniger  belästigt,  den 
^  md  die  Verdannag  befördert,  Atonie  des  Darm* 
"VriderVerdauuigswerkzeuge,  Magenbesehwerden, 
''"d'oi;  lymphatiseher  Flüssigkriten,  Verstopfungen 
iwerieibseiageweide  und  Hämonhoiden  besritigt '  Als 
vt  gich  das  M.wasBer  besonders  heikan  erwiesen 
mniieben  HantaussqUigen ,  bartnäokigen  GeschwÜ- 
■Hymphatisehen  Geschwülsten,  — in  Verbisidnng  mit 
^kar  gegen  Versehleimungen,  Scropheln,  Atro- 
*(>e&terica,  Kopfgrind  u.  dgL 
iilterdem  bietoT  Bex  noch  die  Vortheile  der  ^Be» 
%der  Salzquellen,  in  denen  Baup  auch  Brom  ent- 

^ftt,  and  der  mit  Salztheilen  geschwängerten .  Luft 
[Nabe  der  Gradierhänser  (Vergl.  Tbl.  I.  Zweite  AuB. 
M  dar,  wozu  besonders  hiBoTieux  und  le  Devin, 

t  K2 


beide-  nonlSsflidit  wterBt  drei  VIertetttfaidai,  U| 

eine  Stunde  von  Bex  gelegen,  Gelegenheit  gegeb«  Ü 
Seheiebser,  Natsrhiator.  b.  k.  O.  Th.  II.  B.  315. 
T,  RiiODmoivik]',   pbya.- ntiieralucke  ReiiaB,    A.  1-I> 

v«B  J.  H.  Tsicheppe.    Dreadem  1788. 

Etni  aar  la  noDtagn«  nliftre  in  GauTeraeoMBl  fA^ifi 

S.  Wili.     GCnfeve  17S& 

TbCorie  it»  Sonna»  »B\tet,  par  Strnre.  LanwBic  Ml 
HerciBtvn,  Aoaljve  4es  Minx  ■inrintea  de  Bfs-  I^im^ 
Ckmrp«Btiar  in:  'Poggendorf f'a  &BBa)M  Bd.IlLil 
G.  Bise}iof,  die  .nIkaHiMbra  M^ndlnD  Ontochluli  tfl 

rricbi.    BoBB  ISae.    S.  380.  | 

G.  RBich,    AnlsiWDg  b.  ■.  0.    Th.  IL  8.  158.  3ia  n 

S.  153.  336.  < 

A«iialn  da  la  (oci«t«  heMtiqBe.  1830.  p.  91. 
Cb.  Keferiteio,  OcntMUBOd  b.  b.  0.  Bd  UL  BcRl 
BucbrabBDg  aller  berSbaitea  Bider  a.  b.  0.  8.  61.        '   ' 
A.  Vatler,  a.  a.  O.  Tb.  H.  S.  34. 

2.  /M>  TAermal^ueB»  v*fi  ^oDejf  enttpriogt  i 
Bette  dea  Rhone,  am  FufBe  der-  Dent  de  Moroles« 
St.  Maurice,  aiu  «oem  Lager  von  Gnefc,  der  io  fl 
ticalen  Schiohten  von  Nordost  nach  Südwest  streiJ 
ent  am  27.  Febr.  1831  entdeckt  und  bereits  mit 
BadeetabÜBsement  retaehai,  dasaBfaer  den  zur  Au£ 
von  Kurg&sten  bestimmten  Höteh  mit  den  nfitlii 
einiiobtiuigen  und  Apparaten  zn  Doncbe-  and  IM 
deni,  Bo  'Wie  init  einer  zur  An&iahme  von  armen  K' 
beatimmten  Heilauatalt  ausgestattat;  iat  und  desM« 
zwischen  dem  Rhone  und  dem  ateilen  Be^abhaniK 
chen  die  Dent  de  Mordes  krSnt,  nicht  allein  einenj 
ReichthmB  an  Naturscbffnheitcci,  sondern  auch  «l» 
Mite  Ton  St.  Maurioe.  in  velcbem  sich  die  Hauptit 
des  Simplon  von  Saroyän  und.  Lausanne  Tereinip 
iien'beBonderen  Vortbeü  darbietet.- 1^  Badeaaisoi]  b 
Glitte  April  und  endet  Ende  September. 

.    Das  Tbermalwaaser  iat  klar,  durcbaichtig,  toh 
cheoi  hepatisidiem  Geruch)  hat  «d  der  Quelle  die  Tl 
nitur  von  .Sfi"  R.,  in  dem  BadeetablÜHKnieDt  von  29* 
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B  8pea£  Schwere  beträgt  1,001 14 ,  die  Waflsenneiige 

*ot8  Tivdois  ( I  Pot  Vaudois  »  1  Litre  und  S>  Centi- 

%)  m  ener  Hinate.  ^ 

FM  der  von  Sam.  Baup  kn  October   18ä3  uäter- 

ioeoea  Analyse  enthalten  sechzehn  Unzen  des  Ther- 

nssen: 

AwtMnntM  Natron  ^  5,401  Gr. 

ebrefeiauT«  Talkerie        ,  ,  0»052  -* 

divefebti»  Kalkerda        .        .       .       «        .  0,696  — 

:kwefefaair6B  Strontkn  0^17  ^ 

Uonutriai ^^790  — 

UorMgnerius .  0,034  —  * 

!Umlciai 0,011  — 

Älefkaliui 0,026  — 

Unüthian 0,043  — 

Ktbtngaim  Talkerde 0,013  ^ 

UUeuanre  Kaikeide 0,561  — 

iwel«ia«     ,       .        , 0,434  — 

10,078  Gr. 

«bleuaotet  Gas 0,113  K^b.-Z. 

e^wefelwusentoffgas         .....       QJOlBi > 

tickitofi|M  , 0,728 

0,932  Kub.-Z. 

^vlMeB  fiallfni   aich    Bocb  Spures   tob  Jodüren,    BromiireD, 
^)  pbospbonaarer  Kalkerde,  Eitenoxjrd  and  Extractivstoff. 

^in  Form  Ton  Getränk  ^  Wasserbad ,  Wasserdou^ 
vfid  Einspritzungen  benutzte  Thermalwasser  wirkt, 
l^^äUiohen  Schwefel- Thermalquellen  (Yergl.  Th.  1. 
^^  AuL  8.  SKiO.),  erregend  und  belebend  auf  das 
^-  und  Blntsystem  und  die  Se-  und  Excretipnen;  — 
^^  (wobei  man  .mit  einem  Glase  zu  4  Unzen  an- 
^  und  bis  auf  3— 4  Pfund  im  Tage  steigt)  den  Appe- 
^ehread,  die  Functiqnen  der  Digestionsorgane  be- 
^^1  das  Blutsyst^n  im  Allgemeinen  erregend,  die 
^OD  des  Blutes  beschleunigend,  die  Secretion  der 
^oaute,  besonders  die  Expectoration,  so  wie  die 
^^^t  der  äuTsem  Haut  befdrilemd,  diuretiseh;  — 
^äi  ui  Form  von  Wasserbädem  angewendet  (indem 
^^gs  ebe^   später  3 -«-4  Stunden  im  Bade  ver- 
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weSt),  mwtadumä  aif  die  ftuJÄMe  Hast.    Benutatri: 
ei  bisher  nach  Betenoenet  gegen  ebronisch-atli 
liohe  nnd  congestive  Leiden,  wasBenäditJge  Bescbm 
Krankhdten  der  IKgestionsorgane,  dm  Milz,  Leber, 
Werkzeuge,  dm  Beipirationsoi^Biie ,  der  anfBert'ii 
de«  Uterinsystetns ,  Neurosen,  Giobt  und  Rheuiiu 
—  endlich  änrserliche  Verletzungen  und  ohirurgiscbei 
heiten. 

NNvelIhte  Vndoii.    1639.    17.  n.  34  F«br.  aad  3.  Hi 
6.  RBi.iih,  ADleitang  m.  m.  0.  Th.  lU   8.  038. 
.V.  Hinatoli  !■:    Erdmann   and  Scbireigget- 
Joarn.  fUr  pnkt.  Cb«mie.    1834.  Bd.  II.  S.  82 

8.  Baup  in:  Anaalei  deCbinia  et  ds  Phyii^ao.  1933.  1 

G.  B«i«DeeDet,  BoUce  lor  Im  eaiix  tberamlea  de  Lau 

MBDe  1636. 

3.  Dat  Minaraibaä  Laliiaxedtr  LtaLiai 
der  besuchtestea  der  Schweiz,    liegt  sehr  uiiileriK 
einem  Bergabhange,  hoch  über  dem  Unken  Ufer 
verheerenden,  \fi  der  Nähe  entspringendea  und 
rens  in  den  Genier  See  mündenden  Bachs   1*  i 
Ciarens,    1760  F.    über  dem  Spiegel  des    Gei^ 
2910  F.  Über  d.  H.,  eine  Stunde  von  Blonar, 
den  nordSstlich  von  Vevay,  nördlich'von  Monfrei 
datlidi  von  Ch&tel  Saint  Denis  nnd  sechs  Stunde! 
)  entfernt 


Obgleich  die  BLqBelle  icboo  Im  lechiehnteB  IriHli.  M 
■o  knn  tie  doch  eioa  Zeitlang  Ib  Vergeaaenbeit,  erlang« 
oeoerer  Zeit  wieder  ao  gcoDien  Hof,  data  cu  der  im  J.  i**' 
gelegten  nod  mit  iweckmSriiigen  Eioncbtungen  cnm  ßailci 
fiequemlicbkdt  Itx  KorgiUte  veneheneä  Badeaaatati  im  J. ' 
ein  xweitea  grolaea  Gebäude  snr  Anfiiibmo  der  MÜklreicIien 
erricbtet  werden  mufite. 

Die  Hauplquelle  hommt  ganx  in  der  Nähe  de«  Bades 
■eBbrecbten  'L&gem  tob  KalkitelB  -  nnd  He^elscbiefet  lu  Tif< 
wird  In  einen  VebSher  geleitet,  ana  weleben  daa  Waaicr  ' 
beioBden  etbaute  SicdehDtte  gelangt 

Das  M.wäflser  ist  an  der  Quelle  durchaus  kl^ 
det  jededi  einen  weifeen,    ediwefelartigen  Nieil^r"* 
bat    bei   IS**  R.    der  Atmoephlbre    eine  Tcmperi<<i 


-M 
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f  "B.  und  wä^mpec    Gewicht  »    1^0025.     Der   6». 

des  Wassers  ist  dem  der  Sohwefelwasser  gletob, 

veeigef    imangetiehni   als    bei    deDJeoigen,    welche 

Sekwefelwasserstoffgas  enthalten.    Der  Schwcfelge- 

it  ÜA  lange  and  Teriiert  «sich  erst  nach  anhal- 

Kocben^   wonach  das  Wasser  trfihe  wird,  bitter- 

ichmeckt  und  einen  erdigen  Bodensatz  biklet.    Der 

häriscben  Luft  aasgesetzt,  entsteht  auf  der  Obet- 

dcs  Wassers  ein  leichter,  schwefeliger  Ueberzug. 

sechzdio  Unz.  d,  Wassers  &ndStruYe  i.  J.  1813: 

.       0,67  Gr. 

isure  Talkerde    ..,..«.       0,08  ^ 
^efebure  Talkerde         .       .  6,72  -* 

lare  Kalkerde 1^  — 

«Idware  Kalkerde 13,12  — 

22,51  Gr. 

Gas 1,773  Kab.-Z. 

tefcite»  Sdckgaa         ....  1,590 

3,362  Kab.-Z. 

Seriell  fuifl  aack  SckwefelwaMerstoffgas,  und  zwar  ioi 
inStick^  wie  19:11. 

isN.wasser  wird  innerlich  und  äufserlich  gebraucht: 
inkt  4 — 6  Gläser  tUglich,  badet  zuerst  nur  eine 

laoS  und  steigt  dann  allmäUig  bis  zu  drei  und 
Getrunken  yermehrt  es  den  Appetit,  beför- 

Vcrdaunng  und  bethätigt  die  Se-  und  Ezcretionen 
erdanongswerkzeuge.    Aeufserlich  bedient  man  sich 

'D   besonders    bei    chronischen   Hautausschlägen, 

j  Flechten^  chronischen  Geschwüren  und  lyn^ati- 

'Gesch Wülsten,  —  in  Verbindung  mit  der  Trinkkur 

Kopfgrind  und  bei  alten  Wunden,  schlaffen  und 

^chen  Gesshwuren. 

^^«ch,  Anleitan^  a.  a.  O.  Th.  IL  S.  164.  Th.  IIL  S.  15i. 
reUNiBg  aller  b^ühmtea  Bäder  a.  a.  O.  S,  139. 


»  -11 


l^icran  «chliefsen  sich : 

^  ^inerülqu§Ue    hei    Iferteu    (Yverdna),    mil   cioer 
''«»gerickteteD  Badeaostalt,   welche    früher    sehr   stark  heiucbt 


1 


..i, 


n  if 


162 

«■H«,  Tcnehen,  nttpringt  ehie  TlerlcUiandB  siidlirh  vun  i 
OBfern  dar  Sirabe  nkch  Laumnoe,  von  der  «i«  sechs  Sim 
lieh  entfernt  iit,  un  Fufee  dei  Jara  und  am  Uurscrstcn  I 
NcnenbnrgBr  Seea,  60  F.  Bber  den  Spiegel  des  Neucnbnr 
1340  F.  Bber  d.  H.,  in  «iner  offenen  (lebend.  Die  Badeautn 
1730  gepBndel,  die  noch  Hebenden  Gvlinude  sind  vun  ITU 
halten  nnCier  Wohnangen  für  KargiUie  eine  hinreichend«  . 
Cabiuetten,  in  deaep  30  — 40  PenoDcu  gleicliteilig  bada 
•nd  Einriehlangen  u  Donde-  nnd  GasliüdF:ra. 
*  Dan  KLwasier  der  lantrarmen  Sctitvcfrlcjuelle  ist  kitr, 
ron  oinem  faepatiachen  Gemcb  ond  G^sclimack,  bat  di«  Ti 
Ton  19,50  R.  nnd  dai  apee.  Gewicht  vüd  l,UUlä.  Cbptni» 
SQcfat  wurde  datselbe  tdd  Strnve,  Horell  und  Peacbit 
tehn  Unsen  Wuuef  eithaltea: 

nach  MoreU:  nach  S 

Chloinstriam  .        .       0,403  Gr.    .  I.IM 

Sehwefelaanre  Kalkerd»    .       0,300  —      .        .       O.MO 
Kohlenaaurei  Hatroo  0,155  — 

Kohlenianrc  Kalkerde        .... 
Kohlenianre  Talkeide  Spuren 

Schwefel     .        .       .        .       0,125  —      . 

0,963  Gr.  "J,ltt 

Kohlenianra  Gaa  1 

Sehwer.1«...er.toffgM  )    »»'«'»"»"" 
D«KegeB  fand  Peaehi^i  1636  In  einer  Tinte  oderLItn 
Cblomatriam         .        .        .      ^  li,i<i 

Kohlenaanrea  Natron h''^ 

EohlenMinre  Kalkerd« 0.>' 

Etoen,  iEicaeleide,  orgaBiaeb«  Bubslanx     .  l'<^ 

Sdiwefelwaaneratoffpu iß 

KoblcDMnrea  Gaa (^ 

^ 

dnbernat  will  ancb  Sttckgas  ^cfundeii  haben. 

Ala  Bad  und  Gelrfiok  iit  daa  U.H'anser  gleich  iihnlirli« 
felwSiaera  benatit  nnd  empfohlen  «ordea  bei  cbroniacben  U 
Sehlelahlnte,  dei  Drillen-  and  Ljüiiihsyslens ,  der  aaüf 
der  Leber  nnd  Nieien  ond  Hlmorrhoi  da]  begeh  werden. 

SeheDcfaaer,  NatnrhlntoTle  Tb.  11.  S.  133. 

Hereare  SaUn  1736.  isn.  133.  ITiO.  Mara  83.  1741-  > 
bia  312.  1743.   Hai  M  — 96.  1747.    Hai  493  —  495. 

H«nioir«a  oaconon.  de  Bern.    1761.  T.  III.  p.  193-^'^ 

Dr.  Strova,  daa  Bad  bei  Iferten,  übers,  durch  A.  *  ' 
Bern  1779. 

Horell,  cfaeouache  Untarauchnng  a.  a.  O.  8.  'J^- 
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i'dlini!;.  1.  Mkwwur.  ■atBiftneb.  fiuellucliRn.  18«,  S.  65, 
UirKAnleUmg  m.  a.  0.  Th.  II.  S.  78.  TIi,  111.  S.  109. 
imtan^  alter  berabnten  Bäder  ■.  a.  0  IS.  -2S9. 
Vitmlfutllt  tei  Rollt,  einer  Sudt  fut- in  der  Mille 
HT«  fieaf  aaeb  LauBBaa,  a«  Geafer  See,  1160  F.  über 
i^i.  Die  daxa  gebBrige  Badeautah,  la  t'ontaioe  de  Jou- 
iDiiL  Ixfadet  •icii  übe  aa  einer  faQiNcliea  iVomenaile ,  iitt 
icbicl  Hd  war  ebemali,  beeonden  to»  Kraaen,  die  dem 
TcrjÜt^ade  Kraft  UMbrleben,  ataik  beauchL  Die  1631 
M,iioelle  iit  vea  Peaehier  1818  cliemiitcii  UDtenachl 
cndbe  had  ia  36  Udub  WaMer: 

in  Aagatt:  im  October: 

vi     .       .        .       ,       «V»  O*.    .  0,.j0  Gr. 

Dtci  Eilen 0,13  — 

■'""■         .        .       .        .   ■     .        .  Ü,6J  — 

ilciDm  .         .        .        0^25  .        ,         .         , 

wure  Kilkerd«  ,  4,a  —      .  b,l5  — 

«*m  Taikerd«  .        .       8,15  —      .        .        .        , 
fit        .        .        .  .  _  .  0,liO  -- 

5,50  Gr.  B,(N)  tir. 

Ikiliicb-aaliniadie  Elaenweaier  »igt  sich  aU  auflügend, 
lud  iiürkend    niulicli   bei  Veratopf  äugen  der  Eingeweide, 

ml  ladero  Fraaeabnuikbeitan. 

>c)i,  AnlribiBg  a.  a.  0.  Tb.  IL  8.3B5.   Tli.  Ili.  S,  Jdö. 

eiliDng  liier  berBbaUn  BUer  ai.  *i.  0.  S.  356. 

'^"  znLm*»m»itt,  der  HanpUtadt  des  Cantoni,  1610  F. 

^  wirca  ibijer  laiut  nebrere,  wie  nuf  den  Landaitcen 
-  SDÜtode ,  Boverat  and  la  Pondiiire;  nie  eiod  aber  ein- 
It  sie  grSfetentbeila  ibre  Badeqnellen,  nnlif-denlende  Mchwe- 
'irch  TIeberaebweBiBnQg.eli  Teiloren  Iiabcn.  Gcf^eDwärti); 
'H  na«h  Bäder  an  Vallon,  nabe  bei  Sotitude,  deren 
idle  indenen  aneb  Terloran  gegangea  iii ,  so  dals  daselbst 
bliche,  naeb  OnatKadeo  aneb  vilt  bellkrüfti^en  SubilanieD 
^umtiider  and  DaBpfbIder  gebraacbt  werden.  In  der 
litilicfa  eine  Eiaen^aalle  aa  lea  Eanx  gefBlit  worden, 
ilofig  MB  Trinkea  beantal. 

lieb,  AnleilBDg  a.  a.  0.  Th.  IL  8.  3S7.  Tb.  UI,  S.  -266. 
«Wag  allw  bertbvten  Btder  a.  a.  0.  S.  340. 
<'  St  L»up   befiadet   alch  etwaa    oberbnlb  dri  Weilers 
^'^  Pcnerree,    awanxig  Hianlan    westlich    Ton  Lasarrax,  ■ 
len  Yoo  OriM!,    leSO  F.  ibw  1  H.    Ea  besitzt  eine  echwn- 
td^nene  nnd  hat  ■uttelmlftige  BiDriehtun^en. 
5"b,  AnleitiuiK  a,  a.  0.  Tb.  II,  8.201.  Tli,  IlL  S.  16J. 
rtilug  «Uer  berübateti  BUn  a.  a.  0.  S.  342. 


Du  Bmi  Etiv*%  »itr  Etmtti  WAadel  «icb  irhn  It 
lU  den  Dorf«  gleich m  NaaeBi  in  cinea  von  «teilen  Kinfn 
iien  Alpentbale,  fünf  nnd  aina  IihIIm  SUnda  östlich  von  VIk 
id  eben  «o  weit  DordSitlich  von  Ai^e,  3970  F.  über  d.  H,,  — ' 
i'.i  emchlet,  kkfi  tOHt  Seiimpeli  (nx  Sapio«),  iit  ib« 
lir  veraubliMgL  Dia  1660  WtdackU  Qaelle  ist  ein  Schild 
r  und  Mll  <«■  H  LMk  Uwlich  Nia. 
G.  RQaeb,  Anldtting  ■.  ■.  0.  Tk.II.  S.  ir,  Th.  111.  .S.l 
BMcbreibiBf  «ller  bcrDbnUR  BUer  ■.  a.  Ü.  S.  3JÖ. 


Wenig  oder  gar  aicht  heaatat  wardea: 

Die  Seh  wefel^nellea  «af  der  Alp  lei  Mosel,  vjtri 
ton  A^le,  4440F.  Bbei  t.  H.  gellten,  drei  »n  der  Zabl,  ii 
ISiJlie  beiai  Wlrlbahasa  Co«  ball  be  lieb  aucli  eine  f^ 
fliplsende  Quelle  befindet,  —  aa  Villenenve  nm  UiUbc[|< 
vel,  «wri  and  eine  balbe  SlAde  von  Ve*ay  (die  niich  AbIm" 
NHliqaelle  aeiii  Mtll),  —  aa  Vallorbe,  vier  Stunden  tuU' 
zu  Loceaa,  fBnf  Viertelalnaden  tod  Headon ,  —  zu  Morfii 
Mi>rBee,  awei  Standea  voa  Laaaanne,  —  zu  Lua«!  mi- 
Tri -x,  beide  eine  SlAode  tob  Horgei,  ~  bei  Brenl.  >|b 
Stunden  Ton  Tevej,   —   an  Sllleni,   awei  Stunden    Ton  l' 

-  dai  Bad  an  Henntea,  —  beim  Sdilnfs  zn  FmDi^iii.' 
Vi<^rtelatnade  von  Vyon,  —  die  sa  Grnndcour,  xnei  ShpB 
rmerne,  —  daa  Bad  aa  Hilden,  9060  F.  über  d  M.' 
Sriiwefelqaellesa  PiadeaxiH  Jartngeinrge,    2190  F.  ÖM < 

—  die  Etaenqnellen,  aa  Ponpignjr,  fünf  SlundEii  tn 
sänne,  —  aa  Praberg,  eine  Viertelalaade  von  Peterliage»  N 
Morell  1786  nntenncbt,  —  b«i  Oacfay,  am  Fufse  do  ■ 
.Mnnt  Him ,  «ine  halbe  Stande  «an  LaamDD«.  —  Endlidi  '^ 
XII  erwähnen,  dnfi  eich  an  Orbe,  aeeliB  Stunilen  von  LaoM" 
ik'uii  Schah  Müehligea  Aapbaltlager  fiadet,  aus  »elcbem  Bctf^l 
und  dafa  die  .ineiaten  der  awiachen  de*  InseUcliloHse  Chili* 
dem  Uorfe  Ciarena  aieh    in  Jmi  Genfer  See  ergiefsendro  Uäcli' 


Verbandle^.  4.  ackwetaer.  natarforaeh.  GeKrIl.ebafL  tS> 
Ii.  Rfieeh,  Anleitoag  a.  a. «.  Tb.  IL  6.  143.  2Ib.  .29a  tA 
Tb.  HL  S.  1dl.  176.  194.348. 

Beachreihaag  pUer  borahat.  Bider  a.  a.  O.  S.  384.  3S9.  ■« 


■ 


^''  Die  Heilquellen  im  Canton  Freibiirg^« 


im  Soden  und  Westen  von  Waadt  und  dem  Neuen- 
See,  nördlich  und  östQdi  Ton  Bern  umschlossene 

^t  mit  Ausnahme  des  südlichen  und  südöstU- 

"Miilg  auf  der  grofsen  Hochebene:   im  SlMen  zieht 

^  der  Dent  de  Jaman,  dem  nordwestiüchen  Anslan^ 

westlichen  Endes  der  Bemer  Alpen ,  ein  Mittel« 
qp  bis  zum  Moleson  (6181  F.  hoch),  und  im  Sfid- 
i  i38t  sich  Tom  Cranterisch  in  der  Stockhomkette  ein 
n  Mittelalpen  gehörender  GeUrgsast  ab,  der  wieder 
Ne  Zweige  nach  Tcrschiedenen  Seiten  hin  eUtsendet; 
p^estea  liegt  das  Hügelland  des  Jurten  oder  Jorat 
hUEcheii  und  südöstlichen  Gebnrge  bestehen  aus 
F^^  das  übrige  Berg-  und  Hügelterram  gehört  zur 
^^efofonnation  9  die  sich  an  das  Kalkgebirge  anlegt 
^  m  Nagelfluh  überlagert  ist.  Der  Canton  besitzt 
'  ^^itrere  Mineralquellen ,  doch  sind  sie  mit  wenigen 
'^en  unbedeutend  an  Mischung  und  Heükr&ften, 
^  ^  Alpenkalkgebirge  in  grofser  Zahl  hervorbringt. 
"^  Mioia  ist  im  Allgemeinen  gesund;  der  sfidKehe 
^Jles  Cantons  ist  kälter  als  der  nördliche,  wo  der 
!  m  enuge  Wochen  früher  eintritt. 


Uioi 


<)Dnaire  g^ographique,  itatistiqae  et  biitoriqae  da  Canton  de 
[J[^>PwFr.  Kaenlin.   1832.   ' 
^^toiFreilmrg  vmiFr.KnesHik  Ben  s. St  QalisB  1834J 


m 


>i 


m 
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Dmt  Bai  Eii^ta  Mbr  £/K«e(  befiodat  m 
TOM  dem  Dorf«  glaiek«!  HaaeH  i»  riorta  Tun  lle 
beneo  Alpentfaale,  fttaf  nad  eine  l>;ill>e  Stunde  üsüi- 
«•d  ebBii  lo  weit  nordSitlicb  von  Aigic,  :i-270  F.  Übe 
1719  crrkhiet,  hieb  Mut  SeiaapelN  (six  SapiDi 
•ehr  veraulillb^    Di«  1660  «ntdeckie  Quelle  Ut 


6.  KQich,  Anleilang  a,  ■.  0.  Tli.  II.  S.  1117. 
BeiehreibMog  aller  berüluitta  Büder  a.  a.  0.  ! 


Wenig  oder  gu  «ieht  beantai  werden : 
Dia  Schwefal^nellei  auf  der  Alp  Ie<H> 
Ton  Aigle,   4440  F.  Bbet  t.  H.  ^i-hf^ra,  ätri  ai 
Mtthe    beim    Wirtfashasa    Co«  bull  nx    sieb    t 
fliefMeadfl  Quelle    befindet,  —    cn  VHUneuTe 
Tel,  awei  and  eine  balbe  SlAde  vnn  Vcvay  {di 
SaliqaeUe  aein  «oll),   —  sa  Vallorlin.    \ier  » 
xn  Lneena,  fOnf  Viertelabwdeii  von  Moudon, 
Horaee,  awei  Standen  voa  Lauianntr ,   —   su  J   | 
Pre^,    beide    eine  SlAnds   tob  Morurs  ,   —   bei  I 
•  Stunden  Ton  TcTajr,   —   so  SBIIeuH,  zwei  StoD' 
'—  daa  Bad  an   Henaiea,  —    beim   Schlora   zn 
Vienelataade  Ton  NyoB,  —  Ae  sii  Grnndconr, 
Pajene,    —    daa    Bad   an   Hilden,     2080  ¥.     i 
Scbwefelqnelle M  Pindanxte  Jurt^nfcebir^e,    31 
—  die  Eiaen^nellen,  an  Pompi^ny,    filnf  ^ 
aanoe,  —  au  Praherg,    eine  Vienelalunde  von  Pi 
Morell   1786   nntenncbt,    —   bri    Ouchj,    am 
Hont  HjuB ,   eine  balbe  Stnada   von   LnuHUiin«.  — 
an  erwihnen,  dab  akh  an  Oibe,   hffIis  Stunden  « 
neun  Schah  ■ttebtigea  Anphalllager  tiiidt-l,  aua  welct 
«iid   da£i    die  , Renten    der   aviHcbni    dem   Iiiselacbl 
dem  Dorf«  Clnrena  aieli  in  ien  Gciilrr  üee  «rgjefiii 


Verhaidlaiig.  4.  achweiaer,  nnlurrorsch.  Geaellic 
6.  Riacb,  Anleitnng  a.  a.«.  Th.  IL  M   143.  31 
Tb.  111,  S.  141.  176.  194.  348. 

BcBChnihaag  aUei  borttbnL  Bader  a.  u.  O.  S.  ^ 


I 


U7 

TO  Haut- 

^wärmter 

*^Täfte  er- 


^  ^-^  t:^  "ir*  -^nv"  ««'^■ 


u  öbfin  ■***'  ■•■  - 
NuetflA  öirtrtu-r  kW'. 
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Bat  ScAtearsieeiad  (Baiiu  dnlao  DoihfmI 
aufwärts  im  Gebirge  gegen  die  Berner  Greozc  im  Ei 
gründe  eines  waldigen  Thals,  30  P.  hocb  über  Ji^< 
lieben  Ufer  des  SchwarAn«ee*^  3269  F.  über  iL  V..  < 
Stunden  Büdöstlirii  Ton  Freiburg  gelegen,  —  eiu  i^i  H 
XU  I^iffl  oder  in  Sänften ,  von  Guhnamudorf  bc r  nn 
Wagen  zugängliches  Alpenbad.  Nachdem  dasucll» 
dbrch  einen  Srdsturs  in  den  See  gestürzt  \ron]''n,  l 
durch  die  Gebrüder  Diane  das  gegenv&rti^  Ba<le^ 
an  einer  bequemem  Stelle  fiir  etwa  ISOPorsoinii  d^ 
riohtnngen  au  Wannen-  und  Douofaebädem  hti^ 
Dm  Klima  lat  xwar  etwas  rauh,  ^ber  gesund. 

Das  Scbwefel-M. Wasser  entspringt  ttas  zwei,  1''^ 
von  einander  entfernten  Quellen,  ist  nrsprüiii:''cit  i 
trübt  sieh  an  der  Luft  und  bildet  einen  grauliclun,  i 
actigen  Bodensatx,  hat  einen  ekelhaften,  faden  Cf<* 
hepatischen  Geruch,  die  Temperatur  tqu  9"^.  ><a| 
dar  Atmosphäre.  Nach  Lüthy's  in  Frei  bürg  H 
gesteUtn  Analfse  enthalten  sechzehn  Unzen  de>  ^ 

SehwefelHBre  Kalkerda 

Schwcfeiiinni  TalLerd 

ChlnrUlciaH    .        .        , 1.(   ' 

KablEiiuar«  K«1kerde    ......       ir 

KofalaBsur«  Talk«rfa  i V-'^ 

JVJ '' 

Kohleuairei  6u if:^^ 

•     SchwefelwuientoffgM W»  -. 

Das  M.vasser  wird  fast  ausschlierslich  atiUcii' 
Bad  angewandt)  da  es  aber  durch  die  Erwärunu- 
aeinon  Gasreichthnm  verliert,  so  badet  man  so  l"< 
piöglioh.  Eis  wird  bÜ.  durchdringend,  sfturetilgeH' 
send  und  abfiihrend  in  denselben  Krankheileu  l-*^' ' 
wie  das  zu  Lalliaz  und  Bex;  da  es  aber  sch«»«^'^ 
festen,  jedoch  reicher  an  fluchtigen  Beetandthiili^ 
die  genannten  Bäder-  ist,  so  mSehte  es  aja  n"''-''"*, 
EinatbmuDgen     in    LungMisobwindeuchten    zu   em.' 
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if  zu  bloreen  anbattendea  WwKkuagea  in  Hout- 
%  zu  Gasbii  Jern  a.  d^I.,  da  die  Fonn  erwännter 
ikr  för  M.waBBer  ■oloher  Art  all  die  unzweck- 
iiO-  Entfaltni^  Uinr  apeeifiteiieD  Heilk^fte  er- 

»n  de*  baiu  4b  Im  I>«rta«.    Fri^owg  1815.  . 

n  18-S.  .      - 

eh.  Anleitniig  a.  «:  0.  TL  IL  S.  168.'  Tb.  UI.  S.  156. 

Hing  aller  berahalen  BKdn  s.  4.  O,  8.  3&7.  * 

ri  I.  a.  O.  Tk.  n.  S.  37. 


IMontbarfi  liegt- a»  nordSitUcbfin  Fib«  Af  Hole- 
Dnrfe  le  Paqnier,  eine  halbe  Stande  weitlieb  von  dem 
■Vera  und  eina  nnd  eine  halbe  Stande  itldljch  voA  Ball, 
i.  H.,  '207  V.   Iber    dem    benachbarten    Sehloft  Greyen 

Fioe   achSne   Ansiicbt   Ober    die  ThUer    voa    GnjtM, 

Val-SBiote. 

anitalt  wurde  in  J.  1780  von  Dr.TheriB  von  IHIIara. 
elcber  die  SchwefelqDelle  entdeeht  halle,  gegtilndat  and. 
ivej  bliliemsK  Gcbäadei    nit  BadMinricbtangen   w^i. 

'Her  wurde  sneral  im  J.  1825  tod  LBthy  chemiaeb 
>UMlbe  hatte  die  Temperatar  von  9*  R.  bei  31°  R.  der 
*ir  bell  und  klar,  warde  aber  an  dar  Latt  niilcbig- 
iDcm  hepaiiscben  Geracb  and  einem  faden  Geachmadi. 
irn  deiaelben  enthalten; 

iMure  ifalkrrde 3,76  Gr. 

«Ute  Talkerda 3,00  — 

i'B    .        .  .        .  .        ■       0,66  —  , 

m  Kalk-  and  Talkerde         .  4,00  — 

I» 0,66  — 

11,07  Gr. 

'»1^(11  Theile,  kehlenaBarea  Ga«  nnd  SebwefelwMier- 
ita  Dicht  bealimnt 

'  biaherif^cD  Bsobachtungen  hnt  daaM.wataer  in  Form  von 
II  venlteie  krütxartige  und  flechtenartige  Aumchlige,  lo 
rcDichiraclie   lehr  reizbarer  Peraonen  aieh   hBIfreieh  er- 


ch,  ADleilung  a.  a.  0.  Tb.  11.  S.  173.  Tb.  III.  S.  ISa 
'^■E  aller  berühmten  Bäder  a.  au  a  S.  346. 


ISB 

Dm  Bad  ffwan'MVfl,  ia  iw  nhm  DEdia^.  fr. 
ttmaitm  »trUUb  tm  rrritaif  md  aidea  VirrlelatuDdro  • 
LaapcB,  mmf  einer  cinfSnugea  HBh«  w  rorliirn  l'fcr  i' 
OK  r.  Ibw  i.  H.  galcsen,  ia  J.  1810  ernc^hin,  t>r>iiit  r-r 
M^peDa  tM  «er  TeafanUr  mi  8^*  K.  Ui  lä"  K  Jrr  Ai» 
dei«B  Waner  bell  ■ad  periead,  Toa  ackwadirm  t>''[)»»(li'*' 
n*  Geachawck,  uck  eia^ea  Stndaa  lich  irübi  mi  f 
riackea  aieäbiMkllgL  Hack  Lilfc  j*a  CDlenachaog  m  i 
ealhaltea  ••ekxeha  Uazea  dtMclbaa: 

ainealeint  ...  O/kot 

Sekwefflsura  T>lkar4a O.N- 

Scbwefelaaara  Ralkerds 0,^U- 

EDhleaHDra  Kalkerde 1 1'>- 

KoUcauare  TaJkerde  .  . '      .  i't^- 

KiMelerde _lv-  - 

ii- 
KohtMnatM  nd  8ebweftIvMMrnMT|[nB  in  anbcttinr. 
«.  RÜach,  Aaleitanga.  a.  0.  Tfc.  iL  S.  17S.  Tli.ltl.i 
Baackniboag  «Dar  berlfaffllen  BKd»  ■.  a.  0.  S.  ^^i. 

Da»  Bai  Bo»*,  Mm  link ea  Ufer  d»r  .Sänne,  l'iSOr  M 
iw«i  Sluiden  nSHUeb  tod  Freibarg,  eben  Ka  weil  aÜ 
Lanpea  and  xwei  and  eiae  balbe  Sfimde  Büilj'fiilich  von 
Fabs  elaea  alejlen  HBgeli  ODfera  dea  DorfeH  DUdingrn 
iCbon  i»  Mittelalter  bekaant  and  bedait  einer  Verbec 
nen  Einriebt  nagen.  Die  au*  drei  Aden  entspringende  I 
dar  wirigen  ghJeh. 

Foni  aqnae  bonae,  d.  I,  knner  Begriff  ton  dem  Viifi 
darcb  Fianc  Prqapar  Dugos.    Freiburg  lbO'2. 

Sebüler  in:  Jonnal  Heli-<tiqDe  1758.  Man  p.  336.  ITtl 
p.  463.  Join  p.  326.    1763.  Jiun  p.  697.    1777.   Mii  p.  81. 

H^moirea  et  obaerratlona  reeoeilliea  par  Ia  Social'  '"* 
da  Bern«.   1769.   P.  IV.  p.  179.   (Dentaeb  1762.  T.  IV.  p.  I'' 

Theeea  iDangnralea  medieo-clieMlcae  propugDabil  ioBci  n 
d.  38.  Septbr.  17d4.    Baaileae. 

DlMBTtatioD  «nr  lea  eanx  aaToBaBoae«  ci  en  parliculi^'  ^ 
de  Bonn  par  H.  Sc bül er.   Fribonrg  1779. 

G.  Rlaeb,  Anlallang  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  176.  Th.  III  äf 

BeKbreibnng  aller  berBbnten  Bidat  &.  a.  0.  S  31S. 

Da*  Bmi  Ckmmp-OlititT  («fcr-Nof),  «ioe  O"'! 
■adlicb  TOD  Hurten,  1400  F.  Über  d.  Heeie,  angenebm  iM^ 
van  der  Umgegend  iluk  beincbt.  Die  aahe  beim  Bade  t^'^'l"' 
M.qnelle  wurd«  frilber  fBr  eine  Eiaenqnelle  gelinitrn,  Luit' 
nber  1896  nur  3  Gran  6xe  Beataadlbeile  (nninlieh  kohlcM'»''', 
arda   1^5  Gr.,    and   aehwefelaMra  Kidkcrdo   0,l-2ü  Gr.J,  ■■ 


Ql  ibt  iia  pbyiikalUcheD  Eigeosctiaflen  <Iea  i^emeinrn 
■••fccif.  Genickt  =  1^15  und  einen  Cerinll  von  kühlen- 
mrkalk-  und  Talkerde  cntctireibl. 

mtii^t  ichweiieriache  XachricLien.   IBli.    Nr.  101.  10:i. 
icb,  ialeilnng  «.  ».  O.  Tb.  II.  8.371  Tli.  111.  S. -2-28. 
AtDg  der  beruh miestea  Bader  a.  n.  0.  S.  322. 


■i»j  noch  xn  enrälioen: 

inMqueUe  auf  der  Alp  Fi Q  de  dorn  llugon  oder  Nu- 
F.  über' d.M.,  fünf  Stunden  von  Balle,  welche  •-liemulH 
tnca  liaben  soll,  —  ähatirh  der  von  Garmiiw)!.  —  die 
•  .einem  eine  halbe  Stunde  vuu  Giilmia  (rharmaia)  und 
I  rno  Bulle  gelegenen  Weiler,  von  14"  R.  Temperatur 
itt  Atmotpbäre,  —  die  ■ogenaDuten  SchwefelbUder  iu  der 
Ut-,  lb3Ü  F.  über  d.  M.,  Dämlich  du«  Neigcin-  oder 
»i  tot  dem  Hemer  Tbnre,  und  dns  Bad  zu  den  drei 
ri  in  der  Neuilsdt,  welche  jedoch  uicht  mineraliteh 
«■  10  dae  Bad  bei  VUiiMeni,  zwiachen  Hilden  und 
IF,  über  d.  H.;    —    derDUrrfluh   auf  dem  Berge  Pe- 

iti  LandMchaft  Jbud,  falgcblich  Tür  eine  Sulzquetle  f,e- 
iinnr  Mergelerde  nargelöat  enlbalt,  nebat  weniger  Kalk- 
w«jd. 

leb,  Anleitung  ■.  «.  0.  Th.  II.  S.  17-2.  317.  '296.    Tb.  la 

Üi. 

ikDig  aller  berubuitm  Büder  a.  a.  0.  S.  383.  389. 


XV.'  Die  Hcälquellen  im  Canton  Bcni  \ 


Lier  Hanptdi«!  dieMa  im  SOdea  tob  Wallis,  ■  0 
TOD  Uli,  Unterwaldeo,  Lozeni,  Aorgau  und  SoltAn 
Norden  ron  Solothnm  und  Fnmkreioh,  im  WeiUi 
AVaadt,  Freibnrg,  Frankreich  nnd  Neaenbu^  txH 
Cantoni,  daa  Tiel  beauchte  Bemer  Oberland,  b 
Hoobgebirge  der  Bauer  Alpen  und  in  deren  naciiJ 
und  Nordosten  auagehenden,  allmfiblig  an  Mn 
werdenden  Versweiginigen ,  indem  ea  sich  an  da! 
tigen  Alpenatock  aniebnt ,  «elcbn  daa  Quelltbal  i^ 
von  dem  des  Rhone  abscheidet,  während  der  aiei* 
che  Theil,  dem  Joragebir^  angehfirig,  als  ^' 
setznng  der  Cantone  Waadt  und  Ncuenbm^  t"^ 
In  diesrai  letztu«n  Theil  tritt  kdne  MinerBlqaeflt ' 
Bedeutung  hervor,  und  wenn  auch  die  zahlreic^E»!  Ji 
zabUnsen  Heilquellen  des  Bemer  Oberlandes,  mit  ■< 
Ausnalmieo,  gleii^alla  unbedeutend  in  ihr^  M>sd> 
Verhältnissen  sich  erweisen,  so  treten  doch  hier  <■ 
kannten  Bedingungen  der  Alpenlage  hervor  und  s* 
die  Bedeutung  auch  schwaoher  Mmeralwäsiv  *<<' 
ihren  gewöhnlichen  Wertb.  Daa  erwähnte  Hoc^' ' 
Mittelgebirge  besteht  ans  FlStxkalkstein  mit  vielaiöj 
kfimem  gemengt,  auf  Granit,  Gneus  oder  Thoiu'*! 
ruhend ;  nur  die  höchsten  Felsen  auf  der  Walliur  <^ 
besteben  aus  Urgebirge. 
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Das  KHma  ist  im  Allgemeineii  fiebr  veränderlich  imd  f 

8  rauli,  aber  gesund;   am  mildesten  am  Bieter  See 
eiDi2:eQ  Tiefthälern.        '* 

üfiBioann'f  Be«chreibang    der  Stadt    and    Republik  •  Bern. 

fit  Bern  1794. 

'.  F.  Morel,  Abreg6  de  rbiBtoire  et  de  la  statjstiqae  du  ei-de- 
Erechc  de  Bälc.    Strasboarg  1813.  "  i 

^VripdoD  topographiqne  et  «tatistique  de  VE\€ch6  de  BÄIe/   St. 

1S14. 

eyfelderiD:  Hnfeland^s  nud  Osann's  Journal  der  prakt 
^^36.  ßd,  LXXXII.  St.  4.  S.  62  ff. 

Yftter  a.  a.  0.  Tb.  II.  S.  29—39. 


I.  Bat  Bad  Gurnigel  liegt  im  Amte  Seftigcn,  am 
f  'er  hohen  Felsenwand,  welche  vom  Stockhorn  nach 
^vcrg  sich  zieht ^  am  nördwestliclien  Abhänge  des 
-:Hljer^es,  einem  Vorberge  der  Stockhornkette, 
f.  über  dem  Thimer  See,  3590  F.  über  d.  M.,  in  der 
'  P'fles  hohen  Tannenwaldes  unfern  der  Dörfer  Rig- 
^?  UTid  Riithi ,  sechs  Stunden  südlich  von  Bern,  acht  \ 

^en  (isthch  von  Freiburg ,   fünf  Stunden  westlich  von  [ 

ij  wenige  Stunden  von  den  Bädern  Blumenstein  und  * 

isenrjurg  und  behauptet  unter  den  Schweizerbädern 
^^  ersten  Stellen  5  bei  dessen  arzneilichcn  Wirkun- 
>  ^^^«T  seinen  bittersalzhaltigen  Schwefelquellen,  auch'  • 

^noleLage,  die  Alpenluft,  die  der  Kurgast  athmet, 
^^'^e  grandiosen  Umgebungen  wesentlich  in  Anschlag 
""?en  sind.      ' ,         *  " 

^  ^^  lipgt  in  der  Waldregion  der  Alpen,  auf  einem  aus  Qna- 

'^^o(Ply8ch)  bestehenden,  mit  einer  tiefen,  schwefelkies- 
^   l^nonlage  bedeckten  Berge,  der  jedoch  von  mehreren  Seiten 

^3gen  und  Rofs  zugänglich  ist.  Die  Aussicht  von  dem  Ba- 
^  anders  aber  von  dem  noch  1190  F.  höhere  Hoch- Gurni- 
^*'*f«8ich  über  die  ganze  westliche  Schweiz,  eine  grofse  An-  [ 

. "  ^*c  den  Thuner  -  und  Ncuenburger  See,  und  viele  der  mit 

Schnee  bedeckten  Höhen,  namentlich  das  Faulhorn,  Wctter- 
^*^f''f«ckh^^^  Mönch,  Jungfrau,  Silberhoru  u.8.w.  —  Die  Luft 
^  ^^^'  ^0  man  sie  in  der  Schweiz  vielleicht  nur  noch' in  Gais 

'•^^)  findet,  die  Temperatur  im  Sommer  selten  über  20«  R.,  j 


dab«i  aber  lahr  weebMlnd,  fc—Jaw  iq  Brackaont,  am  «j 
im  Juui  ■od  AugDH.  .  ,  .  ,    , 

Von  deo  beiden  hier  enUpriagendeD  M.quellen  wtrit  inj 
waMera"  in  erat  im  J.  1561  gedacht,  doc6  aehciat  et  bcIhI 
beaatxt  w«i4en  xu  aaiD;'  d«a  ^ächwarabrütDli''  nntde  enl  171 
deckt  Daa  erate  Badegebäude  worda  im  J.  1591  aifgeTUn,^ 
VMÜM  uBtera  Hdita,  «nd  1.S34  and  iW^  rio  drktei  lebr^ 
baut.  Die  EinrirliiungeB  lind  ^t.;  'Mi  ParianeD  IiSds»  uII 
UmerkoNmnn  fladpii.  Da  aber  Tunügiicb  getrapkeo  *iri,f 
deu  BadecinrichtuRgeD  leithcr  veoiger  Aarmerkaamlfeit  fctddl 
badet  in  hElierocD  V^aj^pen;  aafier  ciuein  Dampfkaiten  iiii 
aüfileigende  Douclie  geaorgt,  jlie  in  eipigcr  Eatreniiin;  i 
Haaptgabllude ,  iwiiclien  den  M.quelleu  getegene  „Scnpe"  uii 
neiei"  iai  xnr  Aufiiahme  unbemittelter  Kranken,  deraa  30  Li« 
komacB  fiaden>  iteitimint,  —  Wlbraud  der  KuraeEt  iit  bici  <■ 
anl  gcgennürtig. 

a)  Dat  StoekKa»i0ry  oder  die  untere  QucIL 
springt  eine  Viertelsttuiile  über  ilein  Badefanuae  ail 
auuipfigen  Wiese,  3850 .F.  über  d.  M.  unter  einn  I 
ten  GiiUerie  iinil  wird,  d&  es  vorzüglich  zum  BaJ 
nutzt  wird,  dnrch  Rohren  in  die  Buder  geleitet- 
Menge  beträgt  7  —  8  MuBfa  in  der  Minute.  £9 
sprünglich  klar,  wird  aber  leicht  durch  die  Einwiiii 
atpjosphärisoheu  Luft  getrübt,  an  der  Quelle  von 
schein  Geruch,  der  in  dem  in  kleinen  Quantitäten  ^ 
ten  Wusscr  nur  schwach  hervortritt,  von  der  Teni| 
von  6°  K.  und  dein  specif.  Gewicht  von  5280:3300. 
,  b)  ßai  Sehtearx&rilttuliy  oder  die  oboe' 
«ntspringt  fünf  Min^ten  hfiher  fistlich,  4040  F.  übd 
unter  einer  offenen ,  von  Säulen  getragenea  Trbi 
neben  der  auoh  ein  Zimmer  zur  Benutzung  der  1 
eingerichtet  ist,  und  wohin  auch  ein  fahrbarer  'VV<f 
Sein  Wasser  ist  von  gleicher  Temperatur  mit  A» 
gen ,  aber  von  einem  stärkeren  hepatischen  Geruc 
sprilnglich  ftlar,  wird  aber  durch  Einwirkung  it^ 
sphärischen  Luft  leicht  und  sohneU  getrübt,  in>I° 
und  bildet  später  einen  echn'Hrzen  Bodensatz,  vo' 
den  Namen  erhielt    Um  die  Quelle  setit  sich  eine 
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1.  irelcbe  Scliwefe],  sohw^ekanre  Kalkerde  und 

enthält. 

in«,  (ine  biihar  ■oek  nicht  benutite  Ehsh quell« ,  liegt 
',  eine  ViertttitBBde  ladwNtlicb  Vom  Bade.  HHieh  hnd 
iieb,  bt\l,  perlend,  «on  kngeoehn  diotenbaften  Ge- 
ncin gpccif.  Gewicht  von  1,003,  nnd  ginubt,  dnia  aie  viel 
Kobleniäure,  knUenuare  nnd  enlzraure  Talk-  mi  Kilk- 
tbeinlicb  aacli  Natroii  ud  Extractiratoff  enthalte. 

I.ijuellen  trnrden  zu  versohiedenen  Zeiten  von 
Uckuiid  Pagenstecher  der  chemiBdien  Ana- 
«orfen,  derea  Resultate  im  Wesentlioben  über> 
und  nur  ia  der  Quantität  der  Bestandthcile  et- 
:lien.  Nach  Pagenatecber'a  neuester  Uuter- 
illutlten  seclizdui  Unzen: 


■nur«  Talk«T<Ie 
^«ire  Kalkerde 
raltinm      .        .  - 
«agDeibm          . 

l.d.Stockwaia. 

0,076  Gr. 
.        1,282  — 
.      10,620  ^ 

;       0,080       .' 

:3.d,SchwaTxbriiDn.: 
.        0,110  Gr. 
.       9,600  -       / 
.        P,970  — 
.       0,100  — 

iure  Talkerde     . 
iure  K»lkirde     . 
iure«  Eiaenos^dlll 

.       OiOW- 

.        0,371- 
.        1,540- 
.        0,010  - 

•z'. 

0^40  -. 
0,040- 
0,270- 
2,000- 
0,008  — 

lirasserBlofTgas    . 

14,159  Gr. 
.        0,421  Kab. 

Ofi7l   — 
.       0,444    — 

14,138  Gr. 

0.380  Knb-Ä. 

0^ 

0,540   -    - 

0,936  Knb. 

■z. 

1,470  Knb.-Z. 

l.woBBer  virkt  reizend  auf  die  Se-  und  Excre- 
re  Ab-  und  Ausacbffldungeu  befifAlerndj  ^uflfl- 
ide  Htärkciid  namentlich  auf  diet  Organe  der  Di- 
iil  Assiinlliition ,  besondera  auf  das  Leber'  und 
;«tctn,  die  Harawerkzeuge ,  das  Uterinajwtem, 
iiiihaut  ik'r  Luftwege  und  die  lubere  Haut, 
bauend,  abführend,  diuretiflcb  und  diaphoretiacb. 
^iili  du  SdirhwaBMT  Mit  aeiner  Denen  Fnaamg  lUr  kriir- 
i  ita  Fälle«  tonngaweiae  indicirt,  «n,  eine  krtftige  B«- 
L2 


■^     -J   "*•?**  C^  •««  «Ti,       '   "^l^  Wl 

T"  °«'>  KoT"''-^.  "o    '"  •■■ « 
'•f'™"™ «7  """  ""-k  "?  ■«•■•  »"■. 


^  165 

"t  mü  Vcrbrirtimgen  der  Leber,  Polycholie, 
V,    fMniurrboiili-ii,    nauicntlicli   tilitsvnljUmor- 

U,  —  fitaiiiscbt!  Giclitaiiscliwclliui^pu  und  SteU 
^deiilic,    beB0ii<l4?rs   wenn   diese  Bescliwcrden 
Stockungen    in   dvn  Digestious-  und 
irjjaiien  complicirt  sind; 

üche  Leiden  des  üterinsjstcuis,  durcU  tor- 
bcdingt,  —  Amenorrhoe,  IVIenstnintio  jiarvn, 
ifdsu,  eupjiresEii ,  Fluor  ulbus; 

Bnietbcschverden ,   auf  Bcbwäcbe   uiul 
^üfiTÜadet,   —    Verscbleimuugcn,    veraltete 
ifuDgende  Phtliisis  {lituitasa,  tiiberculoBa, 
dbuBteu ; 

uisciie  Haut  aus  acLIägc,  Itesonders  wenn  sie  mit 
thlen    complicirt    eind,     uumenilich   Gultu    ro- 

iem  benutzt  man  das  M.wasaer  nocb  äufserlicb 
roD  Waschunircn,  Klystleren,  Einspritzungen 
en,  —  die  Oouche  des  Hciiwarzbrünnleins  bei 
ebwüube,  nuuieutlich  Disposition  zu  habttuellcn 
^nno,  Brust vcrscbleimung,  veralteten  Brustka- 
cfaieiuisehwindsucbt,  ffegen  die  Folgen  zurück- 
Gicht,  beginnende  tuberculose  Lun^euscbwiud* 


liiit,  Nmurbiilorin  b.  a.  0.  Tb.  U.  S.  1!)3. 

iE  BcicIirFJbung  den  Garui^etbadR»,  IiRbd  dem  «Ine  Halbe 

I  li^«ndrD  und  mit   dem  llads    vcreiDigten    lageoaDDli-ii 
>»l.    ili-l. 

».•.  0.  S.  297  —  311. 

I«cUen  des  Garoigeli  tod  Dr.   Latx.    Bern  ISt,]. 
^uag  dexGarplgelbadeB  Ton  nr.  U.  nUacb.    Ebnul  18.15. 
bugcn  der  unlurC.  Geielliclian.    Cbur  tS-26.    S.  Bi. 

II  du  Gumigel.    Berne  1827. 

Kl'igkallen  der  ftchwcUer.  Dururf.  Graellsrli.     Bd.  1.   tK-J9. 
'H,  AnlcituOK  n.  o.  O.  Tb    11.  S,  88.  Th.  HI.  S.  115. 
4tiuig  lUet  btrübmten  Bader    a.  a.  0^  S.  l'JÜ. 
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VcitandlDugeB  der  verelnigteo  UntKcb.  GM«1lschaR«B  i  Sd 
Jahrg.  18-29.   3le  Hälfte  S.'JIJ. 

Bericht  über  die  in  den  SommerD  lS-27  nnd  IS-IS  m  Ginii; 
machten  ReobachtaiiKen ,  von  E.  I).  Puter.    Bern  ISJU. 

Bulletin  dei  ■ciencei  mti.    1830.   Jnillet  p,  141. 

BndeHratKcha  Beobachtungen,  geaammell  ia  GBraij^r)  im 
1829  uud  1830  TOD  Dr.  Haller,  mit  einem  Vorwort  ¥bd  Ür  I 
Ueru  1833. 

Heyreldet  a.  b.  0.  S.  80. 

A.  Vetter,  •.  a.  0.  Tb.  U.  S.  32. 
2.  Dat  fFei/ten6urger-  oder  Buntteüi 
liegt,  ahnlich  wie  Pf^fferB^'nur  weniger  finstf r  ■ 
gänglicher,  in  einer  tiefen,  %'oin  Bimtschibacfae ' 
strömten  engen,  von  vilden  Kalkfelsen  utnschlt^ 
südlich  bei  Weirsenburg  oder  Wyasenburg  sich  ö6» 
FclBenBchlucht  der  Stookhornkette,  von  diesem  Darfc 
zig  Minuten ,  fünf  Stunden  siidwestlich  von  Thim  um 
ben  Stunden  nordöstlich  von  Saanen  entfenit,  100"  E'j 
dem  Thuner  See,  2750  F.  über  d.  M.  j 

Die  U.qnelle  iit  aeit  dem  Anfange  des  17.  Jahrb,  h4 
in  Oabnnch,  wurde  aber  ent  xd  Ende  deuelben  mit  Bid4 
veraehen.  Die  in  Form  eiaea  Hufeiaena  crbante  BadeauM 
«pricbt  billigcD  Anforderangen  hiiiaichtK  der  WobnangeD  foikV 
nnr  in  Besag  auf  die  BadeeiDricbton^en  aiad  Verbeiient^ 
derlicb,  da  iwnr  jeder  Badende  «eine  Badewanae  ( deren,  ^ 
•irge  genannt,  etwa  40  vorhanden  aiad)  hat,  aber  deeoM^  1 
mangelhafter  EinricbtuDgen  im  eigentlichen  Sinne  eia  Ztu^ 
den  nnd  aelbat  keine  eigentliche  Trennuag  der  Geachlc<><^' 
«Utt  findet.  Daa  Bad  iat  von  Weifaenbnrg  aaa  f3c  Beilt'  *'^ 
ßUnger  bequem  sngänglich;  vom  Gnmigelbade  iat  der  Z"f'm 
daa  Gebi^B  beachwerlich  nnd  geflhriich.  Die  BadeHiwil 
vom  1,  Juni  bie  Eode  September.  j 

Die  daa  Bad  nmgebeaded  Pelaea  von  600—1000  F.  Um 
atatten  aelbat  in  den  lingaten  Tagen  den  Sonnenatrahle»  ^ 
10|-3(t]br  freien  Zutritt;  daher  iat  daa  Klima  ranh:  M 
und  Harfen  meiatena  ktihl,  aber  den  Tag  Ober  atcigt  du  Tt^ 
ter  auweilen  bia  anf  25°  R,  Indeaien  iat  die  Vegetation  i»t\ 
«ehr  üppig  und  haucht  balaaniache  DOrta  aua.  Die  dicIk"  * 
huDg  iat  10  artigen  Anlagen  benutzt ;  der  Weg  nark  i"\ 
gleicht  einem  engliaeben  TarlE.  J 

Die  Gebi^formatioD  bealeht  ana  einem  dichten,  bald  hrM 
bald  dunkeln,  an  einigen  Orten  mit  Steinkohlen,  KalkiF*'|J 
TeiebratalileB    upd  anderen   Venteinemgeii  vermiachU'  ^ 


16? 

titiGrbitft  «ireichl  aiirh  rin  eigentliümlichFr,  mit  Schicli- 
wkcB  ThuuHchiefrr  iIurclilirnclieLiec  SaDduIein. 

M.ijiiHIc  pnlBprinfri  20  .tliiiulen  vnin  lliidc  auf 
m  Ifer  iIps  Butilscliibnf^hcii  »119  (Miietii  KidlffnU 
felan^  Ton  hier  aus  in  riiier  hölzernen  Wimser- 
b'h  KurttKits.  Die  Teiitptrrntiir  den  Wiisirra  int 
luellv  22°  tt.  Dilti  in  dvr  IVinkkuhc  ifra  liadchau- 
t.  t»ci  11°  R.    der  Atmospliiiro,    nnd  nimmt  iles 

und  Abends  aii  lieiilcn  Ortuii  einen  höheren 
ud  HQ.  Eb  ist  votlkommeii  klur,  ilurchsichtif^ 
Alos,  von  sürBÜchoin  oder  echwucli  salzii^-säucr- 
idiffach  acliwcfli'gpni,  narh  ßriiiincr  scliwachcr 
i^ iilmlichem,  ntinh  Keyfelder  angconhiti  säucr- 
rncliTimck;  tlus  spBcif.  Gewicht  nach  Morell 
ubBninner  l,U0326  bei  11°  R.  der  AtinoB|ilrürc, 
ich  l,fM)2. 

nach  analysirt  wnrd«  ea  von  Morell  und  Brun- 
itpHT  fiind  in  sechzehn  Unzen  des  AVsiescrss 

«m  KalLerde 0,l7SGr. 

Jfiain 0,'J7G  — 

rri"»Bte«  Noiroti 1,440  — 

Wwure  Tnlkerd 0,973  — 

W«i"e  Kalkerie S,270   - 

rt» 0,UG  — 

T^bI  und  Maogunoi)'dul  .         .         .  Sputru 

ll,'Ä'2Gr, 
*>tiKh«  Luft    ......        0,188  Kub.-Z. 

WTiM 0,07S    —    — 

«drei  Qu 0,980    —    — 

1,546  Kub.-Z. 

hnd  er  mil  PagenKccber  in  24  L'nien  WtisBrr  noch 
ilwefcl.  lind  koliIrniaureD  Stcootian.  —  Der  Budesclitiimm 
i'k  dcmgelben:  KxtractiTiluH',  Kieselerde,  kobleniaureii 
<  kolilcDsauro  Kalkerde  uod  PllnazenfaBer. 
*^t>.  eine  Achlrlslunde  vom  Dürfe  Weibeiibur);  nn  neh- 
'*  Schindbnchei  aus  K\e%  enlspnnüende ,  noch  uiibeiiurito 
''  M,  ton  bepBliBCbein  G«rurh,  snltigrni  Gesell mai'k,  vom 
*'^t  =  l,UO-25  und  enlbiill  kolilensnuies  und  SchnEfcl- 
*£*■,  kohletk-  und  lulziiauc«  Kalkeidu  utid  ExtruclivmalT. 


im 

Du  M.wauer  wird  innerlidi  und  ftoGcnfii: 
(loch  ist  die  ente  Qebraacbswnse  hier  die  Baop 
die  Badekur  wird  mir  zur  ÜBtarBtÖtenng-  der  Tr 
gewendet.  Inneriich  {«braacbt  wirkt  es  auS\ 
den  Stuhlgaog  befitvdenidj  letztere«  aber  bui,  i 
^rorMB  Qtiaaätaten  getnmken  wird. 

Der'Jetiipi  BMiabeMbcr,  Dr.  Hiller,  ISfkt  b«« 
der  ZmU  4er  GfiUet  m  luiBMcigra,  him  Aae  M.n[ 
Daraksaal  wiriit,  ao  d«li  dia  Paticaten  oft  30  wmä  M 
clier  des  Morgen«  leeren  Hilueii ,  vodirch  leicht  Ei^ 
des  Kopfe«  nd  Uobenittignf  enUitt.  Aaefa  bemctt 
«ohobeit,  iKb  jedei  BncHagaU  diu  Abeod  mit  ei» 
Uawtr  Mhliefsl,  wu  den  SlnhlgMK  befSrdera  bbJ 
Nacht  ■■ehen  mIL  Bemerkengwenh  üt  M>eh ,  iais  ii 
Gebraneh  de*  M.waner«  ikb  nit  doH  Gennfh  de>  Ka!t 
Hüunrliehea  Tfeiot  darehmna  nicht  vertrigt,  welche  W:<(r 
gpmielen  werden  ■■wen. 

Das  Bad  wird  ^ewöbnlieh  3  —  i  Standen  t>«ci  im 
lienamHen  nnd  eine  Stande  in  denselben  sngebracfat.  E 
acblag  erfolBt  oicbt  4anneb.  Die  Daaer  einer  Ku-  "i' 
Wochen  berechnet. 

Das  ALwauer  hat  sieb  ia  den  genaanteD  Farn 
den  nützlich  önriesen  bei  Stockongen  im  Uoterl 
inorrhoidal-  und  Menstrualbeschwerden  und  Oi«-!)  l 
nahrhaft  specifisch  gegen  Gallensteine.  ■—  Bru 
welche  häufig  hierher  kommen,  trinken  daseelhe 
f^cntniloh,  nnd  bereiten  sich  dadurch  auf  e«ne  AI 
vor,  die  man  im  Dorfe  Weifsenborg ,  wo  eine  Mi 
anstatt  eingerichtet  iat,  in  einem  fUr  Brtutknia' 
ncicren,  milderen  Klima  machen  kann. 

Ein  nen  Lied  tdh  dem  neu  anfgerichteten  wuwm 
Wusser,  so  jetit  gen  Wjfisenbni^  geleitet  worden. 
W.  ftl.  1658. 

Karte  Beacbreibang  der  von  nenem  wieder  berrArgeiw 
in  braachbaren  Stand  gesetzten  milcbwannen  H.wasser  A'«< 
Etuburg,  Ampls  Wimmis ,  Berner  Gebiets  im  niederen  Sicbi 
lf;^-n.    Onrcb  J.  J.  Ritter.    Bern  1696. 

Schenehser,  Hydrograph.  Helvet.   8.343  ff. 

Woifg.  Cbrnsten,  anfastaDxieller  Berieht  von  i' 
WriHsenboTg  in  der  Landschaft  Nieder-Simmaathal,  B«K< 
l^clFgenen  beilaa&ien  Trinic-  and  Badewasser,    Bera  ITA- 
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I«relli.ft.O.  &  348  ff. 

'ScijihngeKbeiik    der  Geselbchaft   sam  schwanen  Garten    in 
lidL  ISiS  o.  1833.  ^ 

^  Ififiier's  Annalen.    1834.  Bd.  IL  Hft.  1. 

der  Scfaweix.  natnrf.  Geselbcbaft.  1839.  Abth.  I. 


|Ui57. 


CRiieb,  Aaleitang  a.  a.  0.  Tb.  II.  S.  329.  Tb.  III.  S.  303. 
iBckeAag  aller  berübaiten  Bäder  a.  a.  0.  8.  369. 
Hejfelier  a.  •.  0.  S.  67. 
1  Fetter,  a.  a.  O.  Tb.  II.  8.36. 


BniB  scblieften  aicb : 

^^ Ui  Limpbücky  einsam ,  aber  fireandlieb  in  einer  grünen 
P"^  iwiscfaeD  aanft  ansteigenden,  mannigfiiltig  bewaldeten  und 
PttcB  llogeln,  40  F.  tiefer  als'  der  Tbuner  See,  1710  F.  aber  d. 
•P^,  fOB  Dorfe  Uttigen  xebn  Minuten,  von  dem  nordwest- 
«c^eiei  Bern  vier  und  eine  balbe,  von  dem  wesUieb  gelege- 
Pficihu]^  acht  nnd  eine  balbe,  und  von  dem  südfistUcb  gelegenen 
■  tt^cftbalb  Stunden  entfernt ,  bietet  eine  nacb  den  Hoebalpen, 
^i^^B  am  Bricnzer  nnd  Tbuner  See  nnd.  der  Stockbomkette 
tüncht  dar  nnd  erfreut  sich  bei  einem  sehr  milden,  wenig 
^Men  Klima  ( def"  Tbermometerstand  ist  im  Sommer  swi- 
18ood  35*  R.)  eines  sehr  sabireicben  Besuchs,  auch  von  sol- 
fctier  andere  beliebige  Mlneralwasserknren  gebrauchen  wollen. 

,  ^  isi  J.  1680  erwähnt ,  wurden  ^ie  jetzigen  BadegebSnde  In 
F^  des  achtzehnten  Jahrb.  aufgeführt  Das  Hauptgebäude  ent- 
^^  IUI  Baden  nnd  an  Wohnungen  fSr  Kurgäste  n6thigen  Ein- 

"^  Tier  Hauptqnellen  entspringen  nahe  bei  einander  ans  der  M o- 
"^Moorgrund,  ungefähr  8  Minuten  westwärts  vom  Badebause; 
'  «tk  bSlierne  Rohren  geleitet,  ergiefsen  sie  sich  in  ein  gemauer- 
^^w^  aus  welchem  das  Wasser  in  den  Wärmekessel  ge- 
ni  Uli  dann  in  die  Badewannen  geleitet  wird. 

mJ^  ^Wasser  ist  an  den  Quellen  bell,  hat  eiaen  starken  Schwe- 
^^  vsd  Geschmack,  den  es  im  Reservoir  verliert,  nacb  der 
'**^**S  Jedoch  wieder  gewinnt  nnd  sogar  gelblieh  wird.  Sein 
ll^^icbt  bnd  Stade r  in  Bern  1^2,  seine  Temperatur  10"»  R. 
^*^*ILderAtBM>spbäre.  In  seehaehn  Unsen  sind  nach  Stnder^a 
^■HeiteOter  Analyse  enthalten: 
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Kohlnmar«  Kalkerie tfl 

Kohlensaure  Talkerde  Bit  einer  Spir  T«k  Eisen  IUI 

Scbwefcluar«  KalkeHe Ufl 

'      Cbbroktriea IM« 

Hareign  Satntaas  , 

Ot^BÜche  Subalanx  .... 

KohlcDMBKi -Gu 

Die  BaipteigenaehafleB  dieM*  bli  jedt 
M.waHera  aind  aeifenartig,  nild  und  weicb. 
benihi|end,  ohno  lehr  tu  eTachlafTen  ,  and  «ii 
tet  Reisbnrkeit  su  Benhignng  ampfoUaD,  n; 
■ehen  and  gichttiGhen  Leiden,  nerrSicr  U 
SloeknagcB,  HSmorrhaldalheaeh werden  n.  derj^l. 

Henjibra^cbenk  d.  Geeellach.  i.  acbwarxen  Gdti»-! 
Horgenblatt  1834.  Nn.  96.  S  389. 
G.  RDicb,  Anleita^  a.  a.  0.  Tb.  IL  H.  2HK  Tl.  UL 
Baacbreiboni  aller  beriibMtea  BSder  a.  a.  V.  S.  i:s. 

Dmi  B*d  BlumtMttti»,  an  nSrdliebFn  V<ihe  dnl 
Grau,  der  aleh  tob  der  StockbarakeUe  ge);>-ii  i»*  *'~"* 
atreckt,  20  Hiaaten  B6rdlieb  thb  dem  Oorh  Hluuipiisrrm 
d«a  aQdlirb  von  Bern,  «wai  Standen  wcadici)  von  Tk 
nnd  eine  balbe  Stnnd«  Satlich  von  Fraiburg,  auf  fi"''''' 
Moorigen,  an  an^eaehweiaBiteM  SchntI,  Scbliimm  um:  ' 
beiden Terraia,  330  r.  Mer  den  Thoncr  Ser,  2o'<i  K. 
legen,  erftent  «icb  einer  achSnen  Ansicht  anf  ilic?  )>is  7i 
■rbebeaden,  daaielbe  ■atgebenden  Berge,  eices  mililrn  ''> 
Dnr  hSnfigem  TemperatBiwechael  anterwoffeurii  liliiiM>  "'- 
cbeD  Zuapnicbi. 

Die  Badcanitall,  die  aeboD  friib  Torfaanili-u  pruc" 
a^eint  nnd  1723  erweitert  «atde,  iai  aeit  ISil'^  den  jeiiir 
Biaaen  angemeiien  verbciaert  worden  nnd  enthiilt  naho;'' 
KnrgBate  nad  Badeeinriehtnngen,  Daa  Weifarnbur^n  ""' 
H.WBiiKr  wird  iweimnl  wSchentlich  friicb  Tun  Jer  Mo'" 
'  gebmcbt  nnd  Ziegenmolken  aind  tSglich  ftiacb  xu  bnli"';  " 
Badearxt  angeatellL 

Vier  H.qDelleu  von  gleicbert.BeichaffeBhri(  <-nl.<|'ii"-'' 
kioter  de*  Bade  nod  werden  ia  ein  ateiaemes,  mit  J'-i"  " 
■el  in  Verbindnng  atebendea  Becken  geleitet.  Dan  M  .v^"' 
iat  klar,  gerncbloa,  vaa  angenebn-tiutenbaftem  lifsrlinnii^' 
der  Luft  bald  titbe  and  aetct  einen  gelbea  nchrraiii;;'''' 
ab.  Die  Temperatar  der  Im  Bade  aelbet  eutsprlB^rrJ'"  "' 
12«  H.,  der  anfaer  den  Bade  13^5"  R.  bei  14'  K.  ie<  Al"'"^ 
du  ipecif.  Gewicbt  1,002.    Sechaeha  UaEaa  dcsRclbcn  '^i^' 


Ii  Horell: 


■adi  F  D  e  t  e 


«  Kalkerde 
e  Talkerde 


■  Gu 


0,133  Gt.    .  ,  0,15  flr. 

0,166  —      .  .  3,60  — 
0,83  — 

1,700  —  .  0,-25  - 

3,000  -      .  .  .        . 

0,500  —      .  .  0,16  — 

0,056  —      ,  .  0,48  — 

•         .         .  .  Spuren 

~4,854  Gr.  3,47  Gr. 

3,4-J  Knb.-Z.  1,4  Kob.Z. 


BiHnquUea  B«Umde  ILva«. 
lohl  TOD  niefai  buoidera  Hiaehaa|[iveHiiUtaiHm,  doch 
lada  Resctianen  barrar  and  fTeift,  ab  Bad  angcven- 
.  HweileB  «ineD  ieichlen  Aoueklag  beiTorrareDd ,  der 
xlu  Tagen  wieder  TeraefawindeL  iDnerlieh  wird  es 
t;  atatt  dewsa  Gnraigcl-  oder  WeilMiiba^er  H.wa»- 
Bnr  Bit  greber  Voraleht  aa  enpfekle«  bei  VolIUUti};- 
t  der  Fibern  and  fr«ft«r  Erregbarkeit  bat  ••  aich  da- 
rlieh bewIÜMi  bei  ehroDiaclien,  anf  Atoni«  benhmiden, 
■«d  ^ebtiaebeo  Leiden,  aelbat  nit  Knoten  und  <ii'- 
m  Terbnnden,  Scbwäcbe  der  VerdaBaugaorgane,  Haj^m- 
iicher  Uiarchae  und  anderen  SebleinfluMen,  Gelb-  a\;<\ 
ienJ^hela,  Uyeterie  «nd  EntkrSftnng,  beionden  nacli 
lakkeitea. 

hier,  Nntarbialorie  a.  a.  O.   Th.  11.  S.  1». 

treu  *.  a.  0.  S.  360  ff. 

ECKbenk  der  Geaellaebaft  lam  adiwarun  Garten.   161). 

>tt  1834.  Nr.  96.  8.  3äS. 

<b,  Anleiung  a.  a.O.  Th.  IL  S.  366.  Tfa.  HL  S.  359. 

^Mg  aller  berabnten  BBder  a.  a.  0.  S.  70. 

''  LetniiKgtn  odtr  Leittige»,  swansig  Hinuten 
>  dieiem  Dorfe,  an  «Udlichen  Ufer  den  Thaner  Sev», 
i-  H.,  awiicken  den  See  and  den, weiter  alidUck  eicli 
>*>«  Lciasigrat,  drei  Standen  atidSitlicli  von  Tbun,  swüi 
'tetiinnde  lUdweitlieb  von  Unteraeea,  «tne  Stande  aSil- 
^E»  und  drei  Standen  nordüatlicU  von  Fmtigen  gel«- 
in  eine  reizende  Anaiicht  Über  einen  Theil  de*  Thunpr 
'■'  ScM,  Ualerseen  and  Interlaken,  den  Britenbeif  um) 
'erea  Alpen  ungebenen  Biegebirge.  Der  Beden  iat  tmckrii, 
1   und  geaund  and  aoeh  in  Sonner  nickt  leicht  zu 


'ntMHtrt  nad  1827   nit   ibt 


:  Halkenkuanat^t   i 
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Die  H.qu>l«B,  drei  an  der  Zakl,  entiprliigeii  ta  in  G^ 
tion  du  Gratei  «di  Gjpe,  io  welcfaem  C.  Branner  idiI 
■  tecber  36  Proc.  acbwefelaauren  Stroatian  fiuideii:  Ji' 
den  DorTe  bei  der  Gj'pifabrik,    iTelche  an  der  Stelle  in 
Badehaniu   atabt,    6   F.    Über  der  Fliehe  dea    See»; 
150  Schrill  von  der  enten  entfernt,  die  dritte  eine  Stui 
Berge.    Höre II,   der   sie    chemiecb   aaaljiirt   bat,   füi 
oder  Bauptqnelle   von    hepaliachen    Gemcb    nnd    Getrliu, 
trObe,  an   der  Lnft  ein  «eiftea  PrScipitat   bildend,   Urr 
Ten   10«  R.  bei  1S°  R.  der  Atneaphilre.     Nach   Pagtu 
neuerer  Vntersacbaug  entbalten  aechaebn  Unten: 

1.  d.latBade<i.:    i'-' 
Schwefeleaora  Kalkeide  "X  i.  wauer-     7,U0O  6r.       5. 
Schwefelaanre  Talkerde  ffreien  Zn>    1,8-200  —         1 
Schwefelaaarea  Natron   J    ataade.       0,1000  —         V 
Kohlenaanra  Kalkerde    .  0,7060  —        i 

Koblenaaare  Talkerde    .         .        .        O^U  —         'l 
Kohlenaaarea  Eiaenoxydal  .       0,0136  —        0 

dhlortaloinn  nnd  CblonatrlaB  0,0600  —        i 

ExtractifStotr  ....        0,0600  —         l>.  ' 

Uydrethienniagneaiua)    .  .        0,0760  —         0, 

10,0496  Gr.       S."' 
ScbwefelwaaientefFgaa  .        0,1433  Knb.-K.  0S> 

Koblensaarea  Oaa       .  .        .       0,6673 0$^ 

8tickated%u  .        .        .        .       0,1600 0^ 

0,9704  KublZ.  1^ 

3.  der  Trinkqnelle: 

Sehvefelaanre  Kaiherde  li.  waaaer-  .       00^ 

Scfawerelaaare  Talkerde  HteienZu-  .        .       0,3U^i 

Sobwefeleaeree  Natren    J   elende.  .        0,U'J^ 

Kobleaaaare  Kalkerd i,m 

Kohlenaeare  Talkerde C,lW 

KohleDaaarca  Eiaenoxydal D,01<l< 

Chlartalciam,  Chlanatriam  nnd  atickatofflialti- 

gen  Extractivatoff         .        ,    '    .        .        .       0,0'^ 
B^dratbioona^eainm 0,1  OOt 

SchwerelwaaeeratoffgiaB       .....       0;ätf 

Kohlenenurea  Ga« ifiSS 

StiekatDffgaa        .        .       .        .       .        .  0.35» 

Dieaee  an  der  Klaaae  der  kalten  erdig -aaliaiacben  Sriia'i 
len  gebfirende  Bf.waaaer  wirkt  analog  ninlicben  kaltea  riiit 
acben  Sehvefeiqaellen  and  iat  in  deoaelben  KrankfaeitePt  " 
indicirt  (veigl.  Bd.  L    Zweite  Aofl.  8.SU7  ff.).   Ea  wird  *UG 
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■nnrtt:  tarn  OetrSnk  TonCgIich  Um  Triakqulle,  u  4 
D  tt^iüti  XBB  Baden  wird  du  Waaer  nf  36— 38oR. 

a.  ».  0.  S.  33a  ff. 

Ji^beiten   in   Schweb,  nattuf.  Geeelbcb.    1630.  Bd.   1. 

uoees  der  Schwelt,  natarf.  GnelUch.  IS31.  S.  46. 
■V.  ADleitang  a.  a.  O.  Tb.  IL  S.  105.  Tb.  III.  8. 1!». 
lonj  aller  berOhmteii  Bider  a.  a.  0.  S.  341. 
i  Emgiiteiu,  in  eincai  waldlgea,  aber  angeBebmen  tob 
hche  bewiaaerten  ThalgniDdc,  1830  F.  Sber  d.  ».,  dtcbt 
D  .Strmbe  von  Ben  nacb  Sumiawald,  von  erateter  Stadt 
it  lulbe  Stande    öetlicb,  van   letilerec    aSdweitlich    ini 
nr\  Stiiade   eDtfemt,   erfreut  eich  eines    j^eanaden   nnd 
hM    leicht    ■chDelleoi    Wecbael    aDtcrworrcDeii    Klimas 
jrhteter  Wobnnngeo  für  Knifftele,  lo  wie  Vorricbtangen 
..ru  ond  Wanerdonehe.     Daher'pflegen  eich  auch  diejc- 
!■  du  benachbarte  Wiekartswyler  oder  Rütibübeliwnaeer 
n.  hier  anfznhalten.    WKbrend  der  Karceit  iat  ein  Ant 
ihcKer  im  Bade. 

i'T  Holane  entipringende  H.waaaer  iat  ball,  gemchloe, 
i;«!»  Gescfaaineb,  bat  die  TemperatDr  Ton  11°IL,  dha 
'M  wie  2254^  :  3250.  FrSber  Tnn  Maxell,  wnr^e  ea 
^(Datecher  cheniiech  analjairt;  deraelbe  fand  in  aedi- 

»rc  Kalkerde 3,130  Gr. 

"r-  Talkerde 0,105 .  — 

sorn  Eiaenox^dol 0,108    — 

lianrea  Natron 0,020    — 

Hianre  Kalkerde 0,040    — 

0,106 
'»ure  Talkerde  J 
inioB         ,       .       .        .       .       .        .       0,QW 

2,649  Gr.  ' 

'Mtu  Gas 1,630  KBb.-Z. 

iffgM u,50i   —    ~- 

2,15-2  l£Bb.-Z. 
ii^Mer,  in  den  alkallach-aaliniacben  Eiaenqnellen  gehSrend, 
>ch-belebend,  itirkend,  die  Fnactionen  der  Aiaimilatton 
wtin  befördernd,  galind  anfiSaend,  harntreibend,  nnd  ist 
>i  Wem  bei  RhennatiiDieD ,  Gicht,  Läfaniangen,  chroni- 
aaiMhla^D,  Atrophie,  GeaehwOlaten ,  GelenkileiGgkeiten , 
I  Leiden  der  Hamwerkzenge  nnd  im  Stadiom  derReeonvalea- 
^WercB  Krankheiten  m  empFehlen ;  —  innerlich  gebraacht 
■  den  Appetit,  wirkt  anfiSiend,  beiondera  anf  daa  Dtenn- 
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Dm  BMi  Tkßlg'mi,  bt  Ante  S«fti8CD,  rinu«  <■!( 
ist  Au,  1650  F.  Sb«t  i.  IL,  tmc  StoMcB  ludöMlXJi  i«a  I 
xwei  nd  eine  halbe  Stande  dmImmIIU  Tkn  Thun  jecIwi. 
lieh  pit  oiBgerichlet,  Mit  WobnaDgen  f3r  Kur).-Bsie  uid  (< 
gen  n  WuHrbUe»  veraeben.  Dh  ßof  Minatea  üb  i 
FbU  einei  Berges,  «nfga  ScKritte  tdd  der  Aar  au  de 
eBtapriMgeria,  >■  dei  .aieeabmltiK-nUBiMheii  Schnrfciqgtl 
reide  HwuMF  iit  kell,  Tao  acbiruh  bepatuchem  Gmic^  i 
tiachem  GecdiBaek,  wird  u  der  L«ft  bald  milcbij^  oiJ  •■ 
•ieenanigen  BodeoMti  ab;  d[«  Teaiperaiar  drs-^rlbrn  bniii 
bei  14,5 («.IL  der  AtBoipbäre,  da«  ipacif.  Geulrlit  l.'^O  U 
Horell,  wurde  «a  1833  anch  von  Wagner  cLcmUcb  ^ 
■echsaha  DaaeD  Waiaar  eatbaltea: 


Cfalonatrinm   .        .        . 

nacb  Horell: 
.        1,183  Gr. 

.        1,700  — 
.        1,913  - 
.       0,616  — 

Tbonerde        .        .        . 
ExtractiTitoff 

0,0M  — 
.       0,376  — 
.       0,840  — 

6,7-21  Gr. 

{       4,0  RakZ. 

AtmoiphKiiicbe  Laft      .        .      ,  ,        ...  V.Si 

Dai  H.wagBer  wird'  nnt'  all  Bad  aagev-Fiidri,  das  ivi" 
neaateia  and  Limpbacfa  die  Hitte  ballend,  b^siindcr«  fififi 
Kheuaialianna  Indirirt  ieia  aDll,  bei  aolcbeii  Prrsimrrt.  i 
laUkige  Reise  snaagea. 

HareEl  a.  a.  0.  S.  385  ff. 

Ho^enblatt  1834.  Nr.  96.  S.  383. 

G.  Raaeh,  Anleitang  a.  a.  0.  Tb.  II.  S.  1[2 

BeadireibnDg  aller  berfibatea  BHder  a.  o.  0.  S,  37i.i 

ii  ''|<|  Am  aekvfftlbtrgtr  S*d,  in  irildir  Abgcsrhl'^il" 

!|  i|;  Staadea   tob    den  BSdera  Gnniigel,    BlamroHtt^üi.    WciW 

'f,':^     ;..,  Scbwanaee,.in  der  NUie  eiDigar  Seaabatten,  um  nürJlirhr*' 

'  Biren,  weitlicb  von  Ganteriaeb  uad  SeelibUhl,  e\m^t  IiuvIm 

über  dem  linken  Ufer  der  kalten  Senae,  die  unweit  daicn  i 
■prang  nti^mt,  4170  F.  Dber  d.  H.  gelegen,  isi  cur  fGr  Lasü 
gericbtet  Daa  H.waaaer,  aar  einer  ■aBipf)!<''<  Alpen«^ii^" 
gend,  wird  eine  Achtelatnnde  weit  ina  Bad  geleitet,  tertml 
Btarken  GernDb  naeb  Scbwefelwuieratoffgae,  Ist  nn  dfc  ■(<" 
wird,  dar  Luft  ao^eaetnt,   MilcbigHmb  und  TErÖnderi  i''°' 
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ii  bifa  Vecliael  der  Willening.  Du  Bpecif  Gewiclit 
lüacb  l,00t5.  ÜFrlitrlin  Co«i-u  Woiiier  enlhnlleo  nach 
Jabre  tS2],  fern  Ton  der  QucIIe,  äuge ile liier  AnaljiF; 

mr  KaileTde '9,666   Gr. 

ra  K«lk»rde 1^33    ~ 

rn  Eiicnosjdnl 0,166    — 

im  and  Cblortalcin)    ....       0,166    — 

inc  TalLerde 1,000    — 

mit  Salron I,0b6    — 

off o,aftt)  — 

13,603  Gr. 

u  Ga I,tl%  Kuh.Z. 

•utraloeTgu uubeslimmL 

,  AriltituoK  a  a.  O.  Th.  11.  S.  117.  Tb.  III.  S.  194. 
B|  Bilrr  bcrübnter  Bader  a.  b.  0.  S.  31)% 
Btlltritr,  in  dem  malerixchea  Tliale  gleiches  Na- 
t»  tfct  der  Bin,  barl  on  der  erobeD  Strafae  voll  Ba- 
elne  lialbe  Stunde  nordSstlicb  tod  der  Stadt  Delfmunt 
u'ebea  Sluiidrn  \«a  Ba«el,  1230  F.  Über  d.  M.  gele- 
M  von  deuKümAD  brnuliC,  Ut  aber  enl  \a  der  neue- 
stellt,  bei)uem  und  zwecluniUsig  eiugericblel. 
rhe  Eiaeuquelle  eotipritif^t  au«  elaem  dem  Bade  ge|;eu. 
Htifel  und  liBl  eine,  nie  es  scheint,  allrümiacbe  b'a»- 
lasier  iil  Tun  mlkhneirser  Farbe,  seilt  beim  Siedau 
ItMsurer  Kalk-  und  Tnlkerde  bestehenden  Badeateio 
ifpaliscU  ond  bitter-saliig  und  bat  dus  specif.  Genieht 
lechidin  Unzen  deMelbrn  enlbnllen  tisch  einer  vom 
in  Buael,  cDtfernl  von  der  Quelle,  angesiclllen  cliemi- 
ibnng: 

isie  Tatkerde 4,993   Gr. 

iure  Kalkerde S.Stil     — 

» 0,Ülil     — 

te  KalUerde 3,417     - 

0.015    — 

17,316  Gr. 

rs  Gas 0,523  Kuh.Z. 

che  nach  lu  urtbcilen  enlhUll  das  M.nasser  auch  ur- 
itrrelnasserilotl'gni ;   der  Schlumio  an  der  Qufillc  zeigt 

Wirkt  BoflöMnd,  erüffnend,  secernirend,  geünd  reizend, 
rlicb  und  iiurserliih  empfohlen  bei  Verschleimungen  der 


I  (.'nterlcibes,  Obsiructin 
.  Hj'Sterie,  Gelbsucht,  Nie 
sulauBachlügen;  —  in  Für 
äbmuugcn  und  Wunden. 


Ingestionen,  Scnipheln, 
'nleideo,  11  leriubescbn  erden, 
.  der  Uouche  bei  Hbeumati«- 
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Kerlan,   IMwriptivn  anirie  <e  rnaTjse  vt  4r  Tsnl 
Cim  nr  rnaj;«  de«  nn  -tnin^raJe*  de  Belle-Rire.     BnU 
e.  RBieh,  AutcItntiE«.«.  O.Tb.  II.  &  ISO. 
.B«M*nibitog  aller  beriilimter  Bäder  a.  a.  0.  S.  -314. 

Dat  BoteMlmuiiad,  in  ein«  waldigea  Scklachl  da 
Ihala,  die  aieh  von  RoMBlani  -  Gletscher  ge^a  die  Alp 
siebt,  nalieam  ZuiammenOnfi  d»  Weifieo- «iJ  KeicbcJ 
pBfM_der  aieh  Ton  9500-11,540  F.  erbebeaden  Eogd-,  nj 
dod  WettMhSmer,  tlOQ  ¥.  über  d.  M.  in  grobartiger  Alptf 
fta;  ngd  van  Heiriagen  iBdlich  drei,  lon  Grindelwald  dmJ 
Stunden  entfernt,  vereinig;!  alle  Bedinf^agen  ciaca  gnij 
halta  fpr  nicht  altxnkraahe  KnrfHite.  Die  1793  crSfTnrt«! 
iil  bTHIgen  Anfordemngen  entsprechend  eingericlitct  d 
Der  lAfllkeUtniiah'iMlt'  varbttadeo. 

Die  ent  1771  «utdedite  Hj|ael)a .  antapKik0  ISO  E. 
de«    Badea   ana    eisen)  .  bLSnlichen    gelten    zviacben   GlJ 
in.  einer  Hübe,  weIcEe, 'nach  der  Temperator  der  Quf 
gegen  4Q00  F*.  ^elrsj^rn  nniti,  ist  rr'ia  und  kr^elallhell,  < 
dem  Geschmack    and  BchwacbciD,  bald   verscbwindendeo 
Gernc'b.     Die  Tenperatur  des   M.wsfsecs  beträgt    2,5°  K 
der  Almosphüre;  —  Rü^cti  fand  sk  jeaocb  iS3l  homM 
der  grabefi  Atasierfluth   7°  K.   bei   9"  R.  der  Aunoiphin 
specir.  Gew'idht  =  1,0015: 

Nnch  pag^o'itecher'i  Analj'Se  ei^fhalteniecbiebil 
Wasser«: ■     '-■  ' 

Scliwefelsaures  NairoD      .         .        ., 

Chl^rkBliitin  und  Cblornatrium    '     .' 
'  Kolileosaures  Natron  .         .        . 

Kohlebsaure  Talkcräe       .'.'.. 

Kohlensanre  Kalkerde ■      1 

Kieselerde  ,        .        .        .         .      ■■■;  ,      i 

Extractintoff    ,■.-,-..  .        .      fl 

1 

-KohlcDsa^res  Gas l| 

Stickgas    ' " 

-  'Etneratoffgaa    .      -  . 


I 


KacH'^flach  ist  daa  M.wasser  Brmet'  aii  Valien,  i 
Tennifsle  er  die  Reactionen  aaf  sciiwefelsaares  Natrnn  ■'• 
sanre  Talkert«.    -    - 

R tisch,  d«r  ^Dsselhe  zn  den  leEüh testen  und  reiflstm  ■{ 
Wosaem  rechnet,'  sclireiltt  ihm,  (;(ltnrnhm,  -  tAmt  wafiSstBiti 
lend«  aad  Be«erriirende  Wirkung  an  Und  rGhmt  «*  in  ^ia 
grg«»  Verachteininng  der  BrBit  und  den  trntedeibet.  Stetig 
Unifaäligkeit,  Verstopfangeo,  galUcht«'  ÄnMtafaagaB)  Aniditll 
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Ccfii&e,  BtaMirifcoUei  t.  ä^.)-—  all  Bai  f,rgtn  thtb. 
cBp,  Cüebt   nod  RbaniMtispiD»,   '€aries,    %'pniltrlR'  tir- 
*is3kt9  -mä  fMMeilTerilürfnnfriMi.      OfTcnbnr  ober   hl 
il«  CID  ebeuiach  tehr   reinFs  unil  ■«hr^nh'H,   In  ToHn 
ingcwendet,   BlIeD  Ceberfiillun},'«  -  utid  TCDriien  Zusliin- 
chleimhaat  entgegen   zu  ivirkcn,    ulieriniilJii|;e  ErPe;;ui])( 
ticr  Verrieb tDn^en  »  heben  im  Stande,  —  Hührenil  es 
lil,  ia  die  Reibe  der  inillffctoulBiL  Thermen  trirl. 
,  Anleilans  a.  ■.  0.  Tti.  It.  !^.  2tG.  Tb.  in.  S.S09. 
Ig  liier  berabnHeii  BBder  a.  a.  0.  ^/3-J6. 
r  1.  ■.  0.  Tb.  II.  8.  37. 

tllt  im  GrSnea,  einem  Weller  nm  Uorisberg,  Su- 
liber  gelegen,  im  «chzeliiileu  Jahrb.  mil  no«»)  ß-'<i« 
It  durch  einen  Erd«tiirz  verBrliiillpt  und  erst  in  reuc- 
cr  in^efnndcn.  Sie  quillt  aus  bunilert  Kel>>ciiritifieR, 
■tl  einem  icb  warzbraun  eil  nn  der  Luft  stbiiFli  rolh 
ilamine  nnd  eotliält  nacb  PogenHteclier  in  HccliXHbu 


wSalkerde     ,        .       >    ,    ,.,,:*.  it- .'■  %M5. Pf.  ,-1 

re  TalkerJe ,    .        ^U4  ^ 

Mite  Talkerd«  '■  ■  .       ',       .     '' .       .       '0;333 — 

inrei  Kali 0,073  — 

wreiHatroln    .        .  .         ...        0,213  — 

itfte  Katkerfle'     -  .  "    .        .        .  ;.;  .        0,U(Ö— "", 
tiB,  Chlorköliam,  ^lAornulrium  und  "  ' 

tiam         ."■      .',.'.      ,.       .,'-.■    0,160  ■--"'" 
cn  Eiteno^dal     .     '  .'     '  .      'i     '.'  '"'SpuV      '''y 
".,■",      "    ■     .,'  3ÄlV,,gr-,. 
TM  Ga»        ,  .      .'.'.    '.       .   '    .        .'      CM(>kjA7: 

iu  .     '.    '.'.'.''"'  '."■"  .      .  "    0,H5  .— 
!»    .       ."■.■■".  "'.'      '■'      ■  '    ■""  0,55?"— 

,j      ,       1^83Kub.Z. 
!»(««  .8*b|Mlm    beitaht    nus    ?.    Theikn    Eiaennxydul, 
(«nie  and  «iwBi  IwhleniRuTrr  Kulkerde. 
"ni,)ietep»«h  4'«. »-«■•«« rs   ist  Vnrsnfun.gelroffen-    : 
li,  Aiileitrtig-«;  ».-«."Tli.  III.  S.  2Sr.        "         :    ' 

TvyUrtiai,  nöf  eitot'  frucbtlaren  Anblihe  hh  iAptm 
,  elneMlbeSluitde  •onKürrn,  Hieben  Witinteu  VoiCObir- 
icrI«DA«tttrMi\Oll  teüii  imcb  SoJulbnrn  |;ele^en,  mit 
und  .WHinflnUHUn  iiauafieHlottct.  '  Die  M.iiueUB :  wurde 
5rali«o  eine*  Brunoena  enlll^c■ll,  iicrnr?.!  tiiiil  \un  Dr. 
«od  Apotheker' Mo  ler  in  Hiel  cbemistli  iintersiiclit.  nus 
^*ll,  .%fro  hipqtiBehcMi  «eriieh  nnd  ticaehmack,.  Iml  Ale 
von  12"  R.  bei  16°  R.  der  Alniospbil«.:  fein'.BpeciHat«« 
H2 
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Herian,   Dtoiriptinn  tuMe  Hb  IVoaTyn  vt  de  Tim* 
crns  nr  Taaai^e  des  eaux  nin^ralM  3e  Bellc-Rtre.    Bade  i 
G.  Rflscfa,  Antertniig^iLU  O.Tb.  H.  S.  ISO. 
.BMcbnibuDg  aller  berühmter  BSder  ■.  a.  O.  S.  -314. 

Da*  Rote»lmmihmd,  in  einer  waldigen  Sclitacht  Att 
IbaU,  die  (ieh  vom  Raaenlaai-GletMhec  gegen  die  Alg  B 
siebt,  nahe  am  ZasammenBofa  dea  Weifien-  an^  Reichrik 
rnfacder  aiqh  tob  9500-tl^OF.  erbebeodeD  Engel-,  «>! 
und  Wetterhümer,  4300  F.  ilbcr  d.  M.  in  grofsartiger  Alpm 
gen;  niid  tdd  Heiriogen  südlich  drei,  von  Grindelwald  noHÖ 
Stunden  eolfemt,  vereinigt  alle  BediDgungeB  einea  geauili 
hatts  fEr  nicht  allinkraDke  KargBale;  Di«  1793  erSfTnptel 
iat  bTTIIgen  Anfordeningen  entaprechmd  eiagericllet  and  d 
Der  H«llieUl(ni4C*Ull' vatbaadav.    -      .    -  1 

Die  erat  1771  «utdeckte  H^aalla.mtapnAgl  150  SdrlB 
dea  Badas  ana  eiaeni  .  blänlicbep  feilen  xviicbpn  Gliaa 
in.ciner  Höbe,  welcbe,  nnch  der  Temperatnr  der  QupTle  lal 
gegen  4500  F.  betragpn  muf«,  iat  rein  und  krjalallbell,  voi  ( 
dem  GcBcbmack  und  ach  wachem,  balä  TcrscLwindendcn  h{ 
Geroc'b.  ßie  Temperatdr  dea  M.wafsen  beträgt  3^°  K.  I 
der  AtmoRphäce;  —  HU^cb'  fand  ah  jrddcli  i^l  anmiiUl 
der  grnfaeit  TFaiseiRuth  7°'  R.  hei  9"  R.  der  Atmoiphär^ 
Bjieeif.  GeiViölit  =  1,0015:  '    ■ 

Nach.  P ag 9 D* t ec b e f '■  Andjae  eürhalten ' äechielm 

tfaaaerB: ''■■  "  ' 

Sdinerdsaurei  Natron     ....,., 
CblortHliifm  and  Chlornalrium        ',\    .     .    .         .        W 

'  Koblenaaurea  Natron  .        IJ 

Kohlenaaure  TalLc'rde  .      ".'      ...  ^^ 

KohlcDaanre  Kalherde '        .      Qi' 

lÜoDcrde   .       .        ..-...'.-       ,      ft" 
KieaHferde  .  .    ■   .        .    -■■.'■■    ■/■       .      ftl' 

EsträcthfBtoff-    .-.■.-...        .        .      W| 

-^«blenmrea  Gaa t^ 

Stickgaa 0.^ 

■Smerahjtfgaa  ■  .  .  •■       •      i3 

.  .-,      .»..:,.:.■■   ■       \,A 

NacB'^aach  iat  daa  M.wnaaer  Srmei-'  ain  äaliea,  t* 
Tcnnifate   er  die  Reactionen  auf  achwefcUaurei  NBtri>D  ■»' 

aaare  Talker4«. 

Rliach,  der  dmselbc  in  den  1ef«h(Mtell  and  rtfinttre  •H 
Wamem  rechnet,' scbt^lM  ihm,  g^tittnlirt], -«fire  «ntniisen'ri ' 
lende  nnd  eecernirende  Wirkung  an  lind  rtihnt  «*  in  ^^'^ 
geg'fw  Venctiteimnug  der  Srrnt  und  dea  l'nierl^iliM,  KtMta^ 
Vniliuligkeil,  Vera lopfnn gen,  galUcht«- Antrihrnnge»,  AaKfc'FP' 


1 


-  ! 
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GttUt^  mmenhoUt»  u.  dgt^-*^-«!*  Bni  g«gi»  cbrk. 
boir,  Giebl    und  RkaoiMrtkmiMt  ^^•s<''venrit«te"flc- 
ckwiltta  waA  OrlMiiTn1)lYArag«n.  '  Offfobar  ahtr   M 
th  eia  ebew«eh  lehr  reioei  and  •«ttr  Itatt««,'- In 'FbMn 
■Dgcweadet,   «llco   DeberfÜlIaDp  •  lAid  «BUJtaan  Znatiin- 
icbUtahaDt  entgegen    in  wirkem,    fllli  i  ■■lhi|;ii '  Frhr  ^iing 
oer  Verrieb  tun  ^n  ed  bebcD-im  SMide,—  wBbraiil  «■ 
bd,  in  die  Reihe  der  JDdiBbrBDteB:  Tfaw^en  Irill. 
I,  AnleitDOg  a.  ».  0.  Tb.  II.  f.  SJK  TH.  IH.  S.  90$. 
ing  aller  berShMen-mder  ■.  e.  0.-'^.-'ä5& 
T  I.  •.  0.  Tb.  11.  S.  37. 

iillt  im  Oriinen,  einem  Weiler  an  Horiibafg,  Sn- 
iSbtr  gelegen,  im  ■«cbze|iateq  Jqlirb.  irit  m«m:  Bade 
it  dnrcb  einen  Erdelon  verachilttet  and  erat  in  uene- 
n  anfj^efanden,  Sie  quillt  .am  hundert  Felienriuen, 
mit  eiDeiB  «cliw anbräunen  an  der  Luft  acliuell  roth 
ilamoie  nod  enthült  nacb.  f'agejiit'ccher  in  lecbzehn 

re  Kalkerde     .        ,       ."       .       ...  2^  ßr.'    ■ 

n  Talkerd« .  Q,tl4  -^ 

lore  Talkerde   '  '   .        .       .      '  .        .  0^  — 

lurea  Kali 0,073  — 

lUrti  Hatrrfn    .  '      .         .        .         .   i'    ..  ti,*iß  — 

■KtB  KalkerÄe           .         .         .      .:';.'.  0,083;—"'; 

toff,  Chlorkäliam,  -ClAomatriam  iind  -   .  i 

ciom         .'      ...      ,.        .  '     .  ,  0,165  ^'  '■' 

rei  Bilenoxydnl      .        .      '  .      ".'      ■'  ""'Spulr    '  '   " 

'■,     '■  ,     "  ■   " "  ^Isir.^r."  ■ 

IM  Gaa  ....        .        .'      QjS^kohZ. 

SM  .     '.    '. ';  .     *",  '  "."'," .  ■    .  '..b,ii5',— 

;u    .        .■■.'■".   "■'.'■■     '.''"     .  '■  '.••"  0,55g"— 

,,  ___  .  ^l,683Kab.Z. 
»ctzle  .Svhluvn)  beateht  «na  3  .  Tbeile»  SLiMMxfM, 
Icrd«  Hnd  «iwaa  kehleniBoret  Kalkord«.-     ,  ' 

"in  tietonitall  d'M.W.WM«««  iatiVirreorgei^röffeiii  J 
fc,  Anieitrtg«.  a,».-Tt,-ni:S;-«r:j"- '•'';'  ■*'  -■'■ 

rvyler*a8,  'DUr  eibef^  ftvCMbate*  AibSbe-  Ml  _i*>ifm 
,  doe  ftalfae  Siutode  ffon>riDPen,"Riebitn  Mimten  TotfOWIr- 
1«  LandaUargfl  ,  TOd  Be^n  naabSeiolbani  |;eiegen,  mit 
uad  WaaiienWlle>ti.iaui|$«atallH.  i.OwIM'e^'V"'^ 
inbtn  eiuea  Branneni  entdeckt,  gcfaftt  "hat  tdd  Dr. 
ni  Apotheker  Moser  in  Biel  chemisch  anterancht.  Dai 
M\,  \m  hapatiaelMAi  rCiarut)i"anAi<fMclmtMlc,'lint  die 
ron  m  B.  bei  16°  R  der  Atmoirbttnit  UnSifecnlUMeB 
M2 
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Gdwiebt  wia  dMtiUirlw  WaMcr,'  wird  brim  K«ehra  tilbc  ■■ 
dM '  MbenrljE« -Er4e  kb,  «u  «geh  bei  bloa  cestan^cMM, 
KbUineneDi  Wwuer  bionci  34  Staades  gcMhiehL  Sccku 
jei^elbcD  «DtfatltMi: 

KohlaHkara«  Eimb       '  .        .  ^       .         .       0,( 

KoblMiaaare  Kbikard«    .   : il 

KobleiiMDre  Tatkarde     .  .        .        .         .       Of 

ScbvafaUuir*  Kaikarde Oi 

Cblorcahäu^- 004  CMoT^aliqm       ....      IM 
GraoUcba  Snbataas  (ScbicefBimiliih  0   ■        •        •      ^ 


y\vä 


Atmosphärische*,  Slicksloß  in  Uebersehora  haltjgn  J 
aiw       .       .       ■.     ■.        .       .       :        .        .      fl 

-     '  Keblensaarei  flai U 

■■     IJ 

Das  M.waatter  .wirkt  getintiken  stark  auf  dca  SroU 
qafl  dicDt  vprzi^li);li  bei  Schw&che'  der  VerdauDOK;  —  it 
M  sich  bei  Bruatkrankbeften,  Ha alanSBcb lagen  ond  Scbnädi 
der  hOlfreich  erwleaen.  Schaffter  empfiehlt  es  si^ 
BlerchsUcbt,  RbcnniatismuB  oad  Schwache  nach  LBhioM^ 

G.  Ra'ich,  Anleitang  a.  a.  0.  Tb.  III.  S.  390. 

Dat  Häitrnhmd,  eine  halbe  Stunde  Tpn  Hatw}!  u 
xwei  und  eine  halbe  Stande  tod  Langenlbal,  am  i 
LangcteobBchei,  1880  F.  über  d.M.  gelegen,  ist  gat  e 
mit  einer  I^olkeukaraailalt  Terbnnden.  Das  H.wauef,  - 
stark  bepalischea  Gerncb  bat,  wird  gr|;en  Rbeamatiitt'^' 
Veriiärlungen,  LHhmnagfn  n.  dgl.  gerühiat.  Eine  naht  1 
aolf  dem  Gümigelivaiser  ähnlich  »ein. 

"  G.  KSseh,  Anleitnng  a.  a.  0.  Tb.  H.  S-  308.   Tb-I^ 

BescbreJbong  aller  b'etUhmten  Bttder  a.  a.  O.  S.  334. 

Da»  Bmd  im  Brütttttn,  einem  drei  VieHelstnndn  n 
vwv'EHach  (Certiet),  drei  Standen  weittüeh  toa.Aaibcif'  • 
nürdlicb  von  Marleo  and  Satfich  Ten  Neaenbsrg  f^'*'' 
1360  Fr  Bber  d.  M.,  bealebt  seit  1737,  h»  aich  in  der  H 
sehr  gehoben  niid  Brfrept  aiclt  ewen  mitdei^  doch,  "*f;"' 
hen  grorsen  Torfmoors,  etwu  fencblea  Ktimu.  Da*  U.** 
ebcs  d«m  XU  Worbeo  (niff.  S.  174)  gleich  Itonint,  «ir'  P 
nntifche  Affectionan,  Herienlflden  undHaalkrankheiiea  >" 

O.  RU.ch,  Anleitang  a.  a.  0.  Tb.  IL  8.  3».  -n.  I« 
!m.i.  Beiiob|ieIbnaf(  alUr  berühmten  BKdM  a.  a.  O.  &  3^>' 


'    Weniger   betratst  und  zun   Theil  gaai  nnbenout  h 
Büder  nnd  H.queUm : 
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^  Ba4  iB  Krftttif  ea,  eisen  imhe 

^mee,-  das  Bad  bei  Fratig-ea, 

60  F.  über  d.  M.»    in  einer 

cb  TOD  Fraügea  f(«legaD,  — ^ 

Istnade  aSdlicb   Toq  Lotznryty' 

luden  TOB  Hntwyl,  1720  F.  über' 

-nd,  gnt  eingericbtet  ond  riel  be- 

£wei  Qaellen  an  Flufscben  Lenl^ 

1  TOB  Leolc,   die  beide  aobenuUt  in 

i>ad  LenJc  in  Hirtbodenthale,   eine 

irei  and  eine  balbe  Stande  Von  Frati- 

essen  Nabe  noch  eine  bein  Graben  des 

.vofelqaelle  in  Sackgraben,  in  Engste 

Alaanwasser  sein  soll,  —  das  Tnrbacb- 

^  Torbaehs,  xwei  Standen  Ton  Saanen,   drei 

en,   3720  F.   Über   d.  M.,   nad   das  Trone- 

ilich  von  Zasanmenflnfs  des  Lauenen-  and  Tur- 

.1  Torbachthale,  das  sich  3230  F.  über  d.  M.  bei 

al  TOD  Saanen,  ofTnet,  —  zwei  den   Stockwasser 

Qaellen  den  Weiler  Lebnern  gegenüber,  hart  am 

^er  Sinne,  an  Fbfswege  aber  Daretatten  nach  Gnmi- 

oer  d.M.,  aach  nach  den  D9rfem  Darst&tten  nnd  Er- 

M  und  eine  halbe  Stande  tob  Thnn  an  der  Landstrafse 

•aentbal gelegen,  benannt,  —  das Langenthalerbad,  eine' 

^^e  fistlieh  von  Liangenthal,  an  rechten  Ufer  der  Langetett, 

](|KiI«  im  Grindelwald,  einen  an  erhabenen  Natnrseenen 

Tliale,  eine  halbe  Stande  Ton  den  lieblichen  Bergdorfe,  3510 

^ M.,  ~  die  Quelle   in  Barglanenen,    einen   Seitenthal 

Mdes,  anderthalb  Standen  Ton  diesen,    zwei   nnd  eine 

TOB  Uaterseen,  hart  an  linken  Ufer  der  Zweiiatschineir, 

asfder  Scbei^ecke,  zwischen  Grindelwald  nnd  Ro- 

^iUIiieb<ierdige  Wasser:  das  Schnittweiherbad, 
^Ittasden  tob  Thun,  fdof  Stunden  Ton  Bern,  1900  F.  aber 
^asLeagaanerbad,  an  Fufse  des  Jara,  einige  Mina- 
voB  Lengnao,  eine  Stunde  Ton  Büren  nnd*  den  Bachte- 
ivei  Standep .  too  Solothnm,  zwei  und  eine  halbe  Staude  • 
uke  BB  der  Straise,  1360  F.  über  d.  M. 

I^^^t^ttellen:  die  Quelle  bei  Grubenwald,  in    der  Ge- 
^kQUin-en  ist  Niedersimmenthal,   fünf  nnd   eine  halbe  Stunde 
-  die  Quellen  auf  den    Felsen    Salzflue    bei  Spiez, 
n^UadtBDge  am  Tbunersee,  —   die  Quelle  bei  DStlingen 
^  Tlieila  jes  Tbunersees,   vier  und    eine  halbe  Stunde  Ton 

^  O'^iCTwiiier:  die  Quelle  aaf  dem  Marosried,   auf  den 
^'^^zad  Standen  Ton  Brians  ^  die  zu  Riggisperg,  am 
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n« 


WcfB  Ttitt  Beni  nacht  GornigeV  swei  Stvndeo  Ton  letxl 

r.   ^isenwasser:  die  Qnelle  zu  MSllnen,  im  F 
drei  Stnoden' von  Than,  2010  F.  Über   d.  M^   —    da*  Rl 
betttieiDtigen  Im  Thale  gleiches  Namens,  drei  Stnadeo 
io^F,  Ober  d./M.,  —  der  rotbe  Brunn  aaf    dem  Gri 
Witemis,  eine  Stunde  näher  bei  Tbun,  —  das  Langeoej 
Fdtse  des  SeelibUbls,   drei  Viertel  Stunden  Tom   Gumig 
bei  Wisbacb,  2640  F.  Über  d.  M.,  mit  zwei  Quellen,   - 
leüebad,  am  siidlichen  Abhang  der  Pfeife  und    des   o 
watdeH,  3340  F.  Bber  d.  M.,  am  rechten  Ufer  der  kalten 
Tiertelstunden  von  Schwefelberg,  —   das   Sommerhau 
Tiertelstühde  von  Burgdorf,  —   das  Bad  im  L<>cbli, 
gen  Seitcnthale   des  Hombacbgrabens  bei  einem    zum  Si 
hörigen  Weiler,  eine  Viertelstunde  Von   Wasen,  —  das 
b  ai  d ,   im  Kurzeneigraben,   am  Abhänge  des  vorderen  Am 
das  Wiedlisbacherbad,   hundert   Schritte  aofserhalb 
ch'ens  Wiedlisbacb,  mit   sehr  guten  Einrichtungen    und  r 
-^  das  Bad  im  Emdthal,  am  Fufse   des  Niesen   unweit 
der,  1940  F.  über  d.  M.,  drei  Stunden  südöstlich   von  Thno. 

. ,  ..Irufserdem  sind   noch  zu   erwähnen  eine  Asphaltqi 
Dorfe-  Tram  mein  im   St.   Immersthal,*  mehre    ähnliche 
H^bkeren thale,    zwei  Stunden  von  llnterse'en,   die  Be 
Lohnbach  und  den  Brienzer  See  führen,  und  eine  bitomin 
4^  Adelbodenthalefi   beim  Weiler  Wilde nschirt 
sehr;  kalten  Quellen  des  heil.  Columban  zu   Unter fill 
n^60.  F.  breiten  und  80  F.  tiefen  Grotte,    das  JuckibM 
der  Gemeinde  Hofstätten,   die  Quelle  imMaschaDiet 
bei  Trimmis,  welche  starken  Hunger  erregen  soll,  —  so 
meinen, Gesundbrunnen  und  Biidei :  da,s  Lungen briinneli; 
luterlachen  und  Golds wyl, —  das  Kuh lisbad  oder  SaogU 
bad,    auch  Neuhausbrilnnl  ei  n   genannt,    am  rechte 
Thdner  Sees,  an  der  MUndung '  des  Lombaches,  eine  haibfS 
Ihiterseen,   1760  F.  über  d.  M.,  im  J.  1786  erbaut,   -  ^«^ 
Laufen,  in  einer   engen  Schlucht,*  anderthalb    Stunden  v 
2360  F.  über  d.  M.,  —  das   Neobausbad,    eine  Stunde  n 
von  Bern,  etwas  weltlich  von  Bölligen,   —   das  Bad  imH 
Biglen,  —    das  ZUtzwyler  Bad,  iirei   nnd   eine  hsibe  St 
Bern,  zwei  nnd  eine  halbe  Stunde  von  Langnau,  nahe  am  ^' 
2190  F.  über  d.  M.,  -  das  Brunnenbachbad,  2580  F.  «»^ 
fast   ganz  verlassen,  —   das   Wildeneybad,    am  Vio^^"  . 
Kieseiibaches,   am  ■  nördlichen  Fufse  des  Kurzenberges,  ^ 
-d.M.,—    das  Scblctlangbad,    vier  Stunden   von  Bern 
über  d.  M.,  —  das   Ried  bad,   zu  hiuterst  am  Hornbacbgi^^ 
Abhänge  der  Laushüttenalp,    zwei  und  eine  halbe  Stunde  sa 
Sumiswald,  3240  F/über  d.  M ,  und  dasTannenbad  i»  ^^^|^ 
Sumiswald,    hinter  dem  Lemponmattgute,    -^  das  Uutorbo 
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der  B^neo  Quelle: 

1,153  Gr. 
1,411    — 

10,867    -.' 
0,813    *- 

•        •       » 

1,388    — 

0,008    — 
0,015    — 


15,654    GrT 

0,047  Vol.  Th. 
0,034  ~  -^ 
0,038    —    — ' 


dien  weifs  odd  ObeniebC 
9  eiitbftlii 


'i  1   *  '»«^  T»  J'  F-  ••  *■  . 


•  •    '  Jfjf  '-  i 


■'■■■  ■•'■Wüi-^:-  • 


XVL     Die  Heilquellen  im  Canton  SolotU 


J^ieser,  leiner  Hanptmuse  nacli  im  Norden  vu 
und  Bern,  im  Osten  von  Basel,  Aargau  und  Beni,i 
den  Ton  Aargan  und  Born,  im  Weateu  Ton  Bern  IkiE 
Canton  wird  in  der  Biclitnng  ron  Sfld-West  nach  N 
Tom  Jnra  durchzogen,  uu  dessen  Büdlichem  FuTsf  s 
irrorae  Hochebene  ausdehRt,  während  jenseits  der  Eil 
liUgellund  des  Blauen  Berges  liegt.  Das  Kliui  i 
auf  dem  Juru  etwas  rauh,  aber  gesund.  Von  i' 
vorkommenden  M.que1len  werden  die  meisten  lu  ^ 
benutzt, 

A.  Vatter  k.  a.  0.  Th.  II.  S.  31.  73w  74. 


ßtu  Bad  6ei  Lotdorf ^  eine  ViertsUtiindt 
westlich  aber  dem  Dorfe  gleiches  Namens,  im  Amti 
gen,  in  einer  Bergschlncht  des  Schwandentbali  BIO  ^' 
der  Aar  und  2030  F.  über  d.  M.  gelegen  und  noid 
von  Ölten  anderthalb,  westllob  von  Aaran  zwei,  e^ 
von  Basel  acht  Stunden  entfernt,  erfreut  sieb  eiif 
^^edehnten  Aussicht  und  eines  zahlreichen  Zusprui^' 
Die  H.quellen  liqd  leit  dem  Jshre  1413  bekunt;  'i' ' 
dürflij;en  BadeeinrichtiuigeB  wardea  ent  1810  WMcntiick  ^^ 
erweitert  ud4  TerachSnart  and  eulbalten  jetst  sobBr  Wdiii>^ 
KiirgKala  VomchhiDgcii  cd  Wannen-,  Doacbs-  und  TropAw'^ 
Log«  dea  gegen  die  Nordwinde  dnrcfa  den  bohen  EUek»  '**''' 
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inmnfrlilt»  darcli  die  Nitlie  der  Aar  jiieiDhillilea  Badvi 
tit  H'illefung  keinem  plötzlichen  Temperatur  Wechsel  au«- 
^pr  DiiitlfTe  ThcrB)ometeriluad  nSfar* nd  der  Kuradt  inm 
i  klü  Ende  Srplember  bellet  +  17^"  R.  — ,  dalier  der 
ii  L.  ichwSchlichpa  Fenonen  sehr  %a  rmpfehlen   iat,   um 

■  HIB  hier  Buch  Holkf n  gebrauclien  knnn,  welche  man  je- 
I  (riich  von  der  nur  t'inr  Ijiillie  Sruiidr  cTitfcraCen  achü- 
ir(  friiill, 

DDlerscheidct  bier  die  alteu  M.quellcn,  welche 
I«  ilesBadchaoseB  entspriiigeo  luid  sjcli  in  einoiii 
tbrten  Reservoir,  aus  dem  dua  Witsaer  in  den 
■«el  gepumpt  wird,  vereinigen,  und  eine  neue 
eiche  zebn  Minuten  vom  Bade  in  einer  tricliter- 
Vcrtiefung  nahe  beim  Wege  ins  Dorf  entspringt, 
t  gefafst  und  nenrg  benutzt  wird.  Das  Wasser 
n  ist  klar,  perlend,  ebne  Gerucb,  bat  die  Tetii- 
n>  8''B.  bei  15°  B.  der  Atinoephürc,  und  wurde 
lof  1SI8  cliemiscli  untersucht,  —  das  der  letztf^reu 
I  Khmcckt  stark  hepatisch ,  setzt  einen  grünen, 
a,  viel  Scbwpfe!  enthaltenden  Schlamm  ab,  hat 
eratur  von  11»  R.  bis  22°  R.  der  Atmosphäre  und 
30  von  Aschbach  in  Aarau  cbcmiseb  uiiulysirt. 
(u  L'nzen  euthält  das  M.wasscr: 

a.  der  alten  Quellen:    h.  der  neuen  (tuelle: 
■t  Kolkerde  .        .       9,4  Gr.       .  1,152  Gr. 

"»lalkprde       .         .        1,3     —         .         .         1,411     — 

»Talkerde       .        .        1,3    — 

■ 10,867    — 

■  .       .        .       .        0,4    —        .       .       0,813    — 

"ir  Talkerde   .        .        3,5     — 

m»  Xairon     .         .        3,5    —         .         .        1,368    — 

Ü,ÜüS    — 

"«'erie    .        .         .  .         .        0,015    — 

18,4  Gr.  13,654    Gr. 

"  G»»      .        .  0,6   Knb.-Z.        .        0,017  Vol.  Tli 

" 0,024    —     — 

»■»tMloffgan  .  .  ■    .      .        ü,OJit    —    — 

'"I  «Ird  da»  M.wuser  ilpr  nllcn  Quellen  wriTa  und  Ubenieht 
'  Biit  einer  ireifien  Kru»tc,  welche  enlliält: 


i 


IS.7T 

KaU««M«ra  Taihnda        .       .        ...       36^ 
SthwiMMMn  KalkaHa      .....        ifi 

OitonaldiiM  n.  Cklorttldmi     ....        3^ 

58,7  T 

Ütat  M.wssaer  irinl  als  Getcänk.  und  Bad  h 
MaD  beginnt  die  Trinkkur  mit  ^oem  Gtaae  uad  iti 
mählig  bis  auf  7  oder  8  Glftser,  wonach  man 
der  Termindert;  —  die'  Dauer  der  Badekur  ist  ^ 
drei  Wocbed ;  man  badet  sowoLl  MorgeDs  alsNac 
anfangs  nur  eine  Stunde  täglich,  und  steigt  1 
Stunden,  wobei  die  Temperatur  des  Bades  nicht  üIkt 
und  nicht  unter  18°  R.  sein  soll. 

'  Es  wirkt  aufl5send,  eröffnend,  gelinde  EtärkH 
wird,  in  den  genannten  Formen  empfohlen  bei  StodI 
im  Leber-  und  Pfortadcrsystcm,  .so.  nie  bei  Leida 
Scbletuibäute,  —  Hypochondrie,  Hämorrhoiden,  1 
gehen  und  rheomatiscben  Krankheiten,  BlasenhüDion 
Stockungen  im  Uterinsyetcm ,  Fluor  albus  und  Sst 
der  Menstruation  j  auqji  sah  man  guten  £rfoI(;  ■ 
schlagen,  Geschwüren  und  Knocheukrankbeitcn.  I 
liurtnUckige  Untcrlcibskrankheiten  hut  sich  besonn 
Anwendung  desselben  in  Klystierforui  bül&eich  er» 

Eplpoa,  BeMfarEibnng^  drr  ErenircbeQ  mi  nDtdicheii  Bi^ 
dort  im  Solodiiinier  Gobier,  aanuit  denelb«B  Kraft  anä  ^ 
Freibo^  ia  Brei«g,Bn  1608. 

Scfaeacbser,  NaturhiBtorie  Th.  II.  S.-2lO.  i 

SchmaUiEer,  dai  ^MdoTfur  Heilbad,  AsniD  1619.  i 
G.Rüaah,  AnleilDpg  o.  a.  0.  Th.  11.  S.  2S(.  4ä-J.Tb.llL| 
Beachreibung  aller  berÜLmteD  B'iitf  S,  1S6.  I 

A.  Vetter  b.  a.  0.  Th.II.  S.  73.. 


Hieran  echliefMn  licb: 

Dm  An*TktUig»M-,  miek  Saekl§la»-  oätr  G*"' 
Bad  (Baiu  ie  Grange)  gcDSDUt,  befindet  lich  in  eben  bt^'* 
Tfaale  des  Jnra,  znlRclien  Lengnau  und  Grencbc^  nlie  aM^fP 
Lnodstraree  von  Solotbura  nacli  Biet,  >wei  Stunden  too  kidr" 
l<m  entreral,.  13bOF.  über  &  H. 

Die  ».qoellea  Kbeinea  mIiob  «an  de«  lUhnnB  btMtii  « 
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F^rimiirli^  AuataK  ticXrlit  aeit  ISO.  Sic  i«t  xwcck- 
trUliIrl,  ail  VorricliluDgen  cur  Dooche,  Käaehcrungcn 
Urni,  cur  BeuaUuii):  der  Kulistalllufl  unil  tun  tichrnucti 
ni  Mulkenkurcn  TeraelicD,  wird  voh  eiiieln  Arzt  gi^lejtcl, 
•kk  «[du  (c<'o'^cn  ZuBpruclis. 

'Schrille  tdo  der  Huüeanatalt  du«  l>nmtnerde,  TboneUen- 
uiTanIa°erD  eDtsprii));eDdt>,  xu  dm  atkalisch-HnliniKchen 
l,«iiier  ut  kr^'HlsllLell,  g«TUch>  uod  gescIiuiBokloi ,  von 
tu  ran  7°  &.  bri  12°  K.  der  AlmospliÜre,  cnUiült  nach  einer 
rinSnlotiiuru  ISiO  aagestollteu  AuaIj'»ekolilea>aare  Kiilk.- 
!,  Cblorralciuni  und  Chlorlalcium  nlii  vor  wallende  Bealand' 
rirkl,  ionerlich  genommen,  verdüancDd,  nutlü^end,  itUr- 
unDnoenziehcud,  spcernircDd,  im  Anfaoj^e  üriers  Bre- 
dm  rrregend.  Et  wird  innerlich  und  äurüerlicli  beuotzL 
eh,  Anleitnng  a.  k  O.  Th.  IL  S.Jöä.  Tb.  UI.  S. -iU. 
Lan^  aDcr  berUbmten  Bader  S.  309. 

■e  AugMb.  Zeitaog  ISaS.  Beilage  vom  7.  Juni  No.  398  u. 
lui  No.  313  D.  31J. 

Uanttitll  in  Atlitholx,  einem,  eine  Stunde  von  Solo> 
'  i;T(>fiies  Sirabe  von  Sololbum  nncii  .Aornu  nnd  Baael  f^t- 
l<«,  rrfrent  iicb  bei  gaten  Einrichtungen  eineg  '  liemlieh 
^rieb*,  woxu  nach  die  Nabe  der  Stadt  Solotliurn  und  det 
«a  WeirKcnsleiu  (3!t7l)F.  über  d.  M  >  vwlea  beiträgt.  I>ob 
*  tiBea  Uncbea  uufer  dem  Hnfraum  ilci  Uitdebnusei  bin- 
de lud  in  die  Büdei  geleitete  \Vii««er  bat  die  Tein|ieratur 
bei  10°  K.  der  AlmosphUre,  das  specif.  Gewicht  von  1,0Ü3 
letlrusaure  Kalk-  und  Tal h erde, Cblorcalciun  und  Cblur- 
I  wird  vorzüglich  gegen  HbeunntiMinna  nnd  Gicht  gerühmt, 
trd  Thurneiasen,  Attivbolier  Budordnung  mit  einer 
%  ^iesn  Üadea.  159U. 

Uier,  NalurbJitorie  a.  a.  O.Tb. II.  S.  310. 
rrb,  Anleitung  a.   a.  O.Th.  II.  S,  ^2)8.  4'2-Z.  Tb.  III.  S.  2U. 
ilniDg  niler  beruhcnlen  Bäder  a.  a.  0.  S.  31'2. 

ii  in  Mtllingen,  1720  F.  Ulier  d.  M.,  füuf  StUQ. 
toD  Uaie)  und  neun  Stunden  Diirdlitdi  vou  Solothurn  in 
d  umutliiger  Gegend  gelegen,  beiladet  sieb  in  eiuem  uMeu 
>  Gebilude  and  erfrent  aich  eines  lierolichen  Zuspruchs, 
«ilena  de«  weiblicbeu  Geachlecbta.  Die  M.quelle  sammelt 
B  unterirdiicben  Behälter,  hat  die  Temperalor  von  ll,2ö°R, 
LnflbeBcbaffeiibeit  and  liefert  in  jeder  Hinule  '27  Mnfs 
ctiltrpi  untenchcidcl  sich  urHptüngliEb  nicht  von  reinem 
'•  wird  aber  beim  Sirilen  milchig,  HcUt  Risenocher  ab,  bil- 
Itkwiel  eine  urirsUcbe ,  stcHeDweiac  rütbliCh-gclbe  KrnEle 
'  nuch  der  ron  SlKholeiu  Ib'ib  angoatellteu  uhemiadiau 
"i  n  luu  6awidilallii.-ilca : 
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SckvEMnifir«  Tilkrrda      ....       -v     ■ 
ScLwf  fcbaarc~  kalkcrde                , 
b'ahlruautc  tk«lker4e          •         -         .         .  • 

i'blatcakiaa ^ 

Ewraasj^al 

Du  SLnuarr  bal  «ich  in  Fmv  vnn  Bäd«m  ang« 
wirLiam  «nrinm  c^m  KnnLb«iten  des  UterinaTi 
ehr,  r«fnicblbBrkcit,  HanlanMcbli^c,  Gicht  und  R 
pF(i*chc  nraditiüre  nnd  Aa^robracliwerdpii. 

VctbuidlsBf;.  i.  aaXatfoncb.  GrirlUchart.  Zürü 
G.  Riich,  AntFiiung  a.  a.  0.  Tb,  II.  S.  40J. 
B«>cbr«ibDiig  «lIcT  brrnbBlrD  Bäder  S.  345, 
Kästner'*  ArebW.  Bd.  XV.  S.  106. 

Üu  JBa^  EH  FIm*,  im  ci&rr Scblacbt  <Im  BUu 
über  d.  M.,  driitebalb  SlDoden  lüdwutlUb  von  Ba» 
.Stand»  ösilicfa  ^on  dfr  1M3  fieMhlrinen  Uergfcbtun 
^en,  besteht  ans  dreidortb  Gallerien  verlandenfn  II 
obwohl  RcboB  IsD^e  bekanai,  im  Jahre  ISIS  mit  i« 
lichlnngeu  vprschcn  Uie  U-qaelle  bat  eine  coSsl.iiii 
16^°  H..  ist  äbnlieb  der  vorigen  aiid  wird  auch  ülii 
selben  Kraukheilcn  «ic  diese  beoBtil. 

G.  RS  ich,  AoIHiunf;  a.  ■.  O.  Th.  II.  S.  405.  ' 
Beschreibang  aller  berÜbtateo  Bäder  S.  3*27. 

Dal  IIa  J  bti  Btmtnrnlkal,  eiaemiwei  und 
südwestlich  von  fiotolhum  gelegenen  DÜrTclien.  Di 
erbaiile,  aber  kleine  und  nur  fiir  Landleute  berecbi 
liegt  IS40  F.  über  d.  M.  im  Uintcrgrundc  des  kleinea 
)«■  an  einem  Bache. 

Das  M.wisicr  enlsprip):!  in  iwei  Quellen  aas 
setzt  im  Behälter  viel  Eiacnoehrr  «b,  ist  hell  und  färb, 
peraiar  von  4"  B,  in  der  ersten  und  8,,")°  R.  in  der  a 
17°  H.  der  Almasphürr,  das  sperif.  Gewicht  tob  1,()UI 
t,moi  der  EweiCn  Quelle,  einen  tiurenharien  Geirhii 
niiehst  einem  bedeulenilen  Gelialie  an  Eisea  und  mn 
Gase  unrh  (.'hinriulcium  und  Chlomairiuni,  Uhlensnu 
Chlorealcium.  Einf  imderR  Eisenquelle  flirfst  nn  u 
unbenutit   unter  einer  Ileeke  hervor, 

G.  RDscb,  Anleiinnp  a.  a.  0.  Th.  11.  S.  407,  Tl 
Beschreibung  alter  bcTÜhmien  Rüder  S.  331. 

Dit  1»olk*nt>.ramtmllauf  dtm  Wtiftt»' 
dem  nnssiebttcirben,  ^BüOF.  hnhen,  Itciiuein  iugiin|;lic 
Jura  ist  im  Jalirc   lSlt>  ciue  schöne  Kuranstull  errichl 
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Irfi;  Af  gtigrawartige  Anttalt  besteht  idf  1819.  Sfe  fif  tn^eck- 
if  eiogeriditet)  mit  VonrichtongeB  sor  Dbaeh«)  üaneheniBgen 
llnpfMeni,  cur  KeButcnng-  der  KabeliNlMA  and  som  ^braoch 
Beb-  nnd  Molkenkaren  TenebeBt  wird  tob  einem  Arzt  geleitet» 
Mt  sieb  eineB  grofiien  Znaprachi. 

W  Sekritto  von  der  Badeanstalt  ans  Dammerde,  Thoneieen- 
•  and  Tonlagem  entepringende,  xa  den  alkalisch*saliniBcben 
ll.B»Mer  ist  kryslaUbelly  liernch*-  und  gescbmaeklos  9,  tob 
peratur  Ton  7^  &.  bei  12°  R,  der  Atmosphäre,  enthalt  nach  einec 
fliger  in  Sok>thuni  18^^  angeftBllUiB  AnalyseikoblensaBre  Kalk- 
hlkerde,  Chlorcalcinm  and  Cblortalcinm  als  vorwaltende  Bestand- 
ind  wirkt,  innerlich  genommen  ^  verdünnend,  auflösend,  etär- 
LgrGsd  sosammenzieheo  j ,  secernirend,  im  Anfange  öfters  Bre* 
M Laxiren  erregend.    Es  wird  innerlich  und  äufserlich  benutzt 

«IRiich,  Anleitung  a.  ai  0.  Tb.  IL  8.305.  Th.  Ol.  8.3t4. 
jbung  aller  berühmten  Bäder  S.  309. 
BS  Angab.  Zeitang  1838^  Beilage  vom  7.  Juai  No**  898  n« 
6.  Juni  No.  313  u.  3ft3.  .     '  • 

^i^aiemmsiali  in  AiHtholzy  einem,  ein^Stnade  tob  Solo« 
dtr  grofkOB  Strafse  von  Sololhunt  nach  Aaram  nad  Basel  f^ 
Walde,   erfreSt  sich  bei  gutes  EittriebtungeB  eiBes  •  «i^Kth 
IsipilbbS)'  woBtt  auch  die  Nähe  der  Stadr  Soldiham  nnd  dei 
^(reidien  Weifsenstein  (3970  P.  Ober  dJAt^vielest  beiträgt.    Dm 
^ike  eiaea  Baches  nater  dem  Hofraom.deil  Bndehaoaes  bin- 
lieiieDde  und  in  die  Bäder  gsUitete  Wasser,  .hat 41«.  Temf^atur 
}^'K  bei  10<>R.  der  Atmosphäre,  das  specif.  Gewicht  von  1,002 
ptkilt  koblensanre  Kalk^  nnd  Talkerde,  Ohkircalcium  und  Chlor- 
Ei  wird  TorzSglich  gegen  Rh^umatisnito  und  Gicht  gerahmt 

»(•ttnhtrd  Thnrneissen,  Attisholzer  Badordnung  mit  einer 
*"^ng  dieses  Bades.  1590. 
^(Wachzer,  Natnrhistorie  a.  a.  0.  T^h.II.  S.  210.  '   ' 

CRtttch,  Anleitung  B.  a.  O.Tk.  11.43^  6»8^4S».  Tk.  ni;S.  214. 
(^«clireibnig  aller  beiühmten  Bäder  aua;  0.  8.  312. 

^  Btid  t»  Meningen,  1720  F.  «her  d.  M.^  fänf  .StaO^ 
i*^  von  Basel  und  nenn  StnndeB  närdüoh.  von  Sololham>  j» 
md  aBBMifhiger  Ckgead  gelegeB)  befindet  sieh  in  einem  aftsn 
Gebäude  uAd.  erfreut  siel»  eines  ziemlick^D  Zuapruehsi 
Seitens  des  wathlicken  GcseUeehls.  Die  Hquelle  snoMBisIt 
^Hntm  niterirdiscben  Behäher,  hat  die Temperalor  vonll,35<>R. 
H^  llÄeber  Luftbescbalfenl^it  Und  liefert  jin  jeder  M^uttte  27  Mals 
J^-  Letzteres  unterscheidet  sich  urspcUuglich  nicht  von  reinem 
n^^^T,  ivitd  aber  beim  Sieden  milchig,  setzt  Eisenocher  ab',  bil- 
2^'*SiedekMsel  eine  weifeUohe»  stelkBwewt  räthUSh^Slbe  Kruste 
r  ^kllt  Bsdi  der  von  Stäke>efn  1836  angesIsHtSB.  ohemisckan 
^mcbrng  JB  igo  ««wicktatheikMir y      -     ^ 


XVIL  ;pie,HäTguel)en  im  Canton  Äv^ 


.MJ'iettt  im  Nordm  vtm  Baden,  im  .0«ten.  von  Zäni 

Zug,  im  Süden-  Ttm-LiiEem  uUd  it/i  Vfeatm  tod  Soli 
.^^f&l,  Bern  und  Luxem  begrenzte  CantQn  wird  n 
-Bfaeia  und'  Aar  vom  Jura  duFohsfaühea,  währead  ■ 
d,^;  Äesselbcn  Iftngs  -dein  Hkein  gioli  eine  Tholfiäfl 
tielit  und  'iin  ,Si|dcn  der  Aiir  dje.  j^ofse  äochebf^ 
-fce£»Iet;  der  L&gembfirgJiiMetiauf  dem  nobteiiB 
Limmat  die  FoHsefnUig  des  Jura: '  Aar^su  tat  t 
Natur  mit  einem  groleen  Reicbtfaum  an  M.quellcn  b^ 
vorden,  von  denen  tnelirere  oberhalb  Aarau  um  Ai 
Wiggcr  entspringAide  zi^'9leH  ^bedenMnd*  Uvfß. 
ter  Bestandtheile  besitzen,  ohne  sich  bis  jetzt  map 
eines  zahlreichen  Zuspruchs  von  Kurg&sten  zu  rr^ 
während  die  am  Senkungsrande  des  KalkgebirgfS)  j 
oberhalb  der  ZusammeumüiidBB^BBttjlle  der  'üiälerdd 
Reufs  und  Limmat  entspringenden  Thermeii  tod  Süm 
und  Baden  bereits  seit  den  fernsten  Zeiten  zu  detnl 
berühmter  und  vielbenutzter  Heilquellen  sich  erhoben  ^ 
Bsabof,  StBtiatiacfaer  Abrifi  de*  Contoo«  Aargan.  iSA 
Heyrelder,  in:  Hofeland  andOaBDo'a  Jann.  d"  I 
Heilk.  Bd.  LXXXII.  1836.  St  4.  8.  6-2.  ff. 
A.  Veiter,  a.  a.  0.  Tli.  II.  8.  75-99. 

1.'  Die  Thermalguellefi  von  Baden.- 
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ka  Hegt  Uf  de«*  Edbe*  Df«r  ihn'  MihrndeitLiai. 
Hfaen  de«  eagm  Paue^  der'Ton  dabi  daaeÜMt 
gesden  8ofali»fibor|^' und  4eni  gegenüberatehciD- 
mberge  g^itdet  vird ,  nwei  MaÜM  Dontwcstlicfc 
li  und  Sttiioh  von  Aaru,  tmt  Al«ä«i  «fidtrmtliok 
ÜKiiHH  Mitfon^,  am  Eiagoag  eines  onmutti^eR 

Berten  ain«chleBteti«n  Tliales,  1156  F.  flfaend. 
90  F.  tävänget  ah-dn:  Spisgel  de»  ZOriehenefl^ 

tiefer  gdiegoiea  Bader  befinden  «eti  einige  hm- 
II«  ron  der  Stadt  nnd  die  vier  Wirfliebäiwer  der 
iitr  «uf  dem  rechte»,  die  z^n  GastfadÜB  äer 
uf  dem  ItnlceB  Ufer  der  Limmat,  —  beide  ditrdh 
Ife  TertmietBi.  I>ie  Utngebtuig«n  sind  aeir  ango- 
I  KUma'  eebv-mHdi  diemittteK  Teoii»era)hir  ir»h- 

Sommöra  beteägt  16,5'' B.    

{dort  XU  den  Hlleate»  BBdflin  der  8eh«retx|  Mina  Hnit- 
ut>gq  aitb  «cboa  ubr.  friil)  einem  badentenden'Huf.  Dep 
rcD  lie  bekannt,  ivifer  dpm  Namen  Aijaae  Verbigeone  oder 
ilretiEie,  —  Baden  ^Ibit  nnter  dem  NaOien  Vicni  Tbe^ 
ETMopriH.  Sdion.'TBCliniD.aeaiiC.BBdM  flinu  angoMli. 
>  uiner  Bäder  beiuchlen  Oi;!.  Dea;vielen  B|w  ifu  Jt'fM' 
Ynpasiuia  nnd  Declu»  aufgefundenen  Allerthiimem.  oacb 
n,  tind  die  BSder  DTiprttugUcii  von  dieien  Kaisern  ange- 
I.  Bpüler  knn  B«de*  niter  dierUenaciiafl  Ider  Aien^Ma 
°)  'ann  anter  die  der  Sraüen.  von  Kybuif.  nnd  L^Bxbnn 
wbnien  Jahrh.  nnter  die  der  Uerzüge  von  Oecterreicti.  Die 
'Namala  dennamen  ,;Itereoß«n  Baden"  päd  die  wanneli 
'iHenoKCB  T«n  Oealerrvkh  Bidar  "  Die  Utern  dentaehen 
'ruber  Hipftralbider,  vü  HaggBliifs,  Eachenrentair 
^cii  ihrer  rühmlicbat  onier  dem  Namen  „Oberb«den  in  Erpin.'' 
>>le  «idi  ioimer  eiaes^iaiihtiHVea  latpracha  tu  erfreuen; 
»4iteGpocb«  fallt  jedocb  in  die  aMtaÜaifledM  ^fsah»- 
nicht,  knr«  vor  und  naob  der  KirchcnTcrtanimlifnx  in 
1414),  woTonPo^gio  Bräcciolini  (141?)  in  einem 
^icolo  Hicoli  'ilü  Plorens  efo«  pompdiS  Beicbreibung 
<^b  Pantaleo.n  atwiKte  1518  in  denselben  Ton  ein  und 
ie  all  einen  Centralpunkt  des  VergnÜf;enB  nnd  der  Ucp< 
'  iteb  Welfl'rcfte  und  'GeiBllrcbe,  die  m^lreieh  dabin  wall- 
c^abcn.  Nach  der  Reronnation  erfnbr  dies  Üppige  Leben 
'  B«ichT3Dhungeii, ' '  die  Hogeirannten  BadEfalirten  und  di^ 
SffeDtlicfaen  Lastbarkeiten  wurden  verboten  und  Baden,  ot^ 
t  aiKh  lehr  beancbt ,  iat  seitdem  doch  Stillet  und  morUli- 
rden.— Die  Saisoa  daoeit  Ton  Hüte  Hai  bis  Enda  September. 


. !  (regemrärtig  naoli  den  im  Jubn)  1831  m^efiHirti« 
Uaif  welohebei  Blleui  Ruhms  der  Praubt,  deMco  1 
aas  früheren  .Zeitea  hef  geo^ra,  bSefast  nfithig  er»i 
mo  diesen  avi^ezeiobiietea  Kurort  auf  einen  da  i 
nen  Anforderungett  mehr  entsprechenden  Standpunkt  i 
iiebeo,  zählt  man  in  den  grofsen  Bttdern  314«  in  den  kki 
Priratbilder.  Sie^sind  grGfatenlfaeils  «ehr  xweckmi^ 
iiequem,  zum  Theil  grob  genug  für  aeoha  bis  ni 
Muen  eidgericbtet  tmd  einige  dentelbön  be&Ddeii 
-ntnden^  DHt  Bänken  reraehenen  Hannorbeoken.  Di 
eOtwiokelungen  über  den  Bädern  werden  In  eiiutis 
dffl-n  durch  Vorriohtungen  mehr  abgeleitet^  b  andi 
»wnmeBgebpIten,  ein  Unterschied,  avf  wielchen  min  I 
AiHtwahl  eines  solchen  Privstbades  zu  achten  tut,  ji 
dem  man  das  wärmere  Dampfbad  lutd  d«s  reiohücbti 
■»thmen  des  VereniMben  Wasaergases  fiir  zveokmifi 
'bder  nicht.  '  Eigentlivhe  Dampfbäder  giebf  äs  in  i' 
sen  Bädern  13  private,  in  äeix  klcioeo  6  giemeioa 
jenen  18,  in  dieseut  2  bllcnde  md  in  jenen  noch' 
gende  Douchen.  Die  Dampflcästcn  sind  durch  ^ 
nat 's  Bemühungen  ins  Leben  gerufen  und  dieEiui 
Inder  Regel  so,  dais,  välirend  das  Wasser  duith' 
rShreo  abfliefat,  das '  Gas  in  dem  durcblScbertea  > 
des  über  die  Quelle  gesetzten  Kastens  emporsteigt; 
Kasten  hat  Maonabfibe,  eine  gefensterte  Thür  nn' 
Bitzbank;  das  Ankleidezimmer,  "worin  er  sieh  befind 
bis'ZS"  R.  Wärme.  Der  Kranke  rcnrweilt  eine  )> 
«ine. Stunde  im  .Gase. 

,    pie^OHbl  der  gflt(cn*F8rtig  TorlADdeneBBBdaUaaer,  B>M 
mer  u.  ■.  w.  ei^ebl  folgai>d«  UebBniebt:    , 

Grofie  BSderi' 
Zinmer:     BIder:       UMupÄailw:        Daadibi''* 
Mlendc:  «i"? 


■1 


^r  . 


»  BX4cr: 
geneioMin. 


». 
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HD  lind  Doeb  >irei  fiffendichB  BBdar:  du  Verenen- 
U  tut  den  racbten  Ufer  der  Limmat,  geräamig  g"OBK 
100  QDd  60  Badende  nod  fijr  ärmerB  Kraoke  bctlimHt, 
ittiche  Dampfbäder,  Torbanden ;  ferner  finden  lieb  noch 
ntlicbe  Trinklaube,  der  SfTeQllicbe  Trinkbruiineii  (daa 
ejde  Den,  bedeckt  und  grobartig  angelegt,  daa  Stadtar* 
ebrtren  geraaiBigcD  Bädern,  OanipfbilderD,  fallender  und 
cfae,  —  ao  wi«  nehrer«  andere  GMlLHuer  obn«  eigeot- 

üffentlicbeo  Bädern  aall  zwar  nicli  der  Verordnung  daa 
ar  fir  Franen  nnd  daa  Frei  -  oder  ScbrCpfbad  allein  fSr 
tünner  lein,  Kl  «le  aach  die  eintelneü  DanpfUder  für 
Bta  Geaehlechter  bedimnl  ilnd;  dacb  (ah  Be^fel- 
«nbade  liemgiteni  brfde  GMCbleehter  neben  einander 
iie  Mtnner  aicb  Ruf  der  einen  nnd  die  Franen  alehanf 
;cMtztfn  Seite  biellen,  «ad  aach  in  den  DanpfbKdsrB 
noug  der  Geaehlechter  nicht  atrai^  dnrch geführt. 
fi  itt  hier  im  Bade  herrachenden  Sitte  varweiaen  wir 
fi|En  IndeaaBD  xnr  VcrvolUtändlgang;  dea  dort  Geaagten 
tti,  welehee  Ebel  (Manuel  du  Voregenr  en  Sniaae  et 
IM)  i«B  Baden  iaabeaaBdere  entwirft:  „Lea  denx  aexea 
Bunble,  et  ht  nanitre  dont  on  est  obligd  de  faire  ce 
'  eit  eanae  qua  lea  maladea  aont  obllgCa  de  ae.  rCnnir  k 
h  cit  asaia  aur  dea  aUgee  nobilea  on  aar  des  banca  qni 
r  de  carri,  et,  qoand  an  Ta  d'nn  endroit  da  bain  k  Tan- 

>  de  marcber  dana  la  poatnre  d'nne  penanne  aMiee.  Un 
(uB  robinet  fonmit  ineeiBanieDt  b  ehdqne  csrr6  de  l'eaa 
'i  ab  chacnn  peat  renplir  aoD  Terra  poor  btrire,  et  aert  ii 
cmperatare  convenable  dani  lea  baina.  Plnaienra  tt^gnenra 
">t  tax  Bue  petilB  table  flolante  inr  la  quelle  ila  placent 
'<  leor  Tnre,  leuT  monchoir  de  poche,  leur  tabatiire,  dea 
;u«nu  etc.     L>ea  jennea    damea    valaliannei    ornent   cea 

>  d'ue  aorte  d'anlel  garni  de  flenn  dea  Alpea,  nnx  queU 

N 
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les  la  Tapeor  de  Tean  tberinale  rend  toate  leor  ftatcheiir  etj 
6clat,  aloni  m^me  qa'clles  sont  dej^  pceaque  Aineea.  Det  I 
gnent  aatour  des  compartimeiis,  dont^elles  sota!  s^par^es  J 
}r^re  baliutrade.  CTeit  dans  ces  alR^es  qoe  vont  ae  placer  hi 
nes,  qui  ne  preaant  pas  les  bains^  vealeat  aller  Toir  letn 
leors  connaissances,  et  leur  alder  k  abrCger  le  tevpa  etil 
n'ant  avec  eux." 

Die  ThermalquelleD  rätspringen,  dreizehn  an 
an  den  Ufern  der  Limmat^  ron  fast  durchaus  gldjj 
mischer  Mischung,  aber  yerschiedener  Temperatoi^j 
ser  Reichhaltigkeit.     Low  ig  fand  letztere  im 
Jahres  1835  bei  3^R.  der  Atmosphafe: 

in  der  Staadbbfquelle     .     '  .  .        .        . 

in  der  kleinen  Quelle  im  Bären    .... 

in  der  Verena(]ueI1e 

in  der  Quelle  junter  dem  herf&en  Stein  im  Staadhof 

in  der  Quelle  unter  dem  heifsen  ^tein  im  Brunneli   ^} 
.       \ü  der  Quelle  unter  dem  heifsen  Stein  im  Schropfbad 
'  in  der  Liiiimatquclle  im  Staadhof 

in  der  Linimatquelle  im  Freihbf    .... 

in  der  Qaelle  im  Hinterhof 

'       in  der  Quelle  der  kleinen  Bilder  .        .        . 

Diese  Angabep  LSwig^s  überfiteigin  die  von  B 
Pf  läge  r  bei  einer  Lufttemperatur  von  4°  R.  gefnaden^n 
r/SU.  um  2  — S^It,  and,  als  Low  ig  im  FräUJahr  ISJ 
abermals  untersucttte,  fand  er  die  Tempe^atar  im  Darcl 
i^  K»  niedriger,  —  was  er 'jedoch  der  Verschiedenheit 
mente  ausurecbiieii  gfaeigt  ist«  -^  Di^  Waasermenge  der 
neu  Quellen  beträgt  nach  Dr.  Münnich  in  einer  Mioote: 

LiiamatqueUe .  88,00  ßa^ft« 

Hpifser  Stein  mit  Nebenqaelle       ^       •   <  118,00 

St  Vereiui/qnelle  (nach  älterer  Messnng)  44,00 

Hinterhofquelle        •        .        •        .        .  56,00 

jGrbTsere  Staadhofqaella          .    .  ^  ^,00 

Kleinere  Slaadhofquelle  *       .       .     -.  0,75 

BäreaqBelle       .     .  •     .   •       .        •        .  4,50 

Gemeinsame  Qnelle  vom  Bären  und  Sonne  38^00 

Ocbsenqaelle  (ungefähr)     .    .        .        .  33,00 
Zwischen  dem  Bären  und  der  Soaa«,  eiae 

noch  onbenntzte  Quelle      •       v       ."^ 
Kleine  Bäder  ,. 


i'. 


.       V       .^        45,00 
.       .       .         45,0Q_ 

482,25B«i«"'' 

oder  in  24  Stundep  =  094440  Bad.  Maafs  =s  3,067110  0«^ 


i 
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bemaiwsuer  ut  klar  und  farliloa ,  —  das  fici 
TerandemngeQ  besonders  in  der  VereuaqucUe 
Hibewerdeo  desselben  beruht  nnch  Löwit^  nuf 
ih.  Q  Tänsefaiuig,  ~<  der  Gcscliniuck  let  nach 
r  falle }  nach  Lfiwig  pigcnthiintlich  snlzig,  mit 
Hüfanerbrühe  vei^leiclibur ;  diis  Wasser  selbst 
id  der  Geruch  von  SchwefclwasBcrstoB',  welcher 
:  der  Qnellea  vabr^eiioinincu  wird ,  riilirt  von 
cfaenden  Gase  her.  —  LäTst  man  das  WasBcr 
\  rerdunsten,  so  ersclieiot  nacii  einiget  Zeit 
Iberfläche  eine  weifae  Maut,  welche  gewöhnlich 
|1  gehalten  vird ;  aber  dieser  Absatz  löst  sich 
b  Terdüunter  Balzsiiurc  und  ist  vollständig 
hwefel.  1d  TerschloBsenen  Gcfufscn  erleidet  das 
line  Veränderung;  während  anderthalb  Jahre 
Mg  nicht  den  geringsten  Niederschlag  beobach- 
0  wird  heim  Oeffhen  der  Flasche  kein  Geruch 
'ffeltrasserstoff  bemerkt.  —  Das  BpeciT.  Ge- 
Wassers  beti^gt  flach  Lüwig  bei  S°  R.  der 
;:  1,0042—1,0015. 

irtwutdedasTbermalwasservon  J.  J.  Scbeuch- 
,  C.  F.  Morell  (1786),  Bauhof  (1816),  und 
S  (1835). 

fna^uelle  enthält  in  sechzehn  Unzen  Wasser: 
nach  Morell:      nacli  Bauhof: 


iMMNotraa     . 
^ur«  Kalkerde   . 
*n  Kalkerde 
noieTalkerda  . 

.        10,330  Gr. 
9,500  — 
0,916  — 
0,740  — 

2,55  Gr. 

12,43  - 
2,92  — 
1,65- 

in* 

^  TilkerJe      . 

«off    .       .        . 

3,071  - 
2,125  - 

2,7-2  - 
0,58- 
0,05  — 
0,16  — 

"«•Gm    .       . 

29,270  Gr. 
3,426  Kub.Z. 

.        wenig      . 

32,99  ür. 
2,56Kiib.Z. 
Spur 

IM 

Die  kleinere  Quelle  im  Staadlmf  entliAlt  nach 
in  Bcofaiehn  Unzen  Wasser  i 

SchwefeiHBKi  Natron 1^ 

ScbwefelMBro  TklkMo IMi 

:...  i< '                                     Schwefclianr«  Kdkerde 10.«U 

;'*]'t'                                    ChlorUlium 0,1h 

■X"Ü,'                                      ChloniatriBBi 13,0U 

i'Vi".                                  Chlortilcinn 0^ 

Chlarcalcium 0,'ll 

FlDorealciun OM 

PbosphanaDN  Tbonerde CM 

KohleoMare  Talkerde <l,lfl 

Kablonuare  Knlkerd pSl 

Kohlenaaano  StrontlBB       .        .      /,        ,  0,lM 

Kieaelerde 0» 

Bromtalcinm .  \ 

JodtalcioD    .               I  _^ 

OrgnaMhe  Haterie    )  _ 

Kohlenaaarea  Gna S^HII 

Du  ScbwefelwuMratoffipM  fiodet  sieb  in  4er  QniU'  "j 
anrgelüat  Tor  und  die  Quantllit  duaelhen  ia  den  cDlxicH 
pfen  ia(  xu  Kerinf  fOr  die  quaDtiiative  BcBlinninng.  D>'4 
beim  Kochen  ferner  125,%  C.  Cent  Stickstoff  ntid  5,9t  T  4 
aloff.  —  Du  aae  der  Qnelle  frei  in  Blasen  nnfatcigen'' 4 
eine  bedeutende  Vemioderan);  des  Sau  erst  off  geh  altes,  mU"  1 
kohlcDsaurea  Gaa  auf  66,35  Vol.  Stickpu  and  0,33  VoL  <^ 
einen  hepatischen  Gerncb,  dessen  materielles  Snbslrit,  ^ 
thion,  wi^n  der  fingen  Menge  nnbestinmbar  blieb.  K 
dea  Uta  der  TerennqDelle  emporateigeaden  Gases  beitia" 
auf  70  Knb.  Zoll  in  der  Miante. 

Die  Lnft  in  dem  Danpfknaten  wnrde  eWnlsHi  i* 
wlg  einer  |;eDa«ea  Untcrancbnng  unterworfeD,  Hittswl 
100  Vninntbeile  Luft  in  Dampfkaslen  aai: 

AtniDS^Brisehir  Luft H^Vii 

Kohlenisnrrm  Gas 13,76   ' 

SückatofTgaa Oi^Mj:: 

luftouva 

Hiena  kommt  nnn  noch  im  Gaskaaten  der  WuKri''r 
Spannung  bei  W  R.  ond  bei  757  Hillinet«  Urack  M,tfi  * 
lieirtgt;  lüO  Tolumllieile  L»tt  enlbalteo  daher  bei  ^°  1^  ' 
luBtbeile  Waaserdnmpf.  Sehwefelwasaeniloffgns  hat  t\A  i'" 
dem  Gnakaateo  doreh«  ehemische  Reaction  cbenMla  bW  '' 
luaeB,  daher  diese  Bider  in  ihren  WirlongeB  ««hl  k"" 
warne  Lift  -  nnd  Wasserdamprbfider  nil  VenuBdenni  i»  ''^' 
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A  (^;eNkMi    werden  Blluen.     Wia  l^Bwi%  di«  Wirkung 

tntkeiaen  sis  BDcfa  aa.  Die  anningliche  Bekknmang  riihrl 
lirac  faer  (TeMperatnr  der  Luft  3,4°  H.,   der  Vorkammern 

in  SidekutBDi  3S>  R.)    Nachdem   die  allgeiBeine  E^tpan- 

Bi  Gfeichgewiekt  getetxt  halte  (nach  13  — 15  Hinuten), 
ItkKaaf^fwotxü  teiefater  tob  Stalten.    Nneh    30  — 3&  Minn- 

ikt  dac  bre»nende  WüraM  eio,  mit  Eingeiiomnenbeit  des 
Ügteit  und  Erachlaffang  der  Haskeln,  —  Symptone,  wrlcbe 
T  ven  einer  lebhaften  BcaehlennigUDg  der  lte»piratioiiisbe- 
^^eilel  worden  alnd, 

tta  Kaallen  des  Tbemalwanen  in  Fora  haariger,  wei- 
thletmger  Flocken  aich  anactsead^  organiacbe  Halr- 
BiaberBal  Zotten  gSDaant,  b««lebl  naeh  LSwig's  mi- 
len  UnleraDehangen  ana  einer  achleimifen  dangntane,  nua 
^chtichtigen  Kaf;e1n,    ana   einielnea  Faaera;    «nGMrdein  er- 

uiMrgaBiaeh«  Theile,  beiondera  Schwefel.  In  reinen  Waa- 
lalirt,  gebt    aie  nach   langer  Zeit   in  Fänlnifa  Bber,   wubei 

gebildet  wird.  Die  in  Baden  Überall  bd  Orten,  Ober  \\r\- 
unr  Htefat,  beaandera  hinter  den  Hinterhof  Totkommeii- 
tvrien,  Conferren  n.  a,  w.  acheinen  alterdinga  dieier  rnhen 
■  Miue  pntcr  den  Einflofie  Von  Liebt  nnd  Lnft  ihie  Eot- 

Terdanken,  in  Themalwaaacr  aelbit  aber  kann  keine  or- 
l'l'rie,  lOBdern    nnr   «in  Haofwerk    oi^niaeher  Ueberrcslo 

limialwaaaer  Qbeniehl  alle  Körper,  ilber  velche  ea  eine 
iriit,  Bit  einen  «eilaen,  zuweilen  aoch  gelblich  gefiirLlcu 
>n  Sinter,  der  tieila  brScklich  nnd  nUrbe,^  tbeila  achua- 
Oitilt  aehr  barl  ist.  Lüwig  hat  zweierlei  Sinter  uiitrr- 
«uben,  sehr  harten,  faaerigeo;  b.  achaBleiiförnigen,  bar- 
n,  elwaa  gelb{^ch  gerdtblen.    Nach  ibm  eotbüli: 

Sinter  a.:  Sinter  b.: 

»wte  (Calkarde  .  95,130  TTi.  .  .  95,330  Tb, 
"«taare  Kalkerdo  .  3,733  —  .  .  3,009  — 
"^m  Talkorde  0,023  —    .        .       0,005  — 

o-nn  StroEtian       .  0,331  —    .  0,361  — 

^O""  .  0,500  —    .  0,723  — 

'^amn  Thoneido   ,         0,300  —    .        .       0^345  — 
*'*■•■         0,493  —    ■        .       0,527  — 
W,400  Tb.  100,000  Tb. 

^>n  Stehen  des  Thematwauers  aich  bildende  Ab«;iix 
•ALBwig: 

•^«"Kalkerdo 96,170  Tb. 

"(«Utme  Knikerde 3,340  — 

'"««■  Talkerdo Sparen 

"»«Wren  Stronlian 0,190  - 

'^'» 0,600  - 
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la 
Aufser  den  Tbennalquellen  konunen  an  Ten 
Orten  von  Baden  auch  kalte  zum  Vorst^ein ;  ei 
findet  sich  im  Bttren  and  im  Limmathof :  eratetn 
der  Minute  I,  die  andere  8  Maars  Wasser.  Di 
der  Quelle  im  Bären  ist  Tollkommen  klar  und  do 
besitzt  einen  salzigen  Geschmack  und  bei  10°  1 
uiosphäre  die  Temperatur  roo  17°  R.  und  ein  : 
vicht  von  1,0037.  Die  von  LSwig  untcrnomtiiei 
desselben  wies  eine  grofse  üebereinstimmung  mi 
■ultate  der  Analyse  des  Thennalwassers  nadt. 
ttät  grorsem  Nutzen  zur  Abkühlung  des  heiFsen  AVi 
wandt  und  nicht  gezweifelt  werden  kann,  dafs  <1! 
gleichen  Ursprung  mit  den  Thermalquellen  halw' 

UctwT  Ait  Urapraofaatltta  der  ThabBslqDcIlBD  vomBa 
einig«  VenebiedtDlieit  der  HeinDogou.  Wir  habea  ou  b 
■otguprocbBB  (Th,  I.  Zveile  Anfl.  S.  301),  iata  sie  am 
nea,  auf  den  Hci^elModateip  »bl;  nach  Bhuhof  btti 
oberflädiB  bei  den  Tbemifn  aua  blanem  fettem  Tlion,  i 
Nagelflabe,  Kiei  und  Gypi  folgen.  Nach  Ebel's  Veno 
der  ErhilSDDfibeerd  der  Tb eTmalqa eilen  ia  dem  Gjpi-  > 
gebilde,  welcbea  tob  den  Kalkateinscbichten  des  Llgerbri 
tit  Giubernat  iit  der  Meiaung,  iata  dai  Waater  ii 
tbieritcben  L'eberretteo  geacbnüngerlCD  BnliiikobleplB;" 
■pioDg  babe. 

Nach  den  mitgetheilten  Analysen  gehSren  dJ 
Thermalquellen,  die  einem  gemeinschaftlichen  Bei 
strfimen  uQd  unter  sich  vollkommen  übereinatiuu 
XU  dniSoliwefelthenneD,  sondern,  je  nachdem  man 
sn  den  Alkalien  oder  zu  den  Erden  rechnet,  so 
liscb-sulinisch-erdigen  oder  zu  den  erdig-saliniBC 
inen,  Tereinigen  aber  in  sich  die  Wirkung  der  ^ 
und  Kochsalzthermalquellen. 

Nach  Kottmnnn  ist  ihre  Anwendung  oon> 
bei  grofser  Aufregung  des  GcfArssysteuis,  Di«!« 
activen  Congestione»,  Blut-  uud  Scblagflüsseo  »>" 
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-  aerasea  Plrafta^eti,  —  Verfaiktti^eD '  der  Lv- 

'inkreas,  Mngens,  Taberkrin  dei"  Liiiigeii>  8krr- 
rhafteD  Bescliwerden,  —  wirklichea  Abzehrungeu, 
I  Bcorbutiscfaer  Art,  ~  «adtioh  bei  sehr  hobem 
Schwache  torpider  Art  oder  mit  dem  Charakter 

Fonnen,  in  welobea  aie   benutzt  werden,   siii<i 

s  Wasserbad.  —  Man  b&det  bier  tfaeilvuiäi- 
ilbe  bia  eine  Stmide,  in  ttqdem  Fällen  jedocli 
;re  Standen  ti^lich  und  dann    etwas    kübltT. 

aniialteade  Baden  erzengt  hier,  wie  überall, 
uschla^,  welcher  unter  Fieberbewegung^en ,  die 
^  einen  gastrischen  Anstrich  haben,'  jn  Form  ge- 
Bclartiger,  beiin  Zerplatzen  eine  wässrige  Feuch- 
efseDder  Vesiculae  erscheint  und  mit  heftigem 
bnnden  ist.  (Vergl.  S,  28.) 

T  i«(  ror  dem  Hi&braMfi  de*  xa  betfien  Biileni  sa  \rur- 
nn  ija  meUtcn  der  TOThin  angefiUirten  ticgeii»Dsei)cvu 
'■(  dea  bobcD  WümAgrade, '  in  nelchBm  das  Bad  hiur 
^1  b«nLen,  nin  ao  mehr,  da  e«  bsi  den  beaiehendcD  Eiii- 
>t«  grofiem  Zndrange  oft  Müho  koatel,  die  Bäder  beim 

pn«!  anf  eipe  niedrigere  Temperatur  abkilblen  za  iBsaeii. 
b  Getränk.  Früher  wurde  das  Thermalwus- 
■^n  getrunken;  erst  Kottmann  führte  im 
^  %  eigentliche  Trinkkur  ein.  £r  rälb  jedoch 
'^D  ab ,  wenn  es  dem  Magen  heschwerlich  wird, 
'IDeschwenlen ,  Kopfweh,  Durohfall,  Aufstofsen, 
'8  etc.  Terursacht,  Aber  auch  selbst  im  Fall 
ff  Tertragcn  wird ,  soll  doch  die  Menge  nicht 
bppen  gesteigert  werden,  weil  mehr  gcwöhnlicb 
'ea  Teranlasse. 

''yfelder  beflndcn  «icb  ältere  IiidiTidgen  trefflicb  beim 
''»*a  Wiuen  nnd  keliren  nicht  selten  veijilngt  in  ibte 
"^°^;  Tcrtrn^^en  auch  eher  nla  jüngere  die  zu  häufige  nad 
»eodug  deeielbea. 

^^» Klistier  und  UuischUg,   Dampf-  mal 


r 


:.'!j: 


. '  B«l  lar  f  ililiBBiwiin.  Im  "tkamwimmn,  itm^ 

wliwira  lad  genist*  HamUtdlca  laue  mii  I—  Twn 
98°  R.  ■bkBUMi  w4  kile  lich  vor  (a  beifMr  Awnla 
4er  UnacUlg«  ab  4ar  Daachea  und  Danpfdonehes,—  «) 
4)b  Ub^aaaaaiM  bd  rtwatJKfctn  UhBURgca,  Tofb 
■sd'Cttatnctaraa,  Wi  Aackj^MM,  abngnier  CtlUtbiU»; 
torra,  aad  cAraaiachca,  aicht  Mehr  eanSudlich«,  ib" 
Taadeat  aar  aanrtiwad«»  Bnreichaag  aeigendM,  ptirt) 
taa|(M  Bit  grabMi  Mmxc*  ia  aüer  aar  «rtngbarN  Wü 
lea  wird. 

Die  krukheitai,  in  vclcben  die  TbermeD  m 
empfohlea  «erden,  sind  folgoide: 

m.  Gicht  md  cjiraniache  RfaeninatiBinHi, 
Steifigkeit  und  Contimclnren  einzelner  Glieder  i 
lohen  UrsadieD ;  BUsraleiden  and  Krankheileo  dt 
bftote  der  Urimrerkxeage»  weldie  mit  gichtiadiai 
natiMiben  Djakraurcn  in  Verbindung  stdien, 

i.  Scropholosis  in  den  mannigfaltigsten  Fa 
ne  nieht  Ton  einem  hSham  Ctrade  des  Erethismu 
^nd,  —  DrOseiüeiden,  Stednmgen  und  Veriiür 
ler  Art,  chroniaclie  und  torpide  SchIcimflüBse,  in 
der  Nasen-  und  RespiratiwiBsdileinibaat. 

jc.     Krankheiten  des  Uterinsystems,  - 
r^elm&feige    MenstruatioB,  Stockungen    im  1^4 
mit  krampfhaften  Besehwerden  complicirt,  Vai 

d.  Hftmonltoideii,  —  mr  Zertfarälnng  derMfl 
nur  Bef&rdemng  des  HämorrhoidalSusses. 

t.  Chrooisohe  Nerruikrankh^ten  mit  dem  ( 
des  Erethiamna,-  krampfhafte  hysterische  Beeo 
Nenralgion,  oamentiich  Migräne. 

f.  Chronische  Leid«i  der  Brust,  ~-  bartnäcl 
steo,  langwierige  Heiserkeit,  asthmatische  Besehe 

g.  Chronische  Aletallrergiftungen ,  nanteatlii 
Bld  und  Quecksilb«-. 

k.  Chronische  llautausschlftge,  besonders  G 
gichliachcr  Art  und  nässende  Flechten. 


.  Gcsciiwölste,  Mflchknoten,  kalte  KmegeBchvriAstey 
fämgea  und  Knoten  der  Gelenke  ron   gichtisckeD 


i  Hypochondrie,  —  Wunnbescifwerden. 

i  Endlich  rahmt  Kottnrann  das  Thermalwasser 
pgeo  Wechselfieber:  der  Fieberkranke  murs  kurz 
(Dl  Anfall  Thermalwasser  trinken ,  sich  ins  Bad  set- 
nsen  Wärme  bis  au  30^^  R.  erhöhen  und  zvrei  bis 
tonden  im  Bade  yerweilen. 

iicoraB Badessisoi  prope  Tarigom   deseriptio  anctore  Franc. 

tBraeeiolisi   1416;  —  Gb«r8etxt  n.  d.  T.:   die  Bilder  zu 

k  4er  Sehweix,  eine  Bescbreibang  derselben  aus  .dem  fanf- 

llilirk.    Mil  nenen  Annerkungen.  1780. 

MtiUott,   wahrhaftige  und  fleifiiige  Beaehreibnog  der  ural- 

i  ood  Grafschall  Baden,  aamml  ihren  heilsaaien  warmen  Wild- 

i  Basel  1578. 

ideDr.enter  a.  a.  O.  S.  3. 

Kieelias  a.  a.  O.  S.  47. 

lioth.  Andernac.  a.  a.  O.  8.  72. 

Hgelint  a.  a.  O.  S.  15. 

sichlidii  Lebensart  and  Ursprong,  und  wie  man  das  befristen 

Kb  die  Wildbäder  in  Oberbaden.  Durch  Alex.  Sytzen,  von 

>Meh  Beaerlieh  beschrieben.    Basel  1516. 

lir.  Baccins,  de  thermis  Ubri  Septem.  Patavii  1588.  Lib.  IV^ 

1?  -  1711.  p.  137. 

I^ssie  Argobfo-Badenses,    d.  i.  eigentliche  Beschreibung  der 

iaBider  Insgemein,  des  herrlichen   in  dem  Aargan  gelegenen 

^^hiei  insbesondere,   dnrch  Salomon  Uottinger.    Baden 

•J  Seil  euch  s  er,  vemnnftmäfsige  Untersuchung  des  Bades  sn 
h  (imen  Eigenschaften  und  Wirkungen.    ZOrieh  1733. 
«rselbe,  Natoriiistorie  a.  a.  0.   Th.  II.  S.  387  — 409. 
*«r«elbe,  In:  Acta  Acad.  Nat.  Cur.  T.  II.  Append.  p.  41-46. 
-Ob«.  42.  p.  136.  T.  IV.  Append.  p.  7—46. 
*^^'  Ft.  M  eTTeillenx,   Amasemens  des  bains  de  Bade  en 
Me  Schinznach  et  de  Pfeffers.  Londres  1739;  —  1742. 
^uemens  des  bains  de  Bade  oder  2(eitvertreib  in  den  Bädern  an 
^  n  Schwalbach  n.  a.  des  Reichs.  Ans  d.  Frans.  Danzig  1739. 
^^  Morel!  a.  a.  O.  S.  206  ff. 

'^•^r-  Glueekherr,  ObserTationes  medicae  de  Thermis  Baden- 
:  ^^ent.  1780. 

^«^Vbeitbreibung  des  Heilbades  zn  Baden  in  der  Schweiz.    ZU- 

1790. 


C  &  «»0^,« 


Mi^i-  ^  •*r-:JRai  Jorarr  tax  ^un-  4h  ni;^ 

läa   -«j*   aitit    S^^mMB^nc    <mis  !:]iaH*   rTiiJhifcw 

»fanMea.  Sause.  9JHt  f^  iter  £  %.  x.ukj.«  ^ 
Tw^n  sirniMCit.-3  ms  JLirria..  vmr  im  «wr  kw 
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UM   J..uicL  Jii:<c3uiiimi3[  —  «irc  iaKii^'A. 


besteht  mm  einem  Dutieiid  wokigeliaater  Utui- 

wtklfjBnj  watserreichen,  mit  Bergen,  Wiesen,   Wäl- 

frfeni  mid  Ruinen   wechselnden  Gegeod,  welche  be- 

■nd  andere  Zeogen  eines  milderen  Klimas  beslUt 

leterstand  wShrend  des  Sommers  betrüft  17°  &.) 

die  reichsten  historischen  Brinnemngen  romischer 

Herrliehkeit    knBpfbn.     Wir    erinnern    in    dieser 

sr  an  fiabsbnrg  selbst,  nur  noch  an.  die  Rainen  der 

ade  Tom  Bade  entfernten  altberühmten  Vindonissa,  die 

«    «- Jbudehnang  ihrer  Ringmaoern  über  den  Raum  des  hen- 

^  kf  PIhrrdSrfer  Windiseh  nnd  Gebisdocf  und  der  Wei- 

.z^^Hsosen»  Xtiadhof,  Aarbnrg,   Kooigsfelden,  Raafii  nnd 

Im  Umkreise  von  nwei  Standen  hinstreckte. 

frmalquelle  wurde  1658  entdeckt.  Damals  lag 
^11  linken  Ufef  des  Strombettes ,  wurde  durch 
inmungen  im  Jabre  1670  in  diesem  selbst  be- 
t  brach  1692  auf  einer  Insel  in  Mitten  des  Plus- 
dampfend   hervor.    Diese  Insel,  später  durch 
pi  mit  dem  rechten  Ufer  verbunden,  ist  durch 
-  imogen   und  Ausfüllungen  allniählig   zu  einem 
letzteren  gewerden  und  es  treibt  nun  die  Thermo 
ff)  150  F.  ostlich  von  der  Aar,  reichlich  in  einen 
tcblossenen  Behälter  aus,  yon  welchem  es  ein 
Pumpwerk  den  Bädern  zuführt, 
ideanstalt  hat  durch  einen   im  Jahre  1823  be- 
[vnd  1828  vollendeten  circusartigen ,  eleganten, 
Igen  für  Kurgäste  enthaltenden  Bau  uufseror- 
ronnen.    Das  neue  und  das  alte  Badehaus  sind 
durch  zwei  Gallerien  yerbundefi:  im  ersteren 
B6  sehr  geräumige,  mit  weifsen  glasirten  Plat-    . 
'^8^  Badebassins,  in  welche,  wie  bei  den  römi- 
^dern,  vier  Stufen  hinabfuhren»    In  jedem  dieser 
{[etreimten   Bäder   sind  doppelte  Luftlöcher   zur 
^  der  Schwefeldämpfe  angebracht,  so  wie  zwei 
die  erwärmtes    und    nicht    erwärmtes    Wasser 
^^n  alten  Badehause  sind  5-1  Bäder  ersten  und 
«  Ranges,    welche    jedoch   von   Holz    und   denen 
^^  Badehauses  sehr  nachstehen.    Auch   sind   fiir 
'  ^^  ohnangen  mit  Badekasten  vorhanden.  Die  Einrieb- 
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tnngen  zn  Dampf-  und  Doucheb&ileni  srnd  zwcckn 
und  ein  Bchfiner  Säulengang  dient  zur  Promenade  b 
le»  Witterung.  Dagegen  hat  ein  über  der  Quelle 
brachtcs  Gasbad  ^m  Verlangen  der  Badegäste,  di 
über  seinen  Gebrauch  beschwerten,'  wieder  veicbei: 
sen.  —  Die  Kuranstalt  besitzt  ihre  eigenen  Badeärz 
die  Saison   dauert  yon  Mitte  Mai  bis  Ende  Septem! 

Dar  \(alpelaberg,  ein  Zweig  des  Jora,  beatebt  aaa  Kalk«! 
vielen  VersteiDeittogen ;  bei  dem  Sehlone  Hsbaborg  streieht 
uai  feinkörniger  Gtp*,  welflber  fBr  die  EntatebuDg  vnd  Mi» 
verhältDieie '  der  Tb.qaelle  tob  Wichtigkeit  xa  leiii  ■cfaeiat 
findet  man  in  den  cerk lüfteten  Kalkfeiaen  Spnren  nnderer,  uh 
•iegter  Quellen ;  eine  eolcbe  Stelle  iat  die  aogennnnle  „Bedi 
wo  dei  fallende  Seh&ee  lebnell  von  der  Oberfläcfae  hinwe|pc 
die  Quelle  deraelbeu  wurde  1654  von  Mayer  beichrieben  und  16 
Th.  Zwinger  aoaljairt;  eben  to  ■Dllanch  der  Bronnen  auf  dri 
barg  miDcralijcb  aein. 

Das  ThennatwasBer  vorde  früher  von  Morcll, 
(1815)  von  Bauhof  und  später  von  Pcschicr  cl» 
untersucht,  und  übertrifft  sowohl  an  Gasreichtfaum  ii 
festen  Bestundtheilea  noch  Baden,  obwohl  nach  des 
tem  Analyse,  die  dieselben  Bcstandtbcile  wie  Ba 
und  in  ganz  ähnlicLen  VcrhiUtniBBcn  ergiebt,  das  V* 
ärmer  in  BemertMiscfaung  zu  werden  scheint. 

Ursprünglich  ist  dasselbe  klar,  hat  einen  Bt 
Schwefelgeruch,  ^nen  unangenehmen  salzigen  Gescb 
wird  an  der  ijuft  schnell  trObe,  grünlich  und  mit 
schtllemden  Hüntchen  bedeckt;  seine  Temperatur  bi 
25°  R,  sein  specif.  Gewicht  nach  Bauhof  1,0026. 
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SefawefeUanre  Kulkerde    . 

.        7,00-    . 

.       3,69 

.        6,48-    . 

.       3,46 

Chlortalcinm       .        . 

.        2,00—    . 

.        0,« 

Kohlenaaure  Talkerde 

.        0,94-    . 

IfiO-    . 

\        'm 
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KtfUtMMKff  EmtuayM  0,16  Gr.  .  6^05  Gr. 

Erffcan     ....       .       0,10  >>    .       .       . 

34,64  Gr.  15,84  Gr. 

K«kfeiMasrei  Gu      .        .        .        i,3Kab.Z.       .        l,28Kttb:Z. 
SdrefelwanentoffgaB      .     '.        6,4    —    .        .        2,56    — ; 

7,7Kab.Z.  "3,84Äub:Z.' 

tts  des  harten,  ascfafiraaeii  Badestein,  4er  sich  in  Bebälton 
■tfkeaelo  aoMtzl,  eatbalteo  1000  Tbeile? 

Taä^rt« 728Tbeilo 

*^*Äenle .       ...        .  143  — 

Gypi 48  — 

Sebwefel '  44  — 

8«taiet     .        .        .,^ 6  — 

Eiieiioijd .        .»       .  6  — 

^»w      .......... 36  -- 

lOOOthelle. 
DitTli.q«ene  liefert  in  jeder  Minate  gegen  130  Maafe  Wasser. 
"k  Mnfc  ZH  ^  Unzen  gerechnet,  strSmt  die  QaelldNIso  in  der  Mi- 
^  ^m  1190  Kuh.  ZoU,  täglich  1613360  Kub.  Zoll  oder  930  Kab. 
w  SckvefelwasserstofTgas  ans ;  das,  wenn  -  es  unzersetxt  sieb  an«» 
V^iu  der  Quelle  in  eineni  Ranm  von  gewöhnlicher  Zimmer« 
9ke  aobäofte,  todtliche  Wirkangen  her>'orbringen  miifite.  Indes- 
1  xentreat  nad  zersetzt  sich  das  flQcfelige  Qtm  viel  za  rasoh,  um 
^  s«iebe  Gefahr  befürchten  zn  lassen  und  es  bleiben  nnr  .geringe 
kttititeD  mit  ihren,  immer  noch  sehr  heftij;  erregenden  Wirkungen 
I  Uektigen  Bestandtheils  in   der  Athmungsatmosphlre  der  Baden- 

^^  Thermalvasser  schlierst  sich  in  seineii  Wirkun- 
^daiToii  Baden  an(vergLS.  198. ),  besitzt  aber  wegen 
^^  pDfseren  Gehaltes  an  Schwefelwasserstoffgas  eine 
andere  und  erregendere  Eigenthümlichkeit  als  letzteres, 
i  wirkt  überhaupt  analog  ähnlichen  SchwefeltbennalqucI* 
»(vergL  Th.  !•  Zweite  Aufl.  S.  257:  ff.). 

Man  benutA  es  als  Getränk,  als  Wasserbad,  als 
per  und  Umschlag. 

Jbo  beginnt  hier  die  Kur  gewöhnlich  des  Morgens  nm  5  tfhr, 
||iRDkt  innerhalb  einer  8tunde  4,  6  und-  8  Gläser  Wasser;  um 
p;eht  man  ins  Bad,  das  gewöhnlich  za.26<>K.  genommen  wjrd» 
I^Meibt  darin  eine,  zwei,  drei  und  .sogar  vier  Standen.  Nach  dem 
K  friikstitekt  man  Soppe  oder  Kafifee.  Viele  BmnnengiUte  baden 
K  zwei-  und  selbst  dreimal  täglich,  und  bleiben  mindestens  «ine 
NejcdesBial  im  Wasser;  vide  trinken  auch  noch  einige  Gläser 
*er  am  Abend.    Unter  aolehen  Umständen  .kann,  man  sich  nicht 


t 
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wnofcni,  wenn,  worOber  hHnlf  gebligt  nM,  bei  efiwr  Kdi  ii  84 
nach  leicht  Gefahr  hringenda  CoDgeatiönen  nach  Kopf  Dod  Brut 
alehen.  —  Die  Form  tob  KljatiercD  wird  oin  hHafii^iteB  bei  Sim 
gflD  im  Untrrleibe  aDgeweadet.  Heyfelder  .eri^nt,  difi,  > 
er  ein  Bad  in  Schininach  nabm,  leioe  aHmmllichBD  Se- 
irBfarend  6  —  12  Standen  ciuen  Scbnefelgemcb  behielten  and  M 
Haiit  ein  icbvarxea  Pnlver,  «ie  Ton  Kohlenitanb,  snrücLUifl 
Uebripna  wird  hier  eine  itren^  l>IHt  erfordert,  namentliib  if 
les  Fette  und  ScbTcrrerdanliche,  nllei  Obat,  aelbat  daa  gekoA' 
gedSnte,  aich  dnrchaai  «icbt  mit  dem  Bafserlicben  nod  i 
Gebmoch  dea  Scbinanaeber  Waaaata  vertragen. 

Die  Krankheiten,  invelcheo  das  Tbermalvasset 
gedachten  Formeä  empfohlen  virti,  sind  folgende: 
a,    llnftnäckige  rheumatische  und  gichtische 
fi.    Veraltete  Hantansscblage,    Psoriasis,   Flcdj 

Geschwüre.  | 

•  I 

e.    Chronische  Xeiden  des  Drüsen-  und  lijmpbsj^- 

beSoAde^  Scropfaeln  in  ihren  verschiedensten  toid  half , 

kigstenForraen.  — Lutz  schreibt  demselben  eine  specil 

WirkoBg  bei  giohtisoheD  und  scrophulösen  A-ffectioscl 

Augen,  des  Rückgratfaes,  des  Hüft-  und  KniegelenkJ 

.  4.    Pyskrasien,  in  Folge  chronischer  Metnll-,  um 

lieh  Queoksilberrergiftungen.  | 

e,    Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersysteai^ 

VerschleimuDgen,  Hj^ ochondrie,  HfimorrhoidalbeGc^wAi , 

Gelbsncht. 

'  y.    Stockungen  im  [Iterinsystem,  —  Chlorosis. 
g.    Chronische  Leiden  der  Homwerkzeuge, 
und  Stebbeschwerden.  , 

Jac  Ziepjler,  Heilbninnen  d.    i.  Beicbreibnng  dea  )iöil 
warnen  Geaandbadea  bei  Sebioanacb   an   dem   Aarflufa  i 
-J663;  — 1670. 

San.  Heridg,  karce,  doch  pindliche nnd  wahrbaftig^ 
bnag  dea  Hababn^er,  soTor  genannten  Scbiasnacberbadia.  Btnill 
Sehenchier,  Nmtnrbktorie  a..a.  0.  Tb.  II.  S.  333-341 
i.  R.  HUlIar,    Dfaiert    da  Tfaermia    Scbinanacenailia*,    ** 
1763.  -  ^ 

J.  X.  Hnrer,  Beaefareibanc  dea  Habibniger  Bades.  UnOii'* 
■  «rell  a.  >.0.  8.  Itö— aOK. 
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£.  Wotiltr,  iber  CteBsaiiruBeD  vttd  HeiMder.  Maiax  1819. 
HS.  91  ""  :'  .  . 

iKrnie  eBCydopMi^ne.  NoveMbre  18%.  p.  632.   - 
^hnj^esebfüik  t9o  der  Cfoielhcfaaft  xon  iehwarsm  Garten* 

M5.  S.11. 
|?a&ndloBfr.  d.  «cbweixer.  batarforacb.  Getellaebaft  1836.  S.  65: 
,CH  Fr.  Ha  rief  8  in:   Neae  JabrbBcher  der  teotaehen  Mediiitt 
iijpf •  IL  SoppleBMBlbaad.  1637 ;  **  beeaadeia  abi^edraekt  Boan 

>  • 

Riseb,  Aaleitan^  a.  a.  0.  Th.II.  S.  67.  Tb.  lil.  a  100. 
raümdg  aller  berübiMea  Bäder  a.  a.  O.  8.  240. 
.8e;felder  a.  a.  O.  S.  7€. 
d.  Vetter,  a.  a.  O.  Tb.  II.  S.  77. 
Ifttwig,  die  BL^aellen  Ten  Baden  a.  a.  0.  S.  10. 

(«iiaier  iv   Medisiniaebe  Zeitang;  berauagegeben  von  detti 
I  fir  Heykaade  io  Piealaen.  183a  Nr.  3a  S.  151. 

^^iese  aehlieben  aich: 

J9d'  un4  bromhätiige  Koeh$atz^u€tU  tu  WH- 
Bei  Atttegnng  eibea  ärtetlteben  Brnnnent  auf  den  Betitznn- 
GebriideT  Lani  zn  Wildegg  wurde  in  einer  Tiefe  von  345  F. 
^a  Spiegel  der  Aar  im  Jarakalke  eine  M.quelle  angebohrt, 
'nrch  ihren  starken  Salzgetchmack  die  Aufmerksaihkelt  der 
er  erregte,  die,  als  vorlSafige  Untersdchungen  einen  beträcbtli- 
M^ehaH  anzeigten,  und  besonders  noch  durch  Schön  lein 
ToaBiaCrt,  auf  die  Passung  der  Quelle  die  grSfste  Sorgfalt  vef- 
W^  Nachdem  durch  vielfache  und  zu  verschiedenen  Zeiten^  vor* 
P>CM  Cntersnehungen  dargetban  watr,  dAf^  der  Gehalt  .des  Was- 
P*iixeD  Bestandtheilen  sieh  stets  gleich  erhielt,  unternahm  Lff- 
\^l.  1840  die  genaue  Analyse,  welche  in  sechzehn  Unzen  Was- 
^  %e8de  Bestandtfaeile  ergab : 

ttlnnttrium 75,2640  Gr. 

^CUorkalium          ..../...  0,0445  — 

CWorcalcium         .        ...       .       .        .  2,8163  — 

CUomagnium 12,3878  -^ 

#«iBatrism    .........  0,3018  ^ 

psanatrinm         .......  0,0062  — 

[  Wefelsaure  Kalkerd 13^4859  — 

|AUeDiattre  Kalkerde         .....  0,637&^ 

'fa»oxyd •.  0,0038  -- 

104,9478  Gr. 

KoW^nsaures  Gas  .        .       .  ^    .       .  2,3Knb.2. 

'^i^nacb  ist  zwar  der  GebaU  des  Jodnatriums  in  der  beröhmtett 
Aeidtqnelle  ztf  Heilbmna  (Tb.  II.  aweite  Aafl.  S.  655)  dreimal  so 
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gcita,  all  der  Fm  Wildeg^r  Wuier;  durch  die  Tei^iilndn  1 
■ueha  Lüwig'a  jedoch  iit  dargelban,  darii  der  Unlmcbitd  ig 
That  nur  aelir  nubedautCDd  itt  uad  der  grfifacre  Jod|;thalt  ii 
AdeUi«Maqnelle  aaf  der  iDaii|;ellmflMi  Methode  iiemlit,  denn  bid  i 
bia  jelct  zur  Bealimnang  dea  JodKehalta  einer  M.qoell«  hr&t 
yfikre  nUmllch  im  'Adelheidawuaer  wirklich  dreimal  «o  viel  Jodi 
baltea,  ala  Im  Wildeg^eri  ■<>  milfate  eine  Hiaehong;  tdh  einn  Tl 
Adelfaeidawaner  and  drei  Thatlcn  reioen  Waaaera  aoch  eb«B  m  M 
«of  Jod  reagiren,  wi«  dai  unvermiachte  WildcfgerHuaer;  übtilJ 
mUfite  bla  inm  V^'*''<**'°d*i*i  ^«'  Jodreactiaii  den  Adelheidinj 
dreimal  ao  viel  ralaes  Waaaer  ngesaist  irerden  kSnoeni  (i>  I 
Vildegger.  Man  überseugt  alcb  aber  leicht,  daft  sam  Wildtjjirai 
aer  bin  zum  Vencbirinden  der  Jodreactina  cbaa«»  viel  rciw  f' 
aar  geteilt  werden  mnfa,  wie  sam  Adelheids  waaaer.  Dm  IcBwa 
UU.  aafaerdeM  keine  Spar  Chlorcaleinm  and  ChiaMnagDinai,  n*| 
atandlbeile,  welche  an  der  Baagexeicliiletan  Wirliaa^^eü  da' 
dfggerWBsacra  einen  hfiebit  bedenteodeB  Antheil  haben. 

Daa  Wildegger  M.wnaser  ist  klar,  aelit  jedoch  nueh  1ic;( 
Stellen  einen  gelblichen  Niederachlag,  aua  Eieenoxyd  and  kokM 
rer  Ealkerde  bestehend,  ab.  Schünlein  hat  ea  xnent  inCa 
apital  za  ZUrioh  mil  auageze ich nelem  Erfolg  gegen  mehr  und  H 
harlDuckige  Sc rop bekleiden  aller  Art,  von  der  leichlen  Fom  It 
ben  bia  tu  ihrer  biicbaten  EDtwickelnng,  angewandt.  El  '«^ 
Voraicht  gebraucht  werden.  Je  nach  dem  Uehel,  der  Conilititiw 
dem  Alter  den  Kranken  wird  Morgena  nlicbtem  ein  viertel  odid 
bes  Glaa  getrunken  und  nach  und  nach  hii  zn  einen  balbtn,  | 
Btcn*  einet  gnnzea  Ftaache  geatiegen.  Veratop fungeo  tretMJ 
ein ;  ca  belustigt  nicht  die  Verdau ungaoi^ane  oud  wiiU  geillj 
gelinde  abführend.  ' 

Die  Plaicben,  ia  welchen  daa  Waaier  versandt  wird,  M 
Den  französischen  Litrej  bereits  im  J.  1839  wurden  allein  in  du! 
tonen  Zürich  und  Aargau  3000  Fleacheu  getrunken.  Man  ntnU, 
wegen  der  Versendung  an  die  „Jodbrunnen- Verwaltung  in  V 

Sch weiterische  Zeitschrift  für  Natur*   und   Bailkande. 
TOD  Dr.  C.  F.  T.  Pommer.    Neue  Folge,  Bd.  L  Heft  1.  1S3 

UnfeUod  n,  Oaann'a  Journal  der  prakt  Beük.  1840.11 
Sl.  5.  8.  111. 

Dt»  MitttTalbad  Sehwartenberg,  iwanaig  Misi 
lieh  von  Doife  Gnndiachw^l,  vier  Stunden  südlich  v 
■wei  filnnden  nordwestlich  von  HDnster,  hart  an  der  Grenia  dd' 
Ions  Luxem,  3180  F.  Über  d.  M.  gelegen,  ist  gut  eingericbterii'i 
aiemlicfa  alark  besucht;  frCher  badeten  hier  tUglicfa  5— 6W  ft"* 

Die  ftlkBlIacb-aaliniacbe  H.quelle,  welche  1640  entdeckt  «oi^ 
folgenden  Jahro  ober  wieder  verschwand,  kam  in  neuefen  ZtiiH 
der  NUbe  eines  üteinkohlenlBgera  und  eines  scbwarxeu  Mira'". 
c*ea  wieder  ibdi  Varaehein.  Sie  ist  knll,  krystatlhiU,  peiho'- 
[■cbios,   ohaa   hervocateckendaa  Geschmack,  Wert  in  jeder  IB 
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bi  Bmet  Muft  WtM«r  (48  Uoien),   bat  dss  spcdf 
d,0006  nd  aiitiuUt  id  sechxebo  Udmii  Waneo: 


KtUemore.  Kalketd« 
ScbtfeistDre  fialkerde  . 
IiAleBMore  Talkerde 
CUcrtalcima 

Uhierelsaiire  Talkerde  . 
!  KDUennorea  Natron 

Üemltkt  and  Extractitstoif 


naeh  Foater:    naeh  Baahof: 


3/»  Gr. 


0,90  — 
0,04  — 


0,05  — 
0,02  — 
Spur 


1,17  Gr. 
0,21  — 
0,53  — 
0,10  — 
0,10  — 


2,34  Gr. 


2,11  Gr. 
l,28Kab.Z. 


K»Ueosaiirea  Gaa      .       .       .       0,83Kab.Z. 
ft»Ap»     .       .    '    .       .       .       0,60   — 
«»euloffjpa     .        .       •       .       0,27    ^ 

1,70  Kab.Z. 

•IfkiBehaer,  Natnrhistor.  a.  a.  0.  Tb.  II.  S.  193. 

;fc»nierbote.  1827.  Nr.  61.  1828.  Nr.  1.  5. 

'ittnit  la  Boei6t6  helv^tique.  1829.  S.  31. 

ÄRiich,  Anleitung  a.  a.  O.  Tb.  II.  S.  243.  Tb.  lU.  S.  207. 

•BKireiboDg;  aller  berUbniten  Bäder  a.  a.  0.  S.  361. 

1  Fetter  a.  a.  O.  Tb  a  S.  76. 

J>ieMineralguell€  von  Birmenator/fWeXehe  aicb  aof 
«Kel  des  Peterabergea,  1970  F.  bocb,  eine  Stande  oberbalb  Baden, 
f^  Stunde  Ton  Binnenstorf,  dreiviertel  Stunden  von  Bmgg, 
"^ten  Ufer  der  Renfe,  befindet,  wurde  1816  aufdllig  beim  Graben 
iBiBueiM  entdeckt,   nnd  Ton  Gimbernat  zuerst  1825  in  Auf- 

Il^cht.  Dieselbe  erbielt  1831  eine  neue  tiefere  Fassung,  wo- 
vibr  froher  beigemiscbten,  fremdartigen  thieriscben  Bestandtbeile 
iJl^en.  Sie  entspringt  derselben  Gebirgsfonnation,  wie  Baden 
*^ach';  ibre  MiscbungsTerhältnisse  sollen  durch  die  Auslau- 
^  eiseasebüssigen  Tbonscbiefers  bedingt  sein.  Die  Tempe- 
«»elbeB  betragt  naeb  Gimbernat  6o  R.  bei  14«  R.  der  At- 
■^  Pesebier  fand  in  secbaehn  Unzen  des  Wassers: 

ttwefelssore  Kalkerde 0,09  Gr. 

*j»nittriBm •    .       0,92  — 

Jjwctlcinm .       0,09  — 

^bsanre  Talkerde 0,51  — 

J^nra  Kalkerde 

•^«Biaures  Eisenoxydnl 

*«ad«rde 

'^«riichc  Materie  !       .'       .'       ."       .'       .'       ! 

rerlmt 


{«blensaares  Gas  in  nnbestmimter  Menge. 
.  Tbeü. 


1,85  — 
(^44  — 
0,06  — 
1,18  — 
0,17  — 

5,31  Gr. 


o 
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Verbandtangen  der  Seliweiz.  natarf.  OeselUcb.  1836.  S.  6& 

Schweiterbote.  1831.  Nr.  35. 

G.  Rüacb,  Anleitang  a.  a.  0.  Tit.  II.  S.  1^.  Tb.  IIL  S.  1^ 

Beacbreibang  aller  berühmten  BUder  a-  a.  0.  S.  317. 

A.  Vetter  a.  a.  0.  Tb.  II.  S.  77. 

Da»  Bad  zu  Niedervyit  drei  und  eine  balbe  SNode  li^ 
westlich  von  Aarau,  sechs  und  eineViertelstande  nordosüicb  tod  Sototk 
und  zehn  und  eine  halbe  Stunde  nördlich  Von  Bern,  1450  F.  über  i.^ 
gelegen,  ist  nur  für  Landleute  eingerichtet  Die  dazu  gehörige  BLqsti 
entspringt  bei  der  Kirche  des  Dorfes  und  enthält  nach  Bank«f 
sechzehn  Unzen  Wasser: 


Chlornatrium    . 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kieselerde 


Kohlensaures  Gas 

G.  R lisch,  Anleitung  a.  a.  0.  Tb.  II.  S.  245. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  348. 
A.  Vatter  a.  a.  0.  Tb.  II.  S.  76. 


OjlOOßr. 
0,2W- 
0,2IÖ  - 
1,170- 
0,210^ 
1,900  Gfij 

l,07öKi 


i 


Da9  Römerbady  eine  Viertelstunde  von  Zoiingen,  udv< 
Grenze  von  Luzern,  1450  F.  Ober  d.  M.  gelegen,  wurde  erst  i 
J.  1829  auf  den  Grundmauern  eines  alten  römischen  Bades  Mip 
auf  das  man  zufällig  bei  Nachgrabungen  gestofseu  war.  Die 
wieder  aufgegrabene,  wahrscheinlich  schon  von  den  Römern  bei 
Badequelle  hikt  die  Temperatur  von  8^  R.  bei  gleicher  AVs 
AtmosphSre  und  enthält  nach  einer  offenbar  die  Spuren  der 
lässigkeit  an  sich  tragenden,  aber  doch  im  Allgemeinen  devRek 
an  Bestandtbeileu  darlegenden  Analyse  in  sechzehn  Uuzen  ^i 

Chlornatrium  und  kohlensaures  Natron  .  .  1^^' 
Chlorcaleium  und  Cblortalcium  ....  5,36' 
Kohlensaure  Kalk-  und  Taikerde  nebst  Kieselerde   17'2,^ 

19b,l9< 


Sauerstoff-  und  Stickstoffgas 
Kohlensaures  Gas     . 


3,il 

Man  rUhmt  es  besonders  gegen  •Krankheiten  dea  Uaterleib(S>| 

G.  RH  seh,  Anleitung  a.  a.  0.  Tb.  III.  S.  234. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bader  a.  a.  0.  S.  355. 
A.  Vetter  a.  a.  O.  Tb.  II.  S.  76. 

Däi  Bad  zu  Kirchleer  au  oder  MooileeraUy  imR»^^ 
1630  F.  über  d.  M.,  drei  Standen   sudlich  von  Aaran  und  dn/l 
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lideD  9SMA  roB  Sont e  gelten,  ist  oiir  ISr  Lanilltiito  eingerieh- 
l  Die  dam  geborige  IL^oeUe  enthält  nach  Bauhof  in  aechiehtt 
UM  Winer:  * 

KiUwim  Kalkerie  ^ 0,96  Gr. 

KoUiMore  Talkerde       ....        •       •  0,33  — 

KiciiMe^ 0,06  — 

fi^UoMBref  Natron 0,16  — 

ifiü  Gr. 

I«iiieuaares  Gaa 0,96Knb.Z. 

G.  RS  ich,  Aiüeitnttg  n.  a.  O.  Th.  II.  8. 373.  Th.  IIL  8. 339. 
BeachniboDg  aller  berühmten  Bftder  a.  a.  0.  8.  337. 


i)ii  Vuikaehbrndj  eine  Tiertelatonde  von  Kaiaeratnbl« 
p%  eiBM  Seitenthälehena,  aoa  wiehern  der  Yiaibach  dem  nahen 
noe  ufljefit,  aof  der  Hälfte  dea  Wegea  von  Schaflfhaoaen  nach 
iofelegeD,  ist  erat  neaerlich  gegrtiodet  nod  mit  einfachen,  aber 
'f^Wiigea  Badeeinrichtnngen  veraehen. 

K^X.wuser  entapringt  nahe  beim  Badehanae  ana  Kalk-  ond  Na' 
■"■^cImI)  ist  klar,  geroch-  und  geacbmackloa,  hat  die  Temperatur 
BiO'K.BDd  daa  apecif.  Gewicht  von  1,0021.  In  gut  Terkorkten 
^^Ntzt  ea  einen  zarten,  ataubähnlicheD,  wflhracheinlich  ana 
"Mein  bestehenden  Niederachlag  ab.  Apotheker  Laffon  fand  in 
ttfe  Uoien  Waaaer:   . 

Uiefiaire    Kalk- and  Talkerde        .        .  l/)66Gr. 

Chlorcaldim  and  Cblortalehnn      .       •       .       •  0,155  — 

Schwefebaaie  Kalk-  nnd  Talkerde       •       \  ^.^^ 

Wefeliaarea  Natron  nnd  Chlomatriam    J  "'^**^  "^ 

*«wlerde Cy33  — 

"*^lniurea  Eiaenoxjdul     .       •        .       .        .^  Sparen  ^ 

^tie  ond  Yerluat 0,066  -^     ' 

3,153  Gr. 

*^  ^  wird  gegen  Flechten,  znrHckgetretene  Haataoaachlilffe, 
'«osc&vicbe,  Rheamatismna  nnd  Gicht,  arthritische  nnd  aypbili- 
e  GeiebwBre,  imd  in  Terbindong  mit  der  Trinkkur  auch  gegen 
^ioBen  dea  Unterieibes  empfohlen. 

^«rhaDdlongen  der  Schweis.  naturf.  Geaellachaft.  1831.  S.  17. 
^RSich,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  III.  S.  393. 

^^^\iqu.t\ltn  im  8utzl$hale,  Dieses  vom  Salzbach  darch- 
y^lnf  Viertelstunden  sich  nordlich  vom  BStzberge  gegen  den 
'"  bii  aosdebnende,  enge,  von  hohen,  dem  Gebiete  des  gypshal- 
i^orakalkes  angehSrenden  Bergen  umschlossene  Thal,  enthält  meh- 
^olqoelleD,  die  aber  znm  medizinischen  Gebrauch  noch  nicht 
'"^btet  iiud.  Die  bedeutendsten  derselben  entapringen  bei  dem 
*,K8tz,  fast  in  der  IMKtte  de»  Thaies  in  geringer  Entfernung 
^»der  aas  KalkflStzen,  welche  theila  von  einer  jUngercn  Kalk- 
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sehieht,  theite  von  einen  thonartlgen  Mergel  bedeckt  sbi  Sl 
üitaen  für  medizinigohe  Wirkoogen  hinreichende  Kraft,  da  sii 
7«  Procenty  also  nahe  an  60  Gr.  Kochsalx  in  sechzehn  DnieD  | 
neben  Chlortalciam  nnd  Gyps  führen.  Efte  grSlliere  teehnbch^ 
demng  der  Soolen  ii^ird  ohne  Zweifel  aoch  ihre  .mediiiniMhe  1 
znng  herbeifUhreny  wozu  sie  um  so  mehr  geeignet  sind,  als  ( 
der  Umgegend  noch  andere,  SchwefelwasserstofTgas  ratvidi 
wahrscheinlich  ebenfalls  Gyps  und  Kochsalz  führende  Qoeik 
wie  in  Mittelsalz  eine  Dansthöhle  befindet,  die  aaf  die  Abi 
heit  stürkerer  Kohlensäure-Entwickeiungen  ans  der  Tiefe  dies« 
kloftnngsgrenze  scbliefsen  ISfet. 

Aehnliche  unbenutzte  Salzquellen  finden  sich  (zu  Gebii 
bei  Brugg-  nnd  zn  Meli  in  gen,  drei  und  eine  halbe  Ska^ 
Aaran. 

G.  RStch,  Anleitung  a.  a.  O.  Tb. II.  S.315.32f.  Tb.llU 
A.  Vetter  a.  a.  0,  Tb.  II.  S.  77.  78. 

Da«  Gräniehenhadf  einige  Minuten  vom  Dorfe GrSoidrti, 
Stande  von  Aaran,  nahe  beim  Eingange  ins  Kulnlerthal  ^th 
im  J.  1829  im  Iftpdlichen  Geschmack  an^efiihrt  und  mit  U 
Donche-,  Tropfb&dem  und  einer  Trinklaube  ausgestattet  irordi 

Das  M.wasser  ist  hell,  Ton  angenehmem,  leicht  bepatii 
schmack  und  Geruch,  Ton  einem  specif.  Gewicht  ^=s  1,0015 
hält  aufser  kohlensaurem  Gas  Eisenoxydul,  kohlensaure  K 
Talkerde,  se  wie  Chlortalciam  nnd  Cblorcalcium.  Es  wirkt 
gebraucht  auflosend,  oft  abführend,  selten  verstopfend,  — 
erregt  es  leicht  einen  Ausschlag  und  wird  vorzüglich  gegen 
tismus,  Geschwülste,  Nervenkrankheiten  nn^  unregelmiUsige 
tion  benutzt. 

.r  G.  RU 8 cb,  Anleitung  a.  a.  0.  Tb.  III.  S.  291. 

.D(U  Sehöngauef"  oder  Madehenbad^  an  der  Grroi' 
Lnzem,  zwei  Stunden  von  Muri,  1870  F.  über  d.  M,,  sDj;ei>«^ 
legen,  wird  von  Landleuten  häufig  gegen  Hautausschläge,  Vei^ 
gen,  Rheumatismus,  Bleichsucht,  Nierenleiden  aad  LähmuDgeni 
brauch  gezogen.  i 

Avertissement  des  heilsamtsn  sogenannten  MägdenbrnoB^" 
Schongerbades,  voa  A  n  d  r.  W  e  i  b  e  1.    Zug  1781. 

G.  Rüsch,  Anüeitung  d.  a.  0.  Tb.  It.  S.  422.   Th.IlI.&^ 


Nor  nameotlich  zu  erwähnen  sind: 

Die  Sdbwefelquellen :  zu  Uerznach  im  Fricktbale,  mH 
man  1828  beim  Graben  eines  Brunnens  stiefs,  -•  im  Lin^'|| 
zu  Wiadiach  bei  Brugg;  —  die  alkalische  M.qoelle  so  Bij 
stein,  \¥ildegg  gegenüber,  unweit  der  Stniise  von  Brugg  D8cfc4 
—  die  Eisenquelle  in  Unter-Entfeiden,  dreiviertel  Stuo^^^ 
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Eisen ;  —  die  sogenannte  wnnderthätige  Qaelle 
BirweTf;— das  Lanterbaebbad,  swiacben  Aarburg  und 3^ 
,«1  u  Ut  Geaetade  Oftringen  gelegen,  1817  angelegt,  Ton  Land- 
len  \xäf^  besielit,  besitxt  nnr  ein  gewSbnIiehes  bartes  Qaellwas- 
;-te  kleine  Bad  auf  dem  Bfestenberg  bei  Seengen  and 
iKiiieibad  bei  Zofingen. 

&Aiicb,  Aaieitang  a.  a.  0.  Tb.  II.  8.  300.  321.  433.  Tb.  111. 
W.  m.  391.  305. 
facbrabn^  aller  beriibmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  385.  386. 


XVnL    Die  Heilquellen  im  Canton  Liizcn 


X^ieser  im  Norden  von  Aargau,  im  Westen  toaB 
im  Süden  von  Bern  und  Unterwalden  und  im  Ostei 
Schwyz,  Zug  und  Aarau  begrenzte  Canton  bildet  faä 
Mitte  der  Schweiz  und  liegt  auf  deren  Hochebene 
Ausnalune  der  Nagelfluhberge  des  EnÜibuchs  im 
ten,  der  KaUkkette  des  Pilatus  im  Süden  und  des 
liehen  Nagelfluhabhanges  des  Rigi  finden  sicih  nur 
Hügelreihen,  mehrentheils  von  Südost  nach  Nordwi 
hend,  welche  fmchtbare,  gut  angebaute  Thäler 
und  sich  höchstens  1560  F.  über  den  Yierwaldstä 
erheben;  nur  der  Rother-Berg  (2890  F.)  zieht  sich  t 
west  nach  Nordost,  von  der  Halden  am  Luzemer 
zum  Zogef  Sfee. 

Unter  den  hier  vorkommenden  M.quellen  sind 
Entlibuchs,  in  Höhen  von  2500  F.  und  darüber  di 
lichsteQ  hochgelegenen  Quellen  im  Westen  der  R 
es  endet  hier,  mit  dem  47«  Grade  Jer  Breite,  d 
der  Alpenquellen  in  diesem  westlichen  Thcile  der 

Das  Klima  ist  nicht  eben  verschieden   von 
Cantons  Bern:  sehr  milde  und  der  Garten  Luzerns 
Gegend  um  Wäggis, 

A.  Vetter,«a.  a  0.  Th.  IL  S.  70. 
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Dm  Bad  Knuim^l  lieg^  eine  Yiertelstunde  nord- 
litEdi  rofl  dem  Dorfe  gleiches  Namens ,  am  Abhänge  des 
batwjlerbergeg,  hodi  aber  d«?m  linken  Ufer  des  Suren- 
InkIks,  ißt  dem  Sempacber  See  entströmt  und  unterhalb 
Aarudch  in  die  Aar  ergiefst,  580  F.  über  dem  Sempa- 
ßkrSce,  2110  F.  über  d.  M.  und  fünfviertel  Stunden  nord- 
restlich Ton  Sursee,  sechs  Stunden  nordwestlich  von  Ln- 
ere,  Tier  nnd  eine  halbe  Stunde  südlich  von  Aarau  entfernt. 

Das  ruraatlHÜ ,  ia  weldiem  da»  Bad  liegt »  iat  firachthar  und  mit 
ktreiehen  DSrfeni  gesebBiacl(t,  Die  ea  aaf  beiden  Seiteo  amaehlie- 
«ieiautiditretcheD  BSgellcetteD  sind  tbeils  mit  Feldero  und  Wiesen, 
eili  Bit  iciiiDeB  Waldongen  bedeckt.  Das  Klima  ist  mild,  die  Laft 
uinigenDd:  der  mittlere  Stand  des  Thermometers  während  des 
«■Ol  ist  des  Morgens  12,  des  Mittags  ai,  des  Abends  16°  R. 

Dit Badeanstalt,  welche  vom  Anfang  Juni  bis  Ende  September 
dbet  iit,  Manptet  unter  den  Bädern  des  Cantons  den  ersten  Bang 
i  tiri  lienlich  besucht.  Das  Hauptgebäude"^  mit  den  Wohnungen 
irlsi^e  ist  durch  einen  Gang  mit  dem  zweckmäfsig  eingerichte- 
>Ba^B)t  Vorrichtungeu  sn  Douchebädem  und  Scbwefelräucbernn- 
trcnebenen  Badebause  Terbunden. 

Die  H.quelle  entspringt  ungefähr  120  F.  romBadehause 
Fufse  der  Anhöhe,  und  ist  mit  emer  hölzernen  Kuppel 
»baut.  Das  Wasser  wird  durch  Röhren  in  den  Siede- 
^\  geleitet^  Es  ist  ursprünglich  vollkoininen  klar,  ohne 
p^  und  selbst  ohne  besondem  Geschmack,  zersetzt 
tt  aber  schnell  an  der  Luft ,  nimmt  eine  dunkelbraune 
^ao  und  schmeckt  dintenhaft.  Seme  Temperatur 
^ägt  S^"  R.  bei  lö"»  R.  der  Atmosphäre.    Nach  einer  äl- 

B  Analjse  von  F  n  (1802)  enthalte  sechzehn  Unzen 

teer: 

>    > 

Sefcwefclsanro  Taikerde 0,69  Gr. 

^wefeUaure  Kalkerde     .    .        .    -.       .      N.  0^7 — 

Ithlesaanre  Talkerde    .      - 1,22  — 

^lensaure  Kalkerde 0,31  — 

'^lesMiurea  Eisenozydnl 0,47  — 

^«BMJtivstoflf 0,12  — 

3,68  Gr. 

KoUensBiires  Gas 2,5Kub.-Z. 

I^äs  zu  den  alkalisch- saliuischeu  Eisenwassern  gehö-* 
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rende  M.vasser  wirkt  tonisch-zusainmenziehend,  die  C< 
tractilität  der  Muskelfasern,  so  xne  die  Th&tig;keit 
Nervensystems  vermebrend,  die  Blotmischiing  verbessei 
gelind  auflösend,  So-  und  Excretionen  befördernd,  und  b 
sich  vorzugsweise  bewäbrt:  in  allen  cbronischen  Seht 
chezuständen,  nach  erschöpfenden  Krankheiten,  häufigt 
Blut-  und  Säfteverlust,  bei  atoniseh  -  rheumatischen  u 
giohtischen  Beschwerden,  chronischen  Hantkrankbeite 
scrophulösen  und  rhachitischen  Leiden,  unregelmifsfii 
Menstruation,  Bleichsucht,  Kachexie,  Lähmung,  habhefc 
Schleimfiüssen,  Niereii-  und  Blasenkrankheiten. 

Man  gebraucht  es  innerlich  und  äufserlich:  als  6 
tränk  zu  einem  bis  sechs  Gläsern ,  als  Bad  in  der  Du 
von  einer  halben  bis  zwei  Stunden,  zweimal  täglich,  in 
ner  Temperatur  von  26 — 30  Grad,  —  so  jedoch,  dafs  h 
innerlichen  Gebrauche  mit  der  kleinsten  Dose,  beim  aufs 
liehen  mit  dem  geringsten  Zeitmaaf^e  und  der  niedrigf 
Tempers^tur  angefangen  und  täglich  um  etwas  gestiegen  f 

Dr.  Fix,  die  Badeanstalt  von  Knutwyl.  1802. 

G.  RÜseh,  Anleitung  a.  a.  O.  Th.  II.  S.  379.  Th.  III.  S.3^* 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  129. 

A.  y  Ott  er,  a.  a.  0.   Th.  II. 'S.  72. 


Hieran  «chliefeen  sich : 

Der  Sehwesterborn  oder  da»  kalte  Bad  auf  der  SSI 
Seite  des  Rigi,  eine  Stunde  südlich  unter  dem  Rigikulm,  drei 
Standen  westlich  vom  Hospiz^  zwei  Stunden  fistlich  von  Wä 
Tier  und  eine  halbe  Stunde  von  Luzern',  4480  F.  über  d.  M. 
mit  mittelmafsigen  Einrichtungen  zum  Baden  und  einer  gut  ein 
teten,  viel  besuchten  Molkenanstalt  versehen,  erfreut  sich  einer 
nen  und   gesunden  Bergluft  und  einer  herrliehen  Femsicht  aof 
Vierwaldstättersee  und  das  Hochgebirge. 

Die  sehr  kalte  Quelle,  die  nur  wehig  mineralische  Bestao^lp 
(darunter  ein  wenig  Eisen)  besitzt,  entspringt  in  einem  RsootJ 
auf  drei  Seiten  von  fünf  grofsen  Nagelflubfelsen  und  auf  der  vidi 
Ton  einer  Ciipelle  eingeschlossen  ist,  aus  einer  Felsenspalte. 

G.  RUsch,  Anleitung;  a.a.O.  Th.  II.  S.  418.  Tb.  III.  S.'2Sü. 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0,  S.  363. 
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IktBiiLiizeUMt  etfrat  tiefer  abwSrti  als  das  vorige  am 
Miteg«  im  Rigi,  io  der  N&he  von  Wiggis,  1650  F.  aber  d.  M. 
|i^U^  ii4  drei  Suodea  «adoetlicli  Ton  Lazeni,  zwei  Standen  von 
Bbiadt  estfenti  wirde  aelion  1601  tod  Renaward  Siaea  poe- 
IkIi  kakriebei.  Daa  alte  Bad  wurde  1795  dnreii  einen  Erdstnn 
Mickittet;  die  kalte  Sehwefelqnelle  besteht  noch. 

Sckeiebier,  Natorhiatorie  a.  a.  O    Tb.  II.  S.  194. 
.  CRiieb,  JknlcitOBg  a.  a.  0.  Tb.  II.  S.  220.  Th.  IIL  S.  181. 
'  BodiRtbaBg  aller  berOhnten  Bäder  S.  343. 

'  J^Biiim  Rothen^  am  Westabbang  des  Rigi,  anmnthig  am 
fe  «■«  bewaldeteo  Hügels }  einige  hundert  Schritt  vom  rechten 
r^  Eaaen,  nahe  bei  ihrer  tfündong  in  die  Reofs,  dreiviertel 
«^  lordwestJieb  Ton  Laxem,  1320  F.  iiber  d.  M.  gelegen,  ist 
Rkaiftig  ejogerichtet  und  wird  Ton  Laxem  ans  fleifsig  besncbt. 
IKe  M.qie]le ,  ein  Sänerliog,  entspringt   in   dem  nahen  Bachen- 

btfeack  RSsch  die  Temperator  von  11°  R.  bei  17°  R.  der 

das  specif.  Gewicht  von  1,0035 ,  und  enthUlt,  angewand- 

[Sas<*<i*s  xafolge,  kohlensaares  Gas,  sowie  liohleiisaure  Kalk- 

|MfHe.    Das  Wasser  der  nahen  Emmea  wird  ebenfalls   xum 

keiBtit  und  erzengt  leicht  einen  Badeaosschlag. 

I^Kiieb,  Anleitung  n.  a.  0.  Th.  II.  S.  220.  Tb.  III.  S.  180. 
wftreAnog  aller  berühmten  Bäder  S.  357. 

^farnhUkltrhadf  im  Entlebnch,  aof  einer  aossichtsrei- 
Hohe  as  der  Strefse  von  Laxem  nach  Bern  iiber  die  Brameck, 
i  aipearricben  Berggelände,  drei  nnd  eine  halbe  Stande  westlich 
Uun  ond  eine  halbe  Stunde  Hber  dem*  Dorfe  Schachen ,  2j00 
^  i  H.  und  890  F.  unter  dem  höchsten  Uebergangapookte  der 
^'^  Das  Bad  ist  alt,  in  neuerer  Zeit  aber  verschönert  und  be- 
^taceriehtet.  Das  M.wasser  soll  Schwefel,  Elsen  und  Talkerde 
^aiid  wird  besonders  bei  Gicht,  Lähma^g  nnd  Hautausschlfigen 
ftat 

b  Efitleboch  befinden  sich  anfserdem  noch : 
^Krutzehadt  sieben  Stunden  sudwestlich  von  Luxem,  2850 
«riH  gelegen;  ^  das  Bad  Salwyden,  sieben  nnd  eine  halbe 
kcadwestlich  von  Luxem,  2540 F.  über  d.  M.,  beide  nur  fiJr 
■>te eiDgerichtet ;  —  das  Bad  im  Kragenthä leben,  -—und  die 

tQoetten  bei  dem  Hofe  Rorigmos,  amJ)aichlerberge,  unfern 
■aitt,  acht  nnd  eine  halbe  Stunde  von  Lozero. 

^(lienehzer,  Naturhistorie  a.  a.  0.  Th.  11.  S.  194. 

^tüaeh,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  145.  322.- 383. 429.  Th.IlI. 

ß.30J. 

^reibang  aller  berühmten  Bäder  S.  326.  338.  359.  386. 

^*9  Bai  %u  Rufiwyli  in  einem  Seltentbal  der  Kmmen,  drei 
eine  kalbe  Stonde  nor/dwestlich  von  Luzera ,  2010  F.  über  d.  M. 
Ph  seit  1680  bekannt  und  ziemlich  gut  eingerichtet.  Das  M.was- 


21^ 


■er,  welche«  Schwefel,  Eiaen,  Kupfer  ood  flach tigee  Salx  entk 
selly  wird  mit  Erfolg  bei  UantkraDkheiCen ,  LühmnngeDy  Verdu 
beccb werden  und  Nervenleiden  benatot  . 

G.  RBsch,  Anleitung  a.  a.  O.  Th.  IL  B.3&2.  Tb.  III  S.2I 
Besclireibung  aller  berühmten  B&der  8.  358. 

Da$  Bad  Jbenmooi^  in  einem  kleinen  Thälcben,  an  wi 
eben  Fufie  des  Lindenberges,  1780  F.  über  d.  M.,  Tier  und  eioe  1 
Stande  ndrdlicb  von  Luzern,  reizend  gelegen,  ist  schon  seit  Jalr 
derten  bekannt,  gut  eingeochtet  und  wird.zahlreich  beeucbt.  Dn 
%ae1le  aoU  der  zu.PfUfen  ähnlich  sein  und  kohlensaure  Talk- 
Thonerde  enthalten,  ist  aber  kalt,  und  wird  innerlich  nnd  iift« 
benutzt 

6.  ROsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  271.  Th.  III. lit 
Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  336. 

Da$  Luihernbady  dreiviertel  Stunden  sudlich  von  des 9 
Luthem,  am  linken  Ufer  des  Luthembacbes  nnd  am  n5rdlich«i  i 
des  anssicbtreicheu  Napf,  2340 F.  über  d.  M.  gelegen,  verdasUl 
Entstehung  einem  Traume  und  hat  mittelmafsige  EinrichtuD^eo. 
Badequelle,  welche  Iceiue  mineralischen  Bestand  th  eile  xn  eolk 
scheint,  wurde  jedoch  von  Fäai  gegen  GeschwUbte,  Milxlcraiikh 
nnd  ScblagflUsse  gerühmt. 

Scheuchzer,  Naturbistorie  a  a.  O.  Th.  II.  S.  194. 
G.  Husch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  U.  S.  429.  Th.  lU. 
Beschreibung  aller  berühmten  Büder  S.  343. 

Da»  Bad  zu  Pfeffikon  oder  Schwarzenhachy  fiinfl 
nördlich  von  Luzern  und  eine  halbe  Stande  nordöstlich  voo 
2480  F.  über  d.  M.  gelegen,  ist  nur  für  Landleute  eingerichtet 

G.  Rüsch,  Anleitung  a   a.  0.  Th.  II.  S  429.  Th.  Hl.  S. 

Beschreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  352. 

• 

Da«  Augiiholzbadf  drei  und  eine  halbe  Stunde  nürdlic 
Luzern  auf  einer  Höhe  über  dem  Baldeggersee ,  2160  F.  Ober 
anmuthig  gelegen,  besteht  seit  1808   und  hat   eine   gute  Eior 
Die  Badequelle  soll  der  von  Jbeumoos  Ubnlich  sein. 

G.  Rüsch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  300.  Th.  III.  S. 
Beschreibung  aller  berühmten  Büder  S.  313. 


XIX.    Die  Heilquellen  im  Canton  Zürich« 


V 

'leNT,  im  Norden  an  Baden  und  SchafFhausen,  im  Os- 
palluigaa,  im  Süden  an  St  Gallen,  Schwyz  und  Zug, 
i  Westen  an  Aargau  grenzende  Canton  liegt  ganz,  mit 
loaiiine  des  Lagern  und  der  Gegend  des  Rheinfalls,  im 
Bontalen  Sandstein-  und  Mergelgebilde,  das  früher 
^heinlidi  yon  Nagelfluh  bedeckt  gewesen  und  steU 
ieise noch  davon  bedeckt  ist;  bemerkenswerth  sind  auch 
(in  rerschiedenen  Gegenden  und  Höhen  z.  B.  der  Al- 
^e,  Toricommenden  Steinkohlenflötze  zwischen  blau* 
^Kcsi  Mergel,  bisweilen  von  Stiuksteinlagem  durchzogen. 

Biebier  auftretenden  M.  quellen,  obwohl  zahlreich,  sind 
^  m  kemer  grorsen  Bedeutung,  wie  überhaupt  die  Ab- 
AnDjen  des  aufgeschwemmten  Flötzes  gegen  den  Rhein 
I  Bodensee  hin  keine  bedeutenden  Heilquellen  mehr 
pea.  —  Das  Klima  zeigt  sich  sehr  yerschieden,  die 
fterong  selten  beständig,  im  Ganzen  mehr  feucht  als 
^^.  Das  Barometer  in  Zürich  zeigt  im  Mittel  aus 
«Achtungen  am  Morgen  und  Mittage  (von  1812—19): 
^12>  (Max.  27''386,  Min.  25"^),  —  das  Thennometer 
«ieichen  (von  1807—15)  -f-  7*,07  R.  (Max.  -f-  27«5,  Min. 
1'^),  —  Saussurc's  Hygrometer  ebenso  (von  1816 — 
zwischen  80^74  und  83°58  (Max.   94^5  bis  92%  Min. 

-  57«). 
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H  e !  n  r.  F  Ü  f 8 1  i ,  topographisch -statisttscbe  Beschreibong  du  Q* 
toss  Zürich.  1814. 

Der  Canton  ZOrich,  hittoriscb,  geographisch,  atatistisch  gesco 
dert  Ton  G.  Meyer  ▼.  Koonao.    St  Gallen  und  Bern  1834. 

A.  Vetter  a.  a.  0.  Th.  II.  8.  92. 


Da»  Nydelbadf  aof  einem  Landrücken,  welcher  den  lAof 
Sihl  Ton  dem  Becken  des  Ziiricheraees  trennt,  and  tob  velchen 
eine  entzückende  Aussicht  anf  den  See  und  das  Glamer  Uoch^ebi 
bat,  zwei  Stonden  südlich  von  Zürich,  1860  F.  über  d.  M.,  ii 
.eine  Viertelstunde  ostlich  davon  entfernten  Dorfgemeinde  Riucbl 
gelegen,  i^t  seit  1709  im  Gebraocb,  doch  neoerlich  erweitert  ni' 
einem  neuen,  bequem  eingerichteten  und  mit  Wohnungen'  und  Tsh^ 
tungen  zu  Wannen-  und  Douchebädern  versehenen  Gebäude  w^ 
mit  einer  Molkenanstalt  vermehrt  worden. 

Die  Mineralquelle  entspringt  in  einiger  Entfernung  von  dem  Bai 
hause  auf  einem  Mooi-grunde,  in  der  Milbe  eines  mächtigen  Torft 
gers,  unter  welchem  grofse  Baumstämme  liegen,  und  welches  if 
einem  an  Muscheln  und  Wasserschnecken  reichen  Tbonlager  TOse 
Dem  halben  Fnls  Dicke  bedeckt  wird. 

Das  M«wasser  der  gefaftten  M.quelle  wird  durch  einen  liolRn 
Kanal  in  ein  grofses  Reservoir  beim  Badehause,  von  diesem  iol 
Siedekessel,  und  von  da  in  die  einzelnen  Wannen  geleitet ;  es  ist  klar,| 
schwach  hepatischem  Geruch,  der  sich  beim  Schütteln  des  Vi'm 
vermehrt,  und  hat  im  Sommer^  die  Temperatur  von  10°  R.  Dien^ 
aten  Analysen  sind  von  Irminger  (18*24)  und  von  Löwig  (iS3| 
nach  letzterer,  die  auch  Mangan  in  nicht  unbeträchtlicher  Menge  m 
gewiesen  hat,  enthalten  6516  Grammen  dieses  Wassers: 

Quellsäuro  .  .  .  i,7ß6O0  Gr.  oder  in  10,000  Gr.  1,^ 
Kohlensaures  Kall  .  0,00734  —  —  —  —  -  0,011* 
Kohlensaures  Natron  .  q,10074  —  —  —  ^  —  0,15«J 
Kieselerde  . .  ,  .  0,06000  —  —  —  ——  0,0^ 
Thonerde  .  .  .  0,00500  —  —  —  ——  oM 
Kohlensaures  Eisenoxydul  0,01500  —  —  —  ——  0,(äf, 
Kohlensaures  Manganozydul  0,02400  —  —  —  —  —  0; 
Kohlensaure  Kalkerde  .  0,98500  —  »  —  —  ^  1,5 
Kohlensaure  Talkerde  .       0,11400  —    —    —    ——  0,1? 

rhosphorsaure  Kalkerde        Spur  —    —    — ^ 

!2,51708  Gr.  oder  in  10,000  Gr. 

Aufser  dieser  M.quelle  finden  sich   entfernter  poch  zvei  hb^' 
in  denen  sich  aber  nur  kohlensaure  Kalkerde  vorgefunden  hat. 

Das  Bad  wird  gegen  chronische  Hantkrankheiten,  veraltete^ 
schwüre,  Nervenleiden,  Schwäche .  der  Verdauung,  Stockungen,  Cn 
tische  und  rheumatische  Leiden  gerühmt.  Rüsch  erinnert  j«^^ 
dafs  es  hierin  vor  gewöhnlichen  Wasserbädern  nicht  viel  xun  ^^ 
aus  haben  dürfte^  da  durch  das  Sieden  des  Wassers  die  flüchügeil^ 


^1 

■ 

«tidtbiJe  Terilidbtigt  und-  di»  safgelScte  Kalkerde  prSeipitirt  werde. 
-  Man  Met  «JirigeiM  sehr  wam,  «nd  verweilt  in  der  Regel  eine  oder 
leke  kmitü  lang  in  Bade. 

TtkernaenentanaB  a.  a.  O.  Tom.  II.  Cap.  39.  S.  653. 
arsiefter,  Beieiireibang  des  Zaricbsees.  ZUrich  1692.  Tk.IlI. 

s  u 

.^eheoehzer,  Natarhistorie  a.  a.  0.  Tb. II.  S.  310. 

J.C.  Fa«i,  Staats-  a.  Erdbeschreibung  a.a.O.  Tb.  I.  S« 340. 308. 

l  T.  Mar  alt,  eigentliche  Beschreibung  des  vortreffUchen  und 
niffB  jyjdetbades.    Zilrich  1731. 

J.  EKahn,  Abhandlang  von  der  Natur,  Eigenschaft,  Wirkung 
iJ  dpa  Gebranch  dea  Njdelbades.    Zürich  1766^ 

Keojalingesehenk  von  der  neu  errichteten  Gesellschaft  zum  schwär» 
1  Guten  za  Zürich.     1835.    8.  7. 

G.asich,  Anleitnng  a.  a.  O.  Tb.  IL  S.  194,  Tb.  III.  S.  162. 

Bdcbrabong  aller  berahmten  Bader  a.  a.  0.  S.  348b 

GMejrer  t.  Koonan  a.  iu  0.  S.  303. 

A.  Vetter  a.  a.  O.  Th.  U.  S.  92. 

Uwig  in:  t.  PomoieT,  Schweizerische  Zeitschrift  für  Natnr- 
«1  Hoikiode.  1839.  Bd.  L  Heft  2.  S.  265  ff. 

^üvftere  Oyrenbad  im  Tarbentbale,  fast  an  der  östlichen 
rwe  in  Cantons,  am  sfidlichen  Abhänge  des  Schaamberges,  2190  F. 
d>  ober  d.  Bf.  nnd  auf  dem  rechten  Ufer  der  Tita  gelegen  und  zwei 
I  tin  halbe  Stunde  siidöstKcb  von  Winterthur,  dreiviertel  Stunden 
rJlieh  Tom  Turbenthal  entfernt,  —  eine  nach  >alter  Sitte  mit  ^e- 
iucfaafUichen  Bädern  in  Wannen  für  zwei  bis  vier  Personen,  aber 
Eh  mit  Eiozelwannen  vers|bene  nnd  zahlreich  besnchte  Bade-  und 
>Bffbadeansta1t  in  einem  zwar  etwas  rauhen,  aber  gesunden  Klima. 

^  M.qaenen  entspringen,  zwei  an  der  Zahl,  einem  vier  bis  fünf 
*B>äciiügen  Stcinkohlenflötz  aus  der  Holasse,  etwa  100  Schritte  vom 
"'^)  wohin  sie  durch  hölzerne  Röhren  geleitet  werden.  Das 
^"^  derselben  ist  klar,  gernch-  jind  geschmacklos,  hat  die«  Tom- 
ntor  Toa  8°  R.  bei  16  —  IS«'  R.  der  Atmosphäre  und  enthält  nach 
"^of  in  sechzehn  Unzen: 

KokleDsaure  Kalkerde      .        •  .        .        •        1,33  Gr. 

fiotileuaare  Talkerde 0,80  — 

Kohlensanres  Eisen 0,05  — 

Jüeielerdt 0,20  -■ 

3,40  6r. 

^»UeDsaares  Gas     ...*.•.•       3,5Knb.Z. 

^  als  Getränk  nur  selten,  ki  der  Regel  nur  als  Bad  benutzte 
^  't  dieser  Form  leicht  einen  Badeansschlag  verursachende  M.wns- 

^^  bei  Rbeumafismen,  Gicht,  chronischen  Hautausschlägen,  Ge- 
^iireD,  Hämorrhoidalleiden,    Hysterie,   krampfhaften  Beschwerden 

Baokentlieb  bei  Krankheiten  von  unterdräckter  Uautausdilnstune 
iliat. 

% 
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Dai  innere  Oyrenhady  dreiTiertel  Stundea  Sstfieh  8b 
den  Dorfe  Hinwyl,  zwei  8tonden  «{«tlich  tod  Griiningmif  drei  St^ 
den  nSrdlicli  von  Rappergchwyl,  am  Allman,  2260  F.  über  d.  H.  {^el 
gen,  ist  schon  sehr  lange  im  Qebrauch  and  wird  l^esonders  von  Lu 
ieaten  stark  besacht  £s  wird  auch  Frefsbad  genannt,  weil» 
M.wasser,  das  dem  des  äufsem  Gjrenbades  ähnlich,  aber  m 
schwächer  ist,  den  Appetit  reizen  soll.  Man  empfiehlt  es  gegen  (k 
und  Wassersucht,  Rahr,  Verstopfungen  der  Leber  und  Milz,  A 
schJäge  and  Rheumatismen. 

G.  Rasch,  Anleitung  a.  a.  0,  Th.H.  8.362.363.  Th.m.S.l 
Beschreibung  aller  berttbmten  Bttder  S.  332.  334, 


Die  Täineralguelle  zu  Mönchaltorfy  einevi  im 
Uster  ,am  Greifensee  gelegenen  Dorfe,  wurde  im  J.  1838  eUht 
Sie  befindet  sich  einige  hundert  Schritt  Tbn  der  Burgraine  Liebohi 
auf  einer  mäfsigen,  seit  den  ältesten  Zeiten  Silbergrube  geoidt 
Anhohe,  tritt  an  drei  yerschiedenen*  Stellen  in  einem  Umfaoee  i 
etwa  4  F.  herror  und  liefert  in  fiinf  Minuten  45  Maafs  Watser,  i 
an  der  Quelle  einen  Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgas  verbrni 
Nach  Löwig^s  Analyse  sind  in  1,000  Gr.  Wasser  oder  einen  Li 
enthalten :       ' 

Kohlensaure  Kallcerde 0,244  Gl 

Kohlensaure  Talkerde 0,073  - 

Eisenoxyd 0,006  — 

Kieselerde        ...        •        •        •        •       •        •  O,00S  — 

Chlor 0,002- 

Talkerde 0,007  - 

Natron *   .       .        .  0,003-- 

0,343  Gf7 

Da  beim  starkem  Erhitzen  des  nach  Abdampfung  des  Wo* 
erhaltenen  RBckstandes  derselbe  sich  schwärzte,  so  ist  aaeh  nocb  <i 
geringe  Menge  organischer  Substanz  vorhanden,  vielleicht  als  Qt* 
säure  in  Verbindung  mit  ein  wenig  Eisenoxyd,  Natron  and  Talkcil 

Nach  Dr.  KUndig^s  Beboachtnngen  ist  das  salinische  Seh 
Wasser  als  Getränk  und  Bad  mit  günstigem  Erfolg  bereits  aai 
det  in  Krankheiten,   welche  von  Atonie  und  Stockung  im  Unt 
insbesondeie  in  der  Leber  und  Milz,  so  wie  von  Fehlern  in  der 
bereitung  herrUhrten,  desgleichen  gegen  varicdse  Geschwüre  onifi* 
schwälste  der  untern  Extremitäten. 

T.  Pommer,  Schweizerische  Zeitschrift  fär  Natur-  und  fl' 
künde.    Neue  Folge.    Bd.  I.    ZUrich  1839.    S.  405  ff. 

Die  Bäder  in  Zürich.  Diese  auf  beiden  Ufern  der  Lim« 
bei  ihrem  Aasflufs  aus  dem  Züricher  See,  1280  F.  über  d.  M.  ^ 
gene  Hauptstadt  des  Cantons,  besitzt  mehrere  mineralische  B«^ 
Dahin  gehören:  _ 
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c  Das  Roeslitrad,  eine  Viertelstande  ton  der  Stadt,  am  Wege 
lA  SchaffiMaseD,  anf  einer  kleinen  Anfa&he,  mit  alten  Einrichtnn- 
%k  itm  seit  seiner  Reorganisation  vom  J.  1818  jährlich  300  lind 
iiAneDluiBke  Verpflegung  und  die  nothigen  Bäder  erhalten,  die  aus 
Hftfn  alkalisch-erdigen  und  alaunhaUigeii  M.qoellen  gespeist  wer- 
|l  in  J.  1833  wurden  252  Personen  aufgenommen  und  Terpflegt: 
kfe  AligeDeinen  auf  8  Tage  beschrankte  Badezeit  wurde  bei  meh- 
|iii^  tbriU  an  Paralysen,  theils  an  carioseu  and  scrophulffsen  Ge- 
irirra  Leideoden  bia  auf  xwe^  selbst  fünf  Wochen  verlängert,  in  wel- 
{iFallea  das  Bad  über  alle  Erwartung  heilsam  wirkt  Die  ZM. 
fn^fBUjiten  „Mebenbader^y  denen  bloa  unentgeltliche  Benutzung 
tBüer  gestattet  ist,  belief  sich  auf  350.  Es  wurden  Kräuterbfi- 
taUKcbearinde,  Tropfbäder,  kiinstliche  Schwefelbäder  und  sali- 
abe  Eittjibäder  und  zwar  mit  ausgezeichnetem  Erfolg  angewendet, 
b  anün  Kranken  litten  an  Rheumatismen  und  Gicht,  viele  an 
cyandn  and  acrophulÖsen  Geschwüren,  C^ries,  Nekrose,  Contraatn- 
M  ni  Paralysen,  ebronisehen  Ausschlägen  und  Marasmus.  In  dem 
|Aiila  Jahre  war  zugleich  dief^eigung  zu  Badeausscblägen  imVer- 
■>6a  andern  Jahren  aufiFallend,  ohne  dafs  sich  dieselben  gerade 
■liK^e  kritische  Erscheinungen  herausstellcen. 

L  Daa  Dratbaclimidlibad,  10  Minuten  nordwestKch  von 
ffiadt,  dem  Zosammenflufs  der  Sihl  und  Limmät  gegenüber  ge- 
Pf  ait  gnten  Einrichtungen.  Seine  seit  1772  benutzte  Quelle  ist 
(itrign  ähnlich. 

r.  Die  Schwefelquelle  bei  der  Wasserkirche. 

i  Du  Bad  vor  der  Sihlpforte,  das  kleinste  von  allen. 

GRüach,  Anleitung  a.  a.  O.Th.  IL  S.  197.  Tb.  III.  S.  163. 
f  ttidireibang  aller  beriihmten  Bäder  a.  a.  O.  S.  379. 

^ht  an  die  hohe  Regierang  über  die  Verrichtungen  des  Ge- 
*^rathes  im  Laufe  des  J.  1833.     Zürich  1835. 

%  Aflgsb.  Zeitung.  1838.  (17.  Juni)  Beilage  Nr.  316.  317. 

IkiBüd  zu  Ehrloaen,  anderthalb  Stunden  östlich  von  Grii- 
^ludzwei  Stunden  nördlich  von  Rapperschwyl,  2080  F.  über  d. 
H  S^ox  in  der  Nahe  des  inneni  Gyrenbades,  mit  einfachen  Einrich- 
^  u  Bädern.  Das  M.wasS^er  enthält  kohlensaure  und  schwefeU 
^  Ktikerde,  Chtorcaiciom  und  Chlomatrium  und  wird  gegen  rheii- 
"^  und  paralytische  Zufälle  gerühmt 

^KüBch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  260. 
Abreibung  aller  berühmten  Bäder  S.  3*24. 

"^  W tngihmdy  unterhalb  des  Dorfes  Aeugst,  eine  und  eine 
^"'Stinde  sudwestlich  von  Zürich,  zwei  und  eine  halbe  Stunde  nördlich 
^H  1^  F.  über  d.  M.  angenehm  am  Torler  See,  am  westlichen 
f|^  iei  Albis  gelegen,  ist  neuerlich  wieder  in  Aofnahme  gekom- 
"*  ^"^  md  stark  beaacht.    Die  M.quelle  kommt  in   ihren  physi- 
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sehen  and  medieiniscben  Eigencebaften  der  des  änfiien  Gjrai^ 
gleich. 

G.  Rüseh,  Anleitnng  «.0.0.  Th.  IL  S.  370.  Th.Ill.  S.  9 
Besehr^ibttng  aller  berUualen  Bider  a.  a.  0.  S.  375. 


Nur  namentlich  za  erwähnen  sind:  i 

Die  Schwefel waeier:  za  Kilchberg,  anderthalb  Si« 
Ton  Zürich,  —  .dai  Bad  za  Oerlikon,  dreiviertel  Stunden  oii^ 
von  Zarich,  1900  F.  Ober  d.  M.,  --  das  Bad  za  Wyl,  eine  fd 
stunde  westlich  Tora  Dorfe  Rafz,  eine  Stunde  Ton  Egiisao,  i\A 
tSber  d.  M.,  —  mehrere  unbenutzte  Schwefelquellen  in  der  ü^fj 
Ton  Winterthur, —  die  alkalischen  M.quellen:  dnM 
stirende  Wasser  unterhalb  Rüscblikon,  am  See ,  —  du  M 
Arni,  drei  Stunden  von  Zug  nndZSrich  entfernt,  1930  F.  uberi 
—  das  Bad  zu  Richterschwyl,  im  Gasthof  zu  den  dreiii^ 
mit  trefiTIichen  Einrichtungen  zu  Bade  -  und  Molkenknren,  —  diel 
serbäder  bei  dem  Dorfe  Rorbas  an  der  Tos,  zwei  Stunden  I 
lieh  von  Winterthur,  welche  viel  Tufstein  mit  sich  führen;  - 
gewöhnlichen  Bäd^:  das  Wannenbad  in  Oberhausen  n 
Straise  ,von  Rapperschwyl  nach  ZUrich,  1310  F.  über  d.  M.,  «-^ 
Bad  zur  Sonne  bei  KGfsnaeht,  eine  Stunde  von  Zürich, 
Ober  d.  M.,  beide  mit  guten  Einrichtungen,  —  die  Bäder  zu  Ni 
und  Oberurdorf,  im  Reppischthale,  zwei  Stunden  von  Zur 
Baden,  auf  einer  feuchten  Wieie  am  nördlichen  Fufse  de« 
1340  F.  über  d.  M. 

G.  Rusch,  Anleitung  a.  a.O.  Th. U.S.  232.301.423.439. 
S.  198.  233. 

Beschreibung  aller  berühmter  Bäder  a.  a.  0.  S.  389. 
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XX.  J 


XX.   Die  Heilquellen  im  Canton  Genf. 


k 


Kser  im  Nordea  Ton  Frankreich  und  Wandt,  Jm 
CD  Tom  Genfer  See  nnd  Savoyen,  im  Sfiden  Ton  Savojen 
im  Westen,  yon  Frankreich  begrenzte  Canton  liegt  im 
iwestKdien  Theile  des  mittlem  Rhone-Bassins,  das  zwi- 
n  fa)  Jura,  Jorat,  den  Kalkalpen  Savoyens  und  dem 
rSanfateinfonnation  gehörenden  Berge  dion  eingeschlos- 
h  ^  teliCiieft,  6 — 7  Stmiden  breites  und  bis  zum  gro* 
h  KMNKdtffehbnieh  IS  Stunden  langes  Thal  bildet. 
^veDigen  hier  Torkonnnenden  M.qilellen  sind  yon 
ler  Bedeutung  und  werden  kaum  benutzt. 

^QmII«  u  Frostenex,  einem  •chuiten  Landgute  eine  Tier- 
Bie  Ton  Genf,  auf  einer  auMichtsreichen  Höhe  gegen  Thonon, 
"^  an  Tier  stariieD  R5hren  in  ein  steinernes  Bassin  ond  wird 
Uich  als  olkalisches  Wasser  bezeiclinet.  Es  wird  blnflg  nnd 
iK  Gcif  getrsnken,  wo  es  um  einen  Sol  die  Maafs  verkauft  wird. 
^  kohlensaure  Kalk  -  nnd  Talkerde,    nebst  Cblorealcium  und 

P'^  «ittikaltige  Quelle  ua  D  r  i  s  e ,  eine  Viertelstunde  siidlicli 
^^^t,  eine  halbe  Stunde  yon  Genf,  1300  F.  Bber  d.  M^  wurde 
'Bf^^t,  zwei  Jahre  spüter  von  Tingri  nutersucht  und  mit 
Khoaeo  Badehause  ausgestattet,  das  aber  bereits  wieder  ein- 
fin  iit  vnd  eine  andere  Bestimmung  erhalten  hat. 
'«  £« tf  Co  K I  o  e  r  t  n  «  r  e «  auf  dem  Schie(splatze  bei  Genf,  ver- 
^^T  Heiner  musterhaften  Einrichtung  wegen  eine  Erwähnung, 
^  lieii  mtneralisebes  Wasser. 

''^ bellen  zu  Dardag^ny,  einem  schOnen  Dorfe,  und  zu  Cha- 
^><u  4600  — 4900  F.  Über  d.  M.  sich  erhebenden  Bergrücken, 
^  ^*B  Rüscb  als  Asphaltquellen  bezeichnet;  sie  kamen  beim 
'*  Ml  Steinkohlen  ziemlich  reichlich  zu  Tage. 

^«riap't  Notizen.    Bd.  XVUL  S.  10. 

•  H^itb,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  IL  8.  413.490.  Tb.  ID.  S.3d9. 

ö. 
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XXI.     Die  Heilquellen  im  Canton  Neuenbo^. 


J^ieser,  im  Norden  von  Frankreich  und  Bern,  in  Oi 
yon  Bern  und  dem  Nenenburgtr  See  y  im  Sfldeo  tod  I 
terem  und  Wa^dt  und  im  .Westen  von  Franicreich  begn 
und  ganz  im  J«ra  und  seinem  östlichen  Terrassen-AUi 
gdegene  Canton  ist  gebirgig  und  nur  an  den  beideiS 
(Bieter  und  Neuenbnrger  See)  und  an  der  Zihl  iMJf 
und  eben.  In  dem  Mergel,  welcher  zwischen  deni 
schichten  streicht,  findet  man  hier  und  da  Terkohlteil 
tenholz  in  Stücken  wie  gewöhnliche  Kohlen,  sowie  M 
ndses  Holz  oder  Braunkohlen,  auch  mehr  oder  w0 
feine  Steinkohlen. 

Die  wenigen  hier  auftretenden  und  benutzten  M<< 
len  fliefsen  bereits  dem  Doubsthale,  der  Westseite  deiJ 
zu ;  es  sind  schwefelhaltige  Eisenwasser  mit  dem  erft 
gen  Charakter  der  oteinkohlenformation ,  welcher 
gehören. 

Das  Klima  ist  im  Jura  rauh,  aber  gesund;  ao 
östlichen  Fufse,  an  den  Seen,  mild  und  dem  Weinbau^ 


I ' 


Dtff  Minera-lbad  Combe-Oirarii  am  WMtUebeB  En^ 
Flecken«  Lode,  .^80  F.  über  d.  M.,  xwei  8tiiiid«ii  tBdire«tlii| 
La  -  Cbaux  -  de  -  Fonds ,  fonf  Stunden  BordwestÜeb  von  I^< 
in  einem  TOm  Flufscfien  Bied  bewässerten  Thale  gelef^en 
Versumpfung  durch  eine  800  F.  lange,  in  den  Felsen  gehaiu 
lerie ,  wodurch  das  Wasser  unscbttdlich  abgeleitet  wird ,  to< 
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L  Die  Wer  Hit  ia»»  tnrltbtet«  BaieaDttall  i«t  swMkAiCiig  fing«- 
Atel  «4  «ird  jtufc,  MlUt  aoa  FfMkreicb  bMieht 

DiedeeDlikige  M^wUe  konat  ms  Moorboden,  wvrdo.ent  1825 
Afo  ■!««£»  00  opuMM,  Mo  ihr  Waooer  so  don  Bäiora  Bieht 
wiUt,  düfcor  sie  Tonogtweioo  itoorlM  ^  Getittok  fobnuiebt 
riri  Sei  Wmmt  ist  koU,  dock  »iokt.  ok»o  feine  weite  Floeken, 
tf  can  zuaflunenxiejien^p,  eioenl^oftoA  Gctebmack»  einen  moor- 
^  Gend  ood  bildet,  der  Sinwirkung  der  Lalt  längere  ZeH  aus- 
Ktt,  eioea  gelben  Niedenebli|g..  l^ip  Tempemtnr  betragt  6<>  R. 
i  10»  R.  ^  Atmoephäre,  da«  apecif.  Gewicht  1,00098. 
A'ackDeifeaaeo^  in  Boean^on  1824  an  derQneUo  nstemomme- 
Auljie  «ithilt  ein  KiWgnMim  Waaser:  .    . 

KobleBnare  Kalkerde •  0,963  Gram. 

KtUemuci  Eisen      ,.....•  11^033     <— 

Kobleiaai«  Talkerdo 0,005      — 

Tk«eerie 0,004      — 

^etabilifchea  ExtractiTttoflf      .       .        .        .  0,0ü8      — 

Orpauebe  Sobitanz  mit  Spuren  Ton  Schwefel  0,003      ■— 

....  0,314  Gran. 

^»ntofljgu 0,004K.DeeiBi. 

^ 0,191—    — 

A'^iettaurei  Gas  •     *  •        •  •        0,505—    — 

Sdiefelwitsentoffgaa leichte  Sporen 

0,700  ICDecim. 

>^.  Finge I  rSbmt  das  Wasser  nach  mehrjährigen  Beobaebtangen 
^  ^B^emisclie  Flechten,  SalzflOsso  älterer  Fronen,  Stockungen, 
>*cktflBgeD,  Verhärtongon  nnd  Croschwäre  in  der  Magengegend. 

^  I^öieh,  Anleitong  a.  a.  0.  Th.  II.  8.  390.  Th.  III.  S.  267. 
Brnkreibiiog  aller  berühmten  Bäder  a.  a.  0.  8.  322. 
*^ai4ioDgen  der  vereinigten  ärztlich.  Gesellschaften  d.  Schweiz. 
X  1^.  Erste  Hälfte.  S.  66. 
^  fetter  a.  a.  O.  Th.  Ü.  S.  30. 

^  Visfral^iie//e  %u  Lu  Bretine,  einem  drei  Stunden 
^le  eDtfernten  Dorfe,  3135  F.  ttber  d.  M.,  entspringt  in  der 
(ioes  Torflagers  nnd  verliert  sich  sogleich  wieder  in  einen 
L^^  Grand  ein  rSthlicher,  rostartiger  Bodensatz  Überzieht. 
ILvaiser  wird  meist  nur  von  den  Landbewohnern  gegen  Magen- 
"^^t  nnd  Krampf,  Migraine,  Bleichsucht  nnd  Fhior  albus  mit 
•Xotien  getrunken. 

Stiche,  «aber  nnbenntzte  Quellen  befinden  sich  zu  Brot,  ei- 
<iBe  Stande  oberhalb  Rochefort  gelegenen  Dorfe,  und  zu  Flea- 
'*Thale  de  Travers. 

lausch,  Anleitung  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  144.  Th.  IIL  S.  141. 
crbandloBg.  d.  vereinigten  ärztlich.  Gesellschaften  der  Schweiz. 
0.  S.  65. 

«schreibnog  aller  beruhmteu  Büder  S.  389. 

P2 
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Mineralquiiiin  hei  ie$  Pont»  flatopringM  in  c 
aaBpfi|reD,  torfartif es  Tkalgrud,  339D  P.  ttber  d.  M.  Die  Htipt^ 
ist  sehwelelbahig  uod  wird,  io  FiKneni  Back  den  git  eiagerick 
Privatkivaern  dea  Dorfea  gefiiiirt,  te  Blldani  gegan  Plecbtea,  i 
and  Rheamatiamen  aiit  Erfolg  beaafat  Deck  beadiriakt  lieh  ih 
kmaeii  wegea  dar  ranhan  Lag«  dea  Orta  nar  aaf  den  kobca  Sm 

Terhandlnngen  der  Tereinigten  iretitth.  Creaellaeh.  a.  a.  0.  S 
e.  Rttaeh,  Anleitai^  a.  a.  O.  Th.  II.  S.  1».  Th.  IIL  &  t 
Beadnrelbaag  aller  berülinHeii  Bttder  S.  353« 

'  Die  QaeNe  «i  St  Blaiae  «ad  die  snCeraier,  eiacaf 
▼OD  Fontaiaea,  der  Mber  grefäe  Wanderfcväfle  «ageaabriebca  td 
werden  nicht  mebr  bennUt. 

G.  RSacb,  Anleitung  n.  a.  O.  Tb.  II.  S.  496.  Tb.  III.  S.^ 
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XXIF.    Die  HeilqiieUeii  im  Caiiton  Basel. 


^  TOB  Solotbum,  Bern,  Frankreich,  Baden  und  Aar- 

B  BniseUossene  Canton   liegt    gröbtentheils   auf   dem 

Adieii  Abhänge  des  Jura  und  in  den  tou  dessen  Zwei- 

treten  Thälem.  Die  hier  yorkommenden  ftl.quellen 

roji  keiner  grofsen  Bedeutuog. 

^•lier,  füitistisch  -  geographisehe  Beschreibalkg  des  Cantoo« 

'.  \m. 

^Vetter,««  •.  O.  Tb.  II.  S.  75. 


■  >■      m 


^^^i  tu  Epiingtn  oder  Rmuck'EpitHgenf  in  eiseai 
'  '^  in  hSehstea  sfidlieheii  Theile  des  CantDiiB»  9030  F.  Ober. 
'  S'^  nni  ton  Basel  sSifetlich  seebt»  von  Lfftefilingea  wesf* 
■^crttalb  Stunden  entfernt»  ist  swsk  eebon  lange  im.  Gebraneb, 

^  Maode  sind  nea  nnd  gaft  eingeriobtefi  daber  es.laneb  stark. 

ktwirf.  ... 

|*M.qBelle,  welcbe  aaf  einer  !Wieee  nahe  an  der  Erdoberflscbe 
^y  bat  die  Temperatur  toH  5,2o  R.  bei  22«  R.  der  Atmo- 
^  Dil  Wasser  fübrt  einen  feinen  scbw8rzlicben  Sand  mit. sieb 
^  iieh  beim  Kocben.  .  Nacb  Christoph  Stäbeli/s  18^ 
•••»«Ber  Analyse  entbalten  secbsebn  Unxen:  **     ".' 

f^elmafe  Talkerde  .        ....  ,.      ...        ^30  «f^^   '  !,i 

'»wtfeUaare  Kalfcerde ..        ^       .  .  .21,13  —   . 

WorcsIdoBi      ......  i. 

»Meotunt  Kalkeide      . 

^^        •       •        •        »        •  •     , 
«esozjd        .... 


9,10 — 

«.03  - 
Spuren 

8|U3Gr. 
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Bas  Bad  viri  besonders  gegen  Rbenmatismeta  and  Gelenkst< 
ketten  gerühmt. 

.Kastner's  Archiv.  Bd.  XV.  S.  106. 
.    G.  R  ii  8  c  h,  Anleitong  a.  a.  0.  Th.  II.  S.  205.  Th.  III.  S.  1^ 
Beschreibung  aller  berQhmten  Bäder  a.  a.  0.  S.  325. 

Oiu  Bubendörftr  Bad,  in  einer  fruchtbaren,  mit  scb 
Landsitxen  gezierten  Gegend,  eine  Viertelstnnde  von  Bubesdorf,  i 
Standen  nSrdlich  von  Waltenburg,  vier  Stunden  sQdSstlieh  von 
sei,  1160  F.  über  d.  M.  gelegen,  ist  gnt  eingerichtet,  noch  mit' 
richtnngea  zu  Dampfbädern  versehen  und  erfreut  sich  eines  vm 
zahlreichen  Besuchs. 

Das!ti|  zwellinsIkD' entspviof^BBde  and  ton  Cli.r*  l^tahelilS 
untersuchte  M.wasser  hatte  die  Temperatur  von  10^  FL  bei  9 
der  Atmosphäre,  wurde  beim  Kochen  triibe  und  enthielt  in  meto 
Unzen : 

:•  ChtMtaloinm  *:.>•.'•.     1  .       .       ...       .       Oß^i 

..[  ,fCol|lei|8afirp  KaJk^iq ■  2,30- 

pas  I(ad  wird  besonders  gegen  Haut-  und  Gliederkrankheitei 

Verhandlungen  der  Schweiz,  natorf.  Gesellschaft.    1827.  8.1 
Ka«  1 9er>  Arcliix,  jyd..XV^'S.  106.  ' 

G.   RUsch,  Anleitung  a,  a.  0.  Th.  IL  S.  206.  Th.  OL  S.t 

Da$  Waidhaldenhad^  in  einem  von  niedrigen  Ber^> ^ 
benen  Thale  des  sHdüstlichea  Abhanges  des  Jura,  zehn  Minnt« 
Meisprach,  anderthalb  Stunden  von  Rheinfelden,  nahe  derAnj 
Mien  Grenze,  4940  P.  iH^er  d.  M.  gelegen,  ist  neu  und  i««€ld> 
^filfgeriehtet  nndUfetet  afach'iGtelegenbeit  z».Milch-  nnd  MoUcenl» 
BasKlfim*'lst'niild  und  gesund:  Das  Wasser  der  1826  eniM 
Hellquetfe-  Mhlägt,  länger«  Xett  der  Loft  aasgesetzt»  Eisesockir« 
isine'  wiHkrBchey  wie  Thon' anzufühlende  Materie  in  reichliebet  M 
pieder;  es  wird  als  Bad  gegen  Rheumatismus  gerahmt. 

'     6*.  tlUkch,  Anleitung  a.'a.  6.  Tb.  III.  S.  294. 

\PU  Mijieralquellen  zu  Oltingtn^  einem  am  tm^ 
l^ufs^  der  l^chafmatte,  1860  F.  über  d.  M.,  zwei  nnd  eine  halb«  Sü 
nordwestlich  von  Aaraü  und  sechs  Stunden  südOstlich  von  Bu^ 
legendi/  Dörfe,  entspringen  in  einem  Thale,  in  welchem  ■•>  ^ 
Spuren  vdtf  Eisenerz  bemerKt.  Man  benutzt  dito  obere  nnd  die  si 
Quelle  als  'Getränk  und  Bad,  wozu  gute  Einrichtangen  im  TkK^^ 
troffen  sin^.  Die  obere  Quelle  färbt  darin  aufbewahrte  Fiscb«  bn 
)ich-roth',  'enthält  nach  F  äs i  wenig  alkalische,  aber  viele  erdige  Tl 
und  ist'besfinders  gegen  Blähungfsn  ntttzlich ;  —  die  obere  QaeH^j 
das  Veren4wasser  tiberzieht  iiUes  ipit  einem  brannweifsen,  hartei ' 


231 

■  u^foD  Bellt  crdigM*  TteilM  «wh  SchwvM  lAd  Eisen  est- 

G.Riieb,  iksMtuig  tt.  a.  O.  Tb.  II.  S.  207.  TK.Iil.  8.  197. 
BtseknftBBg  aller  berolmiten  Bäier  S.  350.      ' 

Ok  SckMuenburger  Bäder»  Es  g;iebt  swei  ßMer  dieses 
iB(it:l)iatalteBsd,{iD ^jatergrande  eine«  ^ngen  TJialei,  zwei 
IfluUb«  Stande  sudSitlich  vofi  Basel  ond  eine  Stunde  weittlicfa  von 
asJ,  1510  F.  ober  d.  M.;  —  3)  daa  neneBad,  ;(wanug  Minn- 
aordlick  ?oa  den  ersten^  1440  F.  ilbef  4*  M.  gelegen.  Beide  ha- 
püt  Eiirichtaogen ;  doeb  ist  letztere«  wieder  eingegnngen.  —  Da« 
&ch-eHige  ILwanaer  wird  gegen  Veiptopfofgen,  Krämpfey  Un- 
^keites  in  Haat  n.  s.  Iv.  empCeblen.  «    , 

«  &iicb,  AnleUnng  a.  a.  0.  Tb.li  S.  374.  Th.  111.  8.^38. 
BocMuig  aller  berübmten  Bilder  8.  359. 

Nwftinizn  erwähnen  von  Schwefelqnellon:  dt^  in  Aris* 
if- xfä  Stünden  von  Rbeinfelden,  —  die  untelr  dem  Kienberg 
'fieltcrkiDden,  fSnf  Standen  Ton  Bii^«;!,  drei  und  eine  halbe 
sie  Ttn  Aarao,  1140  F.  fiber  d.  M.,  mit  BddeeinrtchtirDgen ;  — 
iilhljgeb-erdigen  Wosaem:  daa  HamsSUlibad,  drelvier- 
^eo  Ten  Läafelfingen,  zwei  Standen  Ton  Lostorf,  3350  F.  über 
l}-^Oberderferbad,  fünf  MInnten  TOm  Dorfe,  eineVier# 
n'c  m  Wallenbnrg,  fünf  Standen  von  Basel, .  1660  F.  über  d. 
-"  von  eiunbaltigen  Sttnerlingen:  dße  M.quellsn  zuOundel« 
(ci  nd  xn  Bruglingeni  beide  eine  halbe  Stunde  von  Basel 
•niitr  Gebrauch ,  —  die  Quelle  zu  Ettingen,  zwei  und  eine 
•  Stunde  ?on  Basel,  welche  Kupfer  und  Erdpech  fuhren  und  ge- 
^QDgen,  Nervenschwäche  u.  s.  w.  nützlich  sein  soll,  —  das 
' P^ «Qgerichtete,  eine  halbe  Stunde  von  Basel  befindliche  Neu- 
't^F.  Ober  d.  M.  gelegen,  wird  gegen  Stein-  und  Frauenzim- 
'^nskhnten  gerQbmt,  —  das  Bad  zu  Ariesheim,  anderthalb 
^'B  lidlich  von  Basel  auf  einer  kleinen  Anhebe  am  rechten  Ufer 
^«h  1070  F.  ttbcr  d.  M.  gelegen,  ist  wieder  eingegangen. 

^  RSich,  Anleitung  s.  a.  0.  Tb.  IL  S.  220.  299.  366.  417.  428- 

^^'  8. 180.  231.  303. 

Abreibung  aller  berfihnten  Bfider  S.  387.  388.  391. 


Nachträge. 


<•  Isi  Canton  Wallis  (vergK  S.  33.)  ist  noch  zu  erwähnen: 

^^  Visera/tratier  ton  La   Oolai$§y   einem   Berge,    12 
1^  nu  fSeof  y  das  kaft»  von  schwärzlicher  Farbe,  von  hepati- 
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Mheü  Genieh»  gegea  Kranklieitem  4er  Hast»  BrMt  mnä  Eiigei 
wirkam  teiD  soll  nnd  im  J.  1838  todO.  Henry  io  Pltris  mitei 
worden  ist.    Denelbe  fiud  In  1000  Theilen  des  Wassere: 


Freie  Eohlenslnre 
Doppelt  koblensaore  Kalkerde 
Doppelt  koblensaare  Talkerde 
Wasserfr»  sehwefeleaore  Kalkerde  ' 
Wauerfr.  eebwefeliaare  Talkerde 
ChloraatrioB                 • 
SchwefelwaesentoffiMare  Kalkerde 
Schwefeleisea        .       .       .       • 
PboBphorsavre  Kalk-  oder  Alanaerde 
Kieselerde  mit  Spuren  von  Alannerde 
Stickstoffhaltige  Sakstana    .  * 
Stickstoff 


0,06611 
0,1436  ^ 
0,0589  h 

1,3700 -J 
0,3900  h 
0,0070  J 
0,0686-^ 
0,0900-^ 
0,0360^ 
0,0100- 
0,0180-^ 
Bttbcrtiaj 

3,1382 n 
Journal  de  Pharmacie.    Paris  183a    Mars  p.  115—119. 

%  Im  Canton  Tburgau  (vergL  S.  39): 

Das  neu  errichtete  Mineralbad  In  Hörn  an  Bodeotee,^ 
Staaden  Ton  St  Galten,  swiseben  Rorschach  and  Arbon  gelc^^, 
sitzt  eine  eisen-  und  schwefelhaltige  Quelle,  die  au  Bttdern  nttm 
wird,  and  Einrichtungen  an  Seebädern  im  Bodensee  und  imi 
brauch  von  Milch*  und  Holkenkoren. 


Vierte  Abtheilung. 

Die  Heilquellen  Frankreichs. 


— ^•••i 


LnfM  Seiten  Tom  Meere  begrenzt  bildet  Frankreich 
■  Wodlogri  des  grofsen  Dreiecks  von  mittelhohen  Ge- 
irpo,  velehe  das  westliche  Europa  erfüllen.  An  seiner 
iMe  steht  es  yomebmlich  durch  die  Alpen  mit  dem 
v^  Eoropa  in  unnuttelbarem  Zusanunenhang,  w&hrend 
u  mer  Sädgrenze  in  den  Pyrenäen  als  Wurzel  der 
pemchen  Halbinsel  erscheint,  die  als  em  gewaltiges 
Iterk  Europa  gegen  den  Wogen-Andrang  des  Oceans 
itzt.  Bride  genannte  Gebirge  gehören  also  nur  zum 
^  als  Grenzgebirge,  hierher.  Das  erstere  von  beiden, 
^^eitalpen,  füllt  den  Raum,  der  im  Norden  nndWe- 
^  Ton  Rhone  umflossen  ist.  In  mehreren  Terrassen, 
""^Q  denen  das  Thal  des  Are  bei  Aiz  liegt,  steigt  hier 
( Gebirge  vom  Mittelmeere  zu  den  Seealpen  auf,  die  am 
^  Vi8o  den  Namen  der  cottischen  Alpen  annehmen 
die  Provence  und  Danphine  ausfüllen.  Die  er- 
B  ^o&  beiden  ist  von  der  Duranoe  durchflössen,  die  von 
^n  herabkommt  und  zweimal  in  rechtem  Winkel 
k  Westen  gewendet,  dem  Rhone  zueilt,  den  sie  bei 
poB  erreicht,  nadidem  sie  von  Digne  und  Grtfoulx  her 
^enth&ler  des  Rlfone  mid  Verden  aufgenommen  $  die 
^  von  der  Jsere,  die  durch  das  Graisivaudan  strömt 
▼00  Süden  her  den  Drac  aufnimmt  Zwischen  beiden 
isea  ist  die  Gebirgsmasse  des  Obioux ,  Ventoux  und 
B  eingeschlossen,  die  nahe  am  Rhone  noch  zu  6 — 9000  F. 
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aufsteigt  and  aufser  dem  Drome  mehrere  kleinere  Fl 
mm  Rhone  hinabsendet,  deren  Thäler  duroh  ihren  R< 
thum  an  Mineralquellen  ausgezeichnet  sind.  Die  i 
chen  Hauptmassen  dieser  Alpen  schliefsen  sieh  den 
«er  Hochalpen  an  und  bestehen  wie  jene  aus  Urgebii 
während  ihre  zum  Rhone  und  zum  Meere  vorgeschoi 
Glieder  der  Kalkstelnformation  angehören. 

Das  zweite  Orenzgebi^ge,  die  Pyrenäen,  gdioii 
mit  seinem  Nordabfall  zu  Frankreich.  Zwei  Ketta  i 
es,  welche  dies  Gebirge  construiren.  Die  westlicki 
zugleich  südliche,  die  spanische,  beginnt  bei  Fuenten 
an  der  Mündung  der  Bidassoa,  des  Grenzflusses  zwise 
Spanien  und  Frankreich,  und  zieht,  nach  Osten  immer  in 
an  Höhe  zunehmend ,  bis  über  die  Quellen  der  Gari 
hinaus.  In  ihrem  Ostflügel  liegen  die  beiden  hfichstiioS 
zen,  der  Montperdu  und  der  Maladetta  oder  Pic  N 
die  eine  Hohe  von  10— 11000  F»  erreichen.  Ihr  d 
vorgelagert,  in  einem  Abstände  Ton  etwa  4  Meilen, 
eine  zweite,  die  französische  Kette,  am  Gare  d^Ossä 
Pic  du  midi  d'Ossau,  die  anfangs  vielfach  durch  des 
de  Pan  und  die  Garonne  mit  ihren  Seitenthälem  zeis 
ten  wird,  so  dafs  nur  die  gleiche  geognostisdie  B 
fenbeit  ihren  Zusammenhang  bekundet.  Erst  jenseits  j 
Garonne  und  des  Thaies  von  Arran  zieht  sie  als  eiob 
Kette  bis  an  das  Mittelmeer  ^  an  welchem  das  Gap 
ihren  dstlichsten  Vorsprung  bezeichnet.  Beide  Kettei 
stehen  aus  Urgebirgen,  von  denen  der  Granit  vorher 
ist;  beide  smd  aber  gröfstentheils  mit  Kalk,  Grai 
und  Thonschiefer,  mit  jüngerem  Kalk*  und  rothem 
stein  bedeckt,  doch  so,  dafs  diese -Uebergangs-  und 
eundftren  Gebirge  ani  Südabhange  bis  zu  den  «GipfelD  b 
aufsteigen,  während  die  Nordgdiftnge  von  ihrea  Sf 
weit  abwärts  die  primäre  Bildung  zeigen,  besonders  i^^  * 
französischen  Kette. 

So  sehr  aueh  die  Vegetation  der  Pyrenäen  der  «4 
nischcn  Flora  nachsteht,  so  ist  doch  der  Nordabhang  ^^ 
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^Kuäglt  geg«  den  tfidUobea.    Kastanien,  Oliven  ond 
r  Wänitock  gedeihen  in  den  vnteren  Gegenden  und  bie 
i  eioer  Höhe  Ton  &al  SOtM  F.  hinauf.    In  den  Thälern 
Di  Dba-  und  BuchenwUdar,  weiter  aufw&rta  vechsehi 
eoitEiGhca  und  Boxm,  und  über  5000P.  hfaiaiui  mit 
flUen  TOB  Kiefern«  Fichten ,  Fdhran,  die  anderthalb 
iBKod  Pub  hoher  den  aromatieohen  Kräutern  Phitz  ma^ 
a.  Die  Schneegrenze  beginnt  hei  8000  F.  Hdhe;  doch 
b  deo  I^nmften  die  grofsartigen  Gletscher  der  Alpen; 
kldoere  haogeo  an  der  Nofdseite  herab  und  machen 
Be  watteneicher  und  ergiebiger  als  die  südliche ,  sumal 
ue  mcbt  80  steil  ist  als  jene*    Eane  Reihe  yon  Berg- 
tbtt,  Gaves,  flesteSy  Donrs .  genannt,  stürzen  vom  Nord- 
knpder  «panischen  Kette  durch  terrassenförmig  über 
Itt^gdagerte  Becken  hmab,  wdche  durch  enge  Fei« 
<f  aiteBi  Labats,  yerbunden  sind ;  sie  durchbredien  die 
^6  m  engen. Schluchten,  ohne  Thakiohle.    Nur  am 
^-  und  Ostonda  ersdidnen  Län^ethäler,   doch    von 
'^tarim^ict  Grofse«  Dort  in  der  Landschaft  L  a  b  o  ur  d 
MaTarra  ist  es  die  schon  genannte  Bidassoa  und 
Aelmit  ihr  der  Niv^  der  über  Cambo  zum  Adour  geht; 
t  <ie  Parallekhäler  des  Tech,  Tet  und  Gly,  die  alle 
V  nü  Ufsen  Schwefelquellen  reich  begabt  sind  und  den 
^^Torsprung  der  Ostpjrenäen  durchfurchen,  wel- 
r/oFoix  und  Roussillon  zwischen  derGaronne  und 
I  Meere  scharf  durch  die  Thalsenkung  abgeschnitten 
'9  ia  welcher  der  Kanal  von  Languedoc  oder  du  midi 
^^  ist    Alle  übrigen  Thäler  erschemen  als  Querthür 
^  gehören  im  westlichen  Theile,  in  Biarn,  zum 
^  de«  Adour,  der  selber  aus  dem  Campaner  Thale 
'%nires  in  einem  grofsen  Bogen  zum  Meere  geht 
'^r  andern  den  Gave  von  Oleron,  Ossau  und  Pau 
umiit,  welches  letztere  Thal  mit  dem  Hauptthiüe  durch 
Seitenthal  von  Bareges  in  Verbindung  steht.    Gerade 
^^  er  ttch  mit  den  übrigen  Gaves  vereinigt,  tritt  in 
Hügellande  von  Gascogne  ^ein  grofser  Reichthum 
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von  Miiieralqttellen  auf.  Die  öatlichen  Thftler  geh 
Garonne,  so  der  Neste,  iw  Salat  und  Arriege,  wel( 
oben  erwfthnten  Vorpyrenäen  durohschneiden. 

Die  Gebirgslandsohaften  innerhalb  F] 
reichs  bflden  zvei  grorse  Berginseln,  die  To( 
Norden,  ^e  Seyennen  im  Sfiden,  beide  durch  ebe 
sebmale  Bergzange  yereinigt«  Die  sfidliche  bat  ihre 
Hdhe  in  den  9000  F.  hohen  Laadsohaften  von  Yiti 
Velay  und  Gevandan  um  die  Quellen  der  Loh 
AUier,  Lot,  Areyron  und  Ardiohe.  Im  Osten  fal 
steil  zum  tiefen  Rhonethale  und  zur  Küstenebene  ronl 
guedoo  am  Mittelmeer  ab,  die  heifs,  trocken,  bai 
doch  gut  angebaut  ist.  Sie,  wie  die  Abhänge  zu  ü 
bitot  der  Kalksteinformation  an,  die  namentliok  iftj 
Oarrigen  in  ihrer  ganzen  Oede  erschekit.  Die  Ta 
eben  finden  ihre  höchsten  Höben,  die  mehr  als 
betragen,  in  dem  Lozire  •  Ctebirge,  '«reiches  die 
eines  durch  die  tief  emgeschnittenen  Thftler  der! 
und  des  Allier  dreifach  gegliederten  Plateau*s  bOdetj 
östliche  dieser  drei  Zweige  ist  das  Plateau  von  L  jont 
fan  Mont  Tarare  etwa  ftinftehalb  Tausend  Fürs  hochj 
mittlere  das  Plateau  von  Forez ,  in  der  Pierre  sur 
fiOOOF.  und  noch  am  Nordrande  in  der  Cime  de  la 
laine  4S00  F.  aufsteigend  i  der  westliche  das  Platea 
Attvergne,  nur  schmal  wie  die  beiden  andern,  atei^j 
im  Mont  Cantal,  Mont  d*or  und  Pny  de  Dome  zu  i- 
F*  au£  Die  Urgebirge  dieser  Hochflächen,  die  toi 
Granit,  Gneus  und  Glimmerschiefer  entiialten,  zeicl 
durch  ihre  vulkanischen  Bildungen  aus,  und  ronup 
tritt  in  der  Auvergne  die  Trachjrtformation  in  Aen 
rundeten  Kuppen  hervor,  während  auf  den  Abhänf 
Salt  bald  in  einzelnen  Kegeln,  bald  in  ganzen  F( 
sich  findet,  an  einzelnen  Stellen  mit  KallEstein-Abiflj 
gen  untermischt,  welche  rersteinerte  Süfswasser-Mui 
enthalten.    Dazu  kommen  noch  die  Lavaströme,  die 
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nUreieheSy  erloMlieiieii  KMteni  idch  hinobsielien,  de» 
Wiiksamkeit  der  TOfgesdiioMidbeii  Zeit  eogebdit* 
Wälffend  der  Ost  -  und  Sfidostabfidl  ateil  zur  Ebene 
t^  iilkbm  rieh  im  Westm  und  Norden  aDmahlig  snir 
Uoe  der  Garomie  und  Loire  abfidlende  Hoeliflftcben 
£§  nod  dies  am  Tarn,  ATqnron  und  Lot  die  1800 F. 
TarrasBe  Ton  Ronergne,  an  der  Dordogne,  Yienne 
Creme  die  idedrigere  Terrasse  Ton^Limonsin  und 
kri»  an  Cber,  Alller  und  Loire  die  6-^-800  F.  hohe 
uie  Ton  Marehe  und  Bourbonnais,  die  jedoch 
^%  ier  Loire  im  Quellgebiete  der  Tonne  da  bis  1800 
tBfctagt,  iro  sie  sidi  der  nördlichen  Fortsetzung  des 
^i  TOD  Lyonnais}  dem  Gebirge  Ton  Charolais,  an* 
^  Dies  letztere,  zugleidi  eine  Fortsetzung  der  Ui^ 
i^jftUt  nach  Norden  in  der  Bourgogne  zn  dem 
Ite  tb,  m  welchem  der  Kanal  du  Centre  Loire  und 
leTerbindet  und  mit  dem  weiter  nördlich  ein  zweiter 
Bezieht,  in  welchem  der  Kanal  Ton  Bourgogne  Tott 
Baooe  zur  Tonne  und  somit  zur  Seme  geht.  Der 
1  dieser  Hocfaflädien  zu  den  Ebenen  der  Franche 
^^^  die  an  Sadne  und  Doubs  bis  zum  Jura  heranrei- 
b  ist  die  1700  F.  hohe  Cote  d'or,  der  jensdits  des  zwei- 
^''^  sich  das  Plateau  tou  Langres  anschlierst,  das 
'  ^  tchmal  in  emer  Höhe  von  mehr  als  1200  F.  an 
Qc^^  der  Seine,  Aube,  Marne  mid  Maas  das  südli* 

noeUnmkreicb  mit  der  zweiten  Gruppe,  den  Vogesen, 

iidet. 

^^&8  die  Vegetation  dieser  Gegenden  betrifft,  so  bie- 
^\he  eine  grorse  Mannichfaltigkeit  dar.  Die  tiefer 
^  ThUer  erzeugen  Wein  und  Ocl  5  die  höher  lie- 
^  ^'  B,  die  Limagne  bei  Clermont,  so  wie  die  west- 
^Terrassen  haben  den  fruchtbarsten  Kornboden,  die 
^  sind  mit  WUdem  und  weit  ausgedehnten  Wie- 
'^eckt^  die  selten  mit  Buchweizen-  und  Roggenfei« 
abweebseln;  die  Kastanie  bietet  einen  sehr  wichtigen 
^{^Btoff,  während  der  sandige,  trockne  Boden  der 
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höheren  Gegenden  kanm  mit  emer  dünnen  RaecBdeoke 
legt  ist  und  eelten  einen  Ginstttrstmach,  einige  Jon 
und  Ericeen  trägt. 

Die  Voge^en  (les  Yoegee)  fallen  ebenfalls  mit  ä 
Ostrande  steil  zum  Rheintbale^  dem  £  Isafs»  ab.  i 
böehsten  Gipfel  gdiören  dem  südlichen  Tbeile  an  nnd 
reichoi  im  Ballon  von  Suis  nnd  im  Grand  Teatrooi 
Höhe  von  4— 5000 F.,  während  sie  im  Norden  osA 
•verlieren,  nach  Deutschland  hinüberziehen  und  dotiki 
tiefen  Einsenkung  von  Kaiserslautern  ihr  Ende  gtm 
Mit  der  Meurthe  und  Saar  fallen  sie  nordwestEAl 
Mosel  ab,  welche  die  800  F.  hohe  Ebene  von  Lom 
gen  Ton  Süden  nach  Norden  durchschneidet;  paralbil 
ihr  zidit  die  Maas.  Beide  müssen  die  niedenbeiini 
Yorterrasse  durchbrechen,  ehe  sie  ans  der  lothriDgi«i 
Hochebene  ins  belgische  Niederland  fibertreten.  Eii  i 
ter  Parallelstrom ,  die  Aisne,  welche  die  ChampH 
pouilleusedurchfliefst^istvon  den  beiden  erstereoH 
den  Argonner  Wald  getrennt,  der  eine  Ton  den  H 
ist,  welche  an  den  Flüssen  hinab  Lothringen  durciiJf 
zwar  bewaldet,  doch  öde  und  unwirthlich.  Nur  eia  W 
Theil  der  Vogesen  bildet  die  Fortsetzung  der  BödM 
siechen  Urgeliirge  und  enthält  yorherrschend  Porph}^^ 
eine  grofse  Menge  der  schönsten  Varietäten  zeigt;, 
gröfsere  Theil  hat  Kalksteinbildung,  die  westlich  in 
fbrmation  übergeht,  während  die  nördlich  liegende 
dennen  im  niederrheinischen  Schiefergebirge  ThonK 
enthalten.  ^ 

Wührend  die  bisher  beschriebenen  Gebirge  und 
flächen  den  östlichen  Theil  ron  Frankreich  einnt 
hört  die  gröfsere  Westbälfke  dem  Tieflande  an, 
drei  Becken  durch  Höhenzüge  von  einander  getrenoti 
welche  von  dem  Gebirgslande  bis  an  das  Meer 
Der  südliche  derselben  trennt  sieh  von  der  Terri 
Limousin  zwischen  Charente  und  Vienne,  durchsM 
Bergebene  Gatine  Poitou  und  endet  in  der  Vefideej 
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N  den  bäim  SiTves,  der  Nantaise  und  Nioiiaiae; 
V  mittlere  begleitet  die  Loire  auf  ihrer  Nordaeke,  nimmt 
süKana  Fortt  d'Qrl^ana  an,  mid  geht  zwiaohen  den 
NBa  ia  Eure  nnd  Ome,  die  nach  der  Nordaeite,  und 
Im  Lobt,  dff  Sarthe  und  Mayenne»  die  naoh  der  Südseite 
^iefai,  in  die  Halbinsel  Bretagne  hinein.  Endlich 
^dritte  loid  nnbedentendste  zweigt  sich  von  den  Arden« 
li&y  und  geht  als  ein  flaeher  Höhenzuge  der  von  Kanä* 
>  ivischen  Oise  und  Somroe  im  Süden  und  Scheide  im 
rien  durchbrochen  ist^  durch  Hainaut  und  Artois  zum 
«re.  Der  mittlere  dieser  drei  Züge  besteht  in  dem  ftu« 
M  Rande  der  Bretagne  aus  Granit^  weiter  nach  Osten 
ilkflsdiiefer  nüt  Versteinerungen  eigenthümlioher  Art^ 
Ifanch  Kalksteinformation  anlegt. 
:  V«B  den  drei  hierdurch  getrennten  Becken    umfafst 

•  NJEdie  das  Gebiet  der  Garonne  in  Oascogne, 
tteifle,  Perigord)  Angoumais^  Saintonge  und 
'i<;  das  mittlere  das  Gebiet  der  Loire  in  Berry, 
Uannaie^  Touraine^  Anjou  und  Maine;  das 
Bciie  das  Gebiet  der  Seine  in  der  Champagne,  Isle 
«'ance,  Normandie  undPicardie.  Da,  wo  diese 
Meoen  an  das  Gebirge  stofsen ,  ist  die  Kalkformation 
I^Terbreitet»  die  weiter  nach  dem  Innern  dieser 
^^  wk  einer  weit  ausgedehnten  Ablagerung  von 
^  kdeckt  ist.  Eine  besonders  merkwürdige  Er* 
^OBg  m  diesen    Gebieten    bietet    das   Becken    von 

*  dar,  wo  das  Studium  der  Tertiärgebirgsbildun« 
nicht  wenig  zu  der  jetzigen  geologischen  Klassificatlon 
^gen  hat.  Dort  liegt  auf  dem  Kreideboden  theila 
^bar,  theils  nach  einer  Zwischenlage  ^on  plastischem 
^  Kietelkalk ,  Sttfswassergyps  und  Grobkalk  in  sehr 
''^^er  Mächtigkeit,  letzterer  besonders  ausgezeich- 

|lQrch  die  unermefsliche  Menge  von  Conchylien,  welche 
■^chlieTst,  so  wie  durch  die  grorsartigen  Katakomben, 
nck  unter  einem  grofsen  Theile  von  Paris  fortziehen. 

»•  Theil.  Q 
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Afa  «hnte  Decke  Met  webSuMriteb  ud  Sand  nd 
•kM  SMtUa^VcntMienign. 

loltT  t^'incm  iitiiilpn  niiriiiici  gelegen  zeicljiu'ii  nie 
franzüsiacbeii  Ebenen  durch  uul'serordeoHichen  Ileich 
«oti  Frodukteu  ans,  titid  Dur  wenige  Stellen,  wie  diel 
ieu  m  (lucoinio,  die  Uruyeres  in  der  ßretiijiMi 
SoloffDf  im  ürleaniiais  und  ilie  schon  erwäbniu  Cl( 
ftacne  pouj Ileus«  inaclico  hierroii 
Die  Küfitenlandschaften  an)  Kanal  uus^enouunei 
pini  Frankreich  dem  U  einklima  an ,  und  in  JM 
Rehen  Geftenden  gedeiht  das  Obst  aurserordfli 
du  Klima  ist  jremde  hier  durch  die  Einwirkung  I 
Inft  äa  m«4r  oceanisches  zu  nennen,  und  es  koi^ 
bilb  die  Feige  und  Melone  an  der  Mündung  der'^ 
SntFbisin  die  HuIbinsH  Coten(in  fori,  da 
wA  dem  Innern  die  Wurme  fehlt.  Die  reicli«« 
^^„flandorn  nnd  der  Normandie,  f 
Vtikacbt;  Waiwn  unil  auf  Iciclitravia  Boih 
iCier  Metigo  gcliaiit,  und  nulirend  i 
'  ■nnint,  «inl  in  der  BretagDe  i 
'  -iiaft  Uudiweixen  asra 


Bot 
Ua  F. 

den  Arf;^. 
Mt,  welclK; 
xwar  bewalde 
Theil  der  Vogi 
liaoben  Llr^ehirKO. 
eine  grofac   flleng»*^ 
grOfaere  'l'ticil  hat  Ka*    ,* 
fonnation   übergeht,  »i?  ^ 
denaen  im  ulederrhciniscr 
enthalten.  ^-^ 

Während  die  bisher  heaff  ^ 
fluchen  de»  östliche«  Theil  toi 
hört  die  (rrüfsere    Westhälfte   A' 
irei  Becken  durcli  IJölicnzüge  vi 
welche   von  dem    Gehirgslande 
Der  aEidlichc  derselben  trennt  i 
Limousin  «wischen   Charente 
Bergebene  Gatiiic  Poitou 
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f  e»  besitzt  feat  in  jeder  Klaiae  Torziigliclie 
.  i.  Zweite  Aufl.  S.  361.  IT.)  licsondcr»  siud 
I  die  Gebirge  der  Auvcrguc  luid  die  Vo- 
Klcb«!  die  bedeutendsten  Heilquellen  zu  Tage 
e  sich  xngleicli  durch  ihre  hohe  Lage  bemerk- 
:  60  cntspriogei]  die  ^IJncralqucllen  von  Barä- 
}  die  von  St.  Sauveur  2IJ70  F.,  die  von  Baga^- 
B  1139  F.,  —  die  von  Mont  d'Or  3139  F., 
»oat  1590  F.,  —  die  von  Ploinbiires  1368  F. 
kSiese  Gegenden  liefern  zugleich,  ihren  geolo- 
iSltnissco  entsprechend,  einen  üljcraua  gro- 
ian  viriceumcn  'J'hertniilquellen,  liesomlers  an 
1,  und  au  kräftigen  Süucrlingen !  erstere  sind 
,  und  fast  vorherrschend  in  den  Pjre- 
I  Gehirgslänilern  der  Auvergue,  wüh> 
westlichen  Verzvcigungen  der 
äditlram  un  KochsnIzqncUrn,  sovohl  ^ 
oltai,  aicb  auszcJclinen  und  das  frnnati«Uche  j 
an  Im  Loire-  und  Seiiiegehiet  vino  vor- ' 
tyon  Ei«ai(pieUcD  beHitzt. 
""t*di«B  'Hienticn  sind  'nreli 

-wrÜi,  irle  'cbt 

•'no    t|( 
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Als  oberste  Decke  fiodet  sich  Sandstein  and  Sand  mit  i 
ohne  ^eexhißr^y eniemetungeiL 

Unter  einem  milden  Himmel  gelegen  zeiohncn  sich« 

firanzösiflohen  Ebenen  durch  aurserordeotliohen  Reichth 

Tota Produkten  ans,  und  nur  wenige  Stellen,  wie  diel« 

des  in  Gaacogne,  die  Brujerea  in  der  BretagM,  < 

Sologne  im  Orli^aanaig  und  die  sohon  erwähnte  Cku 

pagne   pouilleuee  maoben  hierFon   eme    AuBiki 

Die  KüstenkuidBchaften  am  Kanal  ausgenommen  fH 

ganz  Frankreieh  dem  Weinklima  an,  und  in  jeneaii 

liehen  Gegenden'  gedeiht  das  Obst   aurserordentliok  I 

das  Klima  ist  gerade  hier  durch  die  Einwirkung  der  Sl 

luft  ein  mdnr  oceanisches  zu  nennen,  und  es  konmco  i 

halb  die  Feige  und  Melone  an  der  Mündung  der  Snine^t 

Myrte  bis  in  die  Halbinsel  Cotentin  fort,  denen  irei 

nach  dem  Innern  die  Wärme  fehlt    Die  seidien  Wie« 

z.  B.  in  Flandern  und  der  Normandie,  b^üislv 

die  Viehzucht;  Waizen  und  auf  leichterem  Boden  R^ 

wird  in  grofser  Menge  gebaut,  und  während  m  deil 

häUte  Mais  yorkommt,  wird  in  der  Bretagne  osd  ia  I 

anstofsenden  Küstenlandsohaft  Buchweizen  angebant  f^ 

net  man  hierzu  noch    den   Reichthum   an  Wäldern ) ' 

sich  von  den  östlichen  Gebirgen  weit  nadk  Westen  in ' 

Ebenen  hinabziehen,  den  grofsen  Schatz  an  Steinkokic 

deren  reichhaltige  Lager  rings  um  die  Uigebirge  «elf 

strecken,  an  Eisen,  Bleierz,  Salz  u.  s.  w.,  so  mufs  man  ^ 

hen,  dafs  „la  belle  France",  wie  die  Franzosen  ihr  V# 

land  gern  nennen,  wie  in  Hinsicht  auf  zahlreiche  vd^ 

deutende  Heilquellen,  so  auch  in  jed«r  andern  BctfH 

ein  von  der  Natur  vorzugsweise  begünstigtes  Land  M  ^ 

jeden  Vergleich  mit  irgend  einem  andern  aushalten  m 

Nach  dieser  geographischen  Uebersicht  des  Landes  «^ 

den  wir  uns  zur  Betrachtung  der  auf  diesem  Gebiete  ^ 

Tage  kommenden  Heilquellen. 

Frankreich  zeichnet   sich   eben  so   wohl  durch  ^ 
Reichthum  als  durch  die  Mannigfidtigkeit  semer  Mincrt 
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Reo  aof ;  et  besitst  fiist  in  Jeder  Klasse  TorzOgliohe 
ergL  Th.  L  Zweite  AufL  S.  361.  ff.)  Besonders  sind 
<Be  Pyrenäen  I  die  Gebirge  der  Auvergne  und  die  Yo- 
bi,  ■  wdehen  die  bedeutendsten  Heilquellen  zu  Tage 
■My  die  sich  zugleich  durch  ihre  hohe  Cage  bemerk- 
Inadieo;  so  entspringen  die  Mineralquellen  von  Bar^ 
la^F.,  die  von  St  Sanyeur  2370  F.,  die  von  Bagn^ 
KfcBigoire  1139  F.,  ^  die  ron  Mont  d'Or  3139  F., 
to  Qennont  1590  F.,  ^  die  ron  Plombiires  1368  F. 
iL  Meere.  Diese  Gegenden  liefern  zugleich,  ihren  geolo- 
in  Teihältnissen  entsprechend ,  einen  fiberaus  gnn 
Jtoatz  an  wirksamen  Thermalqueüen,  besonders  an 
MdAennen,  und  an  kräftigen  Säuerlingen:  erstere  sind 
jhJbi  zaUreich  und  fieurt  vorherrschend  in  den  Pyre- 
pijletitere  in  den  Gebirgsländem  der  Auvergne,  wäh- 
^  A  Vogesai  und  die  westlichen  Verzweigungen  der 
^BBun  dorch  Reichthum  an  Kochsalzquellen ,  sowohl 
im  als  kalten,  sich  auszeichnen  und  das  französische 
«d,  besonders  im  Loire«  und  Seinegebiet  eine  vor- 
<>d)eQde  Menge  von  Eisenquellen  besitzt. 
^ter  den  französischen  Thermen  sind  mehrere  durch 
*^  Temperatur  bemerkenswerth,  wie  sie  nicht  leicht 
'  ^^itm  europäischen  Mineralquellen  übertroffen  wer- 
''Zadcabeifsesten  gehören  unter  vielen  andern:  Chau- 
«'Soes  nm  70*>  R.  (nach  B  e r t  h  i  er),  Ax  von  61*  B.  (nach 
'^^s).  Unter  den  Thermen  haben  mehrere  einen  sol- 
>  l'^peraturgrad,  daTs  sie  zum  Badegebrauoh  weder 
^Ervftnnung,  noch  einer  Abkühlung  bedürfen  und 
^  dieses  glückliche  Temperaturverhältnifs  gerade  sehr 
^  sind;  dahin  gehören  unter  andern:  Molitg  von 
^'^nCrcoulx  von  31<>R.  Temperatur. 
^  Uebersicht  über  die  Temperaturverhältnisse  der 
l^^^siseben  Mineralquellen  ist  bereits  Th.  I.  Zweite  Aufl. 
^'  '^  gegeben  worden ;  —  über  den  eigenthümlichen, 
'^äers  in  den  Schwefelquellen  der  Pyrenäen  tind  in  ari- 
'vanzOsischeu  Mineralwassern  uufgefundenen,  und  unter 
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dem  Namen  der  Olairine,  BarAgiiüe  u.  «•.  w.  bek« 
StofF^  yergl.  ebendaselbst  S.  110 — 115. 

lieber   die  Abnahme  der  Temperatur  der  H.qaelleii  Fräs 
iet  nnter  den  Chemikern  dieeet  Landet  ein  lebhaft  geführte! 
aua||;ebrochen.  Während  CheTallier  (Bulletin  de  rAeadtoie 
de  MCdeeine.  Nr.  1.)  durch  genaue  Uoterauchnngen,  die  er  za  Vid 
Mont  d'Or,  Molin  zu  Lnxeuil,  Longchamp  und  Fontan 
Pyrenftenqnellen  angeatellt,    eine  wirkliche  Abnahme  In  der 
ratnr  der  genannten  Quellen    nachweiet,  behauptete  Bert? 
•einer  Antwort  auf  CheTallier'a  Bemerkung,  a.  a.  0.  S. 
die  Temperatur  der  Quellen  xn  Mont  d'Or  seit  32  Jahren  iA 
▼erilndert  habe;  eben  ao  erklärte  Legrand  (in  einer  Torii^ 
ll^mie  den  Sciencea  d.  14.  Septbr,  1835  geleaenen  Abhandlaifdtti 
fahrungen  geatUtzt,   dafs  aeit  1754  keine   bemerkenawertbe  U 
mng  in   der  Temperatur  der  Quellen   der  Ostpjrenäen  vorg(| 
aei,  und  auch  Ganderax  sagt  (in  seinem  Bericht   für  dui. 
dafa  Arago,  ala  er  im  Sommer   1826  die  Temperator  der 
von  Bagn^rea  de  Bigorre  uotersucht,  in  ihnen  denaelbeD  Ten] 
grad  geltenden  habe,  welcher  von  Secondat  im  J.  1750,  v» 
quier  im  J.  1760  und  von  Mar  cor  eile  im  J.  1766  an$' 
den.    Dennoch  Iftfat  sich  die  von  Andern  nachgewiesene  Vei 
heit  des  Temperaturgrades,  welchen  manche  Quellen  in  eis 
vor  einem  andern»  selbst  im  Laufe  einiger  Monate  und  in 
zerer  Zeit  darbieten,    auch   abgesehen   von   den  Abweich 
durch  mehr  oder  minder  genaue  Mefsinstrumente   entsteheo 
leicht   durch  die  Vermischung  von  Regenwasser  mit  den 
Wasser  erklären.    In   der  That  haben  alle  M^decins .  insp 
Bemerkung  gemacht,  dals  die  Thermalquellen   während  deiSi^ 
wo  eine  grofse  Trockenheit  herrscht,  und  eine  VermisciiBOf; 
gen  Wasser  nicht  mehr  statt  findet,  wirksamer  als  im  Frübli^ 
aniserdem  kann  das  Schmelzen  des  Schnees,  wie  es  auch  in" 
zuweilen  in  den  Pyrenftenbädern,  namentlich  in  Barfget,  toi 
oder  das  Austreten  Ton   FlUssen,   wie  in   Cambo,   Chstea 
Meerfluth  oder  das  Durchdringen  der  Wasser  eines  Snmpfeii 
Balaruc,   zu  einer  Veränderung  der  Temperatur  eines  Minei 
beitragen :   Ursachen,  welche  nicht  allein  auf  die  Abnahme 
peratur,  sondern  auch  auf  die  chemische  Mischung  und  die 
rung   der  therapeutischen  Wirkung    von  Einflufs   sind  uoii 
Wahl  eines  Brunnenortes  und  der  Zeit,  ihn  zu  benutzen,  bei 
tigt  werden  müssen. 

Die  praktischen  FranzoBen  haben  die  heifse  Tem| 
ihrer  Quellen  auch  zu  häuslichen  und  technischen  Zw< 
verwandt.^  Man  benutzt  sie  zur  Zubereitung  der  S| 
zur  Erwärmung  der  Badezimmer^  selbst  der  VVobi» 
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I  in  Chamles-A^esi  der  Vestibolen^  der  Oüllerien  und 
rAnkleidezuiiiiier  in  den  Themial*Etabltt«ement8*  D^Ar« 
ihattf  den  Pächtern  von  Vichy  Tot^^chlagen,  die  Hitee 
r  dornen  Quellen  zur  künatlidien  Bebrütuag  zu  rer- 
Ma-'  dies  ist  zwar  in  Vicl\y  nicht  zur  Ausführung  ge- 
mm,  aber  in  Chandef-Aigues  ist  ein  solches  Etablisse* 
mppMei  und  wird  mit  Vortheil  betrieben. 
Die  Thamakinellen  theilen  auch  dem  Terrain,  durch 
okes  ne  fliefsen,  eine  solche  Hitze  mit,  dafs  dadurch 
Enenpnig  einer  agenthttmlichen  Art  von  Schlangen 
Uer  themamm)  begünstigt  wird.  IMese  lästigen,  aber 
PKtcges  gefährlichen  Thiere  sind  sehr  gewöhnlich  zu 

ti  de  Ludion,  Saint-  Sauyenr,  Digne,  Sylvan^s,  und 
bisweilen  in  die  Badekabinette  ein,  woraus  man 
I jedoch  leicht  imtfemt. 

I  Die  Geschichte  der  französischen  Bäder  und  Heilquel- 
[Vpmt  erst  mit  der  Regierung  Heinrichs.  IV.,  der  in 
tt  JuDglingsjahren  die  Thermen  der  Pyrenäen  durdi 
l^tuiBchaiiung  kennen  gelernt  hatte.  Zwischen  ihm 
i'^Somerzeit  liegt  in  dieser  Beziehung  ein  wüster 
mn:  denn  was  Karl  der  Grofse  für  Aachen  gethan, 
w^  Frankreich  nicht  und  blieb  ohne  Rückwirkung 
(ie  hozdsisohen  Bäder. 

Rcttrich  IV.  stellte  die  Bäder  und  Heilquellen  unter 
^ofciekt  von  Generalintendanten  und  that  Mandie% 
20  ihrer  Emporbringung  beitragen  konnte.  Mehr  noch 
>bh  anter  denüegierungen  Ludwig's  XIV.,  Ludwig's  X  V. 
I^vig's  XVI.  Duclos  undBourdelin  analysirten 
iwisten  französischen  Mineralwasser  in  der  zweiten 
^i»  siebzehnten  Jahrhunderts,  was  zum  zweiten  Male 
'^der  durch  Longohamp  im  Jahre  1820  geschah. 
«Ludwig  XV.  bekam  S^nac  die  Oberaufsicht  über 
'^^eUen,  welcher  das  Institut  der  Bmnnenärzte  (M^ 
^^pecteurs)  in's  Leben  rief.  Seitdem  erhielten  meh- 
Bnumen- Etablissements  grofse  Verbesserungen,  wie 
^ime,  Plombiixes,  Luxem! ,  Bar<ges,  Viohy  und  an. 
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dere;  nooh  grSrsere  waren  in  Aussicht  gestellt,  als 
die  Revolution  st^trend  dazwischen  trat.  Während  d« 
publilc  gesehah  nichts  fiir  die  Bäder,  in  der  Kaiseneü 
nig.  Seit  der  Gründung  der  Acad^mie  royale  de  fl 
dne  ist  in  dieser  eine  aus  Aerzten*  und  Chemikern  { 
dete  Connnission  fiir  die  HeilqueUen  und  Bäder  m 
setzt,  welche  als  technische  Behörde  dem  Miniateii 
Seite  steht,  und  yon  Zeit  zu  Zeit,  in  Folge  des  Art  2. 
gleich  weiter  ^nten  zu  besprechenden  Ordonnance 
über  den  Zustand,  die  Verbesserungen  u.  s.  w.  der  Mi 
ser  nach  den  jälirlich  von  den  Brunnenärzten  ein 
ten  Documenten  Bericht  abstattet :  der  erste  dieser  M 
nicht  Tcrttfföntlichte,  ist  vom  Jahre  1822  ron  C  h  a p  t  bI 
zeichnet,  die  neuesten  sind  von  Mi  rat  über  die  Jabel 

—  1836  und  von  Patissier  über  die  Jahre  1837 

—  1839,ersterer  im  J.  1838,  letztere  im  J.  1839  und 
yerS£Eent]icht.  Schon  früher  (1785)  hatte  Carrere> 
trage  der  KönigL  medicinischen  Gesellschaft  rinan 
netes  Werls  über  die  firanzSsischen  Mineralquellen 
welches  aufeer  der  Aufzählung  und'  kurzen  Besch 
sämmtlicher  bekannten  Heilquellen  Frankreid^s  aock 
ausfuhrliche  Analyse  aller  Überdieseiben  erschienenea 
ten  enthält.  —  Die  Commis8ion.des  eauz  min^ralesde 
dimie  hielt  ihre  erste  Sitzung  den  28.  Mai  1824 ,  i0 
zu  constituiren,  und  Tcrsammelt  sich  in  der  Begd 
Monat  einmal« 

Unter  dem  18b  Juni  1823  wurden  in  einer  b 
Ordonnance  royale  Ludwig's  XVIII.  in  Bezug  auf 
neralwässer  Bestimmungen  erlassen,  welche  noch 
wärtig  gdten  und  hauptsächlich  den  Ges<AäftBki«<> 
MMecins-inspecteurs,  die  Beaufsichtigung  und  den  Vrf 
der  künstlichen  und  natürlichen  Mineralwässer,  so 
Verwaltung  derjenigen  HeilqueUen  näher  etMeoh 
weder  Eigenthum  des  Staates  oder  einzelner 
oder  wohltiiätiger  Anstalten  smd.  Wenn  hien» 
Franzosen  noch  manche  mediiinisch-peliseiHche  Ein 
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I  eottebrai,  die  sich  bei  uns  sohon  lange  ab  zweck- 
bof  hewakrt  haben,  80  ist  dagegen  rieles  Andere,  wie 
B.  ie  vorhin  erwähnte  Comuiiaaion  mit  ihrer  Verpffich- 
D^  ar  offentljdien  Beriehtenitattung  aas  den  Beridi- 
iderBnumenarzte,*)  femer  die  Directionen  ihrer  Bä^ 
'  Bod  Gerandbronnen,  an  deren  Spitze  der  Bronnenarzt 
i()  der  auch  allein  die  Bediirfiiisse  eines  Kurorts  ermes- 
md  ihnen  ain  schnellsten  und  wirksamsten  entgegen- 
nen  kann,  aller  Anerkennung  wertfa  und  yerdient  auch 
uns  adoptirt  zu  werden,  während  wir  andererseits  die 
ämminig  nicht  billigen  können»  dafs  die  Besoldungen 
Bnoinenärste  durch  die  Badbesitzer  entrichtet  werden 
«}  weil  dies  mancheriei  Inconvenienzen  erzeugen  muls, 
dl  velche  ein  Kurort  nicht  gewinnen  kann.    Ton  allen 

lösisch^  Bmimenärzten  beziehen  nur  sieben  ein  Staats- 

üt 

Wir  lassen  hier  diese  Ordonnance  vollständig  folgen. 


OMJNCE  r&ifaU  qui  r^gii  le$  itahlUuwMtu  Üurmaux  cl  Im 

Muor  wmiralM  faeiiets» 

>)  pv  la  grftee  de  Dies,  Roi  de  France  et  de  Navarre, 

^  eeox  qoi  ces  prteentea  Terront»  aalat: 

in  1e  npport  de  «otre  Misiatre  Seer6üiire  d'^tat  au  d^partemeat 

(«bni4  qat  rez^entioa  des  loia  et  r^leness  aar  fadiDiaiatni- 
c^bpelice  des  eaoz  ■ün^faleB  eat  tt%lig<e;  qae  leura  diapeai- 
'  ^  Mit  point  aases  eoDttuea,  fiiate  d'avoir  ^t^  rappelte  >  et  au« 
'°^Me;  ,qD'H  n'en  a  point  6t6  fait  nne  [auffiaante  application 
»n  niniralea  srtificiellea; 

'b  ta  Mdaration  da  3&  Arril  1773,'  les  arröta  da  Coaaell  dea 
TTil  1774  et  5  Mai  ITBl;  ainai  que  rarticie  11  de  la  loi  da  24 
1790,  et  Tartide  484  du  Code  p4nal,  qui  oat  siaintenu  en  vi- 
^  taeieBB  i^leSiesa; 


)Hiei^|  ist  nmr  derUebelatand  beklagenswertb,  dafa  die  Brnn* 
^  nicht  selten  steh  sehr  sünmig  in  Einachiekang  ihrer  Be* 
^^g««:  fitft  alle  Bericbteratatter  der  Commiasion  klagen  über 
^'achlSaaigkeit  der  M4deeina-inspeetenrs  und  Patissier  führt 
^^«na  (npport  etc.  1841.  p.  8.)  an,  dafs  von  104  Berichten, 
«i^rtich  biUten  einlaufen  mttasen,  im  Jahre  1838  nnr  40»  im 
^^  gsr  aar  35  an  die  Acadteie  eingegangen  wären. 
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y«  !«■  arflt^  do  GoavanieneDt  dei  18  Mal  1799  (99  Ft 
an  7),  23  Avril  1800  (3  FlotM  an  8),  37  D^eembre  1802  (6  Nj 
an  11),  et  la  loi  du  11  Ayril  1803  (21  Germinal  an  11); 

Va  enfin,  en  ce  qoi  concerne  le  traitement  dM  Inspeeteui 
loli  des  finanaet  dea  17  Aodt  1S23  et  10  Mai  1823 ; 

Consid^rant  que  les  pr^cantions  g6n^Bles  k  prendre  et  In 
rantieg  ä  exiger,  dans  l'int^rftt  de  la  sant^  publique,  ii  T^rd 
entreprises  ajant  ponr  bat  la  fiibrication  on  le  d^bit  de  näicJ 
qneleonqaaS)  forment  ona  des  branebaa  lea  ploa  importaotes  de  Ji 
Hce  adminiatratiTe; 

Qoe  Texp^rience  n%  cesa^  de  d^montrer  la  adeessit^  dein 
partienli^rea  qni  concernent  lea  eaoz  mindralaa,  et  lea  inoonÜ 
inadparablea  de  toote  n^gligence  dana  lenr  exdcntion; 

Qae  cette  n^ceaahd  est  sartoat  d^montrde  ponr  les  eanz  m 
les  artificielles,  afiii  de  pr^venir  non  -  sealement  lea  dangen  ^1 
altdration  et  de  lenr  fanx  emploi,  mala  lea  dangpn  ploa  ffuk 
penvent  r^ulter  de  leur  pfdparation; 
•  A  Cef  caases, 

Notre  t^onseil  d'^tat  entendu, 

Nons  avona  ordonnd  et  ordonnona  ee  qni  anit: 

TITRE  PREMIER.  —  Diip9riiion$  giniraUu. 

Art.  1er  Toute  entrepriae  ayant  ponr  effet  de  livrer  ool 
miniatrer  an  public  dea  eanx  min^ralea,  natnrellea  oa  artiflciellcu 
menre  sonmiae  k  une  autorisation  pr^alable  et  ä  rinspectioD  ^ 
mea  de  Tart,  ainsi  qu'il  sera  r^l6  ci-aprte. 

Sont  exeeptda  de  cea  conditiona  lea  ddbita  deaditea  eanx  fä 
Ilen  dana  des  pharmaciea. 

Art.  2.  Les  autoriaationa  exigdea  par  Tarticle  prdo^deot  M 
nneront  ä  Itrc  ddlivrdea  par  notre  Miniatre  Secrdtaire  d'^tat  de  I 
tdriear,  aar  Favia  dea  aatoritda  localea,  aecompagad,  poar  lei> 
mindralea  natnrellea,  de  lenr  analjae,  et  ponr  lea  eanx  aio^nla 
tificiellea,  dea  formnlea  de  lenr  prdparation« 

EUea  ne  ponrront  6tre  rdroqa^ea  qjk^en  caa  de  rdatataace 
glea  preacritea  par  la  prdsente  ordonnance,  on  d'aboa  qoi 
de  natnre  ä  compromettre  la  aantd  publique. 

Art.  3.  L'inapection  ordonnde  par  le  mAme  artlde  ier^ 
nnera  k  Atre  confide  k  dea  Docteurs  en  mddeeine,  ou  en  cfci 
la  nomination  en  aera  falte  par  notre  Miniatre  Secr^Caire  d'^ 
Tintdrieur,  de  mani^re  k  ce  qu^il  n'y  alt  qn^un  Inapeetear  pt^  ^ 
aement,  et  k  ce  qa^nn  mdrae  Inspeeteur  en  inapecte  pluaieaiv»  ^^ 
le  aervice  le  pennettra.  ' 

II  ponrra  ndanmoina,  Ik  oü  ce  aera  jngd  ndceaaake,  ^  H 
dea  Inapecteura-adjointa  k  Teffet  de  remplacer  lea  Inapecteitf*  ^ 
rea  en  caa  dVbaenee,  de  maladie  oa  de  tont  antra  empdcbeBeit  I 

Art.  4.  L'inapection  a  poor  objet  tont  ce  qui,  daAs  cba^oM 
bliaaen^nt,  Importe  k  la  aantd  publique.  ^ 


I  Lff  'mfedtun  fint  in»  ee  tet  au  prtpfMtaiiMs  Hffmußtn  oa 
Bini)  Icf  propMidoiw  et  obtenratioDt  qa'ilt  jttgeot  B<c«nmirw$ 
I  portnt  n  bcfoiB  lean  plaintc«  k  ravtorit^  et  sont  tenofl  de  Ini 
iptterlvito  tmh  k  lear  eoftnuiMaMe. 

iiT.  &  Ih  Teillent  paitieali^remeiit  k,  hi  conaenration  des  «oar* 
ti^ifciriBlIiention;  &  ce  qoe  let  eaox  min^nles  artiflcielle«  toieat 
^K^  Moforaiaf  an  formales  approav^es,  et  ii  ce  qne  les  aues  et 
intrn  et«x  ne  soient  ai  faliiO^es  ai  alt^r^ea«  Lonqalls  a^aper- 
^  fi'ellei  le  aoat,  ila  preaaeat  oa  reqaitoeat  lea  prtaiatioaa  n^' 
Aives  poir  eaipMer  qa'ellea  ae  paiaseat  kre  Uyr^ea  aa  pablic, 
■»TOfieit,  i'il  y  a  liea,  teile«  pearaaitea  qae  de  droit« 

AiT.  6.  Ol  sarreilleat,  daaa  riatMoar  dea  dtabliaaemeaai  la  dia- 
i^  in  caaxy  l'aaage  qai  ea  eat  ftiit  par  lea  jaaladea;  aaaa  w^- 
MW  poivoir  aiettre  obatade  k  la  libertd  qa'oat  ces  deraiera  da 
^ia  peicriptioaa  de  leara  proprea  aiMeeiaa  oa  ehirargieaa »  et 
^thn  tecoaipagada  par  enx,  a'ila  le  deanaadeat 

te.7.  Lea  traiteneaa  dea  laapectenra  ^taat  uae  Charge  dea 
^^«nm  iaipectfa,  lea  propri^tairea,  r^gisaeura  oa  fermiera  aeroat 
^"'^'nwBt  eateadaa  paar  leor  fixatioa,  laqaelle  coatiauera  k  Atre 
'■PvletPr^feta,  et  coafina^e  par  aotre  Hiaistre  Secr^Uire  d'dtat 
fiitfrieor. 
^  iMt  point  da  de  traitemeat  aux  Inapecteara-adjoiata. 

^T.  8.  Partoat  oa  Tafflaence  du  public  rezigera,  lea  Pr^feto, 
I  avoir  enteada  lea  propri^tairea  et  lea  iDapeeteara,  feroat  dea 
!aeDs  particuliera  qai  aaroot  ea  Tue  Tordre  iat^rieor,  la  aalabric6 
*>BX)  Ipv  libre  aaage,  rexclaaioa  de  toute  pr^f^reace  daaa  lea 
^  >  uiigner  aax  aialadea  poar  lea  baiaa  ou  doacbea,  et  la  pro« 
"■  ftftiealiire  dao  k  cea  deraiera  daaa  tont  ^tabliaaemeat  plac6 
^^WTBillaace  apdciale  de  rantorit6. 

^'^n'm  räcabliaaomeat  appartieadra  k  I^Ut,  k  aa  ddpartemeat, 
^ci>>aiBc,  oa  aae  laatitntioa  chariuble,  le  rdglemeat  anra  auaal 
^^^latrea  braachea  de  aoa  adatiaiatratioa. 
^T.9.  Lea  rdglemeaa  preacrita  par  Farticle  prdcddeat  aeroat 
f^anotre  Miaiatre  Secrdtaire  d'dtat  de  riatdriear,  qai  poarra 
B«  teilet  BodilicBtioBa  qu'il  jo^era  a^ceaaairea. 
hretteiOBtafficbda  daaa  lea  ^tabliaaemeaa,  et  aeroat  obligatoirea 
^  penoaaea  qai  lea  fr^queateroat»  comme  pour  lea  iadivi'dna 
N*  a  lenr  aervice.  Lea  laapecteura  pourront  requ^rir  le  reuvoi 
!^  de  cea  deraiera  qai  refuaeraieat  de  a'j  couformer, 

1^.  10.    Reotereat  pareillemeat  afflchda  daaa  cea  dtabliaaemeaa 

^  toQt  lea  bareaux  deatiada  k  la  Teate  d'eaax  aiiadralea,  lea  U- 

*^iiite  par  rartide  10  de  VurM  da  Goavcraeaieat  da  27  D#- 

^»1802. 

UnqM  cea  tarifb  coaceraeroat  dea  eatrepriaea  particali^rea,  l'ap- 

^^  des  Pk^fota  ae  poona  porter  aacaaa  modiflcatioa  daaa  loa 

<t  lenrira  aaalemeat  k  lea  coaatater. 
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Anw  il«  n  fee  aar«!  «•«•  MiftiiB  prtoxtot  «d^  «  F«t 
prix  rap^rieun  k  eet  tariffl»  ' 

Let  liMpecteiin  ne  posmot  ^|[aleKMit  rien  «riger  4et  ■ 
4ont  ils  D€  dirigeroDt  pas  le  ImitemMit»  oa  anxqttcls  ili  ■•  doii 
pa«  des  aoiiia  partiAilien. 

IIa  coDtiaaeront  k  aoigner  grataiteaieDt  laa  indigeas  »«iiiii 
lea  lioapicea  d^pendana  dea  6tabtiaaenieBa  thanaaax»  et  lenit 
de  lea  viaiter  au  moina  nae  foia  par  joar« 

Art.  13,  Lea  divera  laipeetevra  renplicoat  et  adresicfoiti 
qae  aante  k  notre  Ministre  de  riatArienr  dea  tableaax  dont  i 
foerai  dea  med^lea;  ila  y  joladroat  lea  obaerratioBa  qalls  vm^ 
cueillies,  et  lea  M^moirea  qa*ila  aaroat  rddigte  aar  la  Datare,li( 
poaitieii  et  refflcacild  dea  eaoz,  «iaai  qua  aar  le  nede  de  Imi 
aatioB* 

TITRE  n. 

Di$p0iiiion§pariieulier€§  h  Im  fabrieation  iei  eaux  mimermiii  ^ 
le§,  mux  il^dlf  et  k  Im  vtnte  i»  eu  eaux  ei  dei  «Mur  aitter«^ 

turelUi,  I 

Art.  13,  Tooa  individaa  fabrieant  dea  eaux  aiih^rales  uti| 
lea  ne  pcarroat  obteair  ou  conaenrer  rautoriaatioa  exig^  ptf 
tide  L,  qn%  1a  condition  de  ae  eoumettre  aux  diapoaitioDi  ^ 
concernent  dana  la  pr^ente  ordonnance;  de  subveDir  aux  fra«, 
apectiou;  de  jaatifier  dea  eonnaisaancea  ndeeaaairea  pour  icj 
entrepriaea»  du  de  prteenter  pour  garant  nn  pharmaeien  l^galemeri 

Art.  14.  Ila  ae  ponrront  a^^carter  dana  lenra  pr^pantien 
formulea  approuy^ea  par  notre  Miniatre  Secr^taire  d'6Ut  öe  \ 
rieor,  et  dont  copie  reatera  dana  lea  maina  dea  Inapectenn  ^ 
de  Teiller  k  ce  qu*e]lea  aolent  exactement  auiriea. 

Ila  anront  ndanmolna,  pour  'dea  caa  particuliers,  la  laeoUe  i 
cuter  dea  lonnulea  magiatralea  aar  la  preacription  dcrite  et  tign^ 
doctear  en  ai6decine  ou  en  cbirurgie. 

Cea  preaeriptiona  aeront  congenrdea  pöur  6tre  reprdseatees  ^ 
apectear,  a^il  le  requiert. 

Art.  15.  Lea  autorisations  ndcessairea  pour  toua  depAU  I 
min^ralea  naturellea  ou  artiflciellea.»  ailleura  que  dana  des  phiH 
ou  dana  dea  lieux  od  ellea  aont  puis^ea  ou  fabriqu6ea ,  ne  scipI 
reillemcnt  accord^ea  qu^k  la  condition  expreaae  de  ae  sonaiettN 
prteeatca  r^lea  et  de  aabvenlr  aax  frais  dinspection. 

II  n'est  ntenmoina  rien  InnoTd  k  la  facultd  que  lea  pr^c^ 
glemena  doBsent  k  tont  particuUer  de  ftiire  TaBir  dea  eaax  mii^ 
pour  aoB  uaaga  et  paar  celai  de  aa  fimille« 

Art.  16.  n  ne  peat  itre  fait  i*exp6ditloD  d*eanx  Ri>^ 
naturellea  hora  de  la  comniline  ok  ellea  aont  puiato»  V^* ' 
la  aurveillance  de  rinspeeteur;  lea  envoia  deiTeat  Mre  ^ 
pagnte  d'un  eertifleat  d*origine  par  lai  ^diirrd»  conatataut  tes  ^ 
iU  cxp6didea,  la  dato  de  rexpMiHen,  et  Im  nMttikre  deat  !••  ^ 
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th  mm» 

La  opMitSou  d'MMZ  niB^nlet  artiieiellafl  senml  parmllcaeBl 
innaMpar  l'lMpectear,  el  «oeompagii6«t  d'ui  oertifleat  d^origine 

'  in.  17.  L&n  d«  r«rriTde  deidilM  msx  aas  llaex  da  lear  da- 
Mn,  lilletia  qoa  daaa  daa  phanaaeiaa  oa  ehas  dai  partiealiaia» 
b  nrifaiieu  adeafaairaa  paar  a*aaaarar  qaa  laa  pr^aaatioaa  pra- 
JlfkiiBtk€  abaaiT^aa,  at  qa^Hea  paaraat  toa  livr^aa  aa  pajblia^ 
Mfahesfarlea  iBapactaara.  Laacaiataa  na  aeroat  aavartea  qa*aa 
W}ikemtf  et  laa  dAiUaa  davroat  taair  ragiatra  daa  qeaatitte  ra- 
Bi  mä  q«e  das  ▼aatca. 

AtT.  18b  Vk  a&  il  a^aara  paiat  dtd  aoaiaid  d'Iaspaataar,  toaa 
AümmtM  d'eaax  Biiadialaa  aalaraUaa  au  artificiallet  aaraat  aaa« 
a  ttx  Tiiitot  ardoandea  par  laa  artidaa  39,  30  ^t  31  da  la  lai  da 
iM  1803  (33  Genunal  aa  il). 

TTTRE  IIL 

C^amii  aa  «ax  .^teM^Mcaiaat  ehmriMlei, 

'  iir.  19.  Lca  dtabliataaiaBB  d^eaaz  mia^ralea  qui  appartiaaaaat 
ia^iteBeai,  k  des  eommnae«  oo  k  des  iaatitotiaas  charitaMes, 
iv(  ffith  poor  lear  compte.  Toatefois  lea  prodoiU  ne  seroat  poiat 
IMdi  tTce  leara  aatras  reveaaa,  et  eoatiaaeroat  k  dtra  sp^iala- 
HaB^jteuDc  d^paaaaa  ardiaakea  et  axtraordiualrea  daiditi 
fcnäcai,  naf  laa  azeMaaa  ditpaaiblae  apr^  qa^H  aara  dtd  la- 
lü  ä  eei  d^aaaa. 

^  Mgets  et  laa  aaaptaa  aaaaat  auaal  prteaatda  at  arrAtda  s^ 
*^t,  eonfonnteaat  aax  r^les  preaeritea  paar  cas  traia  ordrea 
lanitti  pablica. 

^.%L  Caax  qai  appartieanaat  k  PEtat  aaBtiauaraat  k  Atra 
^m«i  par  laa  Pr^fati»  saaa  Taatarit^  da  aotra  Bliaiatra  Seai^taira 
^t^nDt^riear,  qai  ea  arrfttera  laa  badgets,  et  laa  coaiptea,  et 
1*  aipffaer  taaa  les  aas,  paar  6tre  distribu^  aox  Cbambres,  aa  ta- 
ttf^ralat  laniBiaiva  de  laara  recattea  et  de  laara  d^paases;  tara 
üiiaprui^  il  la  aaita  dadit  tableaa,  la  campte  sammaire  des  sab- 
^  porttes  aa  badget  de  Fl^tat  paar  laa  dtabilsseaieBs  tbermaux« 

Akt.  2t.  Lea  dtabUssameas,  al^et  da  präsent  titre^  seraat  mis 
(fccae,  k  maiaa  qae,  aar  la  deaiaade  daa  aatorft^s  lacalea  et  dea 
ll^ittntioBs  propridtairea,  notra  Miaistra  da  riat^riear  a'ait  aata- 
p  ^  nise  ea  rdgie. 

^.  33.  Lea  cabiera  des  cbarges,  doat  feroat  a^eessairemeat 
^ki  tarifii  azigds  par  Tartiela  10,  devraat  ^tre  approavda  par 
^Mcti,  aprM  avalr  aateada  les  laspeetears.  Lea  adjadieatiaas 
i^t  faites  paMiqaeaieBt  at  aas  aaeb^rea. 

Gelasses  des  baax  stipaleraat  taigaars  qae  la  r^iliatiaa  paurra 
^proaese^e  imraddiateBiaat  par  la  Ckiaseil  da  prf^fectare>  aa  eas 
^olatioa  da  eablar  des  ebargaa. 
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Art.  33b  Lestnenbref  dw  sdmfiniflmitiovs  propri^tairet  «J 
veillantet,  ni  leg  Inspecteiin,  ne  ponrront  se  re&dre  adjadinUirJ 
dit€8  ferniet,  nf  y  6tre  int^rMSte.  I 

Art.  34.  En  cu  de  mise  en  r%ie ,  le  R^uenr  ten  d 
par  le  Prüfet  Si  r^tabltuemeDt  appartient  ^  nne  comnane  oi  i 
administratioD  charitable,  la  DomiDatioa  ne  aera  faite  qae  tur  U^ 
aeatation  du  Maire,  ou  de  cette  adminiatratioD. 

Seront  nomnte  de  la  ntoe  aiani^re  las  employtt  et  lermi 
tacb^a  aa  serrice  dea  eaax  niadrales,  daaa  lea  tftabliaaeaeii,  | 
do  prdaeat  titre. 

Toatefoia  eea  derni^ea  nominatioDa  oe  poarront  aveir  }m\ 
de  Tavis  de  rioipecteur. 

Si  r^tablisaement  appartient  k  pinaienra  eommanea,  les  fM 
tiona  seront  üaites  par  le  Maire  de  la  commone  oü  il  aera  ätiL 

Lea  nlmea  fofmea  aeront  obaervdea  ponr  la  flxatloa  di  li 
ment  dea  nna  et  des  autres  employ^ ,  aiuai  qne  poar  leer  Hm 

Art.  35.  II  sera  proeddd  ponr  lea  r^parationa,  conatmctiout 
constmctiona  et  natrea  travanx,  eonfocmdaent  aus  r^es  pi 
ponr  la  branehe  de  aerrice  public  k  laqnelle  r^tabliaaeuMat  tfi 
drm»  et  k  noa  ordonnancea  dea  8  Aoüt,  31.  Octobre  1831,  etiä 
1833. 

Tontefoia  ecnz  de  cea  travanx  qni  ne  aeront  point  demanM 
rinapectenr  ne  poarront  6tre  ordonnea  qn^aprka  avoir  pria  soo 

Art.  36.    Notre  Minlatre  Secr^taire  d'^tat   au  d^partei 
rintdrienr  eat  ehargd  de  rex^ention  de  la  pr^ente  ordonnance. 

Donn€  en  notre  chdtean  dea  Tnileriea,  le  18.  Juin  46  FR 
gr4ce  mil  bait  cent  Tingt-troiai  et  de  notre  rkgne  le  vingt-neiTifi 

aignd  LOUIS. 

Als  ein  wesentlicher  Gewinn,  der  unzweifelhaft  su^^ 
Berichten  der  Bnmnenärzte  und  aus  der  öffentlichen  Beri> 
erstattung  der  Commission  der  Mineralwässer  an  die 
demie  resnltiren  mufs,  ist  die  Feststellung  der  sod^ 
vagen  Indicationen  zur  Anwendung  und  die  davon 
gende  Wahl  eines  Mineralwassers  gegen  diese  oder 
Krankheit  zu  betrachten«  Wir  geben  Beispielsweise 
die  von  Pati ssier*)  aus  den  bisherigen  Berichten 
französische  Bäder  in  dieser  Hinsicht  gezogenen  ResuP 

In  Beziehung  auf  die  Anwendong  der  Heilquelleo  g4 
chronische  Nervenkrankheiten  (Hysterie^Hypo^ 
drie,  Chorea,  nervöse  Gastro-Intestinalleiden),  gegen  die  ^ 

•)  Rapport  ponr  lea  ann«ea  1838  st  1839.  P^s   1841.  p.  i* 
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pveüe  Miiiemlwftsser  benoizt  m  werde»  pflegen,  anterr 
botet  Patissier  ner  Unachen  derselben,  deren  jede 
w  Tenduedene  Art  von  Heflquellen  erfordert:  wenn  die 
eomen  ans  raoralisdien  Eindrücken,  einer  Aufregung  der 
OHÜEtat,  Strafflbeit  und  Erethismus  der  Gewebe  hervor- 
iki,  so  bieten  die  milden,  weichen  und  in  der  Tempera* 
rganaTiigtak  QueUen  ven  Saint-Saureur,  Salut  zu  Bag« 
ndeBigorre,  Ussat,  NMs,  Barns  u.  a.  ein  mächti» 
iHeilnuttel  dar;  —  wenn  aber  die  Neurosen  aus  Schwä- 
dcf  Constitution ,  Mirsbrauch  wftssriger  Getriinke  und 
D^el  an  Bewegung,  wie  man  died  hei  gewissen  Frauen 
poben  Städten  häufig  findet,  Ursprung  und  Nahrung 
liiltcn,  dann  sind,  zur  Kräftigung  des  ganzen  Organis« 
B, eisen-  und  schwefelhaltige  Quellen,  femer  die  QueU 
luMont  d^Or,  Bourbon-PArchambault,  Bourbonne,  See- 
ia  und  dergL  in  Crebrauch  zu  ziehen ;  —  wenn  femer 
«^erveaauftlle  metastatischer  Natur  sind,  wenn  sie  ent- 
iogea  aus  unterdrücktem  oder  irregulärem  Monats-  oder 
Borrhoidalflufs,  aus  Unterdrückung  gewohnt^  Schweifse, 
itischer,  rheumatischer  oder  herpetischer  Metastase,  dann 
b  man  z^  an  mineralischen  BestandtheUen  sehr  reichen 
km  and  Doudien  seine  Zuflucht  nehmen;  — wenn  end- 
^ ie Nenrenkrankheiten,  wie  in  der  Hypochondrie,  tob 
^'BQisInng  von  Unreinigkeiten  und  Anschoppungen  in 
^^iogeweiden  des  Unterleibes  begleitet  sind,  dann  findet 
'  Hioeralwasser  von  Yichy,  Balaruc,  Plombieres 
^  Anwendung« 

^en  Dermatosen  werden  die  Schwefelquellen  als 
Bmk-wirksam  betrachtet  i  die  Erfahrung  hat  jedoch  ge- 
%  dafs  die  berühmtesten  Quellen  dieser  Art,  wie  Bar^ 
^  Bagneres  de  Luehon ,  nur  dani^  mit  Erfolg  dagegen 
Wht  werden,  wenn  die  Krankheiten  alt,  ohne  Entzün- 
ipiustand  und  wenn  lymphatische  Indiiriduen  davon  er- 
!<& sind;  wenn  aber  die  Hautrerletzungen frisch  und  die 
^  befallenen  Personeh  nervösen  Temperaments  sind, 
^kommen  die  schwachen  Schwefelquellen  von  Saint« 
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SauTeur,  Eranz,  Bagsofes  (Onie),  die  adiWBoh  salhiisd 
Wasser  von  Feolon  xu  Ba|f;iiire8  de  Big<Hrrej  von  Hi 
Itmmnlj  Bains  11«  a.  besser. 

Die  Mineralquellea  tob  Vichy,  die  im*  Allgemoi 
FleohtenTersohlimmem,  sind  jedoch  aüfslioh,  wenn  i 
Ezantfaem  der  Reflex  einer  Veränderung  der  Leber-Fi 
tionen  ist;  so  werden  sie  auch  mit  Recht  gerfihmt  pi 
dironische  Hepatitis,  wean  die  acote  Entsündang  vendrn 
den  und  der  Kranke  wenig  reizbar  ist,  während  mi 
entgegengesetsten  Falle  schaden  und  TortheilBafter  M 
kalte  Säuerlinge  ersetzt  werden. 

Die  Erfiibrung  hat  femer  gelehrt,  sagt  Patisiiti 
dafs  die  alkalischen  Mineralwasser,  durch  Verfllksigi 
der  Säfte,  bei  der  BehancHmig  passiver  Hämorrhagieii,  1 
Skorbuts  und  der  Hydropsien  schädKoh  sbd,  während  A 
Krankheiten  mit  Vortheil  durch  die  Eisenwasser,  ireU 
dem  Blute  mehr  Consisteni  und  Lebensfillle  «rtheilen^l 
k&mpfl;  werden.  Eben  so  äufsem  die  Seebäder  eine 
kere  Wirksamkeit  gegen  SJaropheln,  als  andere 
ralwasser. 

Die  Rhenm-atismen  endlidi,  gegen  die  sonsta 
Thermen  empfohlen  werden,  erfordern  nicht  minder  eine 
wähl  unter  denselben:  so  werden  die  eingewurzdteD 
matischen  AflTectionen,  und  die,  woran  robuste,  f9r 
drficke   wenig  empfangliche  Personen  leiden,  yemi 
oder  ziemlich  rasch  beseitigt  durch  die  wirksamen  W*^ 
Ton  Montd'Or,  BaF6ge8,Bourbonne,  Bourbon-rArcb 
Balaruq,  Bagnires  de  Luphon  u.  a. ;  ist  aber  der  H 
tismus  jimg,  Ton  entzündlichen  Symptomen  begleitet,  uii' 
Kranke  Ton  grofser  Nervenschwäche,  so  verdienen  die 
der  wirkenden  Quellen  von  NMs,  Barns,  Salut  zu 
res  de  Bigonre,  Luxeuil,  Plombiires  u.  s.  w.  den  Vo 

C  a  r  r  &  r  e  ( 1785)  erwähnt  schon  627  firanzdsische  }< 
ralquellen,  von  denen  Beschreibungen  vorhanden,  und  * 
welche  noch  nicht  beschrieben  waren.  Nach  Jsid.  Bo 
den  (1837)  giebfs  in  Frankreich  jetzt  beinahe  tau« 
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rier,  wo  MMralfneUeii  «ntipriDgeii;  Patltnier  sfthlt 
n,  waber  daien  in  Alg^im,  606  mimmtlich  auf,  von 
m  kblw  300  benutst  werdea  und  fkhet  hundert  sind. 
Um  Mb  oder  wniger  got  eingeriditete  EtabÜMements 
■Im  wd  betncdit  genug  werden,  na  einen  Ton  der  Re- 
^  enainten  Mededn-inspectenr  sn  nnteriinlten ,  der 
JUe.  oder  Trinkkur  xu  linten  beauftragt  ist^  EWge, 
lU  Ferhältnilnnftfsig  wenige  dieser  EtabÜMements  ge* 
s  dem  Staat:  diese  werden  sorgfiütig  unterhalten, 
1  BedirUrB  verbessert  und  zweckm&rsig  verwaltet  $  an- 
i  iM  Eigentibum  der  Conunnnen,  wohlthfttiger  Anstalten 
rPutidriiers.  Die  meisten  der  mit  Etablissements 
^  nnehenen  Hinemlquellen  smd ,  obwold  amn  Theil 
ifkksam,  doch  nicht  Aber  die  Grenzen  des  Bezirks,  wo 
("^ViigeB,  hinaus  bekannt  und  nur  Ton  localer  Bennt- 
i^;soi  auch  von  den*VMt  Etablissements  versehenen  sind 
'  Av  doreh  ein  oder  einige  Departements  bekaimt  und 
bameist  nur  yon  Personen  besucht,  deren  GesohUfte 
Veraiögensumstftnde  ihnen  keine  lange  Abwesenheit^ 
koitbtre  Reise  gestatten.  So  gehen  die  Bretagner 
'Kon  oder  Verton,  die  Languedoker  sn  den  Quellen 
^^>aloa  oder  Avtae,  die  Einwohner  von  Aix  baden 
laian  alten  Brunnen  des  SMctius,  die  von  Arles  (in 
'^'bjijeben  nach  Manjolet,  die  von  ChateUeranlt  nach 
"^^j  die  von  Auch  und  Condom  nach  Caetera  und 

'^KiCkaptare  dem  Minister  des  loneni  abgestattetem  Berieht 
ci  bU  mal  Jahre  1822  aar  43  MiaeralqaelleD  in  FranlLreich  and 
'Onika  gegeben,  welche  einen  M^dedn-Inspectenr  hatten.  Die 
ItrlUdegiiste  betrag  30,691,  deren  in  Umlaaf  gesetzte  UnVosten 
"^  Freaes  geschätzt  werden.'  Der  Ertrag  von  dea  Bftdem 
^  ^18  Francs  berechnet  Im  Jahre  18:22  hatte  sich  die 
^Minefalqnellen  and  M^decins-Inspectenrs  anf  73  Termehrt,  — 
^t  1835  zlhlte  man  78  Mineralqnelten  und  82  M^decins-Inspec- 
^^Qter  4  Adjancten,  ^  im  Jahre  1836  schon  114  Miaeral» 
"  nd  138  M^deeins-Inspecteurs  and  Adjnncten.  Die  Zahl  der 
^^  in  aüea  fraazSsiscben  Bädern  giebt  M<rat  (1836)  jährlich 
^lOOO  an.  (Vergl.  H^moires  de  FAcad^mie  rojale  de  m^decine. 
^'1'  Pttis  1838.  p.  45  und  46.) 
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die  Ton  Bayonne  nach  Cambo;  toh  Tboüars  imdSai^ 
b^ebt  man  sich  naoh  Bilaiai,  Ton  Nerera  und  Clai^ 
nach  Pougues,  von  Caen  naoh  Bruoourt,  tou  Bodez  \ 
Cransao  und  von  Orleans  naob  Segrai« 

Dieser  letztgenannten  Mineralquellen,  welche  Bo 
don  zu  den  Etablissements  dritter  Klasse  clÜiUy  A 
64,  welche  jährlich  Ton  ungefiibr  20,000  Kranken  m 
werden,  die  ^twa  2  Millionei^  Francs  (JOO  Francs  itf 
Person)  im  Umlauf  setzen. 

Die  berühmtesten  Etablissements  theilt  B  o  urdoii 
che  erster  (12)  und  in  solche  zweiter  Klasse  (11),  z 
23.  Sie  werden  jährlich  von  etwa  18,000  KnrgHsten,  bei 
Zahl  die  begleitende  Dienerschaft  u,  s.  w.  nicbt  mit 
net  ist,  besucht,  welche  ein  Capital  von  etwa  10 
Francs  in  Umlauf  setzen,  womit  auchPatissier'sffi 
folgende  Berechnung  ziemlich  übereinstimmt.  Ufitcr 
Etablissements  erster  Klasse  rechnet  er:  Bar^ges,! 
nes,  Cauterets,  Lnchon,  Vichy,  Mont  d'Or,  Plo 
Lnxenil,  Bagn^res  de  Bigorre,  Bourbonne,  BourI 
chambault  und  das  Seebad  Dieppe,  —  unter  die  der 
ten  Klasse:  Az,  Eaux-Chaudes,  Saint-Sauveur , 
(Ome),  Enghien,  Bagnols  (Lozere),  N^ris,  Balaruc, 
Bourbon-Lancy,  Contrexeville.  Von  diesen  gehören  ftflf 
Viohy,  Mont  d'Or,Plombiires,  Bourbonne,  BourboD-FAKk 
bault,  nebst  dem  noch  nicht  genannten  Pougnes,  dem 

Wir  l^sen  hier  zu  gröFserer  Yeranschaulicfaui 
ser  Verhältnisse  und  zu  genauerer  Vergleichung 
bekannten  statistischen  Verhältnissen  der  deutschen 
die  aus  dem  zweiten  Theil  dieses  Werkes  zu  entnehmi 
eine  nach  Patissier  gegebene  tabellarische  Uebersi 
gen,  wobei  wir  bemerken,  dafs  die  von  demselben  belieki 
theiluDgin  zwei  Klassen  von  Etablissements  auf  einem  | 
äurserlichen  Emtheilungsprincip  beruht  t  EtablissemeBt^ 
ster  Klasse  smd  solche,  wo  die  Kurgäste  wenigstens  VM 
Francs  verausgaben  $  die  zweite  Klasse  begreift  diejH 
wo  die  Umlaufssumme  wemger  beträchtlich  ist. 
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üiKHie-Lachon    •    • 
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iilMlt4ei-Buoi 
i«n) 
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jM'Ardiaoibaiilt 
•(^«gw)  .    .    .    . 


CfUiere) 


Jalir. 


1836 
1834 
1835 
1833 
1836 
1836 
1835 
1835 
1835 
1835 
1836 
1835 
183£^ 


Miüt 


•i«(Onie). 


•  • 


•  • 


l^D«-<le-Goagno 
if-Cere  .  . 


1 


1834 
1835 
1835 
1836 
1834 
1834 
1834 
1835 
1836 
1835 
1835 
1835 
182i 
1834 
1827 
1835 
1835 
1836 
1835 
1834 
1835 
1835 
1835 
1835 
1835 
1836 
1835 
1831 


Zahl 

der 

Kraiik«ii. 


BinnahmQ 

d.  Brantieii- 

TerwaltDDg. 


1,500 

Vo 

2,114 


900. 

800 

567 

1,000 

916 


1,500 
1,497 
1,500 

1,640 
600 
250 


600 

336 
400 

700 


1,100 

800 

600 

600 

350 

83 

600 


Die  im 

Korprta  sa- 

rSckgelat- 

sene  Summe, 


fr. 

25,000 
18300 
23,400 

9,600 
30,000 
22,100 
14,5()0 

8,100 
.20,000 

9^000 
.10,600 

5,000 
aebeleannt. 


195,700 


8,059 

10,000 
7,200 
5,50<^ 

3,000 

5,3^2 


6,000 
1,200 
9,200 
4,500 

6,745 


1,900 
2,178 

7,000 

3,500 

700 

82)044 


t   .   . 


fr. 

550,000 
400,000 
400,000 
400,000 
400,000 
361,000 
300,000 
.300,000 
300,000 
280,000 
.260,000 
150,000 
100,000 


4,201,000 


90,000 
80,000 
80,000 
80,000 
72,800 
70,000 
60,000. 
60,000 
60,000 
46,485 
46»00Ö 
45,000 
38,000 
30,000 
30,000 
30,000 
26,000 
24,000 
20,000 
20,000 
16,000 
15,984 
15,000 
12,600 
11,000 
7,500 
5,000 
4,600 

1,094,969 


Theil. 


R 
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Die  in  den  Etablissements  der  ersten  Klasse  jäh] 
von  den  Kurgäi^^ten  zurückgelassene  Summe  betragt  I 
nach  4,396,700  Francs,  die  in  denen  der  zweiten  Kh 
1,177,013  Francs,  zusammen  also  5,573,713  Francs, 
tissier  fügt  aufserdem  hinzu,  dafs,  da  die  Kurgäste 
der  Reise  zu  den  Kurorten  und  von  da  zurück  m  die 
math  wenigstens  eben  so  '#iel  ausgeben ,  als  Gesaon 
trag'  der  durch  den  Besuch  der  Mineralquellen  dem 
zu  Gute  kommenden  Umlaufssumme  wenigstens  II 
nen  Francs  anzunehmen  sei^i  eine  sehr  geringe 
wenn  man  die  'Bevölkerung  Frankreichs  und  die  Z 
ner  Bade-Etablissements  in  Anschlag  bringt^  und  er 
daran  die  Nutzanwendung:  „Cest  une  nouTelle 
pour  rendre  les*  Etablissements  plus  agr^ables,  et 
pourvoirdu  confortable,  afin  d'y  nttirer  les  ^trao; 

In  den  französischen  Bädern  finden  sich  nach  M 
fast  noch  einmal  so  viel  männliche  Kurgäste  als  wei 
eiii  Drittel  der  Kranken  leidet,  nach  demselben,  an  i 
matismus,  nächst  diesem  führen  Nervenkrankheiten 
sten  Kurgäste  Jn  die  Bäder,  dann  chronische*  £o 
gen  der  Schleimhäute,  Lähmungen ,.  Hautiibel ,  D 
den  9  alte  Wunden.  *)  Die  meisten  Erfolge  bringen, 
den  badeärztlichen  Berichten,  die  Bäder  bei  Rheuinaä 
und  Nervenkrankheiten,  4ireniger  bei  Haut-  und  tielenkb 
heiten,  fast  gar  keine  bei  Lähmungen.  •') 

Pie    französische   Regierung    benutzt    die   M. 


*)  Unter  den  in  den  Thermal-Etablissements  behandelten 
der  Jabre  1808  and .  1839   befaqdeu   sieh,  nach  Pa tissier 
etc.  1841«  p.  9.)  2400  an  rheumatischen  Affectionen,  970  an  cbi 
Hautkrankheiten  und  2120  an  Krankheiten   des  ^erdaaiuigsiK 
Leidende. 

**)  Indessen  lifst  sich  über  den  Erfolg  der  Kur  in.  dfs  ^ 
Fttnen  nicht  bericliten:  nach  Patissier  (rapport  etc.  1B41  F 
bestellt  s.  B.  in  Mont  d^Or  und  wahrscheinlich  aach  in  den  a 
Kurorten  '/,  der  KurgiEtte  aus  'Bauern,  die  den  Brunnenarxt  bb' 
bis  drei  mal  consoltiren,  dann  aber  abreisen,  ohne  weiter  über 
Zustand  sich  su  äufsern,  oft  selbst,  ohne  die  Knr  Tollendet  »  ^ 
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kell  iJküSg  nun  Besten  der  Armen  und  hat  bu  dem  Ende 
1  mchroen  HeilqueOen  Militair-Hospitäler,  wohin  Ofßoiere 
liSoUsteD  erfojrderUchen  Falls  gesohidct  werden.  Der- 
^odia  Anstalten  befinden  sich  unter  andern  in  Bagnolet> 
^np»,  Boorbonne  und  Plombitoes. 
^  dk  mdsfen  Etablissements  werden  am  *1.  Juni  erdff- 
I  vd  am  ersten  oder  bisweilen  am  15*  Oktober,  waa 
hoaemlieh  spät  ist,  geschlossen;  länger  in  den  Bade- 
ca  ZQ  Terweilen,  würde  oft,  besonders  in  den  Gebirgen^ 
Uvlich  sein;  Nebel  und  Feuchtigkeit  und  Morgen- 
t  AbesdfrSste  sind  dem  dureh  Bäder  und  Donchen  em- 
h(U  gemachten  Körper  nachtheilig.  Doch  giebt  es 
'^P^gdegene  Orte,  wo  man  das  ganze  Jahr  hindurch 
Atkaoo:  dahin  gehören  Bagnires,  Dax,  zwischen  Ba» 
tenüd  Bordeaux,  Arles  in  Roussillon  und  Eaux-Chau^ 
t-^Zo  Bärtiges  und  an  andern  Thermen  der  Pjrenäen 
'M  sichror  schlechtem  Wetter,  Unge wittern  und  der- 
iein  za  biten.  Zu  Mont  A\Or  sind  Stürme  häufig  und 
I  entweicht  das  kohlensaure  Gas  vorzüglich  den  Quel« 
^  Grotte  und  des  PaYiUon  in  solcher  Menge,  dafs 
i  sich  beim  Baden  .  der  Gefahr  der  Erstickung  aussei- 

'^as  den  Kostenpunkt  betrifit,  so  sind  Mont  d'Or  und 
'""^^^  die  billigsten  unter  den  Etablissements  der  er*- 
0  Alasie.  Die  Reise  dorthin  (von  Paris  aus)  ist  kurz, 
^ofeflthalt  nicht  langt  man  verweüt  >faselb8t  nur  15 
^  Tage,  wogegen  man  in  Vichy  mmdestens  40  Tage 
^'  Die  mittlere  Dauer  einer  Badekur  in  Frankreich 
%t  überhaupt  14-^21  Tage.  Die  P^rrenäeübäder  sind 
^^  Pariser)  die  kostspieligsten.  < 

'^  die  Analysen  der  französischen  Mineralquellen, 
^  Bestandtfaeile  wir  durdigängig  für  einen  Litre,  die 
^o^eile  sdber  aber  nach '  Grammes  berecdinet  ange- 
^  iiaben,  bemerken  wir  noch,  dafs  1  Litre  Wasser  ent- 
>^t  2,134  Pfand  (zu  16  Unzen)j  1  Gramme  ^^  16,42  Gran, 

R  2 


260 

1  Litre  »  1000  Gub.  Centiin.  und  1  Cab.  Cent.  : 
Ciib.  Zoll. 

Eine  Aufzählung  der  nach    ihrer   phannakologisi 
Bedeutung  wichtigsten  Mineralquellen  Frankreichs,  v 
hauptsächlich  das  vorw^tende  Terhältnirs  ihrer  Misd 
berücksichtigt  wurde,  ist  bereits  Th.  L  Zweite  Au6.  S. 
bis  385«  gegeben  worden.    Hier  sollen  sie  n^cfa  Vase 
denheit  ihrer  Lage  und  der  Gegend,  welcher  sie  an, 
dargestellt  werden.    In  dieser  Beziehung  hat  die 
irion  des  eaux  minerales  dieselben  eingetheilt  I)  in  Mj 
des  Nordens ;  2)  in  M.qnellen  des  Ostens ;  3)  iü  M. 
des  Südens  $  4)  inM.quellen  des  Westens;  5)  inMj 
des  Centruttis;  —  eine  Tenritorial-Eintheilung,  die  andi 
A.  Br^on  auf  seiner   schönen  Karte  der  Mineralqoe 
Frankreichs  befolgt  ist,  welche  aber,  obgleich  sehr  be 
doch  auch  ihre  Nacbtheile  hat.  Sie  beruht  zwar  fast 
auf  niitürlichen  Grenzen,  fiifst  aber  einerseits  zu  Vieles 
Mannigfaltiges  zusammen,  während  sie  andererseits 
mengehöriges  trennt.  So  uinfafst  die  Abtheilung  des 
die  Mineralquellen  der  Pyrenäen,    der  Alpen  und 
grofsen  Theils  der  Sevennen  mit  dem  der  Gebirge  C 
und  der  Auvergne,  während  ein  Theil  dieser  letztem 
IMris,  Vichy  n.  a.  der  Abtheilung  des  Ceutrums, 
der  des  Ostens  zugewiesen  sind;  die  letztere  Abthi 
fafst  anfserdem  noch  die  Mineralquellen  des  Jura 
Vogesen  in  sicK ,  woran  sich  die  Abtheilung  des  N< 
mit  den  Departements  der  Ardennen,  Aisne,  Oise, 
Pas  de  Calais  und  Nord  schliefst  $  die  Abtheilung  des 
tens  endlich  rereinigt  das  Küstengebiet  Gironde  unii 
mit  der  Bretagne.   Dagegen <  schliefst  sich  die  Einthi 
welche  wir  in  Nachstehendem  befolgt  haben,  genau  an  die 
S.  235  gegebene  geographische  Uebersicht  des  Laod 
und  Tereinigt,  wie  es  uns  dünkt,*  sehr  glöcklich  die 
risch-politische  mit  der  physischen  Gliederung  Fran 
wobei  wir  durch  die  auf  Naturverhältnissen  bemhende 
theilung  des  Königreichs  m  Departements  trefFIich 
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pi  Würden.    Wir  lassen   nämüsh  die  Uioeralqttellen 
inkraeb  io  folgende  Hanptgnippen  siMimmMiD: 

IDas  Gebiet  der  Alpen: 

I.  Die  Heilquellen  der  Provence  (O^parte- 
menU:  Vattck»e)  Basses-Alpes,  Yar»  Boaches 
da  Rhone); 

i  Bie  Heilquellen  derDaupbintf  (Depiurte- 
meats:  Hautea.Alpes,  Drome,  kere). 
U.  Das  Gebiet  der  PyrenUen* 

1.  Die  östlichen  Pjränäenb.äder  in  den  Pro- 
TiHzen:  Foix  (D6p.  Arriige)  ubd  Roussillon 
(D^rtements :  Ande,  Pjrrteees  oricatales) ; 

1  Die  westlichen  Pyrenäenbäder  in  den 
Provinzen:  Gascogne  (Dfiparlements:  Haute 
Garonne,  Hautes  Pjr^nies)  und  Bdarn  und 
Nayarra  (D^p.  Basses-Pjr^nees),  — » wdran.  sich 
Boeh  die  Departements  Cirers  und  LaodA  schliefsen. 
ffi-Das  Gebiet  ron^H^ichfrattkreich  (Sevennen 

mit  ihren  Verzweigungen): 

1«  Die  Heilquellen  von  ViyaraisyVelay  und 
Gevaudan  (Departements)  Lozire,  Haute  Loi- 
re, Ard^che) ; 

^  Die  Heilquellen  von  Lyonnais  (Däparte- 
aeats:  Rh6ne,  Loire,)  Anvergne  (Departe- 
aents :  Cantal,  Puy  de  Dome)  $ 

^  Die  Heilquellea  von  Rouergue  (Departe- 
meats:  Aveyrcm,  Lot,  Tarp,  Tarn  et  GarornOi 
Dordogne),  Limousin  und  Marche  (Departe- 
ments: Corr^ze,  Haute  Vienne,  Creuse),  Bour- 
bonnais  (Departements:  Allier,  Cher,  Indre); 

^-  Di*e    Heilquellen    der    Kästenterrasse    von 
Languedoc  (Departements:  Herault,  Card). 
'^•Dag  Verbindungsglied  zwischen  der  nörd- 
lichen und  södlichen  Hochmasse  (Gebirge 

^on  Charolais,  die  C6te  d*Or  und  das  Plateau  von 

L^ngrea),  mit  dem  Jura; 
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I.  Die  Heilquellen  ron  Bourgogne  (D 
tementBt  Saöne  et  Loire ,  Gdte  d'Or,  Nie 
Tonne);  •  >  • 

2«    Die  Heilquellen   der    sftdlicben  Fra 
'   ^he    Comte     (Departements:    Doabs,  Ju 
Ain).  t 

V.  Das  Gebiet  der  Vogesen  (Vosges): 

1.  Die  Heilquellen  des  Elsafs  (D^ 
ments:  Haut  Rhin,  Bas  Rhin,)! 

2#  Die  Heilquellen  der  nördlichen  Ftt 
che  C-oint^  uüd  von  Lothringen  (Df 
tementsx  -  Haute  Suone,  Vosges ,  MeoA 
MoseUe,  Meuse); 

3.    Die  Heilquellen  der  Champagne  (Dep 

tements:  Haute  Marne,  Marne,  Ardennes,  hi 

VLDas  Gebiet  des  französischen  TiefUndf 

L  Die  Heilquellen  des  Garonnegebie 
in  den  tVovinsen«  Gascogne,  Güyetf 
Perigord,  Angoumois,  «Sainte  Oift 
Aunts  (Departements:  Lot  et  Garonne^t 
Fonde,  Charente^  Gharente  iuförieure) ; 

2.  Die  Heilquellen  des  Loire- Gebiets 
denProrinzen:  Berry,  Orieannois^Toun 
ne,    Anjou,    Maine  (Departements:  y^ 
Loire  et  Gher,  Jndre  et  Loire,  Maine  etl^ 
Sarthe,  Majenne),  —  Poitou  und  VenW 

'  (DdpartemQ^t8 :  Vienne,  Deux  Sevres,  VenM"^ 
Bretagne  (Departements:  Loire  infdö^' 
nie  et  Vilain,  Morbihan,  C6tes  du  Nord  J^j 
sterre):  I 

3.  Die  Heilquellen  des  Seine-Gebietsj 
den  Provinzen:^  Isle  de  France  (D^H 
ments:  Seine  et  Marne,  Seine  et  Oise,  AH 
Otse),  —  Normandie  (DepartementB:  EureJ 
Loir,  Eure,  Seine  inferieure,  Ome,  Calva<^ 
Manche),  —  Artois,  Picard^e,  Flandcf 


mid  fieniiegafi  (tUfmtiemtnim:  Somuie^  Pas 

de  Galais,  Nord). 

THDie  Heilquellfin  von  Cor.sicfi.    .     .      ..     ' 

Die  Seebikdec  Frankieiclw)  wiedi^  der  nächst  fol* 

ph  Länder^  Verden  am  Schlafs  dieses  .M^erks,  wo  den 

Mädenh  £oro|Mi*8   eine  besondere  Abtheilun^  gewidmet 

^nit  Abgebandelt  werden. 


i« 


Herb  in,  Statittiqae  gtotoJe  et  partievli^re  de  la  Franee  et  de  eet 
Mi«  de  Bkrii,  180a.  .  , 

K.  E.  A.  T.  Hoffy  Geichicbte  der  durch  Ueberlieferung  naebge* 
ma  Bfttttriickea  Verttaderaagea  der  Erdoberfläche.  2  Tbeile.  Gotha, 
a.  m  Th.  I.  S.  46.  385-t2Si7.  Tb»  IL  8.  342  -^  363.  403. 

Ktftriteia,  Deetacbland  geo|;aeitiich* geologisch  dargeetellt 
L0L1.S.  149.  %  iL  1S4.  IS^.  19:2.  Th.  V.  1.  S.  165.  5.  S.  4.  15. 
Uä  6.  S.  4a  th.  VIL  10.  S.  4.  34.  64. 

£.0a»,  Reise  dereh  die  Schweis,  Italien,  Frankreich,  Grofsbri- 
Vaa  mU  Holland,  nit  besoaderer  Kiicksicbt  auf  Spiiäler,  Heilaie- 
■fo  ni  den  übrigen  medizinischen  Znstand  dieser  Ltäader.  3.  Tb. 

VBori,  Reise  durch  Dentscbland,  Uogara,  Holland,  Italien, 
aireiek  etc.  in  R'dcksicht  auf'  medixiniacbe  und  naturwisaeasehaft* 
« lutitite  etc.  Bd.  IL  Berlin,  1831.  ^ 

Sutistiqne  de  ia  France.    Vol.  1.  Paris,  1837. 
ArchWes  statisti^es  da  ariniatere  des  tcavaux,  poblics.  Paris,  1837.' 
fitt^Weii  fSr  Reisende  in  Frankreich.    Von    Dr.  J.  F.  Neige- 
"  i  Aufl.  Leipzig,  184i. 

'^»Wriaemontanus,  Neuer  Wasserschatx  etc.  Frankfurt, 
'^^^  Tb.  IL  Cap.  39.  S.  553  ff. 

^otibgne  dea  antique«  drections  des  Tilleset  cit^s,  fleuves 
^atamri,  uaises  es  trois  Gaules;  c'est  assavoir  Ceitieque,  Belgic 
'  et  AfijuiQe,  contenant  deulx  livres:  ie  pcemier  faict  et  compos6 
Gilieg  Corrozet,  Parisien;  le  second,  par  Claude  Cham- 
'^Ljronaeis,  avec  ung  petit  tniUd,  des^fleuves  et  fontaines  ad- 
■^  etUtfs  esdictes  Gaules.  Lyon  o.  J.;  ->  1590  unt.  d.  T.:  Le 
'^t,  ^reetion  et  foadation  des  villes  assises  es  trois  Gaules,. 
'^^Utalof^  d^icellcs;  plus  un  Traictd  de  la  propridt6  des  baius, 
"*<>  et  fontaines   admirahles;  le    tout    reveu    et    augmentd    par 

'^■^oire  renouYellde  des  merveilles  des  eaox  naturelles,  en 
'*<'^  DOS  N^mphes  fran^ises  et  des  malades  qui  ont  recours  a 
'^^ploin  salotuires,  par  J.  Banc.  Parbi,  1603;  —  1605;—  16 IB. 
^•Stepb.  Strobelberger,  recens  nee  antea  sie  visa  Galliae 
l^me^ica  descriptio.  Jenae  1620.  1631. 
PJ.  Fahre,  Hydrographia  Spagyrica.    iTolosae   1639;  —1639. 


964 

Obeerrfttioni  tor  \9b  e««x  min.  de*plutie«rs  provinoei  d«  Fi 
faltet  en  TAcadtoie  royale  des  scienoes  en  1670  et  1671,  ptr 
clos.  Paris,  1675.  (Auch  ]d:M6ib.  de  rAcad^mie  royafe  des  seiei 
Tom«  IV.  Paria  1731,  dnd  lat:  Olwerrktionea  sdper  aqaia  miiifnl! 
diveiwinm  Gelliae  proTinciarBau    La^dmii  Bat  166&) 

Diaseitationa  aux  lea  baina  et  loi^taiDeB  mio^ralea  deFnsce, 
Mich.  Estard.    Roueii,  1717. 

Bibliotii^oe  historiqae ' de  I*  France,  par  le  F.  Le  LosgR 
1719;  — 1768.  (Livre  I.  chap.  3.  art  1.  der  ersten  An^be:te 
nes  et  des  Eaux  min^rales  de  la  France,  —  und  Livre  L  eki^ 
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Lyon,  1753. 
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PbmIIMe  des  eaux  minfrales  d'Allemagne  que  Ton  traospci 
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Dnfau  in:  Journal  de  m^d.  1778.  Hai.  p.  408  ff. 
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Fonrcroy,  Trait6  complet  des  eaux  min^ralea  de  In  Fi^ 
Paris,  1793. 

E.  J.  B.  Boulllou-Lagrange,  essai  sur  les  eaux  ni*^, 
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ris,  1818. 

Carte  des  eaux  min^rales  de  la  France,  drossle  d^apr^  b 
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T.  I.  p.  156.  1838.  Juillet  p.  380.  1830.  F6vrier  p.  367. 
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Biron  et  Foornier,  Recueil  de  M6morres  de 'MddeciDe) 
rurgie  et  Pbarmacie  militaires.    Tom.  III.  IV.  V. 

Manuel   d*Analyse   chymique  des  eaux   min^rales  m£dteiD*|| 
destin6es  a  r^conomie  domestique,  par  Henry  pere   et  ü\m. 
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msHA  fQitMif  in  tmat  flrtn^rglM  M  flu«  'Mj^M^tfei '  M '  bbisüän, 

irJilifFooUBelU:    IWris,  18S25.      *  '  ;    *'   '  "; 

'  Bk  Tolkaoitebeii  Mlneral^nelleii  D^otBcbland«'  nod  Frfabk'i'eich«. 
neutiT  Bisehof.    Bonn,  1826. 

Prfdi  fcistoriqoe  snr  les  eoox  mrn^rnles  let  pliK  nsit^et  en  m^- 
IRB^^J.  [4.  Alibert    Phiris,  f936.     "  > 

J.  iü^ladn,  ntooiren  poar  seirir  k  rbistöire  g^nlrate  des  eaiix 
pUn  fBl/sreusee  et  des  eaux  tbemiales.    T.  L  et  IL    Paris'  ei 

Hdlier  1837.  162a 

f^iitiin:  Joania]  eonpltoentaire  da  Dictionsaire  des  sciences 
laia.  Fkris,  1830.  T.  Y.  VL  1828.  Gab.  118 ->  120.  Tom.  XXX. 

m.  301. 

ivglida!n:  Rerae  u^dicaTe. '  Paris,  1828.  Tom.  IL 
BieäiDBaire  aniTefsel  de  matiire  m^dicale  et  de  tbtopeatique  g^ne- 
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Ltigchanp«  Aonnaire  des  eanx  min^rales  de  la  France.  Pa- 

LbMarehanty  recberches sar  Taction  therapeotiqae  deseaaxmi- 
>K  avec  nne  carte  tbermale  des  Pyr6n6e8.    Paris,  1832. 

UBoardon,  gnide  aus  eaox  mia^rales  de  la  France  etc.  Pa- 

i&Ö;  -  1837. 

Lo Dgehamp,    trois  mtooires   sur    les   eanx   min^rales.     Pa- 

laas. 

MiBoel  des  eanx  min^rales  naturelles,  eontenant  TExpos^  des  pre- 
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^^  plos  r6centes ;  les  propri^t^  m^dicales,  le  mode  d'administration 
^titiBio^rales  de  France,  des  eanx  ^trang^res  les  plus  c^l^bres, 
^^  dn  mer;  par  Pb.  Patissie^^t  Bontron  Chaclard. 
"D«e«tion.    Paris,  1837.  ^ 

f-  F.  Jf^rat,  Rapport  fait  krAcadtoie  royale  deM^decIne  snr 
<SBX  Bin^rales  de  France  pendant  les  annees  1834^1836,  an  nom 
I  eoBBission  des  eanx  min^rales.    Paris,  1838.  (Auch  in:  M^- 
^  de  FAcadtoie  royale  de  mddecine.  Tom.  ViL  Partie  bistori- 
Parii,  1838.  p.  45.  ff.) 

^k.  Pttissler,  nonTeiles  recberches  sur  Taction    tb^rapentiqne 

-Mu  min^rales  etc.    Rapport  a  TAcademie  royale  de  mMecine 

^  de  la  commission  des  eaux  min^rales  pour  TanncSe   1837., 

i>*  Bdletin    de    TAcad^mie    royale  de    m^decine,     Tom.   III. 

"*t  Heilquellen  Europa's.     Von   1.  Franz   Simon»     Berlin, 

l 

Atph.  Dupasqnier,  des  eaux  de  sonrce  et  des  eaux  de  ri- 
h  compar^es  soas  le  double  rapport  bygi<$nique  et  industriel,   et 
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gptemlfii|«iit  def  C|MUC,4e;  fpncee  -df.la-iive  ga«ak«..4e  U  Sl 
pr^  LyoD,  k  Toan  da  Rhone..   Paris  e^  Ljps  i840r     . 

Baios  d^Earope.    Manael  dii^Voj^geur  aux  mux  d'AHen^i 
France  ete.    Paris,  1841.  S.  211^401/579  ff. 

.  Fb.  P«ti«st.er«  rppportsar  les  ,ea«x  vinfrales  BaUrellci 
au  nom  de  la  conmlssion  des  eaux  miu^rales  pour  les  sdd^ 
et  1839  et  la  k  rAcad^raie  royalc  de  m^decine  le  14  Ao&t  l&il. 
ri«,  1841. 
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^  Die  Heilquellen  des  Gebiets  der  Alpeli« 


k  IbdeDbescbaffenbeit  dicMB  im  Norden  und  Westen 
AoBe,  im  Osten  Ton  den  Alpen  und  im  Süden  vom  mit« 
Plüschen  Meere  umseUosBenen  und  die  alten  Provinzen 
^renee  und  Danphini  nnifassenden  Gebiets  baben  vir 
jnneiiien  Zögen  bereits  bei  der  geographiscbeki  lieber- 
Frankreicbs  gegeben:  nir  fttgen  zu  dem  dort  S.  2S5 
|te&  hier  noeh  hinzu,  dafS  dies  ganze  Gebiet  ein 
s^  darstellt,  dessen  Basis  das  mittelländisohe  Meer  zwi- 
iNikza  und  den  tlbonemfindungen  ausmacbt  und  des- 
Spitxe  bei  Lyon  liegt ,  und  in  welchem  Alles ,  wfis 
t  deo  Allttvionen  des  Meeres  und  des  Rhoae  angehGrt, 
^H  und  vulkaniscber  Boden  ist*  Denn  der  ganke 
^  Abhang  der  Alpen  ist  reioh  an  Erscheinungen 
Art  aus  dem  Gebiete  der  vulkanischen  Thät%keit 
'neit  und  der  gegen  das  mittelländische  Meer  oiFene 
i  der  Niederungen  dieses  Gebiets  wird  durch  «eine  sich 
*in  Urgebirge  der  Sevennen  fast  zugleich  und  zu 
^beiden  Seiten  erhebende  gewaltige  Masse  von  alt- 
Uiischen  Bergen  geschlossen.  Die  solche  Bodenbe- 
R^heit  sonst  überall  charakterisirenden  Erscheinun- 
Trachyt-  oder  Basaltberge,  warme  Quellen  und  Sau- 
>uiea  in  grofser  Menge  und  zu  Zeiten  wiederkehrende 
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Erderschfittenuigen,  fehlen  daher  auch  hier  nicht  So 
den  vir  bei  Tourves  unweit  Brignolles  die  sogenannte  C 
diire,  einen  ganzen  basaltischen  Bezirk,  dann  den  Ba« 
berg  St.  Pllon  und  die  Pointe  des  Beguines  unwert 
Maxittiin;  zwischen  Toulon  und  Marseille  liegen  diealt^ 
kanischen  Hügel  bei  Ollioules,  Brousson  und  Revest) 
Thermalquellen  von  Aix  und  die  Basalthügel  bei  Benl 
unweit  dieser  Stndt;  längs  dem  westlichen  Abha]|^< 
Alpen  aber  Ton  Sfiden  nach  Norden  hin  die  Thennai|Ni 
bei  Greoulx,  Digne,  Monestier  de  Briangon  und  LaW 
Sauerbrunnen  dagegen,  an  denen  dieses  Gebiet  Mangel 
kommet- kl -groiber  Menge  in  den  das  Sevenneo 
begleitcinden  vulkanischen  Bergen  vor. 

Die  Mehrzahl  der  hier  entspringenden  zum  Tb 

berühmten.  Mineralquellen  sind  Sichwefel-  und  K< 

quollen«.«  ».  •  i*.     ..  > 

,  »  Wir  theilen  das  ganze  Gebiet  in: 

•.:A^'  H^ilqufiUeiA  der  Provence^  die  Depart 

Tauduse,  passes  Alpes.,  Var  und  Bouches  du 

B«  .  HeiLquellen  der  Dauphin^,  di^.t^epart 

Hautes  Alpes  ^  Djröme  und  Isere  umfassend. 

.  V.  UjoU,  a.  a.  0.  Tb.  IL  8.  342  ff. 
.  Histoire  natarelle  de  la  Provence,  par  Dar  lue  AvigaoB}] 
Topographie  m^dicale  de  la  Provence,  par  Buret,  in:  J( 
mi^t.  mH.  Tom.  II.  p.  3  ff. 

^  •  Ektrait  d'na  .Memoire  tor  leg  eanx  min.  duDai^bin^,  pif 
\mff  in:  Gazette  sakitaire.  1774.  No«  27. 

Carrire,  catalogue  a.  a.  0.  S.  425—^36.  225—236. 
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i.    Die  Heilquellen  der  Provence. 

9 

iDie  Thermalquellen  von*.Aix  (Aqnae  Sex- 
4  Die  alte^  grofae  und  schöne  Hauptstadt  deif  Pro^ 
i)Aix,  berQhmt  durch  die  Vernichtung  der  Teutonen 
V 102  T.  Ch. ,  liegt  ini  Dep.  des  Bouches  du  Rhöfie, 
^eg  von  Marseille,  16  L.  ypn  Avignon,  185  L.  von' 
)  unweit  der  Durance  an  der  Aare.  Die  hier  entsprin- 
bTbermalquellen  sind  schon  seit  langer  Zeit  bekannt: 
iBoiische  Proconsol  C.  Sextius  Calvinus  soll  sie  zuerst 

rund  123  J«  T«  Chr.  zum  öfFentlichen  Gebrauche 
gebaut  haben.  Das  gegenwärtige  Etablissement 
P"Qi  J.  1705  auf  einem  der  Boulevards  der  Stadt  er- 
^'  es  ist  grofs ,  schön  und  bequem  y  mit  marmornen 
'^nen^  auf-  und  absteigenden  Douchen  und  Damp^- 
¥  ausgestattet  und  gehört  der  Commune,  die  im  Jahre 
'  3030  Francs  davon  einnahm.  Die  Mehrzahl  der 
p^«  sind  Damen,  weil  durch  den  Gebrauch  der  Bä- 
J"^  Weichheit  und  Schönheit  der  Haut  erhalten  und 
^*rt  werden  soll.  Die  Saison  dauert  hier  vom  Mai 
'Wtober:  der  Medeoin-uispecteur  ist  Hr.  Jacquemin, 
pAdjunctHr.^Arnaud. 

ts  entspringen  hier  zwei  M.quellen:  la  «Source  de 
^^^itti,  eine  Thermalquelle^  undla  Source  de  Bar- 

)<^e  kalte  Quelle* 
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Die  entere  Quelle  flofs  sonst  so  reichllcli,  dafii  sie  {d  in  V 
letsteD  Moneten  des  Jahres  1705  dem  BedSrftiifs  von  mehr  ib 
send  Badegästen  eolsprecben  konnte.  Seit  1707  begann  eine  T 
deruDg  des  Zuflusses  einzutreten,  die  solche  Fortschritte  nacbte, 
das  Etablissement  fest  ganz  verlassen  wurde;  nach  aoden  n 
Stadt  vorhandene  warme  Quellen  nahmen  in  gleichem  Yerbälti^ 
und  TeriSegten  tbeils  ganz^  Indessen  fand  man  eine  VieittM 
Ton  der  Stadt,  auf  dem  Tenitoriam  des  grofsen  und  kleio«! 
sehr  reichliche  Quellen,  indem  man  den  Boden  bis  zn  einer 
Tiefe  au%rob.  Als  man  diese  im  Jahre  1721  verstopfen  li^ 
sich,  32  Tage  nachher,  der  Waaserreichthnm  der  Quelle 
nm  drei  Vierter  vermehrt  und  mehrere  andere,  ganz  versi 
fingen  wieder  an  zu  fliefsen.  Dieser  Umstand  wiederholte 
ter  öfters :  immer  verringerte  oder  vermehrte  sich  der  Wai 
der  warmen  Quellen  der  Stadt,  je  nachdem  m*an  den  Boflea 
ret  entweder  durchgrub  oder  die  gefundenen  Brunnen  yenta|l 
dafs  offenbar  die  Thermalquellen  von  Aix  zum  grofseren  TheÜti 
die  kalten  Quellen  des  ^arret  gespeist  werden. 

.Die  Bi.que1Ien  entspringen  ans  Kalkstein,  woraus  die  guM 
gend  nm  Aix  besteht;  nach  das  gewSbnlicheTrinkwasser  iit4 
und  reich  an  Gyps  nnd  Kalk.  Dreiviertel  Lieues  von  Atxjj 
Mont  d^Avignon,  reich  an  bituminösem  Mergelschiefer  nod 
drucken. 

Das  Wasser  der  M.quellen  ist  klar  und  dnr 
wie  das  reinste  Quellwasser,  das  Thermalwasser 
der  besondem  Geruch  noch  Geschmack  und  näb 
an  specif.  Gewicht  dem  destiUirten  Wasser.  I^'e 
ratiii*  desselben  wechselt  von  27,5°  R.  bis  29,5°  R- 
des  Wassers  der  Quelle  Barret  Ton  16^  R.  bis  \1ß 
Das  Thermalwasser  setzt  auf  dem  Boden  des  BassloBi 
weifsen  und  grauen  Niederschlag  ab. 

Das  Rf. Wasser  wurde  früher  von  Lautier,  Ar 
Emerioh  und  Darluo,  in  neuerer  Zeit  1812  tob 
rens,  im  Jahre  1837  von  Robiquet,  doch  entfei 
der  Quelle,   analysirt.    Nach  Letzterem  enthält 
Wasser  i 


1 

.  d.  Sextiusqnelle : 

3.  d.  Band 

Kohlensaure  Kalkerde    . 

O9IO72  Gram. 

0,3416  i 

Kohlensanre  Talkerde    . 

0,0418  ^ 

0,1060 

Gblomatriom  .       •       •       < 

0,0073  ^ 

..        0,0070 

Cblormagnesium 

0,0120  — 

.        0,0386 

Schwefelsaures  Natron  . 

0,0325  ^ 

.       0,0680 

Schwefelsanre  Talkerde 

0,0080  ~ 

0,0230 
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EicNM«  104  iddutiinalti-  ' 

S«  Eztnctiittofr      .    '.       0,0170—       •       0,0W4 -^^ 
Kim     •      .      .       .        ;       Sparen  i       Spuren 

0,^258  Gm».  0,5176  Gram. 

Kelei^e  4ei  kolilenaanren  Gaaes  konnte  nicbt  bestimmt  werdeiK 

I^ni  der  Klasse  der  indifferenten  altcalisehen  Ther- 
Iplorende  und  in  seinen  Wirkungen  Schlangenb^^d  zn, 
IbicIieDde  M.wa88er  wird,  trotz  seiner  .Armuth  anr^mi- 
belenBestandtheilen,  doeh  als  wirksdm  gerflhmt  und 
bn  Fonnen  angewandt.  Dief  niilde  Wärme  des  Waa- 
Attbt  es  als  Bad  sehr  angenehm;  Darin,  hat  Auch 
Mtrische  Behandlung  mit  den  Bädern  in  Fällen  von 
^B>^  mit  glückliehem  Erfolge  verbunden.  Als  Getiiänk, 
ii^l5  Gläsern  genommen ,  wirkt  ea.  eröfBiend,  dia- 
tU^j  vni  ist  in  dieser  Form  besonders  rolhafiigen, 
jwchen  Constitutionen  zu  empfehlen,  während  sehr 
^)  trockenen,  schwachen  Personen  von  atrabtiari* 
B  Temperamente  der  innere  Gebrauch  schädlieh  ist  Za 
^gen  angewendet  befordert  es  nacli  Robert  un- 

a  die  SchSnheit  dea  Teints.  , , 

Si  vird  namentlich  gerfihmt  bei  Krankheiten  derHaut, 
heben  Ausschlägen,  vorzüglich  als  Schönheitsmittel 
Nkd,  bei  hartnäckigen  gichtischen  und  rheumatischen 
Ao&<!D,  selbst  Anchylosen^  .Contracturen,  bei  Läh- 
S^)  Stockungen  im' tJnterleibe*  besonders  Anomalien 
'rerioi^stems  von  Schwäche,  Unfruchtbarkeit,  weifsem. 

>  <Snppressionen  und  anderen  Anomalien   der    Men« 

bn. 

B 10  im  Jahre  1839   an  Uterinkrankheiten    (cbroniieber  Bfe- 
hvlcenitionen  des  Matterhalses)  Leidenden  wurden  6  geheilt» 
N^rt  eotlasseo,    eine    i^ine  Erfolg  behandelt;  —   tod  ^26  an' 
p  Leidenden  warden  13  geheilt^  10  erleichtert  «nd  3  ohne  Ew*^ 
Ikidelt;  -^  Ton   11  Nerrenkranken   wnrden  2  gehailty  9  ge- 
h-  Ton  42  an  rhenmatischen  Affectionen  Leidenden  12  ge«' 
^  heuerten*  sieb, '5  sahen  keinen  Erfolg.  ' 

tstelmoni,  Trait^  dea  baiaa  de  la  vlUe  d*Aix  en  Provence» 

00.  ,     .  . 

B.  (Ant  Merindol),  des  baina  d'Aiz  et  des  nojrens  de  las 
e.    Aix  1600. 


A«  Herindol,  Apok^e  ponr  le^ibiiiu  d'Aix*.    Mx  1618. 

J.  ^..Pi^toD^  l9S  eacK.dmode^  de  la  viile  d*Aix.ete.  Aix 

Honor^-Harie  Lautier»  histoire  natorelle  des  eua  c 
det  d'Aix.    Aix  1705,       . 

Louis  Arnaad,  Trait6  des  eanx  min^rales  d*Aix  enPro 
AVf^Wn  et  Afx'1705: 

,,^11^  Aucf  ll^  Emerich^  analyae  de»  eanx  mia^nleil 
ProTpDce  avec  des  r^flexiona  anr  leur  vertu  et  lenr  uiage,  fi 
dott   ti\ti.    Avignon  1705. 
...Buret  Sn^  Jonm.  de  m^d.  milit  T.  IL  p.  13.- 

Darlttc.  biatoire  Hat  T.  L  e.  3. . 

Carr^re,  Catalogue  a.  a.  0.  p   433.  .  ^ 

Valentin  ita:  Journal  de  ni6d.  de  Corvisart,  BojetJ 
KJOAX»  Ton.  XXIi  f».  196.  ^ 

Liaureaa  in:- Annales  de  chimie.   1813.  Novkr.  p.  314. 

Robert)  essai   bistorique   et  m^dical  aur   lea  eanx  tkea 
d'Alx.    Aix  18li. 
r    J.  L.  Alibert,  Pr^cis  ete«  a.  a.  O.  S.  111 

Fiscber^  Keise.in's  sUdlicbe  Frankreicb.  Tb.  l,  8.  9. 

Brandes,  Archiv.  Bd.  XX VL  S.  168..  Bd.  XXX.  S.  m 

Arago  etFreycinet,  in:  Comptes  rendus  hebdomadaim 
slaoees  daül'Acad^diie  des  Seiencea.  1686.  No.  11.  15.  17. 19. 

Isid.  B^nrdon,  guide  etc.  1637.  p.  484. 

Pa^issier  et  Boutron  Cbarlard  a.  a.vO.  p.  439. 

M6rat,  rapport  etc.  a.  a.  O.  S.  49. 

Patissier,  rapport  etc.  1841.  p.  tö.  69. 
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2.  Die  . Mineralquellen  Ton  iMontmiraili 
6  i  g  ö  n  d  ä  8  im  Departement  dq  Vaucluse ,  eine  ■ 
Lieue  östliöK  VoihDorfe  Vacque'yräs,  nach  welclrt« 
fltt(dh*'2füweileA  benannt  werden^  zwei  Lieues  ndrdiick 
Caip'entraä  und  vier  Lieues  nordöstlicli  von  AvignoB; 
KläiBse  ddr  Schwefelwasser  gehörend  ^  in  den  bisl 
französischen  Schriftep  über  Mineralwasser  meist 
mit  Stillschweigen  übergangen  und  sogar  von  B 
fälschlich  als  Thermalquellen  .aufgeführt,  besitzen  du 
lissemdntj  da«  aiiAiei^  Badefcabinetted  auch  bequeme  f 
nungen  fiir  ,60  P^rsonea  besitzt;  dennpch  sieht  &^ 
wohnlich  ein  grofser  Theil  der  Kurgäste  ^nöthigt 
Mangel  an  Raiu»,  .{&  Vac^uejrrte  zu  wohnen.  Die 
dauert  vom  1.  Juni  bis  zum  15.  September,  <—  jede 
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leEuraeist  anr  14  Tage.  M^deoSa-iiuipeeteiir  iat  Hr. 
ilet.  .  ...;., 

BielHqMlIe  entsprnigt  Inr  in.  der  Tiefe,  einer  Schlucht, 
Twa  über  dem  ltteere8spieg;el  ^  uiid.Kiebt  in  der  Mi- 
ii7Litre8  Wasser,  Daeselbe  ist  lci4r>  von  einem  Ge- 
bidi  faolen  Eion^  ekeleire^endeia  und  leicht  eahugeqi 
^Amtkj  leichter  ak  destillirtea  Waeaer  (0^94)  ^  hat 
TeDperatur  ven  14^  R.,  aetzt  fettige  Flocken  und  ei- 
tthvänlichMi,  bitaiinndacii  Niederechlag  ah  nnd  eqthält 
i  eiMr  eot&mt  von  der  Quelle  y  wo.  daa  Waas^v  jiie- 
i  leioea  Geruch  und,  xde  es  scbeinti«  ^ineu  Theil.  t^cif^p 
iicitlwiuar8to%ebaItei  .veiioiwa  hatte:,.  ¥<m  .Vau- 
eiio  TeraDstalteten  Analyse'  fa  etnetn  «Litr^  Wässere  • 

Säicfcisam  Kalkerde  .....  .       1,208  Grammes 

JJtAliaore  TalHerdp  ,    ,  .. ,     ,   .  :...;  ',^...,0,4^.      ~ 

P*wfcliatref  Natron «  *       .       .        .       ,.   •    0,29i  .     —- 
K^emare  Kalkerd^  ,     '.       .\       ,       ....     ftÜri  "    -1- 

«««Mre  Talkerd^  .        .       .        .  '     .       0,10rf       — 

!  %8^  Grammes 

^«fehranerslai'BBS  r*w   '^    -.."•.•.  l  .•».  i  ^C^tflüre.,, 

•W«nttB«8  Gas       .  , 2  ,CcntiIittea.. . 

*  § 

ksutzt  irtrd  diesefa  Sch\refeWa^r'iii  allm^Förütea, 
^^  aber  als  Getränk  und  Bad ;  'man  "beginnt  des 

mit  der  Trinkkür,  indem  man  -alle  Vierteliitünden 
^^  Sehwefelwassef  (jedes  zu  acM  tihzen).  irntken 
f  afi&ngs  täglich  drei  bis  tier,  und'  später  allmäfalig 
l^olf  und  mehr,  oft  bis  zu  20  dder25''ta^i^h  ^tfrfgt, 
^^\a  ein  Bad  iron  25''  R.'  nimmt  ukfd  Vlaim  ^ehr 
^^  ein  leichtes  Abendessen  gcniehst.  '•  '•'•''  •  *•  • 
P^es  Schwefel^nra^ser  t^irkt' gleicb  %hnl!cheil  sehr  die 

Excretionen  bethätigend^  Snsbesomdere- dic)  der*&u- 
[l^Dt,  der  Schleifaihäufe,  der  YerdAuungs-  und'  Urin« 
'^{cund  des  Uterjnsjstcms :  der  Gebrauch  ilesseiben 
lacht  gewöhnlich  heilsame  Dannausleerungen,  selten 
^^it,  fast  immer  starken  Schweifs,'  häufig  efheü  frie- 
den Ausschlag,  Terinehrnng  des  Appetits^  nur  Mvei- 
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len  CloDgestioDeti  nach  dem  K«pf,  wogten  dasn  Tid 

perlicbc  Bewegung  empfohlen  wird. 

Contraindioirt  ist  der- Cebräucii  desselben  beim 

Plethora^  Disposition  zu  Apopleicie,  Pieber,  ond  alho 

Krankheiten,' wlBlehe  die  Anordnung  Ton  reisend «eiti 

den  M.queHen  verMoten,  Entsftndungen ;  —  dagegeo  U 

Weine  Anwendmig''6e(ir  bilfreieh  erwiesen  bei  venMj 

Veterirten  schlaffen  Cteschwüren,  flechtenartigen 

'schl&gen,  Verscbleimungen  und  Blennorrhoeen,  SU 

im  Uterinsystem  y  Amenorrhoe^  Bleichsucht^  rhei 

'lind  gichtischen  Leiden. 

'     Bine  Tierttls««a4«  vos-^eatr  Bl^qu^lle  befiodel  Mi 
lidie^  9het,M^m]k^^fP,  osd  weniger  bensUte,    M9  M.9ac) 
Urban. 

Bressy, '^l^oitaa  de  Üisnnom^trls  m^dieale;  1819.  S.&! 
Fischer,.  Reiae  in*«  «adlich«  Fraokicich.  Tb.  1  S.  K] 
leid.  Bourdon,  gtoide  n   s.*  O.  t834.  $.  183;  —  1837. 

Patiasi^'r  und  Bontron-Charlard  a.  a.  0.  S.  213. 

•  •  •        .        •        « 

3«   'Die' Schwefelthermalquellen  bei 
entspringen  'eine  halbe  Stunde  von  dieser  kleinen 
Ddp.  des  Bässes-AIpes»  32  Lieues  von  Marseille,  1\ 
von  Si«ter<m  und  174  liioues  ven  Paris  entfcnti 
ner  schönen,  gesunden  Ciegend  am  Fufse  der  AI] 
lange  bekannt,  und  schon  von  Ptolemi&us  und 
«rw&hnt,  besitzen  sie  ein  auf  einem  Felsen  geh 
hlissement,  das  Wohnungen  fiir  50--60  Badegästeij 
Bäder,  unter  denen  vier  von  Marmor,  drei  grofse 
oder  -gemeinschaftliche  Bilder,  deren  jedes  20  Bad< 
sen  kann,  neun  Pouchen  und  ein  Dampfbad  entU 
Kurzeit  dauert  vom  1.  Mai  bis  1.  September}  — 
insp«  cteur  ist  Hr.  Frizon. 

Die  Thema^aenen  gehören  eiaem  Privatsiaaa;  ihre  Tc 
trug  im  J.  1836,  wo  83^  Korgüate  bier  vrarea,  3500  Franci 
read  der  M^deein-inapecteer  nur  150  Fraaea  einaalisi. 

Man  unterscheidet  hier  sechs  M. quellen:  1) 
Henri  von  29^  R.,  —  2)  Saint-Martin   von 
—  3)  Sainte-Sophie  von32oR.,  ^4)  Saint* 
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i33^«R^..5)SainUGilles  voft335>a,,  ~  6)  des 
}tU%  von  26,5®  R.  Teuiperatur.  Da«  Thermalwasser 
M  nd  klar,  Ton  sürslich-sohwach  salzigem  Geschmack 
kpatiscbem  Geraeh,  seist  in  den  Basdns  eineD  weich 
16%  anznfilUendeii  Niederschlag  mid  an  der  Maaer 
homstadonen  ab.  Nach  der  .von  Laarens  1812 
Iten  Asaljse  enthiklt  «in  Litre  des  Thenhalwassers : 

ftbnacrini 1,785  GrsMU 

ibmapeiioB       .        ...  0,990  — 

pwefdanre  Talkerd«  .       .     '  .        .       ;  0,%0  — 

hhvrfeliMrei  NatroB 0,92&  — 

Ichvefekure  Kalkerde  .  0,390  — 

P*oiure  Kalkerde    .       .       ;       •        .        .  0,170  — ' 

i*«iwre  Talkerde    ......  0,090  — 

""^sSOGräsL 
ftkvtfeiwttteratoffgaa   and   kobieoaaores  Gaa    in   aobeatiaiBiter 

^>KBi  erwähnt  auch  noch  einer  kalten  M.qaerfe,  die  zur  Ab- 
1^  ^  IWnalwBsaert  besatat  wird  nad.  io  weleber  er  dieael* 
MittJtbeile,  wie  in  den  Tbermep,  aber  in  feriBgeran  Qaantii&> 

lAnden  hat 

wsThennalwasser  wird  als  Getränk  und  Bad  benutzt: 
i^raiik  wird  es  jeden  Morgen  zu  drei  oder  vier  Glä* 
'{kommen,  bei  Trägheit  des  Damikunals  mit  einem 
kTon  Epsomer-  oder  Glaubersalz  $  —  gebadet  wird 
*llBi4leni,  besonders  häufig  in  dem  Bade  des  Vertus, 
"^piUiten,  bequemsten  und  weniger  heifsen,  oder. in 
rise&uea.  Aufserdem  gebraucht  man  auch  Douche-* 
ftonpfbäder.  ; 

«onfraindibirt  bei  nen^ösen.  und  plethorischen  Indlvi« 
*o  wie  bei  Hämorrhoidariern  und  Constitutionen  mit 
^^  reizbaren  Brustorganen,  wird  das  Thennalwas- 
^^gen  mit  Erfolg  in  den  genannten  FormeÄ  ange- 
kgegei|:  hartnäckige,  rheumatische,  gichtischo  iind 
T^e  Beschwerden,  Schmerzen  in  ToniarblenWunden^ 
Rietaren,  Gelenksteifigkeiten,  rorzfiglich  bei  deiijenigenj 
tch  Schufswunden  zurückgeblieben  sind,  und  überhaupt 
Ren  chrtaischen  Affectionen,  wo  Atonie,'  Reizlosig- 
Bit  grofser  Trockenheit  des  ilautaystems  gepaart  sind. 

S2 
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S^baAtiAii  Eic&ai>4,  lei.baini  de  Digiie  «»  PrdTNce 

iei7;  -  1619. 

Lautaret,  1^  merveideB  des  baios  naturels  et  dei  iivst 
tttrelleB  de  la  ville  de  Digne.    Aix  1620.  ' 
••  *  M6iioire  sar.les  htin»  de  Digve.   Paris  1708. 
^.,  .  pietiffiipaire  mia^ralogiqae  a.  a.  O.  T.  1*  p.  ^00, 
j    Bist,  de  la  Soci^t^  rojal^  de  m^d.  T.  I.  p.  336. 
"**'  Baret  in;  Jeurn.  de  tat^eeiae  mtlitaire.  Tom.  II  p.  U 

<  Yaleniin  in-  JMtD.f4o  ao^docine  par  Corviaart  4ki 
Tom.  yXL  p.  186.  J 

La.uifeo8,  Memoire  aar  leg  leaax  «•..».  de  Digae.  Marsall 

JapqMee  Bardol  in:  Hecaeil  de  M^moires  de  mlil 
pharm.  mAUairea.    Tom.  IV.  p.  1.  I 

Myllua,  malerische  Fafsreise  dnrcH  Frankreich.  Bd.ll.  Sl 

AI$,b^\^t,  pr^cis  historiqae  a.  a.  0.  S.  434. 

leid»  Board on,  goide  a.  a.  0.  1837.  S.  171. 

P^tiasi^r  et  Boatroa-Charlard  a.  a.  0.  S.  170. 
'  M^rat,  rapport  etc.  p.  37.  57. 
'"'    BuBir  d'Btfrbpe  ä.  a.  0.  S.  249. 

,r.  4.  Die  S.Qhwefelthermalquellcn  von  t 
oulsc  .(Grreo«x),!  welobe  in  dem  Oorfe  dieses  Nantv 
f)€ji'.'  üea^  Bassea* Alpes  2  Lieües  von  Manbsqiie,  8 
von  DiffDe  und  Aix,  12  Lieues  Von  Marseille  und 
vpü  Toulon)  in.  einer  schönen  9  eines  inildien  Kli 
erfreuenden  Gegend  entspringen,  waten  schon  deo 
bekannt,  yurdieii  spater  von  den  Tempelherren  bcootf 
sind  mit  einem  ^eilen  grois^n,  bequem  eiugerichtetei; 
blissemcnt  ausgestattet,  das  von  scliönen  Gartenanlagi 
schlössen,.  500  ISciiHtte  voihDorfe  arf  den  Ufern  dei' 
doh  liegt  uuä  Bäder  von  Atannor,  Dampfb^'der  uaU 
chep  uud  .  niedere  dem  Nutzen  und .  dem  Vergniig^ 
KürgäsfiQ  diencnd^e  Vörrrcllliupgen  enthält«.' ' 

.Jllie  Zahl  der  KinrgiUite.  bfitvii^  hier  pJMth  »-300,  >>< 
50^60,000  Fcaacsia  Um  laaf  bringen.  -^  J>te  Saiaoa  ^^ 
i,  Mai  bis 'finde  September,  -^'die  Daaer  einer  Kur  30-^^ 
M6dbciD*ibspectettr  ist  Hr.  DooX)  scia  A^jonet  Hr.  Alibert.^ 
H^i^PKM^Vq  •  u« :  Ei^wlhum  des,  ürq.  G  r a  if  i  e  r. 

Einige  (iieues  jroii  Gr^oulx  befindet  «ich  die  merJcwürdigv 
titen-Grotte  des  heil.  VincenL ' 

£fl  entGspringon  hier  %wei  M.(pißll9tk:  l)Me  aW 
ilie  Q tt 0 1  le  G  r a  vi  er ,  uiD  Fijfse  eteos  Htigels^  200 S( 
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I  Dorft  eflfiisnit,  wird  ans  einem  alt  itaMoben  Brtm- 
t  dnrdi  Kanile  in  die  Bäder  und  in  ein  neu  erriehtetee 
icbioDiWo  20  Personen  auf  einiftial  baden  kdnneo,  gelei- 
;  Sie  Hiebt  sehr  reioblich,  verändert  mh  niemab  an 
utffit  und  liat  die  Temperatur  roa  SI^R.^  obgleiob 
treiott  die  letstere  im  April  1836  nar  aS«"  R.  gefna« 
ikL  Dtt  Wasser  derselben  ist  hdl  und  klar^  verbreitet 
a  itaiken  Geruch  nach  Sdiwefidhrasserstofl^as^  bat  ei« 
Ueht  salzigen  Gescbmaclc,  ist  weich  und  fettig  flnsn« 
a  und  setzt  viel  Glairine  ab.  2)  Die  neue  ode^  did 
eile  Guibert  liefert  nur  600  Litres  Wasser  in  24 
A^ond  bat  die  Temperatur  von  I6--19/'  R... 

Olealte  Quette  wurde  1812  von  Laurens,  die  neue 
ÜTofiBoallaj  und  O.^Henry,  aber  entfcrilt  von  dler 
^i  ebemiscb  analysirt.    Hiernach  enthalt  ein   Litre 

l.^rfüten.(lnelle:  S-derneueii^ttelU) 

!3U»niatriimi  ....       3,190  Gram.      .  1,290  Gram. 

SitoriDBjrBetiam      .        .        .       0,200  —    .        .  0,180  — 

^wffebaore  Kalkerde        .       0,180  —    .  0,218  -r      ^ 

mefelwasMrBtoflfsaure  Kalketde         «  •  0,044  -7 

«^efelnnrea  Natroo  ,       ,        ,       .        .       ,  0,148  — 

J^wanre  Kalkerda     .        .       0,330  — 

[••»«hk«hleiiaauro  Kalkerde         ....  0,j0<i .—   . ,. 

I^tdtkohlensaare  Talkerde         ....  0,053  — 

Kaekrie  nnd  Thonerde       ,  .        .  .0^ -r 

^»ffeinnre«  Eisesoxydal  .....  0,011  «- 

^^  Materie     .        .        .        0,080  —  .        .  .       '.       '/ 
'M'iicke^  der  Glalriae  analoge 

*«erie        ....        .  .  (^090'  — 

4,030  Gram.     .  2/itO  Gram. 

jf»*«loff' Spurea 

«WeBMare»  Gas  «       .       ,       0,68  Cent.  Li tr.)  „^beÄtiaimt 
^«efelwaaserstoffgas  •        •       unbestimmt      5 


^Themalwasser  wird  in  allen  Formen  angeiv^ndcf : 
^''cb,  als  Getranlc,  läfst  Hr.  Doux  mit  einer  geringen 
^ät  anfangen  und  nach  und  nach  steigen)  bis  es  in 
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den  Veffdäutuigttorgaiien  eine  fittöruiig  bewirkt^  dann  I 
er  es  entweder  durch  den  Zusatx  tou  Miloh  mildern  < 
auch  gans  aussetzen.  Als  Bad  angewendet,  werden  se 
xwei  Bäder  des  Tages  genommen,  eins  genügt  in  der 
gel  ^  in  dieser  Form  ist  das  Tbermalwasser  sehr  m 
da  es  die  Temperatur  des  menschliehen  KSrpera  lat 
also  keiner  Erwärmung  oder  Abkühhmg  bedarf, 
benutzt  jnan  noch  Douchev  und  Dampfbäder ,  so  w' 
Mineralscblamm  zu  örtlichen  Umschlägen  bei  scinsii 
ten  Geschwülsten»  ^ 

Nach  Doux'k  Erfahrungen  hat  sich  der  Gern 
des  Thermalwassers  bewährt  gegen  chronische  rbe« 
sehe  und  gicbtiscbe  Leiden ,  Anohylosen,  atsoisdiri 
scb wäre  und  St j^nmgen  der  Verdauung ;  -^  auch  m 
Erfolg  gesehen  von  der  Anwendung  desselben 
chondrie,  Hysterie,  Chlorose,  Verschleimungen  des 
unfreiwilligen  Pollutionen  in  Folge  tou  SchwftchuBj 
Onanie  oder  flbermäfsige  Befriedigung  des  Gesclil 
bes,  Gries-  und  Harnbeschwerden,  chronischer  Bl 
der  Harnwerkzeuge. 

Von  66  in  J.  1838  hier  zur  Behaudlung  gekommesen 
men  wurden  5  geheilt,   4'2  gebessert  und   19  ohne  Erfolg 
—  IUI  J.  1839  vFUren  hier  75  Fälle  der  Art,  von  denen  8  p^ 
gtbeiseH  tind  23  ohne  Erfolg  behandelt  wurden,  —  3  wardaj 
geheilt.  —   Unter  den  im  4.  1839  hier  vorgelLommenen  70 
sen  wurden  nur  10  Fälle  gebellt,  41  mit  Erleichterung 
allen  Erfolg  behandelt. 

J.  Fontaine,  Diso,  contenant  la  r^novation  det  baiiu* 

ottx.    Aix  ^619. 

J.  4e  Combe,  Hydrologie  on  disconn  des  eaux  etc. 

rement  de  Celles  de  Gr^oux.    Aix  1645. 

F.  Bernard,   les  eaux  de  Gr^ux  en  Prorence.    Ais 
Esparron,  Trait^  des  eaux  minöralea  de  Gr^oulx  en 

Aix    1753. 

Dar  lue  in:  Jonm.  de  mM.    Juin  1757.  p.  427^ 
Darlac,  nonveau  trait^  des  eaux  bid.  de  Greoolx.  Aix 
Bnret  in:  Journ.  de  m^d.  milit.    T.  II.  p.  13. 
Darin e,  Histoire  iiat.  a.  ä.  0.  T.  L  c.  43. 
Valentin  in:  Journal  de  -m^ecfaie  par  Corrliar^ 

etc.  Tom.  XXL  p.  195. 
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llikcrty  pc^ei« -liMta^^e  ■•  ••  0.  S.  43L     . 
Ulflin  drs  MJevces  mM.  1627.    Bd.  XII.  S.  948. 
.DaiTergne,  lopographi«  m€d,  des  eaux  themalea.  salCiirau- 
^Gr^oex.    Paria  1833. 

|ii  Board  OD,  gnide  a.  a.  0.  1837.  S.  174. 
^tiiiier  et  Bo atroa-Cbarlard  a.  a.  0.  S.  '1%6.    ' 
Irat,  rapport  ele,  p.  23.  38.  58. 
Itiisier,  mppcrt  etc.  1841.  S.  26, 
int  d^Etrope  a.  a.  0.  S.  2dO.  ' 


vnn  schUelaeii  aich  die  mit  keiner  Kuraastalt  Tersehenen  uod 

jn  kratzten  c 

l  liDdp.  dea  Bonehes  da  Rhdne: 

iftlueral^fce//«  6 «i  iirftfty  ,am  Caqal  de.  Crapone»  ge- 
pltfltaiae  de  la  Cr  an  »wurde  früher  fiir  oiineraliach  ge- 
ItnDarlae  daa  Ci^entheil  nacbv^i^^ 

M*S"ii>9   la   fontaine   min^rale  d'Arles   noavellement  d^con* 

i  Ärlea  1661. 

irrere,  eatalogoe  a.  a.  0.  S.  4^. 

^Vineraiguelle  zu  Camqiietif   zwei  Lieueli  von  Blar- 
vird  voB  Raymond  als  eine  kalte  saliniache  Schwefelqaelle 
^t  «nd  gegen  Plechten  und  Krätze  geriihmt 

i*)Bond  in:  m^m.  de  la  eoc.  royale  de  ro6d.   T.  IL  p.  66.  ' 
hrri^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  436. 

'Vineraryaei/e  r^n  Patr/c,  am  Fafine  des  vulkanischen 
lletebei  Namens,  ist  kalt,  riecht  stark  nach  Schwefelwasser- 
^^  letzt,  der  Atmosphäre  längere  Zeit  ausgesetzt,  reichlich 
/^efeligen  Bodensatz  ab.  Obgleich  das  Wasser  durch  den 
T'^iich  verändert  und  sbinen  Geruch  nnd  Geschmack  verliert, 
^nch  doch  zu  Marseille  eine  Niederlage  davon. 
**>r<Dt,  Apotheker  In  Marseille,  bat  in  r.^2  Pfund  Wtisscr 
*•  Khivefeltanre  Kalkerde,  15  Gr.  kohlensaure  Talkerde  und 
ft^obleniaare  Kalkerde  gefunden  und  Robert  seine  Wirksam- 
ff^^^^eiBchleimungen,  Atonie  des  Magens,  Rheumatismus,  Fluor 
IVennorhoe  der  Hamwege  und  Pltchtea  erprobt;  auch  soll  es 
n'^ipheln  mit  Nutzen  gebraucht  werden. 

Uj^''t,  Notiee  historiqae,  midicale  et  chimique,  sur   les  eaux 
tk         ^'1^0  de  Puscla,  in:  Journal  des  Bouchea  du  Rhdne. 

I^»'««  ^  la  «oc.  de  ro^d.  de  Montpellier.  T.  XXVI.  p,  309. 
I     ^  ^»  D6p.de  Vuucluse: 

^  Mi 

>Kfrs/frae/(e  von  Propiac  entspringt  nahe  dem  Wege 
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Dach  Merindol  sehr  was  «erreich  nnd  -wirl  von  den  IMwobnen  lii 
benutzt  Das  der  AcAd^mik  d6  M^decine  sof  Paria  ehigeieUckte  i 
ser  enthSlt  nach  0.  Henry 's  Analyse  in  «inem  LAtre: 

Doppelt  kohlensaure  Kalkerde    .  .  •  •       0,läOGrai 

Schwefelffinre  Kalkerde.    ,^^.    .\  ..  .  1,000    - 

Schwefelsaure  Talkerde   * \\     .        )  ajj^ 

Schwefelsaures  Natron       .       .         )  *  •     .  Wj 

Chlormagnesium   ,       .        •       •  •  .  •       0,170   - 

Chlornatrium        .       .       .       .  .  '  .  O»O50  - 

Thonerde,  Kieselerde,  Eisenoxjd  ..  .  •       0,150  * 

Organische  Materie 0,130^ 

Kohlensaures  Gas  in  unbestimmter  Menge. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  «.  a.  O.  S.  531. 
M6rat,  rapport  etc.  p,  47. 

Die  Winetäifutlte  A«i  84uii,  einer  kleinen  StA 
Lieue  sQdllch-ton  Montbrun  gelegen,  entspringt  am  Ufer  «■ 
ches  und  wird  von  Expilly'als  eine  kalte  Schwefel^seUe  d 
Empfi,r euK..4]^.  prö^nend,  l>ezeichne|t. 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  426. 

«■ 
3.     Im  D^p.  des  Basses-Alpes: 

•     Die  Min§raif,uelleu  bei  Dauphftiy  einem  andertlial 
von   t'ercalquier  fi^egeoen  Dorfe,  eutsprin)!;en  nahe  bei  eii 
und  sifd  ki^l^.    Die  eine  ist  eine  Schwefelquelle,  die  andere 
salz  enthalten.    Nach'  Ci^men'tis  epttiiilt  das  Wasser  Seh 
Eisen  und  wirkt  eröffnend  und  abführend.' 

(üarr^rej  catalogue  a.  a,  0.  Si-5il> 

•    ••     '  •  . »     •  •   »  . , . 

'  ^Die,.S>ehwefelguelUn  bei  Manoigue*  zwei  an  ^ 
UAdi.  kf^U«.,.  Bauche,  be^teichnet  sie. als  wirksam  gegen  Stai' 
Griesb^cUw.e.i:4fBn  und  polomby  a^ls  duerotisch  und  wirkns 
Asthma,  ., 

'     Garriroy*  catalogue  su  a.  O.  S*  511. 


I  «  ■     • 

%t  •  •  ,«      ii  •    I      -• 

••••■'«  •        t,  •  >  M*' 


if  »;  '      • 


»    •    #  > 


■  «  < 


V 


B.    Die  Heilquellen  der  Dauphin^. 

'I/ie  Tbermalquellen  yoa   le    Monesticr    de 

lio^oB,  einen  Flecken  im   Dep.  des  Haute8-Alpe% 

sLieaes  von  Brian^on  auf  der  Strafse  von  Grenoble 

i Turin  gelegen,  entspringen  in  einem  wiesenreichen 

^^  Seiten  V9n  hohen  Bergen  eingeschlossenen  Thale. 

Kk  eigentliche  Koranstalt  mit  Wohnongen  für  Kargäste  befin- 
iA  Uer  noch  nicht,  obgleich  dfe  Regierang  ihre  kranken  SolSa- 
Mer  za  schicken  pflegt ;  auch  miisaen  die  Badegäste  .  in  dem 
hs  selbst  wohoen.  In  der  neaesten  Zeit  ist  indessen  ein  Bade- 
-  ^  xweckmä&igen  Einrichtungen  aufgeführt,  das  in  einer  rei« 
^U|taach  schSne  Aussichten  darbietet  Medecin-inspecteuir 
^^iisia.  Dte  Bäder  warfen  im  J.  1835  einen  Gewinn  von. 
'^  ib,  die  KnrgiUte  setzten  etwa  5000  Fr.  in  Umlauf.    ' 

'lao  mterschetdet  hier  zwei  M.queHen:  laS'Ofirce 
Wdoderdto  laRotonde,  die  zum  Trinken  be&timmt 
wdieSource  du  Midi,  deren  Wasser  ^cl  .inTufl^ 
iKoe  Bassins  speist,  welche  je  sieben  bis  acht  Ba<* 
^fasgen.  Die  specif.  Schwere  der  ersten, Qa61Ie  ist 
I)— die  der  zweiten  1,005.  Die  Fassnng  der  M. quellen 
"ugelhaft,   woher  sich  auch  die  in   der  *Temperatui) 

Mischung  des  Thermalwassers  wahrgenommotlen  Vor- 
igen erklären:  die  Temperatur  der  Source  db  lä 
^it  wechselt  je  nach  trockener  oder  regnerischer  Jäh- 
eit zwischen  17,ff  und  24^  K.,   —  die  der  Sonroe  du 

oder  Badequelle  zwiseh^  3f ,2  und  36«  R. 


I 
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-  -—  —  -  ^<-»    ---.-.        .     .        .  ^  I 

Eine  Shnliche  Venchiedettheit  findet  in  der  Quntitat  der  i 
raliflcIieD  Bettandtheile  statt :  to  erhielten  ron  20  Litret  VImmm 

1.  aus  derSoorce  da  Nord :  %.  ans  derSoorcedil 

Tripier        .       •       ^23,16  Gr.  Rückstand    .  62,73  Gr. RSckstaik 

Nannia        .        .        33,50  —        —    .        .  66,50  —      - 

Chevailier   •       .       24,00  —       —   .        .  43,90  -      - 

Das  Thermal wasaer  ist  klar)  geruchlos,  von  anf[ 
süfslichetn,  nachher  säiierlich-saUigem  Geschmack,^ 
Oberfläche  mit  Blasen  bedeckt  und  setzt  auf  dem 
des  Bassins  einen  erdigen  ocherartigen  Niederschi 
der  aus  Eisenoxjrd,  Manganoxyd,  Kieselerde,  koUei 
Erden  und  einer  organischen  stickstofflialtigen  Substi 
steht,  welche  Analogie  mit  Quell-  und  Quellsatzsäure  d« 
Analysirt  wurden  die  Thermalquellen  von  Chi 
^  (1805),  Nunnia,  Chevailier,  zuletzt  von  Tripi* 
zwar  an  der  Quelle  selbst.    Nach  Letzterem  entbi 
Litre  Wasser ; 

^  1.  der  Badequelle    2.  der  Tr 

(SourceduMidi):    (Sourtetii 

Clilornatriiim  .        .       .        .        »       0,51065  Gram.  0,14*^ 

Chlormagnesium     •        .       .        •       0,07179  —    .  0,05039] 

Chlorcalcitim  .       .        .        .        .        0,02614  —    .  0,03148 

•Chlorkalium O,003lf 

Schwefelsaare  Kalkerde  (wasserleer)    1,56569  —    .  0,46267 

Schwefelsaures  Natron  (wasserleer)    0,359*26  —    .  0,16284 

licbwefeisaure  Talkerde  (wasserleer)   0,04303  —    .  0,0079 

Kohlensaure  Kalkerde  .        .        .       0,40546  —    .  0,19738 

Kohleasaure  Talkerde   .        .  :     .       0^08713  —    •  O,00t7S 

Kohlensaures  Bisenoxydul    , 0,00479 

Kohlensimres  Ammoniak       .        •        Spuren    .      .  Spuren 

'  Phosphorsaure  Kalkerde         .        .       0,03690  —    .  <  O,OO710j 

Mangannxyd  '•       .        .        •  ;     .  .     .        .      •      .  Spureij 

IfLi^selerde   • 0,036!»- 

Organische  Materie         .        .    '    .        0,03000  —    .  0,05000j 

3,13605  Gram.  TJ^^ 

Kohlensaures  Gas  0,061  Lit.  .       0,066  Ul 

Stickgas         .       i        .        .        .       6,004—  .       0,014- 
Sifueratoifgas         ....               .      .  0,003^ 

0,055  Lit.  0,082  Ui 

.     Das  ViOn  Patissior  za  den  Kocbsalzthermeu  p 
netc    Thermal  Wasser  hebt,   getruidieni    das    GefiibI 


2§3 

Irere  m  tihgm  imd  8t6niiig  Ja  d«i  Emg^reiden  snf^ 
madt  Damiftiisleeiiiiigeo  luid  vermdirt  ilie  Uriustflsre* 
M  -  ib  Bad  Bild  ids  Douohe  Angewendet,  erregt  es 
M&e,  Veratopfung,  grofsen  Durat  und  xuweilen  einen 
bUko  Zustand,  der  in  den  meisten  Pftllen  heilsam  ist. 
ik  Gttrknk  wird  es  angewendet  in  der  Gastralgie, 
Mit)  chroniseher  Versohleiniung  der  llnterleibseinge- 
IjBIasenlcatarrfa,  Djsmenorrhoe  ti.  a. ;  —  am  wirlc- 
fai  ist  der  äoTsere  Gebrauch  desselben,  namentlich 
kronischem  Rheumatismus,  Hautkrankheiten,  falschen 
kgfloieiii  Glieder^pEankfieiten,  Atrophie,  fistultecu  Wun- 
.ml  im  Zufallen,  welche  n^c|i  Wunden  durch  Feuer* 

M"«re,  cstalogne  s.  s.  O.  S.  :235. 

Md  le  ateoires  de  oi^d.)  de  chir.  et  de  ^bann.   Diilitaires, 

ittiesie,  B^j^in  et  Jaeob.    Vol.  XXXVII.    Pari«  1835. 

Uiloardea,  gmde  a.  a.  O.  1837.   £L  999i 

^itJiiier  et  Boalron-Cbarlard  a.  a.  0.  S.  446. . 

I^'iti  nppoft  ete.  p.  35.  43. 

^  f  Eorepe  a.  a.  0.  S.  364. 

DieKoeh  sa  Iz  th  er  mal  quelle  TonL  «motte  St. 
tio, einem  Flecken  im  Departement  de  Ilsere,  ftinf  Lieues 
^Ton  Grenoble^  entspringt  hart  an  dem  rechten  tifer 
^  aus  Belemnitenkalk  der  LiasfiNrmatioD«  S^kaa 
^'^'i^  benutzt,  genofs  sie  im  Mittelalter  einen  gro« 
''o^kain  zwar  sp&ter  in  Verfall,  wurde  aber  neuer- 
v/eder  nüt  den  erfoMerliehan  Badeeiaiichtungen  ver- 
L  Medecin-inspecteiur  ist  Hr.  Billerey,  Adjunct  Hr: 

^  Temperatur  wird  %'crsehiedon  i^ngegebens  naqh 
ftre  lu  64''  R«,  nacii  Alibert  zu  GT^"  R.,  nach  Pa^ 
»Kr  nur  SU  45^  R.,  mich  Gueymard  i|nd  Breton. im 
"^  R.  Das  Thermalwasser  ist  klar»  von  einem  saU 
^^hmack,  und  sabig-laagenhaftem  Geruch«  Schon 
siire  1780  von  Nicolas  chemisch  untersucht,  wurde 
B7  Ton  Gneymard  und  Breto.n  einer  neuen  Ana- 
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^7840«.  . 

0,363^6 

3,433—    . 

0^163- 

8,008  -    . 

1,(£m8- 

19,430—    . 

2,5300- 

*,173  *-    . 

a,m^ 

0,652  —    . 

0,0m 

0,230  —    . 

0,1« 

Spar^      • 

Spn  J 

38,700  Gr. 

4,Win 

Ijae  unüerworfm;!  nadi  dieieF  enCbUtdas  Thennalwt 
au  (baten  waaserfreiaii  BeatandtheileBi 

inaedMiehttUaMi:  iodDeal 

Seh  w«f«l«inipaj  Natron  '  4 

,     S^hwtfeUaiifo  Talkerde  ,  • . 

Sehwefelsaare  Ka|kerde  • 

Chlonistnoin  '    '  •       •  ' '. 
Kohlthsluire  Talkelpde    > 

^oklenflaore  Kalkerde  • 

Alaanerde      .        .        .        .  « 
ScbwefelsBnres  Efseil  •  ' 

Daa  Th^nnRatfrasaer  wird  inneriich,'al8  Getränk] 
äurserliob,  als  Bhd  liiid  Donche»  aufgewendet  und  m  1 
Formen  gerühmt:  bei  rheumatischen,  gichtischra,  1 
phulösen  und  paralytischen  Affectionen,  bei  inveti 
Lues  v^erea^  Ainenör^boo  91  Cblorosis,  .wassersüdi 
Leiden,  Incontiaentiii  nrinae,  Griesbeachwerden,  Gtlii 
und  Anschoppungen  d^  Unterleibes« 

R  a  tt  1  i  n ,  Parallele  a.  a.  0.  Säet  VII.  1 

Nicolas,  Histoire  des  maladies  ^pid^miqaes  qai  ont 
la  provioce  de  Daapliin^,  depoip  l'aaniSe  l775.    GrenoUe  1 
,   Carr^re,  caUlog^o  a.  a.  Q.  S.  232.^ 

Alibert,  pr^cis  a.  a.  0.  S.  106. 

Matt  der  c  10:  Joamal  clioique  des  Jidpitaust  de  LjoD;  f^ 
8#al  et  Dapäaquier.    Tom.  II    AoüL  1830. 
,    l8id..^oiLrdoD,  goide  «.  a,  0«  18^7.  S.  ^^. 

Anoales  des  min.  1837.  Livr.  2. 

Patis^sier  et  BfoutTon-Charlard  a.  a.  O.  S.  47b. 

£aax  thermattado-la  Motto  Saint-MaHia,  ^^.  de  Hsert 
1837.  .....: 

3.  Die  Mineralquellen  bei  Uriage,  ein 
im  D^p.  de  Tls^re,  zwei  Lienes  von  Grenoble  und 
halb  Liieüca  vom  Dorfe  selbst,  am  Fufse  der  Dn 
Alpen  in  einem  freUAdltehen  'Fliale  gelegen,  waren  seit 
vernacbtäasfgt^'  bis  sie  iih  Jahre  181K2  gereinigt  ^ 
ifflt  einem  ächöimh,  Mit  den  erforderlichen  Einricfc 
ZOT  Benützung  des  M.wasscrs  versehenen  Etablis 
ausgestattet  wurden. 

Da«  EtabliMemeot,  Eigeotlium  des  Gnifea  Saiot-Ferri« 


t  uiseiitmi  GcMMcb  nnd  entfc&ll,.  iHifsw  beqvewea  Wobami- 
{k  SOa  fia4e«Utf.  SiileB  und  derel^  zablreiebe  BadekabiaeltjB 
ITaBMiUdeni,  Oasipfbädcrn  and  Donchen  ajl«r  A^;  anüierdem 
iiebkii«tte  nd  ein  hoviehe-Cablnet  f3r  Anne.  Dte  Saiton  dtfneit 
iikMhm  Ende  September  $  Mldedminapettenr  Ht  Hr.-Bllle- 
k»  A^uct  Hr.  Ga^ebet  —  I«  J.  1834  beftinden  aich  bier 
pvittte,  die  dem  Etabb'Mement  6777  Francs  einbraebten. 

x8  entspringen  hier  zwei   M.quellen:   eine  i^cbwefel- 

eine  Eisenquelle,     Das  Wasser   ^er  erstefi   hat   die 

l^ratur  von  17,5^20^  R.  und  yfiri.  allein  zu  Bädern 

lindt  und  zu  dem  Ende  dürcU  einen  sinnreichen  Appa- 

lad  der  Erfindung  des  Hr.  Gueymard  erwärmt,  so 

[k  oichts  an'  8eine^  Bestandtheilcn  verliert.*  Das  Was- 

k  Eisenquelle  hat  die   dieser  Klasse  von'M.wässern 

lHumlicbe  Beschaffenheit ;  das  der  Schwefelquelle,  ist 

DUDen  klar,  der  Luft  ausgesetzt,  trübt  es  sich  aber 

fknidwird  inilchigf,  bat  einen  starken  bepatischcn  Ge- 

)  den  Gescbmack  der  salinischen  StcJiwef<JwM94cr  ^nd 

,  ...  j  ...   ■ 

10  den  Reservoirs    einen  ^^Niederschlag, ab,  der  aus 

;rfelhydmt,  schwefelsaurem  Ei^en,  kohlen'-  und^sOhwe- 

tter  Kalkerde  bestellt  „ 

^jsirt  wrarde  das-SLwasser  voa  Biertbti^t,  der 

bntität  der  festen 'Bestahdtheile  bestimiht  ha^ ;  G^  ey- 

JondBretou,  die  cliese  Analyse  vervollständigten^ 

»  «Kb  das  iiaaatkfttive  Verhältnifs  der  iüchtigeü'  Be- 

(ithefle  angegeben.    Hiemach  sind  entbaljeo  in  .einen! 

'^Vaacr;  *         * 

waaserf re  i :         crystallisirt : 

i«Bre  Kalkerde       .       .       .  0,01-20  Gram.  0,0120  Gram. 

«More  Talkerd^       .       .       ♦   .  j.0,0012.^  . .   w  0,0012  ^ 

Wsaare  Kalkerde    .        .        .  0,0710  —    .  0,0900  — 

bUanre  Talkerde    ,  '    .        «  0,6396  —    .  0^0698  — 

^iirea  Natron      .       .       .  0,0840  — , .  0,Q9^0  ^ 

Wnwi 0,3560  —    .  0,3560  — 

i^ivuseratoffsflure  (h^droaul-  ^ 

.Kalk,  und  Talkcrde     ,       .  .  0,0110  :^  . ,  0,0110  —  . 

^hwcfelwaasaenfpff  (H;^dfo-  ;.  .'  ,      .  , 

wifor«  libre)         \  \    .       ..  0,0013  —    •  0,0013  — 


!       19 


0,5760  Gram..     0,7623  (GrM. 

«wrei  Gas      ....       Spvren  .i»    * 

«     .      .       .       ...       0,006  Lft        
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•  Das*  M.vasger  wird  innerlich^  ali  Getiiknk,  Aot 
hl  Votüi  von  Badern  und  Üouclicti  aufwandt  Das  $ 
^4i;)w.u^8er  wjr<}  m,  seiner  natürlicbjßu  Temperatur  u 
<i«--^10  GMasem^  in  welqher  Dosia  U  abfilbrend  wirict,  { 
keii;'  —  das^Yasser  d^r  Eisenquelle  wird  ron  den  Ki 
h^Qutzt,  um  bei  Tiscbe  den  Wem  damit  zu  versetzen, 
bare  Kranke ,  die  Bilder  von  reinem  Scbwefelwas« 
.^rtfag^n,  können  fliese  nacb  Vorschrift  mit  erwärnM 
meinem  Wasser,  vermiscben^  wozu  zweckmäfsige  Ki 

vorbanden  sind. 

<        -  ■  •      ' 

.^illercy  wendet  ilas  M.wasser  in  den  iren 
Formen  mit  Erfolg  an :  gegen  Hautkrankheiten,  dam 
Kheumati^men,  utonische  Ilautgescbwüre,  scrophulöi 
lenkleidcn  und  Qoryüse  AflTectionon.  —  Gegen  Cbl 
wird  das  Wasser  der  Eisenquelle  getrunken« 

Cr^pa  in:  Joom,  compiemeDtaire  du  Dictionnaire  dei  < 
m^i.    Tom.  X  p.  89. 

:  :  Alibert,  prtels  a.  a.  4i/S,  49ä  , 

..,.,  A.  CheTallicr,  notice  Iiistoriqae  mr  Im  eaux  viio. i 
pre8  de  G renoble.    Paris  1836.  v  ^  1 

Patisaier  et  Bontroa-Charlard  a.  a.  O.  S.  2(M.  ' 
.      Isid.  Boardin,  guido  a.  a.  0.   1837.  S.  1S4. 

^.'V.  Gerdy,  r^chercliea  «t  obaervatipns  sur  lea  eum  ai« 


riagc,  pr6a  Grenoble,  et  sur  Tinfluence  de  divemea  especes 
Pari»  1838. 

IG^erdy,   jenne,    obtcrvations  aar' nnflaoaee   thtopeot^i 
faux!ipiiQ.;d'Uriage.    Paris  1840. 
Bains  d'Europe  a.  a.  0.  S.  305. 


J 


An  dieae  schliefsen  sieh  die  ireutger  benutzen: 

1.     im  D«.p.  dea  Üautes-Alpes; 

DieMinerrnlqueUen  von  Plan  ife  PAatto  der  M<)i^ 
;i  Ata,  drei  Lieuea  uordiFsÜieh  Ton  Embruu,  am  Zosammeoflois 
upd  der  Duranee,  entspringen  rier  an  der  Zaiil  aus  KalkiteiB 
mala  ergossen  sie  sich  \t  twei  Bassins,  worin  die  Bäder  g<^»^ 
^'urden,  jetzt  aber  iierden  sie  iü  ein  groflies  Badebaus  g^'^' 
Badekabiuetten,  deren  Waanea  theils'  voi|  Marmor  tbeili  ^^. 
8i«il;"Die  mittlera  Qaalle  Witd  ia  ein  anderes  Gebäude  gelel 
nur  zum  Getränk  ||r wendet.. 

Das  M.wasser  d^r.xu   den  eiseureichen  SäueriiDgen  g<^*' 
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Im  ul  tor  p4  Ml,  Hut  gBtw^tdoa,  ron  eio^ai  Imhi  9dti6n^ 
N  GcfctoMck,  eRtwickell  viel  koklcnsaures  Gas   nnd  »eUt  eis 
tnrbgaSodiiiieiit ab;  die  Tenpenitui:  deMelbfn  betjrjigt  a^-.iM^'  K^ 
sfccit  Gfwicbt  1^005. 
JidlTripier'i  Analjs«  vom  J.  1837  entliUIt  das  M.wa8ser 

.  iBseebiolmUnteB:  in  einem  Litre: 


»felmrtf  Natron 7^18  Gr. 

«Mnnre  Talkerde  .        .       .        0^42  -^ 

Bfebairt  Kalkerdo  .  14,070  *i- 

*«riw     .       .  .       .       .      36,340  — 


Mg««««     .  .  • 

Mire  Talkeido 
mm  Kalkerd« 
Mui»  Eiieaox^dal 
onam  Maaganoxydal 
|(«mue  Kalkerde    . 
asans  Ammoniak  • 

Ö««Bff      ... 

>nuei  Gas      . 


o;»4-. 

5^631  •- 

0,134^ 

Sparen 

0,384  — 

Sparen 

0,384^ 

69,5a9  Gr. 

1,990  Kiib.Z. 
i>,m    — 

2,461  kab.Z. 


1,01849  Gra|. 
0,1M74  — 
f)633Sa  — 
4,60376--. 
4^45334  -» • 
0,05000  ^ 
0,73330-* 
0,01696«.« . . 

Spureii , 
0,05000  — 
Spuren 
0,05000  — 


8,9.)0u9  6rm. 

.76Kub.€eBt. 

18  —      — 


94  Knb.  Cent. 

iV.wasser,  dna  erüHnend,  nbfdbireBd  vad  t^mUi  \f\rkt,  wird 
Wg  tagewendet    Kege«  i.Vontopfinigcn,    Sefowiiehe   der    V«l»i 
•orgue,  Cbloroae,  Skropheln  nnd  in  allen  den  Fallen,  wo  man 
id  ut  den  Of^anismna  einwirken  will. 
irrere,  catalogne  a.  a..O.   S.  485. 

«nal  a«  eonnaissances  m^dicalea  pratiqnes  et  de  pbärmaeo- 
}>^^T  un  eomit«  compos^  de  MM.  Beaude,  Caffc,  Ca- 
'»^Carron  dn  Villards,  LerOy  d'Etiolle«/ Lc- 
^  Hartins,  Tanchoa,  Tnrernler,  V^e,  FarnarT 
«e  aiB^e.    Ferner  —  Septbr.  1837,  ' 

m  4'Eiirope  a.  a.  O.  S.  265. 

f^iutrmffuelli  von  SaUi-Firmin,  einte  Dorfe  im 
'^Mnpianr,  iat  naeb  Villa r  eine  kalte  Schwefelquelle,  die  ce« 
iKlileiaan|f;ien  niitalich  sein  soll.  * 

^f>r  in:  Mte*  de  In  ooc.  roj.  de  m^.    Tom.  II.  p.  141, 
'fr«re,  catniogne  n«  n.  0.  8.  230. 

^^intrmtgueUen^ifon  Saini-Eiienne  en  Devoluy^ 
^es  nordwestlieh  von  Gap,  awei  an  der  Zahl,  sind  nach  Cur- 
^ti  Schwefelquellen  und  wirken  abführend. 

''fere,  catalogne  a,  a.  0.  S.  486. 

'  ^Haera/^ife//e  bei  Argemon,  fünf  Lienes  westlieh 
^»«teio  Siuerling,  genannt  Fontaine  de  Saint-Pierre 
»i^taiae  vinense,    der  Eisen  nnd  koblenanurcs  Gas  ent« 
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bft1l.<  Bat  W«M«r  ftoll  0r8lftieii4  ^iken  sirf  deii  Pyraooter 
Kefa  Min. 


..  1  < 


i  I 


Dionysii  Salvagnii  Boessii   siItm  septen  b.  de  to 

miracnlis  Delp|iinatV9* .  Gratianppoli  1656.;  —  Lugduni  1661. 

Lacelot  in:  M^m.  de  Tacad.  roy.  des  Inac.  1718—1725.' 

'     Gazlette  de  Saat«.  1776:  Joillet 

•      Carr^re,  catalogue  a.  a.  O.   S.  229. 

'  .  '  '    ' 

IHe  BSNneralque^iiek    von  Lmragntf  in^lAtwn 
von  Ga^,  s^eiaa  der  Zahl,  ^welche  Nicolas  als  gas-  und 
und  als '  nitzlicli  gegen  B^iarrhe,   Asthma  haaiiduiB,  Vef 
undAtonie  des  Magens  hezekhnet ;  ^  er  eaipfiehll  anfserdiai 
neralsahlamm  als  Umschlag  gegen  Ancbylosen,  Kaoten,  Exoite 
rheamatiscfas  Schmerzen.    •  '- 

Catr^re,  caUlogue  a.^a.  O;  S.  230. 

,  DirV  Mintralguette  von  Smini-Bonnet,  vier  Uti» 
Gap,  ein  von  VajüUiier  1^  analysirtes  schwaches  ScbvA 
a^n'das  fast  nur  Ton  den  Umwohnern  gekannt  and  gegen  Hut 
hait'ein  'gebraucht  idrd.  ' 

Bains  d*Europa  a.  a.  0.  S.  266. 


/     M  .'  fv 


an 


1.:     M. 


Eodlieb  arwlftbat  A.  Bv6ttB:Doah  eioa  M.qnelle  zu  Qi 
GMÜ-FlufSy  /drei  Ueiiea  &ardiwllicb  i^on  Mont-Üauphin. 


I  tt  ) 


2.    Im  D^p.  de  TU^re: 

Die  Schwefelquelle  von  Alfevardf    einep  5  M( 
Grenoble  entfernten  Flecken,  wurde  cTat   äarch  Dr.  ÖilU^V 
cefundeii  und 'seit  25  Jahren  zu  Trink«  und  Badekuren  beB» 
J.  1B37  wurde  hier  ein  Kurhaus  erbaut,   ^as,  eine  js<;booe  oni: 
inStsige  Einricbtung  bat:   die  Badewannen  sind  von  Zink, 
Zimmer  freundlich  und  mit  Douchen  versehen ;  auch  ist  ^ ii 
vorhanden. 

•  <    •De#  'B«de«  »um  Alle^urd  basteht  aus  Lfclä,  an  ^^Itheo  n 
stein  lehnt.  Der  Ftfcken,  in  dem  Cr^trnitimae  herrseht,  li< 
tres  über  der  Meeresfl'dche.  — •  Der  Frühling  beginoft  hier 
Winter;  friiJI^,  dtjt  .Temperaturweehsel  in  der  Almoaphäre 
—  Die  Saison  fängt  mit  dent  1.  Juni  an  and  endigt  i  gegen  da] 
tember. 

Ji^s  giebt  hier  drei  (luellen,    die  einem  ^emeinscLaftlicIiei 
zu  entspringen    scheinen,  und  in    ein  .Reservoir  sich  ergief 
Wasser  derselben  ist  bell,  perlend,  riecht  ziemlich  stark  uttcbl 
felwasserstoflfgas  und  schmeckt  zusammenziehend;   seine  Tc 
iat  13°  R.  ; 

.  J>iq  cheaijsehe  Analj^se  Guieymard's  vom  J.  1837  ei 
n^m  Ütre  Walser:  „  >         , 


2B8 

I 

,  IfllteiBre  Ktfteffle    i  (V906QlnuB. 

EolileBiiirv  Ttlkerde (M>IO  —  • 

AoUniiiitB  Eiwii        •  •   '    •    *   Spvrao 

SdfifelsaiKt  Natriaa Q>5dS  -**      « 

Sckwefelnure  Talkerie  .,..•.       •  0,533  -• 

Idrtfeliura  Kalkerd 0,296  -. 

MvefdiaBra  AliBin Sp«reB 

4»ifBitriom   ........  0,303  *- 

OinnaipiiaB         .       .       i       •        .       •       .  0,067  — 

ftMuuoiiui Spuren 

aaebiire p,003  — 

ftoDta  .      •       . Sporen 

lume  ...•«••••  nnbeetimmt 

3,246  Grem. 

Mvefelwusentoffgas 94,75  Gb^Oent 

bUfwiires  Gas  .        .       «       •       .       •     » *     97/X)  -.  r- 
fcbtoffgii 41,06  -»    ^ 

&  163,81  «»«Cent 

liV^ttwr  finden  skh  Conferren,  Es  bietet  tiel'  Analogie,  nn^ 
M  JD  Bezog  auf  den  Sehwefelgebaltj  Init  dem  M.waaser  von 
|k  Ei  läftt  skb  aaeh  ▼eraenden  ond  wird  gegenwärtig  nach 
IM  ^r  Qoelle  Tiel  gebrAueht  ... 

Motten  wird  das  Wasser  hier  za  4  bis  6  Glasern,  diese  Gift«' 
'  tber  aucb  bin  und  wieder  vetdoppelt« .  Wie  «n  andern  fian« 
M  M.qvellen,  so  wird  auch  bier  die  Trinkkur  während  des  Ge- 
liesBadesTorgenoDimen  nnd  zwar  ^,.dafs  ver,  wäbrend  nnd  nach 
^  die  Kraoken  Wasser  trinken.  Man  trinke  es  theila  nttein» 
|Kh  in  VerbiadoDg  mit  Mileb,  Molken^  Xnckerwasser»  Crimmi* 
fc'iner  Abkochung  von  Jujuben,  Datteln,  Gerste,  Altbaa  n.s.w^ 
IPi  Tkeeaafg&sseii.  £ine  Badekar  wUhrt  hier  gewcihulich  25  bis 

W^  M.wa8ser  wixkt  im  Allgemeinen  sehr  erregend  auf  die 
^ea  jff  Haut  und  giebt  insofern  ein  mächtiges  Revulsivum 
Mnoibei^sfoffe,  die  im  fnnern  des  Organismus  wurzeln,  nach 
<o  leiten.  Die  Efslust  wird  nnter  dem  Gebrauche  desselben 
^  ^ie  Thätigkeit  der  Nieren  vermehrt, 
f  bofae  Lage  von  AUevard  mufs  bei  der  Benrtbeilung  der  gfln- 
Virkongen  des  M.wassers  sehr  in  Anschlag  gebracht  werden. 
if>  wirksam  hat  sich  dasselbe  bisher  erwivisen  bei  chronischen 
^tttmen,  Neuralgien,  chronischen  Aflfectionen  der  Schleimhaut, 

Cren,  alten  Geschwüren,  manchen  cbtonischen  Leiden  des 
irki,  Scrophulosis  nnd  überhaupt  bei  chronischen  Krankhei- 
*  Ijmphsjstems,  chronischen  Exanthemen,  in  manchen  Fällen 
beksQcht,  LeukorrhSe,  Störungen  des  Honatsflusses,  da  näm- 
k  eine  scrophulSse,  rheumatische  oder  impetiginöse  Dyskrasie 
tergmnde  steht 

ftalei  des  mines.  1837.  Litr.  3. 

rheil.  T 


>  JiSittarecliimiquf,  m^dicale  et  topographifiie  de  retVMii^k 
foretM«  et  de  r^tablissemeBt  fbennal  d^Alleirard  (liiere)  loe  k  h 
C)et6  de  bM.  de  Lyon  au  nom  d'one  conmissiea  loat  fauunnt 
tie  M.  H.  Folini^re,  Monfalcon  et.  lUiagier,  par  A. 
pasqttier.    Paris  et  Lyon  184l. 

Dk  Minermlqujelle  von  P^nt^de  Be««fofftii.  i 
Flecken  ^n  der  Grenze  von  Savoyen  und  der  Dauphin^,  mthnU 
nfirdlieh  von  Grenoble,  entspringt  auf  der  Wiese  St  Martin  irf] 
von  Rifi^re  als  eine  kalte  Eisenquelle  bezeichnet 

Carr^re,  cntalogue  a.  a.  i).  S;  485. 
•  « 

Die  Mineralquelle  von  Saint-Chef^  einem  Fleeki 
ben  Lieoes  Sstlifh  von  ViennCy  wird  Ton  Carr^re  als  eiil 
Ellaenwasaer  bezelcbnet. 

Carr^roy  catalogue  a«  a«  O.  S.  485. 

'  iHe  Mineralquelle  bei  ilfeat,  einem  Flecken,  acbtil 
voA  Gcenoblcy  wird  von  Carr^re  auch  unter  deai  Nanea  Ea| 
ttf^r^alp  des  Anriols  als  ein  gasreicher  Säuerling  bexeicbel. 

<  ■  P.  de  Vn  I aivDy  Vordre  qn^il  fant  obserrer  dans  Tusa^e  4ii' 
min.  acides  et  surtout  Celles  des  Anri^ls  en  IVi^ves  etc.  ^ 
1639/     '  -■  ...   .  « 

Cnrr^re^  catalogue  a.  a.  0.  S.  239L 


-li  1. 


Die  Miner alquelU  von  Pont^en-Royamtf  eineai . 
vier  Lienes  südw^tlleh  von  GrenoWe,  wird  von  Vi II ar  all  ei 
tet  Schwefelwasser  mil  abführender  Wirkung  bezeichnet 

Carr^re,  catalogue  a.  a   O.  S.  484. 

Die  Mineralquellen  von  Choranekei^  eioeni  Du' 
der  Nähe  von  Pont  -  en  -  Royans,  haben  tonische  und  adstriigii 
Eigenschaften  und  enthalten  Kalkerde,  Schwefel  und  Schwefeiil 
stofTgtes. 

Silvin  Eymard,  Avis.    GrenoMe  1^23 

Fernssac  in:  Bulletin  des  sciences.  1823.  Tom.  IV.  S.{ 

3*    Im  D€f,  de  la  Drdme: 

Die  Mineralquelle  bei^Chatillon^  einem  Flecke^ 
Lieues  siid^lstlich  von  Die,  entspringt  aus  Moorboden  und  fi<^ 
Nicolas  als  Schwefelquelle  bezeichnet 

Carr^re,  eatalogoo  a.  a«  O.  S.  236. 

Die  Mineralquellen  von  Die,   auch  das  Wasser  ti 
n es  genannt,  sind,   ungeachtet  zahlreicher  im  17.  Jahrb.  über 


^1 

tMiSMriftM»  dock  w^er'lil  ebeftiteBer»  nodi  ftf  nedfeiDi- 

tthiMtlekiitet  '       *  ' 

LBeioiset,  diseoon  v^ritoble  d*one  fontaine,  orn^e  de.ner- 
■Mprtpri^tte  et  Tcitos,  ^roov^e  pr^  de  Die.  Die  1610. 
r.Terris9e»  tniit^  sar  1a  nature,  lea  qualitda  et  lea  Teitm  de 
linic  deeooTerte  aa  terroir  de  la  Tille  de  Die,    au  lieu  de  Pe- 

.Ter  ragt  OD,  Deacr.  de  la  fontaine  mf,   U€QW»  iUi«,^|nniif 
f^  3e  Die.    Grenobl^  1672.  • .-   • 

Terrine,  apologie  eontre  lea  remarqaea  faitc«  i^c  h  traitA 
botaiae  de  Die.    Die  1673. 

^PaiiiBi  le  ploBib  her*  da  tomb^au,  Tietorieox  et  triomphaDt 
Terrasioa.    Die  167*2. 

TerraisoD,   le  mercore  Tengö  de  H.  *;de  j^a^si^j  ou  Apole*^ 
s  ttax  de  Die.    Die  1673. 

iliifrar^ael/eii   von  Aurel  und  von  Aomte,  beide 
%  m  Die  an  der  Drdme  [relegen,  sind  gosreicbe  Säuerlingt . 

Wtxt^  catalogae  a.  a.  0.  S.  484.  ^..        .     . 


«    ' 


^^intralguello  von  MontSlimartf  einer  eine  Ilieno 
■wn  BD  dem  Rhone  gelegenen  Stadt,  auch  la  Sainte-Foji« 
'ftMBtt,  ist  ein  an  koblenaaorcn  6aa  and  Eisen  reicher  Säuerling, 
klaret  dem  M.wasser  von  Vala  und  Bonnes  analog  nnd  fOr 
^  f^tn  Anschoppungen  der  Leber,  Chlorose  and  Gallenkrank- 
lilt. 

^TTere,  catalogae  a.  a.  O.  S.  928. 

^^inerolguetU  von  Pont-de  Barett  6stlich  von  der 
*nUrei  Lienea  sBdIich  Ton  Crest  gelegen,  ebenfalls  ein  Säuer- 

^ttth  Hennret  noch  wirkaaner  als  der  von  Mont61inart 

•0. 

■rrere,  catalogae  a.  a.  0.  S.  228. 

«ot'l  fobs.  de  m^d.  des  hdp.  milit.  Tom.  II.  S.  121. 

• 

'  ^ineralguelUn  von  Dieu'ie-Fili  entspringen  eine 

de  Ton  dieser  am  Lex  und  {»stllch   von  Hont^limart  gele- 

't,  —  drei  an   der  Zahl:    la  Saint-Loois,    la  Made- 

laGalienne.    Die   erste    ist  brechenerregend    nnd  ein 

r,  —  die  iweite  eher  eine  Schwefelquelle  als  ein  Eisen- 

d  wird  fOr  eröflfoend  und  abführend  gehalten,  —    die  dritte 

^r  dioretisch.   Menuret,  nach  dem  die  Saint-Louis  schTre* 

'Eisen  and  Alaan  enthttlt,  sagt,  dafs  ihr  innerlicher  Gebranch 

itbt  erfordere,   da(s  sie  aber  Kufserlicb  benutzt   sehr  Trirk« 

i^ien  Aogenleided  atonischer  Art  und  gegen  Uautkrankhei« 

beiden  andern  hält  er  für  nUtzIich  in  Krankheiten  der  Gal- 

'Ud  io  der  Chlorose. 

T2 
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Possiam,  Diu«  aar  la  natare»  lea.  vartaa  et  ruaie  i» 

mio.  acidulea  da  boarg  de  Diea-Ie-Filt,  d^cony^i^aa,  fia  ruin^  t 

Menuret  iD:Recaeil  d^obaervaL  de  mM.  dea  bdpit.  aulit' 

mtl.,  < '   •  -         •'  .        •  ' 

- 

Carr^re,  catalogae  a.  a.  0.  S.  ^. 

Pätiasier  et  Bonlron-Charlard  a.  a.  0.  S.  360. 

Die  Wiineralquelle  von  Merifdolt  einem  anderthaOll 
firtirfibya  gelegenen  Dtnrfe,  aoll  'nach  Nieolaa  Kochialz  vii 
nit  entbalten  und  sieb  in  Fttllen  von  Ascariden  nnd  SteiriKk! 
I^eo  ala  iili||if ich*  bew^bit  haben.        ' 

Carr^re»  cataloga^e  tu  %  0«  S.  236. 

Die  Schwefelquelle  von  Montbrunr  einem  eist 
Lieue  nSrdlich  Ton  Sanlt  (Vaucluse)  und  vier  Lieaei  nord 
Carpentraa  gelegenen  Dorfe,  wird  aua  der  Umgegend  ni 
besncbt  und  iat  mit  beqnemen  Wobnnngen  fSr  Knrgäste  ii( 
Aat  kalte  JSchwefelwaaser  ist  klar,  entwickelt  einen  starkei^ 
naeb  Scbwefelwaiiserstoffgaa  und  bat  einen  bittern  und  (jebc&t 
regenden  Geaebmack. 

Patiasier  et  Bqutron-Cbarlai:d.i^.  a,  O.  S.  213.     ; 


i  .' 


I  ■'• 


f 


l  Die  Heilquellen  des  Gebiete  der  Pyrenäen. 


I^V^äen,  welche  wir  bereits  S.  236  im  AÜgemei»^' 
nberisirt  haben,   sind  mit   den   übrigen  Gebirgen  in, 
ibnch  gar  nicbt  verbunden.    Zwar  zeichnet  man  auf. 
Lndkarten  einen  Bergzug,  welcher  Ton  der  Moütagne. 
'adenPyrraäen  laufen  soll,  aber  er  ist  sehr  niedrig,^ 
gegen  die  Pyrenäen  immer  niedriger  ..und  trifft  unt^; 
t  Winkel  auf  die  Pyrenäen,  welche  man  auf,  kc^nel 
*e  als  eme  Fortsetzung  desselben  betrachten  kann» . 
^jreDäen  steigen  rasch  aus  einem  Meere  in  die  H8b|e 
^en  sich  eben  so  rasch  in  das  andere  hlinab«    Die 
"dl«  Ebene  geht  bis  nahe  an  den  Fufs  der  Pyrenäen, 
'er  Südseite  senkt  sich  das  Gebirge  stufenweise  und 
Dfld  nach  gegen  die  Kastiljsche  Bergebene  hinab ;  < 
^hste  Gebirgszug  liegt  der  nördlichen  Ebene   anl ' 
^'   Fast  in  der  Mitte  des  Gebirges  erhebt  sich  die 
Ktta  auf  10,722  F.  nach  Dufour,  der  Mont  perdii 
^78F.  nach  Reboul' und  Vidal,  die  Yignemale 
Pi332  F.,  der  Pic  du  midi  de  Bigorre  auf  9036  F»  nach 
'*Qd,   8820 F.  nach    Mechain,   der  Canigou   auf 
F-nach  Cassini,  auf  8562F.  nachMechain.    Die 
to  zeichnen  sich  durch  ihre  zackigen,  iierrissenen 
h  l>esonders  in  den  östlichen  Pyrenften  und  durch 
scboffen  und   steilen  Felswände  aus;   auch  ziehen 
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sie  sich  in  einer  tmnnterbrochenen  Kette  von  einem  !\ 
zum  andern,  so  dafs  man  nur  durch  hohe  Pässe  übe 
und  durch  gebahnte  Wege  in  der  Nähe  des  Meeres  ui 
herum  kommen  kann.  Die  Schneegrense  auf  den  I 
näen  wird  von  Ramend  auf  1350— 1400  Toisen  besti 
Wir  fügen  hier  einige  Höhenbestimmungen  der  I 
näen  und  ihrer  Ausläufer  bei*) 

Erbebong  über 
Nameir^der  tfuhen   and  Orte: 


dem  Meere 
ia  Toisen: 


nacba 


80DS 


'  t 


1837 
1787 
1764 
1763 
17W 
1710 
1681 
1668 

1^. 

1649 

1642 
1636 
16^ 
1590 


Hebool 

VidalRek 
Ranoni 

Yidal-Ef^ 
Ramoid 

RfboQl 
Vidal-Rc 


Pic  de  I«  Maladette 

Pie  de  Nethou  de  hi  Maladette 

Pic  Poseto,  iai  Tbal  Aosto     . 

Montperdn  •        .        •        . 

Vienemale,  im^  Thal  yon  Ci^utereta 

C;ytMi^  dtt*'9flai%br«        .        . 

Pjye  de  la,  Cascade  .  .        . 

Pic  dE'stats,  im  T|ial  von  Auxat 

Pte   lüng^  zfrlacben  din  Thälern  von 

Aure.  und  B^r^ges       ......       .. 

Le'Täilloii,   zwischen   der  Breche   und 

deii  Tbor  von  GaTarni»> 
Montaane  de  Troumouse 
Preikiim  tour  de  Blarbor^ 
Le-Blopt-Calm,  im.  Tbal  von  Anzat 
Breche.de  Tnqaerouye     . 
PSe'^tthinlt  »cwivchen'le  Lia   and  te 

nfljt  d'Oo        ....       .        ,1         1585 
Plc*Forcanade  oder  Mail  d^Espooys  1569 

Bftebe  de  lUland   ..  1560 

Port  d'Oo  .  .        .  .  1540 

Pie  du  Midi  d'Ossau  oder  de  Paa  .  1531 

Pie ^ft  Aigaillons    .       »      ..  15d4 

Pic  de  la  Ferrere     ....  1515 

Pio  da  Midi  de  Bigorre    .  1506 

Pic  d'Arr6  anpiSrieur         •.,     •    .   .  1504 

Pic  P^drous       .        .        .        .        .  1490 

Pie  de*  Montanlien    .  1488 

Pic,  d'Arrö  jnfßrieor  .        •  .     •        •  ld85 

Pic  Lnaonx       .  '     '.        .  '     .        .  1466 

Pie  d  Arbiion    ,        .       •       .        .  1460 

Le  Moiit  Vallier       •        .        .        •  1455 

Pic  de  Fontargente,  im  Thal  Asto  1447 

Pit  de  Montaroaye  .        .        •  1438 

le  Canigon  .        .        .  ^  1430 

(1441  Toisen  nach  Charpentier)! 

•)  Wir  haben  die  französischen  Mafsc  beibehalten,  wobfi  * 
merkaii,  dafa  die  Taiae  unffsföhr  (etvtfa  weniger  als)  6  Bbf »^ 
cnibüiLr 


RaoioD^ 

Keliovl' 

KamoR' 

Reboul 

RaoioB^ 

\  idal  Wi 

Rebool 
Vidal- 

Rebool 

Vidal- 

Rfbooi 

Vidil-f 
Rebool 

Cbarprt' 

Rebool 


Kami  der  AifciD  «ad  Orte  : 


i  r^,  u  dei  llaellcii  dei  Afiece, 

"oiJerTIt^ 

^  Cif  go 
[{face  4e  Selb  ie  la  Banie 

t£  Caabide     . 

•^ifl  .      .       .        .      • 

»  Btaae,  Ifial  tob  Orla 

n  MoDt-Perda 

k  Nnele  oder  de  Faolb 

.JfeVidle.       ,        . 

«Ayit,  oberhalb 

kkrmAß    . 

fcVeMWjoe    , 

f« J«  Borne  d«  TnqaeroQTe  . 
ft*JJ«^  wi^Kehj  v#ii  %ii^re» 

Wt&iQMIvtb^teini  od.  PicdeTabe 

»Mcet     . 

diRit  •       •       • 

»  naa,  Thal  von  Aoro 
«Toamalct     .... 

2f  ^uToro,  am  Fofa  dea  Maladetta 
»Mron,  Thal  von  Sem  . 
«Saltix  oder  Ceoobebiere 
M^lBt-Paul 

N'Bniobi     ; 

"^  •«  Veoaai|ufl 
»«pBpan     , 

tt  de  Plan 

**  •      . 

»  <e  Bafpi^res 

F^^ePiaWe   . 

|P«  dHauza    , 

Hfeßar^ea     .... 

gKle  Haya,  aiidlich  von  Iran 

«Bargarracb  .        .        .  *     . 

T^  ^  U  Mataane 

'  w  Saint-Sauveur 

ff«  de  Lachen 


Erhebung  Bber 
dem  Mearc 

« 

in  Toiaen : 


nach  dar  Mea- 


aong  von : 


«^ 


•  ♦ 


.1427 
1400 
1361 
1354 
1333 
1314 
1309 
1300. 
1*291 

am 

1267 

126& 

1256 

1250 

1343 

I23S  • 

1220 

121» 

1197 

1192 

il9Q 

1187 

1169 

1151 

1126 

1064 

1069 

1053 

iOlG 

962 

987 

931 

696 

875 

620 

778 

.  768 

741 

696 

667 

667 

662' 

500 

448 

408 

305 

362 

314 

241 

211 


Reboul '. 
VidaUReboul  i 
Charpentier 
Vidaf.Rebottl* 


i« 


-  .        I 


Charpentier 

lUlteul 

Ramond 

Charpentier 

Ramond 

Charpentier 

Rebnol . 

Ramond 

Charpentier 


RaaMad 

• 
Qiarpentier 
l^houi 
Vidal-Rebottl 
Charpentier  • 
Ramond 


Charpentier 
d^Aubttiaaon 
Charpentier 

Vidal-Reboul 
Charpentier 

Ramond 
Charpentier 


Junker 

Vidal-Hebeul 

Mttthoon 

Rebool 

Rocbebli^ve 

Laroche 

d'Attbniason 

Charpentier 

Vidal-Reboul 
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Mamen  d«r  HSbellr  sod  Orte: 


'1  .  •  t  ■  •  I  I 


ErheboBg  Ober 

'deni'lfeeffe 

inToifeo: 

_ 

SOBg 

189 
164 
150 
14^ 
73 
10 

d'Aabaii 

Vidal-H 
Rochebi 

Rocbii 

Foix  . 

Tarbes 

Päd    . 

Arles 

Toiiloase 

Perpignan 


•'•■( 


Ausgei^eichndt  iat   der  Reichtbom  an  Therm 
besondert  au  Schwefeltberm^ii  in  dep  Pjnrenäen  ui 
ren  nächsten  Umgebungen»  welches  auch  hier  vi 
der  geognostischen  Beschaffenheit  des  Gebirges  io  ii 
Zusai|imenhang  zu stehcq  scheint.*)  Zwar  dicjenigoi 
gebilde,  wodurch  andere  Gegenden  als  altrulkaDisfll 
also  yorzugsweis.e  der  Erzeugung  yon  Thermen  g 
charaktefisiü  werden,  enthalten'  die' Pjrretiften  nicht 
in  denselben  Arten  wie  jene:  eigentlicher  Trach>l 
aalt  sdieint  In  ib^ieh  nicht  rorzükommen.     Indess 
sich .  in  diesem  Gebirge"  doch  eine  in   mehrerer 
mit  dem  Basalte,  der  Wucke    und  anderen  so^i 
trappartigen  Gesteinen  übereinkommende  Gebirgsart 
ihrer  ganzen  Länge,  unter  denselben  Terbältnisseo, 
nen  sich  dier  Basalt  u,  s«  w.  anderwärts  zeigt,  br^ 
Diese  Gebirgsart,  von  Palassou  Ophit  genannt 
ständisch  beschrieben  und  von  Charpenticr  meti 
charakterisirt  und  in  ihren   geognostischen  Verbal 
untersucht,  zeigt, sich  dem  Basalte  u.   s.  w.  insbei 
dadurch  analog,  dafs   sie  zwischen   andern  Gebi 
jeder  Formation  gefundeni  von  keiner  derselben 
wird,  i|uch  überhaupt  mit  keiner  andern  auf  eine 
Weise  geschichtet  ist,  dafs  man  daraus  ein  Ve 
der  Altersfolge' ableiten  könnte;  dafs  sie  mehrere  di 
aalt  eigeOthümlicho  Einmischungen  enthält,  wie 
besonders  Eisenglanz  in  Menge,  dafs  sie  sich  hie 


*)  y.  Hoff,  Gei^cliichte  der  natürliclien  VerlioderuDgfn 
Oberfläche.    Th.  II.  S.  356  ff. 
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Dg  porb  zeigt  n.  8.  w*  Man  kann  daher  nicht  ohne 
md  «nelmien,  dafs  diese  Oebirgsart,  ihrer'  EigenthQm- 
ykflt  od  mancher  Abveichungen  von  dem  Basalte  an- 
Nr  Gegenden  nngeachtet,  doch  auf  eine  der  Basaltfor- 
■1  analoge  Weise  gebildet  oder  emporgehoben  sein 
I  Ja  die  gänzliche  Abwesenheit  solchen  Basaltes,  itie 
tk  anderwärts  findet,  hi  der  Kette  der  Pyrenäen  und 
im  Abhängen ,  —  dieser  sich  &st  am  Fufse  jeder 
lBg«D  und  jeder  kleinen  Urgebirgskette  hervordrän- 
bGdbirgsart,  —  macht  sogar  sehr  glaublich,  dafs 
PIsiomen  selbst  audi  in  den  P^enäen  nicht  fehlt 
ihliiDor  das  Prodnct  desselben  etwas  abweichend  aus- 
ist.   Charpentier  drückt  sich  sehr  behutsam 

&  dort  Ton  ihm  wahrgenommenen  oder  vermu- 
Terhältnisse    dieser    Gebirgsart    aus,    und    will 

Etttschddendes  fiber  ihfe  Entstehung  nicht  aus- 
Itt;  aber  seine  Schilderung  derselben  und  seine 
Bnio^    darüber    zeigen    deutlich,    dafs    auch    er 

in  Abrede  ist,  dafs  eine  Analogie  zwischen  *  ihr 
der  Basaltformation  angenommen  werden  könne. 
i^m  andern  französischen  Mineralogen^  wird  diese 
Ppatt  wirklich  fiir  Basalt  genommen,  m^nigstens  führt 
atnige  Punkte  als  Basalt  auf,  die  Charpentier 
^jeaer  Gebirgsart  eingenommen  angiebt.  Endlich 
'^aoch  nicht  an  andern  Erscheinungen,  welche  tuI- 
icfce Gegenden  zu  begleiten  pflegen:  Erdbeben  nament- 
npfindet  die  Pyrenäen-Gegend  sehr  häufig,  und  wenn 
vb  auch  nur  selten  grofse  Zerstörungen  yerursacht 
in  sind,  so  äufsert  Palassou,**)  der  ein  ansehnli- 
iveneichnifs  von  den  Erdbeben  dieser  Gegend  liefert, 
Mdanken,  dafs  die  sehr  tief  eingeschnittenen  Thäler 

^rateloup,  surles  basaltei  des  enTiroos  de  Dax,  in:JoarB. 
^  T.  85.  p.  413. 

Paliigou,  m^moires  poar   servir    a  Tbiat.    nat    dca  Pyr. 
«n^  Saite  dea  m^m   p.  374. 
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und  hfLofigcn  Schlachten  in  diesem  Gebiege  dazu  lu  i 
scheinen,  die  Kraft,  der  Erdbeben  zu  schwäcbeo. 

Die  Mineralquellen  der  Pyrenäen  haben  bekan 
in  wissenschaftlicher  Ilinsiqht  vielfach  das  Interesse  i 
und  es  sind  besonders  Anglada*s  und  FoDtao*i 
beiten,  denen  wir  lehrreiche  Aufschlüsse  über  den  Ui^ 
und  die  Mischungsverhältnisse  dieser  Heilquellen  m 

Die  meisten  hierher  gehörigen  Quellen  sind 
quellen  und  diese  wieder  fast  ohne  Ausnahme  The 
len.    So  befindet   sich  unter  52  Schwefelquellen 
pyrenäen  nach  Anglada  mir  eine,  deren  Teuip« 
ringer  als  16^  R.  ist,  —  8  haben  zwischen  16  mi\ 
— 14  zwischen'24  und  32^  R.,  —  9  zwischen  32  ood 
—  11  zwischen  40  und  48^  R.^  •—  fr  zwischen  4^4 
lir  und  3  zwischen  56  und  64®  R. 

In  geologischer  Beziehung  findet  ein  directus 
nifs  zwischen  der  Höhe   der  Pics  der  primitiven 
und  der  Menge  des  Schwefels  statt,  welchen  die 
enthalten.     Viele  der  letztern,  die  alle*  aus  dein 
oder  an  dessen  Grenze  zu  Tage  kommen,  sind 
obgleich  oft  weit  von  einander  entfernt,  doch  m 
schjeden    uiodificirto    Ramificationcn    eines    ^^f 
Ursprungs  anzusehen.    Diese  Urspruugsstätte 
ter  der  Granitmassc  des  Canigou  zu  liegen,  uo^l 
That  hat  kein  anderer  Theil  der  Pyrenäen  eine 
Zahl  von  M. quellen  mit  sehr  erhöhter  Teiiiperstt 
weisen.   Hier  sind  zu  nennen  die  Thermen  von  Li 
Arles,  Olette,  Nyer,  Vernet,  Molitg,  Vin^a,  Saint 
Thuez,  Escaldas,  Dorres,  Quez  und  Llo,  welche 
peralur  von  30—64**  R.  darbieten  und  welche  al 
Thälern,  die  in  verschiedenen  Richtimgen,  ent^c 
der  spanischen  oder  französischen  Seite,  oder  ai 
dem  östlichen  Abbang,   von  Cnnigou  ausgehen) 
kommen.    In  der  Richtmig  nach  Westen   findet 
Thermen  von  Ax,  unter  denen  eine  nach  Pilhes' 
zwei  andre  mehr  als  50^  R.  haben  und  in  dessen  li 
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13  ThentlqwUn  getSÜAt  weiden;  tiefer  hinab  £e 
KDeBToo  liMftt,  wornnter  eine  ?on  29'=' R.  Verfolgt 
i aber £e  westliche  Richtung,  so  vermindern  sich*  die 
titnamy  mit  ihnen  die  Thermen,  die  auch  von  nie- 
pr  Temperator  md ;  —  und  wenn  die  von  Bagn^s 
lite)  Bareges  and  Cautereta  noch  von  sehr  hoher 
t^  md,  80  «eheinen  die  Ausläufer  der  Granit- 
i)  wdche  man  in  der  Nähe  dieser  Oerter  bemerkt, 
•  Vorkoonnen  dieser  Thermen  von  ähnlicher  Bedeu- 
n  Min:  für  Luohon  das  Gebirge  Maudites,  fBar  Ba* 
fa  Berg  NeouvieUe ,  fiir  Cauterets  der  Vignemale, 
k£m.chaades  der  Pio  du  Midi  d'Ossau.  Es  scheint 
^h  da  Pyrenäen  die  hohe  Temperatur  der  M.quellen 
Ni  Verhältnifs  zu  der  Ausdehnung  der  Granitmasse 
io:  denn  diejenigen  Quellen,  welche  aus  den  Ueber* 
iP^eo  oder  den  ^aecundären  Straten  zu  Tage  kom- 
fi^ea  keine  Temperatur- Erhöhung,  wenn  sie  auch 
kas  Schwefel  enthalten,  und  wenn  man  einen  Blick 
Xiagenmgsv^hältnisse  der  Pyrenäen  wirft,  so  wird 
den ,  dals  da ,  wo  die  Urgebirgsformatioa  am  met« 
Aemcht,  auch  die  daselbst  vorkommenden  Ther- 
tbochste  Temperatur  haben.  Um  die  Felsen  des 
I  kämmen  die  heifsesten  Quellen  der  Pyrenäenkette 
i*j  Uk  ihrem  äufaersten  Ende  entspringt  das  JM[*was-> 
tCtako,  dessen  Temperatur  nicht  18®  R.  übersteigt, 
iiäs  benachbarte  Granit^Terrain  von  geringer  Aus- 
f  ist,  —  eine  noch  geringwe  Ausdehnung  hat  es 
taerre  bei  BagOeres-Adour,  dessen  Schwefelquelle 
^Teisperatur  von  11®  R.  darbietet, 
itaa  theilt*die  Schwefelquellen  der  Pyrenäen  ia 
ippen;  in  natürliche  und  zufällige  Schwefelwasser« 
Nten  Gruppe  gehören  diejenigen,  die  auf  ihrem 
laufe  den  Schwcfelcharakler  besitzen;  zu  der 
>ber  diejenigen  >  welche  ursprünglich  salzig  sind, 
Schwefelcharakter  nur  erhalten,  wenn  sie  wäh^ 
(a  Laufes  organische  Substanzen   aufnehmen,  die 
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fähig  sind,  einen  Thal  der  Sutfoto  at«  Benetten.  Dm 
sten  Pjrenäenbäder  gehören  zu  der  ersten  Klasse,  i 
letztem  nur  zwei  bis  drei. 

Die  Hatärlichen    Schwefelquellen    haben  fb^ 
Charaktere: 

1.  Die  meisten  sind  dnrohsiehtig,  ferblos  mrii 
ten  ihre  Durchsichtigkeit  \  andere  sind  grünlich« 
werden  an  der  Luft  weifs  getrübt. 

2.  Alle  haben    einen   eigenthttmlichen  Gei 
frisch  gekochton  Eiern,  wenn  sie  wenig  Schwefel 
wenn  sie  aber  viel  Schwefel  enthalten  und  von  sc 
Temperatur  sind,  wie  zu  Bareges  und  Bagn^res  deli 
auch  noch  Schwefelwasserstoff. 

3.  Alle,  die  aus  der  Tiefe  zu  Tage  kommen,! 
krin  Gas.  .  i 

4.  Durch  Kochen  entwickehi  alle  dne  gewissij 
Gas,  auf  welche  Art  sie  auch  zu  Tage  kommen 

5.  Alle  enthalten  eine  organische  azotisirte 

6.  Die  meisten  lasseh  zwei    organische  Si 
erkennen,  ron  denen  die  eine  organisirt  ist,  eim 
venbildung,  die  andere  aber  keine   Spur  Ton 
tion  zeigt. 

Ueber   die    Schwefelferbindung   der   Pyreuae^ 
haben  bekanntlich  Anglada^  Orfila,  Longchsl 
A.  verschiedene  Meinungen  aufgesteUt:  man  hat< 
Schwefelnatrium,  oder  für  Schwefel wasserstofFnat 
halten,  Font  an  hält  sie  für  ein  Sulfbydrat  des 
natriums,  und  es  erklären  sich  daraus  viele  Ersehe 
die  bisher  nicht  wohl  sich   erklären  lieben.    Hat 
einen   beschränkten  Zutritt,  so  wird  'blol's   der 
Wasserstoff  versetzt,  ist  der  Luftzutritt  ungehindert, 
dirt  sich  auch  ein  Theil  der  Schwefelbase  und 
Hyposulfit,  während  ein  anderer  Theil   zu   einer 
Schwefelungsstufo  übergeht.   Darin  liegt  es,  dafs 
hydrate,  obgleich  fiir  sich  farblos,  an  der  Luft  sogl( 
w*erden$  andererseits  weifs  man,  dafs  die   Bi-, 
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tudfir«  des  NatrioiM  an  der  Luft  sich  f  rflbjm  und 
nU  abtatieii,  welcher  in  so  fein  zertheiltem  Zustande 
h  ÖD  AlkalibjdrosaUat  leidit  wieder  anfgeldst  wird. 
t9u  Scbwefefaiatrinm  -  Salfhjdrat  existiK  in  diesen 
im  im  Ziutaade  eher  sehr  rerdfinnten  Anfldsung, 
IrLuft  bildet  sich  nun  durch  Oxydation  des  Sohw^ 
da  des  Natriums,  unterachwefliciitsaiBres  Natron^  ohne 
^.  Die  Kohlensäure  der  Lnft  aber  bemüchtigt  sich 
Urals  des  Natrons,  und  bildet  damit  kohlensanies 
1,  snd  da  der  Schwefelwasserstoff  keine  Base  findet, 
IT  ir  sich  Terbinden  kann,  so  entweicht  er  unter  Ver« 
9f  lebes  bekannten  Geruchs,  den  man  auch  bei  den 
k  kmerkt ;  denn  das  Sulfb jdrat  selbst  ist  geruchlos. 
tt  das  Schwefelwasser  in  ein  Resenroir,  welches  nur 
kl  davon  angefüllt  ist,  so  wirft  sich  der  Sauerstoff 
pitk  hinreichender  Menge  yorhandenen  Lnft  zuerst 
|Wassentoff  des.  Schwefelwasserstoffs,  und  es  wird. 
P  abgeschieden ,  der  sich  mit  dem  noch  existiren« 
iKr  zu  einem  Polysnlfiir  verbindet,  und  das  zuvor 
*  Wasser  erscheint  nun  grünlichgelb.  Kommt  das 
1^  jetzt  mit  der  Atmosphäre  frei  in  Beriihrung,  so 
^  Sauerstoff  auf  alle  Elemente  zugleich ;  er  bildet 
i>!^atriiun  Natron,  mit  einigen  Atomen  Schwefel  Un- 
'c^säure^  es  entsteht  unterschweflichtsaures  Na« 
väboid  die  Kohlensäure  mit  einem  andern  Theil 
)  Acb  verbindet.  Da  aber  in  dem  grünlichgelb  ge- 
( Wteer,  wie  eben  bemerkt,  ein  Atom  Schwefel  in 
ibufs  vorhanden  ist,  so  wird  dieser  als  ein  feines 
l^olTer  gefällt,  und  giebt  dem  Wasser  das  milohigte 
^  Nach  Absetzen/  des  Niederschlags  ist  das  Was- 
Her  durchsichtig,  weil  das  Hjposulfit.  farblos  ist. 
Selben  Grunde  trüben  Säuren  das  Wasser  nicht, 
II farblos  ist,  aber  sogleich,  wenn  es  grünlichgelb 

I  dea  Schwefelwässem  mnfs  man  also  die  Färbung 
>  Weifswerden  vermeiden,  in  den  Leitungskanälen 
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mufii  es  die  Rshren  gans  ausfiiUeii,  and  die  Besen 
miwseii  top  Zutritt  der  Luft  möglichst  geschätzt  sein 
DJe  ^ganische  Materie  der  Sohwefelwäisscr  ist 
genstand  vielfacher  UnfersuchuDgen  gewesen ;  wir  vü 
seu  über  diessn,  auch  durch  die  neuem  Untersud« 
Tnrpin's,  Corda's^Ehrenberg'SyLöwig'siLi 
keinesweges  abgeschlossenen  Gegepstand  aufTh.  L 
Aufl«  &  llO.flF. ,  fugen  indessen  dem  dort  Gesaj 
hinzu,,  was  Font  an  daruber*mitgetheilt  hat. 

IXes^  nimmt  an,  dafs  in /diesen  Wässern  eiDe 
aufgelöst  enthalten  ist,  während  zwei  andere  Torli 
die  man  bv£  ihrem  Lauf,  oder  in  den  Bassins  M 
dafs,  wenn  die  eine  derselben,  die  amorphe  gelal 
stanz,  als  ein  Absatz  der  in  Auflösung  befindlichaj 
trachten  ist,  die  andere,  in  filamentösen  Formen 
nende,  nidA  denselben  Ursprung  habe/    Für  die 
Substanz  behält  Font  an  den  Namen  Bar^gm 
IHamentöse  nennt  er  Stdfurair, 

.  Fontan  bemüht  sieh  zu  zeigen,  dafs  die  in 
befindliche  organisirte  Materie  nicht  das  Resultat 
ter  Conferven  oder  anderer  im  Innern  der  £rde 
stickstoffhaltiger  organisirtei^  Materien    iat;  er 
Gegentheil,  dafs  die  Conferre,  die  sich  in   den 
wässern  entwickelt,  nur  bei  Berührung  mit  der 
bildet ,  und  nur  in  Wässern  y  deren  Temperatur 
bis  40<>  R.  ist 

'Die  gelatinöse  Substanz ^  die  man  immef 
und  an  den  Wänden  der  Reservoirs  findet,  worin 
ser  längere  oder  kürzere  Zeit  stehet,  zeigt  unter 
kroskop  nie  eine  Spur  von  Organisation,  wenn  sie' 
Plättchen  oder  Röhren  sich  darstellt;  sie  hat  riel 
keit  im  Ansehen  mit  der  Glasfeuchtigkeit  des  Au^ 
tan  hält  sie,  wie  bemerkt,  für  einen  blofsen  Abi 
bildet  durch  die  Aggregation  der  aufgelösten  Mat« 
rend  Seguier  u.  A.  sie  der  Z^setzung  der 
Materie  zuschreiben. 
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Die  ai%»lMe  Materie  kommt  in  allen  Wässern  der 
»aen  yor^  welche  Temperatur  sie  auch  haben  mägen, 
f  M  80  die  filamentose,  das  Sulftirairi  zur  Bildung 
pr  Siktanz  ist  eine  mittlere  Temperatur  nothtreiidig. 
kiScbirefelirasser  Ton  52^  R.  Temperatur  z.  B.,  das 
|%r  Snlfurair  enthilt,  kann  man  bald  die  Bildung 
Rfiobstaoz  bewirken  9  wenn  man  das  Wasser  durch 
ikn  Ton  kaltem  Wasser  zwischen  12  und  32^  K. 
nn^.  Zur  Bildung  des  Su(/urair$  sind  üß^rhaupt 
fnitUche  Bedingungen  zu  betrachten:  1)  eine  Tem- 
vutter  10^  R.,  2)  die  Gegenwwt  eines  schwefelhal- 
^opsy  3)  eine  aufgelöste  azotisirte  Materie,  .4)  der 
t  iet  Luft* 

tSoIiiirair,  welches  nach  einigen  seiner  Cbdrak- 
t  mit  den  Oscillarien,  Nostoes  und  Anabainmi 
j^lt  wird,  untersdieidet  sich  davon  doch  ift  einiger 
|t  Es  besteh!  ans  weifsen  dünnen  Fäden  yon  Ter- 
^  Länge,  um  ein  Fragment  der  amorphen  gelati- 
flterie  grnppirt,  und  zwar  in  manalohfacher  Form, 
^  dem  Mikroskop  stets  dieselbe  innere  Beschaffen- 
en. Sie  bestehen  nämlich  aus  einer  einfachen 
.^gen  continuirliefaen  cylnidrischen  Rdhre,  die  an 
licaEnde  zugenmdet,  und  die  im  Innern  mit  Kü- 
I  Oller  runden  Eichen  angefüllt  ist,  die  in  der  gan- 
^  der  Röhre  dieselbe  Dicke  haben)  nur  wegen 
^ien  Form  am  Ende  der  Röhre  scheinen  die  Kü- 
daselbst  etwas  kleiner  als  die  andern  zu  sein, 
ID  wir  schliefslich  noch  in  Beziehung  aufjdie  Yer- 
jkeit  und  respective  Abnahme  der  Temperatur  des 
bassers  auf  das  in  der  Emleitung  zu  den  franzdsi- 
Iquellen  überhauptf  S.  244  Gesagte  verweisen,  wol- 
ker  nur  noch  die  Resultate  der  von  Anglada 
1819)  gefundene!»  mit  der  yonCarrire  65  Jahre 
erem  (1754)  bestimmten  Temperatur  verschiedener 
i  der  Pyrenäen  zusammenstellen.  Hiernach  ist  die 
itur  der  Quellens 
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jiaeh  Ciirrire:  DtcbAigl 


la  Preate 


,  Grande  Souree 
IPetite  Souree 


Ariel 

Eecaldai 

Olette  ,        . 

Nyer    .       .       .        .        . 

y  (Soarce  ext^rieure 


(Sonrce  intMeare 


38,5«  R.   . 

35.* 

36,0    —   . 

i29,0 

55^    -    . 

,      49,0 

38,5    -    , 

^ 

70,5    —    . 

.      ^ 

19,0    - 

.      IM 

48,0    - 

^i 

51,0    — 

m 

33,0    — 

m 

20,5    - 

m 

Molitg 
YiD^a 


•  Es  beträgt  also  der  Unterschied  der  Temperafi 
(Nyer)    —   27,0»  R.    (Olette),  —  vergl.  jedoch 
unten:  die  Thermalquellen  von  Canaveillesi 
Olette. 

AnFser  den  Schwefelthermen  entspringen  in 
reuäen  auch  noch  viele,  obwohl  nicht  so  wichtige,  Em 
ser«    Wenn  aber  jene  nur  in  der  Urgebirgsfoi 
reit  Ursprung  nehmen,  so  kommen  die  letzteren  hieri 
den  Uebergangs  -  Formationrä    vor,    die   meisten 
ben  in  Schiefertbon,  wobei  es  bemerkenswerth  ist, 
mehr  ihr  Ursprung  sich  der  Kalk-  und  Urgebirgsl 
nähert,  desto  reicher  dieselben  an  kohlensaurem  Gi 

Wir  theilen  sämmtliche  Pjren'äenbäder  in: 

A.  Oestliche  Pyrenäenbäder,  dieProvii 
und    Roussillon    oder  die    Departement»:  '^^ 
Aude  und  Pyrdn^es-Orientales ; 

B.  Westliche    Pjrenäenbäder,     die 
Gascogne,  Beam  und  Navarra  oder   die 
ments:  Haute^Garonne,  Hautes-Pjr^nees  undj 
Pyrenees  umfassend,  woran  sich  noch  die 
ments  Gers  und  Landes  schliefsen. 

ObservatioDB  d'histoire  naturelle  faitea  dana  lea  pro^ii 
dioD.  da  royaume,  par  Lemonaier.    Parii  1744. 

Lettre»  contenaat  dei  etsais  tur  Thiatoire  dei  eaox  dIb. 
et  de  qaelqaet-ones  det  ProTinces  Toiaiaea,  aar  leor  nature,  i 
pri^t^aetc.  par  Th^opb.  Bordea. ÄTignon  1746;  —  Toal< 

Diaaertation  aar  lea  eaox  min.  da  B^am,  par  Aot.  Bot 
ria  1750. 
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Wt<  4n  MIX  ■intolet  do  RoasiilloD,  par  Carr'^re.    Perpi- 

ITA 

larrerr,  eattlop«  a.  a.  0.  S.  136  ff.    960  ff.   443  ff.  475  ff. 

L5i9fi 

Untt,  Oiieoan  aar  V6Ut  actael  dea  montagnea  d«a  Pyr^n^ea 

rJaaues  actaellaa  de  leor  d^gradation.     Paria  1776. 

huHi^,  obfenratioaa  faitet  daaa  lea  Pyren^ea.  1789. 

la«ij,  Vojagea  aa  mont  Perda  etc.  1801. 

hm  lor  Icfl  eaax^iD^raL  et  lea  dtabliaaemena  thennaux  dea 

%  Psbii^  par  ordre   da  eoBaitö   de  aalat  publie.  Paria,  ao  3. 

#iM.  frase.  (1795.) 

wleryAoalyseetpropri^teaBaddiealeadeaPyrdoto,  Paria  1813. 

liiioo,  a^oirea  pour  lerrir  k  rhistoire  nat  dea  Pjr^ndei. 

&tBd:Soite  dea  m^m.  ponr  aenrir  k  Thiit  nat.  daa  Pyrdo^ea. 

0. 

Btff,6e8ciiichte  d.  Erdeberflache  a.  a.  O.Th.  II.  S.  356-362. 
i^Cfcarpeatier,  eaaai  aar  la  conatitatioo  g^ognoatiqae  dea 
fhtn  1823.  ,  y 

Klder  10 :  Ifeoe  JahrbGchcr  def  teotschen  Medizio  and  Chi- 
«iHatlefa.    Bd.  IX.    Beaii  18M.  St.  I. 
^ktth  die  Hochgebirge  ,ttndTlfHter  derPyrenlieo  in  J.  1832} 
?.  LodeaiaoD.    Berlin  1825. 

i|i  JMCriptif  et  pittorfsqae  dea  Haates-Pyr^n^ea  fran^aises, 
•iliniire.    3  Voll.  1825* 
lieliof,  die  ▼slkaa.  Bl|.qaellea  a.  a.  0.  S  237  ff. 
raodei,  Archiv.  Bd.  XXVÜI.  S.  106.   Bd.  ,XXX.  S.  218. 

fekeirell  in:  Philosph*.  Magdx.  and'AnnaT.  of  Philoa.  T.  Ilf. 

l  '»..♦•. 

i|Ud8,  Mdaoirea  poar  «eryk  k  Thiatoire  göMrale  dea  eaa» 
^KBKs  et  dea  eaax  thermalea.    2  Vol.  Paris.  1827.  1828. 
n  Marc  haut*,    rechcrcbea  aor   Taction    fh^rapeatique  dea 
t'nK  aTec  ane  carte  thermale  dea  Pyr^n^es.    Paris  1832. 
^pk.  Borden,  rccbefcbea  aar  lea  eaox  nln^aleadea  Py- 

A«i833.        .       .  ■     I    ..  . 

'f /ida,  trait^  dea  eaax  aun^ralea  et  dea  dtabtiatanneDa  tbar- 

i^arteaent  dcsa  Pyr6a6ea-.Orieat^iea.  .2  VpII,  Paria  et  MoBt- 

Lacoor,  Toyage   pittoreaqae  dana   leaiBMa^a-Pyr^n^»- 
t  notice  aor  Cambo,  aea  eaax  Aiindrale<>  H  aM  iBn«iraiia.i 
Cambo  et  Paria  1834. 
«itrand  fila,   voyage  aox  eaax  dea  Pyrdadaa.    dermonU 

lös.  •  ....... 

« 

[A.  Fontap    (dlzacioact),  xecherchea  aar  Ua  ««ox  aria. 

p».    Paria  1838.      ^;  

anx  Pyrdo^ea  itindraira  pddieatce  daa  moatagnea.    Pur  Ri'* 

l  mu    Paria  1840.  ., 

ran  dea,  ArcbiT  1841.   Neue  Reibe  Bd.  XXVI.  S*  323.    . 


'A.     Die  osCiichen  Pyrenäenbäder. 


I«   Mßi^  ThefmalguetlenyiOi  Bainsprf^ 

oder  Bains  snr  TseA, und  d^s  zu  ihnen  geUrigV 

EtabliBscinient  befinden  steh  int  Dep.  des  Pyr^nto- 

auf  dem  linken  Ufer  des  Tech  und  kurz  yor  seinem 

aus  dem  Gebirge  in   die  Ebene,  am  Fufise  eines i 

auf  dem  Louis  XIV.  das  Fort  les  Bains  erbauen 

halbe  Lieue  von   der  Stadt  Arles^  a^ht  Lieues' 

pignan,  von  wo  ein  bequemer  Zugang  zum  BaA 

einer  romantischen  Gegeiid'  iti  der  Nähe  des  Cai 

des  unter   dem  Namen  Douche  d^Annibal  bekannt 

serfalls.  . 

Die  BMer  iiD4  Ulter  sIt  das  Dorf  mid  zom  Tbeil,  wie  d 
römischen  Uraprupgs;  zum  ersten  Male  geschieht  ihrer  if'J 
einer  SchesMnngsurkitsde  Carls  des  Grofsen  an  das  BtutB 
sCer  SU  Artet  ErwähnuDg.   SiS  seithseü  sieh  darefi  ihre 
mensioneDy  and  des  Umfang  ihrer  Piscinien  ans.    Letxter 
doch  dem  Gesehmaek  deü '  Ptfhlienmi^  Weichen  mUssen: 
noch,  drei  Torhsodeni,   die  iroo  Soldaten  mid   ArmeokraDt 
werden ;  statt  ihrer  hat  der  EigenthUmer  des  Etablissemenltj 
Badekahkiette  'mit  Einzelbädem,  Donchen  and  DampfbXderBJ 
lassen.     Die  Abkühlung  des  Thennalwassers  geschieht  mitte 
groflien  BassiM/  xan  denen  eins  hn  Innern   des  Etabliftsei 
Die  Saison  dauert  hier  vom  15.  Mai  bis  15.  Dctober,  die 
deift'soihlt  im  Winter  benutzt,  da  das  KKma  sehr  mild  iit 
der  Kurgäste,  die  aus  den  benachbarten  Departements  und 
tonien  kommen, ''i^ei^  jfthrlidi   3-^460,   die  Soldaten  noil 
gerechnet,  za  betragen ;   das   busasiibartt  Dorf  Bains  bietet 
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ittogn  fit  ehni  300  Penoaaa,  aaeh  ist  «in  svai  EtabL'M«aeiit 
iiigti  ptuM  CicMade  aa  dieiem  Zweck  eingerichtet  Mfdecla- 
KtcaktHr.  Pijaie. 

Die  Hiemialfnelleii  entspringen  am  FuFs  eines  ans 
■i^  6iieiu  und  Feldspath  bestehenden  Berges,  der  von 
'üa^dboinen  Senrat  d'en  Merie  genannt  wird.  An- 
ii  zäUt  ihrer  14  namentlich  auf,  Ton  denen  jedoch 
ki  medizinisch  benutzt  werden,  während  die  fibrigen 
OBomischen  Zwecken  dienen.  Es  smd:  1)  la  Grande 
reeoder  Gros  Esealdadou,  die  wichtigste  von 
)  speist  die  Bäder  des  Etablissements,  toü  dem  sie 

IM  Schritt  säddstlich  entspringt  und  dem  sie  dnrch 

iWdeekten  Kanal  zngef&hrt  wird;  —  2)  Source  du 

kvoirde  refrigeration,  unweit  der  Torigen,  wird 

liben  offenen  Kanal  dem  Abkfihlüngs-Behälter  zuge- 

i  SD  die  hohe  Temperatur  der  grorsen  Quelle  zu  mil- 

'-3)  la  Fontaine  Manjolet,  150  Schritt  west« 

Id  der  Grofsen  Quelle,  dient  dem  Etablissement,  mit 

(durch  einen  angenehmen  Weg  verbunden  ist,  als 

^e  und  ist  zur  Bequemlichkeit  der  Trinker  mit  et« 

inOon  geschmückt.  —  Der  Name  der  übrigen  Quel« 

k VIS  folgender  Uebersicht  zu  erseheni 

«ie  Sonrce   bat  die  TeoiperatBr  tob 

^Eiealdadoa  .       •       «       • 

"'"tte  4ii  jardia  Coaies 

«'MrDBJa  bain  des  Cocboas 

^^"^  do  reserroir  de  rffrigeratioa 

'Statte  ebaade  de  la  Place 

^tiue  Maajolet 

hree  do  jardia  Llory 

**Ke  da  jardia  Nooga^es 

««reeViUes^oe 

^e  de  la  Grotte     . 

mei  de  la  Rigole  Nr.  1. 

1  Nr.  X       . 

.  Nr.  a      . 

1^  <)iicUe  oberbdlb  der  YoiiKeB 

^Bvce  Patcaloae  oder  de  la  Cascade 

Btofce  Qaelle  ist  bia  aa  ibrem  Eiatrltt  

IB^  b«i  ibrem  Aaetritt  aus  dea  Bädern  aof  47»  E.  erkaltet 
efttimmiingea  tiad  tob  Aa^Iada  bei  eiaer  Lofttenperatar 

112 


490  R. 

4ao  R. 

48,750  R. 
49,25  a 
48«  R. 
34,950  R. 
970  R. 
96  R. 

48,950  IL 
'450  R. 
95^250  R. 
380  R. 
44,50    R. 
350  R. 
45  R. 

iae  fitablittenebt  au^ 


%  * 
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von  17*  R.  geoMicbt;  —  Carrire*8  Aiig«ben  ▼•■  J.  1754 iti| 
damit  nieht  überein :  dieser  giebt  dem  Thermalwamer  der  Gf 
Quelle  bei  eeiDem  Unprong  b^yb^  R^  bei  «einem  Eintritt  iul 
53<*  R ,  im  Bassin,  wenn  dasselbe  gef&llt  ist,  40^  R.  und  m  ' 
AbkQblang  von  sechs  Standen  in  deoMelben  Bassin  35^  H 
würde  eine  Abnahme  der  Temperatar  Ton  6,5°  R.  in  einen 
von  70  Jahren  statt  gefanden  haben. 

In  phjflikaliflcher  Hinsicht  verhalten  sich  diese 
denen  ThQm^en  einander  gleich:   das  Thermäb 
klar,  farblps^  von  leicht  hepatischem  Geruch,  ähi 
naah  gekoehten  Eiern,  hepatischem,  leicht.  bouiU( 
hinterher  etwas  süfslichem  Geschmack,  giebt  der 
Gefühl  Ton  Weichheit,  wirft  viel  Glasblasen  auf  uml 
seinem  Laufe  viel  Glairine  ab.    Das  specifische 
desselben  verhält  sich  zu  dem  des  destiUirten  V/i 
1,00022  : 1,00000.   Die  Grofse  Quelle  liefert  in  24 
1,029,888  l^itres,  die  Quelle  Manjolet  in  gleichem 
6422  Litres  Wasser. 

Nach  Anglada^s   chemischer  UntersucLuDg 

ein  Litre  Tbennalwasser: 

1.  Der  S.  da  Gros    2.  derS. 
.  Escaldadou :  i« 

Glairine      .'     .        .        .        .       0,0109  Gram.        .      0,( 
SehwefelwasserstofFsanres  Natron   0,0396  —    .  0,( 

Kohlensaures  Natron         •       .       0,0730  ->-    .        •      0,C 
Koblensaares  Kali     .  0,0026  — .  . 

Chlomatriam      ....        0,0418  —    • 
Schwefelsaures  Natron      .        .        0,0421  —    . 

Kieselerde 0,0902  ^    . 

Kohlensaure  Kalkerde  0,0008  —    . 

Schwefelsaure  Kalkerde    .  0,0007  —     . 

Kohlensaure  Talkerde       .       -  .  0,0002  —    , 

0,3039  Gram. 

Das  Tliermalwasser  wird  innerlich  und   äufs 

nutzt:   Bäder   werden  in  aUen  Formen   g^enomi 

mufs  das  Thermalwasser  xu  diesem  Zwecke  abgel 

den  3  —  als  Getränk  dient  tfie  Fontaine  Manjolet ^^ 

ner  Abkühlung  bedarf. 

Letztere  wird  auch  versendet,  da  sie  sich  gut  gepfropft 
Monate^  ohne  Veränderungen  xu  erleiden,  hält    Analada 
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Irtiiik  leka  itm  BUeni  in  BiMSwaMer  vnm  Saiat-MartiD  im 
nUa  nd  Ton  B^nio«,  welebe  bw  drei  Lieoea  yoii  Baim  pr^ 
I  eBifeni  lud. 

1b  Fom  von  Bädern  angewendet,  wirkt  das  Therinal- 

ptnfbead^  beruhigend  und  diuretiscb  und  hat -sich 

feb  iulfreich  bewährt  gegen  ohronische  Rheumatismen, 

Irukbeiten  psorischer  und  herpetischer  Art,  schmerz- 

I  rprnarbte  Wunden,  Gelenkleiden,  fistulöse  oder  ato- 

I  Geschwüre;  —  als  Getränk  wird  es  empfohlen  ge- 

ekooiscfae   Affectionen    der  Brustorgane,    Stockun- 

m  Eingeweide,  scropbulöse  Geschwulste  und  in  allen 

iRcblaffung  nnd  Unthätigkeit  der  Organe  begleiteten 

lleiteD. 

^rcre,  traitd  etc.  a.  s.  0.  S.  13  ff.  • 

Hafoi  In:  Bietoire  de  la  Soc  royale  de  Mdd.  T.  I.  p.  337. 
iigiada,  traitd  ete.  a.  a.  0.  T.  IL  S.  il  ff. 
Minier  et  Bootron-Charlard  a.  a.  0.  S.  158. 
loordoB,  guide  etc.  1837.  S,  168. 
•ifEarope.  S.  238. 

^  Sckwe/elyuellen  und  das  EiaAliae' 
9on  La  Preste,  im  Departement  des  Pyrön^.cs- 
iltt)  nahe  den  Quellen  des  Tee  gelegen,  ist  eins  der 
fco  eiogerichteten  Pjrenäenbäder.  Das  Dorf  gleiches 
li  liegt  fünf  Lieues  Ton  Arles,  sechs  Lieues  von 
f»^&t  rierzehn  von  Perpignan  und  nur  etwa  eine  halbe 
vösdich  von  dem  Bade -Etablissement  auf  dem  ent- 
^Müeu  Abhänge  eines  beide  trennenden  Berges 
ioTt  zu  dem  a^wei  Stuuden  vom  Bade  entfernten 
;ten  Städtchen  Prats  de  Mollo. 

Bade-EtabliaeeoieDt,  sfit  deqi  J.  1813  Eigenthum  des  Dr.  Hör- 
r  zugleich  die  Fanctiouei^  des  Badearztes  versieht,  liegt  in 
ftTheile  der  Sehlacht,  welche  der  Tee  durchfliefst,  iu  ei- 
4B)  romantischen,  durch  die  Bemühungen  des  Eigeathiimers 
dl  gemachten  nnd  durch  Parkanlagen  verschönerten  Ge- 
•Wsteht  aas  einem  elegant  eingerichteten,  mit  Badewannen 
^  Marmor  nnd  mit  Vorrichtungen  zur  Doucbe  versehenen 
•e,  mit  welchem  ein  an  Wohnungen  für  Korgttste  bestfanmtes 
in  Verbindung  steht,  so  dafs  die  Kranken  nach  Bodiirftiifs 
dem  Bade  wieder  in  ihr  SUmmer  begehea  können,  okae  sich 
B  Luft  aassetzen  zu  miissen.  —  Uebrigena  gekört  das  Klima 
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%m  d«D  gemifrigtett,  da  aaek  die  Hitse  dea  SoMMen  dirdi  M 
Lage  aad  die  AbkSblang  wttbread  der  Naeht  weniger  fiibibar 
Dach  yieljährigen  BetracbtuDgen  steigt  das  Thermometer  kier 
aof  22<>  R.  «»  Die  Saison  daaert  hier  tod  Anfang  Mai  bii  Ej^ 
tember:  Spanier  and  Franzosen  bilden  di%  Mehrsahl  der  Ko^ 
Die  ThermalqnelleB,  welche  nnmittelbar  in  das  Badehani 
siadi  eats^ringen  aas  graaem,  atark  mit  Qaarx  und  Feldifitk 
setztem  Granit  In  ihrer  Nähe  befindet  sieh  eine  leicht  ib| 
Grotte  Boit  scli^neo  Kalkconcretionen  nnd  nerkwBrdigen  S 

Man  unterscheidet  hier  vier  nur  durch  ihre  T 
verschiedene  Thernialquellen: 

1)  La  Source  d'ApolIon,  von  ÄDglai 
Grande  Source  genannt ^  deren  Wasserreichdii 
reicht^  um  alle  Bäder  ober  das  Bediirfnirs  hinaus 
sehen :  sie  entspringt  nordöstlich  yom  Badehause,  < 
fert  in  2^  Stunden  308,448  Litres  Wasser  \  -  • 
Petite  Source,  ganz  in  der  Nähe  der  vo 
3)  la Source  des  Lepreux  (Banj  d'als  Man 
am  frühesten  und,  wie  ihr  Name  andeutet,  besond 
Lepra  benutzte,  was  auch  durch  die  in  ihrer  Nähe 
neu  Ueberbleibsel  alter  Bauten  bestätigt  wird,  — 
zwanzig  Schritte  östlich  vom  Badegebäude;  — ^ 
Sourie  de  la  Fargasse,  zweihundert  Schritt 
vom  Badegebäude,  auf  dem  linken  Ufer  des  Tee 

Das  Thermalwasscr  ist  vollkommen  klar,  rie 

nach  Schwefelwasserstoflgas,  hat  einen  leicht  s 

tem,  hinterher  angenehmen  Geschmack,    ist  sehr 

seifenartig  anzufühlen^  setzt   einen   gelatinösen , 

Schleim  ab  und  hat  die  specifische  Schwere  von 

MerkwQrdig  ist  die,  auch  bei  andern  Pyrenäen  -  B'äA 
Dommene,  Abnahme  der  Temperatar  der  Thermalquellen 
ate,  wie  aie  sich  im  Vergleiche  der  doVch  Carr^re  imJ. 
der  doreh  Anglada  im  J.  1819  und  1820  bei  einer  Lu 
von  16^  K^  während  das  Wasser  dfs  Tee  11  <»  R.  hatte, 
llnteraacbung  ergiebt    Es  hat  nämlich 

nach  Carr^re: 

1.  la  Grande  source  .   .    38,5<>  R. 

3.  la  Petite  aoarce   .  36«  R. 
a  la  Soaree  des  Lorenz              25,80^  R. 

4.  la  Soqrce  de  la  Fargasse  . 


nach  A 

35;: 
30 
34, 
3') 
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Tbmaahmuwt  wurde  schon  friher  obeniAch  un^ 
lehtTOo  MasTesi,  Carrire,  Marci  und  Bona- 
iifiter(iio  Jahre  1819  und  1820)  von  Anglada. 
LeMerem  sind  fai  einem  Litre  enthalten : 

Op01Q3  6raB. 

IclwuientoflinarM  Ifatroa  0,01^  ^ 

intt  Natroa 0^03^  «- 

Kali  .  ,  ^  .  •  Sparea 

feitaares  Natroa   .        .       #       .        .  0,0306  — 

«Mtrioi  ...;.,..  0,0014  — 

9Mt 0,0431  — 

innre  Kalkerde 0,0009  -r 

Mcbire  Kalkerde 0,0007  — 

|MMre  Talkerde 0,0003  — 

m 0,0061  — 

^  0,1337  Graai. 

k  Thermalwasser  wird  innerlich  als  Getränk  nnd 
h  als  Bad  benutzt.  Die  Hauptwirkimg  wir4  durch 
.leperatur  nnd  seinen  Reichthum  an  Schwefelwasser« 
(bedingt:  es  wirkt  auf  die  Secretionen  der  Schleim- 
kr  Respirations-  nnd  Geschlechtsorgane,  sie  wie- 
dleod  and  yerbessemd,  vorzSglich  aber  auf  die 
tetioD. 

wird  daher  Torzugsweise  mit  Nutzen  angewandt 
iilt  Getränk:  bei  Magenldden,  Blennorrhoen, 
Ufaigender  Phthisis,  Stockungen  und  Griesbeschwer- 
'ioberlich  als  Bad  gegen  hartnäckige  Rhentoiatis- 
i' chronische  Hautatissohläge,  falsche  Anehjlosen 
lies. 

aavesi,  aa  verae  phtbist  palmoaari  altinuai  gradam   non* 

aitae  eqaae  Pfteetenaes,  Yalgo  de  la  Pk'eitef    Dies.  Praea. 

l  Perptniaai  1748. 

f^fty  Trait^  etc.  a.  a.  O;  p.  38  ff. 

^<,  r^ponae  k  aae  lettre.    Perpignan  1758. 

^foi  io:  Mte.  de  lasoeiöt^  royale  de  mddee.  1776.  Tom.  t. 

idon  Lagraoge,  essai  ete.  a.  a.  0.  p.  335. 
■  gtada,  an^oroirea  a.  a.  0.   Tom.  I.  p.  37.  41.  43.  55.  65. 
^.  353.  367.  Tom.  IL  p.  11.  30. 
DgUda^  Trait4  etc.  a.  a.  0.  Tom.  II.  p.  135  ff. 
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li,  Bo4irdoa,  goMe  a.  a.  O.  1837.  p.  176. 
Patitsie^  et  Boutron-Charlard  a«  a.  0.  p.  161. 
BaiDs  d'fiarope.  p.  340. 

3.  Die  Thermalquellen  von Esealdat(l 
caldas),  einem  Dorfe  in  der  franzdsischen  Ctri 
Dep.  des  PTrenees-Orientales,  im  Thale  von  Haut6| 
eine  Lieue  von  Liliyia  und  Pujcerda ,  drei  L.  t( 
Louis  und  22  L.  von  Perpignan  entfernt,  sind 
Etablissements  ausgestattet ,  von  denen  das 
ansehnlichste  den  Namen  Bains  Colomer,  das  ao( 
de  Merlat  fuhrt. 

Die  EtablisBements  enthalten  aafser  bequemen  Wol 
Korg&ite  auch  gut  eiagerichtete  Kabinette  an  Bädern  aoil 
Ein  gemeinschaftliches  Bad  ist  für  Arme  bestimmt  Seit  d 
Zeiten  in  Gebranch,  werden  die  Thermalquellen  besonders 
Spaniern,  ans  der  spanischen  Cerdagne  und  aus  Bareelei 
I>ie  Saison  dauert  Yom  Juni  bis  zum  15.  September.  Du 
trota  der  hohen  Lage  doch  siemlieh  mild. 

Der  Boden  der  Gegend  besteht  aus  Urgebirge:  Gm 
Th.qnellen  entspringen,  und  Gnens  sind  das  vorherrachrD^ 

Man  unterscheidet  drei  M.quellen  i 
L  La  Grande  Source  entspringt  mitten 
und  speist  die  ßäder  Colomer.    Sie  ist  gut  gefa 
in  ein  gemauertqs  Bassin  und  wird  aus  diesem 
der  geleitet.   Sic  liefert  in  24  Stunden  795,541  Cut 
Wasser,  welches  das  specifische  Gewicht  von  1,OOOOI| 
und  die  Temperatur  von  34^  R.  beim  Ursprung 
und  von  33,5^  R«  im  Bassin,  bei  einer  Luftteoip« 
12^15^  R.  hat. 

2.  La  Source  Merlat  entspringt  200  S( 
lieb  von  der  vorigen  und  wird  in  einem  offnen 
sammelt.    Ihre  Temperatur  beträgt  27®  R 

3.  La  Source  de  la  Tartere-Margail 
ringer  Entfernung  nördlich  vom  Dorfe  ungefähr 
höher  als  die  Haupt  quelle  entspringend,  wird  nicht  j 
Ihre  Temperatur  beträgt  27<>  R, 

Das  Thermalwasser  ist  klar,  farblos ,  seifen 
zufühlen,  von  leicht  hepatischem  Geruch,  einem  G( 
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k  friich  gAoehtenk  Eiern  und  setet  auf  seinem  Laufe 
ra  BcUeitni^eD  Bodensatz  Ton  iveifser  Farbe  ab.  Naob 
igUda'8  Analyse  enthält  ein  Litre  Tbennalwasser: 


pnii 


pwefelwuMritoffsMr««  Natroa 
ßjinMAhit  d«  sottde) 
jUcBMores  Natron 
McBMorei  Kali 
dwefeltatret  Natron 
lUmatrim 
Mt  . 

leiaore  Kalkerde 
Ire  TYilkerie 
(«Inare  Kalkerde 


I 


i.  der  Grande 

%  der8onr«o 

Soarce : 

Merlat : 

0,0075  Gram. 

0,026t  Gram. 

Q,033,i    — 

nnbeatimmt 

0,(«74    — 

.     0,0479  Gram. 

0^117    —      . 

1      •       • 

0,0181    —      . 

.      0,0945    — 

0,0064    ^     . 

,    o,oais  — 

0,0390    —      , 

.     0,0261    — 

0,0003    —      . 

.      0,0064    -. 

0,0005    ^      . 

>      •       • 

^,0003    —      , 

1      •       # 

•       •        •      1 

0,0070    — 

0,1445  Gram. 

0,2298  Gram. 

iSchwefelthermal Wasser  wird  als  Getränk  und  als  Bad 

ttadet  in  Krankheiten  der  Haut,  namentlich  Flechten, 

bchen  Rheumatismen^  Lähmungen,  Skropheln   und 

vchen  Affectionen  der  Schleimhäute. 

Ao^^lada,  trait^  elc.  a.  a.  0.  Tom.  I.  p.  76  ff. 
Ol  Board  OD,  guido  etc.  1837.  S.  172. 
Ptiiiier  et  Boatron-Charlard  a.  a.  0.  S.  148. 
{hl  dlorope  n.  a.  0.  S.  240. 

^  Die  Thermalquellen  von  Verhetz  einem 
'to  des  Canigou  im  Däp.  des  Pjrenees-Orientales  ge- 
tt  ansehnlichen  Dorfe,  eine  Lieue  von  Villefranche, 
^'  von  Prades  und  acht  L«  von  Perpignan  entfernt, 
^gen  in  dem  an  Naturschönheiten  reichen  Thale  der 
lünittelbar  aus  dem  Canigou  und  sind  mit  einem  gut- 
ächteten Etablissement  ausgestattet. 

h  KoranitaU  ist  sehr  alt ;  der  Qaellea  geschieht  zuerst  Erwäh- 
^  J.  1007,  'WO  sie  an  das  Kloster  Saint  -  Martin  du  Canigou  j^e- 
bvorden;  der  BSder  im  J.  1377,  wo  sie  in  Priratbesits  über- 
*  Gegenwi&rtig  sind  sie  Eigentbum  des  Hrn.  Moarat^  der  an- 
I  bemüht  ist,  ihre  Einrichtungen  zu  verTollkommnen,  und  ent- 
aufser  Wohnungen  für  KnrgSste  Bade»  und  Douchecabinette. 
Badewannen  dringt  das  Thermalwasser  voa  unten  naeh  obeA 


, 
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•in  iji4  bewibrt  anf  diM«  W«iM  MinM  Chugvbalt  —  EIm  li 
Straüie  fOhrt  toq  VillefniBehe  bit  dieht  zum  EtablimmeDt  M 
iDipectear  iit  Hr.  Mai* 

Das  Bade-Etablissement  benutzt  vier  Th^malquel 

1.  Die  Quelle  No.  I^  hat  bei  ihrem  Ursprung  4 
Temperatur; 

2.  die  Quelle  No.  2.^  ein  Metre  tiefer  als  die 
entspringend,  hat  die  Temperatur  von  42*  R.  und 
die  vorige,  durch  einen  Kanal  einem  Reservoir  zi 
wo  sie  sich  durch  den  Zugang  der  Luft  sum  Gebn 
B&der  abkühlen; 

3.  die    iniiere  Quelle   speist  ein    Badebi 
Innern  des  Etablissements    und   hat  die  Temi 
44,5«  R,; 

4.  la   Source  pectorale,   auch    im 

Etablissements^  wird  als  Trinkquelle  benutzt  und 

Temperatur  von  30«  R. 

Aofterdem  befinden  sich  in  der  Nähe  noch  nehrere  aa^eitl 
fel-Thermalqaellen,  die  aber  nicht  benatzt  werden.    Eine 
300  Metres  südöstlich  todi  Etablissement  entfernt,  flieist  in  'n 
Soarce  da  Torrent   von  29,5*'  R.,  Sonrce  de  la  Bamomiel 
selben  Temperator,  nnd  Soarce  de  Castell  von  26,5®  R,  -*< 
andere,  200  Schritte  nordwestlich  von  dem  v  Etablissemcit 
gende,  hat  die  Temperatur  Ton  36®  R. 

Das  Thermalwasser  ist  sehr  klar,  farblos  ud' 

artig  anzufühlen,  von  hepatischem  Geruch  und  G< 

seine  specifische  Schwere  wenig  verschieden  vob 

destillirten  Wassers  (1,00016:1^00000)  und   setzt 

Glairine  ab.    Das  sich  entwickelnde  Gas  ist  Stiel 

vier  geqanuten  Quellen  geben  in  24  Stunden  68,2 U| 

Metres  Wasser,  welches  täglich  für  300  Bäder 

Die  Temperatur  der  beiden  ersten  Quellen  betraf 

kühlungsreservoir  noch  38^  R. ,  während    das  Wi 

den  Bädern  nur  noch  31,25®  R.  zeigt,  —  ein  [Jnt< 

der  nothwendig  auch  eine  Veränderung  der  ursprüt 

Mischungsverhältnisse  des  ^Fhermalwassers  bedingt. 

Bemerkenawerth  ist  die  Temperatarabweichnng  in  den 
Carr^re'«  Tom  J.  1756  nnd  Anglada'Si  während  die  m 
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Mber  ngMtolltn  Uatem^BSg^B  em  mH  AogUda  xu 
krandmeBte  Rcsallftt  lieferten.    Carrere  giebl  die  Ten- 
ir  4er  (M«  Nr.  f.  n  48«  R.,  «o  der  Q«eUe  Nr.  3.  «a  61«  R. 
^rrere  (1798)  dngegei  giebl  der  «neUe  Nr.  1.  aar  38o  R.  vod 
MeXr.3.410  R. 
|Mii|lftdft*e  Andy««  sM  in  tiBeai  Litre  ThenuilwaMer 

i 

tm 0,0090  Gram, 

efehraventoiflnnrei  Natron  (crystalliairt)  0,0593  -- 

{Hronaret  Natron 0,0571  — 

iKfebairei  Natron 0,0391  — 

hmtntm 0,0121  — 

müaie 0,0496  — 

ilottDre  Kalkerde 0,0008  — 

Mcbure  KallLerde 0,0037  — 

plmure  Talkerde Sparen 

«1« OjOOJl  ^ 

0,2258  Gram. 
h  SchwefelthennalwasBer  wird  ab  Getränk,  Bad 
bebe  benutzt  und  von  Barrere  in  letzterer  Form 
ftiQtkrankheiten,  namentlich  Flechten^  Krätze,  Kopf- 
Lähmungen^  Anchyloaen  und  fistulöse  Geschwüre 
1^  Als  Getränk  angewendet ,  soll  es  sich  nützlich 
n  haben  gegen  Hagenleiden  ^  Gelbsucht,  Flupr  al- 
itfnleiden,  asthmatische  und  chronische  Besdiwer- 
'  Respirationsorgane« 

hrr^re  Yilar,  mteoire  aBal3rtiqne  et  pratique  aar  lea  eanx 

i^niet  etc.    Perpignan,  an  YII. 

^*Ui  10 :  Recaeil  p€r.  de  la  Soe.  de  m^d.  de  Paris.  T.  TIL  p.  63. 

i>flada»  trait6  a.  a.  0.  T.  L  S.  165  ff. 

^Hier  et  Bontron-Charlard  a.  a.  0.  S*  151. 

ifioardon,  gnide  efe.  1837.   S.  185. 

i  d  Earope  a.  a.  0.  8.  245. 

Die  Thermatq^iellen  von  Molitg^  im  Ddp. 
i^Dees-Orientales,  zwei  Lieues  nördlich  von  Vemet, 
Bttes  Ton  Prades,  vier  Lieues  von  Yillef rauche,  sie- 
088  von  Perpignan  entfernt,  befinden  sich  auf  dem 
Ufer  der  Tet,  etwas  tiefer  im  Gebirge  und  besitzen 
&de-£tablissements. 

e  Badeanstalten  gebSren  dem  Marqnia  ▼.  LInpia:  die  ftlte- 
u  Uopia  genannt,  und  im  J.  1786  gebaot,  ist  an  Tbermal- 
n  reicbsten^  die  andere,  erst  im  J.  1817,  ^  weil  die  entere 
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fir  ÜM  BedOrftiift  nieht  amreiclite,  «nferii  der  entern  m 
wird  Bains  Munet  i^OAnnt.  Beide  entkalten,  eufter  FiBcinicii 
BadeliabiDette  mit  marmonen  Badewanoen  nnd  Deaeheo,  w  wi 
richtOBgen  xnr  Beaatxaog  des  Thcmalwaaaera  ab  Getriik.  | 
den  im  Dorfe  befindliclien  Wohnungen  ist  aneb  das  alte  Sckli 
Paracols  am  Wohnongen  fOr  Korgiate,  derea  iicli  jilirliek  is 
schnitt  3  —  400  hier  befinden,  eingerichtet  Im  J.  1835 
Zahl  der  Kurgäste  255,  die  3520  Bäder  nahmen,  welche  der  Vi 
2178  Francs  einbrachten.  Die  in  diesem  Jahre  ¥on  den 
in  Umlauf  gesetzte  Summe  wird  auf  15,000  Francs  getehitxl| 
Saison  dauert  Tom  15.  Juli  bis  15.  Septepiber.  M^decia- 
ist  Hr.  Barr^re. 

Die  Thermalquellen  entspringen  aus  Granit, 
mit  Feldspath  durchsetzt  ist.    In  der  Nähe  bricht 
und  Urkalk. 

Zu  den  Bains  Llupia  gehören  vierTbemial 

die  Quelle  No.  1.  oder  die  Hauptquelle,  entspringt 

nem  des  Gebäudes  aus  Granit  und  wird  in  einem 

gesammelt,  von  wo  sie  sich  in  die  einzelnen  Bade 

verbreitet ;  sie  liefert  in  einer  Stunde  4684,56  Litrti| 

ser,  das  bei  seinem  Ursprung  30®  R.  Temperatur 

in  den  einzelnen  Bädern  kaum  um   einen  Grad 

ist ;  —  die  Quelle  No.  «2.  entspringt  aufserhalb  det| 

des  dicht  am  Eingang  desselben  aus   einer  Fei 

und  wird  in  einem  bedeckten  Behälter  gesammelt; 

fert  in  einer  Stunde  37*1,34  Litres  Wasser  ton  te| 

peratur  von  28^  B.  5  —  die  Quelle  No.  3.  entspriD5t| 

falls  aufserhalb  des  Gebäudes  und  wird  yorzu^t 

Getränk  benutzt;   sie  liefert  in  der  Stunde  142,S3j 

Wasser  von  22^  R. ;  —  die  Quelle  No.  4.    wird 

nutzt  j  sie  hat  29®  R.  Temperatur  und  kann  auch 

Schwefelwassern  zugezählt  werden,  da  ihr  die  che 

tischen  Eigenschaften  derselben  fehlen. 

Carr^re^s  BestimmaDgen  4er  Temperatur  sind  au^b  ln^j 
chend:  er  giebt  die  Teroperntttr  der  Quelle  Nr.  1.  %ü  33^Rif 
Quelle  Nr.  3.>za  dO^  R.  an. 

DieB  ai  n  s  M  am  e  t  werden  durch  eilf,  übereiue: 
Raum  zerstreute  und  in  einem  gemelnschaftlicbeu 
gesammelte.  Thermalquellen  gespeist  $  ilure  Teinperü 


* 
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TM  24—29^  IL ;  im  Renenroir  hat  du  l^iermalwasBer 

»R.  .  .  '         ^ 

hMen  ^fiaden  sieh  bocIi  «Iw«  hnadert  Sehritto  sfidlieli  toh 
■iiiLlapm  twei  Schwefelquelleii  Von  geringerer  Temperatar, 
VIn  Territoriom  de«  Hm.  Conpes  ebenfalls  aas  Granit  ent-« 
M  Boeh  sieht  benntxt  werden.  Behufs  Gewinnnng  einer  hlf- 
pifcntor  Teranlafste  Sprengungen  des  Gesteins  bab«p  indefs 
I  Mioerelwaster  Ton  24^  R.  Temperatur  geliefert. 

hs  M.wii88er  ist  in  allen  diesen  yerachiedenen  Qqel- 
M  gleicher  physikalischer  Beschaffenheit:  es  ist 
brblos,  sehr  weich  anzufühlen,  von  starkem  hepnti- 
I  Geruch  und  Geschmack  und  von  der  specifischen 
i'va],0OQ22: 1,00000.  Es  setzt  TielGlairine  von  wei- 
Ue  ab  mid  entwickelt  riel  Stickgas,  das  sich  auch 
BiTOD  Blasen  an  den  Körper  der  Badenden  absetzt, 
^  Thermalwasser  wiirde  früher  (1820)  von  Julia - 
bielle,  später  von  J.  Anglada  chemisch  unter« 
Aach  Letzterem  enthält  ein  Litre: 

*!»« ,  0,0073  Gram. 

««felvasscrstoffsanres  Natron  (erystallisirt)  .  0,0436    -- 

*wtttret  Natron 0»0715    -*    . 

«fcwiure«  Kali 0,0il9.  ,— 

Melsaares  Natron 0,0111    — 

^•««riani    .        .        .  / 0,0168    — 

•*^^ 0,0411    — 

**«ftliaore  Kalkerde         \        .  .        .  0,0013    -^ 

*«i«re  Kalkerde 0,0023    — 

•''•Miire  Talkerde 0,0002    — 

^  .     .     .     .     ;  -  .     .      .     .     0,0030  — 

0,2101  Gram. 

**  Thennalwasser  wird  sowohl  als  Cretränk  als  zu 
I  angewendet}  besonders  ist  es  die  letztere  Form^ 
^  sich  wegen  der  seifenartigen^  der  Haut  das  Ge- 
^0  Weiche. und  Geschmeidigkeit  gebßndefi  Eigen« 
^d  wegen  der  angenehmen  dem  menschlichen  Kör« 
^messenen  Temperatur  des  Wassers  .vorzugsweise 
^*  Das  Thermalwasaer  wirkt  auf.  die  Vermehrung 
^secretion,  stimulirend  auf  die  Schleimhüute .  den 
mcUeunigend ,   leicht    Verstopfung   erregend    imd 
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SchiFabe^  denen  es  einen  sohiFefiiditen  Gerach  mi 

hervorrufend;  —  als  Bad  yorzugsweito  beruhigend. 

daher  von  specifischer  Wirirang  auf  die  Hai 

und  wird  auf^erdem  mit  Nutzen  gebraucht  bei  Blennc 

der  Lunge  9  Blase  und  veiblicben  Gesohlechtsthc 

Atonie  der  Verdäuungswerkzeuge^  Chlorose,  unrej 

Menstruation,  Nervenaffectionen  und  Griesbeschwc 

Carrire,  tniit6  des  eaax  min.  da  Ronssillon.  Perpignan 
Julia-FoDtenelle,  analyie  des  eaiixnin.  de  Molit 
d*nn  coap  d'oeil  sur  lea  Pyr6n^a>0rieDt.  Montpellier  18201 
J.  Anglada,  trait6  etc.  a.  a.  0.  T.  I.  S.  227  ff.  T.  IL 
Patissier  et  Boatron-Charlard  a.  a,  0.  S.  1&3. 
Isid  Board on,  gaide  etc.  1837.  S.  177. 
Jtf^rat,  rapport  eto.  p.  42. 
Hains  d'Europe.  S.  243. 

6.    Die  Schwefelquellen  ie$  Ftnfa  oit 

sa^  von  den  Anwohnern  auch  Font  d'al  sofre 

felquelle)  genannt,  im  Dep.  des  Pyr^n^es-Orienti 

Lieues  von  Prades,  fünf  von  Perpignan  gelegen, 

gen  auf  dem  linken  Ufer  derTet,  in  einem  der  reh 

angenehmsten  und  gesundesten  Thäler  der  Pjn 

smd  mit  einem  Etablissement  versehen. 

Das  Etablissement,  zu   dem  der  Zugang  sehr  bequea 
Colline  des  baini  (Coume  d'als  banys)  genannt  aod 
ion   den  EigentbHmer   der  Quelle,  Hm.  Escanj^,  erMi 
findet  sich,  eine  Yiertel-Lieue   von  dem  Städtchen  Viu^a  oifj 
aufser  den  zur  Benutzung  des  Mineralwassers  erforderlicben 
tnngen  aucli  Wohnungen   für  Kurgäste,    deren   2<ahl  durchs 
Dar  hundert  jährlich  beträgt    M^decin-inspectear  ist  Br.  Paf 

Es  entspringen  hier  zwei  M.quellen  aus  Fels 
die  der  Gneüsformation  angehören,  nahe  bei  ein 
denen   die  eine  theilweise    als  Trinkqnelle^  ben 
während  das  zu  den  Bädern  bestimmte  M.wasser 
emem  grofsen  Behälter  sammelt.    Die  Quellen  li 
lieh  etwa  528  Cub.  Fufs  Wasser.    i)er  sich  in 
hälter  absetzende,  si^hr  weifse,  glairineuse  Niederschi 
quantitativ  nicht  sehr  bedeutend.  • 

Das  M;wässer  ist  klar,  seifenartig,  aber  veni^^ 
das  zu  MoHtg,  anzul&hleii,  läfst  viel  Gosblasen 
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,ra>bmtet  «oen  ati^rk  Iiepatiiohen  Oemdi,  untl  ist 

plantem,  salzig-afifalidieyn  Gesphmack.    Die  Tempc 

imdbtn  hvtriigk  aach  Anglada  oonstant  19» R., 

Carrere  (1754)  20,5»  R.;  seine  spedfiscW  Schwere 

^,«0020. 

y>  Anglad a 's  Analyse  enthält  em  Litre  M.wasser: 

I"'*'  ■„'•'••'  O,0066OGniB. 

i*erel«usentonMorM  Natron       .        .       .  0,03590    — 

Mo««»«  Natron 0  07880    — 

*«W««are«  Natron         .       .       .       '.       ',  (^,4430    _ 

;r*» 0,03310  _ 

ZT* .       .       .  0,04480  - 

*»efeta.w  Kalkerde 0,00305  - 

*««.  Kalkerd 0,00395  - 

**•"»  Talkerd 0,00035  - 

0,24065  Grau. 
1«  Scbwefelwasser  wird  mehr  als  Getränk,  denn  als 
wrtzt,  da  es  in  letzterem  Falle  kflnstlich  erwärmt 
I  mufg ,  wahrend  man  es  unmittelbar  am  Ursprung 
»De  trinken  kann.  Cärr^re  empfiehlt  seine  An- 
«  in  Haulkrankheitea,  Lungönkatarrhen,  chronischer 
"i«,  nerrSsem  Asthma,  anfangender  Phthisis  und 
««cWerdea,  —  Massbt  der  Aeltere  hält  es  Per- 
^  delikaten  Brustorganen  und  Kindern,  die  von 
■««lien  Stockungen  bedroht  sind,  besonders  nützUch. 
*«  «wer  SchwefeUhenne  besitzt  die  Commane  Vlnca  noch 
Ir?.?"»":'»  «•••  wiche  El. eil, «eilen.  Dieselben  ent-' 
«e  Viertel-Lleue  Ssilieh  von  Vin«a  in  dem  liebUeben  Tbafe 
^  «cb  anf  den  rechten  Ufer  der  Tet  binzieht  nnd  von 
-«Ww  bewaaiert  ist.    Die  eine  derselben,  oder  die  S«aree 

Ire.  B  .M  ■  "•**"  ^^'^  *"  *^**'«»  *'•  »«"lere,  oder 
'«•B.tllei.a,  aar  den  recbten  Ufer  dieaes  Baches,  - 
«J«  wo  den  Einwohnern  „Font  roubillonse"  genaMt,  wo, 
;^.o«t  in  dieser  Gegend  Mhnilcbe  EisemiLlle.'«  be- 
fcSeT;.?'?  '«•"•/^''««'•'  beider  Qaellen  verhiUt  «ich  in 
*Iln  «*«""«*«f  Beriehnng  gleich:  ea  Ut  War,  geruch- 
Ä  rT'  '"'?  t^"««'«"»  Gwchnack,  hat  die  Ten- 
%«  Niedl'iTf  "°'I  *'"?*"»P«"«W  ^0»  150  R.,  setzt  einen 
=^wXs^2itl"u'  -""""«*  A-ßl-da's  üntersn. 
•^•CkSST  ''*''*■•"**■  ElMooxydul  «id  4<oblcosaars 
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M*  Carr^xe,  tralt^  a.  a.  0.  S.  47. 

J.  Anglada,  trait«  a.  a.  0.  T.  I.  S.  307.  T.  H.  S.  39L 
Patistier  et  Boatron-Charlard  a.  a.  0.  S.  1^. 

7.  Die  T hermal^uellefi  von  Campagne^i 
Dorfe  auf  dem  linken  Ufer' des  Aude,  anderthalb  L 
von  Aleth,  eine  hal|)e  L.  von  Esp^raza,  drei  L.  toq^ 
lan  und  sechs  L.  von  Limoux,  im  D^«  de  TAude 
sind  mit  einem  gut  eingerichteten  Bade-Etablissemc 
sehen» 

Das  Etablistement  liegt  in  geringer  Entfernung  von  dal 
Esp^raza,  wo,  wenn  die  Wohnangen  im  Kurhauae  niekt  ai 
Kurg&ste  auch  za  wohnen  pflegen.    Die  Lage  iet  pittoresk, 
sehr  mild;  die  Saison  dauert  daher  vom  Miirz  bis  October. 

Man  unterscheidet  hier  zwei  M.  quellen,  die  zu 
fienhajitigen  und  gasreichen  Thermen  gehören:  die 
Quelle  oderSource  du  Pont,  die  iln  Niveau  des i 
Riontort  liegt  und  daher  zuweilen  überschwemmt  vi 
die  obere  Quelle  oder  Source  de  Campagne. 

Das  Thermalwasser  ist  klar,  ffirb--  und  gerucbli 
von  stark  eisenhaftem,  hintennach    bitterem  Gei 
der  es  den  Trinkern  unangenehm  macht,  und 
lebhafte  Gasentwickelung.   Die  obere  Quelle  liefert 
halb ,  die  untere  Quelle  ein  Hektolitre   Wasser  io 
nute,  dessen  Temperatur  in  beiden  constant  22* 
dessen  specif.  Gewicht  s  1,004  ist.    Nach  der  von 
bau^,  Frejacque  und  Reboulh  im  J.  1813  an; 
ten  Analyse  enthält : 

'  ■  •   *  ... 

Chlormagniom 
Chlomatriom       •       .       , 
"   Sehwefelsanre  Tallcerdo     . 
Kohlensaure  TaYketde 
KobTensaure  Kalkerde        •    ** 
Kohlensaures  Eisenoxydul      ^ 
Kieselerde  und  Veriust 

Kohlepsfiures  Gas  ^ 

Das  M. Wasser  wirkt  divretisch,  eröffnend  undt 
und  wird  als  Getränk  und  Bad  angewendet. 


ein  Litra :     i 

BechuM 

0,108  Gram.    . 
0,040    — 
0,388    — 
0,300    — 
0,130    — 
0,044    — 
0,100    —        . 

Iß 

1,100  Gram. 

1 

0,040  Li  tre 

i%kl\ 
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Um  triskt^ei  Jfofjsen  3  odtt  4  Gilaer  ■dV  steigt  bis  Mf  1% 
ncii  sawtiltii  itm  eisten  Gisse  etwss  schwefelsasres  Nstroa 
L  Mit  in  Trinkkor  wird  gevShnlleh  die  Badekar  verbonden. 

iEtttraiBdieiit  bei  anfangender  PbtbisiS)   wird  es  da- 

■  rorzagsweise  bei  Schwäche  des  Magens   nnd   der 

pide,  Ansdioppongte  und  Verhärtungen  der  Leber 

P2,  Gonorriiöen  nnd  Fhior  albus  yUnfrnehtbarkeit, 

^'ten  derllanty  Griesbeschwerden^  chromscheoi  und 

i  Rheumatisnius  einpfolden« 

Mribaody  Fr^jseqns  et  Reboslb  is:  Annsles  de  cbisde 

]tlXIXVIL  p.  39X 

ttitiier  et  Bostron-Charlard  a.  a.  0,  S.  326. 

•BiBOB,  die  Heilquelten^Earopa^s  a,  a.  8.  43. 

Ha  fEirepe.  8.  375. 

meUineralfUs/lenvön  MenneM'lei-'ßäinMf 

mUer  von  Mo  n  tferr  and  genannt,  bei  dem  Dorfe 

rb  Ddp*  de  l'Aude,  fünf  Lieues  Ton  Limottz,  sechs 

hCaröassonne,   fiin&ehn  L.  ron  Narbonne  tmd  drei 

frCaudiez  entfernt,  in  einer  malerischen,  durch   ein. 

'  Klima  ausgezeichneten  Gegend. 

iBeaatiang  der  M.quel|eD  ist  sehr  alt :  sie  scbeines  schon  den 
iWkaDDt  gewesen  sn  sein.  G^enwürtig  bestehen  hier  drei 
te  Eubliasements:  le  Bain-Fort,  Bsin  de  la  Reine  nnd  Bain- 
(^  ienen  das  erstere  mitten  im  Dorfe,  die  beiden  andern  in 
btfenittng  Tom  Dorfe  befindlich,  nnd  welche  alle  mit  snai 
eleganten  fiadekabinetten,  Pltcinien  und  Einrichtungen  zn 
-  «b4  Dampfbädern  ausgestattet  sind.  Sie  sind  mit  den  daxn 
'  ^innalqueilen  PriTateigentham  nnd  werden  Ton  Mai  bis 
'^r  jährlich  Ton  einer  grofsen  Menge  Kranker  besucht,  die 
6  eiae  Summe  von  80,000  Francs  in  dem  Etablissement  xn- 
fiKB:  die  Bader  selbst  bringen  jährlich  10  — 12,000  Francs  ein. 
(•eü-inapecteur  ist  Hr.  Cazaintre. 

kn  unterscheidet  hier  drei  Thermen,  welche  die 
f^^  Bäder  speisen:  1)  die  Quelle  des  Bain- 
iTOQ  41®  R«  Temperatur,  entspringt  mitten  im  Dorfes 
^Quelle  des  Bain  de  la  Reine,  von  32«  R.  Tem- 
^)  200  Schritte  Tom  Dorfe,  und  3)  die  Quelle  des 
•Doux  oder  Bain  des  Ladres,  300.  Schritte  un- 
^deryorigen,  —  und  zwei  kalte  M.qüelleki:  I) 
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l4  Soutfc«  du  Gevcle^  SOOMMrea  fem  Dorfeid 
Sbtirce  da  Ppnt,  noch  i^eiter  im  Norden  des  Dod 

In  den  nm|;ebenden' Bergen  finden  sich  Mamorbrüche;  i 
Ten  aaHierieni  liaathelvertteineTmigen ,  Sohwefelekea,  Scki 
iilld  SteiakoliUiw 

'       Das  Wasser  dieser.  Quellen  ist]  klar,  fai<)lo8)  li 
^Aantsr  Temperatur  fmd  friert  sie V  die  Thennen  fiiefi 
mit  'grobem  Wasserreickthmn«     Das  Wasser 
besitzt  im  hohen  Grade  den  Gemoh  der  Eisenwi 
des  Bain*]>oiix  einen  hepatischen,  die  übrigen  Qi 
geruchlos;  auch  im  Geschmack  ist'das  M.wasser 
den:  das  des  Baint-Ff^rt  st^hmeckt  leicht  bitter, 
Cercle  sehr  styptisch  und  säuerlich,   das  des 
fteine-fiehr  herbe,  das  des  Bain^iDoux  bittor-salzig, 
.  Pont  fade»   Das,, Wassj^i:  des  Bain-lFort  zeichnet  sii 
durch  eine  ben^erkbare  Entwickeliing  kohlensai 
aus  und  das  des  Cercle  schlägt^  der  Einwirkung 
ausgesetzt^  einen  Bodensatz  Ton  ^kohlensaurer 
nieder. 

Nach  der^cjhemischen  Analyse  von  Julia 
bottlh  enthält,  ein  X«itre: 

i.  ^e§  Bain  de  2. 
la  Reine : 


Cblormagnium 


■/ 

» 


4- 


0^2900  Gram.   0,^ 


Chlorcaicia'm  '.     **',''     .  *.  .  '   0,1150  — 

Chlornatrium   T    .  :       .  .  .  .0,3000  — 

Schwefelsaure  'Kalkerde  .  .  0,3625  — 

Kohlensaure  Talkerde    .  .  .  ^0,2250  --r 

Kohlenäaure  Katkerde  '..  .  ,  '  0,1000  — 

Kohlensaures  Eisenoxydal  "  ',  .  ^  0,0875  «^ 

Kieselerde                        .  '  .  \  . 


■I     • 


■  1 

Schwefel wusserstoffgas  . 

•    •     ••    :      "1       I       •  -i       :  ••  • ■      .  •    -    . 


Chlo^rmagniom  \ 
Chlorcalcium  . 
ChUmalriuai  . 
SchwefelMura  Kaikerde 


1,4925  Gram.    M 
uKbestimmbar. 

o.  der  Soqrce    4. 
'    '  du  Pont:  ^^ 

.        ...    O^dsäfirasL 

,j      0,0650    —       0,(1 

0,0500    —       0,C 
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tkve/clnjirei  Eilen     ^       •       «  •       •       .       0,06^  Gram. 

ibvefelMore  Talkerde  0,1000  tiram^  0,1000    — 

iUeoMore  Talkerde    .  0,1000    - 

lUiDfaari  Kalkcnle    .       .       •  1^0375    — 

UkaiauriBi  Biseaozydial    •       •  Q,06*25    — 

^t 0,0025    ~-        0,0025    — 

<  0,55006ram.    0,3995  Gram. 

5.    Das  Bain-Fort  eotbKIt  in : 

t 

in  einem  Litre :    in  \6  Udzpd  : 

Imuipiivm 

iRikiDai  •        •        •        »    •    • 

(■latriBm         •        •        .        . 

Meltaore  Kalkerde 

kbmnre  Talkerde  • 

Ikunre  Kalkerde 

fkuurra  Eiaenoxjrdol    • 

MfTSO        •  •  •  •  • 

Hat 


0,6650  Gram. 

5,107  Gr. 

0,1350    -- 

Og960-~ 

0,0625    - 

0,480  — 

0,2750    — 

2,112  — 

0,2375    - 

1,824  — 

0,2060    -. 

1,574  — 

0,1125    — 

0,874  — 

0,0075    — 

0,038  — 

0,0125    — 

0,256  — 

1,7025  Gram. 

13,225  Gr. 

0,050  Litre. 

.  1,307  Knb.Z. 

Inaares  Gm 

b  Thennalwasser  zu  Rennes  wird  in  'Form  von  CS«* 
Wasserbädern,  Douchen  undDampfbftdeto,  ^^  das 
r  der  kalten  Quellen  nur  als  Geträük  angewendet. 

"Walser  der  Sonree  du  Cercle  wird  Morgens  nCditem  zn  i 
iMv  getniDken,  die  man  bei  lymphatischen  Constitotienen  tneli 
fi  Giuern  steigern  kann ;  —  im  Allgemeinen  indessen  darf 
f^  nicht  überschritten  werden ;  —  das  Wasser  der  Soorce 
IvirAin  6-10  Gläsern,  allein  oder  mit  Milch  rersetzt;  ge- 

^Cazaintre  änrsert  sich  dieWit^kung  desTKer* 
iKrsfoniigliGh  auf  die  Betbätigung  und  Yermefariing 
•ondExcretionen;  doch  ist  diese  Witlcungsart  nicht 
B  Individuen  dieselbe,  indem  bei  einigen  dfcf  Ldstmg 
iDkheit  ^ureh  vermehrte  Vrinseor^on ,  hei  andern 
pofuse  Schweifse  herbeigeDlhrt  wird.  •  Dabei  bietet 
(den  groben  Vortheil,  dafs  Jif^r  an  demselben' Orte 
kmen  vereinigt  sind,  welche  j  Verschieden*  in  ihrer 
i^auf  den  Organismus,  es  piögljch  machen,  die  Eii^wir- 
Bf  densdben  nach  dem  Grade  und  der  Dauert  deif 
«it  zu  steigern  oder' zu  Verriftgehi.  So  kann  man 
Bnischen  Krankheiten  ^  die  oft  sich  verschlimmern, 

X  2 
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wenn  iMiii  mit  dem  Bain-Fort  zuerst  beglmen  volUi 
erat  mit  deui  ßaiu-Uoux  anfniigen,  dann  zu  Ociu  li 
In  R«De  üfier^vlicii  und  zuletzt  das  Baia-Forl  itfWi 
lasaen.  Die  ^Virkuiig  der  einzelnen  Quellen  auim 
auf  folgende  Weise : 

1.  D&a  Thermal  Wasser  des  liuin-Doui  ist 
veiae  veioli,  macht  die  liaut  gesclinieidig  und  vrd 
f^aaxoD  Kfirper  ein  Cäefübl  von  ^Voldsein  luid  I 
keit;  Budrerseits  besitzt  es  die  Eigenschaft,  du 
die  gelindeste  AN  eise  von  dem  Cenlrum  nach  ilrr 
rie  zu  l^ht-eii.  In  letzterer  Beziehung  ist  sein  ( 
daher  in  Form  von  Itüilem  besonders  wirksam  Ixi 
denen  Arten  iletj  clironischeii  Lungenkiitarrhs,  !f( 
Magcnkraitipr,  Verdauiinicshesch werden,  urnii 
chea,  eingen Urzeiten  Diarrhüen,  Fluor  alhus,  d 
Blaaenkatarrli ;  —  so  nie  iu  eraterer  Hinsicht  I 
krankheiteti ,  Pruri^^a  foruiicans,  Ichthyosis,  b(f 
Affeotiooen  und  herumirrendea  Schmerzen  In 
Kriegistrapazen. 

Als  Getränk  genommen  Tcrniehrt  es  die  llai 
und  hat  Moh  bewährt  in  Lebcrieidcn  und  rnGriesbe 

2.  Das  eiieri^lBcher  eingreifende  'l'bermal«! 
Bain  do  lu  Reine  ist  besonders  luigezeigt  in  it 
beiten  des  lymphatischen  Systems,  DrüacnaiucN 
und  Stockunc^en  der  Eingeweiile  des  Unterleibs,  j 

3.  Das  Tbcniiul nasser  des  Buin-Forl' 
sehr  beilaain  bewährt  bei  chrouischen  Kheumnli 
Torpor  der  Gelenke,  bei  fistulösen  Wmidcii,  Iin 
g«D  in  Folge  von  rheumatischer  oder  iier|j<'liscb 
staseaadin  ullon  inveterirten  chronischen  KrauU 
nur  einen  energiaoben  Eingreifen  wcichea. 

SaBgainiacLe  und  reiitinre  Coiiililalioneti  mtlsiifB  J/i 
braaehi  diaaaa  Itadt^H  culhulleu  in  der  Paralj-io  und  i«  i 
TOB  Uabernilaii^  dsr  Orgnae.  üebriyeiiH  lafal  man  vor  ii* 
die  TMaparalor  des  WniBpn  etwa«  abkühlcD  nnd  nur,  « 
lieber  OefttfalluKiKkeiL  vioe«  Glicdpi  eja  arliüifena  Ciagm 
Ut,  wand«!  mau  «liixscllie  iu  aeiorr  nutUrlieben  Warme,  (• 
BinUacliDSgeii  und   wübrend  der  Dontr  rincr  Vi«r(Flsl(iiid'< 
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I.  Dbs  H.wHter  des  Cercle  gdiflrt  cu  den  E^me»- 
tagta  und  »t  ah  detrAiik  von  Nutsea  in  unterdrfiok- 
itdhih,  lymphatiflchea  Drüaenleiden ,  ChtoroM, 
lud  Gelbiiicht.  Das  weniger  toniscbe,  aber  itaA 
\ie  M.nuKf  des  Pont  bekoount  besonden  nerrlt- 
iifuen  sehr  ^t  nnd  wird  empfohlen  in  FttUen  von 
migkot,  SchlafFbnt  des  Magens,  Gonorrböen  und 
iDins,  oder  als  Vor-  und  Nachkur. 

«  RcDpM  IM  Jabre  1839  behandelten  Kranken  litteo : 

■BckderAbrei» 

Zahl  der     gt-    gtkea-  ohne  Erfolg    p-   gabcs- 

■frukes:  heUli   aert:    behaadrll;  heUt:  ««rl: 
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tirt,uta.\ofae  ete.  S.  323.  531. 

|i«r  aebonlh  in:  Anaalei  de  chteie.  T.  LVI.  f.  119L 

iii*  Viele  I  in:  BiMiotk^M  nMicale.  T.  iL  f.  49. 

^-FsitBuell«,  n>DDe]  portalif.   p.  189. 

Ittt,  frecls  hietoriqne  a.  a.  0.  S.  3D6. 

hiitra,  Noiioe  inr  las  eanx  thcraialee  el  ■intralee  d«  Ren- 

pw  1833. 

Aioaidon,  gnide  ete.  1837.    S.  531. 

tinitrct  Bonlron-CbarUrd  a.  «.  0.  S.  319. 

'<(,  nppott  etc.  p.  37.  63. 

Sia*B,  die  Heilquellen  Earop'aa.  S.  900. 

■•■<cr,  rapport  etc.  1841.  p.  69. 

k(M  d'EuTope.  S.  377. 

J}ü  Th«rmalqueU€n  von  Ax  beSadea  aioh 
I  TOD  Bergen,  welche  gr&rstentbeils  aus  Granit  bo- 
.nigrenxten,  angenehmen  Thale  des  D^.  de  l'Ar- 
tlO  Metres  aber  d.  M.,  (b«i  Lieues  von  Tarasoon 
li  Bo  weit  von  Ussat  entfernt. 

B«nBl»Dg  dieiei  QaeDea  i«t  aekr  alt:  en  geacbiebt  ibref 
BD  Haie  Ernübnnng  im  l.  1509,  obgleich  eich  noch  Rette 
in  dci  Ladres  (Upreuz)  Toifinden,   daa  int  J.  1900  erbamt 
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«nrde.  GegcäwBrtig  alnd  lifec  drei  Etablimmrnti  vailiiT>liii:| 
i/B  Sicre  odw  Brail.aiKl]  Baiu  de  IHüpitsI  leuagi 
BlegaDlette,  «UHcbliefslicb  vou  dem  vnrDelimslRU  Tlicil  d' 
benucW;  9.  Bain  da  Teil,  in»  \ticl>iigste  vtftv  in 
Qaalität 'd«T  dauD  ^ithSrigeb  QiieU.-n;  —  3.  fiaio  ia  " 
du  Jlleri»,  Abwohl  nyn  17s'j  vuii  Hilhes  erliiuie, 
etwa«  vttaBchläfiiit,  Alle  rnrliilteii  €lr|;Biite  Biilckaliii 
cliCD  und  Dampfbäder,  der  Breil  aurNerdeoi  A  orrlrlitunfFi 
knn  INe  lliiTgHili  wobti«h  In  der  Stadt,  vo  ouch  IhG« 
■bd;  M  Anden  hier  1300  Fremde  blohticheiiileu  lUan;  ' 
iit  Bncb  dnrctiachalUUch  die  jührtirhe  Zahl  der  Ko^l 
varen  e»  1500),  welche  im  Au|;usl  und  September  «m  ■ 
■ich  einfinden;  — die  Saiion  dauert  vom  Juni  hia  mm  ObIoIm 
leo  dea  Couloubret  lind  Eigenlhum  der  Commune,  di< 
cigeuthnm.  BKdecio-iiwpMlFur  ist  tit.  AstriC,  Adjn 
Hr.  Quod. 

Pie  hier  entspriugeiidcu  I^I.qucUeu,  dem  i 
von  17—62^  R  Tetnpcrutur  angegvlien  wird, 
Skonomischen  uad  techuUchen  oder  zu  uiedizinüt 
ken  benutzt.  Die  letzteru  werden  nach  Vew 
der  EtablisBements,  denen  sie  angehören,  gvtbl 

1,  Die  Quellen  desltreil  oder  THApi 
tbum  de^  Um.  S  i  ojr  e>  Kb  geboren  hierzu  aufser  i 
du  BreiloderSicre-Fontan,  Ton  'ü,5'R.'t 
die  BUSBohlierBlich  zum  Trinken  benutzt  v/'itä, 
Mineralquellen t  la  Rossignol  von  Gl"  R.,  lei 
von  62'  R.,  Source  du  uiilieu  du  Baasii 
Sonrceä  droite  de  l'etuve  von  56°  R.,  S 
fa^e  de  la  porte  von  52°  H. 

3.    Die  Quellen  des   Teix.     Es   si 

daniDterdie  wichtigsten  S  u  i  n  t  -  R  o  c  h  von  24°  R 

von  37«  R.,  No.  IV,  von  31°  R.,  No.  V.  von  I 

die  Quelle  No.  I.  bat   26°  H.,   die  Quelle  Na 

.  die  Sonrce  &  Bouillon  du  Teix  56°  H. 

9.  Die  Quellen  des  Coulouhret.     Et 
acht,  darunter  la  Calnnettc   von  22°  R.,   Bui 
von  37^°  R.,  l'&tuve  von  51°  R.  und  In  Pj 
(V3,5°  R.  die  witditigsten  sind. 

Die  Temperatur  der  nm  meislcn  benutzten  Quellen  S 
|nn  (1835.  Oktober)  folgen  de  rrnnfacn  dd  : 
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Ckim  bti  ^  Twpmtir  >DK    .       ■        .      '60,4«  R. 
t-Foniaa    .       .    "  ".  ".      '.''.''  '!'      '17,6°  R, 

« dq  Teir  k  rtitKV«      V        .  .   '    .       «,12«  R. 

t(F>iMA)     ;      -.        ..  .     -i    !■-.•:   WR. 

l/fltt  da  (^BlMbnt  ,  .      ^ ,      ;,.  ^  ,  , .    SW"  R- 

[Tirt  do  Teix  (jßti^t)    .,    ■„< V'..   .""»"B. 

i|tD«  k«t  ■•■  did  VnMrka^  gcMMklj  data  diriMiga»  QueL- 
I  Teapentn  364  &j  «Atr  DiBbr  ial»  4iM«  Tcnporalur  b«- 
(Ulcn  Hi4  .dea  Einflalk  «af  AteiMpbidaia  liMor  Buio- 
U  siIcTWHfM  i*dk  VUiBnid  ,<Ue  WOÜgec  ksiteil  Uire  Tem- 
[ttiiicrn,  lei  •«  dttek  Regwi  odtv  durch  VaraüBlfening  dor 

I  Wasser  der  Qu«IIen  Ut  beständig  Iclar,  Mbt  eich 
iniid  gefiijert  auph  sie,  und  bat  dea  Gmuch  und 
ttck  nscb  fiuilen  Eiera}'  ^  das  Waitor  dm  Cuu' 
Bt  von  Tieler  CSairiDe  durcbzog;eii;,  die'  theiU  aU 
*  oder  weifse  oder  aus.  beiden  Farben  .getnlscbte 
1,  tbeiU  als  blendend  weiTse  Faden  erscheiut.  Die 
b,velcbe  dieselbda  Bestandtbeilo,  nur  in  veracfaie- 
erbältuüflen,  eatbalten,  sind  friihei}  yon  Thibaud 
'aptal,  neuerdings  .Ton,Magne^-I^,^b^DB)  Ap°- 
bToulouse  (1823)^  und  von  Faatan  (1835)  anul^-' 
lach  Magn«B-Laben8  enthiilt  ein  Litres 

LderQucllaa  '2.  derltuellen 

*    '  deiBreil:  des  Teil : 

J"'""    .        '.    '    ;       .        .  ■■-  0,0364 G^lI■.(^016J Gram, 

■«WM  Natroit-Oroeke»)      .  0,0814    —i  (»,1090    — 

««(ftaltige  orguiKbs  Hatui«.  (y»387    r--  0.00&2    — 

'fltrJ(i"''''8"!««t    ■    ■,       ■         .  0,0387     -  0^1091)     - 

(nicht  aufgelHI     .*  ,    •   :  0,0609    - 

''MMte  Kalkerda    .,"      .        .  :  .       ■.       .  .  0,0066    ~ 

P'^yd 0.0035    ,- 

iträ.    -               .....        .        _  0^0017    ;..  •      _ 

'■  "id  Thonerde'    .  '.      ';       .  '  jD;0O44    — 

*^'         ■  .  ■ . .      I       .   g 

•"  «od  Verlnit      ','      .        .       0,0373   ^        QJBl»    — 

,'  ,'  '  0,2366  Gfwm.  0,3524Graiii 
','"11  hnd  in  4«p Qa^Heo  tod.Ax  U  mumiXUi«  W«i»«r  fol- 
"Hlt  *■  Salfnt*  d»{)odiiua:. 

■■■^««T.ta.  .,  ;.,  ,-...■.  .O^OÜGmn 
^»t  CB.i„.Fart)  .,      .       ...      ..   ,,0,0031 


' (SoDrce 


Sicra'FanUn)  .      ■■.       ;      ■,  .  „.      :  (^15-2 
^     -  .       0/>13-2 


J^ 


328 

Das  M.wai8cr  wirkt  im  All^oincinpn  GrGfFnenQ 
tiscli,  abführend  und  scliwcirstrcibenri  und  wird  als  Gf 
Wasaerbad,  Douclie-  und  Dainpflmd  benutzt. 

Zar  Trinkkur  wird  vonu|prwelie  die  Quelle  des  Brcil  int 
Dien  trinkt  dea  Hnrgeua  nllchlern  3—3  GlBier  and  itriit  Ji 
■nählig  bia  sa  ein«in  Lilre  Wniavr,  rein  oder  mit  Milch,  fiia 
aer  u.  der^l.  veraetzt.  —  Die  BHder  kflnliFn  mmniRfarli  f 
werden,  to  data  aeliwBclilicIie  Individuen  von  xartef  Catinii"" 
der  neniicer  heifiien  und  nn  mineralisclien  B^a tan dth eilen  '■<:' 
dienen.  Uebcrhaupt  biptnn  in  dieter  Bsiirlinn)!  die  |rol" 
Quellen  und  die  verscblpdene  Quantität  dea  }ich«efela,  i" 
Keinen  aufi^elüat  enllialten,  grobe  Vorthcile  bei  der  inediciiii'4 
wendon^,  die  nach  dem  Gelialt  der  einieIncD  Quelleo  an  ntj 
tnineniliachen  Reatnodthellrii  und  HBcb  dem  Grnde  ihret  Trt 
den  Bedürfniaaen  dar  h'raniicn  i^emüra  etn|:eri<:htct  xifAi 
Die  zu  heiraen  Quellen  «erden  vor  ilirem  Gebrauch  m  Bä^' 
kliblt,  indem  man  da«  Waaser  einer  nemger  bcifsen  Quellr 
Das  Wasser  der  Quelle  lesCanoDs  wird  empf '■ 
r  Astliinn  tiumidum,  clironiscben  Katarrbal-AfFrdioi"': 
scboppuDgen  der  Leber,  Gelbsucht,  hartiiäcki^'cii  Vi.< 
gen  hepatischer  Art ;  —  dns  der  Quelle  1  a  C  a  u  n  I  c  I  !>' 
»och  nicht  eingewurzelte  llautkrantiheiten  und  anl 
Stockungen,  der  Unterleibs etngcwcidc;  —  das  Vi* 
B  r  G 1 1  bekommt  besonders  den  Personen  mit  sctin'niJ 
gut  in  chroniechcn  Krankbeilen  derLungen  j  — dasffi 
Jjaiu-Fort,  welches  am  cncrgiscbaten  auf  den  0^ 
einwirkt,  ist  um  meisten  geeignet  in:  Getcnkkrankliri 
sehen  Ancbylosen,  GcIenkgeacbwüIaten,cbrom8cliCi!H^ 
tisinen,  Lähmungen,  Kröpfen,  veralteten  fistulösen  *>'■' 
ren  und  Stockungen  der  Gebitrmntter. 

Sicre,  memoire  wir  lea  eaux  minfralea  d'As,    Tnulo^' 
Filtiea,  trnitA  nnnlvtiquc  el  proliquc  des    eaux  ibei^- 
et  dL'aaat.     Pnmiera   I7S7. 

Maudinnt  in:  Journ.  ilr  m£ilrcine.   17SS.  Joillct. 
Juurnal  de  pbarmacie.   Tom.  IX   p.  319. 
MnicnsH-Lab  cna,  aiialvaedra  cauxmiufra1esd'Ax-T«i'' 
Uullelio  dea  science«  medicnlea.    rnri«,   1833.  T,  IK.  r- 
J.  1..  Aliberl,  prfcia  iiialnri<]ue  b.  a.  S.  426. 
I'ntisaier  et  U oui  ron-Ctinrlar d  a.  a.  0.  p.  163. 
laid.  Bourdon,  pxiic  elc    lfiJ7.   p.  107. 

Mirul,  ra|.porl  elc.  a.  a.   (I.  S.  2!!; -     ;  - 

Buina  d'Eurnpe.  p.  ib'J.  '" 


^miThermaltfuelle»  ve»  Ustat  i 
(Übe  LicM  von  Tarascon  und  drei  Lienea  von  Ax 
rGantüde  Omolac,  Departement  de  rArrief;«,  am 
■  AUai^  eines  459  Alitres  hohen  Berges  anf  dem 
iL'fer  der  Arriige,  ant  KalkfeUen,  und  sind  mit 
pfm  md  gnt  eingerichtetcH  Bade*EtabliBiemeiU 
littet,  deiwn  32  in  den  Boden  «ngelastene  Bäder, 
Bunittelbar  durch  eine  besondere  Wasserader  der 
init  Thennalwasser  gespeist  werden,  so  daHi  man 
t)  im  frischen  and  Oiefsenden  Wasser  badet,  und 
turserdem  bequeme  Wohnungen  fiir  Kurgäste  and 
IwllBchaftBBael  enthält. 

1h  enrlbnlen  Bidera  aiad  34,  die  tt,^i  allein  benont  wer- 

•llw  dw  Botpitali  tod  Pariere   nad  für  6ÖÜ0  Frenc^  ver- 

"(  inJen   8  wirdea   1831   tos   einflin   FriTslMsm    sage- 

■in  ibn   Hiebt   benntit,    woil    nan    aie    dareh    den   ZallafB 

^n  fir  weniger  wirkaan  hKlL   Unter  den  duichachnittlich 

tei,  WElebe  jührlich  dis  BUer  beanchen,  befinden  •ieh-dre]- 

lAliden  Geschleehti;  anleerdeai  lüO  Anneekranlie ,   die  I|H. 

I  Ht  Bader  gcbraneheo,   aaeti  iit    daa  Hnapital  verpftielitet, 

I  AnMolireBlmi  Wobgang  und  UnterhailaDg  su  gelten.    Die 

EiifSiten  hier  jähriich  verauai^ble  Soninie  wird  auf  60  bis 

Uu  berechnet.     Die  Saiaes  dauert   Ton  Jani    bii  snH  Oc- 

tcrin-iMpectear  i(t  Hr.  Vergd,  deaaen  AdjnnctHr.Onrgand. 

'Fmdiiedeoen  Mineralquellen,  die  überall  aus'dcm 

MTFordnngen  und  unmittelbar  in  die  einzelnen  Bä- 

n  lieständiger  Erneuerung  dcsThermalwasiiers  ab- 

l| Khanen  nur  die  rerschiedenen  Adern  einer  Quelle 

'■'  »e  liefern  in  24  Stunden  500  Cubik-nietrea  TTas- 

n  bei   seinem  Heraustreten   aus    dem  Boden,  wie 

Bädern,  je  nach   seiner  Entfernung  vom  gemein- 

dien  Ursprung,  die  Temperatur  von  22 — 31,5°  R., 

^  I-nfitemperatur  von  10— 24'*R.  hatt  —  eine  dle- 

ft  wird,   iriewohl  sehr  wenig,  als  Trinkquelle  be- 

Uhs  Thennalwasser  ist  klar,  geruchlos,  ohne  hei^ 

Knden  Geschmeckj  weich  und  fettig  anznfiihlen  und 

>t  auf  der  Oberfläche  von  Zeit  zu  Zeit  Gasblasen. 

Bädern  setzt  sich,  je  nachdem   sie  erkalten,   eine 

eoder  geringere  Menge  eines,  aus  halbdurchaichli- 
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gen  no«ken  bcst^andm  scUeimifsren,  rei^etahilinti 
Ifaohen,  Niederechlaga  ab. 

-Die M.qaellfl  wurde  1810  von  Figuier,  Apc 

Montpellier,  nnd  1832  dnrcfa  Magnes  aus  Toni« 

muoh   untersucht!    beide   Analysen  atiinuien   toI 

fibernn.     Nach  Fi^nier's  Untersuchung  enthalti 

i.    Du  Wauer  der  Bäder 


iDciDFinLitre: 
0,035  Gr«m.    . 

ScbweteUaiin)  TaJkerde 

0,-2S'2     — 

Sch»«re1nnT«  Kalkerd« 

0,313    -        , 

0,'i74    —         . 

0,010    —        . 

TedMt        .       .       . 

0,005    —         , 

0,919  Gwm. 

9L    Du  Wh 

SchwefelaBore  KalkerJD 
KohleiiMiire  Kalkcide 
Kobleniaare  Tmikerde 

14er  ätf  Tnnkqnelle: 
In  einem  Litre :     Ib 
0,03*  Gram.    . 
0,2S6    —        . 
0,300    -        . 
0,262    —        . 
0,005    — 

0,8»2Gram. 
eriDgererMrngc  als  du 

100  Tbtiln  de«  Kiedtncblags  in   den  Bäder 


Kableniaor«  Kalbard«  . 
Schwefelaaarei  Hatroa  . 
Eiaenoxyd  .  .  , 
Kieaelerdo  • 


Das-  TbermalwasBer  nird  fast  aussei 
Form  von  Bädern  angewendet; -in  Form  von  Dfl 
nicht,  aU  Getränk  sehr  selten.  Es  wirkt  alsBsdi 
ohne  za  reizen,  die  Tbätigkeit  des  Haut-,  GefölJ' 
Tensystetns  anregend,  die  Functionen  der  Soliletml 
Lymphdrüsen  nnd  deaCterinsystems  bethäti^eaii. 
gen  aoflfiwnd,  eröfTnend,  kruuipfstillend.  tontsrli.  < 
und   arintreibend.     Die   beruhigende  Wirkung 
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den  auf  das  Nerrensyfltetn  macht  es  dalier  andi  t«-- 
mte  geeignet  ^  Penonen,  die  durph  Getnttthsaffec< 
I  md  Sbermifsi^  gültige  AostrengiiBgeD  oBgegriffen 
nd  für  PraDen,  die  an  Krankheiten  von  Schvttobe 
^KtJaSoDg'es  Haut-  und  Nerrenajisteina  leiden. 
•  linnt  hier  gewSIiiilicIi  zwei  Bäder  du  Tsget:  «in«  dei 
II,  iu  indete  dcB  Abeodi,  nnd  fährt  damit  15 —  18  Tage  fort, 
M»  ihreiat,  oder  auch  nur  eine  Zeillang  luietst,  am  dfne 
d  eiiBil  Ea  mmehea.  Die  entea  Bäder  greifEV  io  dor  Regel 
u  Did  TenaefareD  die  BcrrSeen  Scbmencn,  aber  dbgIi  Verlauf 
Tige  folgt  BemhigBDg  oDd  ein  Gefühl  voa  WolilieiDi  Vcr- 
nd  Schlaf  «erden  betaer. 

Üe  Krankheiten,' g^;en  welohe  die  Bftder  namentlich 
Ha  Verden,  sind:  bjateriache  und  hypoohoodrische 
t,  IirampfB,   Gesit^tsstdinTerz,  Veitstanz,  Magenbe- 
rin,  Koliken,  rhenmatiache  Leiden  nervSser  Art, 
ilbua  und  Menstniationabescbwerdea,  bedingt  durch 
fae  Senaibilität  des  Uterus, 
ritte,  eatalogge  a.  a.  0.  p    115. 
eine,  mtaoire  aar  lea  eanx  d'Uaiat    Tealooae, 
mal  dei  baiaa  fUaaat.    Foix  IBIO.  Nr.  3. 
kei,   iraitt   aoaljriiqDe  dea   eaox  themalei  id'Ax   ei  Uittt. 
iW. 

•1«  de  ebiule.    T.  LXXIV.  p.  196. 
IUI  ftn.  de  iii«deciae.    V.  XXXVIll.  p.  356. 
iWrt,  prteia  biilort^ae  a.  a.  0.  8.  264, 
''•1,  nipport  eie.  p.  38. 
loirdDD,  gaide  «te.  183?.  8.  B09. 
"iiiier  et  Boatran-Cbarlard  a.  a.  S.  367. 
SJata,  die  Heilquellea  Boropaa.   S.  343. 
biiai  d'Eorope.  S,  973. 

>  Bio  Mineralquellen  van  Audtnae  «erden 
inetn  WeHer  genannt,  der  in  der  Gemeinde  Mont- 
Bepartement  de  TArri^ge,  eine  halbe  Lieue  von 
iirons  und  eine  Lieue  von  Saint-Lizier ,  16  Lieues 
»nlouse  gelegen  ist,  und  sind  mit  einem  Etablisse- 
osgestattet. 

«  Qaellea  tiod  erat  aeit  dem  J.  1798  näher  bikannt  gewor- 
maa  uefa  asflag  Torrlditungen  ca  ihrer  med iiin lachen  Be< 
i>  treffen.  Gegenwärtig  besteht  daa  Etabltaaenent  an«  (16) 
iietteD,  EiariehlaageD  xni  Doache  und  einigen  Ziumam  lur 
ichkeit  der  BadegSale,  die  io  einen  grofaeD  nnd  achSscn  BA- 


Ul  wobBCB.  Die  bbl  der  KurgüalB  belnlgt  Jährlich  m 
von  JddI  bia  September  <lurFbschDilllich  14  Tagn  biei  auf 
sine  Samna  tod  11,000  t'rancs  in  UmtHitr  bringen;  —  Jlii 
nng  der  QaalleB  bilagt  71)00  Kranes  ein.  U(iv:iu-\wfte\ 
LscsBaL 

Man  utateracheiilct  zvci  Mineralquellen:  dte 
lies  Robinets,  »elclie  als  Gctrünk,  unJdieSo« 
Baiaa,  wriobe  für  liie  Rüder  und  Doucbeii  biMii 
beide  entspringen  am  Fiifsc  eines  Hügels  dicbt  I 
der  und  etwa  bunderl  Schritte  vom  Bndehausp 
Db8  Wasser  beider  ({uellpn  ist  klnr,  durchsieht) 
(Quelle  von  leicht  hepatischem  Gerncli,  der  sich  jc' 
verliert,  etwa«  adstrinfrircndcMi,  sehr  nn^enfb 
Bobimck,  xeigt  eine  lebhafte  GHBcntKickelun^ 
der  Einwirkung  der  Almosphürc  itiisgesetzt,  ti 
«obilleniden  HÄotchpn  bedeck).  Die  Tempcr«!« 
neralwassers  beträgt  in  der  Trinki|uc11c  16,4"  It 
Badequelle  17,2"  R. 

Nach  der  chemierhen  Unfersudiung  von  Msj 
Lafont  (1807)  enthüllt  das  M.wasser: 

Jneint^niLitre:  inirctl 
SchirefelHBr«  Knlkrrdn  .  (>,7[10  (iram.  .  .  ! 
Scbwefelaanre  TaLkrrtlo  .  O.bilM  —  .  .  i 
ChlorHsgoinai     .  .       0,3490    —        .      .     i 

KohlenHDTe  Kalkerdir  0,ä-J30    —         .      .     ■> 

Kohlanaaarei  EiMiiu%j'«lul         t),U7tO    —        .      .     'i 
Erdharx       .       .  0,0360    _       .      .     |i 

Verlnat        ....       O.Of.ffl    —        .      .     i' 
•2,391üGram.  ''' 

Kohlensaarea  Gaa " 

ScbwefalwMMTatofl'gait ""' 

Das  M-vasser,  ilus  von  Eiiiigeu  zu  den  Sei 
sem,  von  Andern  zu  den  suliuiscben  Eisenwasscr 
wird,  wirkt  stärkend  nnd  abführend  und  wird  i" 
Ton  Getränk,  Wassoi-had  imd  Doucbc  angcwond 
Man  »tnkl  ea  za  3  oder  i  (iliihrrn  iinii  vermücht  '■ 
der  Ma|;«i  imb  Dicht  verirngcu  knnn,  mit  (iummiwaUM' 
Bei  munchMi  PafHueD  errrf^i  ea  Schwindel  nod  eine*  ti 
äbergebendcr  Tnmkeiihcil. 


-Hu  irmdet  es  in  den  gMaimtcn  Formen   mit  Erfolg 
^io  AfledioDfQ  dea  Marens   und  der  Eingeweide,  die 
I^Uan^  u  Appetit,  bittem  Geaobmaok  im  Munde, 
^luDge,  Dyipepaie^  Koliken,  Uetielkeiten  and  Ver- 
BfBj'cb  äurgeni,    —  femer  in  Stockungen  der  Vn- 
ningeveide,  Gelbsncbt,  QuartanSebem ,    Cbloroae^ 
iliiiu,  BlstfflikBtnrrhen  und  scrophnlSsen  Leiden. 
ipiniD  ia:  Nalaie  enniitsie.  1773.  T.  1.  p.  189. 
r(>ni «  Hagnea  io :  BnlkliD  de  pkarmacie.  II.  1813. 
Hicii,  piMi  fai*tori<|ae  ft.  a.  0.  S.  257. 
iBogr<«D,  gDid«  etc.  1B37.  8.  407. 
Wi'iicr  etBoatroa-Cbarlard  a.  a.  O.  S.  ^4. 
Ntii,  npport  elc.  p.  %  50, 
tiUnd'Edrope.  S.  3M. 

{  

pu  fcblieTMii  aich : 

t-  r«  D<p,  dea  Pyr«D««a.Ori«DtaUa: 
i  Seiwtfeltiermalt^eUe  von  Dorrt»,  eiaem  Dorf«, 
*lli  Lirm  ■iidwcillick  vos  Eaceldaa,  auf  eia«»  lircilen  nad 
^1  Platiaa  dea  Tbaleii  Hante-Se^e  gelegen,  entapingt  unweit 
I^r  Mitte  dca  von  Eicaldaa  nach  Dorrea  Tühreaden  Wegea 
Kr  Vittt,  Boa  Granitrarmation,  and  irjtd  Toa  den  Eiuwohnara 
i^nnj;  ihrer  Wleaeo  und  xnai  aiedixinitchen  Gebraaeba  b«- 
^  itm  Endo  iat  beln  llraprnn|;  der  Quelle  ein  Baaain  au- 
*  »i  io  d«r  Badeieit  vird  eine  Bndebütte  au rgeaefa legen. 
*■ 'Tkttaalwaaaer  ia£  klar,  gerucbloa,  ron  bepatiacben  tiernch 
'**<^aMk,  entwickelt  bei  teiatm  Urapnng  riel  Gaa  nnd  aetzt 
)  Hutl,  welchen  ea  durchläuft,  einen  achleimigen  Bodenaatx 
rirwr  KüTbe  ab.  Uie  Teaiperalur  deaielben  betrügt  3-2,5°  R, 
'iiD^  auf  die  Beitaadtheile  dea  Wnaaera  lieferiea  die  Unter. 
(B  inglada'a  dnaaelbe  Kcanttal,  wie  die  Anatyie  dea  Tber- 
<n  Ton  Eacalda*.  (S.  31-2.) 
j[Uda,  Tnüt«  etc.  a.  a.  T.  L  S.  15a 

itk»efelqu*llr  ••■  Qh«x,  rineoi  Weiler  nn  Eingaag 
tea  TOD  Carol,  welcbsa  nua  det  Cerdagoe  nach  den  Depan«- 
Urriege  führt,  eine  Viertel-Liene  von  Latoar  nnd  eine  Liaae 
TM  gelegen,  eataptingt  hart  am  linken  Ufer  de«  Carol -Fla«- 
einer  Wieae,  ana  Granit  UDgefShc  drei  Fara  unter  der  Ober- 
la  Bodcna.     Da«  H.waaaer  wird  in  einem  kleinen  Uaaain  ge> 

und  dieat  dea  Einarofanem  dea  Tbalea  ala  OetiiLnk  gegen 
iLheiicn,    Ea  ial  vallkoauieD  klar,  von  atark  hepatiHcbeai  Ge- 
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nith  mi  GcfcbMB«^,  entwEdcelt  visl  Gu,  mIbL  G\anive  Hb  d 
die  Temperatar  von  13^6°  R.,  vSliri'iid  die  LufUFin[ir[a<ur  i 
QDd  daa  Waiaer  ia  FIdhm  7"  R.  irl^ie.  AnfiFwaiidlc  Rri; 
ergabu  dw  ADweieBheit  von  ■cfawcfelsnarea  und  kolilFDiauni 
aber  di«  Abweieabeit  vop  Kalhfaken. 

AogUda,  traitd  etc.  a.  a.  0.   T.  I.  S.  153. 

Dit  SckmtftlgHtlJtH  von  Lla  sntapnngfn  rinc  I 
Lieaa  iDdlich  ran  dieser  Gffmelnde,  io  der  Näliir  <l 
Tai«,  am  Fnfa  dea  tiebi^ei  and  auf  dem  linken  ffei  ilri  Sq 
Granit'  nad  QaarxfomatioB.  Sie  sind  hMb  von  gleichrr  Bc 
beit  and  werden  van  des  Einwobarm  bU  Getrüuk,  i  " 
ala  Bad  benntat, 

Daa  BDter  lebhafter  Gaaeadrickelung  (naeb  Aa^ilidi 
Stickgaaj  aidl  in  Baatina  crgiefsende  N.nagser  ist  i  ' 
und  farbloi,  von  etatk  bepetitchem  (ierucii  und  Gcfchmiirl'i 
I  artig  nnianiblen  nnd  tob  Glairine  ditrcliiogen,  die  sich 
niedenchlügt.  'Die  Temperatnr  inpirr  Quellen  Lestimmi  I 
zn  33^°  IL,  wahrend  die  Atmosphäre  6,73°  R.  und  dni 
Sigte  6°  K.  (Bigte;  ~  eine  Qaelle  halle  nor  -2-2"  H.  Ti 
Auge  wandte  ReagentJea  ergaben  Tollkommeo  gleiche  Miirbui 
niue  mit  dem  Tbermalweaier  Ton  üacaldas  (S.  313.),  obglcic 
Lieaes  von  einander  entfernt  eind. 

Anglada,  trail«  a,  a.  0.  T.  L  S.  156. 

Dit   K'intr  ml  quellt   sc»   £rr    entspringt   eine  X« 
weatlicb  raa  dem  Dorfs  dieeea  Niaenii  in  drr  Cetdngae,  ii 
felaea,  derin  der  Nabe  der  Qaelle  mil  SHli-EmarFaccnirn 
Da*  Waaaer  dieaer  ia  der  U<n)[egend  einra  bedeutenden  Viaio '. 
den  nad  hitafig  getninkenen  Eiaenquelle  ist  Tollknmmen  kisr.  !• 
atark  perlend,  von  leicht  siuBmmensiehendem,eiaenhari 
bat  die  Tenperaiar  v6b  6,5°  R.,   nährend  die   dea  Waisrn 
nachbartett  Flaaaea  8°  R.    aad  die    der  atmoEphäriaehen  Lil 
belrigt,    and  aetzt  einen   bräanlicbrn  NiederschlRi;  ab. 
Reagentien  ergaben  naeb  Angladn  in  drm  Waaaer  einr 
kobleBianren  Erden  and  koblenaanreai  Eisrnoxydul,  an  wi 
hlCBDrem  und  hydrocblorannrem  Nelrnn. 
'      Aagladn,  treil^  a.  n.  0.  T.  II.  S.  3a5  ff. 

Dit  Slintralfutllt  «oh  JMonl-Louit  entapringl 
diecem  Orte  and  Ia  Cabaaaaie  anf  rincr  Wieae  und  wird  i 
Namen  der  Fontaine  du  Ponr  de  Ia  Brique  bSnfig  il 
benslet.  Daa  M.vaaaer  iat  klar,  echwacb  perlend,  von  l'i 
haftrin  Geacbmaiiii  bat  die  Tenperaiar  von  7°  R.  bei  rinrr 
pernlor  von  S"  R.,  seist  «inen  ocberarligen  Niedenchlau  ab 
vea  Aoglada  als  eine  eebwacbe  Eisenquelle  bpceirhnet. 

Anglada,  trait«  elf.  a.  a.  O.  T.  11.  S.  2S9. 
Dil   MintralytitUt   vtm    Gloriann,   einem  Wrr 
Lienea  aildlicli    Ten  ViPfa,  im  Gebirge  gelegen,  iat  eiatiil''' 


IM  1(1  ItviArian  der  Gtfmi  ah  GelOnb  bcBntxt.  Si«  iil 
pridilu«,  TOD  berfOTitecheiid  eiienhofUm  Gcachmack,  bat  Um 
|n(rr  ini  IS*  H.  boi  einsr  LBfUempentar  von  14^''ll.,  tetat 
iMltrartigw ?Jiid«nebl«g  ab  Bod  cuthUlt  nach  Aaglada  M- 
Ubumr«  Gm«  kobtenunna  Eiaenoxydul  sa'd  atimtltilMvm 

mt  unlieb«  Qielle  entafmagt  ia  d«r  Nahe  dandbeii  bü  dea 
ptSihiU  anf  den  Wege  reo  Viafa  Buk  ValaiBgiie  aoa 
IMmd,  di«  ran  den  Bewobaem  der  Un^egetid  aaeh  gegen 
■In  bfaita  wird  and  aafaer  den  Beaianittheilea  der  Terigen 
Wnuer«  Katlcerde  eothält.  Dieaer  g^  KhaUch  iat:  v 
ifr;»qti(]l«  Toa  ¥aLa)Bgne,  eine  Viertel  -  Liene  nordmatr 
•  ÜtitR  Orte  au  Fafke  dea  CaDigon, 

,  tnkit«  e(c.  B.  &.  0.  T.  II.  8.  396  ff. 

^Tglfuelle   *»>  Eiloktr    cDtapriogt   eine    Viertei- 
len,   ein  nnd  eine  halbe  Lieuo  iBdwettlich  von  Vlnt« 
Dorfe,  ein  weoig  eberbaib  der  Kapelle  St.  Jean  da  Senei, 
'  felMD  and    wird  in   einen    gralkeD   Basain  ku  ZwacltB« 
:mg   geaampelt     Da«   ftLiraBaer   iat   kUr,   tob   eiDem 
BUBhaAen  Geacbaiack,  hat  die  Temperatur  von  IS"  H.  hm 
AttDiperainr   von  'J0°  R-i  aetit  einen   ocherartigea   Nieder* 
pnichlicher  Menge  4b  nnd  eBttiält  nach  Angiada'a  Unter- 
*  tatsn  koblenaadren  Gate   achwefelaaure  /Salie   ala   Tor- 
BtitaadiLeile  bei  güailicfaer  Abweaenheit  von  Kalk-  nnd  hy- 
Mrcn  Salzen. 

•ODit  ia    der  Nabe  befiadlich  geweaene  Eiiesqnelle  VAD  El- 
iCaifleot  iat  TeraebirundeB, 
|IUi,  tnlU  etc  a.  a.  O.  T.  U.  S.  303. 

''»tralqvellt  »•»  NoktdeM,  einen  Ueisen,  eine  Lien« 
<w  Pradw  entferDtea  Dorfe,  estapringt  ana  Sehieferfelaen 
'f  u  miemea  Ti6gen  aar  Viehtränke  geaamaielt  Daa  H.waa- 
>llir,  von  asgeaebniFBi,  aditringirendeHi,  leicbt  eiaenlußen 
M,  hat  die  Temperatar  von  12°  H.  bei  I3,T50  K.  der  atno- 
BoUil^  aelEt  eincD  ocberartigei)  Niedeiachleig  ab  aod  gebGrt 
■  glBdain  ieo  BCbvacben  Eisensio erliegen, 
liikaliebe  Eleenwaaaer  befiodea  sich  bei  dem  DorTe  Conati 
l>  Liene  aadÖBlJicb  von  Nobedei,  io  dem  Thal  von  Urban^a, 
ti  ■ädere  von  gleicher  Beaehaffenheit  bei  Urbanya,  eine 
Mtüb  Coaat  in  demielben  Tfaale. 

jflada,  trait«  ete.  a.  a.  0.  T.  H.  8.  305. 

'  Scivtftlftttllt*  ton  Tkuts  befinden  aich  in  dem 
"t  Tet,  drei  Lieaea  von  Hont-Lonia,  xwei  Lieiea  von  Olelte, 
iWege  iwlicbeo  dieaeo  beiden  SUdten,  in  einer  wilden,  aber 
*>  Reicbtbom  iluei  BUneralqaellen  merkwürdigen  G^ead,  am 
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EiBKUK   itt  StUmekt  Ganonev  weldie  du  Thal  in  Tel  * 
haitm  Terbindet 

E*  cDlipringen  hier  linga  der  Ufer  Ar-a  Tanmt  K^ 
Srhlaebt  Carenue  darebatrSint,  und  auf  arm  rcclilcn  II»  i 
Bilf  SeliwefelÜianaeB,  ron  tan  Thcil  selir  Ijriteulender  Th 
aoi  Gnait,  der  vit  Porpb^r,  Gaeiu  und  Feldipatli  abncchHl 
deTMlbeD,  DDtcr  dem  Nukib  Bain  dn  Thuei  beUoDr.  • 
TAH  den  Bewohnern  der  Unige);cnd  ali  Bnd  gri^vn  ptiit 
rhesMatiiehe  Affeetinpee,  Haotkraukheilrn,  verallctr  Uvi 
atoniaehe  GeiebwarBbenntct;  ei  beBndct  *icb  nbsr  Lpiiic  ul 
ricbtnng  za  dieeem  Zwecke)  ala  ein  kleines  in  den  KelHruf 
Baaaia,  worein  die  in  swel  Adern  entspringende  Thrrv 
wird,   nnd  eine-dnrob  die  Natur   gebildete  FelHengrot». 

Da«  Tbermalwaaaer  dieser  Quelle  hat  die  Temperamr  <* 
bei  einet  Luftlemperatar  von  13°  H.;  e«  ia(  Uar,  \ou  I17 
Gcrueb  and  Getebnack  nnd  «etst  wenig  GlairiDe  ab.  t  °  1- 
bSIt  nach  Anglada: 

Glairine f' 

Sefawefelwaaaeratofhaarea  Natron  « ' 

KohlenaaBrea  Natron l^ 

Kobleniantea  Kali ^ 

ScbwefeUanrea  Natron D 

Chlomntn'nin Ü  ' 

Kieaelerde ü-' 

KiAlcnaaora  Talkerda    .... 


■3 


Anfaerdem  wnrdea   rocb  zwei   andere  Schirefelthi 
glada  naleraucbt  nnd   nocb  gehallreicher  ala  die    eben 
gefunden:  die  eise  batt«  die  TeuiprrHlur  van  6U°  K.,  ~ '■ 
Souree  de  la  Caacade  genannt,  die  vnn  6i,'>^  R. 

mitten  anter  dieaen  ScbwefelqueUeii  beGudct  sich  au'l'* 

■ualqaelle,    welche  nicht  in  den  SchwrfelwasBern    ^rjed'" 

kann,  und  deren  anfateigende  DKmpfe  einst  drm  Kloster  ^s"^ 

l'Exbaiade  den  Nanen  gegeben  haben.  Sie  enlstrSmt  as«  i*e 

gen  eines  FelieDt  mit  der  Tempemiur  von  ^l''  K.  und  eniiiilj 

gewandten  Reagentien  nnr  kleine  UengeD  schwefelsaarrr,  ■ 

■anrer  and  Knlkaalta.  1 

la  der  Nilbe  belndel  aicb  eine  merkwürdige  Stalacliiifl 

Anglada,  Imlt«  a.  a.  0.  T.  I.  S.  339  fT.    T.  11.  S.lil 

Patiisier  et  Bon tron-Char lard  a.  o.  O.  S.  1'>T, 

DU  Sek,fitftltlitrvi»lj*ellen  ton  Saint. Th'l 
Tel-Tbale  and  auf  dem  linkea  Ufer  des  Flusses  Saint-TH 
den  nach  den  Dorfe  |leicbea  Namens  genannt,  daa  von  ^' 
eine  Lieae  entfernt  isL 

Es  entipringen  bier  drei  Schwefeltlicmien  aiia  GranJi. 
von  den   Einwohnern  de*  Thaies   m  Biiilcru    bcouut    h"^ 


iriKibH  ifnitlt  mhUa  aui  Binan  FcIhp  nad  .hat  die  Tem- 
V  ni  46,75° R.,  «iihreiid  die  Tcnperator  der  AlmoapbHre  15°  H. 
hJn  f^onw  8°   R.    war,.—  die  Eweile  b»t  36°  H.    and  die 

pi  in  ihrer  Nachbanebaft^  Dar  35°  K. 

ptriikiliteber  sod  ehemiacher  Hiniicht  verhält  Rieb  dat  Th«r- 
|leicb  den  aadeni,  aeboa  anaJj'iiiteB  Themen  dieaer  Gegend. 

Iiglid«,  traitC  ■.  a.  0.   T.  I.   S.  365  ff. 

Beiwtfelqutllt  von  Kyer,  in  geriager  Enlferain)(  Tod 
lllcbra  Olette,  cntapriogt  ^uf  dam  reehteo  Ufer  der  Tel,  lüd- 
na  Doife,  30  Schrille  tdu  dem  FIDftoben  TÜyet  nnd  auf  lei- 
'*'  ~  ''fcr,  aaa  Gianit  nnd  wird  ia  einem  dureb  die  Natur  ge- 
geiamnelt,  wo  mau  licb  baden  kauD. 
liuralirauer  bat  die  Temperntar  voo  18,75°  R.  bei  einer 
r  d«r  Atmoaphäte  van  13,5°  R.  Dud  bietet  in  leiDeD  phj'- 
lud  cbenisehen  VerbüliDiiaeu  keine  Verachiedenbeit  vop 
Rfdqnellen  dieaei  Gegend  dar. 

la,  tt'Bit6  u.  a.  O.  T.  I.  S.  3T6. 


aalfuetlt  von  Canavtille*  oder  von  Ottttt, 
l^e  der  letitem  Stadt,  Im  Departement  dea  Pyr£ii£ea-Orien- 
ILirue«  tdq  Hont-Louis,  vier  von  Viile-Franebe-de-Con- 
wmlin  von  Ferpignao,  nnf  dem  liakeo  Ufer  der  Tet,  irnrde 
'  für  die  beifaeite  io  Frankreich  gehalten,  da  ihr  Cerrtro 
^ntor  Ton  70,50°  R.  beilegt,  während  die  von  Angladu 
Namen  der  Therme  von  Cansveitlea  beicbriehene,  velchr, 
»F  den  Gebiete  dieier  Gemeinde  liegend,  doch  ala  Gleite 
Mrg  befindlieh,  mit  der  von  Carrire  bexeichnetcn  allein 
itkgr^bBltcD  werden  konnte,  nur  43,3°  R.  Temperatur  bat, 
Ufticmperalnr  von  11°  R.  ond  wührend  dai  WsHer  der 
^  ui|ie.  Dieie  Verachiedenbeit  in  den  Temperaln  ran  gaben 
r  ■■füllend  nnd  bat  ZK  mancherlei  Inthümem  TeraDlnainng  ge- 

■'micd  hat  aich  jeltt   durch  die  TJnleriuchnngen  Anglada's 

Mclil,  dafa  die  Ton  Carrjtre  erwälmle  Therme  von  70,50« R. 

""le  iit,  Hciche    vir  vorhin  S.  336  unter    den  Thermen  von 

^  lie  Soarce  de  la    Catcade    bezeichnet  haben,   and    welche 

''l^e  ein«  Temperatur  von  63,5°  R    beailzt. 

Sthwefelthermalwaaaer  bat  dieselben  phj'iikaliacfaeD  und  ehe- 
\  crhillaiaae     ala    daa    der    bereit!    beachriebenen  Thermen 

Wi,   und   wird  auch    von  den  Einwohnern   der  Umgegend 

|egrn  rhroniscbe  Hau  tan  Hcb  lüge,  Gicht   nnd  RheamatlmeD, 

^ra  Paralfien  mit  Nutzen  gebraucht. 

rere,  catalegae  a.  a.  0.  S.  537. 
B.  Baiillon-Lasrnnee,   eaaai  aar  tea  enux  min,    Paria 

riBienr  dea  acieocea  m^dicalei,  ponr  rannte  1634.  p.  337, 
iL  T 


1.  Angtada,  mCmotrcB  etc.  a.  a.  O.  T.  I.  p.  i$,(i.ia 
Trnit«  eic.  a  a.  O.  T.  I.  8.  371. 

■  ■Id.  BonrdoD,  guide  a.  a.  0.    IS37.  S.  176. 
Lm  BBia>  d'Eurupa  a.  a.  0.  S.  2ii. 

DiV  Tkermml^mtU*  ton  Ena,  unlrr  droi  Nim 
d'Eun  oder  QuaHe  von  Poni-Ncuf  (Fod  d'al  Puul-Ml 
•Dtipringt  eine  Lieue  von  Oleltp,  liart  nm  rrclirrti  Ufer  iut 
Schiefer,  der  in  (ineui  iibrq;eht  uiid  auf  nelchrm  Kalk  ln^ttt  I 
den  Sc1in'efeli]uenen  von  Vyn  und  Thucz,  uline  selbal  d»  I 
risliicbea  Kenniciclirii  der  Sc]i»  efeln-asaer  an  sich  in  rni« 
ner  Grotte,  in  deren  Boden  ein  ßnäRlti  eingehounn  iil,  • 
wobner  der  L'aigfi^Rnd  dieselb«  zu  Rüdem  hmulitn. 

Dm   TherniBJwaHer  hnt   die   Temperatur  vnu  40'  R 
LuniemperaluT  Von  t0,5°  H.  uud  iiÜlirrnJ  das  AVaiEct  drr  i 
zeigt,  und  enthüll  nach  den  nng^^waDÜIcu  Ilen^eniien  uur  xb" 
QDil  bydrocbtorMture  Saite. 

J.  Anglad«,  trail«  etc.  a.  u.  0.    T,  It.  .^.  179. 

DU  Thtrataljmetle  von  Rtynez,  rinem  ktfinm 
BezirliB  C«ret  am  Tecb,  eDtipriD|>i  unicr  dem  nnmen  Dn'  - 
(Beilcalde)  eine  Vieriel-Lieue  süillich  ton  der  Cnpelle  Si.. 
auf  deu)  rechten  Ufer  dei  Kachea  Kejnez  aus  einem  Scliitftrfi 
cheu  Quarxaderu  tlurrliietien  obd  in  desiien  NÜheKnlklagettl 
nalwBuer  iat  klar,  gerucliloi,  nline  eigenlhümlicher 
die  Temperutur  von  2J'>  IL,  bei  einpr  Luftlempero 
und  entliSlt  aU  rorwaltende  BeatunJlheilc  ichwefelsan»,  ^ 
aaarc  und.  Kulkaatxe. 

J.  Anglada,  trait«  etc.  a.  a.  0.  T.  II.  S.  ISS  ff. 

Die   Stitteralfuelttn  von  Sainl-Merlia-dr  r 
und  Boulou,  enlapriiigen  Sitlich  vnu  Ceret  unncit  Bu<il<' 
dem  gTOfseo  Wege^  der  nach  Spuuicn    ilbrr  deu  l'ertiiu] 
«iner  Schlucht,  die  unter  dem  Notnpu  Carbasaul  oder  C«rr>i ' 
Harti  am  Fnf*e  des  su  den  Alberes  gdiüreridcn  BcrKea  Picari' 
Ken,  da*  Gebiet  vouBouluu  und  N.Miirlln  de  F.  scheidet.  E<  »4 
den  awei  zu  nntcncbeiden :  I 

1.  Die  Eisenqnelle  Ton  UduIuu.  Daa  n'aB.'rr^ 
iat  klar,  «tark  perlend,  von  einem  ailstriugirenden,  iiäurrl4 
aebmack,  liat  di«  Temperator  von  M^  K.  bei  einer  LdM 
V«B  1-2»  R.,  wird  der  Loft  oai^eNeizt,  trübe,  bederkl  hicIj  ■* 
scbiUerodeB  Hänichen  und  ISbl  eiupu  aiifanga  weifsen, 
eben  Nieder<cbla|;  fallen. 

t.  Die  Eiaenquelle  von  Sn In  t-Mnrt  i  n - 
aOO  S«bntte  oberhalb  der  vorigen  und  auf  der  linken  ScHt 
nannten  Rohlichlnclit,  ist  ebonfollfi  ktar,  iitark  perlend,  gen 
■iner ikb- eilen haftem  Geschmack,  hat  die  Temperatur  t 
15°  H.  der  Atmoipliäre  und  aedt  einen   rtithlichen  Niedent 


AigliJahwl  in  cinein  Litre  Hinenlmitcf  TOD : 

I .  St.  HarliB  de  F;.  :  3.  Bonlon : 

UlFBiaurn  Nitron  3,767  Gram.  3,431  Gra». 

UTchlHDr«  Natron      .         .    .    0,019    —  .  Sporen 

(HfniitriiiB     ....        0.324    —  .  0,853    — 

^rVilioM       ....        Bporen 

böfitrde  ....        0,106    —  0,134    — 

bi^tnuarc  Kilkcrde  0,448    —  0,741     _ 

Wlfiim.ni  Talkerde  0,159    —  .  0,215    — 

MlrtiuDie«  Eiaenoxydol  0,000    —  0,03'2    — 

IxiDfiintoff    ....        0,033    — 

'iriui 0,104    —       '  .  . 

4,019  Gran.  4,405  Gren. 

IrtloMirei  Gu     .        .        .        750,0 Cub.Ceol.  611,3Ciili.C. 
iii^tida,  tniti  etc.  a  a.  0.  T.  IL  S,  310  ff. 
hiiitier  et  BontroH-Cliarlard  a.  a.  0.  S.  365. 

fiiSintrafftteUt  von  8orHt,\0tt  den  EiDWotiDBrn  Ponl- 
HitlatDe  Bigrrlelle)  geaaiiDt,  eatapringl  doi  Fube  der  Albere«, 
nrlti-Lieas  aÜdSatlicb  tob  den  Dorf«  gtciclie«  NoincDi,  drri 
fiülüitticb  TOD  Perpif^nao,  io  dem  Betre  de*  Fluii»  Sorido 
U  büifl^  all  Getrlnk  benof'zt.  Die  Gegend  ist  Uberaps  freuad- 
1  dir  Nabe  beflodel  rieb  eine  Grotte,  die  durch  ihre  bedeutende 
laiD;  von  kohleDianrem  Gaa    lebbnrt  an    die  Hundagrotte    bei 

■  la  den  Eiaenquellen  üehSreude  MineralvaMcr  i*l  klar,  per- 
pTuthloi,  ■eharf-eiseDhariem  Geschmack,  hat  die  TemperutLT 
M°  R-,  Während  daa  Wamer  dea  Fiuiaea  14°  R.  xetgle,  W.- 
M  leicht  diit  eioes)  achillcrnden  Hüutchen  und  letzt  eirn-n 
^l^ti  Niederschlag  tob  brüoDlieher  Fttitnng  ab.  Anglnda 
>  titta  Litre  deiielben: 

«l'ruiin:«  NatroD 0,053  Gram. 

^■FTFlMurea  Natron 0,026    — 

*niatrl«m 0jCQ3     — 

'k'tDuare  Kalkerde 0,607    — 

UcDiaure  Talkerde 0,059    — 

UtoiBDrea  Biaenoxydnl        .        .        .        ,        .        0,050    — 

ticnianna  Mangaaoxj'dfll Spuren 

BtiHi 0,101    — 

■«erde 0,003    — 

«UialHialtigcB  ExtractiTitoff       ....        0,031    — 

ilnii 0,025    — 

,  ~0,967  Gnun. 

UeiiMMrea  Ga« unbealtMmi. 

Anglada,  trai!«  a.  a.  O.  T.  II.  S.  257  ff. 
tinaiet  it  Bantran-Ctiarl  ard  a.  a.  0.  S.  371. 
^  Y2 
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DU  3f*ner«If  KcilfM  von  La-Roqut,  na  Jfd  I 
Font  de  l'ATBm  (Fontain  da  cuivr«-)  ^criuunr.  mupi 
ViHtel-Lieue  lUdlich  Tom  Dorf«  und  thcila  iii  dfm  liHi 
dem  linhen  Ufer  dei  Fluiiei  Klricliei  NameiKi,  tlof  Llei 
von  Sortde  aaf  den  Albkrea  nnd  ncrdea  vob  deu  BeV' 
Umhegend  hinfig  ■!■  Cetraok  benatit. 

Diu  H  WKMcr  iat  klar,  itark  perleod,  ((erDchlot,  bbuct 
ach«n  Geaebnack,  hat  die  Tenperalur  von  1J,5°  K.  hei 
Atoiaaphif«  DBd  letit  eiaeo  ocb«arti)(cn  Niederacblsg  it 
Anglada  faad  in  einen  Li tre  deaieiben: 

4oblenaaarea  Natron 

Scbwef«)aaawa  Natron 

^loraatrium      ........ 

Kohlcnaanro  Kalkerde 

KohlenaatiTB  Talkerdo 

KoIilenaauTCi  Biaeoox^dal 

Kicielerde 

StickatofThaltisen  ExttactiratofT       .... 

Verinat       .: 


Kohlei 

J.  Anglada,  trait«  a.  a.  0.  T.  II.  S.  371  ff. 

Pntiaaier  et  BontroB-Charlnrd  a.  a.  U.  S.  36, 

Dit  Mintralqvtllt  von  Collioare,  bei  den 
nach  dem  Ei|entbiimer  Fontaia«  de  Gauderic  Gen 
entapringt  eine  kleine  Viertel-Lieae  «üdnegilich  von  Cutl 
eine  halbe  Liene  vOd  der  Klisle  des  MittcllündischeD  Med 
einca  mit  dem  Fort  Saint-Elne  gckrünlcii  Bergen,  in  r 
jFnd,  aui  KchieferfetieD. 

Daa  M.waaaer  i«t  klar,  f;eTnch1os,  von  srhwocli  zus.n 
dem,  eiBenliaftem  Geacbmaek,  hat  die  Temperatur  von 
IS*  R.  der  Atmoaph^r«  nad  letil  einen  ncherarli|;rn 
ab.  Anglada  heatimmt  ei,  angewandten  RengeDlieii  zu 
nen  geringen  Gebalt  an  Kalkaalien,  scIivtefeliBuren  und 
Banreit  Erden  und  nnr  wenig  kpblciixniires  Gbs  er^nbcti,  n 
chea  EiaenwaaieTj  —  eine  in  der  Nähe  belindliclie,  rni 
tag«  Notre-Dane  de  Conaolatiop  brnannle  und 
nlB  eiienhallig  beieiebnete  Quelle  verdient  nach  Anglaä 
ebungen  dieaa  Bezeicbnang  nicht. 

J.  Anglada,  trall«  a.  a.  0.  T.  11.  S.  -279  ff. 

Dit  Wintratquelle  von  Perpignan  eiilsi^r 
dei  Tborea  St.  Martin,  einige  Scliritta  von  einer  Quel 
Waaien,  Namena  Fontaine  d'Amoiir,  nn«  Allavioni-Terrai 
•er  itt  klar,  Btaieu  werfend,  gernchios,  von  pikantem,  i 
bendem  nnd, aiaephaftem  GeacliHock,  hat  eine  Teniperaiu 
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t,  der  L«ft  ■■^cMltt,  ebofl  «^«rMtfgai  Nfatovehtag  und 
dl  riet  Mit  •!■«■  MofatM  Mlrillflnide«  Hialcb«!.  Nach  An- 
li'i  [/MMMKtngm  miblH  dief'  BEacmnMat  liab1«Mft«rM  Gu, 
^m  Eiui,  koblenMBre  Erden,  KbircfelMira  Hai  hytavclilDr- 
Kldtarde  nd  b^dro^lorMim  NatroD. 
lingUdi,  trait«  ote.  b.  a.  0.  T.  II.  H.  300  ff. 

h  MtBerml^melUn  •«»  «'»recr«!  '  mIw  Farl-Riml. 
We  dieHa  nit  dao  RDinen  «ner  Taa  den  KBnaiti  angdcgien 
lp*t;  SckrSatm  and  xwiMhmi  dU  Thiler  der  Tet  asd  4er  Gly 
tnitbcodcB,  eia«  aehSna  Aanieht  Ober  RoaMfHan  gBitttreudcn 
tfitr  an  tob  Qursaderii  darcbicgcBeoi  ScUefer  besteht,  cnt- 
p  aekrtre  Eieen^eBllBa,  *m  deoeo  Aaglad«  baaaadera  eiui- 
fCmciDde  HHlai,  drei  Lieau  nordweillich  voa  Perpigpim 
•.  ■■Itrauchl  hat  Dai  Wauer  dflnelbon  ist  klw,  gerafhUi:«. 
Ml  nbttiDgircndeni,  eisen baften  Geacbnaek,  hat  die  Tuipr- 
■  14^°  R.  bei  gleicher  Lefttemperatur,  bildet,  der  «tqi^epbä 
Urt  HDifesetst,  einen  ocherartigen  Niedenebiag ,.  bedeck  i 
Itiatm  gcbillemden  HHntclien  und  entbüH  auüiqi  ko^lensun 
K  kobleaeante*  Eiaenoxj'dBl,  kohlensaure  Erdco,  acbwefel 
bchloreaarea  Natron. 
«Dglida,  trait«  etc.  a.  a.  0.  t.  II.  S.  314  ff. 

tHiMiralfmellen  vH  Montntr,  iä  der  Nähe  der  vnn- 
i  von  gkiciier  physikali«cber  und  chenkcher'  Beuhaffenhtit 
Wlbtn.  Han  antencheldat:  1  'die  Fön taia«' da  1«  Ijoave, 
lliitlickeD  Fub  de«  Foreeral,  Tvnia^o  E.  '  Tebipemtnr  bti 
ofilcDpemtnr  Wn  15,36°  R^  —  3.  die  «o-Dree  de  laHln<', 
ft"  EBtffTnanj;  Ton  Fvrceral,  nordSitlich  au  Wege  von  Hopi- 
!*P"pignBn  gelegen,  von  ll"  R.  Temperalar  bei  17"  R.  dpr 
l^lMcheo.  Luft 
'iiflada,  trait«  etc.  a.  a.  0.  T.  IT.' ».  317  ff. 

•'"iscraJfaelfe.iean  CortteiUa'a9-t»-Ri9iire',:iio- 
■ -Nuhen    der    Fontaine    de    Laverae  bekannt,'  Dnlapnni^t 

■üdüitliehen  Seite  des  ITerCeral,  unweit  der  heideo  Terieni, 
pi  sin  gleiche«  pb^sikaliscbea  und  clieniichea  VerhaltM  hut. 
np<TitDr  betriigt  U^&o  R.  bei  19°  R.  der  aMoaphttriieben 
|t«>*lbe  gilt  TOB  ier:    . 

ttralgvelle  von  Couekoiit,  die  unneit  Estngel  entljlriii- 
*"  dem  Nameader  Fontaine  dea  Piche,rottes  bekannt, 
'  »«dici Biteben  Zweehcn   von   den  Benoboe^n   der  UMg<i;cnJ 

»itd.    Ibre  TemperBtdr   beträgt   i-lf  R.   bei  20»  R.    der  At- 

l>>|1ada,  traild  etc.  a.  a.  0.  T.  II.  S.  333.  336.  ' 

'  Bii(f,(a/tfBr/t«Ktii  Saleet,  icbon  T«r  Plfnlui'un- 
•  Samen  „Salinlae"  bakanat,  entipringen'mrei  LlBuef'Bord. 
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fiilllcb  TM  Farpipaa  a»  der  groficn  Stnhe  nach  NnrboniK 
MUCetMO  Mit  H  ^(kcK.  WuMtrreidiÜinm,  d^ilt  hie  M'ülil 
aB4  e^elsM  aich  ■uli-  Lunem  Laafa  in  eiueii  gtoriirD 
H*er«  *|w«p«#ul^ilHB»deii   Saictckh, 

Hau  DDlencheidrt  iHer.QaelUn;  dia  F«ntain«  Kii 
di«  pDDtaltie  PB,ne,  die  dua ,Vier(;alaUiDde  von  einuuc 
sor  rechten,  letitere  zur  linken  der  genannten  Slrafse  üc 
Daa  Wauer  deraalbenitt  TollkoBn)«R  klar,  von  sehwacL 
vie  nach  Seataof.  md  aalxig  -  bitteren  GeaehmBCk,  ohne 
Gamotwiakdaai;  and  ■chligl  keinen  Badenaau  nieder, 
traa«  bat  eine  Tbrnperatnr  Vno  UiS^R.  bei  t6,6°  K.,  —  di 
riae  TeiifieralaT  von  15°  K.  bei  16°  R.  der  Alinoaphäre. 
ABgla4a 'fuud.  in  einem.  Litra  RulxwaaHer: 

'    ChlortalciBBi ( 

~    CMorDatriant I 

'  SchwereliaareB  Natren  .       I 

Scitwefeliaare  Talkerde ( 

SthwefelaanrD  Kalkerde    .....         .       I 

Kohlenaanre  Kalkerde  l 

Kieaelerd« I 

KohlenaaareH  Gaa i 

'  '  Daa  H.waaaer  wird  swar  xaweilen  ala  Grlrünk  gegen 
tan  benatst,  wobei  nan  der  F.  Etlmmt,  nla  der  slörkercD 
xü^  gieb^  d«eh  iat  der  Anfeallialt  ia  Snlcea  mitten  ddK 
•abt  nageannd; .  dagegen  ei|;net  ea  lieh  tekr  ):ut  zum  Ver 
ca  aieb  niehl  serieti:t  and. lange  unreriindcrc  bleibt. 

i.  Anglada,  trotte  etc.  ft.  a.  0.  T.  II.  S.  329  If. 

DU  BitUrtalsqutlle  von  Taulaüel  enliipnDgl 
Liene  wcatlicli  von  dem  Dmfe  diaies  Maateim  auf  dem  M 
eher  von  Eilogrl  nacb  Tuchan  tllbrt,  aus  Jurakalk  and  : 
ßogend' iiai«T  dem  Namen  Foradud«  (|i\iiitaiue  de  U 
ftnfe)  bekannt.    ' 

.'  Ifaa 'BtiraHser  ist  vollkommea  klar,  ^erncbloR,  tod  inr 
tef4äi  «htchnack,  hat  die  Temperatur  van  lb°  K.  bei  11°  I 
mnajAiüre  und  bat  weder'bemerkbare  Gabentniekelnn;:  norh 
einen  Uodensalz  nieder.  Es  enthütt  nach  Atiglada's  l'n 
ge%,fShwc%liiuüre  tCalk-  unj  T^lherde  nla  Torwaltesde  Ue- 
uii^  lij'dtocliluuiiurea  Natron  und  Talkerda  in  geriiigBin 
varliültuJKaen..  —  Ei  wird  hiiufig  a1«  Gelrünk  beuulit,  ft'äl 
iiiic^lern.  zit.mehrern  niüiern,  »nd  iiu^rt  iu  dieser  Foni 
eioo  erütTnende  and  abführende  Wirkun;;. 

J.  Anglada,  traitä  etc.  a.  a.  O.  T.  U.  S.  310  R. 

001.  SIiH«raIwi>iier  von  Saint-Panl-dc-Ff 
iit{h  Butapringt  auter  -  dem  Namen  der  Fontaine  da  I*' 
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•  dl  baJA  d«  1r  F«B|-^iB«.Viartol'U«a«  aUUBb  «od  dem 
ifwa  Aaaau  auf  drai  Iii4mi  .Uhr.  de*  Gly-flwte»,  m^  Jocd- 
m,  DBd  i>l  Mit  oalbdirftifaB  VoiriektuBgaii  .xH.sMBer.  üf- 
ili  Bad  Bsd  oU  Gatraafc,TMapben.-ii  -   . 

IMlbe  iat  vollkommen  fclir,   ohno  nerfclkhen  Gnodt,  :vo»:^- 

Kbnaek,  aetxt   keinen  Bodeniatx  ob    und  liat  dio  Xegiiwratiir 

I*  R-  hei   13,3°   H.  der  AtnoapbÜre. 

p  Srlriuo  daran,   aber  uf  da«  rrchteD  €fcri  der  Gl^,  ent- 

be  andere  (iDcUe  Ton   deoaelbcn  phyaikaliaellen  Eigeoacbat'- 

h  eben  );eooiMle,  doch  f  an  einer  ulcdilgern  Tanpefatitf  von 

>&.    Beida  Qoelleii  aiadin  ihre«  MiaelrangBTa^b  KUn  lue  d  der 

tncl  i^ns  gl«icb. 

tiElads,  tniit«  etc.  a.  a.  0.   T.  II.  8.  353  B, 

iBitrertva«(er  reit  Ctfx/aes,  toh  den  Bewohneirn  dcM 
Aigaei-BoBDea  oder  Boonei- Algnea  tEaeK'boan«) 
i«alipringt  eine  Vienetatimde  van  der  Sladtglriichfia  Namani«, 
in  Ton  S.  P«nl  de  Fenonilhedcs,  vier  Lie«ea  •UdialKeh  von 
B  Gly-Plafs  ana  Jan-Knlkrehen,  Ea  bM  dio  Tem^Mtan  von 
■d  «oll  nach  So a  1fr e  ddfacr  KhwefeliaoTom  Natron  nodi 
m  Quaotitüt  EUen  entlialten. 
'lere,  catalo^e  a.  a.  0.  S.  494. 

'  fliKtralteatter  von  'S i  ffi*eh,  bekannt  nnter  den 
iDnieede  laJallaoe,  eAtepnitfi;! nördlich Tom  Dorfe  dietiM 
iDi  einem  ScbleferfeUen,  der  von  Peldapnth  and  Qnarzadeni 
pH  in.  Die  ^nellr,  -welche  in  einenl'  p^fien  Beüalter  f;r- 
<*ird,  geniefat  in  der  Umgej^end  einei  gTofaeo  Kafee  and  wird 
**  ■!*  Gelriiok  gegen  Leiden  des  VerdauangHpfiarata  henatil, 
■"  ut  klar,  perlend,  ton  ictiwach  «aliniichem  Geschmack, 
^ScJJDieni  ab,  hat  die  Temperalnr  von  16,5°  R.  bei  13°  R. 
^"(Vire,  und  enthält  nach  Au);1ada  knLIeiiRaareriGai,  schwe- 
>  Ukrrde  and  Natron ,  faydrachlnraaurea  Natrnu  and  wahr- 
^  auch  hjdrocMoriaare  oder  achwefclRaure  l'alkerde. 
*°£Uda,  tcaitfi  etc.  ai.  n.  0    T.  II.  S.  359. 

l  In  Dtp.  de  l'Ande: 

■^'hefel-MiHeralqmillen  von  Et e oul oub r t  tntffrin- 
■ffringef  Entfemang  Ton  dieaem  19  Llenes  Ton  LiMouK 
^  »DTfe,  anf  dem  recbtep  Ufec  der  Ande,  und  aind  erat 
' 'aliTcn  bekannt.  Man  nnterachddel  drei  Mineralquellen : 
**Bain.port,  sehr  waiaerreich,  Von  40"  R.;  'J.  die  des 
"""»»»enigeSchritto  von  der  vorigen,  hat  nur  28"  K.  Tem 
'  'ie  BbcT  darch  Znmiechnng  einer  Ader  dea  Bain-Fnrt  eihülit 
''»"13.  laGariique  oder  laa  Caoodt«  von  -24°  R' 

*  >bfnnnlwaiaer  iat  von  hepatiwhein  Geruch  and  (ieaebaiaek, 
">'e  inMlühlen  and  rntwictnlt  ein«   xiemliche  iUenge  kolilcii- 
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■aarCD  Gum.  Dm  Wmuar  Am  Bain-Doux  seiet  suf  d< 
dm  BmMln  «inen  achwineB  H-adJaoim  ab,  d«T  aber  norl 
nntit  Wirt;  —  dw  Wauer  d«r  Garrique  zriclmpt  aicb  d: 
dab  M  iraU  salnei  itrin^  TaapMtitur  eine  liemliche  Mei 
felmMenlairpi  entbMt 

Lm  balns  dVnropa.  S.  976. 

I>USckmef*ltktrmmi^*»lltnvo«VitrcmnirTt,\ 
nSrdliefa  tod  Hont-Lvaii,  vier  u  4vr  Znlil,  Imlim  nnch 
die  Mdm  entan  oder  Bainknoax  ^2°  a.,  dip  •Iriite  o4ei 
.48"  R.  nnd  cIm  viertB  nickt  beninnB  56°  R,  TcmpeiaiDt 

Carrire,  catalogne  a.  a    0.  S.  518. 

Du  Mintratqntlltn  «oh  EignoUt  oder  Oi* 
nan  kleinen  Dorfe,  aine  halbe  Ue«e  von  Qulllan,  dtd  I 
Aleth  und  Dcaa  LieuE«  von  LiDipq:;  cnifernt,  tMilhultm  nli 
den  BeBtandtboiL  acbvefeliBHfCB  ISaimti,  Kv  lind  ihrer  < 
von  nur  t"  Vl^  welche  jedoch  nie,,  aucli  im  Blürkslrn  Vi 
»■friert,  and  swaL  TbeimiilquellaD  ^on  IC  und  '24°  K.  Ti 
letUetB  wirkas  Bbf>i|u!and  nad  diarrtiKcli, 

Carrire,  catalopie  o.  a.  0.  ü  .i>U. 

Lea  bnina  d'Europe.  S.  t)77. ' 

Di*  JHinrratgtittlen  t»n  Fourtou,  10'/,  Lieuti 
.Uclt  TaBiNarbooneji.awet  an.  der. Zahl,  ÜieUen  reichlich,  sin 
werden,  sl«  p^lzii;  bezeiolfhet.  Zur  Kegroictt  eroclieiai,  pi 
Tire,  noch  eine  dcilli:  alärbere  Salxqaellr,  Mclche  mrbr  a> 
Sali  liefern  soll . 

Carrire,  calaiugu«  a.  a.  O.  S.  4Ü1. 

Die  MintralqutUtn  von  Aleth,  einem  Flecken,  1' 
von  LimoDX,  Z  Lieuea  von  Quillan  uud  6  LIeuea  von  U 
entfernt,  sind  mit  einem  Bade  -  Etablissement  ausgeslailFr. 
den  »ich  hier  vier  Mineralquellen:  drei  Tliermen,  worunter 
ii'  R.  und  eine  drjtte  von  28"  R.,  iind  eine  kalte,  die  Bau 
genannt  wird.  Sie  lind  klnr,  durchsichtig,  eisrnballij;  und 
üohtenaaores  EisPDox^dul  und  kohlensnuro  Kalkcrde,  acb' 
Kalkerde  uud  Chlnrcukiam.  Dua  TliRrmalwasser  wird  sh 
GetrÜAk,  beiMitit:  die  Büd er  werden  );erühmt  in  HaulkranLIi' 
KChwuren  uud  alten  Wunden;  getrunken  nlrkt  ca  erülTni^Dd  < 
mit  einer  ipil^erndcD  Tisune  vermiBCliI,  in  Bruatkroiikhnir' 
folg  augeueudrl.  Da«  an  Einen  rricliere  Enux  Roupfs  «'" 
Gelriink  gehraucht  und  wirkt  in  dleiter  Form  Uuber»!  1"'^ 
blutreinigead,  mnl'a  abrr  w^en  leiiier  reizenden  Ei^en&'l 
B rnalk ran b heilen  mit  Vorsicht  genommen  werden. 

Carrere,  catali^ac  n.  a.  0.  (>.  493.  bi6. 

PaiiiBier  et  Boutron-Chariard  a.  a,  O.  ^.'^ 

LeB  Bain*  d'Enrnpe  a.  a.  0.  S.  373. 
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1  IaD<r.a«  l'ArrUge: 

ü  Mintralfmill*  wo»  Tmrmteo»  enUpringt  in  gerioiirr 
mt  fM  dieicr,  drei  Liaaea  to«  Poiic  Mlfernten  Simdt  an  Nu  ■ 
k  der  Airi^c,  asd  iat  aaler  deai  Hamao  dar  Fontaine 
',tiin  SaiBt-Qaiteria  twkanat,  —  eine  EianqnallB.  Nach 
kl'  AuljM  eatbllt  ein  Utre  dea  Vaiaan : 

kiilrisai 0,0301  Grnin. 

knipia« 0^63     - 

Me'iiBra  Kalkcrde  .     '  .  .       0^0    — 

twtfebaars  Talkerde aiOOO    — 

Ucuaam  Eiaeaoxydal 0,1370    — 

nigta  ExtroetiTitoff .        .        ,        .        .  0,0301    — 

»t\trie 0,0050    — 

"fan 0,0360     — 

0,6885  Griim. 

^^Wurea  Gaa 0,013  Utre. 

iMlagnea,  knaljrae  de  ['•>■  da  la  foBtatne   da  8ainte><)>ii- 
Tnloue  1818. 
'liiiicT  et  BootroD-ChaTlard  a.  a.  0.  S.  371. 

^Xintrml^Mellt  aoa  Foneir;««  CBtspriagt  304  MHres 
!>)<.,  iQweit  der  p^fien  Stralhe  von  Limoux  aach  FoJic,  in 
■«inj«  Pcvrat,  ArrondiuemeDl  de  Pamier«,  in  eineai  nilden  iiml 
Innden  üübb.  Paa  H.waaaer  war  aehaa  lange  von  den  Ein. 
n  Beditiaiicb  benoltt  worden,  ala  im  J.  1S34  ein  weillBofli^eH 
^cnchMi  wnrde,  nil  Vorrichlnngen  tn  Bildern  and  Wobnun'rn 
■P>t',  deren  durcbachninlicb  100  Jäbriich  die  Qoella  baanclieii. 
"t  4<elle,  zQ  den  «nKDiacben  EiieBwnaaern  KeliSrif,  entapringt 
■'  tinei  Ber^ea  aas  KalkfoTmation  mit  iproracr  Reicbhattigkeit 
»•  Itthafler  Gaa  entw  icke  lang.  Daa  M.waaaer  iai  darcbaich- 
"  ^'v,  fjeracbloi,  tob  aagenehmem  Geacbmaek,  hat  di«  cun- 
'  r^aptraiar  too  16°  K.  und  enthält  nacb  Fan'a  in  J.  18J') 
"■antr  Analjae  in  einem  Litre: 

*»'WMiire  Talberde 0,0127  Gram. 

Ikicttlunrea  Natron 0,0013     — 

*«ftbanre  Kalkerde 0,0333     - 

^faifninm 0,0017    — 

•«Icium 0,0036    — 

*'««inrB  Katkerde 0,1897     — 

■^nusniB  Talkerde 0,0115     — 

^'rde  in  VerbinduD);  mit  OTganiachcr  Materie        0,OU70    — 

fluche  Materie 0,0353    — 

'^»Kjd  gnd  pho*rhoienure  Kalkerde  .       0,0077    ~ 

"«tltrdf         _        ,        .         .        ,         .        .         ,        0,00-3<l     — 

"'"' 0,0071     - 

0,3131  Uram. 


KoblniHiirei  Gu Ofi 

Slick^Bi ^ 

Snuentoffgu 0,U 

"ü;ä 

Nacb  Fan'«  (Vater  UD<t  Srfrn)  Erbbrnogen  hat  lich  > 
nlwoMer  bIi  Bai  und  GetrSiik  aiilzlich  bewieam  in  Krr 
haiteD,  GstlritJa,  cbToniaeher  EnteritU,  Bluenkatarrh,  unri|< 
SfeattniatioD,  veralteten  Gonurrhüen,  Gelbmcbt,  flimorthoü 
Däckfgen  AugencDtzUnilaDgen,  okroniichen  DiarrbSen,  Bii 
Icit  nnd  lelbat  mit  Carici  TcrbuDdcBeB  Fiatein. 

A.  Fan,  analy««  chyuiqne  dei  eanx  nie.  de  Foncirgat.j 

Patiaiiet  et  Boatron-Charlard  a.  a.  0.  §.  49i| 

Lei  BrIbi  d'Eorope.  S.  37Ü. 

Bndlicti  ■lod  noch  zn  erwfihmD  die  Uiofinilqiielle  tob  l 
drei  Lienea  nördlich  Ton  Foix,  welcbe  ■chwefelinurn  E« 
ten  soll,  Bod  die  TliermalqBBllB  von  Aului,  einFm  Dof^ 
NSbe  TBn  Aadlnac,  welche  von  dsn  fiewohDem  der  G^ 
benutzt  wird, 

Carrirn,  cntali^ue  ft   n.  0.  S.  486. 

L«*  baini  d'Enrope.  S.  %9. 


B.    Die  westlichen  Pyrenäenbäder.' 


wie  SehweJ^eltkermen  von  Luckon  oder 
^u$  de  Ltuehon  (Aquae  Baleariae^  Laxoniense«) 
prtementde  ia  Haute-Garoime  entspriagen  in  einem 
ittten,  im  Hintergründe  von  dem  mit  ewigem  Schnee 
P  Port  de  Venasque  geschlossenen  und  mit  dem 
Mz  sädlidier  Vegetation  geschmückten,  Pyrenalen- 
313  Toisen  über  d.  M. ,  zwei  Lieues  von  der  spa- 
frenze,  drei  L.  Ton  Saint-Beat,  acht  L.  ron  Saint- 


Aemen  aind,  wie  viele  anfgefandene  lonehrifteD  beweiseoy 
t  Rvmein  bekannt  gewesen  ^  gegenwärtig  befindet  sich  zn 
ntiQDg  ein  grofeei ,  gnt.  eingerichtetes  Etablissement  hier, 
wkabinetten,  Badewanmeli  aas  weifsem  Marmor,  Vorrich- 
ttDoocben  und  Dampfbädern  aafs  eleganteste  ausgestattet 
^  ist  reichlich  für  die  Beqoemlichlceit  und  das  Vergniigen  der 
*|^igt;  herrliche  Alleen  umgeben  die  Stadt  und  das  Eta- 
^^<>i  allen  Seiten;  das  Klima  ist  Uberaas  mild,  der  Winter 
^'e  Saison  dauert  ■  Ton  Ende  Hai  bis  sum  Oktober :  am 
f '0  iit  sie  Tom  Joli  bis  zur  Mitte  September.  Die  KurgUste 
tt  der  Stadt  oder  in  der  KShe  des  Etablissements ;  ihre  Zahl 
'^bschoittlich  14  — 1500  des  Jahres:  Im  J.  1836  betrag  sie 
teiae  Somme  von  361,000  Francs  in  Umlaaf  setzten,  wobei 
P^  anne  Kranke  nicht  mit  in  Anschlag  gebrächt  sind,  welch« 
Nu  ebenfalls  gebrauchten.  Das  Etablissement  ist,  verpach- 
Nich  22,100  Francs,  ausschlieislich  der  dem  Pächter. sonst 
v^ten,  nicht  anbedeutenden  Lasten.  M^decin  -  inspecteur 
^^iM  fits,  Adjunct  desselben  Hr.  Bergasse. 

^Thermen  entspringen  im  Uebergangsgebirge  (Thon- 
^  mit  Uebergangakalkstein  weoliselud).  Der  Ucber- 
^nuistem  bei  St.  Beat  und  Col  de  Mende  ist  etwa 
eues  davon  entfernt. 
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Früher  unterschied  mnn  aclitTlicr-ialqucllfu; 
1835  entdecl^te  mnii  aber  beim  Aufgrabeu  «Ics  Km 
an  Wass^rreiclitbum ,  Temperatur  iinil  Menge  i 
neu  entbaltenea  «jhvefeliohten  Bestaiidtheile  cen 
neue  Quellen.  Den  Namen  unil  die  Temperatur 
len,  wie  sievonFontan  im  OktoLer  1836  bei  c 
temperatur  voa  13,6°  R.  gefuudeu  ist,  ergiebi 
gende  Uebersicht;  . 

1.     Alte  Quellen: 
GroUe-lDf^ienre  hat  die  Tcnprretar  ton    .  ' 

tirolte-üup^riuTe    .       .      i..  ,      i 

fMTM       .........      i 

Reine  aDcirnue. i 

Sonrce  aus  Yenx l! 

Soaree  Bluiehe < 

Source  Froida         .       .       ,.     .  .  .      Ü 

Etnbliuemenl  Soulerat: 
SoDrce  forte        .       .        ;       •.        . '     ■.        .     'Ü 
Sonreefaiblo  .       .        ,...■...  ^.      * 

%     Nene  Qoellen: 

Heine  nouTelle I 

Saurce,  da  chnnfToir         ......      I 

Richard  noavelle I 

DJe  M.quellea  fliersen  mit  grofsem  Wussenl 
8d  dafs  man  täglich  7  —  800  Bäder  und  3<IÜ  D« 
abreiclien  kann.  Das  M-vasscr  wird  in  zwei  p^ 
deckten  Reservoirs  gesainmelt,  olmi;  an  st;iiii'r'l< 
\ind  chemischem  Gehalte  etwas  zu  verlieren,  <lu  < 
ucn  kurzen- Kaum  vom  Ursprung  bis  dahin  zu  'I'' 
hat,  und  aus  dicHeu  in  daa  Ejluttlissemcnt  vcrlliril 
teres  hat  vier  besondere  Abtheiluiic;on :  I)  ßaiu-H 
2)  Graiid-Etablisaemieiit;  3)  Bnins  Frr 
Bain-Soulernt,  die  eine  hinlaiiglichc  AuzaMt 
Badekabinette  mit  marmornen  Badewunocu  iiim 
ßain  FerraB  sind  von  Holz,)  und  Dampfbäder  I>c^ 
des  BadekabJnet  enthält  aufsardoin  cineDauchr*' 
tres  Fall,  und  aus  drei  Hähnen  kann  Theriiink" 
verschiedener  Teroperalnr  in  die  ßadcuuniun 
werden. 
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18  M.wagser  ist^  mit  Ausnalinie  der  Sotirce  Blanche, 
trabe  ist,  klar  und  farblos:  die  oft  wahrgenommene 
K  Farbe  desselben  rührt  von  den  den  Grund  der 
I  befleckenden  Schieferstücken  her ;  verbreitet  einen 
I  Geruch  nach  faulen  Eiern ,  welcher  auf  mehr  als 
(Schritt  wahrgenommen  wird,  und  hat  einen  sufs« 
n  Geschmack.  Seine  specif.  Schwere  ist  grdfser 
des  destiilirten  Wassers. 

ErvihnoBg  Terdieot  die  eigeothiiinliehe  Walirnehsinng,  dafii 
ntlcbes  SOS  dem  Wasser  der  Qaelleu  Grotte-Sop^rieure  nad 
lictTbeils  nnd  der  Qaellen  f  roide  uad  Blanche  andern  Theils 
l^netit  ist,  im  Verlauf  veo  zwei  Stunden  bei  stümischer 
H  nie  milchige  Farbe  annimmt,  dafs  aber  durch  Zomisehnng 
(■•ff  der  Grotte -Sup^rieure  die  ursprüngliche  Klarheit  und 
Ikickeit  des  Bades  wiederhergestellt  wird:  eine  Erscheinnngy 
i  ^ie  Annahme^  dafs  der  Sauerstoff  der  Atmosphäre  sich  des 
Ml  des  Wassers  bemüchtige ,  dadurch  den  Sdiwefel  nieder- 
^  das  Wasser  weiis  fdrbe,  nicht  ganz  erklärt  wird. 
In  WSDden  der  Grotte-Sup^rieure  und  Reine  setzt  sich  Schwe- 
rlich grolser  Menge  ab.  Die  Bar^gine  zeigt  sich  in  dem  H- 
I  iwfi  Formen :  in  den  Leitungen,  welche  das  heifscste  Ther- 
tttnfobren,  ist  sie  Schwärzlich  und  gleicht  F^roichlaicb ;  in 
Agriickerten  Wasser  weifslich,  fadenförmig  und  mehr  Aehn- 
fBi  fein  gezupfter  Charpie  darbietend. 

I*  Thermal wasser  wurde  1766  von  Bayen,  im  J. 
^Poumier  chemisch  untersucht;  eine  neue  Ana« 
^  bis  jetzt  noch.    Es  enthält: 

aachBayen       nach  Ponmier 
in  einem  Litre :    in  sechzehn  Unzen  : 
*»«triom       .       .        .        0,0784  Gram.        .       0,162  Gr. 

™agnc8inm 0,223  — 

»•felMinres  Natron       .        0,1126    —  ... 

»•feliaure  Tnlkerde 0,202  — 

»«^e\«anre  Kalkerde 0,466  — 

'««anres  Natron  .        0,0322    —  ... 

•«Huh' Kalkerde 0,223  — 

^^9  ....       0,0762    —  .        0,081  — 

*^l^^    •       •       .        .        unbestimmt 

'Bisch^  Materie    .        .  *     nnbestimmt  .       . 

0,2994  «ram.  1,3^  Gr. 

•«önarts  Gas 0,210Kub.  TL. 

•^•Wwjuaerstoffgas      .     .  .;    ,.     , .^      .p,420    - 
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An'Salftira  da  Sodia«  «Dtlimt  in  tlntm  Litre: 

Saures  i*  Im  Gnille-lDfvrlrurc  0,08f)8  Grnm.    noch- 

Richari 0,u720  ~ 

Grotte-Saptfrienra       ,  Ü,07I7  — 

La  Reinn o,063l  — 

Blanche       .  .       .        .  ü,D023  -^ 

Reine  aoaTelie  ,       .        ,        .  0,(1450  —  nu 

Saar«  Sa.krat    if»""«  f"^'"  "'"■«'*  - 

Anglada  fand  in  1000  Kubik-CpulimtrreH  Wassrr  d. 
la  Reiae  0,140  Gran,  aod  in  );lFkli«r  (Quantität  Waaett 
0,166  Gram    kahlenaaarea  Karrou. 

Loagchaaip  fand,  aufspr  üulfurc  de  Südiutn,  nocli 
res  NatrOB,  ein  wenig  acbwefeWures  >'airoii  uad  Kalkoj 
reo  von  CUoraali  und  Kiuelcrde. 

Nach  Barri4  fcurscrt  das  Tlieniialwasspr 
geBunilcn  Organismus  fulgiMidc  Wirkungen:  ab 
genommen  regt  es  das  lliiulsjGtein  auf,  ruft  « 
oder  nn'nder  reichliche  'l'runspinition  benor  n 
tigt  dieUrin-Secrction;  es  ist  bcecbnerlicli  fiiriki 
ekelerregend  und  imaufbürlicb  einen  Geruch  »ri 
Eiern  uub  dem  Mundo  Terbrellend.  Noch  enrijj 
■eine  Wirkung  in  Form  Ton  lliidcm  aiigcncudel :  ■ 
stunde  nach  dem  Hineinsteigen  in's  Wasser  ' 
die  Haut,  der  Puls  wird  voller,  bcscbleuni^rr. 
schwindlich  und  Bcliwer;  fäbrt  man  fort  zu  hm- 
stefaen  leicht  Congestionea  nacb  dem  Gebiro.  Li>i 
Eingeweide-  und  Darmenf zünduugcn ,  am  hiiuti-" 
nackige  Verstopfimgcn ;  die  Gcnitalorgunc  vicri- 
den  Gcachlecbtern  sehr  aufgeregt.  Auf  den 
Organismus  Sufsert  sich  seine  Wirkung,  als  d 
Bad  angewendet,  noch  eharakteristiscber:  es  vü 
unf  die  Organe  der  Respimtion,  den  Verdauuii- 
die  Urinblase  und  die  üursere  Haut.  Sciti  (jehrau" 
her  nur  sehr  vorsichtig  zu  gestatten  bei  I'ersoriin 
läge  zu  tubercalösen  Krankheiten  ;  überhaupt  rnui'^ ' 
genau  das  Temperament  der  Krunken,  ihre  t"!" 
.  keit^  die  Art  und  den  (irad  ihrer  Leiden  berück"' 
um  durnach  zu  bcstimmeu,  olt  ikis  l'hcrainlnnssiT  rr 


351 

kt,  die  Bäder  Richard  oder  la  Reine  Tennischt  mit 
jFasser  der  Grotte  oder  Blanche  gebraucht  werden 

i 

p  Thennalwasser    wird   als  Getränk,    Vollbäder, 

pr,  Douchen,  Dampfbad,  Collyrien,  Einspritzungen 

faschuDgen  angewendet.     Man  trinkt  gewöhnlich  2 

iliiser,  und  versetzt  es  in  dieser  Fonn  oft  mit  Milch. 

Hier  kann  man  hinsichls  ihrer  Temperatur  sehr  ver- 

A  uebmen;    in  hartnäckigen  Hautkrankheiten   fiigt 

ien  aach,  um  ihre  Wirksamkeit  noch   zu  erhöhen, 

fckalze  hinzn^ 

'Tenchiedenartigkeit  der  einzelnen  Quellen  giebt  Lnchon  ei- 
fkn  Vorzog  bei  der  Benntzniig  derselben,  da  man  sie  znr 
kg  oacli  dem  verscbiedenen  Bedürfnisse  uoswählen  und  von 
Mtiieren  zn  d«u  stHrkeron  übergehen  kann.  Man  stellt  sie 
bibsicht  auf,  ihre  Wirksamkeit  den  gerühmten  Bädern  von 
»CiitfreU,  Saiot-SanTear  gleich,  zieht  sie  diesen  aber  in  Anse- 
r Schönheit  der  Gegend  und  der  Milde  des  Klimas  Tor. 

eb  langjährigen  Erfahrungen  hat  sich  das  Thermal- 
lüUreich  bewiesen  gegen  Flechten  und  andere 
ttkbeiten,  Steifheit  der  Sehnen  und  Gelenkbänder 
^von  Luxationen  und  Fracturen,.  scrophulöse  6e- 
^)  falsche  Anchylosen^  Folgen  von  Schufswunden, 

*  oder  fistulöse  und  cariöse  Geschwüre ,  Kröpfe 
l^^^dse  Leiden ,  chronische  Lungen  •  Katarrhe , 
^  Qod  ScUeimschwindsucht,  Chlorose,  Fluor  albus^ 
^^ifiinus,  Lähmungen,  Hüftweh,  herpetische  oder 
tbse  Augenkrankheiten.  Auch  soll  es  sich  nützlich 
Q  10:  Anschoppungen  der  Leber  und  Milz,  —  in 
^  Krankheiten  des  Magens,  namentlich  bei  gestörter ' 
Ng,  verbunden  mit«Flatulenz ,  —  Nervenkrankhei- 
ypochondrie  und  1  lysteric,  —  Blasenkoliken  und  an- 
Krankheiten  der  Hamwerkzeuge. 

ntraindicirt  dagegen  ist  sein  Gebrauch  bei  reizbaren 
»n  und  in  allen  Fällen  von  Plethora  oder  Entzündung. 

•  1838  kamen  hier  76  Dermatosen  and  126  Rhenmatismen  zurBe- 
r  voB  den  ersteren  wurden  35  geheilt,  25  gebessert,  4  ohne  allen 


Erfolg  beliandelt  nnd  14  nach  itr  Abrelaa  tlieili  gcbctittt, 
heill;—  VOD  letiteren  iTurilrii  3^  g^hFÜI,  38  j^ebcdM-t,  \io\i 
bebandclt  und  44  ipUer  nncli  derAtireiac  gebesiert  odctgrliFil 

Endlich  Ut  noch  /.h  cnvühitcn,  duta  daBTIjcrmi 
gern  von  Ochsen  und  Kühen  getrunken  wird ;  ein  bei 
BeserTDir  dient  dazu ,  ivrankc  Pferde  zweimal  de 
au8  demselben  zu  trunken. 

C«mpaidoD  in:  Journal  de  Hf^drcine.  1763.  Jaiii  p.i 
■et  p.  48;  Aodt  p.  160;  StpiFinbre  p.  210;  Octobre  p.  31ä;' 
p.  425;  IMccmbre  p.  520. 

Richard  et  Bn^von  ir>:  HrtuelJ  dubscrvations  i' 
dd  hflpitnnx  milit.  Tom.  U    p.  (lii. 

PoDibi«r,  analj'Be  et  iiropriüics  med.  deg  rnux  irt 
1813.  p.  89. 

Arnaod  Soalorai,  nnuvrll««  obsenatiriDi  tat  \ai 
MialM  de  BaRU^reB  da  Luclion.     Toatouitn  1817. 

J.  L.  Alibert,  prAcli  hifltorjqiie  a.  a.  O.    S.  416. 

J.  Anelada,  ndmoirra   rlc.  a.  a.  O.  T.  I.   p.  3l)S. 

Marcbant,  recherclies  etc.  a.  a  0.  S.  134. 

Mdrat,  npport  etc.  p.  ül. 

Patiaaier  aod  B  ou  imn-Ch  arlard   a.  a.  0.  S.  Ul 

Uid.  BoordoD,  °uidc  a.  a.  0.  1837.  S.  46. 

F.  Simoa,  die  lle[li|iic-llcn  EuropaN.  a.  a.  O.  S.  34.   , 

Le«  Baina  d'Europe  u    u.  O.  S.  2.(4. 

Patisiier,  rappon  a.  a.  0.  p.  '26.  38.  32, 

2..  liie  Minernlf/uellen  von  Encauin 
Dorfe  im  Dep.  de  la  Ihiutc-Garonne,  eine  Lieue  ' 
Gandena,  "v'iec  L.  toii  Suiut  -  Bertritud  de  Coinmia 
fernt}  Bind  mit  einem  nolilcingerichtetcn  Efalliss« 
gestattet. 

Dm  EtabÜHcncDt  einhlilt  18  .marmorue  BaUewaniirn  i 
viel  Badekabi netten,  und  eini'TiscIiIiiii'ii  GesrllscIiafiBSDal.EB' 
■cbniltlichT0D3  — 4üÜh'r!uikcu  jiibrlicli  beglicht,  im  J.  1^'»' 
Zahl  nar  210.  Die  Saiimi  dnavrt  vom  Jnli  bin  Oclober.  I 
len  gehyren  der  CammuiK-  und  werden  (im  J.  1820  Tut  '.^ 
Tcrpachlet,    M£dedo-illEpl^^(l?n^  inl  Hr.  Doncil. 

Man  unterscheidet  zwei  31. quellen  unttr  lieii 
der  „Grofsen"  und  „Kleinen  Quelle",  welche  inner 
Badehauses  entspringen  und  iu  zwei  Bassins  p 
werden,  Ihr  WasHtTreichtlmni  ist  hiareicbruil 
Bftder  täglich.    Das  VVasacr  der  Grofscn  Qiiellci 


'S 


3S3 


im  Oehraoeb  iit,  ist  klar^  gerochlasy  von  herbem  mid 

m  Gesdumiok  imd  der  Temperafiir  von  19^  R«  bei 

» der  AtiBOfphlire.    Nach  Save'e  Analyse  Tom  J« 

pdiält  m  Litre  Wasser: 

bdelnan  Kalketd« 1,5934  Gnisi. 

Ufelttircf  IfatroD  and  Tslkerde  .       •  0|5684    — 

ssipeiiinB 0,3506    — 

bmore  Kalkerde 0,3135    — 

buttre  Talkerd« 0,0435    — 

3,7674  Gnm. 
iiMiBrei  Gm  ......       .       0,106  Litre« 

I  GetränlE,  za  Tier  bis  fünf  Gläsern  des  Morgens, 
an  noch  ein  wenig  schwefelsaures  Natron  zur  Be- 
ll der  abfahrenden  Wirkung  hinzufügt,  genommen, 
ü  Mtwassef  gerühmt  bei  Stockungen  der  Einge- 
h Unterleibs,  Gelbsucht,  Chlorose,  Amenorrhoe, 
A^en  Wechselfiebem ,  Schwäche  der  Verdaunngs« 
I  *-  als  Bad  bedient  man  sich  seiner  mit  V ortheil 
smatisinen,  Hfiftweh  und  Lähmungen. 

UGojoBi  DiacoDis  des  deox  fonUinei  mM.  d'EaesttMS, 

1595. 

••!€■  de  Plantis,  DUe.  el  sbrdg^  de  la  Terta  et  prepr. 

CEDcanHe  km  aonti  Pyr^n^ei.    Paris  1601. 

^Rigoel,  ▼irtni  et  nobilitas  njriDphariUD  fontb  EoceiiuL 

N«:  Balletin  de  pharmade.  1809.  Dteembre,—  niid  Aaoales 

pfiec  1806.  p.  307. 

i«n,  prdcis  hiatoriqne  a«  tu  0.  S.  133. 

'geAiBip,  aonaaire.   1833.  S.  63. 

liflier  et  Boatron-Cbarlard  a.  a.  0.  8.  376. 

1 4'Eirope  a.  a.  0.  S.  343. 

Die  Thermal guellsn  YonBariges  im  Dop« 
iles-PTrentfes.  Das  Dorf  dieses  Namens  liegt  eine 
roQ  Saint  -  Sauveur ,  4  L.  Ton  Cauterets,  6  L.  von 
*>  de  Bigorre,  10  L.  Ton  Tarbes,  210  L.  Ton  Paris, 
ttgen,  Ton  hohen  und  steilen  Bergen  umschlossenen, 
Oden  Gare  durchströmten  Tbale  Ton  Bastan,  652 
(l%9Al«tres  oder  4190 F.)  über  d.  M.,— 'einer  der 
testen  Kurorte  Frankreich's  und  Europa's. 


i 
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Dia  GenUclitc  der  Tliermcn  geht  zurUck  ü 
Jahrfanndert,  —  den  RCincrn  scheinen  eie  uicht 
gewesen  ku  «ein.  Ihr  Huf  ilntirt  erat  seit  dem  Jul 
vo  der  juDge  Herzoc;  ton  ]\Iuine  in  Bc§:leitunE:  ' 
von  Maiotenon  eich  ihrer  hcdicnte.  Damals  v 
bequeme  Strafse  erbaut,  welche  von  Tarbee  ii!)pr 
Fierrefitte  und  Luz  nnch  ßareges  Hihrt,  und  die 
l'Entr^  du  Fond,  itu  Polord  und  drei  Doucbeo  < 
t«t;  das  ßad  du  Chiipelle  und  das  de  Gens;  v 
im  Jahre  1775  hinzuj^efügt. 

fyxign.  bcslahl  ani  riuer  einzigen  langen  und  brrilH 
Vht  dei  GaT«  ikh  hinbreileudcn  Sirafae,  an  dcrrn  E<J 
Annahme  in  Kurgüste  bi-Mimmlrii,  zum  Tli^il  etp^HOlr»  I 
)«'  deren  MiltB  das  Bndc-Etnblissemeni  sich  bcRndei  L'' 
'i;eben  iiit  Lvinawand  Ledrckti-  IliiltBn,  die  ioi  Moi  ait^  " 
im  Octobfr  iFiedir  Tcrsclinindcn;  nubrcnd  des  WiDlcra  >' 
Einnohner,  Ton  dilslrrn,  üliprliüiigetidcn  FcIsFnkliiftrn  oi^ 
Ber^tlan,  SehneelaviDm  und  Öütcn  bcdrnhl,  dipBpn  im 
fntbalt  <Dd'JfebMf  nur  «rat  mit  dem  wicdcrkebreodeti  Ei 
hin  zurück,  am  die  B:MlF|;äsle  aurzunelimcn.  Abei  aaeb| 
Sommer«  treten  oft  jähe  Witterungswechitel  ein  and  tm 
einem  anerfTeoKcben  ADf^nlhntt:  die  Luft  nird  tSuIi  mQ 
fällt  BDcb  in  der  acliünat^n  Juhrriizeili  dahpc  die  Duo^ 
M«r  InimeT  mn  »Inen  Monnt  kürzer  ist  nl«  in  ieo  anir:' 
bUdern:  aie  wibrt  liirr  nnmlirb  vom  Juni  bis  zum  l 
Treta  aller  dieier  tJnhtqiiemlichkeilen,  die  noch  durcli  >! 
uUilreieher  Kranker  duh  äem  Mititairsiaoile,  Gemeinri  ' 
lenea  Lndwij;  XV,  tiirr  zum  Grbraucli  der  Bader  rin  H 
banen  liefi,  unddnrcb  di«  diiraua  oft  liervurgehendm  Coof-' 
Beoutzunj;  der  Bäder  vernirlirtirprden,trnli  dei  tranrigrn -^'^ 
Inr  und  verwUaleter  rni;(ebuiigen,  die  kaum  durcb  e]ai|;r  f^' 
pitloteiker'fiebl^aiisLchlen  eine  woliltbueude  Abweth«'- 
ren,  linden  lich  doch  hier  jübriich  1000  —  1200  KorfiUsi' 
1B35  belmi;  ibre  Zobl,  auf^er  den  Militnirs,  90U  —  D>  T 
len  riod  Eigenllium  der  Commune,  die  sie  für  14,500  Fc^c 
Ict;  die  Einkunft«  Ton  dru  Bädern  und  Pisciaien  nerd»  • 
Franc«  geacbttzt  Mt'decin-inspecleur  ist  Dr.  Sulpi'.' 
nr.'Baleneie. 

Man  unterscheidet  drei  Himptquollen  nacb  A"> 
oder  geriDgera  Grude  ilircr  Temperatur:  die  ' 
chaude,  die  Senrcc  toinpdrif  cund  dieSonrci 
welche  in  den  einzelnen  Uiiiiern  17  ßadekabiaell^ 
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nd  2  PiflciniDn«  eiM  Ar  Militwra,  dtts  aodcre  Ar 

iranke,  spdsen )  auft^rdem  ist  eine  Qudle  ansseUiefs- 

I  TrinltliLttrai  beattnimt.  *  Die  Temperfttur  der  einsel* 

kliea  und  Bilder  ergiebt  folgende*  UebersicUr: 

^  Polard  hat  die  Tempemtvr'  v«tt  30,56<'  R.      • 

^e  tempert  oder  de  OaMien.              •       .  26,40  — . 

I  da  Fond         . 29,00  — 

DoBche  (Bflin  Deuf  oder  royal)    .        .     '".  '    35,50  — 

Idel^Eolrtfe    .       .       «       .               .       .  •    93,60  —     .: 

( de  la  Chapalle  oder  Grotte         .       .     .{ .  .23,6$  —  .  .. 

Trinkqoelle 34,00  —  '  ' 

Piscioien  ' ".'  28-29  — 

tonSglichsfeii  Btldisr  tifid^Balii  de  FEtilir^y,  Gratid  Bäiil  ö&er 
giBl,  Bain  du  Fond,  Ba^  de  la  ChapeUe  bder  Grolle^  -t*  das 
toiebtete  Baio  da  Polard.  Die  Badewannen  sind  von  Mar» 
Im  den  Boden  «eingelassen,  und  das  Tbermalwasaer  kann  in 
itorlichdl  Temperatifr  gebraucht  werden.  Dennoch  findet 
bJDem  dieser  Etablissements  die  Bequemlichkeiten  und  Ein- 
i  80,  wie  man  sie  in  einem  so  berühmten  und  besachten 
Erwarten  sollte.  Die  Badewannen  befinden  sich  ?n  a>nterirdi- 
KB  Tbeil  finstem,  von  der  Zeit  und  den  aufeteigendeik' DOn- 
nrz  gefärbten  Gew5lben,  und  ein  neuerer  Reiseftd^r  (Bran'a 
laas  der  neneiten  aasländischen  Literatur  1835.  ll^ft-l;  6.  56) 
I  den  Bädern :  „Es  sind  schmale  Kasten,  in  tl^^en  die  Un- 
en  in  Kraftbrühe  gekocht  werden.;  Schon  ihr  AtibHck'-erfor- 
ie  geringe  Tapferkeit,  and  nie  kontte  ich  mich  in-^ine' dieser 
i^D  legen,  ohne  gänzlich  von  meimsn  philosophiscUeh  Isfrand- 
i  ibttrahiren«**    ■ 

^Gebirgpy  fma.deni.4iG.TIicrmett  entspringen^  be- 
Ds  dichtem  Urgrünsteinf -S^CO  Mitres  daron  entfernt 
»eh  bei  Pousae  und  Lourdes  Uebergangsgrünfttein 

t 

B  Tbermalwasaer  ist  klar,  durchsichtige  eii|ieQ;Geo 
«b  faulen  Eiern  verbreitend ;  seinen  GesofamHck  be- 
t  Borden  als  «nfs,  lade)  ekelerregend ^  öhfig;  die 
che  iftt  mit  dnet  Hant  bedeckt ,  weld^  dem  Was* 
^  salbenartigen  Anblick  giebt$  die  vielfiM^h  in  ihm 
^e61afarMie(Bari%ifle)  bildet  in  Bender  Etnwirkilng 
QH)sphäre  aas^esetzten  Bassins  einen  aik0>  erdigen 
)  Schwefel  und  ehrer  animfaliscKeniSubstanaitlniste» 
Niederschlag;  aniUrsprhng  einer  Jeden  Quelle ^ent»- 

Z2 
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«iokeln  lich  Gasblaaen,  ilie  oHch  Loitgohainpl 
kammeB  reinem  Stirftgas  bestehen.  Die  WauJ 
welche  lämmtUobe  Quellen  in  2-t  Stunden  liefernj 
170— ISO  Kubik-M*trei,  Iiinreiclieud,  um  mehr  als 
der  und  50  Douchm  xu  speisen.  —  Die  vorhin  aui 
Temperatur  der  einwlnen  Quellen  verringert  sich 
dea  Frfliilinga  und  bis  zum  Sommer  -  SoUtitiuni  m 
Grade,  waa  man  der  durch  das  Schmelzen  de> 
Temraachten  lafiltration  kalten  Waasera  zuschrei 
Aoalysirt  Würde  daa  Thermalwasscr  von  L.eni 
Thierry,  Campmartin,  Poumier;  die  gcna 
nooh  die  ron  Longcbamp,  nach  welcher 
enth&lti 


ScbwefelnarriDM 
Sehw«felHBr«i  Natna 
CblonatrioiB 


Kalkerd»  . 
Talkarto  . 
AelsoalroB 
AeUkali  . 
AHWMiak  H 
Bar^Siaa     . 


0,042100  Grau. 

0,0301)42  — 

0,040050  — 

0,(ft78'26  — 

0,00-2902  — 

Ü,00Ü34A  — 

0,005100  — 

SpurcD 

0,2083MGrttm. 
0,004  Litre. 


übrigrD  QuellcB  fand   Li 


StiekitofF    .... 

In  ein«n>  Litre  Waiier  ir 

folgcBde  Haagcn  Schwefeln  «tri 

Graad«  doncfaa ' 

Baln  dg  l>eDtr«* ' 

Bain  da  fond ' 

Bain  Polmtd ' 

Sourf  ■  lMap*f*e ' 

Die  KU  den  alkaliach-aalinischen  Schwefelwi 
bSrigen  Heilquellen  Ton  Bureges  haben  eine  rcJi 
sende  Wirkung  auf  alle  Systeme,  beBonders  au 
edation  des  Bluta  und  dus  lymphatische  Systcn 
eretionen  bethUigend,  die  Trunsjiiration  und  den 
mehrend  und  durch  ihre  Wirkung  eine  ßeberhi 
gnng  herrerrofend.   Nach  Gase  bewirkt  daa  Tb 
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JsBadgounnineDyfaideiii  gesttnden  Mf^nsohen  iiioht 
iefiiU  von  Wohlseiii,  welches  den  Gebrauch  gvwöho- 
'Waweriräder  begleitet;  man  fühlt  in  der Huit  etwas 
behes  mid  statt  einer  gelinden  Transpiration  Trocken- 
fed  Baoheit  der  Haut ;  durch  die  entitandene  Aufre- 
wird  der  Schlaf  Imruhig  y  der  Kopf  schwindlidi  und 
r,  besonders  bei  plethoristfhen  Persmien,  der  Puls 
iter.  Bei  dieser  mächtigen  Wirkung  des  Thermal- 
s  dürfen  daher  nur  Indiyidnen  reu  Ijmphatisdien 
kament  und  in  chronischen  Leiden  ohne  Entxündungs* 
ie  dasselbe  mit  Vortheil  gebranohen.  'Femer  ist 
m  wirksam^^  je  älter  die  Krankheitfln  sind,  gegen 
f  es  angewendet  wird:  so  läuft  man  im  Rheumatismus 
fnkej  wenn  man  dagegen  Bäder  bald  nach  stattgefun- 
Paroxysmus  gebraucht ,  Gefahr,  deii  Anfall  wieder 
nmfen  oder  die  Heilung  zu  verzögern,  während  man 
r  entfernteren  Zeit  weit  mehr  Aussicht  zum  Erfolg 
dasselbe  ist /auch  bei  herpetischen  Krankheiten  der 
lerade  die  eingewurzeltsten  Ausschläge  dieser  Art 
durch  den  Gebrauch  der  Bäder  am  schnellsten  ge- 

349  Militair-Kraokeo,  welche  18*29  die  Bilder  besaebten,  wsr* 
Mrth  des  Gebrauch  der  Bttder  gebeilt,  lt7  mehr  oder  siin- 
(nert,  74  fühlten  keinerlei  Erleichterosg  ihrer  Beuch irerden : 
1*  gÜDitigeree  Reiultst,  da  während  jener  Saison  nnanfhSr* 
^u  und  Kttlte  nnehtheilig  auf  des  Erfolg  der  BSder  eiS' 
lofiteo. 

)  gewdhnlichste  Anwendungsart  des  Thermalwassers 
Ponn  der  Bäder;  dennoch  wird  es  auch  jetzt  häu- 
Getränk  benutzt:  in  diesem  Fall  läfst  man  3  —  4 
des  Tages  trinken,  und  gewöhnt  sich  leicht  an  den 
I  unangenehmen  Geschmack  unA  Geruch  desselben, 
er  Menge  getrunken,  wirkt  es  reizend-erhitzend  auf 
ileiinhaut  des  Magens  und  Darmkanals  >  benimmt 
|>etit  und  ruft  Diarrhoe  hervor  i  um  diese  Wirkung 
üchen,  yermischt  man  es  mit  Milch  oder  Molken  oder 
iner  mildernden  Tisane;  auch  Terocdnet  man  suwei- 


leD  daiidMn  antisoorLatnebeti  Syrup,  lierbeii  V 
dergleichen. 

IKe  Bäder  und  Donchciij  velche  man  fast  ii 
der  TriBkkur'Terbindktj  venneiiren  die  Sobmcrzci 
Heäung,  Tergrlfsem  dieWanden  vor  der  Versiar 
bivegen  zuveilen  .em  leiahtca  Fieber,  eine  Aufi-ei 
■ich  inefarera  Homfi  hinSurdi  VOTlilnfrprn  knnn.  ] 
ken  müssen  flbrigDDBnadituid  nach  von  den  tcmp 
Bädern  zn  den  'v&rmen,  von  der  schwächsten  Dt 
ttttvkbfen  fortgcJien.  Mit  «lieaen  Yorsiclitsmafärf 
taainentlicli  dirfnrefa,  dar«  Inan  den  Gruil  der  W  ii 
des  ThAnnahräiwM»  mif  d^  ncirCiscn  Empfünglic 
Kranken  und  'den  indiodtionen  der  Krankheit  in 
nifs  aelz^'  Termeldet  man  die'tiblen  Zufälle,  vei 
Iddit  bei^  Oebräuoh  dtoeblbeB  eintreten  können. 

Die  'Kronkteften,  geg«n  velclic  sich  das  Tb( 
«er'  als  Getrikiik  und  Bad  vomi^swcise  bewährt 
folgende :  - 

1.  Chronische  HautaiisacblA^e,  —  Flechten, 
Krätze,  atoniiche,  variofiie" Geschwüre ,  schwer 
Verwundungen,  besonders  Schiirswundcu,  Curies 
8«hDierEhaf)ä  Narben^ 

tlBter  den  hier  la  J.  1S3S  vorgekommenen  45  Der« 
6m  13  Ffille  geballt,  17  nit  Erleiahfcrung,  11  oime  Erfolg 
ibnr  Abntis  Ton  Bar^u  mit  Erlelehterong,  —  uaier  des 
itier  zar  Behandlang  gekoBrnienen  70  Üermalosen:  Ii  prU 
Ertetchterung  während  ood  13  OBcb  ilircm  AufpDlIialt  in  G 
18  ahme  alian  Erfolg'  behandelt. 

.2,  IJurtoJickige  Fbcuuiatische  und  giohlisch 
Ccntracturca ,  A^icbylosen,  £rqchlaft'ung  der  i\lus 
Sehnen,  Gelenkrheumatüuiua ,  cbroiiiEchea  Hüft- 
denweb,  partielle  Lähiiiungen. 

Im  J.  1838  kameD  64,  im  J.  1839  60  rlieumatiBcba  (i 
mnacDläreJ  AtftffÄoaea  zur  Behondlani^:  toh  jenen  wnrdea 
10  wUbrend  und  9  nach  dem  Gebraucli  mit  Erleiehtrran! 
Erfolg  bohandell,  —  von  diraen:  19  gelieilt,  21  während  u 
den  Gebnitnh  mit  BrI eicht ern  i^,  $  obne  Kfro^bebanddi. 
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Mehrere  Formen  Yon  eingewun^lten  typbttittMli«! 
I;  —  Knocheuauftrcibimgeiif  Knochenschinerzen. 

Geschwülste,  Yerh^tUtungen  «crophtilöaer  Art 

tditfaeilig  dagegen  ist  der  Gebrauch  des  Thermal- 

I  bei  grofser  VoUblutigkeit,  Neigung  zu  actiyen  Blut- 

feoen,  Epilepsie,  plethorischen  Subjecten,  so  mie  bei 

Aen  Krankheiten  des  Herzens ;  —  eben  so  müssen 

Ige  Leute  und  Kinder^  welche  nicht  kränk,  aber  von 

t,  i^kbarer  Constitution  sind,  des  Gebiuuohs  :die- 

^al Wassers  enthalten. 

dlicb  wird  das  Tfaernmlwrasser  noch  empfohlen  als 

bng  bei  weifdem Flufs,  «nfengenden. Verhärtungen 

Üeium  uteri.  — ;  als  Kljstier  bei  chronischem  Dardi- 

lExüIcerationen  des  Mastdairms.  -   .     '. 

ilaog,  dei  Terins  des  eaox  ntn.  de  Bagn^res  el  de  Bar^ 

l^ri  de  chaleur,  leur  compositioD  et  ieur  vdriUible  nsage. 

ll6S5. 

jescaunetSy  trait6  de  la  propri^td  et  effet  dea  eaux^baiiM 

tbauds  de  Baignöres  et  de  Bar^ges.  Toulouse  1685 ;  •—  1718 ; 

-  1745.  '    ■    ^ 

UWiu  in:  Mereurn  A^.PxaDce»  173%  Mars» 

•  MeighaD)   a  treatise   of  the  nature   and  p^wera  of  (be 

i  AVaters  of  Bareges  In  which  their  superior  virtius  for  tbe 

üvQ-Shot  fnd  other  Woutods  etc.     Liou^on  174^2;  —  1764. 

Borde«,  lettrea  cooteBsai  des  essaia  siir  les  eaux  min^  da 

?*6.  .  ;  .... 

ri«a,  Recherches  sur  les  maladies  chroiiiques  et  sur  la  ma- 
lt on  los  traite  aax  soutceft  de  rAquitaine.  1775.  (Noavelle 
M.  aoaasel.  An  IX.)  i  \ 

ton  Dl  er  io:  Mim.  de  l'Acadtoie  des  scienees.   1747.    Dd- 

lig,  parallele  '  des  eanx  'Bonnes,   des  eaux  Chaudes,    des 

CftBterets  et  de  Celles  de  Bard^es;    Amsterdam  175(X 

try  in:  Journal  de  midec.  IToO. 

I  d'observationa  sur  les  eaux  de  Bardges  et  aatres  eaox  min. 

I».    1760.  1769. 

lelbert,  des  vertss  des  eaux  de  Blirdges,  Cauterets^'  Ba^ 

Bordeaux  1762. 

let,  mdmoire  compreoant  lä  reeherche  des  mojens  les  plus 

i  reeuellMr  et  k*  conserrer  les  enux  mid.  etc.*   Paris,  an  111. 

Hier,  analyses  et  propndtds  mdd«  de«  eanx  thermales  de 
etc.    Paris  1^3.  St  66. 
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Bnlletii  ««•  iciencea  Di«d.  1824.  T.  L  S.  156. 

Alibart,  pricii  biiionque  b.  a.  O.  S.  39-^. 

LoDKChamp,  Banuairr.  iSM.  1832. 

AnalM  «•  Thann.  T.  XVII.  p.  317.  337. 

J,  C  G«ac,  nouvellea  oLaRTvalionB  sor  lea  propriAl 
aanx  nin.  bbL  de  Bar^gea     Paris  1632. 

L.  Harebaot,  rechcrchcs  cie.  a.  a.  0.  S.   160. 
'     J.  Q    Ballkrd,  eiKai   >ur   lea  raux  min.  de  Bari^gM. 

J,  T.  Variag,  eigenthiimliche  Heilkrafl  verachiedcne 
3.  Ann.  Wiea  1636.  S.  :H>, 

lald.  Bonrdon,  guid«  a.  a.  O.  1837.   S.  23. 

Patitliet  «t  Boutron-Charlard  a.  a.  O.  S.  11 

Htiat,  nppiiri  eic.   f.  3*2. 

Carniehael  in:  Dublin  Journnl.  1S38.  Mr.  XXSVl 

IL  Carmlehnel,  obsrnaliont  oo  Sciatica,  and  oth 
■ffectiou  atc  Logettier  wUh  an  accoiinl  of  ihe  waten  i 
■ad  Bw^ea.    Dublin  1638. 

F.  Sinoa,  die  Heilquelkn  Europas.  S.  34. 

BaiBi  rBarope.  S.  311. 

Pailaalar,  npporl  etc.  l&ll.  p.  26.  Ti 

J.  Dia  Sc/iwe/eUAermalytietU  vo» 
Sauveur  im  l)ep.  des  IIuiitea-PjriiueeB.  Das 
■es  NameDs  and  das  Radv-Ktublisseinent  liegt  T 
über  d.  M.  j  von  Bareres  und  C.iutereta  eine  L 
Luz,  mit  dem  es  durcU  eine  Brücke  über  den  l 
bundeDist,  eine  Viertpl-Licue  entfernt,  in  dem  ai 
in  der  Riobtunj^  von  Norden  nach  Süden  streichni 
Ton  Lavedan  am  linken  Ufer  des  Uave  de  Pau 
varnie,  der  den  FuJu  der  Badeterrnsee  bespült 
250  F.  fiber  dem  Uave  vom  !>' eisen  abgesprengt 
die  auf  der  Seite  iiacb  dein  Felsen  zu  durcligeh 
der  nach  dem  .\bhung  zu  tUeilweisc  mitlläuseru 
ist.     IMe.  IiBge  ist  angenebm,  die  Luft  gesund. 

Daa  Elabllaaemput  geliJin  zu  den  fteundlichilen  der  P; 
■nd  »tliült  16  BaJckabincIte  mit  marmunirn  UndeH-BUDea 
Chan;  die  JlVui«r  kCnneu  etwa  3UU  FremJR.  (ür  dercD 
dnrcli  ungenebm«  Kpazier^iln^e  und  f^rsellige  Verfio«  «n»! 
aor|;t  iat,  b«^nem  lugirpii  In  J.  IÜ'29  lählte  man  450  Kur 
■eben  St,  Sauveur,  Cautereli  und  )tare);ra  findet  ein  iDi 
nel  Verkehr  nnter  den  Kretudeii  Hlatt:  luueilen  «olinl  fi> 
■albea  Familie  tu  Bar^i^nti,  nührend  der  nnderc  in  St.  S«« 
atancbe  KurgÜata,  die  in  St.  SHuveur  bndcn,   nebmen  die 
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•  oiet  ttkkn  fai  Gaatorati.  IH«  fiaitoa  irnntwi  wom  Mai  bi« 
l»ber.*Die  TberBalfMlIe  gthSrf  der  Comnuie  und  ittfür  6900 
Teipwbtet  Die  ^ereh  die  KorgSele  jährlich  hier  in  Umlanf 
I  Sanae  wird  uf  900y000  Frucs  gesehfttet—  MMede-ioepec* 
tHr.  Fl  bat»  Adjanet  Hr,  Lepecq  de  la  Cldture, 

KeThermalqQelle  theilt  aich  in  vier  Arme^  deren  jeder 

ksondem Namen  führt:  la  ChAtaigneraie,  Be« 

I)  la  Terrasae  imd  la  Chapellej  aie  liefert  in 

Btden  144  Knbik-Mitres  Waaaer,  daa  die  Doucben, 

iiikqiieUe   nnd   die  Badewannen   apeiat.     Paaaelbe 

r^  durchaicbtig,  aufaereijAentlich  fett  und  aalbenähn- 

f  die  Zunge  und  daa  Gef&hl^  aonat  ai|  Geruch  und 

Nack  dem  Waaaer  von  Bartfgea  gleich.    In  einem 

geschöpft  9   nimmt  man  dne  beträchtliche  Gaaent- 

^  wahr.   Die  Temperatur  dea  Waaaera  in  den  ein- 

iBädem  iat  nach  Longchamp  folgende: 

ter  Doache  (der  Quelle  am  nächsten)    •       .  27,6o  R. 

koBains^de  la  Chapelle  ,       .                •        .  24,0    — 

Bftiu  de  la  Terraate  .....  96,0    -— 

>   BaiBs  de  Beaegoa        .        •       •       •       »  37,0    -^ 

'   BaiDi  de  la  ChAtai^eraie  ....  128,0    — 

'   Bains  in  milien     •       .       •        •               .  35,0    — 
ttr  dieser  ThennalqucIIe  befinden  sieh  noch  sieben  nieht  nnter- 

tbeils  warme,  theils  kalte  Qaellea  and  unter  diesen  eine  ei- 
p}  in  der  nächsten  Umgebung. 

it  Thermalquelle  entapringt  in  dem  Becken  von  Luz^ 
fie  primitiren  Gebirgaarten  der  Gegend  Von  Bar%e8 
M  wahracheinlich  auch  UrgrQnstein  vorkommen.  Der 
jpngs-)Gri]natein  bei  Lourdea  und  Montperdu  iat  ttbri- 
6,000  Metrea  davon  entfernt.  —  In  den  Bädern  fin- 
h  häufig  die  unter  dem  Namen  Coluber  thermarum 
ite,  onacbädliche  .Schlange. 
kLongchamp'a  Analyae  enthält  daa  Thermal  waaaer: 

in  einem  Litre:    in  sechzehn  Unaen: 


(Vefelaatrium 

0,025360  Gram.    . 

0,195  Gr. 

»efelsaures  Natron      .       0,038680    — 

0,297  — 

»natriom      . 

0,073598    — 

0,565  *- 

•derd« 

.       0,060710    ^ 

0,380  — 

Werde     . 

0,001847    - 

0,014  — 

Ikerde     .        . 

.    •   .       0,000242    -i       , 

0,001  - 

tzsatron 

.       0,005201  .—       . 

0,039  - 

tikBü  .  .       .  '     1   ■ 


CI,lH5638<jRiin.  Iji 

.S(icki|aff  .       .       .       0,004  Lilre. 

BaB' Hiernialwassef  wird  Bellen  uls  Gclriit 
irendet)  vcfl  man  ^kabte,  diils  die  Fettigkeit  drs 
Bclnrer  tcrdaulich' insclie.  Indessen  liat  Fiitii 
laupjährige  Erhhmng  die  Wirksamkeit  desEcibei 
eerFormanglOVBndt,  erfalircn  Ix-i  lEIiiKi'nknturtb,  et 
Broiicbifls,  Acrthtnaj  Grirslji'scliwenlen,  Gastrnl 
'EnTcrul^ien.  Er  Iftfet  in  Ftilien  dieser  Art  mit  eine 
Glase,  allein  oder  zu  einem  Drittel  mit  Milrli 
Wasser  und  dcrgl.  versetzt,  [infungcn  und  vcniicl 
lig  die  Dosis  des  Thennalwitssers,  «älirejid  e 
chcin  "Vwliältnirs  die  der  S^uiniscbung  verringert, 
bindet  niaa  mit  den  Bädern,  die  inun  durch  a\ 
Schwefel  Wasser  tetnporirt,  den  (lehrDuch  dcsWi 
nouiieSj  das  drei-  bis  Yiernutl  in  der  Woche  (t 
iiilirt  wird,  und   des  Ei^cutviisscrs  von  Viecos. 

Das  Thermalwass^  von  Saiiit-Sauvcur  kui 
uieisten  Fallen  als  geeignet  zu  einer  Vorbereilm 
den  Gebi-aacb  vouBarcgpfe  belrachtet  werden:  vo 
Wirkung  als  letsteres,  bekommt  es  Frauen,  Ki 
dividuen  von  scbwacher  tmd  ziirfer  Constitution 
trockenen  und  reizbaren  Fräsern  besonders  ^ 
Saint-SHÜTCurauch  vorzugsweise  von  Fruueduii 
Schw&chezuständen,  wie  sie  In  ^rorRcii  Stfirllen  1 
kommen,  besucht  wird.  ■  IMiiii  eii!|ilicldt  es  als 
tränk'UndDoucfaennmcntlicii  in  kriinipfhnftro,  li; 
Adeotionen,  unfangendeirr  linsten ,  leichten  S 
der  Unterleibscingeweidc,  Koiifsclim erzen,  Migrä 
Wiederherstellung  unregeLnar^iirerMeiigtruiitiov. 
albus  ist  die  Anwendung  drr  llitnchcn  und  Eine 
mit  TliermalwaBBcr  besvndcrs  hiiirreich. 

Das Thcrmalwasser BuU  auch,  nachFabas; 


363 

ilbar  g^ehalteDe    Hensohlftohfigkeit    der    Pferde 

beileiu 

nartlB  in:  Natore  .eoD«id6r^e.  1770.   Toa.  L  p.  903. 
in,  parallele  dea  eaux  fain.  d^AUemagne  etc    Paria  1777. 

I,  pr^cis  d^obseiratioDa*  aar  lea  aao&  >  tbemalea  de  Saiot- 

Tarbes,  an  YL 

ier,  aaalyae  etc.  a.  a.  O.  p.  7, 

1  des  iciencea  m^d.  1824.    T.  I.  S.  156. 

rt,  pr^eia  hiatoriqae  a.  'a.  t).  S.  403. 

ebamp,  annnaire.  1832.  p«  126.  ••  <      . 

rcbant,  r^cherchea  etc.  a.  a.  0.  S.  168. 

t,  rapport  etc.  p.  48.  64. 

BoordoB,  goide  a   a.  O.  1837.  S.  61. 

lier  et  Boatron-Charlard  a.  lu  0.  S.  123. 

TEarope.  S.  215. 

^ie  T hermalquellen  von  Cauter^tt  im 
RiiuteB-Pjrenees.  Das  freandliohe  Städtchen  die- 
ins  mit  seinen  Etablissements  zur  Benutzung  der 
!D  liegt  992  MMres  (2900  F.)  über  d.  M.,  yon  Ba- 
"on  Paris  200  Lienes  entfernt,  in  dem  amnuthigen, 
Sädcn  nach  Norden  hinziehenden  und  östlich  und 
^on  hohen  Gratiitbe^en  mnscfalosseneti  Thale  Von 
vnd  besteht  aus  etwif  hundert  eleganten  Häusern 
i<^^  —  Jetzt  der  besuchteste  Kurort  der  Pyrenäen, 
Kranke  uufbehmon  kann,  als  Bardges  und  Saint- 
Qsamnen.  ''    ' 

bi  Ton  Cauterftta  sieht  sehr  belebt  ans,  beaonders  durch 
edeoen  Wasserfälle,  wie  die  Cascade  de  Mahoarab,  Cas- 
lizet  nnd  Tor  allen* de« 'berUhsftten  Pont  d'Eapagne  im  Thal 
I^iese.Natarsch^iiheiten,  die  Milde  des  Klimas  (der  mitt- 
le« Thermometers  während  der  Saison  ist*  hier  U—IS^'  R.), 
^«hl  der  Heilquellen,  deren  verschiedene  Temperatar  nnd 
criiäUDisae  auch  Terschtedenen  Heilaweokea  dienen  kSnnen, 
rSbtentheila  elegfinten  nnd  bequemea  Einrichtung  der  Bade- 
'Dts  aiehen  jährlich  eine  grofse  Zahl  von  Kurgästen  hierher, 
knitüich  1500  —  200()  beträgt;  im  J.  1835  erreichte  sie 
'  ^hl.  Die  Badesaison  dauert  vom  Juni  bia  zum  1.  Octo- 
itireichsten  werden  die  Heilquellen  im  Juli  und  August  be- 
iotlich  aber  unterscheidet  man  hier  drei  Saisons:  die  erste 
s^n  Ende  Aprils,  wo  9ie  Bewohner  der  Umgegend  lediglich 
^^en  herbommen;  die  brillante  Saison ,  wo  die  vornehme 
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Welt  hfcrlwr  lUiHiiCMtrlMt,  boginBl  gr^PD  dn  10,  Jbd 

!■  dir  Hüte  dea  September;  dini  vom  Sepirmbcr  bii  i 
ber  erecheinei  die  KniDkei  »■  d«D  unterra  Stund». 
danert  fewÖbslteh  drei  bis  leehB  Wochen.  ~  Die  Quell 
der  ComMHae,  aad  weran  1634  fSr  18,S00  Fran«  vfrf 
fareb  die  frend»  Kai^ile  in  UalRaf  f;e«r(7,le  Suiamc  < 
muf  40D,UOO  Frasca  berecbaet.  —  H«deciD-iDape«(rur  iil  I 
Adjnnet  Hr.  Borden.' 

Die  B&der  liegen  im  Granit  und  sind  3JW0  M 
(UebergaDgi-)GrilD«teiil  bei  LoimleB,  Perrons,  '. 
aod  eben  so  weit  Ton  dein  (Uebergangs-)GraitBt< 
de  Larde  entfwnt.  Der'  Urgrunateln  der  Gebirii 
reges  ist  viel  nälier.  In  Beziehung  uuf  den  Un 
einEelnen  Quellen  ist  bemerkensurerth ,  dafs  dir 
jedesmal  in  einer  grfifsen  Hfibe  zu  Tage  kommf 
▼on  geringerer  Tempnatur. 

Man  nntersohädet  eilf  Quellen,  von  denea  i 
oder  minder  Kweckmärsig  eingerichtete  Etsbli«' 
ihrer  Benutzung  besitzen  j  fünf  von  den  erstem 
lieh  Ton  Canterdts,  nftmlich :  les  Espagiiols  oder 
Pause,  Cäsar,  Brusaud  und  Rieumiset,  —  ser 
von  Cauteräts,  nämlich :  la  fUillere,  la  Petit  Sah 
ie  Pr£,  Maouboorat,  les  Oeufs  und  le  Dois,  - 
destens  eine  halbe  Stunde  toui  Städtchen  uml 
auf  hoh«i  und  steil«!  Bergen : 

1.  C^sar,  besitzt  ein  altes  EtabliBseiucnt  n 
kabinetten,  eiAer  schlecht  eingerichteten  und  diu 
gebrauchten  Douche  und  einer  Trinkrjuellc,  aus  i 
les  von  Canter^ts  versendete  Wasser  gefüllt  ^ 
Wasser  derselben  ist  immer  klar,  hart  anzufüMf 
tet  einen  Geruch  nach  faulen  Eiern  und  eclil 
warslichen  Bodensatz  nieder;  die  Temperatu 
38,8=  R. 

2.  Pause  mit  einem  sehr  besuchten  £>»'' 
das  11  Badekabinette ,  die  in  eine  breite  S&uln 
SfTaen ,  Dnuche  und  Trinkquelle  enthält.  Das  ^ 
klar,wttchanzufiihl«i,  von  nnangenehmeui  Gencin 
wcifaer  Glairine  durchzog«!  and  hat  die  Temperatur 
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Espa^QoIs  oder  Reine,  so  genaimt  von  Koni« 
irgardha,  Schwester  Franz  L,  besitftt  ein  provisori-  - 
bablissement  mit  4  Badekabinetten,  einer  sehr  wirk- 
l^uehe  und  einer  sehr  besuchten  Trinkqoelie.  Das 
ittt  sehr  klar,  weich  ansufühlen,  enthält  viel  sehlei- 
iBodensatz  von  weifser  Farbe,  hat  einen  pikaat- 
jUitco  Geruch,  einen  unangenehmem  Geschmack  als 
r  andern    Quellen  ist,    und  die  Temperatur  von 

.Bruzaud  hatein  gut  eingerichtetes  Etablissement 
•llen  Bauart  wie  das  von  Pause,  mit  12  reinlichen 
pbetten,  Douche  und  wenig  besuchter  Trinkquelle, 
ntwr  ist"  klar  und  geruchlos  und  obwohl  weich  und 
iniifohlen,  doch  der  Haut  das  Gefühl  von  Trocken- 
(kQend,  reichlich  von  bräunlicher  Glairine  durchzo- 
p  Ton  32^  IL  Temperatur. 

Rienmiset,ein  Etablissement  von  ein&cher,  aber 
erBauart^mit  10  sehr  reinlichen  Badekabinetten  und 
"enig  benutzten  Trinkquelle.  Das  Wasser  ist  klar, 
aznfäblen,  geruchlos,  von  süfslichem  Geschmack, 
tten  grünlichen  Bodensatz  ab  und  hat  die  Tempera- 
124»  R. 

t  Rai  11  er e,  die  bedeutendste  aus  drei  Adern  zusam- 
Mte  Quelle,  über  der  ein  schönes  marmornes,  von 
ikallen  umgebenes  Badehaus  mit  23  Badekabinetten, 
^Ibesuchten  Trinkquelle  und  fallender  und  steigen- 
sche  errichtet  ist.  Das  Wasser  derselben  ist  klar, 
(tig  anzufühlen,  von  einem  stark  hepatischen  Geruoii 
logenehmen  Geschmack,  wird  von  vieler  fadenförmiger 

Glairine  durchzogen,  die  getrocknet  einen  schwef- 
imalischen  Geruch  verbreitet,  und  hat,  nachBuron, 
bperatur  von  30,8<'  R.  ' 

Petit  Saint-Sauveur,  ein  einfaches,  reinliches 
«a  mit  12  Badekabinetten.  Das  Wasser  der  Quelle 
ig  anzufühlen,  von  weifser  Glairine  durchzogen,  süTs- 

Geacbmack  und  bat  die  Temperatur  von  26^  R. 


8.  Le  Pr<,  ein  altes  Bailc-KtubllssDincnt 
sehr  reiclilicben  Quelle,  die  16  Badeknbinette 
«ehr  wirkeatne' Douche  versorgt.  Das  als  Getr 
benutzte  Wasser  ist  klar,  Imrt  aDzofüfalen,  z 
flockenartigen  Bodensatz,  hat  einen  stark  bcpnt 
TBcbj ' herben  Gesohmack  nnd  <lrc  Temperatur  v 

9.  MaoUboiirat,  ohne  Etabtisaem^nt.  D 
Getränk  BBgevendete  A'Vassrr  ist  klar,  weoigei 
zufSblen niid  weniger  flockenaiti^e  Glairinc  eiilL 
sitzt  einen  herben  Geschmack,  lieimtiscbea  Gi 
die  Temperator  von  40»  B. 

10.  Les  Ocüfia,  c)ae  docL  nicbt  beiiulz 
sie  ist  schwer  zugänglicli  und  Hegt  in  dem  Flufs 
Temperatur  .Itetrügt  45"  R. 

11.  Le  Bois,  besitzt  ein  neues,  bequeme 
gantesjVon  einer  breitefaSüulciihallc  umgebenes 
in  dessen  oberem  Stockwerk  auch  Kranke  wobn 
Es  enthält  2  marmorne  Fisciuicn,  jedes  mit  eiu 
uhd  4  Badekahinette ,  auch  jedes  mit  einer  Doi 
hen.  Das  Wasser  der  Quelle  ist  Icstriiidi^ 
weich  anzuffiblen,  laifefdneii  flockenartigen  Ifotl 
weirser  Farbe  fallen,  bat  einen  last  biltcrn  G 
sehr  hepatischen  Gcmch  und  die  Teuiperutur  tod 

Diese  Themialquellen  liefern  iu  21  Stunilrn 
MStres  Wasser  Und  spdson  in  sinnmtlicben  Etal: 
111  BadcTr'annen ,  2  Piscinicn  und  14  Doucheo. 
elüzelncn  Quellen  geben  in  24  .Stunden  la  Raülere 
Mktree,  Ciaur  1056  Kub.  Fufs,  les  Bspagnols 
Fürs  and  le  Bois  nur  19  Metres  und  SO  Centiiueln 

Nach  liOngcbamp's  AnaljsD  cntiiiilt  da 
der  Sonrce*  de  la  Balliere: 


Sehwefehilcian 

■  0,013100  Gram 

©.Ü-lWi?    - 

Chlornnlriun      .       .      - . 

O,0.);'ä76    - 

KiMcIerde  .        .        .        . 

0,0610!I7    — 

I(>lkerd«    .       .       .       . 

0,0044!j7    - 

3G7 


■  '  * 


Wkerd«   ....       0,000445  Gnm.    .       0,0^  Ot. 
dzoatrüD  .       .       0,003396.   —       .       0,0*23  -* 

i&aii                    /      •  Spüren          .               Sparen 
ftooniak  •       .        J 

h'  •  0,i^4ßGrain.            1^423  Gr. 

off   .       .        .        .  0,004  Litre: 

ifiejialt  an  Schwefelaatriom  betragt  nacb  Longchamp  in 
mn  QaeUea  (io  einem  Litre  Weisser): 

tee  dea  Eapi^^^t»  .  .  .  .  0»03346ram. 

InedeBrazand  ...  •       .  0,0385'^ 

fK«  de  C^iar      .  .  .  >  « 0^303    ^ 

kt»  de  Paose     ,  u  .  «  .               .  0^303    ^ 

pe  da  Pr«  ,  .  .  .  0/H59 '  — 

Pte  da  Boia        .  .  0^140    — 

pt  Maoahonrat  .'  .   '  t.  •'  .  0,0124-  — 

k  Resoltate  stimmen  im  Wenentliclien  mit  den  Untersächan- 
Ipia's  überein;  nar  tjoHen  ifach  ihm  die  Source  'de  Bmzavd 
fKieoniiaet,    welche  er  fiir*  degenerirte  Schirefelviasser  -httlt, 

kefeloatrian^  wohl  aber  schwefelsaures  Natron  enthalten. 

*  ^  ....  •    .     '  . 

is  Thennalwasser  mrkt  im.  Allgemeinen  «ehr  erre« 
md  erfordert  bei  seiner  Anwendung;  viel  Vorfiicht. 
nd  die  Wirkungen  der  einzelnen  Quellen  sehr  yer* 
io.  NaehBuron  äuufsem  die  Bäder  Ton  Petit  Saint«- 
prnnd  ron  Rieumiset  auf  den  gesunden  Menschen 
pebt  stärkende« .  dem  Gesundheitsaustande  sehr  an- 
*KDe,  Wirkung;  innerlich  genommen  befördert  das 
H  der  Ra illere. ^iindi  Maouhourat  den  Ajppetit,  bethä- 
V  Fonctionen  der  Verdauung  und  vermehrt  die  Urin- 
»n;  —  träfarend'  die  äufderliche  Anwendung  des  Was* 
itn  Pause,  Cesar^  Espagnols^  Bois,  Pre,  Raillere  und 
firuzaud  sehr  oft  eine  zu  lebhafte.  Au&egung  be* 
Be  aich^  durch  allgemeine  Schlaffheit,  Verlust  des;Ap» 
Qnd  Schlafs  ankündigt.  Anders  beim  kranken 
kmus;  hier  werden  im  Gegentheil  in  don. meisten 
i«hen  AfFectionen  gifioklibhe  Resultate  herbeigeföhrt^ 
ar  sowohl  durch  Hervorrufung  der  Expectoration  bei 
'her  Anwendsng  de(G^*Thermalwas6ißi;s ,  als  auch  von 
5hen  Schweifsen  durch  Verbindung  der  Trinkkur  mit 


der  &nrserliokeD  AnweDdang  des  Tbermalwassen 
vToD  Bädern. 

Das  Thermal vasser  wird  adgeveudet  aU 
Bad,  Douobe.  und  Waachungeti. 

Zar  Ttiakksr  bedirat  mwv  licb  meiit  der  Riillt 
Gliaera  liglich,  rein  odar  mll  Hilcli,  GinnminBHH  unl 
■eUt.  Bei  der  larmrlicbea  Anwiulun^  E.pdient  aian  >i 
4er  Vo)l-  nod  HalbUder:  letzten  vcrdieDrn  \u  ieo  Krai 
Bmil  anbedJDgt  d»  Vorcng  vor  den  ^iinzen  Hiidern.  Hi 
tel  CiDterlU  BSder  in  alleo  Graden  drr  Temperatar  di 
kBDB  daher  sa  groben  Vortheil  der  Kranken  von  den  nti 
nach  nnd  mach,  in  dcD  heifaeilcQ  Ubcrgrlirn.  Die  Dune 
T^nehiedcDeB  Farvea  Torhanden  und  iirrdrn  beaoDden 
Lranhheitea  benatat  Za  Waicbnngrn  bedirLi  man  aich  < 
dei  Waaaen  Ton  HieaHtiel. 

Daa  TheraialwBaHi  wird  aach  venendel,  von  ■ 
nar  daa  der  Claar*i-Qn eile  eignet,  wcichei  lungfi  Zeit  aufl 
dan  kaaa,  vlhread  da«  der  Quelle  Kniilrre  in  kurzer  Ja 
•eKl.     Die  jHbrliche  Venendusg  belüurt  sicli  auf  b  —  'i> 

Heber  die  Wirkung  und  Anwonduitg  ilcr 
Quellen  ist  nach  Orfila  FolgcmlcB  zu  bemork 

I.  Das  Thermstwauec  tou  Itaillere  im 
tränk  angewendet,  mit  Nulcen  gebraucht  gegen 
Katarrh,  in  der  ertten  Periode  der  tubercuJfisct 
einigMi  Fällen  Ton  BlntfamteDjLungeii-NeuroBCDiii 
f^en;  —  als  Ei naprif  Zungen  gegen  Fluor  albus  c 
tungen  des  UteniB. 

E«  kamen  hier  in  J.  1839  aar  Beliandlung:  <i6Q  an  B 
Katarrh  Leidende:  davoa  worden  HS  Rftheill,  54  mili 
wlihreBd  ihre*  hieaigen  Aufentball*,  15  iiuch  ilirer  Alirfj 
Erfolg  behandelt;—  46  aa  Irockiicm  Aalbma  UM< 
wurde  keiner  gelieill,  bei  36  ober  viilirend  dea  Getirauc 
bei  3  noch  Ihrer  Abreia«  Erlalebterung  verapürt,  7  hal 
ahne  Erfolg  gebraucht;  —  69  aa  Aiithuia  hunidni 
davon  werden  43  «Uhtend  Bod  5  nnch  der  Kur  mit  E 
15  nboe  Erfolg  behandelt;  ~  34  au  Phlliiaia  im  etti 
Leidende :  14  wurdea  mit  Brhicbteriinf;  wifhrend,  9  dri 
11  ohaa  Erfolg  babandelt;  —  SÖanfhlhiaiaim^Icii 
Grade  Leidende:  davon  fbblten  aicb  uur  3  erleichl«" 
die  Kur  ohoe  ErMg  beouKt. 

Ven  den  156  in  J.  1839  TargikoraoicneD  Gaatmlgi 
84  geheill,  71  waaBOtUcb  gebeaaen. 
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i  Bw  ThiffpialwaiiKer.  y<w  Pftuse, 'al^  Qeteftnk, 
na*-  Dfld  Douchebä^r  f^ugpvfendßt^  bat  si^  nöta&lich 
lirt  nainentlich  gegen  cbronische  jb^mqatiscbe  Af- 
may  Haatkrankfaeitpa,  besc^yders  FlQcbten,  alte 
|ke,  Asthma  buinidom*,  Fälle,  yon  entarteter  Byphilis 

Eirere  scropbulöse  Affeetionea» 
13B  fillen  tod  Miukiilar«AbMiinatMnM,  welcba  1839  hier 
idioDg  kameD,  ifvarden  74  geheilt,  54  Krank«  worden  ge- 
wahrend der  Kar,  8  nach  ihrer  Ahreise,  2  ohne  Erfolg  be- 
i  —  Toa  114  im  -ieaiaalbM  Jabrr  gcfjba  llbrIiaeD  Rbenmatismas 
jJjpD BSdir;6ebrg^chf ndcn  nfM^den  31«g9heiJt,*64  irähr^qd.nnd 
liem  (jebraacb  der  Bäder  ^gebeaaert^  9  ohne  Erfo){j[  behandelt. 

I  Das  Tbennalwasser  von  Cesaf,JiadIe.8  £.»pag- 
.lird  in  dens^beo  K^r^nikheiten  als  dpa*  vo^jge  ge- 
Jk^nr  witkt  es  noch le^ergischer  unjdjdfiif  daher  nur 
■  sehr  reizbai:^n  Personen,  angewendete  Hfcrden;  pu- 
w  bedient  man  sich  seiner  nncb  mit  ^^tzen  bei,  If^- 
i)  Rnocbenschmerzen  und  inretecirten  .sorophnlösen 

1.  . 

•   •       ...» 

jti  u  bedanenij  dafa  diese  dareh  bobe  X^mperatur  und  die 
Skeit  der  in  ifanen  enthaltenen  ileataiidtheile  lieiUamatef)^^}!)^- 
AernalquelleD  Cauteveta  w^  wenig  bennizt  ward^n,  weil  daa 
^rige  Etabliaaeip^nt  nur.  kMn»  -  unbf^nem»  .;ichlefibt  gehalten 
|U  grofier  Höbe  und  entfernt  von  dem  Städtchen  gelegen  iat. 

l  Bas  Tfaermalwflsser  Von  Le  Bois'  und'Le  Prd, 
^mi  Douche  angewendet^  wird  bes.enders;  gegen 
^^^j  rbeumatisebe  und  Hanl-Affectibnen  empfohlen. 

Das  Thermalwasser  von  Petit-Saint-Saureur 
i!t  Erfolg  in  verschiedenen  nervösen  und.IIämovrhoi- 
^y  80  wie  in  Krankh^itcfU  des  Utärinsystems ,  nä- 
ßt beginnender^Yerhärtting  des  Mutfermiindes  ange- 
^*  in  Fällen  letzterer  Art  pflegt  man  .von  diesem 
^  nur  so  lange  Gebrauch  zu  machen^  bis  die  Symp- 
fer  Reizuug  verschwunden  sind ,  und  dann  zur  Be- 
ittguDg  der  Auflösung  und  zur  Vollendung  der  Kur 
^nken  nach  der  Qlueile  Raillire-  zu  schickeik. 

Da»  Thermalwasselr  von  Maouhourat  wird  nur 
etränk,  aber  mit  auCberordouiUchem  Erfolg  in  cl^roni- 
"«a-  Aa 
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«eben  Krankfaeltm  der  Vc»(Iantm^or(^ane  0)11» 
chchden  Relzzuatand ,  naraootUcfa  (;;cgen  GasI 
Dyspepsie  ^ebMUcht. 

7.  Däa  Thennalwasaer  ron  BrutRud  1 
Verschlelmun'gen  der  Cnterleibsnngcircide  um: 
kungsloir,  in  Form  ven  Bädcm,  Douclipn  wnd  1 
gewendet;  in '  letzterer  Fonij  bewirkt  es  oft  [ 
rungen. 

&  Das  TbeniMiiwaaser  VON  Rieunisetn 
uni  den  diiroli  den  Crebrnuch  der  andern  Qurtli' 
rufenen  Reizzastand  zu  berubigcn;  —  zu  AVub< 
DieutKcb  ge^n'thrnnisolie  Opbtbalmien. 

Endlich  ist  noch  der  grorscn  Wirken  mkci 
malwasseri  '^egen  3ie  HerzscbluchtJgkeit  der 
pouB9e)'zü  ervfibnen;  die  davon  crpriCFenen 
Gestfites  toD  Tnrbes  braudicn  das  Wasser  i 
geirtfhnlich  nur  ilrei  Wochen,  um  vollständig 
Bonat  för  unheilbar  gebaltencu  Krankheit  befreit 

J.  Fr.  Boria,  U  rcChercke  d»  eaus  idId.  de  O 
tnknltr«  d'en  nser.  Tarbei    1714. 

P.  Boris,  an  phtbtii  pnlmonari   ultimum   gradum 
cntne    aquM    CMWriftUM,    Ta)|;a    de  CauteTcti.     fror; 
Paririti  1746. 

Thioph.  Bordeu,  lettre«  conteuaat  des  CBsais 
da  B«ani.   l74iS.   tettre  XXII. 

Th.  Bt>Td«a,  Aqiritanhie  minernles  equoe.  P&riaiN 

Joaraal  da  mU.  1760.  H«L   lTb3.  Septbr. 

C.  F.  G.  HoDibert,  diiaqrt  praes.  P.  Borie.  Pari« 

Lomet,  memoire  aur  )ea  eaux  min.  etc.  a.  a.  0  S 
'    Delaplagna  fo:  Htft.  da  In  Soe.  roy.  de  möd.  T. 

Nalnra  coniidtirtt.  1771.  T.  VII.  p.  16.    1772.  T.  I, 

Ponnler,  analjae  etc.  a.  a.  0.  S.  77. 

Cypr.  Canui,  opuacnle  aur  Cauter^ts  et  tn  rau 
dca.    Aach  1817. 

Cj'pr.  Cama«,  Jnamal  pratique,  oa  recaeil  des  c 
piqaantea  oblanaea  k  Cautertta.   Mouipellier  1S18.  Cab. 

BalleÜD  dea  icieneea  m«d.  i>^-li.   T.  1.  S.  156- 

Julia-Fontenalle,  nanael  portatif  a.  a.  0.    S. 

Alibari,  pi^eia  biatariqaa  a.  e.  O.  S.  408. 

J.  Anglada,  »«moiraa  etc.  a.  a.  O.  T.  I.  p.  306.  T  1 

LongcüMBip.  annaaire,  1S3-2.  p.  119. 

L.  Harehani,  rCcbernvi  etc.  n.  a.  0.  S.  175. 
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fili,  mt  Hin.  4b  Cvpterftti.  Parii  1834.  (Jitut  OSctioBBaire 

,  i2.  ^dit  T.  Vit  p.  38.)    .-      .  . 

tissier  et  Boatron-Cliarlaxd  a.  a.  0.  8.  136. 

t^tf  npport  «tc.  p.  3^. 

IBoardon,  guid^  a.  n.  a  1637,  S.  113. 

tiifieri.nppiMrt  4E\tOf:iiSll.  p.  ^.  31.  ^ 

I  iMiu  d'Eoc^pe.  S.  $09. 

ßü  Thermßlquellen  von  BagnereM  de 
're  oder  Bagnhret'Adaur  im  Departement  des 
-Pjrenees  ^  nicht  zu  verwechseln  mit  Bagnöres  de 
i  (rergL  S.  347) ,  entspringen  am  Eingang  des  rei- 
)  ?om  Adour  bewässerten  Thaies  Ton  Ca^mpan,  567 
über  d.  M.^  23  Lieues  yon  Toulouse,  5  tiieues  von 
p^  4  Lieues  von  Tarbes,  212  Lieues  Von  Paris  ent-* 
ISchon  die  Rfimer,  die  dem  Städtclyen  den  Namen 

tuensis  gaben,  benutzten  sie,  wovon  die  hieir  noch 
neu  Dankschriften  geheilter  Kranken,  i^is  den  l^a- 
i  Röm^herrschlaft  zeugen;  aber  neben  Riesen  alten 
v&gen  erheben  sich  neue  Schöpfungen  zu  ihrer  Be- 
[  und  zur  Bequemlichkeit  ihrer  zahlreichen  Besucher, 
tagneres  de»  Ruf  der  «raten  Heilquelle  Frankreichs 
t  und  die  Ramend  zu  dem  wahren  Ausspruch  ver- 
n :  ^agndres  est  une  ville,  oü  le  plaisir  a  ses  au- 
)te  de  ceux  d'Esculape,  et  veut  Stre  de  inpitiö  dans 
Mes.** 

Klima  tob  Baga^res  ist,  sehr  angenebin :   das  Thermoaieter 

Irend  der  Sommermonate  im  Mittel  17°  R.   Die  Saisou  dauert 

tog  Jont  bis  Mitte  Octabers.    Am  zahlreichsten   wird  Bagifo- 

kugnst  Dod  September  besncbt»  we  es  von  Menschen  wim- 

ibre  Badekar  in  Bagn^res  de  Lncbon,  Saint- Sanvenr,  Cau. 

^  aoderswo  gemacht   haben  und  hier  eine  Nacblcur  gebrau- 

ileo.    Die   Zahl  der  Fremden   beträgt  darchscbaHtlieh  3000 

(36:  3114),  worunter  12-—  1500  Kranke;  —   die  dadurch  in 

^«etzte  Summe  wird  fdr  die  Saison  auf  400,000  Francs  ge- 

der  Pachtgewinn    betrügt    nach   Abzug  der  Kosten  30,000 

U^deein-inspecteur    ist    Herr  Gailderax,    A^junet  ^«rr 

Stadt  kann  4-^^5000  Fremde  logiren;  die  Wohnungen 'sind 
^^^  «lei^nt:  das  eleganteste  unter  den  Hotels  i«t  das  Ca- 
»csti.  Der  svofaartige  Badeort  ermangelt  auch  weder  der 
noch  der  literarischen  Anstalten,  Theater  und  anderer  fdr 

Aa2 
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die  SHläemlicbknl,  ihi  TerfCDdpirn  and  den  Naicen  it 
forderlicben  Elnricblnni^en  Dii  hennclibDrtrD  WüMrr  < 
anf  iD  des  ■ehSnslen  Parti  •oagclmaen.  l'eherhsupt  gt 
paoer  Thal  in  den  Vfiiiendsten  Art  Fvrpnüra:  t.v\% 
htn,  nihi|;eii  BerggMtaKen  lieheo  dit-  lilumenreiclisfei 
Quellen  dorEhiriHeTten''(Vi«aeD  und  Matten  rieb  XDm 
Bella  de«  Adanr  binab,  und  eine  UberrdsHirnde,  an  Qr* 
dem  Ange  erftenliche  UlTleobeT>(l)d'uiiß  nohnl  hier  ii 
che  an  Nettigkeit  und  ZvreckmSfliigktit  die  achweiKciiacI 

ZublrcTch  sind  die  (ter  lefiDdlichcit,  theih 
vor  der  Stadt,  theüs  in  der  Stadt  gelegenen  I 
semcnts  und  Alineralfiuellen ,  welche  letztere  f. 
zu  den  snliniscben  Thermen  geliSrcn  und  ganz 
von  Uebergangs-GrUDstein  entspringen.  Alan  i 
folgendem 

1.  DteTlieFuieBdcMarie-Therese. 
ges,  von  Gärten  umgebenes  Etablissement,  d 
Im,  Jahre  .1S23  auf  den  Trümmern  altrSmisc 
erricbteu  iieTs,  enthält  29  Badekabinette,  vi 
eilt  DBjnpfbad.  und  zw«  Xrinkbrunnen,  und  vi 
Sburces  de  la  Reine  (so  genannt  von  Jobanna 
Mutter  iJernricfas  IV.),  du  Dauphin,  de  la  F 
Tclle,  de  Ro'o, de  Lahnes,  de  Foiilon,  de  Sai 
des' "teipt  gespeist. 

2.  ßaihs  du  Salut,  eine  Yiertelslu: 
Stadt  entfernt,  schliefsen  10  Badekabinette  im 
'Quelle  in  sich  und  werden  von  den  Sources  d 
-de  la  Bürette  und  de  rinteriedr  gespeist. 

'  '  3.  Baina  de  Lapeyrie,  zwischen  di 
den  Baius  du  Salut  gelegen,  enthalten  drei  I 
und  werden  ron  zwei  Quellen  gleicbes  Numen 

4.  Bains  du  Grand-Pl-^  mit  4Badeki 
einer  Trinkquelle,  werden  von  zwei  Quellen  g 
,  '  d.  Bains  de  Carrere-Lannes  mit  vii 
netten  und  einer  Trinkquelle,  werden  von  zwei 
fipeist,  deren  eine  den  Namen  du  Jardin  fuhrt. 

6.  Thciruies  deSuati  enthalten Ainf^ 
und  werden  von  der  Quelle  Grand-Prieur  ges 
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Bftüifl  de  yersailleB  enthalten  vier  ßad^abi- 
ind  werden  von  zwei  Quellen  gespeist* 

BaiBs  du  Petit-Prieur  mit  zwei  Badekabinet- 
i  zwei  Quellen,  welche  dein  Hospital  für  .Armen*- 
geb^ren. 

Baios  de  BelleTue  ^thalten  10  Badekabinette 
Douchen,  haben  aber  keine  eigene  Quelle,'  da  sie 
r  Source  de  la  Reine  mit  versorgt  werden. 

Bains  du  Petit-Bareges  hat  zwei  ßade)^- 
ond  zwei  Quellen»  .  .   r 

Bäins  de  Cazaux>  mit  6  Badekabioetten,  2 
D  und  2  Quellen« 

Bains  de  Th^as,  mn Privat-Eftablissqment,  das 
bibinette,  2  Douchen  und  eine  Quelle  hat.  . 
i  Bains  deMora  mit 2 Badekabiaetten  ujoid  ziref 

i  ■  ',•:•••• 

IBains  de  Lasserre^im  Innern  der  Stadt  gelo;^ 
\  4  Badekabinetten,  2  Trinkbrunnen  und.  3  Quellen. 

Bains  de  la  6ntjere>  ein  schönes,  gut  eiage- 
I  Etablissement,  im  Innern  der  Stadt  gelegen,  mit 
(kabinetten  und  zwei  Douchen,  wird  von  2.  Quellen 
I  deren  jeine  den  Namen  Petit-Bain.fUlirt, 

Bains  de  Pinac«,  ein  jiirv. Innern,  d^r  Stadt  ge~ 
lEtablissemqnt,  e^ithält  6  Badekabiuette^  2  Trink« 
iond  ^ird  von  seclis  Quellen' gespejst,  worunter 
rwefelquelleTon:  Jl5°il*.und  zwei  Eisenquellen  yon 
^eiDperatur.  Indessen  scheint.  i\e  Sichwefelquelle 
ilität  nur  von .  fiinem  Torflager  zu  erbalten ,  durch, 
itreicht,^  da  Fontan  kein  Sobwefelnatrium.  ifi  denur 
dersielben  entdecken  konnte. 

äder  sind  meistens  mit  goten  Eioriciitungen  und  dttrcii|^» 
irmorDei^' JBadflwaiui^n  vorsehen.  Die  von  l^-^l^.  anfgf führ- 
auf  der  Ebene  aafserhalb  der  Stadt,  die  übrigen  von  13-^16. 
in  der  Stait  wlbst.  *  *  '  .  ..  .    , 

ler  dea  schon  genannten  Quellen  sind  noch  zu  er- 


374 

Di«  Fontaine  de  Snlics,  <1ie  vnsBcrrFicti 
den  Quellen  ron  Bagn^rcs,  alier  iu  keinem  Etui 
bcAntxt ;  sie  ist  Eigenthum  der  Stadt,  —  und  die  eki 
Quellen:  Fontaine  d'Angoulime,  siidTCfillic 
Stadt,  150Mötrea  über  dcui  Niveau  derselben,  üti: 
eines  Berges  entspringend ,  im  Jabre  1820  enti 
£igonthuni  der  Stadt,  und  die  Fontaine  ferru 
des  demoiselles  Carrerc,  beide  von  derT 
von  11"  R:  —  Eudlich  noch  die  Scbwefelquellc 
baasire,  auf  dem  linken  Ufer  des  Loussonnet,  v 
von  Bagn^res,  und  eine  ühulicbc  unweit  davöu 
welche  Fontaine  d'Aranon  genannt  vird. 

J)aa  Thermelwasser  von  Bagn6res  ist  klar,  si 
sichtig  nnd  erfährt,  auch  längere  Zeit  der  Einwi 
Luft  aosgeaetzt,  nicht  die  geringste  \^eründenm 
das  der  KSniginn-  und  Unupbiu-Quclle,  wenn 
Zeit  im  Reaerroir  gestanden  bat ,  auf  der  Oberf 
gelatinöse  Snbstans  zeigt.  Das  >\''asser  theilt  de 
Marmor,  über  ireloheii  es  fliefst,  eine  braune 
mit  und  setzt  in  denKimälen,  Reservoirs  und  di 
mehr  oder  veniger  reicblmlligen ,  rotlien  und  ei 
Niederschlag  ab|  —  die  Sclmefelrgueilen  von 
und  Pinac  ftueh  eine  «eifsliclie  glairinouso  Subst 
Geschmack  des  Thermnlnnssers  ist  fade,  hintenn 
adstringirend ,  ' —  der  des  Wassers  von  Lubaa; 
ohne  besondem  Nebengeschniuck ;  die  Eisenqu 
Ton  metallisebem ,  tiiutenuBch  schwocb  stjptiscb 
sehendem  Geschmack.  Im  Allgemeinen  ist  dus 
VBsser  geruchlos,. nur  die  Quellen  Ton  Pinac  ui 
s^re  verbreiten  beständig  einen  Geruch  nach 
TTOUerstofFgaa, 

Die  Beuennimg,  die  Temperatur,  der  "Wasser 
und  die  specifische  Schwere  der  einzelnen  Quell) 
folgende  Uebersicht: 
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'T«Bp«ralaf 


llaReiae         .       38o 
I  Daopbtn .       •       39 

!laFoBtaiiieNoaTeU«33       — -  0,450 

i  Roc  de  Laanet      36       -«  iffTO 

iFonlon    .       .38        ^  i^t» 

iSaiDt-Roch      .        33       —  0,600 

■  Yefac '  .       .       28       —  1,050 

riotifrieBr        .       35,25  <-  3,100 

tlExt^rimir      .       36       —  7,170 

lPeyrie(3QaeUeD)  22       —  — 

bnd  Pr6         .       28       —  3,025. 

Lt6  (3  Quellen)  26,-24  u.  16«  R.  SfiOO 

taitlei  (2  Quellen)  ^9  q.  19»  R.  1,018 

Prieiir(2X|aellen)  29  a.  2D<>  R.  1,070 

■zanx  (2  Qoellen)    41a.29<'R.  3,840 

1^  (3  Quellen)      41oR.        .  3,220 

km  (3  Quellen)       40  a.  24»  R.  2,378 

userre  (3  Quellen)  31,2  n.  39»  R.  3,293 

r26,  -  29,13,  -^ 
l»€  r6  Quellen)  <  25,— 15,  —  34  u.  >  3,991 

l        26»  R.        J 

Gatike(3Qael-  31,12,  —  29,6  nJ  ^^lyi 

len)                           37»  R.         J  "^ 

f  Petit  Baln         37»  R.    .       .  3,720 
,le  Saliet     . 
iK  de  Pinne 


Volumen  de«  in  einer 

'  Stunde  geliefenen      Specif. 


Wataen : 

19,740  Maren 
5,560    -*- 


37»  R. 
41  - 
15  - 
11    — 


Gewicht: 

1,00311 
1,00904 
1,00218 
1,00300 
1)00313 
1,00351 

1/)0170 
1,00159 
1,06147 
1^10 
MK)13| 

1,00240 

1,00158 
1,00176 

1,00259 
1,00340 
1,00300 
1,00304 

1,00211 

1,00288 
1,00270 
1,00158 
1,00059 


VeasQDgen  xnr  Bestimmung  de«  Waaaerreicbthums  der  Quel- 
^B  April  1821,  —  die  im  October  desselben  Jahre«  vorge- 
I  ergaben  theilweise  geringere  Resultate:  die  Source  de 
:  Bttr  2,120,  die  S.  de  Sant«  nur  6,685,  die  S.  de  Curr^re- 
ir  1,790,  die  S.  de  Versailles  nur  0,941,  die  S.  du  Petit- 
^0>980  Mares. 

Mineralwasser  wurde  chemisch  analysirt  im  Jahre 
fch  Veael  und  Bayen,  im  Jahre  1777  durch 
;  und  Montan,  —  zuletzt  und  am  genauesten 
^.  Ganderax  und  den  Pharmaceuten  Rosiere 
^*  Nach  Letzteren  enthalten  in  einem  Litrc  Was- 
einzebien  Quellen: 


3T6 


;:  :,A-  "äai 

'niBohe 

Thert 

I.Rei- 

3.  Font 

De: 

DoUTcIle 

0,130 

0,158 

Cblouatrium       .       . 

0,[ft-2 

0,0fiO 

S«h«afel>aui<!  Kalk<f4e 

l,üS(l 

1,818 

SchMjtrelianRi  NatwK.: 

0,396 

— 

BtbwafBliagre  TslkMdfli 

0,270 

KblilaliHare  KBlkerft« 

0,'266 

0,18-2 

0,014 

0,058 

0,üSO 

— 

Hatvige  SubiUna 

0,006 

0,007 

V>g«Ubit.  flstracliTitoff 

0,006 

0,004 

KiesdtTde  .        .       . 

0,OJG 

0,044 

V«rtMt         .        .       . 

0,054 

0,039 

2,760 

"ä7ö4o 

5.  Foo- 

6.1iit<- 

0,112 

0,145 

<;bIor^triam       .       . 

0,326 

0,430 

ScbvBftiifiDre  Kalkccde 

Ü,lü8 

0,960 

— 

— 

ScbnefeliRore  Taikerde 

0,12T 

— 

KohleDMure  Kalkerde 

0,1-24 

0,138 

0,073 

0,010 

KofaleaisanM  EiicDoxjdiil 

_ 

0,040 

Hanige  SabiUni 

0,01-3 

0,0O8 

0,005 

0,010 

Kieaelerd«  .       ,       . 

0,040 

0,034 

Vwluit        ,        .       . 

0,U3.i 

0,025 

1,040 

17800 
10.  Pey- 

9  Yeux 

rie: 

CblormtgneaiaDi 

0,196 

0,132 

ChlDraBlriiim       . 

0,060 

0,103 

l,b76 

o.rss 

Scbwefdaaurei  Natron 

0,490 

— 

Scbvefrlaaiire  T^lkerda 

0,-236 

Koblenaaar»  Katkeide 

(1,31-2 

0,-2.18 

0,013 

0,063 

Kohleoiaanp  GJMnoxydpI 

0,044 

— 

Haniga  Substanz 

0,010 

0,004 

VcKetabil.  EsIr-clivalofT 

0,01'2 

0,007 

Kiuelerd«    .        . 

0,043 

0,018 

V.rloit        .       .       . 

0,052 

0,016 

Ü,I07 

1,630 

877 


IIBII.  • 

I        •  • 

Ire  Kalkerde 
ire  Talkeide 
iure  Kilkerde 
mn  Talkerde 
loRf  EiieDOzydvl 
:SBi»taiis       • 
t  Extractifitoff 
^^  • 


iaä(ki<wl4.Fetil^l5.Carrteep  16.  C«- 

td:  Prieor:  Lftnoe«:  xanx: 

0,214  0»293  0,923  0,250  Gram. 

,  0,075  0,085  0,067    .  O^tJI    — 

1,504  1,712  .1,576  1,716    — 

0,396  0,316.  0,324  0,478  — 

0,260  0,344.  0,260  0,160    — 

0,(^  0,050  0,058  0,050    — 

—  —.          —       .  0,008    — 

0,008  0,004  0,004  0,006,^ 

0,008  0,006  0,008  0,012    — 

0,030  0,054  0,056  0,032    - 

J^OQÖ  OfiU^  Ofi^  0,044    — 

2,583  2,897  .  2,608  2^958  6ran. 


^ve  Kalkerde 

kurea  Natron 

faore  Talkerde 

Ire  Kalkerde 

tre  Talkerde 

prvB  Eiaenoxydttl  0,028 


17.Mora: 

0,218 
0,082 
1,563 

0,284 
0,580 
0,036 


tabstaDx 

l  Extractivatoff 

a  . 


0,006 
0,007 
0,052 
0^041 
2,897         2^16 


laThdaa: 

0,196 
0,114 
1^2 
0.376 

0,156 
0,022 
0,088 
0,010 
0,009 
0,048 
0,045 


lO.Laaserre:  20.Gati^re: 
0,172         0,340  Gram. 
0,046         0,069    — 
1,832         1,876    — 


0,408 
0,230 
0,062 
0,018 
0,004 
0,007 
0,040 
0,021 

2,840 


0,036',— 
0,160  •— 
0,036    — 
Spuren 
0,005    -r  * 
0,007    i::" 
0,048'  — 
0,032t  i-r  { 
2,602  Gram. 


21.Pinac 

«       0,249 

0,190 

1,396 

.  •       0,287 

.       0,436 

0,076 

0,060 

0,008 

0,010 

0,043 

.       0,045 

2,800 

itrdem  enthält  jede  Therma  eine 
laies. 


:  22.  Petit  bain :  '23.  Salies : 


SKninm  • 

äuo       • 

tore  Kalkerde 

llaore  Talkerde 

ire  Kalkerde 

iire  Talkerde 

iifea  Eiaenoxydal 

fiobatanz 

L  ExtractiTStoff 

W  *        •        • 


0,276 
0^»77 
1,708 
0,344 
'  0,276 
0,052 
0,068 
0,006 
0,007 
0,028* 
._^038 

2,880 
unbeati^imte 


0,^236  Gram. 

ojm  — 

1,821    — 
0,362 ,  — 
0,292    —  ' 
OfM'  — 

0,004    — 

•     Ö,Ö32    - 

0)030.  ^ 

2,933  Gran^ 
Menge  kohlen- 


.  .1 


•♦ 
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-  '  ■    ' '  Ä-  "SebwtfolqDellen  -. 

'■         1.  s.  suif.  de     a; 

CMormagaeglDM  .       .        .  0,17.!  Gran.    . 

Cblonratrinai       ....       0,136    — 
SdiwefelaRora  Kalkarme  '  0,796    — 

Sdiwereliaure  TalkeHe  0,il8    — 

Se(l«tf«l«aHentofr«anret  Natron  .... 
KohleDHore  Kalkerde         ,        ,        0,449    — 
KohlemasTe  Talkerde        .       .       0,068    — 

KoUenanna  Bfalran 

Hanige  SpbiUna        .      '  ,        .        0,010    — 
VegelsbiL  Exlractivatoff    .  0,007    — 

'  Kieselerde 0,036    — 

Verioat o,014    —        . 

1,945  Gram. 
KahhnaaBrea  Gaa  .       ,        unbeilimmt 

SOhwefelwaUBnlafr-Gaf  nabealimmt 

Fodtan  fand  anfaerdcn  in  cinFm  Litte  Waaser  di 
baaaire  0,04^  GrWB.  Scbwefdutrium. 

Dm  Wauer  der  eiienbaltigen  Uuelle  von  i 
■Bterapcbte  Vauqoelin  im  J.  1817  und  fand  darin :  Eis 
IcnaaoTca  Kali,  eiDcn  vegctabitiiebeD  braunen  b'xiractivii 
rJBge  Henge  kobleaianrer  Kalkerde,  Cblorkalium  und  tii 

Bagnires  kaan  in  Rücksicht  der  zahirck 
EtaltlissepieutB  als  ein  Hauptkurort  Iietracbtct  ^ 
'  durch  die  giiickliche  Vereiniguiig  von  saliniscbci 
Schvefcl-  und  Eisenquellen  Diaiini^^rHcbe  lleib 
ffirdfirt  und  eine  gtotae  Zabl  verschiedener  Kr 
besonders  solohes^  die  vonAtonic  begleitet  aiud, 
Verden  können.  V<R^ÜgUch  zumgend  ist  derselfie 
die  lUterorischeo  BeBch&fiigungcn  oder  übcrhn 
sitBcoden  Lebensweise  obliegen,  die,  durch  Nu 
und  anstrengende  Geistesthbtigkeit  geacbwäcfat,  t 
ziehenden  Schnierzea  und  Stockungen  in  den  Or 
Unterleibes  geplagt  werden ;  —  ferner  Hyijuct 
Personen»  die  deU  Gedanken  des  Selbstmordes  ' 
bysferisohen  Frauen  oder  solclien,  die  durch  b»i 
chcnbettou,  ilberuiäfsigen  BlutrcrluEt  oder  niedert 
Geniütbseinflüsse  gcschvttdit  eiud ;  —    endlich  i 


am 

I  Wmdeii  Meekt,  hier  fast  inHner  ErleMtoAmf^^ 

liBiieh  Heiltuig  von  ihren  Leiden  finden«  . 

I|illmeralwa«9er  yon  Bagniree  wird  in  Form  tob 

Mad,  Donohe  und  m  Ränchernngen  angewmdet 

m  es  TOB  allen  Quellen  in  der  Dosis  Ton  einem 

^Pfänden;  doch  mufs  man  mit  den  sehwäcbsten  an- 

iod  mir  aUmfthlig  xn  den   stftriceren  übergeheD« 

knphrirkong  in  dieser  Form  ftufsert  sich  im  Yer- 

Sfgtem,  auch  wirlLt  es  leicht  eröffnend  ^  besonders 

ttKT  der  Kfoiginn-  und  Lasserre- Quelle.    Um  es 

ler  zu  machen,  tagt  man  dem  Wasser  znwei- 

eines  eröffinenden  Salzes  hinzu«    Das  Waa- 

Beohaltigen  Quellen  wird  in  emiehien  Fällen  auch 

getrunken. 

imere  Gebrauch  des  IVIineral Wassers  ist  um  so 

ft,  wenn  er  sich  mit  der  Anw^dung  desselben  in 

ttBddem  verbindet«   Die  Temperatur  der  letzteren, 

ine  gewisse  Sprödigkeit  der  Haut  bewirken,  müfs 

.'Beschaffenheit  der  Krankheit  und  der  Constitution 

iken  eiogerichtet  werden;   der  grSfste  Theil  der 

fBeHen  bedarf  aber  Tor  ihrer  Baiutzung  zu  Bä- 

k  Alkflhlung. 

l^iemlwiMer  wird  ntebt  veriendet,  vil  Aasnaksie  des  ^dhr 
■s^,  welehes,  obse  die  geriB§ite^  Veriinderupg  za  erlei- 
^  weit  entfernten  Orten  verfahren  werden  kann; 

k 

A»  Benutzung  der  Mineralquellen  von  BagnireB 
B  die  einzelnen  Gruppen  desselben  unterscheiden : 
^as  aalinische  Thermalwasser  wirkt,  auf 
f^sjstem  erregend,  alle  Se*  und  Excretionen  b»- 
i  getrunken  auflösend,  eröffnend,  als  Bad  angewenr 
i^d,  leicht  Congestionen  naeh  dem  Kopfe,  und 
Bchweifse  erregend.  Daher  zu '  widerrathen  und 
ibei  Neigung  zu  Bluthusten,  innem  Exidcerationea, 
^  der  Leber,  scorbutiticfaen  und  serephulösen  Lei- 
d  es  dagegen  mit  Nptz^n  an^^^ewandt  bei  SchiHL« 
Magens,  yerbunden  mit. AkoipeL  au  App^titi  4^ch 
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ilie  Gogonvart  toq  SaburralstolTcn  Teraiilu[Gt, 
kuD^oii  der  Leber,  der  ^lilz  und  des  Meeenlerii 
■ucht,  VerscLIeiin untren  Jor  UrJnwc^,  Häinotrhoi 
nnlmltendc  Verstopfung  bedingt,  cliroDisclien  Itiiri 
Pariil^vseo  und  clironisolicnllant-Aß'ectionen,  bcil 
Leberleiden.  —  Kranklieitcn  ,  die  als  Folgeu  üli 
Genusses  des  GeBchleclitstriebca  anzuGcben  siml, 
itiern  sieb  nncb  dem  Gebmncli  des  Tliernmln ui 

In  Bnieliung  ouf  die  einzelnen  Qu<llea  dieser  Gr 
die  Huina  de  Foulon  TorzuKsneige  getUtiiat  ff.ffio  üiiiiki 
die  Buini  de  Salut  geilen  Mt^uniKen,  —  die  Fontaine  >i 
nrirge  Gescliwüliilc  und  ntniiiüclie  (■'eiclintlre,  —  )a  6 
Paralysen,  —  Lnsserrc  |;egen  Siochongen  der  Untecleilw'i 
dia  Bnina  de  la  Guliire,  da  Carrcre-LanoeB,  d«  Versul' 
Vif:  »lud  milder,  neniger  slimulirend,  nla  die  Baina  ie 
Bellevue,  du  Uaupliin,  de  Salies  und  de  Laaierre. 

2.  Von  den  Schwefelquellen  wird  il« 
f:cgvn  cbroniscbo  Kbeuinalismcn,  Flecbtcn,  Kr 
nibus,  fistulöse  Gcscbnürc,  cbrnniscfae  Brustaffe 
in  syphilitiscbea  Leiden  zur  Aiifbcbuu^  der  üL 
des  Mercurs  cmpfoblen;  —  die  Quelle  Labast 
Wasser  man  mit  wanncr  Mtlcb  oder  Gers(irQ< 
setzt,  wird  mit  Nutzen  gc^^en  cbroniscbe  hmp 
Asthma  und  Schwäche  der  S'orduuungaorganc 

3,  Die  Eiscnijuelleu  vonAni^otilcoieundt 
'  aU  Getränk  und  in   N^erbindung  mit  den  Büiiei 

gneres  bei  Schwäche  des  Magens  und  Chlorose 


Ln  finth^r« 


X  de  Bagn^rea.  1 
min,  de  Bagnt» 


iniofralri 


J.  Mnulana,  lea  vettua  ä 
f/et.   Tnuluuae  1085. 

P.  Dccnunets,  tratK'  de  la  prnpriCtä  e 
ItngBi'tes  et  de  Unr^gca.  1716;  —  1729. 

Tb<oph.  Bordeu,  lettres  aut  lei  eaui 
1746.  Lrür.  17.  18. 

de  Secondat,  «biiervatinnB  de  phjsiquc    et  d'lii<ti 
■ur  les  eaux  mjn.  de  Dax,  de  Bagnerea,  de  Barfges  rlc 

Labaig,  Diimoire  aur   la  uature  et   Ira  propri^lf« 
Bagnerca.  Tau  17ä0.  > 

Xiivier  Salaignnc,  caui  minfrnleK  de  Bagnrrea. 

Thierjr  in;  Journal  de  lufd.   17Ö0;  JUai.. 


i»i 


t^uiet  114  MftreerelU  ittt   AeadJ  royälv  to  Sd« 
fÜMgen.  Tob.  VL  p.  147.  IM. 
Ciitelberd,   timit^  des    sanx  min,   de  Bagii^res,  Bar^- 

"irieaox  1762. 

im  ia:  lMbii|^  liMtanqiits.-  Taaloasa  1766. 

•mi^M^  ,>771,  Topir  YU-  *•  1^-  ^772.  Ton».  L  p,,a(]^, 

ind  PiaaCy   abaenration«  aar  lea  eaux  min^ralea  de  Pi- 

«■est  d'Artigaa-ljangiie.  Bagn^rea  an  VI. 

re,citakisBetfleu  S.  283, 

abeyraase  cada|t»  obaenratioia  aar  1»  natora  ,at  laa  af- 
de  Bagateea-Adajtf.    Bagn^rei   1818. 

rtyprecia  hiatariqa«  a.  n.  0.  S.  124»  

>B4erax,  recberfbfa  lar  lea  propriMa^phyaiqnet»'  ciiimi- 

Btiules  dea  eaax  4ea  Bagnerea-de-Bigorre.    Paria  ,1827. 

Aiie  in:  Joonial  ifodpl^mentaire.  T.  VUI.  p.  37. 119.  217. 

rtliaat,  recherches  etc.  a.  a.  0.  S.  147. 

•ier  etBoatron-Charlard  a.*a.  0^.  S.  420. 

BoirdaB,  gnid^  alc«.  1837,  S.  411.     ; 

krd  CaxBiicbitali  observaliona  on  Seiatica^  ^üi(  ott\er 
tfeetioB%  tagether  with  ai^  a^count  of  4ba  waten  af  Ba- 
»Birtgcfc  0aV)Jn  1838.  .,„  '/,[ 

»t,rarport  etc.  S..3p. 

»rchaoty  de  Bago^rfHi  de  9igorro  et  d«  sea  eaux  therma« 

ta«  1839.  , .  .  .       •       .    .      . 

fEnrepe.  S..227.       .  '  ,     .       - 

Nier,  lapport  tXc   1841.  ,S.  67. 


> » I 


\Oie  Thermatguellevou  Capvern  entsjiriDgt 
Ktelstunde  xon  dic^^my  im  Departement  des  Hau- 
kes, auf  der  grofaen.  Strafse  Ton  Toulousp  nach 
K  de  Bigorre ,  gelegeQen ,  von  l6t;Eterem  Kurorte 
'  eine  halbe  Lieuc^  von  Lamaemezan  eine  und  eine 
leae  entfernten  Dorfe  und  ist  mit  einem  Etablissor 
>Behen,  das  auFser  einigen  zwanzig  Wohnungen 
^äste  auch  vierzehn  Badekabinette  mit'martnojrnen 
i&en  und  Douchen  enthält,  aber  der  VerbesaeruQg 


i«t  •  I« 


kiion  beginnt  den  15.  Juni  and  endigt  mit  dam  1,  <)o|ober. 
btemeat  itt  für  2900  Franca  verpaehtet;  —  .die  durob  die 
leeren  darcbecbaittlioh  600  im  Jabre  {m  J.  1822;  5^6)  hier^r 
t»>  jährlich  in  Umlauf  geaetate  Samme  wird  aaf  }5  -rr  18pPQ 
«chätzt—  M^decin-inspectear  iit  Hr.  Peyrign.  . 

^Q  oen  lauen  aalinischen  Tbenqen ,  gehttrende  Mi- 
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nenl^lle  lidert  in  24  Stunden  250  Knb.  W 
heilen f  klaren  und  geruchioBen  Wassers,  das  ' 
Geschmack  im  Mnnd»  eine  Art  Trockenheit  i 
und  die  Tenperuttir  von  19,2°  ß.  besitzt.  — 
ohemiflohoi  Aualjsc  von  Savc  eulhult  dasselbf 


ilo^meniLilr«: 

.         0,9-2  Gram,     . 

SelHfefchM«  TDlkcrde 

.         0^9     -         . 

(».Ol     — 

.        0,40    —        . 

koht«MM'M'Talkeide   . 

0,01     — 

^erl«t    .    .   .        .        . 

0,01     — 

1,74  Gn.n>. 

Koblenunra  Gm  .        . 

uabeslimmt. 

Nach  Lengchunifi  liin^rjien  enthillt  das  Minrratw: 
einer  ciemlicli  bedeiitrndtrn  Mcnfie  koLlcnannr^D  Grüci  u 
rlhi;««  HcDg«  idiwcrrlaaurer  Talkrrde  oucrli  tLnhItnsaur 
dal,  ««Icliea  letstere  Savc  pUnilich  in  Abrede  atelll. 
TOD  RaalJtre  and  Latuur  angentpllto  Aaaljae  bal  i 
BcBtandlhellCD  kahleiiaaurex,  SnuemlufT-  und  Slickgas,  i 
ganiichen  BitnclivRlufT,  ClilormagDinm,  CliliEorDatrium,  < 
aehwefeliasre  Tslkcrde,  Natron  und  Kalkerde,  kohlenm 
and  Kalkerdet  kitbltniinure«  EifeDox^dal  nnd  Kieselerde  i 

Das  am  h&ufifüstrn  in  Fonn  von  GetrSnk, 
doch  erwänntj  als  Wnsscr-  nnd  Doiichebnd  m 
Mineralwasser  wirkt  leicht  abfiilireocl,  den  Ajipf 
Vrinecretion  vertnehrcnil  und  wird  mit  grofsom  ! 
Regulirung  des  ITilinorrhoidaU  nnd  Monntsflus» 
ätSriingen  der  Verdniiun^sorgane  ^cbrnucbt. 

Carcire,  Galaloi;ue  a.  a.  O.  p.  ÜbO. 

Savet  Boaljae  de  tVau  de  Capvcrn  ia:  Builelio  de 
Tom.  I.  p.  146. 

Fonnier,  analyBe  et  propr.  in£d.  a.  a.  0.  p.  12-2. 

la.  Bonrdon,  i^iiiai-  etc.  1837.  S.  174. 

Pitlaaivr  «t  Itoutroii-Cbarlard   a.  a.  0.   S.  45 

A.  Ei«t«nr,  iruil^  lur  l'eau  mtdicinale  et  thermale 
canlon  de  Lanaemesan.  conaid£r£  «nun  le  point  d«  *b* 
qne,  cbimiqae   et  m£dical,  Tarbc«  1838. 

Mirat,  rappoTt  etc.  p.  m. 

F.  Simon,  die  llei1quc[lon  Europai.    S.  41. 

Baina  d'Earope.  p.  333. 


i  Bit  MiüH^4lifn¥tUü  dOü  Sminte^Urie^ 
tfertement  ies  Hautes-Pyr^ne««)  entspringen  am  Fn- 
^  ziemVoh  hoben  Berges^  ^iM  Lieü^  tob  *8alnb- 
||ii}  zor  Seite- der  grofBen  Strafse,  velobe  nach  Bagw 
\k  hwkKm  iährt,  in  cjtner 'ängenehMen,  geMnden 
I  wA  md  mit  einem  zweektnlftiig'  eiä^iehMen 
pemeDt  rersehen,  dessen  Medecin-inspecteiir  Herr 

k*  .  •  •        •         f 

•  ist,  ......  r      1.        .    .  . 

knnferspfaeidei' liier  vier,  zu  l^m  lauen  saliojsclien 

rgeb^ge  ftüneralqueUen ,  tob  denen  .swei:  »die 
Soiree  fmd  die  Souircc  Netre,  ron  dem  Etahlisse- 
Piclilossen  werden^,  die  beiden  ändern  einige  Sclirittp 
Stttfemt  fliefsen.  *  In-  ihren  phfsikalif oben  .und .  ehe- 
ifi^Bsebaften  niebi  verscbieden,  erleiden  sie  att<di 
ffc  Witterung  keine  Vernnderung,  indem  w^der 
poch  Trockenheit  irgend  einen  Einflufs  auf  sie  äu- 
Das  Mineralwasser  ist  klar,  gerucblos,  von  anfieings 
nn,  Dachher  bitterm  Geschmack,  hat  die  Temperatur 
'R.  und  enthält  nach  Saye^s  chemischer  Analyse: 

» 

in  einem  Litre:  in  sechzehn  IJnzeti: 

tefeluurt)  Kalkerde  .  l;430  Gram.  .  .  5,^7  Gr.  • 

Misasn  Talkerda  .  Og^SO    —  «  .  3,296  —   ' 

hmxt  talkerde  .  0,030    -*  .  •  0,084  ^  . , 

PttaBre  Kalkerde  .  0,370    -r-  .  .  1,415  — 

;  3,400  Gram.  9,601  Gr. 

^vea  Gas  •      .  .  0,160 Lftre.  3,l90Kiib.Z. 

w  in  f  orni  von  Getränk  und'  Bildern  .benutzte  Mi- 

i  0 

8<ser  wbrd  mit  Nutzen  gebraupbt  gegen  Stockppgen 
igeweide  des  Unterleibes,  ^hirigwierigen  Reconvaleih* 
r  Hautaffectiqnen ,  besonders  Leberfitioke,  nervöse 
i  ^d  Unordnungen  im  HÄinorrheidal-  oder.Monftts- 

\  '  '       ' 

l^ere,  catalogne  a.  a.  0,  S.  487. 

N,  memoire  anr  Tanaljae  etc.  in :  Bnlletin  de  pharmacie.  1813. 

ft».  IV.  p.  389. 

<  Bottrdon,'gvide  etc.   1837.  p.  183. 

tiiiieret  Bootron-Charlard  a,  a.  S.  493. 

Kimoa,  die  Heilquellen  Knropa'a  a.  a.  S.  153. 

ta  d'Earope.  S.  334. 
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,  .  .,    9.  lii«  Scinvff«lthermatquellenvon. 

E'aux-Bonne$  oder  Jigue»-lionne$  im  Dt 
defa  BusBes-PfrcDees  «oidt^ii  bciianut  tmch  eine 
Städtchen,  daa  im  Tlialo  von  Osbbu,  eioc  Vit 
voll  «lein  Dorfe  Aas,  eine.  Lieuc  von  Laruns  o 
L.ioucs  von  l'"u  CDtfcmt,  malcriscli  und  frpum 
-^e«.  ist.  ->  . 

Eaax-BoDDfs  bmlclit  eipMitÜcb  nur  aaa  einrr  riniis« 
clgauler  IISubct,  die  ilirpn  ÜrEprang  den  lierübiBlcB  Tb» 
km.  llie  eigentliche  TliprmBl- An«lnU  ist  ein  achüUM 
«ttrr  Hannorlialle  und  r|pfi;nDten  Vorriohltaiien  -inr  Kr 
ThannalnisserB  iil«  (ietriinli  und  Bad.  Die  tjaison  näli 
Mai  bii  Mitte  Septembers,  und  Tübrl  julirlicb  im  Durcbsi 
Kranke  und  gegen'  3()(IÖ  rremde  ber.  Im  J.  IH.TÖ  bni 
der  eigenllltben  Kurjiiliile  900.  Uie  Quelle n  sind  F.igrnTlii 
muno  und  Tür  61110  Frauca  verpaeblet.  Die  Ton  Aia  1 
l'mlauf  i^eBeUle  Summe  uird  auf  3UL>,UÜ0  Francs  berrd 
decin-inE|)ecteur  iai  Hr  Darralde;  Adjunct  Hr.  Ciou 
Das  Etablissunioiit  schlierst  drei  Tliermal 
sidi.  die  imter  dem  Flamen :  Sourcc  Vieille 
und  Nouvcllc,  in  (^cringnc  KntferuuDg  von  eil 
in  verschiedenen  ITöhen  von  dem  Berge  Butte 
mitten  aus  Kuikfelscn,  die  vahrscbciiilich  auf  I 
lieeien,  eiitsprin^'cn.  Die  Sourcc  Vieille  speist 
quettc  iiinl  drei  IlHdekabinCtte,  die  Soiirce  d'Ei 
Badckubinelte  und  die  Source  Nourcllo  dient  i 
lieb  zur  Erwarmunp^  dcd  Budewasäcrs.        ,    .> 

Id  geriD);er  FinirrmiMii;  vom  Etablingemeot  beSaJ« 
iwei  npd'ere  Scbnefelquellen:  die  tiource  Froide  lon 
'vöv'  L;  Marchnnt  Source  de  In  M  on  tagn  e  •riini 
-Snarce  d'Ortecb,  —  tetilera  wird  jedocb  nicht  mrli 

■  '  Das  ealbenartig  anzufiihlenile  Thcrtnalwns 
Minen)  Ursprung  zwar  klar  und  durchsichtig,  sei 
doch  wcifsliche  Flocken  ab,  die  iu  der  Ruhen 
'  gen;  im  Glase  perlt  es  und  läfst  kleine  Bla; 
Oberfluche  steigen;  der  Geschmack  ist  stlTslicIi 
'f'emperatur  der  S9urce  Vieillo  botragt  26,5°  B 
Source  d'E«  Bas  25,25"  R. 

Das  Thermaltvasser  wurilc   frUher  ron.Bi^ 
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Ifoooet^  Pagifty  JMontaut  und  Ponmier  aaa^ 
Nach  der  neuerlich  von  0.  Henry,  aber  entfSemt 
st  QneDe.  nntemoniAentin  ehemitehen  Untersuchung 
liassdbe: 

in  einem  Litre;  intechsehnUnlen; 


natrioM        •       •        • 

0,3423  Gran.    . 

•     8,726  Gr. 

anpian       .        .        , 

0,0044    — 

.     0,035  — 

flalinm  .        .        •        . 

Spuren 

. '    Sporen 

i^felanre  Kalkerde 

0,1180    —       . 

.      0,926  — 

Icfelngre  Tall^erde 

0,0135    —        . 

.     0,098  — 

nnoro  Kalkerde  • 

o,oa48  — 

.      0>038  — 

»«fd      .       .  '     . 

Sporen     . 

Spotten 

iMe  and  Eiaenoxyd  . 

0,0160    — 

.     0,129  — 

pMften,  ichwefelbaltigen 

• 

BKutiTitoff    ^ 

0,1065    —       . 

.     0,856  — 

1 

1 

0,0045  Gram. 

4,808  Gr. 

^      •       •       •       • 

Sporen      • 

•      0,445  Kub.Z 

^■res  Gaa 

0,0064  Lltre      . 

.      0,130    -. 

etfelwassaerstoflfjgaa 

0,0065  — 

.      0,183    — 

fei  er  bestimmte  die  Gaae  an  Ort  und  Stelle  mit  l,86Kub.Z. 
irennd  1,11  K.Z.  Schwefel wassentoff  in  16  Unxeo.  —  Mach 
tnp's  Untersochongen  enthält  das  Thermal wasser  Stick- 
vcfelnatriam  (0,0251  Gram,  in  1  Litre),  Aetxnatron,  aohwe- 
Ukerde  nnd  Kieaeis&nre. 

^  den  warmen  Schwefelquellen  der  I^enäen  z&hlt 
\  n  Bonnes  zu  den  mildesten  und  sie  yerdienen 
>Ben  den  Fällen  den  Vorzug ,  wo  die  Schwefel- 
'  ZQ  Bariges ,  Cauterets  oder  Bagneres  de  Luchon 
h^reizend-erhitzenden  Wirkung  contraindicirt  sind. 
I  Thermalwasser  wird  zwar  auch  als  Bad  benutzt^ 
^^tt  in  Fonn  von  Getränk  oder  in  Pastillen ,  in 
Gestalt  es  auch  Tersendet  wird,  obwohl  es  durch 
(Sport  einen  Theil  seiner  wirksamen  Eigenschaften 

Man  trinkt  das  Wasser  der  Vieille  in  Dosen  von 
>za  3  oder  4  Pfund,  sowohl  Morg;en8  nüchtern^  als 
^d  und  nach  der  Mahlzeit.  Die  profusen  Schweifse, 
i^ch  dem  Gebrauch  desselben  Morgens  entstehen, 

schleimigen  Auswürfe  dürfen  die  Kranken  nicht 
i^em  Gebrauch  des  Thermalwassers ,  welches  nach 
>*«  Ausdruck „bechique"  ist,  abhalten;  es  erregt 
*»^  B  b 


ein^'l^ohteB  PicUcr,  eins  illc  kutarrLaliBcheD  AfFed 
Beife  briogt  inid  die  Expectomtion  be§:iinatigt. 

Da  daa  ThenniilwaBscr  aick  durch  Beioe  wn 
den  und  erhitzcmlcn  Ei^cnscImFtcn  auBzcichnet,  sn 
M  besoadere  Kindern  und  schvachen,  zarten  uml 
Indiridtten  solir  fcut.  Die  näcbstc  Wirkung  in 
selbe  auf  die  Beschleunigung?  des  Pulses:  ist 
kung  eine  acliwachc,  so  fühlt  sich  der  Kraii 
ger,  heiter,  leirhtrr ;  ist  sie  starker,  so  erfolgen  K 
zen  und  ein  Gefübl  von  Bctäubunf:;,  doch  in  eil 
gern  Grade  als  nach  den  andern  Schwefelt  Lenin 
renäen.  Die  zweite  'Wirkung  ilurscrt  sich  iu  V 
der  natürlichen  und  anomalen  Sccretiouen,  besi 
der  Nieren  und  der  Haut.  Eröffnend  virkt  es  s 
starker  Doee  ^enoiunien. 

Einen  besonders  grofsen  Ruf  hat  eich  der 
GebrBuditie8Thennalwasai.>rs  erworben  in  Kra 
der  Athmungs  Werkzeuge.  „C'est  änous, 
den,  qua  Bont  dus  l'nsagc  interiour  des  enüs  i 
leur  applicatiou  aus  inuladiea  de  la  poitrrne  et 
c^Ubrit6  quMles  ont  acquise:  elles  ont  gucri 
pnhnontquea  et  elles  en  out  soulage  un  grand  do 
connues  jus'qu'ici  ä  la  France,  leur  fortuoe  viwil 
dredepuia  la  capitalc  Jusqu'  aux  proviuces  \vs 
Wes  ftt  juaqiic  cliez  IVtranger."  In  der  That  li! 
dieses  Lob  gerechtfertigt:  die  meisten  Krankhfli 
die  jetzt  in  EauK  jtonncs  Hülfe  gesucht  wird,  s 
niBoho  Krankheiten  der  Rrust,  sowohl  Liineti 
als  Aathina  hiiiniihnn,  Pneumonien,  Fleurcsien,  l- 
und  Lungenichwinds  lichten. 

In  Beiielion):  auf  die  aulplzt  {rennnule  Krankliril  l«l 
erwb'bnei],  dnf*  Kniix  Boniips  nur  iu  dem  erKtrn  Stadium  i 
Rocht  wirklich  HÜlfo  liringr,  im  iwcilrn  Siadtom  wohl  t< 
ErleichteraDgTcrBChnfTt,  im  dritten  abtr  d»n  Tod  bBicbIra 
ralda. rührt  anti  itrm  J.  \^i^i  17  BcohachluDgcD  an,  wcicl 
dafs  in  dritten  Stadium  der  Lunge Düiiclit  die  Anwendu«; 
■iRlwsHcra  den  TiiJ  hrschleiiiiigte;  dagegen  inh  er  top  J 
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ten  SHmBom  bdinMchett  Hithiiikeni  eine  Vei^enernn^*  deir 
u4  ^ba&ktu  Yencfckiiuiea  des  Itelei«.   VA  47  FSM 

K  LaiTiigi^  nit  oder  f^ne  Aphonie  ^nrdf  n  4  yolltbii|»eii 
bändeln  Kranken  erfahren  hedeatende  Erleichterun||;.  »you 
Rftra  Lugenkätirrfaen  Irorden  '  eb'enfadi  4  gibeHt,  die  an- 

Uvt  .     -        .         » 

ler  wM   das  Tberlnalwasser  noch'  cMorbtiscbeii 

I  und  Kindern  mit  s^opInilSser  Anlagey  sb  wie  f2;6- 

itknuikheiten ,  Verwunduttgen  Ton'  Sdhtifgi^affen^ 

>  Gee^ßhWfii^  fistddie  Wanden  einpfoMen. 

i  in  den  letstero  RHeU  das  atürker  eingreifende  irhermal<* 
aBarlgta.yofaaaiebeniist;  aälft  aieh  doch  Eanc  Bbntf^i  of^ 
Wi  I^ai^en  -  pnd  Knoflienfehflienen  und  Scbatowmden  'oN 
i}so.heilaav.howalaep,  4a{i  ea  früher  deBiltiiawtt  BaoiS 
n^filhrt^  oad  Jean  4*All»rot,  GiofaraterfiMBricba  IV.^ 
h  Schliwht  Uoi  Fafia  .verwaadetea  Beaniaobon  Soldaten 
KGeaeeaag  führte»  .  •   i 

Source  Fröidb'  x^if^d  auiischlierslicli  ün4  mil^iäijlfilg 
^Disc^o  Affecti(p9n   der   VerdanuagaMPMkaeugey 
imd  AmenoiThroe  benntast.*'  ' 

ich  mag  nocK  erwähnt  werden^  .dafs  d^s  Ipierinat 
»oh  mit  Erfolg  gegeq  die  Engiuriistigkeili  der.  MbriiM 
Üwird.-  ••        »'»«>     '  -   '•":..'••'••  ••\;''';7 

41)  parallele  des  eanx  de  Bonnea,  dea' ^aaz.lDiiaadffa  ete. 

11750.  '     '     r  -•  .T    :c..  . 

•Wen,  lettrfei  etc.  a/d.  0.  t-cttrc  S—ll,.,  .,     , 
'^t«)  catalogiie  etq,  a,  iü.  S.  144.  . 

»)«r,  Analjse  et  pröpfi^t^s  dei  eaux  dei  Pjrenf^es. :  IguLi 


Jrt,  pr^ciifc  hiÄtoriqhÜ  a.  ft.  0.  S.  419.  ,, 

Bryin:  Joiim.  da  pharmaciei  i82(>.  T.  Xlf.  Juin  und  iaa 

»ferm.  T.  XIII.  p.  285; 

Khant,  recherchea  etc.  a.  a«  0.  8;.  188.  -    p  .    .     .. 
Bier  et  Bontrön-Charlard  a.  a.  0.  S,.133. 
"don,  gofde  eit.  18»7;  S.  79. '  '  :    r     •    ,       : 

^  rapport  ote.  a.  a.  0.»8«.3T«  i. .   ;  <  ^.     .--..«'{». 

«itel,   gnide   dea  Toyageara  et  des  n^a^es   anx  Caux- 
»ri3l838.  . 

>*a ,  die  Beilquelleo  Earopatf  a.  a.  Q.  S.  34. 
^£uFepe.  p.  245. 

DieScAufe^elt/ierfhat^ueflsn  vonEauxr 
^t  oder  AigtiCM'^'iDÜüdet  (Aqiiäe  calidae),  im 

Bb2 


■ »  • 

'     »    I 


Sd^wefel^tm  Talkerd« 
fidiwefetMnr«  Kalkerfa 
S<b«i«U  •  :  •  - 
ChlomMnuai  .  .  . 
XthlonaagniuB  .        , 

KcÄlcDsaifr« 'Kalketd«     : 
KiMAeHe 


...-.NBOk'Loiigjohainp  enthulteh   ilib    einzpli 
Hbiflil^&l Xltve  Wastcvaif  Schwefclnatriun : 

L'Biqairaltfl     .   ' 

Lataaaaoc 

ßaiair^. ■":    .    .-   .  .     . 

-■"Lticwt  ■.■;■.     ■.  .■     .      .      . 

he;fbay.    .       .'      .  .        - 

UainTicIl« 

•  Dr4  %ennMw>>BB«r  ftuCsert  seine  lieilk» 
kung  oft  ohne  die  geringste  boinerktiarc  Krisi; 
4Bsa  k(tiDu4>  M  Verden  am  LäuBgsten  Diarrho 
mng.4er;Uriiiaeoretion,  ScUHßirse  und  ein  eck 
«ibev  BadeauwQhlag.irabrgcnomiiicn.  Man  w 
F«nn  Tod ^a4en ,  Douohen  uDil  uls  Getrüuk 
lata  wird:  ep  in  dw  Dosis  von  fiinf  bis  sccLa  Gl 
.  gens  nüchtern}  Qordeu  liefs  die  Kur  mit  il' 
der  K>i)uir«tte  .beginnen,  und  xuin  genölinlich 
du  deV  Quellp  LansHcq  gebraucbeu. 

Nftchthtiiiig  iiir  »ervilMe  l'crsDiicn  und  in 
vö  entzündüob«  Nefguag  vorherrscht,  wird  ee  i 
NutEum 'tegewebdrt'  gegen  Flechten,  entarte 
hartnilckige 'QtiBCtanQeber,  Chlorose,  Uuterdr 
Monat*-  und  HämorrhoidslOusEes ,  Uiclit  imd 
raus,  Hüftweh  und  Gel^ikschiuerzen  (^cgen  leb 
heilen  werden  besooden  die  üiiiler  und  DoucJ 
folg  OBgewcsowlet).:  t-  Die  Quelle  Baudot  ist  toi 
Wirkui^-.ili  cliponlaohen  Xiuugenkat«rrhcn  und 
derPhthisis  und  kann  in  dieser  Hiiisicbt  mit  ile 
w«8ser>^VQn  £anxnBöluieii  verglichen  wenlen. 

Tb.  Bordeo,  letlrea  atc.  a.  d.  0.  Lrttr.  13—15. 

Carrira,  calalt^a  ete.  ■..  a.  Ü.  S.  IIS. 
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Siler,  aul^ie  et.propr.  jfM*  a.  •«  0.  S.  30. 
arehftDi,  recherche»  etc.  a.  ii.  0.  p.  193. 
Iturdon,  gotde  a.  a.  (K  1837,  p.  40. 
itiier  et  Bootroa-Charlard  a.  a.  0.  p.  138« 
ii  zappoit  elc  p.  ST.. 
fEarope  a.  a.  0.  S.  ^t 

Die  Mineralf  ueiien  von  Cambo^  einem  aa 

,  drei  Lieues  toii  Bayonne,  im  Departement  des 

Pjren^es  in  einem  anmuthigen,  eines  reinen  und 

•Klimas  sich  erfreuenden   Thale    gelegenen  Dorfey 

fchon  1635  benutzt  und  sind  mit  einem' Bade* Eta* 

ausgestattet.    I>ie  von  Napöläon   2ur  Zeit  des 

Krieges  (1806)  hier  beabsichtigte  Errichtung^  ei- 

ir-Hospital»  ist  nicht  zu'  Stande  gekommen. 

ehaos  bildet*  einen  Halbcirkel,  dessen  Sehnft  FVonte  ge- 
e  nacht,  und  der  eilf  Badekabinette  und  Vorrichtnngen 
Dooche  enthält;  aaberdem  befinden  sich  dergleichen 
■t«  Nebenhanse;  anch  ist  nahe  dabei  ein  Haas  zu  Woh- 
iorg'äste,  welcLa  nahe  den  Bädern  wöhned  wollen,  vorhan- 
BadegSste  kbmnen  sehr  zahlreich  sowohl  aas  dem  Depar- 
weh  aas  Spanien  (ioi  :J.  i835  befände«  sieb  hier  833 
rtan  schätzt  die-dnrcb  dieselben  in  Umlauf  gesetzte  Summe- 
•  Francs.  Die  Quellen,  welche  £igenthum  der  'Commune 
ftn  im  J.  1833  eiaen  Gewinn  Von  5362  Francs  ab.  Die  Sai- 
^  vom  Mai  bis  zum  15.  October.  M^decin  -  inspecteur  ist 
Juade.  ^     '  • 

fortspringen  hier  t^A  Mineralquellen :  eine  Schwe- 
ll eine  Eisenquelle.  Erstere,  die  auf  dein  Unken 
i^Kre  südöstlicb.von  Cambo  zu  Tage,  kommt,  ist 
^  grofsen  bedeckten  Gallerie  umgeben  und  faat^ 
jperatur  von  ITjS— 18,5<*  R.  bei  eiber  Ldfttenipera- 
,8-16°  K. ;  —  die  Eisenquelle,  unweit  der  vorigen 
fibr  durch  eineAUjea  verbunden^  hatr^.  Temp^ra-'>: 

K:-13oB.  -  > 

|>  Wasser  der'Sdmefelquelle  ist  klar,  durchsichtig, 
()men  Geruch. nach«  S^jtiwpf^lwasserstoffgas  und 

in  dem  Bassin  einen  ^us  Schwefel  und  kohlensau-  . 

werde  bestehenden. Bodensatz  nieder V  —  das  Wa&-.. 
Eisenquelle  ist  ebeiif4lls,^kiap:,  ^)^t  einen  merkUeti 

ienziehenden  j  doch  vi^  säuerlichen  Geschmack  > 


\% 


aber  trQbt  sich]  der  Einnirküng  iler  fitinospliiirisi 
ausgesetzt  und  läfat  diimi  einen  ooberartigfa 
schlag  fallen. 

Analystrt  wurde  das  IMiueralwasscr    früher 
laigDac(1810)  und  von  Poumier  (1813),  neucrli 
abermals  Von  Salaignac.    Nach  Letzterem  cnl 
1.    bie  Schwefelquelle: 

In  einem, Litfe:  iüIHfil 


SchwefcIsBore  Talkerde 

0,4960  Gram 

0,9.100    — 

0,1250    - 

KobleDHure  TEitkerde 

0,1J.J6    — 

0,3159    — 

AUnner^«     .    '   .       . 

0,0160    — 

Eiieaoiyd     . 

0,OOÜÜ    — 

V«setRbilUche  Uaterie  (iu 

Uliie 

IBalicb)      .        .        . 

0,0-iGO    — 

äMgleicheii  (nicht  Ifi.licb) 

0,0060    — 

0,01-20    — 

'2^310  Gram. 

StiekatoffCnUSparenToiiSaiierBlDrr)  0,170 Litre 

0,004  - 

0,002  - 

KobleMaiireH  Eiwnoxj^JDl  , 

Kohlensaure  KalWje  ' 

Scbwefelaaure  Kalkerda 

CliIoicaletHin:, 

Vfigetahiliub«  Haleri« 

Kieaelerde Spure 


in  einem  Lilre: 

0,0500  Gram. 

0.0133    — 

0,0200    — 

0,0266     — 


SttckitofT  Bit  Saveraloff 
KohleoaBurea  Gat 


0,101)9  Urani. 
'0,021Litre 

0,010  — 


Ü/J3iLitro  ' 

'  Das  Mineralwaseer  beider  Quellen  wird  als 
angewendet,  —  als  Biid  jedoch  nur  das  der  Schv< 
welches,  bis  ztf  28°  R.  erhitzt,  nach  Salai^^aa 
Sicherung  von  seineb  wirksanlen  ßcatandtheilcn  <■ 
Terlieret,  da  ei   eben  so,  nur  ein  wenig  Gch^< 
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UttteMiraiter  fa  •eiiM'  MtfliBeheii  TmipenAut  wir- 
ittp.  Avek  werden  VemcbtangeB  zu  Schwefelmine- 
lunibädeni  beabdchtigt.    . 

kto  $dii»«fclwasier  witd  empfahlen  gegen  kataitfaa» 
jAfectioiMii,.  Stookimgen  in  den  Eingeweiden  des 
pks,  Hantkrankheiten,  scarophnltee  Leiden  und  ato- 
f  Geschwüre,  ~  das  Eisenwasser  als  stärkend  zu- 
Nebendes  Mittel  gegen  Schwäche  des  Dannkanals, 
ZQDi  Erbrechen,  (Jblorose  und  Hypochondrie  aind 

»rde,  eaimi  rar  les  es«  de  Cambo  et  de  VillelraBcKe.  B«- 

^itty  catmlogne  s.  s.  0.  8.  96a 
'••raee,  letlree  etcm.  a.  O,  Lettre  31. 

MKf,  aealjM  de«  eaox  t^lforeiuee  et  ferrugiDeiuiee  de  la  com- 

[uB&o.  BayoDDe  1804. 

■^nae  la:  Journal, de  pharmae.  Tom.  II.  (tSlO). 

toier,  analyae  ete.  a.  a.  0.  S.  43. 

^»t,  prMa  hiatoriqoe  a.  a.  0.  S.  424.   . 
(>Sl»ds»  nteeire  a.  a.  0.  T.  U.  S.  383- 
^iie,  notiee  aar  remploi  des  eanx  de  Cambo.  Bayonne  1837. 
s^Bo,  essai  aar  les  eaox  de  Cambo.  Bayonne  1837. 
•oor,  voyage  pittoresque  «(e.  aoivie  d'ulio  noHce  aar  Cambo» 
tsii.  etaea  environs«    Bayonne»  Cambo  et  Paria  1834. 
Zitier  et  Bontron-Charlard  a.  a.  0.  8.  176. 
Board  OD,  guido  etc.  1837.  8.  164. 

■•B»  dfe  Heilquellen  Europaa.  8.  431         .  . 
J*i  npport  a.  a.  0.  8.  34. 
r^wopo  a.  a^  0.  8.  t48. 


" ^  Mtneratfuette  6ei  PöuiltoHy  entspringt 
^  Plecken  dieses  Naniens  \m  D^artement  des  Lan- 
^efiihr  400  Schritte  ton  der  Maieri  Sallenave, 
^^  sfidlich  von  Dax,  sieben  Lieues  von  Bayonne^ 
1^  Ufer  eines  BiMshes  zwischen  zwei,  ungefähr  10 
^  Hen,  Bigelreihen. 

l^iD»  *worin  die  Mineralqttelle  sa  Tage  koinmti  raht  anf 
[^^h  obeitalb  deaaea  man  ein  Lager  aebwaraer  Erde» 
^^neln  and  Uolxat'dcke  enthält,  Ton  vier  Decim^tres  Mäch- 
*»wkt,  worauf  die  Pflanzenerde,  dreizehn  Decimötrea  mSch- 
^  ^  OberUftebe  4ea  Bodeaa  kommt. 

^"  Mineralwasser  ron  PoniUon  tst  klar^  geruchlos, 
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ped»^  TOB  iNftem  nhr  fakigvii,  sckiiMk.MtelidM| 
sdunack  and  bat  die  beständige  iTnD|ieatv'  tob  i 
Der  Luft  ausgesetzt,. triibt  es  sidi  nichts  es  sebt  jl 
bei  seinem .Afisflais  ans  devi.Bassia  nnd  bei  winm 
n.deni  obenjerwäbntenBadie,  mit  weltAeai  es  sieh 
nigt,  einen  ocheraitigen  SebLmm  ab»  —  IKe  M 
sebr  ergiebig;  sie  Uef<wt  in  d^r  Minnte  17  Knbik 
Wasser.  . 

pag  HisttalirBMer  kaas  Issge  Zeit  «■ftcwshrt  wmi 
werden,   ohne  eine  Verandening  «a  erleiden.    Dennoch  wi 
den   Etablissements   kanstlieber  Mineralwasser  in  Frankreick 
naehgemacht,    - 

Dasselbe  ist  nach  und  naob  Ton  Venel,  M'^ 

und  Costel  cheniiseh  untersueht,   asoletst  tob  Me 

Apotheker  zu  Dax,  welcher  ih  einem  Litre  dessel 

gende  Bestandtheile  fand:  ^    * 

Cblomatriani •       .        .  i^ 

Chlornio|;niom    .       .       .        .  •     .       •        .        .  Ofi^ 

Schwefelsaure  Kalkerde 0,^1 

Kohlensaure  Kalkerde 


.  Aufserdem  scheint  das  Mineralwasser  ein  we«! 
lensaures  Gas  zu  enthalten«  .Wenn  daher  Raulio 
Mineralquelle,,  welche  zu  den  Itochsalzquellen  gebW 
Bitterwasser  von  Saidschitz  und  Seidlita  vorgezo^ 
so  läfst  sie  sich  mit  diesen  in  Bezug  auf  ihren  Vo 
den  Gehalt  an'Chlocüalaen'gQl^  nicbf  einmal  Tei^'<^< 
Das  Mineralwasser  wird  in  Form  ?on  Getr&Bk 
lieh  gebratiQbt  ials  auflösendes,  magenitärkendeA] 
dauuog. orderndes  Mittel  täglich  zu  drei  Gläsern  dfs 
gens  I  in  der  gitdrsem  Dose  zu  einem  Litre  tJäg^ 
es  abführend,,  ohne  dafs  jedoch. die. &(tublgi|nge  da> 
der  Sebwäcbe  hervorbringen.    Zuweilen  erfordert  <• 
Zustand  der  Klranken,  dafs  das  Kocbsalzwwser  t^ 
eben  Thcilcn  mit  reinem  Wasser  versetzt  wird. 
Nach  Dufau  ist  seine  Anwendung  contraii^u^^' 
'  ischem  As|bnaj  Herzklopfen,  StookusglBi  <l^ 


m 

linischem  Temperament  oder  mit  Hchwufb^,  iB|9«t. 
^e&  vird.,8eia  ^Qebra^ob|  gerühuit.. gegen  Wechselfie- 
Kopfkoljken^  dbropiso^e.  K^iinUkeiten  des  ^  ;Q^ageiM,i 
cbondrie^  GdUiisaübt^.Sbutiir^aaers  CU(ur9se,.dkroh 
|D  RbeomatismuB  und  Ästbma  bumidum. 

I 

Mia^  ^nrait^'  «ndjifqm  der'^aux  j^mAtti^u.'  Piiri«  4774s 

n*  diftp.  6,  ^  -  *    ,    '•»•.  j   •'•'.' ' 

«jrac  in:  Journal  de  pharm.  Tpm,,!.  p.  87. ^  ,;  . 

«mal  de  la  Soci(St6   de   salit^   et  dViatoice  "bator^Ue 'de  Bor- 

iTom;  ii.  p..2aS;  Tom;  Wi  p.  itdl« 

'«Tiillon  la  Grange,  eaaai  aar  les  eanx  mio^ralea.  'ForU  1811; 

m  ..'...• ,•  ' 

llAlibeft,  pr^cis  hiatotiqüe'a.  a.' S.  16Ö.   '     ' 

IriiBiiaraont  gindo-etei  18;i7i  S..&da<    •  ::  ' 

(ititsiar  et  BQjitro.n.T;Clp:arlard  a.  a.  0.  S.  M3. 

13.  Die  saiiniscA'en'  TA'ertnäJfuelten  von 
Pent^ringeii  bei  der  aebr"  altan>  .freuadjiichen  Stadt 
s  Namens  auf  dem  linken  Ufer  des  Adont^  am  Dtfpar- 
Ktdes  Landes,  10  Lieues  von  Bajonne,  34  L.  von, 
eaiiximd-l>l  L.  Toh  A(re  '  entfernt ,  fn  einer  Gegend, 
^  eines  io  milden  Kb'mas  erfreut,  dafs  man  hier  fast 
lier  Jahreszeit  baden  kann :  am  besuchtesten  ist  DslX 
ftühling,  obwohl  ^e  eigentliche  Eurzeit  yom  Mürzbls 
Wer  wftbrt. 

!%  Thermen  kommen  aus  einem  leichten  sandigen  Bö- 
im  Norden  der  Stadt  da,  wo  sich  die  letzten  HügeT 
Ausläufer  der  Pyrenllen  gegen  das  Bette  des  Adotir 
liehen;  sie'i^ind  >ehr  stkbtreich  und  man  findet  fast 
"ul  Thermalwasis^r,  wenn ,  man  den  Boden  !<mi£  4  bis  10, 
^  aufgräbt«  Man  unterscheidet  besondei's :  die  Fon- 
^echande  (ehdmalä' Fontaine  de  Nelse  genannt),  die 

^rces  desFoss^B.  d,e»  la  ViUe,  dieSo.usoes  des 

• 

^gnots  und  die  Sonrces  Adourienneis.  Von  die- 
werden  am  misten  die  Fontaine  chaude  un^.dieSpur- 
deg  Baignots ,  wo  aucb  bequeme  Bäder  und  Vorrich- 
ten zu  ScblanUn-^  Dampf-  und  Donefaeb&dern  sieh  be- 


•  »■ 


Cnden,  gtÄrsnelit.    EMe  Söarces  AdoiirienncB  vt 
Bi<At  botuftt. 

Daa  ThennalvBmer  ist  klar,  entwickelt  kl 
blMen  auf  der  Oberfl&cfae,  hft  keinen  herrorst 
doch  elftn  nicht  «ngeoebmen';  GeBchinncb,  und 
sohvBchen,  schwer  xu  TCrgleifctienden  Geruch,  il 
doch  in  d«n  MtuÜM}  Aa  sich  das  Wasser  abkiilil 
IKe  Fontaine  chande  xeigt  in  ihrem  UaaBUt  ilit 
thennAlis  und  im  Abfluls-Caaal  diu  Coiifcrra  In 
Die  Tßmpetatur  der  versobiedcnen  Quellen  varii 
bia  49»  R. 

Analjsirt  vurde 'das  ThennaLvaeser  TOtfJeü 

undMeyrao;  nach denaelben  eotbillt  die  Foutiii 

it  einrm  Litre :    iu  atci 

Cblonimtriini         .        .        .       0,032  tiram.    .      . 

Oilonaaitiieiiiim    .        .       .     ^0,095    —  '  . .     .    1 

ScIiKefelERyni  Natron        _    .  0,151    —        .      .    ' 

ScbwefelMm»  Krikerie      .      '0,170    —        .      . 

KaklBuatnre  T«lkerfe  ,        .      :0^27    —        .      . 

I),i7;>  Gram. 

Bas  Thennalvaaser  wird  .wenig  als   Gefräi 

'  diesem  FaUe,nur. das  der  Fontfiine  cLaude),  soni 

sächlidi  zu  Badern,  I>oucben  und  MincralscLlämD 

nutzt,  in  welchen  FonAea  es  .von  Dufau  iu  il 

hdteu,  velche  durch  Unterdrückung  dcrTransp 

stehen,  in  ol^nisohen  lUieuinatismcn,  Gliedern 

raly«en,'  ContTaoturen  der  Muikclu   und  iu  jed< 

Schwierigkeit  der  freien  Bewegung  cinpfobicn  t 

Dnlma,  eiwi  lur  lea  ekiuc  miiu  de  Dax.  1746. 

aecondRt  in:  H^nioiMi  de  tri^vciux.  1747.   Seplbr. 

8«G0ii4Bt,  Olwerv,  dephya.  et  d'hiit.  nat.  anr  lei  ' 
Du,  de  B>gBir«*  alc   Paria  173a 

DnfiD,  obieiT.  aar  Ica  eaux  \hfim.  de  Dax  etc.  11 

Cuttire,  c»tBlaj;ue  a.  a.  O.    S.  273. 

Htaatta  aarin  eaax  et  bona  ihermnlM  de  Dax,  I 
kH«  alc.  par  J.  Thore  et  P.'Mejrac.  1809. 

Bulletin  dea  acieneea  infd.    IS'ia,    Tum.  111.  p.  399. 

J.  L.  Allbett,  pt£cis  hiatotiqne  n,  a.  O.    S.  '275. 

liid.  BoUtdvti,  Bald«  etc.  1837.    S.  5%. 

l>a|l8iieE  d  Vaair«n-t;haT]tRr4  a.  a.  ft.f.  iTJ 

Fr.  Sim«n,  die  Ucilqaelten  Europas.  S.  60. 


S97. 

M  efne  ittehie  LTeue  wesflich  von  !Dax,  9  Lieues 
fiBDe,  10  emem  firenndliobeD,  vom  Luy  bewäBserten 
I  dem  JDepaftemeiit  deU  Landes  geleg^Büi  Dorfe, 
Bocm  znm  6eJ[»raach  der  Qftder  und*  zu^  Wohnung 
{isteipil;  eiDger|<?lftetfn  Etablissement  ausgeftattet. 
Thermalquelle,  welche  in  der  Minute  3  Kub.  Fof« 
UefeH,  wird* w^eüi  in  Kabinette  geMieiken. Pa- 
itkety  wof  nie  mehrere  Badewannen  sjielBt.  Das 
tvasser  hat  ^dieheständige  Temperatur  von  33*  R., 
)  veich  und  fettig  antiiftlhlen  nnd  zeigt  auf  seiner 
ie  eine  weibe/'BbelcWartige.SubstattS,  welche  ge- 
>  i^m  Vedbfennen  <4fien  Schwefelgeruch  verbreitet; 
^ack  des  Therbial^asser«  ist  pikant  ufld  leicht 
kr  Geilich  ein  wenig,  hepatisch. 
lThpr.^*s  und.M^jrac'a  ohenischcr  Analyse 
an  Litre  desselben  t ' 

»Wwn     ........  3,l^GraBi. 

»agneiiam         ...        .     .  ,       ,       .        .  0,2*23  — 

»saure  Tslk^de       .        .     '   1       '.    *    .        .  0,085  — 

UMre . Kalkerde       ...        .  .  0,042  — 

^felsaare  Kalkerde 0,031  — 

«f«J ,       .  .     .        .        •  0,011  — 

^  QDlusliche  Materie       .       .       .       .       .  0,032  — 

,      "  2,538  Gram. 
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^^f  Form  von  Getränk  mufs  das  Thernialwasser 
icht  gebrancht  Werden!:  zwei  bis  vier  Gläser  täglich 
^Q8  genügen,  eine  gröfsere  Dosis  wi|rde  zsi  rei^ 
>  die  Eingeweide  wirken.  In  Form  von  BädenL 
>^bra  genommeD  $  hat  ^es  fast  dieselba  Wirkung 
^^rmalwasser' vDn  tha.  und  witd  in  diesen  Fov- 
Bn  HaQtkraakheiten^'SiJrophulfifibD  Affectionen,  Pa- 
Hüftweh  und  •chronische  Rheumatismen  mit.  Nut« 
ohlen.;  Dabadle,  Arzt  zu  Hastingues^  läfst  es 
Erfolg  in  mehreren  FUlen  von  Obstmetionen,  in 
'hsncht.und  in  cbronischer  Gastritis  J 
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Von  besonderer  Wirksamkeit  sind  die  Schhl 
deren  man  sich  liier  jedocfi  nur  an  aebr  beifsen  1 
dient.  Zu  Yermeiilen  bei  Gicht,  Migräne,  Obsl 
lind  Anlage  zu  Schlapflufs ,  verdcn  sie  dagegen 
zen  angevuiiilt  bei  chronischen  RbeumatiamcQ  i 
krunkbeiten,  nainentlicii  Flechten  und  Krätxe,  Oe 
nischen  Geschwüren,  Atroiihic  der  Glieder  andB« 
der  freien  Bewegung  in  Folge  von  Knochenbri 
Verrenkungen. 

Nicolui  Cliefiiieau,  djicoori  et  DbrCf^ri  de«  vfKb 
Iva  des  PDOX  du  Itarbolan    ßurdeauK  löj9;  —  Lcydca  T' 

G.,  cHF^uiH  Kur  la  nature,  Ich  quaÜIJs  et  les  efTcli  in 
boDFB  de  Bariiotaii.  175'i. 

A.  J.  Dofau,  rocherclieg  tli^oriqu««  et  pratiquM  ■ 
mincrales  de  Barbntnn.  ITSi. 

Carrtre,  calalogue  a.  a.  0.   ü.  '270. 

Uiillciiu  dB  l'acud.  ravale  de  mfi.  Tom.  I.  p.  309. 

Jouruul  de  Cbim.  mM.  %  Ser.  T.  III.  p.  Ii7. 

Falisaier  et  Buu  t  roD-CbnrIard  a.  a.  O.  S.  43t 

Ib.  Bourdon,  guide  elc.  1SJ7.  S.  163. 

B1£riil,  rappart  etc.  p.  33.  53. 

raiUsier,  ruppuri  etc.  1841.  p.  33. 

Baiixi  dEurope.  S.  3U1. 

16.  Die  Mineralquellen  voa  Caiti 
dusa»  oder  C'attera-  f'iveut  und  daa  dazu 
Etablisseinant  befinden  sich  eine  Viertel  stunde  f 
auf  der  grofsen  Strafse  von  Auch  jiacb  Condom, 
von  jeder  dieser  Städte  nnd  30  Lic,ues  von  Bor 
Departement  du  Gers  gelegenen,  freundlichen  Dot 
lieblichen,  uussichtBreichen  Gegend,  von  Gärten 
tigen  Anpflanzungen  umgeben,  zwischen  den  m 
Vorkefteu«  der  PjrenHen  (die  eigentlichen  Pyrf 
15  Lieues  davon  entfernt),  und  werden,  seit  ural 
schon  in  Gebrauch,  auch  jetzt  noch  sehr  be$i 
Klinm  ist  im  Allgemeinen  mild  und  geinüfsigt ;  niBnl 
hier  nienmls  eine  übcnuäfsige  Hitze,  selten  steigt 
monicterauf31°R.,  der  mittlere  Stund  desselben  ist 

m   de«  Harqais   de  Pi<' 
mkceicbi.    liaa  grcEK, 
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u^ebette  CkMede  eiitliftit  In  seinem  oben  Tkeil  lahlreicha 

iB|«i  fdr  KnrgSale  und  Geselltchaftssäle,  im  untern  ilieil  die 
iKiettf,  die  mit  in  den  Boden  eingeintaenen  narmornen  Bäd^ 
1^  JkuktA  md .  aUbn  eiforderlidien  Vorriebtattgen  zweekmft- 
nc&ea  niidi  Zwei  Badekabinette  «ind  für  Annenkranke  be« 
\  Ze  beiden  Seilen  dea  EtablissbmenU  sind  trotten  errichtet, 
■  MittdpBvkt  Uwen  das  Mlneräliraater  anastrSmen  laaaent 
ftditea  Seite  erbUt  man  aof  dieae  Weiae  Eiaen-5  and  aof  der 
Seit«  Sebwefelwaaaer«'  Eine  im  Etabliasement  angebracbto 
hoB  nacli  allen  Seiten  biogeritbiet  werden  und  fällt  In  ein 
MonBorbeeketi^  in  dem  die  Kräilk^n  die  cnm  ^pftmg  der 
geeigiete  Lage  beqnem  einnehmen  kennen« 
SaifOD  dauert  vom  Mai  bia  znm  Oetober.  Die  JKargSate  kom- 
9K  ao8  den  Departemente  da  Gera  nnd  de  Lot  et  Gäronne  \ 
Ubetrii;!  1500  bia  9000  jKhtlicfa;  die  dnreh  aie  in  Uminnf 
tSttne  wird  nof  80^000  Ftanea  geachätst. -*- Mddecin-inapaca 
flf. Caparon,  -^  Adjanet  Hr.  Baain. 

iB  unterscbeidtBt  hier  «Wei  Mlaeraiqirellen ,  die  14 

I  m  einander  entfernt,  beide  in  dem  Etablissement 

{tverdcnt  die  grofse  oder  die  SchwefelqueÜe 

kleine  oder  Eisen qn olle.    Erstere  speist  2^ 

6 Badekabinette.    Dan  Wasser  dör  Scliwefel^üelto 

9  perlend,  verbreitet  einen  tiemch  naoh  Schwefel^ 

itoffgas^  hat  einen  faden,  ek^lerrefrenden  Gesohmäck^ 

den  Kahälen  glairincüse  Materiie  ab  iihd  hat  diö 

^tur  von  20^R.$  —  das  Wasser  der  Eisenquelle 

^  perlend^  Von  leicht  metallisohem  Gesohmaok  imd 

^e&  ocherartigeü  Niederschlag  ab. 

u  Mineralwasser  ist  naoh  und  nach  von  C  ort  ade, 

^i  Raulin,   Costel,    zuletzt   von   Vauquelin 

ih  analysirt.  Nach  Letzterem  enthält  in  eiiiein  Litre: 


1.  die  Schwefel- 
quelle: 

.0^128  Gram. 


|iQm  nii  Sporen  Ton  kob- 

'em  Natron     .        .  .  0,033 

iaare  Kalkerde      .  •  0)424 

iwrea  Natron        ;  .  0,278 

!»re  Kalkerde  .  &  0»207 

A«a  Extractivatoff  .  0^076 

i  .     .     .  ■ 


«BBgeratoffgaft 
larea  Gaa       « 


1^146  Gram; 
unbeatimmt 


2.  die  Eisen- 
quelle : 

0|t87Gnun. 

0,027  — 

0,347  — 

0,387  — 

0,221  ~ 

0.053  — 

0;053  — 

1,275  Gram. 


unbestimmt 


* » 


Cc 


4 
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Bei  BeDutzung  des  IVTinrr.ilinissprs  pflc^  an 
nem  Gebraueb  mit  dein  äulücrn  der  liildor  uiul 
«a  Terbinden;  im  letztem  FrU  intirit  jedoch  Abi 
erwärmt  werden.  Miin  trinkt  MorJrens  nücbtcr 
2W«i  (ilÜBer  und  aleigt  damit  nllinüblif^  bis  zu  lü, 
19  Gläsern  tSgltcb.  Auch  lier  MinerulscblHiiim 
zu  Büdem  benutzt,  ohne  jeilocb  bis  jetzt  zu  bcsi 
sultaten  Veranlassung  gegeben  zu  baben. 

Man  empfiehlt  das  Wasser  iler  ScliwefelqueD 
iaiscbcn  Rlieomatismen,  Stockungen  der  lympbnti 
fäfset  Hautkrankheiten,  .Blaseukutarrben,  GiüeEim 
Magenleidwi ,  Chlorose  und  besonders  in  scrophi 
Bchwülstcn  und  Geschwüren ;  —  das  WaBsor  i 
qoelle  vird  als  krampfstillcnil  betrachtet  und  da 
len  Krankheiten  des  Neirensvstcms  aurscronlenlli 

RBalin,  ttoK^  d«s  uux  minilr^les  de  Yerduian.  Fi 

Carriire,  «atilogue  a.  a.  O.  S.  27^. 

BouilloD-LagTange,  esKoi  Bur  Ica  raux  min  a. 

Une  uiaon  buk  eaux  de  Cotiijra-Verduzan,  cd  ISIJ 
coBite  de  B.  Aach  182S. 

J.  L.  Allberl,  pi>«cU  bUlnriqiie  a.  a.  0.   S.  435. 

Bullelm  d(!i  KianceB  rofäicdlcg.    Parld  lS-29.   Oct.  i 

Noiice  sut  lea  eaux  niB.  de  Cnsl6ra-VcrduzQii,  pari 


azin.  Paria  1830. 
lBi4.  BaardoB,  giiide  a.  a^O.  1837.  S.  167. 
Patiaiier  «I  Bout  ron-Ctiarlard  ü.  a.  0.  £ 
M6rat,  rappurt  elc.  S.  35.  Gj, 
BaiDB  il'Europe  a.  a,  0.  S.  301. 


1:1 


Hieran  scbliebta'  sich : 

1.    In  Ddp,  de  la  HsBte-Garpnn  e: 

Unrral^uelle    von   Barhaian   evl 
I   den  Dorf«  gleichen  NanieDR  auf   dem 


ipriü! 


westlich  Ti 

Garonne,   eine  Liei 

TDo  SoiDt-GRuden«,   fdof  Lieuea  von  Bagnj^^e«   de   Lud 

und  ial  in  eineot  kicibeo  Gebüude  eiog^scb Ionen. 

Das  UineralWBaier  acbmeckt  inlnnga  fade,  narfih' 
aahig,  i«t  gerochloB  und  hat  die  Temperatar  von  ti3,'^'  1 
LBfitemperalur  tob  9,6°  K.  Narli  einer  von  SaiBi-A 
Btaltelen  diemiadien  ADaljse  eulbäli  ein  Liire  des  Vfu 
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Talkerde         .       ,       .       .       .       0,659Q    — 

1^730  Gl 


^«lae,  Ant  %u  BarbmiB»  wirkt  das  Mihertdwiuser,  in 
^geflommeB,  afofBhrend  ond  w!rd  roh  demselben  ia  der 
Stoekmgen  der  Kpgeweide  des  Usterleibes  und  in  Wech- 
Irterordoet 

rtrc,  caUlogne  a.  ai  0.  p.  ^. 

SiV'isf'  **'P*'S^^?'^*  dti 'dljartemeot  de  la  Haute- 64* 

liier  et  Bontron^^Charrard'  a.  a.  0.  8«  494. 

'L^'vtl^'*^^^'!''/'*  /-iift-rMf.Ätrii're  entspringt  bet 
«er  Nkbe  von  Saint- Gaudens  selegeaen  Dorfe  ü^int  la 
l«eo  Geb&Dde  eingeschlossen.  Das  hier  errichtete  Bade« 
■t  «orde  in  J.  %m  von  331  Kranken  besnohf,  die  4000 
leBMd  eine  8ttmni$.  von  4500  Francs  vtmasgabten;  deff 
Etablisscmeots  wisd  fdr  dasselbe  Jahr  anf.1500  F^ 
-  Mödecin^inapneteiur  ist  Hr.  Mühet  ^^ 

Boerslwasser  ist  kiM,  darcbsichtj&  gemchlos,  von  etwas 
wiaack  und  hat  die  Temperatur  von  17«  R.  bei  Ifo  m 
^ter.  Nach  einer  von  Latonr  nnd  Rotiere  im  J  1838 
1  ebemischen  Analjrae  sind  in  aeehs  Utres  Wasser  ent* 


wr;J      *       *      *      *      *       '       '       •       i-*Mimgr, 

«•i««re  Tulkerde  ^  .  .  , 
»»p  Tulkerde  .....  ^ 
»»atre  Kalkcrde  ^  ^  ,  .  , 
Btaores  Bisenoxydul  i       .       ... 


9  ^ 

23  ^ 

.       24  .^ 

12  ^ 

4  — 

4  ^ 

lÄMfiiijs; 

^r^"^        ..•;._,       eCCent, 

'•^     •*'•••...      228    - 
wnne  dieses  Mineralwassers  ist  bald  flockir,   bald  A»^u 
«aUertartig,  weifslich-grau-dankelblaa,  ger^blos     Bei  16 
L  ia  dem  Wasser  derduelle  aafbewahr|  J^S  sie  licJ 
bman,  riecht  fanlig  nnd  llUst  8  Milli».  ittre*  V    S.n  1 
Äer  (vers)  anm  Vorschein  kommen.    Sie^rit  rieh   ll« ' 

hbmijch  nechend^^^  fettig  .naafdhienden,  sückstofffreien 
wf.   KaU-  und  Natron  färben  sind  rothbrann,  ohne  Auf! 

Cc  2 


ttmitg.  Scliwefel»nore  I5it  sie  in  ia  KSIte  tmreilnJn 
aSvn  firbt  hIo  gnlilgdb  und  IühI  etwas,  Salisäure  btwtil. 
lick-fjdbe  Lüsunir,  an«  welcher  Alkalien  einen  mileb-« 
gdb  ond  f^lierani»;  wprdeiiilen  Piiedemchlag  TiUlea.  0 
•IwBbllB  AuflÜHUDp  mit  gelber  Farhe;  die  verdünnte  FIHi 
T«n  Kali  in  L'rberscbufs  roliigelb  t^efiirbl,  doch  trill  b>i 
doDg  eine!  ?iiedefscbl«|;s  Rnträtbung  ein.  In  der  Hit 
^lurine  ammomakaliaclie  Pruducio  und  einen  klciDeu  ko 
•Und. 

Die  durch  diencH  Minprahvaaser  mit  Erfolg  IrhanJ 
beiten  Hiad:  llnutalTccti<inen,bpBDndera  Flechten,  Hjsti 
rhu«,  Amenorrbiie  und  die  mit  der  kritischen  Epodia  tu 
den  krunkliaftea   Erocbcinungen- 

ratiBAier  et  Boutron-Oharlard  a.  a..  O.  S.  « 
lournn)  de  Phnrmncio  du  Midi.  1S3S.    JuiD  u.  FbU 
tral>BlBit.    2.  März  IPJS.  >r.  9.  S.  143. 

Dit  Mincralguellt  von  Smintt-Madilti** 
rtnt,  ein  KiBEnnaRBcr,  entspringt  höh  Schicferkalk  bi 
gkicfaaB  Naiaens,  eine  Licue  von  Toulonse  entfernl,  ii 
Kwai  mit  EicbcQ  bedeckten  Bergreihcn  gebildeten  TbIJ>^ 
•Didcckt,  liefert  io  -3t  Stunden  300  Liircs  Waaaer  wi 
gan  Qclniuden  zur  Aufnahme  von  Kurgiisten  lungebtn. 
4«a«rt  votn  Mai  bis  November.  HJdecin-inipeotttir  iall 
.Obs  von  den  rharmacwutcD  Pailhes,  LbiuoII 
und  den  Uoctoren  Lafont-Gouiy  und  Duffonre  i 
l^airle  Mincrutwusscr  iBt  klar,  von  ilark  riBenbaricD 
alark  perlend,  einen  orherartigen  Niederacblag  bildend, 
peratur  vou  13"  II.  und  enthüll  in  einem  Litre: 
.      Chlornalrium 

Cblonnagnegium 

BituDtiuüHen  oder  banigen  ExtraclivatoS    •       .   . 

Schwefelsaures  Natron 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Koblen«aureB  Riüenoxydul 

Kohlensaure  Kalkecdo 

Kohlensauro  Tulkcrde 

Kieselerde 

Vegetabilischen  Extractivalolf        ,         .        .         ■ 

Eoblensaurcs  Gas 

Das  Mineral trnsiirr  wirkt,  zu  drei  GlÜKern  Morg 
'  ond  ja  ZHiscbeotüumen  von  einer  halben  Stunde  getronk 
und  hriJsam  in  Aifeciioneu  des  Verdauungsapparats,  I 
Sebwncbe  der  Organe,  und  wird  benonders  IvmpbatiK'i 
fhal&teu  UnHlitutioocn,  ko  wie  durch  langwlerif;«  Krai 
DbenoSlsiue   Arbeitea    und   AuMcliffeifiuigcn   erwbSpfX 
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IfaL  Aiel  wirf  M  mit  ünttra  gag««  L«qkon|i5e,  BlmeDka^ 
ittlUirqielBliMgkcUMi  4er  MeMtraatio«  p^nivclit 

liifii  ki  tätttUB  wM.  1834.  .Tom.  I.  8.  ,15a 

liier  ft  fiQatron-Charl»r4  «.  «.  O.  &  SK 
«wp«.  S,  343, 

\K»ektülxfuelieH  fom  8mliitf  tln^x  kleinen,  vier  Lleae« 
I  TOB  StioNGandent  gelegenen  Su4t,  enthalten  nach  S  a  ▼  e 
fKud  Waner;. 

«tttriiB     ,,.,..       31  Qros  51,435Graina 
Welnore  Talkerde  ,       ,       ,       ,       — .'  —    47,575    — 
«ifebaaie  Kalkerde  .       •     '  ,       «       ->-'  —    63,500    -^ 

imnre  Kalkerd -^    -^    19,500    — 

BnMwisseretefllsaa    •       •       •       ,       nnbestiannbar 
ÜMures  Gas tä/X».  '^ 

M  fc  phamade^  Tom.  IQL  S.  530. 

llaDIp.  des  Havtea-Pjr^n^es: 

Eiser«7^vel/eji  von  Cadiae^  einem  im  Thale  yon 
Lteaet  Ton  Bagn^rea-de-Bigorre  gelegenen  Qorfb,  aind 
fclwaeier,  von  denen  eina  anf  dem  linken,  daA  andere 
Whten  Ufer  der  Neste  entspringt.  Johanna,  Königin  von 
toll  hier  Im  J.  1350  von  der  Lepra  geheilt  worden  sein  ttttd 
kWkeit  ein  Bade-Etahiissement  hi^en  errichten  lassini;  — 
tM  Etablissement  befindet  sieh  auf  dem  linken  Ufer  der 
Meeis-inspectenr  ist  Hr.  Fonmiar, 
liaendvasser  hat  die  Temperatur  von  10— 13*lL,isti^eieh 
iiutig  snxufQUen,  verbreitet  einen  stark  hepatisch'en  Geruch 
|Ut  all  Torwaltende  Bestandtheile  Schwefelwasserstoffgas^ 
JMriai,  Chlomatrinm  und  Kieselerde.  Es  wirkt  tonisch -er** 
M  «ird  ala  Bad  and  Getränk  mit  besonderem  Nutzen  in  al« 
^cctioBen,  Gelenkaohmeraen,  RhenmatisMen  und  anfengen* 
|wnigea  angewandt;  —  anoh  wird  ea.  bmI  Erfolg  in  moaehen 
Moluaakheiteiii  Bleidumehf,   Nerrenüheln,   Hysterie  ^9t> 

'v^re,  eatalegne  a.  a.  O.  8.  467. 

i'erax,  reeherahev  aar  les  propr.  phjs.,  ehim.  et  mM.  dea 

i  de  Bagn^res  de  Bigorre.  Paris  1837.  S.  339. 

LBoardon,  gaide  su  a.  O.  1837..  S.  164, 

»d'Earope.  a.  a.  0.  S.  333. 

^^nermlqutlle  von  Syradan^  einem  drei  Lieues  von 
I  de  Lsehon  und  xwei  Lienes  von  Saint-Bertrand  de  Comhiin^ 
nten  Dorfe,  entspringt  anf  einer  Wiese  am  Abbange  eines, 
i^  genannten  Berges,  welcher  eine  reichhaltige  Ader  gelben 
in  sich  sehlieist.  BMecin-lnspectenr  ist  Hr.  Vaqa6; 
Hiaendwasser  ist  genuddos»   von  etwas  säuerUchcm  Ge- 
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■ehBuk,'h«t  atü  VeilfMatar  von  10^  —  11»  R.  bei  16« 
pentu,  Dsd  nlüUt  nMh  8«Ye  in  einem  Ulre: 

Chlormasneilaai D 

Schwefe1«Mre  ^Mtnit 0 

SchwafcliaBre  Kalkerda 0 

Kghlenimare  K^lkeri '    .  0 

KobleDiaorcB  Ciienoxydul    .....  0 

Kiewterds       .       .       ' 0 

Du  WuMt  knB  wegen  der  geringen  QnBntilÜi  iri 
■cbeD  Beataadtbeile   kaitB    nli    ein   miaeraiigchea   HDgcat 
ei  irird  daher  aacb  wenig  benutzt. 
-   leii.  B«BidoB,  guide  ■,  n.  O.  1837.  S.  183. 

Fatiraier  et  Boatro-B'Cbarlard  a.  a.  0.  S.  4S 

Dl«  StkviftlfutU*  ton  Labattire,  rei^l.  n 
dB  BiBom  S.  169.  163.  167.  170. 

Dil  MUtraiiKtllin  von  Lurdt  oder  Lo" 
DoTfe  an  Eingang  dea  Tbalcl  von  Aüpe,  vier  an  der  1 
l)en  drei  Tb ernal quellen  aind,  werden  von  den  Uet»" 
4e  Saint-CriitBU  genannt:  die  erste  wird  io[i  Itm 
Scbwefelwuiei  bezeicbnet,  das  auclj  Eisen  entliiill  unil  i 
iieitan  nnd  Obilra(itionen  der  Kinder  nütalicl)  loin  enll;- 
und  dritte  aollea  wenig  bineraliicIiB  Beataadtbeile  etithi 
Borden,  letlru  ete.  ».  a.  0.  Lettre  la 
Garriie,  catalogiu  «.  «.  0.  S.  141. 

Anfaardem  werdea  ^och  die  ]UiiicraIi]u eilen  vod  I 
Viicoa  genannt- 

3.    Im  D«p.  dea  Baases-Pyr^nfea: 

Die  MiMtratfm»llt  van  B9r«e,  einem  DnrTe  i 
Aap«,  Nach  Borden,  der  sie  auch  Wiuaer  vnn  F>u 
iat  aie  lan  nnd  eiienreicb  nnd  enttpringt  lünga  dem  Gax 
ralwaaaer  aoll  ianerlicb  genowneu,  gegen  ülacLungeo  dei 
ind  iDfacrliefa,  tn  FvrBi  van  Waiiciiungeu,  gegen  Sobnei 
■cbwUlate  nDt>ticb  aaiB. 

Borden,  lettre!  rte.  a.  a.  0.  Lettre  30. 

Carrere,  catalogne  ■.  n.  0.  S.  14-2. 

DiiMintralqMtne  touLtic«»,  einem  Flecb 
iet  StraCteB  Back  Oleron,   winl  auch  Luljeronat  iinii 

Carrbre,  catalogne  n.  a.  0.  S.  475. 

Di*  Kilitrulqttllt  wo»  Aecoat,  einem  im  Tk 
gelegenen  Fkckcn,  fUnf  Ueaea  aUdlicb  voit  OteioD,  wiW 
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liberUoli«  pnanpt  wid^foll  maeh  Bordeu  schwefel-  «nd 
itltig,  las  ond  Bützlich  gegea  HheomtfliamcD  sein. 

Urico,  Ifürei  ete.  ».  a.  0.  Lettre  20. 
Jarrhe,  eatalogae  a.  a.  0.  &  143. 

kfttfra/^i^en«  eo«  Bidoux,  einem  drei  Lfeues  eüi- 
lii  Oieron  gelegenen  Flecken,  iet  kalt,  wird  Ton  den  Umwoh- 
Farrola  genannt  and  fon  Borden  aUi  wirksam  gegen  un* 
ben  ud  Stoekaagen  der  Eidgeweide  empfohlen, 
kl  Borden»  lettrea  etc«  a.  a;  0.  Lettre  30. 
itririy  catalogno  a,  a«  0,  S.  143« 

'^MintralgueUtn  vqh  E$caut  (ßicoi  odet  Scoi),  tsnt- 

a  eine  halbe  Liene  von  diesem  im  Thale  von  Aepc,  »wei  Lieuea 

k  TOB  Oleron  gelegenen  Dorfe,  länga  demGave,  drei  an  der  Zahl, 

«Kaera  benutzt  werden.   Nfech  Borden  sind  sie  lan  und  eot- 

[Eueii,  Salze,   Erden  und  eine  öKgte  Substanz,  —  "^^!*J^;    : 

m  dagegen  (1837)  kohlensaure  Kalk-  nnd  Talkerde  und  Chlor- 

B.  Ersterer  empüehlt  sie  Personen  von   delikaten  Brustorga- 

Kra  Obstruetionen,  Nierenleiden,  Fieberanfallen  und  die  Fol- 

Mkeu. 

^Borden,  lettres  etc.  a.  al  0.  Lettre  20. 

Itikre,  eotalogne  a,  a.  0.  S.  143.  ,   . 

Wal  de  Chemie  mU^  de  pharm,  et  de  toxicologie.  Paris  Ib^. 

kn. 

«eda  des  seiencea  m6d.  1837,  T.  XII.  S.  349. 

'y^mnitalqutlU  von  Ogen  0der  Ogeu,  einem  eine Lieue 
ücbTOü  OleroQ  gelegenen  Dorfe,  entspringt  in  einem  f<^^^^ 
iiiwird  von  Borden  als  eine  laue,  Eisen  enthiritende  Quelle 
«k«t,  Ü«  erwärmt  xu  Bttdem  gegen  Hautkrankheiten  und  Rhen- 
•ea,  ab  Getränk  gegen  Obstructioneii  und  Stockungen  der  Bmge- 
h  Nietea-  und  Brnstkrankheiten  benutzt  wird.  . 
*arrcre,  catalogue  etc.  a.  a.  0.  S.  139. 

^MineralgutHe  von  Bütetouh  i«  *•«  TJ.^«  K'^jf^ 
^  xirei  Lieuea  sHdwestüch  von  Oleron,  —  und  die  zu  »ar- 

M>  einer  alten  Abtei. 

Itrcre,  catalogue  a.  a.  0.  S.  475. -476, 

^mntralqutlUn  von  Oferon,' vier  Lieues  südwestlich 

k  iwei  an  der  Zahl,  sind  unter  dem  Namen  Fe^s  uud  Ar- 

fiott  in  der  Umgegend  bekannt. 

'Stiele,  catalogue  a.  a.  0.  d.  475. 

^mn^ralqutlUn  von  Qan,  einem  eine  Lieu^  von  Pau 
WenDoife,  zwei  an  der  Zahl,  sind  kalt  und  werden  lu  der  Um- 
iBroca  und  LavilU  genannt.    Nach  Berger  on  ist  in  dem 
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Htnanklnauer  ein«  bitmnlDSia,  httl);«  SabstaoK,  olkaliM) 
Salxe  und  EUen  enlhalten;  ToA  Iturdeu  wird  ei  uli  ■! 
KtsnkbeiteB  dei  Hageni  and  ftannkaonls,  Ellieumatiacaen  i 
nUoLigeti  intcmlttiranden  Fiebira  empfalilsii. 

Tb.  Bordeu,  lettra  etc.  ■.  «.  O.  Lettre  17. 

Bergecou,  L<ettTB  lar  U  nftture  et  \c»  pToprifl^n  de 
Qw-    Amiterdqm  1749, 

Oartfere,  c^tologqe  k.  ft.  0.   S.  UO. 

Dit  HtM«raf;if>l)«  ■on  Montln  otfn-  IVanela'i 
nen,  drei  Licbm  VNtlicIi  von  hn  gelegenen  StadI,  t^tsfi 

Cnrr^re,  eaUlogue  n.  >.  0.  S.  473. 

'  Die  TlernalgvelltH  bti  Ortht:  entspring«!  i 
^n  di«*er,  acht  Lienea  von  Dax  nnd  sieben  Lieues  tun  Pi 
ten  Stadt,  aind  anler  dem  Kamen  der  Eiux  de  Baurc  i 
gegend  beliannt  nnd  varden  xnr  Kcit  Bordsu'B,  der  iIf  j 
Vni)  A  ngen  krank  hei  ten  beaondera  empfiehlt,  sehr  besucht, 

Tb.  Borden,  lettrea  etc.  a.  b.  0.  Lettre  i9. 

Carrire,  catatogne  a.  a.  0.  S,  141. 

Jht  Mintrat^fmtllem  von  Saliti,  einer  kleinen,  ■ 
taOrdlicb  von  Saareterre,  iwet  nnd  eine  halbe  Liene  von 
Mbt  Lieuea  Ten  Paa  gelegenen  Stadt,  zwei  an  der  Zahl, 
die  eine  Sonrbaroa,  die  ander«  Eao  de  gufrisan  g< 
peinier  hat  in  der  Hatteriange  des  KocbsalzwaMera  ai 
"  n  entdeckt,  die  In  dasi  Ziutaude  dee  bydriodaauren 
I  Kall  darin  TonqkQmincn  scbeinen. 

Cairite,  cat^ogn«  a.  a.  O.  S.  475. 

Jonmal  4«  pluuwMie.  T.  XL  p.  256.  T.  XHL  p.  1S9 

Dm  Vtaeralf  Hel/e  eoN  VilUfrancht,  einen 
Tott  Aach  gelegenen  St'ddfefa'ent  wird  rou  Bürden  f^t 
adnrerdeB,  Nieren-  tmd,  HaiilkraiiKbeiteii,  —  ton  Labui 
chexicn>  WMwrwcbt  und  ,4en  l'ulgeo  cbrunischer  tiuim 
pfohlcD. 

Tb.  Borden,  lettrea.  etc.  a.  a.  0.  Leltte  31. 

Labnrde,  eaiai  anr  lea  eaox  de  Cambo  et  de  VÜleli 
vonae  17^. 

Oarrire,  eatalogne  a.  a.  O.'S.  '260. 

Dit  MiHtTalgmtU«  V«M  Ancain,  einem  eine  Llan 
Jean  da  Ln  cotferalen  Flecken,  ist  ein  knltes  Eioenwai 
4er  Umgegend  Vignement  genannt  wird  und  einen  i 
Flledereehlag  abaetit. 

Carrcre,  catalogne  a.  a.  0.  S.  488. 
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i  la  D^p.  Ici  Landei; 

HeiUifMlquelUn  von  Qümarit  entspringen  eine  Vier- 
>M  iMiicfa  Ton  dieten,  xwei  Lieaes  von  Dfix  entfernten  nn^ 
1^  ^egenen  Flecken  am  linken  Ufer  eince  Baches,  der  den 
afaLoBfei  ßltft  Man  unterscheidet  besonders  zwei  kalte  Sehwe« 
Ihnn  denen  die  eine  Bncquieron»  die  andere,  ent  neaer^ 
iBDt gewordene,  Source  des  Deux  Louts  genannt  wird. 
tMiBeraiwasser  ist  hell  und  klar,  schwach  perlend,  Ton  hepa- 
',€encb,  einem  Geschmacke  nach  faulen  Eiern,  und  der  Tem- 
]Rni  13—14«  R«  Die  Oberfläche  desselben  ist  cn weilen  mit 
leÜieB  HSstchen  bedeckt;  das  Bassin  and  die  LeltnngsrSh- 
i  nit  dner  weiislichen,  glairinensen  Materie  Vberzogen.  Die 
tetaieron  ist  yon  Mejrac  p^re,  die  Qnelle  der  Deox  Louts 
AfuSalaignac  nntersucht  worden:  danach  enthält: 

1.  Bucqieron  '         3.  Deux  Louts 
in  seehzehn  Unzen :    in  einem  Litre : 

kngBesiom  0,141  dr.  .      «  0,OSbGran^ 

tealriom      ....       0,533  —    •      ,  0,700  —    • 

Itifelmore  Kalkerde    .  0,143  ~    .      .  0,196  — 

ikutore  Kalkerde  •       1,417—    .      •  Q^IS»  -^    • 

Uasaare  Talkerde 0,0%  — 

•rfd 0,625— 

^  fettige  Materie 0,010  — 

■bbilisehen  ExtracttTStoff  •       0,035  —    •     •  0,011  ^ 

«lerde 0,100  —    ,  •  .  0,013  r- 

3,084  Qr.  1,300  Gram. 

«vfelwBsserstoffgas •     0,168  Litre/ 

^^Qtaves  Gas '  .     0,100    — 

*|Ue  will  guten  Erfolg  yon  der  Anwendung  des  Mineralwas- 
*^kBben  in  allen  den  Fällen,  wo  ähnliche  salinische  Schwe« 
^  ugneigt  sind  (rergl.  Th.  I.  zweite  AufL  8.  360)  und  glaubt, 
'^BB  £e  Quellen  von  Wohnungen  zum  Aufenthalt  ^r  Kurgäste 
I  varen,  sie  bald  in  greisen  Ruf  kommen  würden. 

)rre  Meyrac  in:  Annales  de  Chimie.  T.  XXXV.  S.  300. 
•  Salaignac  in:  Joum.  de  Pharm.  T.  VI.  p.  137« 
tiitier  et  Bantroa^Chariard  a.  a-  0.  S.  309. 

^^9c\%alzih€rmalqu%lle  von  Prichac  entspringt  eine 
hade  tob  diesem^  drei  Lieues  nordostlich  yon  Dax,  eine 
*tt  Pojane  gelegenen  Dorfe,  nuf  dem  linken  Ufer  des  Adour, 
'  iDgesunden,  oft  Ueberscbwemmungen  ausgesetzten  Gegend. 
{ ^  Thermalquelle  errichtete  Bade-Etabtissement,  in  welchem 
veinsehaftlich  badet,  wird  daher  auch  ni^rvon  der  geringem 
^sueht,  da  die  Benützung  der  Thermalquellen,  aufser  der 
nften  Einrichtung  im  Badehause,  auch  noch,  durch  die  Ueber. 
iBungea  des  Adoor,   wodurch  die  Commnnication  naweileii 
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^flDili^'  kogB  MterbToehen  wird,  mit  vleleB  Dvbtijoenli 
bBsdeD  bt 

Das  Thann&lnasier  ist  sehr  klar,  hat  einen  pihu 
tielinen,  ekelnrefjiFndrit  GescLmack  uud  verbreitet  ciDcn 
)Sc1iv«hlwautn[Df%nB.  Diu  TEmperator  deatelbta  | 
und  Hejraa  lu  43"  K.  KD,  —  ftlusBia  will  ii>  m 
4eB  kaben.  Nacli  Tlioro  und  Meycae  eptbült  H  ! 
BctlBndth«ile: 


in  einem  Litre! 

.       0,3  IS  Gram. 

SchwehUaDrc  Kalkcrde 

.      o.-2!ja   — 

Cbloreatrinm  . 

.       0,334    — 

0,116    — 

KoMeuiaM  balketde    . 

.       0,011    — 

.       0.01G    — 

l,ü87Gram. 

Dm  Bm  festen  Bestand t heilen  niclit  aelir  reiche  1 
■oll  Dach  Tbore  dienelbrn  Wirkungeu  haben  aU  du  i 
enpBehlt  M  gegen  KlieumatiBmus,  Glieileczitiern  uu<l  Oo 
binltt  XDr  TJnteniliilzuuj;  der  Kur  mit  dem  Gebraucli  i 
gldeh  4ie  Aowendung  des  MiacraUcblamm«. 

{tifsn,  Abrügii  des  {iroprififa  des  eoux  uiBenil« 
Dbx  1761. 

Carrire,  catalogue  a.  n.  0.  S.  376. 

SmrnifX  d«a  miaeii.  1806.  Oi'cbr. 

J.  Thaia  et  1'.  Hej^rac,  M^mairo  aur  les  eaux 
■UÜM  de  Dax,  Prfchac^,  Haubuae,  Tercia.    Bi>rdeaux  ISI 

Ph.  Patixior  et  Buutt on-ClinrUr J  a.  a.  0. 

la.  Bonidon,  guide  etc.  1^37.  p.  Ö30. 

alfuelle  von  liaittnnti,  einem  li 
ir  kall,   Eoll  aber  mit  iat 
■et  TDD  Bariges  grorsc  Achnlichl^eit  haben, 
Catrire,  caiaioguo  a.  a.  O.S.  4S8. 

Dil  Kinimlr/uellt  von  Donsacg  eAr  D»t 
vier  Lienaa  vod  liax  cutfeniten  Uorfe,  iit  DBcb  Uaiii 
kalte  ScbweCalqiicIlc. 

Carrdrn,  cala[oj;ue  b.  a.  O.   S.  4SS. 

Bit  Mintralquctlt  von  Sort,  einem  iwei  LJi 
catfemteD  Dorfe,  nird  InusCaatetit  geuanat  und  i*l 
aie  eine  EiaePiuellr,  wcIchB  «chiicfel-  und  naXtanant 
halteo  aoIL 

GkTrtire,  catologue  0.  s.  0.  S,  4S9. 
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t  TkgrmBUm^Ut  m^m  8am^u€49  bfknaBl  mit««  tairlia* 
•ftiu  4c  JoftAiin,  «o.  geiMnl  Ton  wer  «üiigQ.liuideit 
•  toa  wtCenitea  M^itfifii^  aqd  toü  Carr^rc  als  Aaelle  von 
trt  kteicfiDet,  befiadet  sich  aaf  de»  rechten  Ufer  dss  Adoqr^ 
ik  Lieae  tob  ihm  eatfenity  anitfca  in  eiaer  soa^figep  Haide, 
km  TOB  Dax.  Obgleich  man  aa  diese»  Orte  kein  Etablisac« 
idet,  M  badet  nan  hier  doch  sehr  häufig  wihread  dea  Som- 
i  dies  Thoils  vom  Herbato. 

(liielle,  wo  man  sieh  badet,  ist  eiae  Lache,  die  kaoqi  von 
letre  Wasser  bedeckt  ist;  das  üebrige  ist  ein  sehr  welcher. 
^laaaiy'der  nichts  als  darch  Thermalwasser  Terd'dihite  Torf- 
Dai  Thermalwasser  hat  weder  eiifen  Üblen  Creschitiack  noch 
dinea  Crcrnch  and  ist  in  Benehong  auf  Zaflnfii  und  KUrhelt 
Wechsel  aasgesetzt  Die  Tempecator  •  des  Schlamms  uud 
I Wtragt  35°  R.  Nach  Heyrac's  and' Th«ro 's  chemischer 
itBtlnlt  dasselbe: 

in  eine»  Litre  :*  in  sechzehn  Uaea : 
na^aesiom   .  .       0,047  Gram.    .     ,     3,750  Gr. 

«»triimi         .       .       .       0,080    —       .     .     3,623  — 
noAdvm         .       .        .-     0,095    —       .      ,      0,750  — 
Kfelsanre  Kalkerde       .       0,048    —       .      .      0,375  — 
Kinose  gelbe,  seifeaartige 
»terie     ....       0,010    ^       .      ,     0,083  — 

0,280  Gram.  8,581  Gr.      * 

^beootst  das  Thermslwasser  nnr  äafoerlicb,  indem  man  sich 
ichlamm  bis  an  die  Scholtem  yergräbt ;  die  Badenden  yersi- 
^  ^e  gelinde,  angenehme  Wärme  dieses  Bades  ihre  Schmer- 
1*1«.  Am  meisten  wird  es  in  Gebrauch  gezogen  gegen  chro« 
^matismen,  hemmziebende  Schmerxen  und  Gelenkleiden. 
ncre,  catalogne  a.  a.  0.  S.  451.  489. 
'Jtu,  mtooire  sor'les  eanx  et  bonos  thermales  de  Dax,  Pr6« 
'ubiiie  et  Tercis.    Bordeaux  1809« 

^*n§rmlquellen  hei  Saint'Loubouer,  eine  halbe 
*D  diesem,  drei  Lieues  yon  Aire  entfernten  Dorfe,  drei  an 
l) «erden  von  Massie  als  kalte  Schwefelquellen  bezeichnet, 
r^re,  catalogne  a.  a.  0.  S.  488. 

Viners/^ueHe  bei  Caupenne^  einem  Tier  Lieues  toi| 
l^eDcD  Flecken,  yon  den  Umwohnern  Massey  genannt,  be« 
^  io  einem  Gehölz  uud  wird  als  eine  kalte  Schwelfelquelle 

''^'e,  catalogne  a.  a.  0,  S.  489. 

^^neralguelle  ton  Mont-de-Marian,  einer  neui| 
B^Tdostlich  yon  Dax  (gelegenen  Stadt,  enthält  nach  Bet  bader 
^1  QQd  Eisen,  und  wird  gegen  Magenleiden,   Stock«nge|i  der 
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^imr^le,  D>leiMlckMK"4lM  Mitnat«-  und  Bämoirlf 
QriMbMAwerdM,  HMbltn  «ri  Weclisdtieber  rmpruhlrn, 

Betbader,  Diai,  mt  ■«■  tauN  mlo.  <le  Mont-de-Ma 
ileRiix  1750. 

Catrir«,  catnl*^!«  ».  K-'f).  S.  261, 


&.     I^  D«p.  da  Gera; 

'  Dit'Mintr*tqu«llt  een  Lavardtnt,  einer  U 
Liene.  tqh  Vecdui^n  (^lefjjenea  Sladt,  vird  la  Fanlaii 
Kenaont  pnd  f4iJI  paalt  Lqcotte  den  Geruch  nud  Gea 
EiaenwMier  baben. 

Gortada,  obi,  m  Ua  eain  min.  de  LaTardeni. 

La«o*te,  diis,  nu  lu  mux  de  Lavardeus, 

Catr^re,  catalosu  ft.  A.  0.  S,  37U. 


«  • 
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l  Die  Eteilquellen  des  Gebiets  Von  Hoch^ 

frankreich.    ^ 

(Cerennen  niil  ihrea  YersweigniigMir) 


i^fogRiphiselimi  Verli&ltnisse  des  hier  in  Betfachi 
^en  Gebiete  sind  bereits  in  *der  aUgemeinen  geo« 
tdioi  UebfAwicht  Frtfnkfeichs  S.  338»  in  allgemeinen 
{«geben),  wir  fiigen  dem  dort  Geengten  daher  nur 
^«uge  Einselheiten  hinsu*  Der  Bergzog  der  Ceven- 
^kt  sich  auf  der  westlichen  Seite  des  Rhone  den 
^cn  Alpen  beinahe  gegmtber^  gleichsam  als  eine 
m  der  N&he  des  festen'  Landes.  Von*  dem  Mont» 
^)  ier  eine  Höhe  von  6000  F.  erreicht,  zieht  sich  ein 
Uwetfich  bis  »»Montegne  Hoire,  wo  er  doh  gegen 
^^9m  irerläuft>  anf  eine  ilfanfiche  Weise, ,  wie;  youi 
Viso  Üer  Alpen  ein  Bergzag  südwestlich  herabkommt 
^  gegm  das  Meer  verliert.  Gegen  Norden  spaltet 
e  Bergkette,  ein  Theil  derselben  zieht  sieh-  gegen 
^eii  and  bildet  das  höhe  Gebirge  in  der  vormaligen 
P^^  zuerst  die  Kette  des  Cantal,  dann  die-Kette  des 
»'or  und  endlich,  am  meisten  gegea  Norden,  die  K^o 
V  de  Börne.  Diese  Berge  sind  elassisch,  weil  sie 
'le  Memmnc  von  erloschenen  Vulkanen  hervorriofeit 
Mzt  bestätigten.  Der  Cantal  erhebt  sic^  zu  einer 
von  5802 F.  nachMeohnin  (5nSF.  nach  Delam^ 
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und  jenaeita  ilcrRc-lbeD  aioh  zu  den  eii^cntliüinl 
b^rftehllJclicn  Trnclij'tgebii^cii  dos  Cantul,  Moi 
den  Tmdiyt-  und  BasaUgebirgeD  der  Chainc  de 
OenBonb-Ftlrruld  Buaadhnt,  deren  Haupt  der  Pu 
jat,  BBd  an  dcaun  aich  eodlicli  die  deulliclisleul 
sfllbat»  ala  Tiellaiobt  daa  jüngste  Product  der  vi 
Thätiglieit  in'dieMr  fllr  den   GGagnostcn  ciaa 

Die  nariaritrdigta  Unterschiede  und  Abstu 
wM  zvimbeB  öen  Verhültnissen  dea  uiäclti 
tsl}  dea  Mottt  dW,  dea  Puj  de  DAme  unil 
■wen,  Bum.  Thoil  mit  Kratern  versehenen  1 
£eaen  nngeben^  aeigaii  sind  durch  den  rcicl 
MUgesetchnrter  BeobAohtungen,  die  wir  darülifi 
mareat)  Legrand  d'-AuBsi^  Faujas  E 
MoQtloaier,  Laooate^  Duubuiseon,  L. 
Berzelina  Und  G«  Biaohöf  beaitkeat  hinlüngli 
Wir  DiBobea  daher  nur  noch  darauf  aufinerl« 
Auch  dieae  alte  Vulkanen- Gruppe  in  und  un 
einea  Di&obtigeD  Urgebirges  hervortritt,  und  dal 
BO  allen  Seiten  von  der  Erscheinung  der  Tlni 
begleitet  virdi  vir  «rwahneu.in  dieser  Bezichn 
Chandea^Aignea  am  CaDfuI,  der  waruieD 
Most  d'Or,  Ton  Caatel-Gu;on,  von  C 
Ferrand  nnd  St.  Mara,  und  die  sich  noch  et 
gegea  Norden  an  der  Veiflachuog  dieses  llühei 
dendeO)  zu  Viohy,  Bourbon  rArchainli 
rJ6ria  imDöp.  derAliief}  uud  von  St.  llouoi 
de  la  Ni^vre. 

In  Betiehu&g  uaf  Tempcrutur  und  Aliscbtu 
nisse  der  MiOeralqu«lIen  diesea  Gcbiettii  Iiulicii 
liehe  DifferoBen,  wie  bei  den  ThcniialijucUcn  dw 
gebieta  (vei^l.  S.  214)  erhoben.  Girunlü 
Bftt  der  Chemie  zu  Rooenj  scbreiht  den  Tii»n 
Vergib  nicht  allein  eine  Verminderung  ihrer  1 
zu,  aoudem  er  meint  dacbt   d(il>    viele  dcrsc 
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AmwaAe  VerSndeniiigeii  m  Ihrer  ch^misoheD  Zil- 
iwnBetzimg  und  namenflich  ^ü&e  'Terniladarangiii'doM 
ihifs  ihrer  mmeraliBohen  Bcstandthefle  erfhhr^B  ha- 

80  soUeQ  nater  andern  die  Themen  von  SaintN^ 
i  Fichj,  Mont  d'Or  nicht  mehr  denselben  Reiehtfamii 
pKralischen  Bestandtheilen  besitzen^  den  sie.  zn  jener 
ktteo,  vo  sie  die  unermefslidhen  Breccien  öder'kie- 
1  Äblagenuigen  bildeten,  die  man  in  den  Umgebun- 
sr  geaanoten  Quellen  findet  9  und  er  schreibt  diese 
niDg  an  salinischen  Bestandtheilen  und  besonders  an 
We  eben  der  Abnahme  der  Temperatur  der  Ther? 
^  -  Wb  verweisen  auf  das  früher  in  dieser  Bezie- . 
fiKagte  (vergl.  S.  244) ;  yon  den  Thermen  des  Jtlont 
pnentlich  versichert  Bertrand  entschieden >  dab 
fiB  Temperatur^  nach  allen  beglaubigten  Nadurichftrai 
ferandeni,  auch  nicht  verändert  haben ,  und'  Mi't'at 
he  Behanptpng  bestätigend^  lunzu,  auch  der.  unve^' 
^  Tbermometer!, .  der  nenschliche  Kdrpejf,  zrige, 
'  Temperatur*  döt*' erwähnten  Thermen  imme;;  noch 
i  sei,  wie  vor  ISflO.Jahrai:;  dcni|^  man  b&il^.V^^eni 
'vasser  noch  heute  dben-so  wie  zur  Zeit  der  Rftmer. 
iB zahlreichen  in  dem  Gebiet  von  Höch^fi'ftnk- 
' '^^^f kommenden  ]^IiperalquOll^%. unter  denen  njifui  al- 
'  i^  Provinz  Auvergne  gegen  60  Thermen  zählt, 

^h  gestützt  auf  die  frfihei*  von  uns  gegebene  geo- 
«iie  Uebersioht  Frankreichs  (Vergl.  S.  ;23&  C),  in 
^  Gruppen  zusammen: 

Die  Heil  quellen  von  Vivarais,  Velay  n'nd 
idan,  die  Departements:  Loz^re,  Haute-Loire  ^n^ 

"Die  Heilquellen  von  Lyonnais  und  Au- 
^}  <lie  Departements :  Rhone,  Loire,  Cantal  und  Puy 

Die  Heilquellen  von  Roüergue,  Limou- 
lärche  und  Bourbonnaisi  die  Departements: 
«•  Dd 
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AT^Ti^iivLot^TnntjTavn  et  Gannne,  Donlogi 
Hatit»-'Vieniie,  Crenae,  ~AHier,  Chcr  itml  Indre  i 
•  '  :  D.  Die  Heilquellen  dor  k  iistt-nl  er 
L»««gnedoc,  4ie -Döparteinpnla:  llemult  lu 
fassend. 

Aol.  Fabre,  traltA  det  cmix  minfiralra  dn  Virnr 
.«t  4"  cell«"  de  ¥>!■  an  partJcutinT.    Avignon  1657. 

caDK  miofnlex  qui  ee  trbaTcnt  daim  \t  (ä^viiiidan.    Mr 

'D«l«rbrB,  Mtaia  lopograplriqurs  et  d bistoire  nat 
Dar,    der  VI«  II  (  ITB». 

Le^riind  (d'Auaay),  \oyuge  fni[  eo  I7S7  et  i'i 
tevait  Hallte  et  Baue  Auvetgbe.  3  V<il.  Paris,  ao  Hl. 

Hoatlo'aiar,  e«MJ  aar  la  thäorie  des  Volcani  d*!! 
180* 

Chr.  Au;;.  Fischer,  Reiae  Dach  MoalpEllier.  Lei 

'A.'äainle-PierVe,  esaai  sur  Taanl^se  dex  eaai 
^teftal,  et  aar  cclle  des  eaax  niu.  da  DfpartrmeDt  i 
parliculipr.    Mnutpellier  1SU9, 

KaiBond,  nivallemeDt  baron-ilrique  dea  tnonis  Unn 
Doitier  (Iah  rinalilat   )es  ü.  et  31.  Juillet  1813.) 
-    *.8ebildeniajJ  der  ftoTinx  UMoasia  aad  dereo  Befrolm' 

4ti;feraleia,  Beittäge  sar  Ueachichte  und  Kern 
salla.  Qiüle  1S19. 

'       If^s'taer'a  Archiv.  Bd;  II.  S.  497.  Bd.  V.  S.  311. 
.     :  JtMolea  de  Oiinie.-ToDi.  XXXI.  1632.  Noi-br.  S.  i 
•    Barxcljaa   ia:   Gilbert'*  Aatialea  der  Thj-iik. 
's.' j  13  ff.  376  ff. 

Ste'in'inger,  die  erlDicbeneD  Vulkane  id  Südfnil 
18».        ■ 

T.  Jfa.ff.  GsscbicIUe  der  Datarlicbeo  Veriinderuapa 
fläcbe.  Th    II.  Gotha  IS34.  S.  34^  ff. 

'Daubcoy  ia:  N^ggerath  and  Paal'a  SaDimtD» 
tan  aailändiücher  Blalarroricher  Über  Feuerbarga  und  " 
genatlade.   Bd.  II.   Eiberfeld  1820.  S.  337  ff. 

G.  Biicbof,  die  valkaniachen  Hiacraliiuellca  D(dI 
Frankraicha.    Baan  1S36. 

P.Scrape.Geologyof  Central  FranCB.  1837,  Te^l.^ 
Tantschland  geogaoitiaeh-geologiacb  daTgestellt  etc.  Tk. ' 

B  o  B  i  1 1  a  t ,  Topographie  nin^ralogiqae  du  D  jp,  du  I^ 
■ume  d'aa  DielioDoaire  or^Ctogaastique.    Ckrtnonl-Frnii 

Santy  et  Graaier,  earle  du  mont  d'ur.    ISiS. 

H.  liecoq  et  Baaillet,  coap  d'oeil  g£ologique  '" 
d'Or.   Clernioot-Femad  1831. 

NdrrieBoab6e,  deoz  prookenades  aa  niniil  tl')r.| 
de  Ia  qneatioB  des  crat^a  de  lüilrveinent.    Partii. 
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lahird,  die  Bataltbergd  in  ihreo  BesiehiDigeii  so  norma« 

MtomeB  FeInmMen.  Stuttgart  1832. 

m  Um  Mines.  Ton.  UL  p.  531  ff. 

bn  de  Chimie  et  de  Phyaiqno.  T.  LIV.  p.  155  ff. 

piIoBier,  da  Hoat  d^Or,  de  sa  fonoatioBy  de  sa  compoti- 

htm  origioe.  1834. 

tteliot,  Jahreiberiebt  Bber  die  Fortediritte  der  phytieebea 

ibfteo.   Aot  de»  Schwedisehen  iibenetst  Ton  F.  Wdbler. 

i|.  mingea  1835.  8.  390  ff. 


•  /  < 
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A.  Die  Heilquellen  von  Vivarais,  Velay  U[iil  ( 


1.  Mßie  Thermalquelle  von  Bagnoli 
bei  dem»  im  Departement  de  lii  Lodere,  am  A 
nes  Berges,  1600 — 1700  M^trcs  hoch  gele^cu« 
Lieues  von  Meode ,  vier  Lieucs  ron  PoDt-Siiiiil 
141  Lieuea  von  Paria  entferntem  Dorfe  gleiche 
Turde  schon  von  den  Rdtnern  benutzt  imd  crfrrui 
jetst  noch  eines  xahlreiehen  Besuches. 

E»  befindea  «ich  hier  swei  EtablisscniFnl« :  ein  üü 
ein  priTatfli.  Enterei  bcalafat  aas  serhs  Pjgcinien  (dm 
nnd  drei  fiir  Ftaoen),  einem  Dampfbatle,  mplirereD  Don 
Der  Trinkquelle;  —  feUtere«  enlhült  B ade kabi nette  m\l 
von  Blei,  eine  BufilBigende,  fallende  und  scillicbe  Doucti 
wannen  lielinden  aicb  iu  niedrigen  Gewiilbrn  des  SouterniiD 
hier  „Grottea"  genannt  werden.  Zwei  Hfliela  können  cl' 
gÜiti)  bequem  logiren;  die  Zahl  der  letzleren,  bei  dene 
liebe  Geachlecbt  immer  das  weibliche  sebr  überwiegt,  I 
lieh  1000—1500:  im  J.  1B35  lUblle  man  1497  Karj^ 
Summe  von  80,000  Frnnca  im  Umlnuf  aelzten.  Die  1 
geliürt  dem  Staate,  der  aie  im  J.  IS2Ö  für  II,SS9  Fraoei 
J.  1S33  brachte  aie  8059  Franca  ein.  —  l)aa  Klima  rui 
■m  Allgemoiuen  kalt  und  hUafigem  Temperaturwecbscl  3» 
Soisoo  beginnt  daher  ent  am  I.Juli  und  endigt  icbnn  :ii 
ber.  M<decin-inapeclenr  iai  Hr.  Blanquet,  Adjuaci  <i 
Bcrbut. 

Die  Tliermal<iucllc  entspringt  iu  f^criugi'r  1 
vom  Dorfe  in  einem  engen,  roui  Lot  bcwii^^ci 
und  wird  in  einem  grofseu  Bassin,  das  ein  ^Vl;^ 
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Bsebi  scheint,  gesammelt,  um  Ton  äa  in  steimnien  Lei- 

kanüleii  nach  den  Etablissemfent'B  geführt  zu  werden« 

iefertm  der  Minute  13  Litres  Wasser  und. bietet  die 

HlereErsQfaeinmig  dar,  dafs  man  alle  Miouten  ein  un? 

seies  Geräusch  yemimmt,  worauf  während   12   bis 

eoflden  grofse  Gasblasen  empori^teigen^  die  auf  der 

«che  zerplatzen. 

u  Thermalwasser  ist  in  seinen  physischen  Eigen- 

fizu  allen  Jahreszeiten  unverändert:  es  ist  klar  und 

<^%9  fettig,  seifenartig  anzufühlen,  von  emem  6e^ 

nd  Geschmack  jiach  faulen  Eiern  und  hat  an  seinem 

^  die  Temperatur  von  36®  R, ,  in,  den  Beservoirs 

l^^R.  Die  dasselbe  zuweilen  durchziehenden  Flok- 

n  »IbumiulSs,  gei^cbmack-  und  geruchlos  und  glei- 

ofohl  grorsldcherigem   Schwamm,  als  Froschlaich 

I"ni8  intestinalis. 

'  neuerlich,     zuerst    von    Plagnol^    dann    von 

}^y  angestellte  chemische  Analyse  ergab  verschieb 

ßsaltate.    In  einem  Litrc  Wasser  sind  enthalten:.. 

a,    pQcb  Plagnol: 

«^orei  Natron       '       .       ,       ,        .;     ,       0,1836  Gram. 
•««'«aBre»  Natron    .    •  .       .       .       /     '.   '    0,1727    — 


^vi^im 


• ' 


0,0d39    — 


T^^ 0,0438    — 

I?»a«rc  Kalk-  und  Talkcrdo         ,       .       ,       0,0053    — 
"***•.','•       .       ,       .        .       .       Spuren 


0,4293  Gram, 
unbestimmt 


^«^•l»!Waerst6flFgas"j 

*««öreg  Gas    !    J 

b,    naeh  0.  Henry: 

[[«kohlenaauw  Kalkerde         .       .       . 

P«»ioMensaure  Talkerde 

^t'^ohltngaureg  Natron  (waaaerlcer)*    . 

^«»*aure  Kalkerde  .        .        . 

J;*«'8aurc8  Natron  (waaserlccr)     . 

Atrium 

Waliun,     .       ,        ,      •  "   \ 

5^^«.  Alaonerde  vnd  Eisenoxydul        . .      .       v,w-*.    — 
'  ^cue  «ückstoflflialtige  Uaterte  (Glurinel)  .       0^0358   ^ 

''        "     '  0,6132  Gram. 


0,0684  Gram. 
Spuren 

0,2265  — 

0,0148  —    ' 

•  0,0890  ^ 

0,1428  -r 

0,0030.  — 

0,0329  — 


t 


SehwahlmMuital^' 

Slickitoff  . 
Koblnmares  6u 


n 


Ja 


Das  ThemtftlwasBer,    das  der  KlaiM' 

Sobvefelthennen  angehört,  licscLIcunigt ,  bTi 
Douimen,  deo  PuU,  vermehrt  die  Transpi 
Appetit  imd  bewirkt  zuveilen  eine  fiebcrhal 
es  ruft  den  Monataflufs  liervor  und  erlcicbtt 
toratiom  Ala  Bad  ond  Doucho  angenanilt, 
nen  krätxartigen,  jaokencrregeadcn  AubbcII 
heilaam  ist. 

Man  «endet  ea  als  Getränk,  Wasser-,  P 
Dampfbad  an.  Es  wd  zu  zwei  oder  drei  Glil 
eioemLitre getrunken;  Persoucn,  die  vonßlul^ 
nem  Asthma  mtd  dergleichen  befallen  sind 
kleiner  Dosis  davon  Gebrauch  initcLen,  olt  < 
in  diesen  Fällen  vorsnziehen,  dus  Tlicrmalwuss< 
Dnttel,  Viertel  oder  Fünftel  mit  Milch  zu  ■«■ 
hier  vortrefflich  ist.  Die  Bädor,  welche  tlurcl 
Thermalwasser  abgekOblt  ncnlou,  die  Doucben 
bädcr  sind  besonders  von  aiisu;ezcicUuetcr  \\i 
feotionen  der  Leber,  des  Itlageas,  der  EingcR 
I  Brust,  venn  sie  von  zurückgetrcteucin  Rheuin 

rii£ren. 

'  Contraindioirt  in  allen  Füllen,  wo  Fieber  i 

düng  vorhanden  ist«  bei   scorbutischen ,   pbüi 

I  venerisohea  AffeetioDen,  in    der  Schwangerecli 

j  Neigung  zn  Congestioncii  nach  dem  Kopfe,  In 

,1  gen  der  Gebrauch  des  Tliennalwassers  nach  I 

Erfahrungen  heilsam  erviescn  in :  rbeumatisclui 

scrophuIOaen  Leiden,  Hautkrankheiten,  vorii 

ten,  "tinea,  Krätze,  in  Parulysen  von  Erscbli-f 

ris^Kachesen,  Steifheit,  Contracturen  in  Fol 

renk  im  gen  und  KnochciibrüLlieii,  und  in  ScIm 

Unter  309  io  Bagnoli   im  J.   1HJ8   zur  Bchandlu» 

Deraalosea  wurden  ^  gclieilt,    1)  gebFmrrI,   85  obnt 

itWwi  45  ent  oRcb  itt  Abreise  vom  Kuioite  gtit 
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1  1839  wvrden .  tob  81  OematMen  14  geheilt,  3ß  f^- 
mt  Erfolg  behaodelt  ood  6  q^ch  d«r  Abreise  vom  Kor- 
I-  Unter  590  In  J.  1833  und  1839  zar  Behandtung  ge- 
IkoBstinBen  ^rurdOD  148  giiazKch  gebeift,  243  gebessert 
b  Erfolg  behandelt 


IBaldit,  rhydrollieraiopotie  des  üjoApliet   de  Bagocils 
^•«  les  Menreilles  des  eaux  et  bains  de  Baguols.  Lyou 

\li\ai&f^me  t»    exanen  de  la.  oature  et  des  Tortua  des 

i  te  troa^eDt  dans  le  G^vaadaa.  1718. 

i  &«  la  BrAgeresse,  Dissertation  sur  la  natare,  Tu- 

■  drs  eanx  tbermales  de  Bagnols.   Mende  1774. 

i  (o:  Natura  eonsid^r^e.  1774.  T.  IT.  p.  335. 

AiUy  traiie  analyti^ae  des  eaaa  min^ralea.  1774.  Vol.  IL 

U,  ^tfcla  hiatoriqae  a.  a.  0.  S.  438. 

lada,  BS^moires  elc  a.  a.  0.  T.  II.  p.  285. 

in  Gonoaiana^ees  ra^dicales  pratiqaes  et  de  pharmacolo'* 

»^e.    F^Trier  —  Septembre  1837. 

iry  in:  Journal  de  Phannacie.  1*.  XXIII.  p.  110.      ^ 

lier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  173. 

toardaa,  goide  a.  a.  0.  1837.  &  161. 

9  Tiippon  a.  a.  0.  p.  2t  31. 

TEurop«.  S.  31 L 

^'\tt^  rapport  ete.  1841.  p.  26.  33. 

9ie  Thermalquells  von  ha  Chaldefte^ 
Bt  nach  einem  im  Departement  de,  la  Lozere,  in 
innde  Briou,  Cantons  Fournel,  Arrondissemcnts 
vejols  gelegenen  uAd  zwei  Lieitea  von  Chaüdes- 
Memten  Weiler,  iat  erat  im  Jahre  1829  entdeckt 
^  mit  einem  Etablissement   zu  ihrer  Benutzung 

tablistement  wurde  im  J.  1833  erriditet  nnd  entbült  in  «wei 
'<  qb4  Vrauen  gesonderten  Abtheilongen  Badekabinette^  mit 
'S<^n  za  Wannen  •  nnd  Donchebädem  nnd  eitie  Trink- 
^^^H  hat  man  einige  Gebäude  zn  Wohnungen  fdr  Kurgäste 
«che  letztere  indessen  bis  jetzt  «och  für  ihre  nothwendigen 
^iirfnisae  selbst  sorgen  mSssen ;  ihre  Zahl  betrug  im  J.  1835: 
I  Etablissement,  das  im  Namen  der  Departemeatol-Regierung 
;  ^ird)  bTuchte  im  gedachten  Jahre  etwa  iOOO  Francs  ein. 
^*mim  ist  Hr.  Roussel. 

^  zu  den  saliniscben  Thermen  geliörende  Quelle  cut- 
emer  Felsenspaltc  aus  Granitfonnation,  wird  daau 


I 


in  einem  grofBeii,  TerBchlossencn  Rcserroir  gcsaii 
von  da  in  ilas  EtiiMIsspmcnt  geleitet. 

Das  TliertualwiLsser  ist  klar,  Ton  styptischci 
Balzi^cm,  aber  nicht  unniigcnehmem  Geschmack, 
g-lairineuscn  Flockcnj  aber  nur  in  geriniter  Meii!) 
zogen  und  hat  die  Temperatur  von  21"  R.,  diej 
12.  August  1835  sieb  iilfltzlich  auf  27,5°  R.  Mi 
der  ron  Boissonadc  angestellten  und  von  Cb 
iviederboltou  Analyse  enthalt  dasselbe  koblensau 
eaurcs  und  BcbwefelsBujres  Natron,  kohlensaure  ( 
Talkenle  und  Spuren  einer  bituiniiiSseD  Materie. 
RousBcl  halt  die  Wirkung  des  Thenitaliri 
analog  mit  dem  von  Vichy;  or  lüfst  es  IMorgpos 
zu  drei  oder  vier  Glasern  trinken.  ZumGcbraud 
der,  womit  man  gewöLnlicb  die  Anwendung  ilci 
verbindet,  uiufs  es  erwärmt  werden. 

Nnchtbeilig  in  entzündlicheu  Krankbcitcn  und 
nischen  Verlclzungen  der  grofscn  Gcfärse,  hat« 
gegen  in  den  genannten  Formen  heilsam  Icri 
Atonie  lies  Vcrdauungsapparats,  Stockungen  ricr  ü 
eingewcide,  Unterdrück  um  g  der  Mcnafnmlion,  heil 
Trägheit  oder  Spasmus  des  Uterus,  ehronisclK'uH 
mep,  zurUckgetrcieneu  psorischen  und  herpetiacl; 
tionen. 

Car 

Chevallier  in; 
p.  144. 

Ib.  Bonrdon,  gniJe  clc  1S37.  S.  279. 

Falisaier  et  Itout ron-Cliar lard  a.  a.  0.  S.  43! 

M(:rat,  Tupport  etc.  p.  Jö. 

BiuDs  d'Europe.  f>.  3IJ. 

3.  Die  T hcrmaltjuctle  von  Saint-Lt 
let-Bains^  einem  iui  Departement  de  rArd^cIif« 
Cantons  Saint-Eticnne ,  Arrondissementa  Largeiiti 
Jtfetres  über  dem  Spiegel  des  mittelländiscbeu  i^l 
einer  engen,  nur  nach  Süden  offenen  Schlucht,  % 
DorfC}  wohin  man  indessen  auf  einem  schöuen, 


425 
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jMmb  Stmlfie  von  Montpellier  nach  Clennont  abge- 
Bo,  Wege  gelangt 

•  lUUer  irel  Bade-Etablinenenta  vorhandeiii  welche  voa 
I  in  September  aoiut  zahlreich  besacht  worden.  Anfeer  Woh« 
Ifir  4-500  KorgSste  finden  aich  hier  mehrere  Piacinlen»  vier* 
ibKoette,  Dooehen  and  Dampfbäder.  Die  Zahl  der  Kargäste 
MeriD  Zeiten  abgenommen:  aie  betrog  im  J.  1835:   306,  im 

*  SSO.  Die  doreh  dieselben  im  llmlaof  gesetzte  Summe  worde 
B|  abf  90^  Francs  geschätzt.    Die  Quelle  ist  nicht  ver- 

£e  EigentbSmer  der  drei  Etablissements  erhalten  von  jedem 

ti5€eatiaes«   M6decin*inspeetear  ist  Hr.  Faset»   AdjoneC 

ictfili, 

<  XD  den  salinischeii  Thermen  gehörende  Quelle  ent- 

t  Bitten  im  Dorfe  am  Furse  eines  hohen  Granitfei- 

ird  dnrch  nnterirdische  Kanäle  in  die  drei  Etahlisse- 

geleitet  imd  liefert  in  vier  nnd   zwanzig  Stunden 

Idtres  Wasser,  so  dars  jedes  Etablissement  täglich 

liitres  ^riiält,  ohne  jedoch  mehr  als  höchstens  6000 

a  verbrauchen. 

sThermalwasser  ist  klar,  geruoh-  und  geschmack« 

zt  keinen  Niederschlag  ab  und  hat  die  Temperatur 

^°R.   Die  verschiedenen  Jahreszeiten,  atmosphäri« 

Änderungen,  Regen  oder  Trockenheit  der  Witte- 

^  keinen  Einflufs   auf  die  physikalischen  Eigen« 

A  desselben.    Nach  der  von  B  6  r  a  r  d ,  Professor  der 

<^  ZQ  Montpellier ,  angeistellten  chemischen  Analyse 

^einLitre:  . 

^»MQrcs  Natron 0,505  6ram. 

««triam .  0,085    — 

'cfelsaarea  Natron 0,040    — 

Bl- lud  Alaonerde 0,058    — 

0,682  Gram, 
^fozet  8  Bericht  hat  ein  englischer  Chemiker  auch  noch  eine 
*Bge  Eisen  nnd  Schwefelwasserstoffgas  in   dem  Wasser  ge- 

iThermalwasser  wirkt  keinesweges  eröffnend,  viel* 
vwöhnlich  verstopfend,  befördert  dagegen  die  Urin- 
Ai  öfter  die  Hant-Se<aretion.  Es  wird  als  Getränk 
>  rän  oder  versetzt,  in  der  Dose  von  mehreren  Glä* 
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■em-  de^  Morgem  Dücht«m ,  «Hier  Burserlich  in 
Douchen,  Dampf-  und  Wiissr^rhi'ulcrn. 

Die  BIder  werdm  in  Badcwannrn  odrr  in  l^icinlci 
nnd  diMe  alle  Tage  nai  6  Uhr  Abt^nd«  gefUIlL  Man  In' 
Mal  dca  Taget:  die  HUnoer  tod  Morgens  4  —  7  Uhr.  dir 
anf  bie  11  Vht;  —  van  1  lllir  Nnclimillngs  liii  4  Ulir  < 
Hinner  nnd  dnao  bie  6  Ubr  die  Krauen.  Indeaten  iit  r 
bMondere  Büdar  fUr  beide  GeschlechlEr  an  enichtni. 

Contraindicirt  bei  Plittiisikt^rn ,  tmt  sich  ilu 
irasger  wirksam  orwieaou  bei :  Scliwiiclic  des  M 
stralgie,  Flechten,  verallotm  GeKcimiircD,  rtir 
AffectioDcn  und Scroplielu,  udoLu  imchFuzi'l 
/endcDiiach  Sind. 

J,  B.  Recbieri' an  cllorosi  aquae  Saacli  Lanrnl 
dictit  Houpelii  1714. 

Gombalnaier  in:  iaacmbife  pulilique  de  ]a  Sucül 
-■Jciencee  de  Honlpeilier,  lenue   le   'Ja  Avril  t7t3. 

EatiiTe  in:  Nature  coDxidfrüe.  1774.  T.  V.  p.  3a. 
BeoifBce,  analya«  dea  rnux  min.  ileSainl-Laurcnl,' 
Patiaaier  et  Boutro  u-C  h  urlard  a.  a.  0.  S.  1' 

4,  Die  MineralgticiUn  von  Vatt, 
nach  dorn  Dorfe  j^eiches  Namens ,  das  dreivie 
von  Aubenas,  leobs  J^ieues  vou  Privas,  acitt  I 
Puy,  im  Departement  de  l'ArdccIie,  in  einem  m 
von  fruditbaren  Bergen  um^ültcneu  Thale  gclp; 
niefafln  ün  aüdlichen  Frankroicli  eines  grorscn 
werden  daher  Terhältnirsniiirsit;  xtililreicU  licsud 
gend  iat  bergigt,  maleriscli  und  geologisch  sehr  ii 
Dag  Dorf  Vali  i«t  swar  arm,  duch  linden  die  Kur 
nahe  gel^nen  Städlchen  Aubnnns  das  za  eiucm  angenel 
)ialte  Erforderliche.  Die  gUuKti^sle  Zeit  zur  BennlMni: 
IjiielicD  iat  die  von  Anfang  Jtitii  bt«  Knile  Se|itFn)her;  nfi 
pebr  als  300  Penonen  auf  eiamal,  —  die  gowühnüelie  1^ 
|ien  betagt  6  —  700,  grübteutlieilii  Landleitte  und  den  n 
den  a^gebtfrig.  Die  dorcli  aie  im  Umlauf  gesetate  Gelilm* 
{24,000  Franca  Jlbriicb  geachUtzt,  nozu  nocb  6  —  7000 
laen,  die  von  den  verachiedeneii  Ei(^eiitliümern  der  <lii'l 
)£arg^ten  erhoben  werden.    Mfdcciu-iniipccteDr  iat  Hr.  I 

In  den  gebirgigen  Uiiitcebun^en  von  Vals  l 
etlosfdiene  Krater  und  Luven,  die  eich  bie  [>u 
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üMeD  Gi|iMii  enriieckeii,  wdohe  ganx  Virandi  be- 
«hea.  Id  der  NUie  tob  Vals  sind  die  Layen  sehr 
Keblt  and  lassen  das  Erdreidi,  auf  welchem  sie  liegen, 
%U  in  den  Thälern,  an  tausend  Stellen  unbedeckt. 
JbdeD  ist  sehr  Terschieden:  er  besteht  aus  Urgebirge, 
farSteinkohlocniiederlage)  in  welcher  man  die  kleine 
s^grabe  TonPrades  betreibt,  und  in  der  sich  einige 
I  Ton  metalliscben  Fossilien  zeigen,  und  endlich  aus 
gsngskalk  (oalcaire  secondrare  anoien)  p  der  sich  in 
{rober  Ausdehnung  von  hier  bis  in  das  Rhonethal 
It  In  dem  tiefen  Felsthal  der  Volane,  an  deren 
lüie  Mineralquellen  entspringen,  liegt  der  Lavostroin 
^filkang  bei  Entraigues,  welcher  mehr  als  irgend  ein 
ff  Strom  in  Virarais  zerrissen  ist. 
iu  Qnterscheidet  sechs  Mineralquellen ,   die  alle  in 
^  des  Dorfes  und  zu  beiden  Seiten  der  Yolane, 
V  ne  zur  Winterszeit  oft  überschwemmt  werden,  zu 
kommen;  vom  Grunde  dieses  Baches  sieht  man  aus- 
I  bei  trockener  Jahreszeit  Gasblasen  aufsteigen,  «ein 
)}  dab  auch  noch  mitten  im  Flursbette  Mineralquel- 
(Bpringen.    Sie  werden  genannt:  1)  die  Quelle  Ma- 
^  dem  rechten  Ufer  des  Baches,  wenig  ergiebig;  — 
^Quelle  laMarquise,    die  beträchtlichste  unter 
)  welche  fast  allein  den  Wasserbedarf  für  die  Trin- 
^liefert,  entspringt  auf  dem  linken  Ufer  des  Baches; 
o3)  die  Queue  la  Camus e  und  4)  die  Quelle  la 
ifliqae,  welche  viel  Eisenoxyd  bei  ihrem  Austritt  aus 
^elsen  ablagert    Nach  Dr.  Ambry  liefern  diese  Tier 
n  binnen  24  Stunden  nur  ungefähr  7  Kuh.  Metres 
er,  wa9  das  Jahr  hindurch  2550  Kub.  Metres   aus- 
»  Die  beiden  andern  Quellen:  la  Saint- Jean  uud 
^deleine  werden  wenig  benutzt. 
^  Wasser  aller  Mineralquellen  ist  kalt,  klar,  mehr 
i^eniger  säuerlich  und  entwickelt   viel  kohlensaures 
Die  Quelle  la  Marquise  bedeckt  das  Gestein  mit 
Kn  oder  vielmehr  alkalischeoEffloresccntieii;  der  Ein- 
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Wirkung  der  atmosphftriijBheii  Lnft  ansgesettt, 
Mineralwasser  im  Grande  des  Gefaises  einen  ocl 
^iederscidag. 

Die  Toa  Bert  hier  mit  dem  Wasser  der 
Illarquise   vorgenommene    chemiscbe   Analyse  ei 
gende  Resultate,  die  Salze    im  trockenea   Zi 
rechnet: 


Doppeltkohlensasrei  Natron 
Cblornatrium         • 
Scbwefelsaurei  Natron 
KohleDsaore  Kalkerde 
Kohlentaure  Talkerde  . 
Kieselerde     . 
Eisenoxyd     .        •       . 
Kohlenaaarea  Eisenoxydal 

Kohlensaares  Gas        • 


in  einoHi  Lttre 

7,157  Gram. 

0,160  — 

0,053  — 

0,180  — 

0,125  -^ 

0,116  — 

0,015  — 


7,806  Gram. 
•       •       Tiel,  aber  unbeitlmBl 

"Nacb  dieser  Analyse  dürfte  das  Mineralwasser  unter 
analysirten  'wobl  den  grofsten  Gebalt  an  kohlensaurem  Ns 
xen:  er  macbt  bier  iiberbaupt  0,89  des  ganzen  Gebalts  aoj 
standtheilen  ans.  Bertbier  meint  daher  mit  Besag  auf 
Menge  Soda,  welche  diese  Quellen  fast  ganz  rein/  enthaltei 
dem  Wasser  sämmtlicher  Quellen,  wenn  es,  bei  seioem 
grofsen  Wasserreichthum,  sorgfältiger  gesammelt  würde, 
Soda -Fabrik  erbalten  werden  könnte:  man  wurde,  glaubt 
100  Centner  krystallisirter  Soda  erhalten,  ein  Gegenstand 
12,000  Francs. 

Das    Mineralwasser  9   dessen   säuerlich -pikai 
solunack  und  niedrige  Temperatur  es  zu  einem  an$i 
Getränk,  besonders  im  Sommer  machen ^  wird 
schliefdlich  nur  in  dieser  Form  angewandt.    lo 
stimmten  Dosis,  die  nach  Alter,  Geschlecht  und 
ment  des  Kranken  wechselt,  genommen,  wirkt  es' 
regend,  reizend  auf  die  Eingeweide,  mehr  oder 
reichliche  Darmausleerungen  hervorrufend,  bald 
Nieren,  die  Urinsecretion  bedeutend  vermehrend.  Sitj 
Dominique  hat  eine  brechenerrcgcndo   Wirknog! 
Quelle  Marie  bewi|:kt  mehr,  als  die  andern,  ein  ti< 
Schw<^e  im  Kopfe,  Schwindel,  Qhnmachten;  —  ^^l 
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D  wirkt  das  Mineralwasser  sehr  energisch  auf  den 
mm  und  maTs   mit  grofser   Vorsicht   angewandt 

)kh  Gebraach  des  Mineralwassers  mufs  man  die  Sitte 
hroboer  der  Utngegend  Temieidcn^  welche  dasselbe 
äi  ^fsen  Schaden  oft  in  Uebermafs  trinken;  es  ist 
BS  Dothig,  es  nur  ifach  ärztlicher  Verordnung  ansu« 

•  Die  gewöhnliche  Dosis  sind  drei  bis  sechs  Glä- 

fe  Dosis  des  Mineralwassers  von  der  Quelle  Domi- 

it  für  gewöhnliche  Constitutionen  drei  Gläser:  in  die- 

ifts  wirkt  es  brechenerregend  und  man  bedient  sich 

li  desselben  als  eines  Brechmittels  in  entsundlichen 

idten,  indem  es  die  Kranken  weniger  ^uält'  als  an- 

initire  und  die  Wirkungen  doch  stärker  sind.   Wenn 

91  Wasser  der  Quelle  Marie  ein  wenig  Symp  hin- 

erdält  man  eine  angenehme  Limonade:  ein  Zusatz, 

'.der  Wirkung  des  Wassers  keincki  Eintrag  thut; 

"»Ben  9  die  vom  schleichenden  Fieber  bedroht  «nd, 

es  allein  oder  mit  Milch  versetzt  nehinen. 

linerahrasser  darf  Kbrigeiui  Bar  kalt  getnmkeii  mrerden :  durch 
vird  et  zersetzf.  In  gut  gepfropften  Fiatchen  versendet,  be« 
(einen  Theil  seiner  wirksamen  Eigenschaften.^ 

lAllgememeti  nachtheilif^  hysterischen  oder  hypochon- 

*  Personen 9  so  wie  danen,  die  mit  schwachen,  de- 
Snistorganen,  reizbarem,  biliösem  Temperament  be^ 
od;  oder  in  allen  Fällen,  wt>  Erregtheit  der  Einge- 
^vorherrscht,  wirkt  es  dagegen  vortheilhaft  bei: 
he  des  Alagens,  chrotiiscbem  Erbrechen,  Stockun- 
f  Unterleibseingeweidc,.  Gelbsucht,  unterdrückter 
profuser  Menstruation,  Chloroso,  Fluor  albus,  Pol- 
I*  Im  Besoudem  ist  das  Wasser  der  Quelle  Marie 
Dicher  Wirkung  bei  Krankheiten  der  Nieren^  chro- 
^  Blasenkatarrh,  Steinkrankheiten,  Griesbesohwer- 
i  Unfruchtbarkeit;  -^  das  Wasser  der  Quelle  Do- 
le, das  sehr  eingreifend  ist,  wirkt  specifik  in  allen 
lugeu  Wechsel  "9  besonder«  Quartanfiebern* 
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C.  Bzpillyi  Diieouni  tar  let  fo«taiii«t  4e  Talt,  n 

et  Bur  Im  propri^t^  des  eaox  n6d.  de  Yalt.    Gmobk  U 

J.  Reynat/Obs,  sur  la  foDtaioe  de  Tab,  ea  Yh 

BOtt  1639. 

Aat  Fabre,  trait^det  ean^  min.  daViTarais  ca  %i 
cellei  de  Vale  en  particnlier.    ATignon  1657. 

Ranlin,  trait^  analytiqoe  des  eaox  min.  1774.  Vol.  IL i 

Bonifaee,  analyse  dea  eaox  ndn.  dTeoaet,  de 
et  de  Vala.    1779. 

Malier,  memoire  analytiqne  aar  lea  eau^  min.  et  i 
Bottrg-Saint-And6ol  1781.    • 

Tailhand,  mdmeire  rar  lea  eaax  ndn.  addnlet  de' 
lence  18Xk  ^ 

Berthier  im  Annales  de  Chemie  et  de   phynqne. 
p.  336. 

Alibert,  prteia  biatoriqae  a.  a.  0.  S.  367. 

Patiaaier  et  Boatron-Cbarlard  a.  «.  O.  S.  3IM. 

la.  Bonrdon,  gaide  ete.  1837.  a  391.  339. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Eoropaa.  8.  3^ 

Patiaeier,  rappert  etc.  1841.  p.  43. 


5.    Die  Mineralquellen  von  Selhi\ 
in  der  Pairochie  Rampoii)  nahe  bei  La  VouIte,i 
tement  de  TArd^che  gelegenen  Dorfe^  waren 
Zeit  verlassen  und  unbeaehtet,  bis  sie  im  Jahre 
den  Arzt  Bar  rief,  der  su  ihrer  Benutzung  ein 
ment  errichtete^  welches  im  Jahre  1835  bereiti 
Kurgästen  besucht  ward,  der  Vergessenheit 
gen  wurden.  Barr i er  ist  zugleich  Besitzer  uad 
inspecteur  der  Kuranstalt 

Das  Thal  von  Seiles  ist  ein  enges ,  von  6( 
sohlossenes  Längenthal,  das  hier  und  da  Lager  tob] 
feieisen,  von  dem  sogar  eine  schöne  Ader  mitten 
lissement  streicht,  darbietet. 

Der  Mineralquellen,  an  Kohlensäure  und  Eis 
Säuerlinge,  sind  gegenwärtig  fiinf,  die  am  Fufs 
lieh  das  ^Fhal  einschliefs^oden  Berge,  niJie  dem 
Baches  Chapet  zu  Tage  kommen,  nämlich : 

1.    Der  artesische  Brunnen,  erst  ki 
einer  Tiefe  von  60  FuFs,  wobei  die  Sonde  eine  sc 
mächtige  Bank  von  Schwefeleisen  durchdrangt  crl 
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UenniMrende  Quelle,  die  dennoch  in  24  Stunden 
nk  Netres  Wasser  yon  20^  R.  Temperatur  und  mehr 
ll£iiI).Metres  reinen  kohlensauren  Gases  liefert.  Sie 
\  m  Badeanstalt  und  eine  Fabrik  sur  Bereitung 
Uer  Säaerlmge. 

.  Bonne  Fontaine,  seit  lange  bekannt  und  einige 
t  Schritt  Tom  Etablissement  gelegen,  liefert  10— «13 
Wasser  in  der  Minute. 

Fontaine    Ventadour,    von    beträchtlichem, 
)di  nicht  gemessenem  Wassenreichthum,  füllt  einen 
)}  15  Fnfs  tiefen  Brannen  an. 
Fontaine  des  Teux,  aus Scbieferfelsen entsprin« 
liefert  5  Kub.  M^tres  Wasser,  innerhalb  24  Stunden« 

Fontaine  Itivj,  über  ein  Bett  von  Schwefelei- 
»60-70  Centi-M^tres  Mächtigkeit  hat,  fliefsend, 
10-12  Litre«  Wasser  in  der  Minute.  —  Eine  sech- 
dle,  Ton  gleicher  Beschaffenheit,  scheint  nur  eine 
er  QoeHe  Leyy  zu  sein.  • 

s  Mineralwasser  ist  klar  und  hell,  von  stechendem 
ttck  und,  liiit  Ausnahme  des  artesischen  Brunnens, 
i  liOdet  auf  seinem  Lauf  einen  rothlichen  ochcfnrti- 
fiienchlag,  der  bei  der  Bonne  Fontaine  reichlicher 
'em  artesischen  Brunnen  und  der  Quelle  Ventadour 
b  Boone  Fontaine  zeigt  auch  allem  auf  ihrer  Ober- 
en irisirendes  Häutchen. 

icli  der  yom  Professor  Baiard  angestellten  chemi- 
[Untersuchung  enthält  in  einem  Litre  Wasser: 

1.  BoDoe  Fontaine :     9.  Fontaine  Ventadonr  t 


nrei  Natron 

0,213  Gran. 

.    0,188  Gram. 

uire«  Kali    . 

0,061    — 

.    0,039     — 

ure  Kalkerde 

0,718    — 

.       .    0,426     — 

Mre  Talkerde      . 

0,054    — 

.       .    0,038     — 

tnurea  Natron     • 

0,086    — 

.       .    0,105      — 

b^    •       .       • 

0,147    — 

.       .    0,113      - 

"       •       •     V» 

O,d07    - 

.       .    0,024      — 

ri      .     .     . 

0,010    — 

.       .    0,005      — 

1,290  Gram. 

0,938  Gram, 

nrn  Gm    . 

0,578  Lit 

0,466  Lit« 

•           •            •            • 

0^  *. 

0,0t8  ^ 
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J. 

3.derarteBiaclie 

4.«eld 

Brunnen: 

\^ 

fiohlensaaret  Natron  • 

0,531  Gran.    . 

•             •           • 

Kohlensaores  Kali 

0,106    — 

•             •           • 

KohleDsaure  Kalkerde 

0,905    — 

•       O,068€lti 

Kohlensanre  Talkerde 

0,061    —       . 

i       0,017  - 

KohleDtanren  StroDtian     • 

Spuren           « 

•       •     •  ' 

Schwefelsaures  Natron      • 

0,037    —       . 

.      0,0i3- 

Schwefelsanra  Kalkerde    • 

•       •       •     • 

4       0/)8l  - 

Schwefelsaure  Talkerde    * 

•       •       •     '» 

.       0^^ 

Cbhlomf^trium     •       • 

0,908    —       . 

.       0,0(0  j 

Cblorcalcium       .       • 

•       •       •     • 

0,OÜ3| 

nosffboraanre  Kalk-  und 

1 

Alannerde        •       •        • 

Spuren     •     . 

*     *l 

Flnfssanre  Kalkerde 

unbestimmt     . 

•     *  1 

Eisenoxyd           • 

0,004    — 

.       0,(109 1 

Kieselerde 

0,035    — 

.       0,013  A 

Organische  stiekstofihaltige 

. 

J 

Materie    •       •        •       • 

•       •       •      • 

•       QDbtftn 

1,887  Gram. 

^^ 

Kohlensaures  Gas      .       • 

0,578  Lit 

O,105ll 

Stlclfstoff    .... 

0,034  — 

m\ 

Sanerstoffgas 

•       ft      •       • 

o^J 

6.FontaineL^Ty: 

fl 

Schwefelsaures  Eisen 

•       •       «       • 

Tr^^l 

Schwefelsaure  Alauuerde 

•'      •       •       • 

i^^^l 

Schwefelsaure  Kalkerde 

•       •       •        • 

">*^^H 

Cblorcalcium        .       • 

•       •       •       • 

Kohlensaures  Gas       « 

•       ft       •       ■ 

.     ^\ 

Stickstofif      . 

•       •       •       • 

.     ftfrä-J 

Sanerstoffgas •       S;bi«j 

Bas  Mineralwasser  jiufsert  eine  Terschiedene. 
mischen  Zusammensetzung  der  einzelnen  Quellen 
Wirkung.     So  hat  das  Wasser  de^  Bonne  F 
Ton  jeher  eines  grofsen  Rufs  in  Heilung  von  £nt 
der  Schleimhaut  des  Grimmdarms  und  der  chronis 
ritis,  so  wie  intermittirendcr  Fieber  genossen ;  —  das 
der  Quelle  Ventadour  wird  Conralescenten ,  lo 
die  von  Gastro  Intestinal-Leiden  ergriffen,  odersol 
schwächliche,  delicatc  Brustorgane  und  ein  sehr 
Nervensystem   besitzen,   empfohlen  $  —  der  arte 
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»es  bekoBont  am  besten  lymphatieehen  Conttitutio- 
fldislTon  besonderer  Wirkung  in  scrophulSsen  Krank- 
M-dieAngenqaelleist,  als  Getränk  gen<>nunen, 
f Qlorosey  —  zu  Waschungen  benutzt,  in  Augen- 
loten,  —  und  als  Bad  angewendet,  in  Wunden  -und 
Irireo  nach  Yerbrennungen  heilsam.  Die  Quelle 
wird  in  Fällen  chronischer  Diarrhoe  und  inret^rir- 
Borrhoe,  so  wie  die  sechste  Quelle,  eine  Nebenader 
sDe  Lijjy  in  Krankheiten  der  Leber  empfohlen. 

iePerris»  la  Spagyrie   naturelle  des  fontaines  miD^ralea 

i)  sandeaient  de  la  Yoote  en  Vivaraisi  et  TanatoBiie,  vertus 

i<t«i  f feellet.    Valeaee  1657. 

rr^re,C8talogne  a.  a.  0.  8.  458. 

tifiieret  Boatron-Charlar^  a.  a.  S.  34f. 

rat,  npport  etc.  p.  fö. 


ntehliejlien  sich: 
Im  D^p.  de  la  Losere: 

VinerMlqnell€  von  Florae^  einer  kleinen  Stadt  am 
von  Girard  als  ein  fpsreicber,  saliniscfaer  EiiensSaerlin^ 
Blaoqnet   als  nützlich  gegen   Ventopfongen»  UnterdrBk« 
UriBiecretion  nnd  ühnlicbe  Leiden  beseichnet  wird, 

Haoqnet,  exasoien  des  eaox  »In.  de  Gerandan.  Mende  1718. 
''ere,  catalogne  a.  a.  0.  S.  294. 

^ineralquellt  von  QuenaCy  vier  Lieoei  Ton  Mende 
nt  nach  Girard  ein  kfilteS)  gasreiches  saliDisches  Eiaen- 
ias  Ton  S.  Blanqnety.  als  reich  an  kohlensaurem  Natron, 
litopfuogen  und  Neigung  nur  Steineneugnng  empfohlen  wird. 

'^re,  catalogne  a.  a.  0.  S.  394. 

tineralguellt  eon  lipankae  oder  lipagnae^  ei- 
n,  am  Tarn,  xwei  nnd  eine  halbe  Liene  Ton  Mende  gele« 
A,  iftty  gleich  der  vorigen,  nach  Girard  ein  kaltes,  gas. 
liinischea  Eisenwasser,  das  von  Blanquet  als  reich  an 
Km  Natron  gegen  Verstopf angeu,  Unterdrückung  der  Urin- 
lad  ähnliche  Leiden  empfohlen  wird. 

^re,  catalogne  a.  a.  0.  S.  294. 

M  '  E  e 
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DU    MtntrmIfUtlItu    ••»   Saiat-Ligtr  ittd 

MH  JatoU  oder  Jatoule,  «nei  Flecken,  wovon  trsltcirj 
Lleue  TOD  MarVf  jola,  letzterer  Kttf  Lieueg  tob  Htnile  gl 
«erdeo  »1a  SGaerlinge  beseicbnet. 

Carrfcre,  catalogne  ■,  a.  0.  S.  469. 

Die  Mintral^uellen  ton  Ma-el  Nach  Catt  ' 
swel  Ort«,  die  di«ien  NancD  fUircn:  «.  Hairl  it>^ 
in  der  Nahe  von  Serrereltee;  —  A.  Mazel  de  Chabi  " 
N«be  Ton  Colgmbiche.  Beide  habe»  i;atireiche  salinist:i'> 
len;  letitere  wird  auch  Colonbtche  genaoni. 

CKrrire,  nUlogne  ■.  »,  0.  S.  Q94. 

Die  MineralqutH*  eon  Saint-Pirrrt  U  I'i  ' 
in  der  NUba  tod  Hshien  gelegeaaD  Dorfe,  und  dir  'f 
Jmand,  Sonree  da  Roc  geuaont,  «erdpn    aU  Situcrlior  ' 

Carrfere,  cBUlogne  a.  a.  0.  S.  490. 

3.    In  D«p.  de  la  HaDte.Loire: 
Di€  Mintratquelle  beiLangeac  eiitspringl fii 
TOD  der  an  Allier  gelegeaeo   Stadt  gleiches  Namens,  i' 
Brioode  nod  liebeo  Lienea  tob  Poj    enlfemt,    nuC  fii 
wird  „Brngeirou"  geBBDBt.    Das  Wdbsgt    dieses  Süi 
nach' Kanlin  koblenaarea  Gaa,   Eisen   und  Nuirnn  ds'] 
von  Suat-HyoD  sehr   verwandt   aeinj    —    nach    Ali 
angenebm    aäneriicben   Gelebnack,    befurdert    die   l.'riu<^ 
wird  aia  Getifinb  gegen  ScbHKcbe  der  Verdnaungso 
AnBcboppuDgen  der  Leber,  katarrbalücLe  AtTeciioaei 
pfoblen.    .     . 

Carrire,  catalogue  a,  a.  0.  p.  12j. 
Alibert,  prjcii  bialDHqDe  a.  a.  0.    S.  29:>. 
Patiasier  el  BonttoD-Cbarlard  a.  a.  0. 
laid.  BoerdoD,  guide  a.  a.  0.  1S37,  S.  202, 
Die  Minefnlquelle   ton  Pradei,   einem    d 
lieb  von  Pa;  gelegeaeu  PieckcD,  wird  ala  ein  Süuerling  M 
Garrifc,  catalogoa  a.  a,  0.  S.  473. 
Die  Mineralquelle   von  Pandraur,    eio™  --_ 
Pa^  gelegenen  Dorfe,  ealhiilt  nach  Arnaud  alai  in  einetfi* 

Kohlenaaure  Kalkerde ^^ 

Hydro chloraaure  Kulkerde ^^ 

SehwefeliBurea  Natron 

KohlcBaBiirei  Natron 

Eiaenoxyd  .        .     >  .  ■      °i' 

SchwefeUaure  Kalkerde         .... 

Kobleoaaarea  Gaa in  belrüi 
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Sick  euer  «ndadi  Anttjun  fdl  i»M  Üiiieialwaiitr,  Iwtet  tI«- 
.kAUamm  Gase^  an  fixen  Bettanltbeilen  nac  kokleminirBP 
M,  Ki&-  nod  Talkerde  ond  ein  wenig  Kieaekirde,  i«  CUuiBen 
3  da  Gewicbta  dea  nnMljairten  Waaaera,  ei^thalten« 

ftßedo  des  sdeneea  ni6d.  Ptaria  1827.  NoTbr.  T.  XL  p.  248.^ 

knki  le.  fitt  et  ind.  de  rAu^ergne.  1829.  Mai.     . 

fMh  de  la  See.  d^agiienltufe    de  St.  Etienne,  T.  IIL  p.  188. 

c 

h Mineralquellen  ton  iHaiMon'Nfute^  nalie  bei  dem 
nSaint-Didier,  nach  tvelcbem  aie  auch  benannt  werden, 
«der  Zahl,  aowie  die  von  Atiratf  anderthalb  Lieuee  von 
1»,  nod  die  von  Auzon,  drei  Lieuea  von  Isaoirei  Werden  ala 
Biieowaner  bezeichnet. 

tirere,  ^talogao  a.  a.  0.  S»  474. 

t 
^Mintrßlquelle  von-  Feline9,  einem  Dorf«  der  ontem 
gif,  fSnf  Lienea  aOdSstlich  Ton  Brionde  ond  eben  ao  if ait  pdrd- 
nPtoy  eotfemt,  führt  den  Namen  la  Soucheyre»  pnd  wird 
dl  als  ein  kaltea  Eieenwasser  bezeichnet  Neuerlich  hat  aie 
fiJojeux  analyairt;  hiemach  kommt  aie  aaa  einem  firanit« 
I  ood  daa  Mineralwasser  ist  fast  eine  Auflosung  von  reiner 
fiire:  denn  es  finden  sich  aufser  die8er(20  Gr.  im  Kilogramme) 
|ktD  Ton  Chlortalcium,  kohlensaurer  Kalk-  und  kohlensaurer 
k  darin.  Nach  Amaud  aln^  enthält  sie  430  Kub.  Zoll  kob- 
tt  Gas  ond  eine  geringe  Menge  von  Salzen. 

irrere,  catalogne  a.  a.  0.  S.  473. 

ttaal  de  Phannacie.  T.  XV.  p.  475. 

nalei  sc.  litt  et  ind.  de  TAuvergne.  1829.  Mal. 

^  yiineraJquelle  hei  Baa'tn'Baiteif  einem  Flecken 
onaaeDfloft  der  Ance  und  Loire,  ist  ein  kaltea  Eiaenwaaaer. 

^ickird  de  la  Prade,   analyse  et  vertu  dea  eaux  min.  du 

•  L?on  1778.  .  • 

'^Mineralquelle  ton  Chantejalf  in  der  NUbe  eines 
h  den  man  La  chapelle  d'Atignoä  nennt,  soll  achwefelaaurea 
enthalten,  nnd  die  von  Chanleaac,  einem  eine  Lieue  von 
t  eatfernten  Weiler,  wird  einfach  als  mineraliseb  bezeichnet 

Urj:re,  catalpgne  a..a.  0.  SL  473.  474. 
l  ImD^f.  de  rArd^cbe: 

^^Mineralquejle  von  Joffeueef  einer  kleinen,  am  Beaune 
leon  Lieuea  aOdweatlicb  von  Yiviera  gelegenen  Stadt,   ist  ein 
ftZaanhaltigea  Eiaenwasser« 
krr^re,  catalogne  a.  a.  O.  S.  521« 

Eoa 
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Die  Min€rmiqu€tf§  hei  Mäfreiy  eineM  eine  l^^n 
m,  dem  Dorfe  Neirae  gegenüber  'gel^;eiieii  FleckeB,  iririi 
kalte«  Eitenwmaeer  bexeiebnet  * 

Carr^re,  caUlogae  a.  a«  0,  S.  53X 


Miuerrnlqueile  von  Montpetai^   eioen  ack: 
nordwestlich  von  Veviera  gelegenen  Flecken,  eo  wie  die 
fae  oder  Jaulnuc^  drei  Lieaei  von  Aabenas  gelegen»  wirl 
als  ein  kaltes  Eisen wasier  bexeichnef. 

Garr^re,  catalogue  a,  a.  0.  S.  520. 

DU  Mineralquellen  ton  Entraigua  eottpi 
UflBgebangen  dieser  kleinen,  drei  Lieoes  von  Aabenss  gel 
in  grofser  Anaahl,  werden  jedoch  grSfiitentheils  darch 
Wassers  Temnreinigt.    Zwei  davon,  die   als  Eisenwaitef 
werden,, führen  den  Namen  la  Masoyer  und  la  Soirct 
dn  mardehaL 

Carrbre,  catalogne  etc.  a.  a.  0.  S.  523. 

Die  Mineralquelle  von  Geneettlle^  eine  htlbel 
lieh  Ton  Entraigaes,   und  die  Ton  Ayeae^   eine  halbe 
lieh  von  Entraigaes  gelegen,   sind   von  gleicher  Betebif 
den  vorigen.    Unter  denen  von  Genestelle  wird  eine  TEi 
genannt  and  als  besonders  reich  an  kohlensaurem  Gate 

Carr^re,  catalogne  a.  a.  0.  S.  521.  • 

Die  Jftaera/^ifcnea  ton  Pritae^  einer  kleinen 
von  Vals  gelegenen   Stadt,   sind  kalt  und   werden  In  der 
Praales  oder  Cresseilles  genannt.    Destret  neDPt 
iische  Eisenwasser  und  schlug  vor,  sie  der  Quelle  la  Mi 
(vergl  S.  43ß)  au  snbstituiren;    er  hält  sie  für  stirkend, 
auflösend. 

Carr^re,  catalogne  a«  a.  0.  S,  458. 

Die   Mineralquellen  ton   Saint^Mariin-ii-^^] 
drei  an  der  Zahl,  werden  tbeils  nach  diesem  Flecken  in  Ho 
rais,    theils  nach  den  benachbarten  Weilern  oder  DorferD« 
NKhe  sie  entspringen,  genannt.    Man  unterscheidet  aofdie 
die  Quelle  von  Her  hier,   die   von  Nant,   drei  Tiertel  Ue 
die  von  Treint,  anderthalb  Lieues  von  Saint-Martin  de  Vi 
femt,  —  sämmtlich  eisenreiche   Säuerlinge,  die  leicht  eroffi 
ken.    Aufiierdem  wird  noch  eine  vierte,  schwach  mineraltf^j 
erwähnt. 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  523. 

Die  Mineralquelle  bei  Ckaneac  oder   Ckaniet 
Therme.    Man  sieht  in  ihrer  Nabe  kleine  Vertiefungen,  die 
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Ater«iaMbeB«rTiilaui«  Ult:  Tbiwe,  dU  hineingcworfea  wer- 
iteriMMigleieh. 

'irrere,  catdogM  a.  a.  0.  S.  SSI. 

^Miner Ml f Melle  von  TonrnoUf  so  wie  die  von  Satnl- 
fr/ud  Viviere,  kleinen  am  Rhone  gelegenen  Stftdten,  «er« 
hfteh  ili  kalte  »ineraliaehe  Waaeer  bezetebnet 
irrere,  eatalegae  a.  a.  0.  8.  521. 

i  UintrMlfuelle  von  Cheylard  entapringt  eine  LIeae 
KB  Flecken  nnd  wird  Ponrehenenx  geaaant;  ate  ist  ein 
SKUttieriiBg. 

nire,  caUlogne  a.  a.  0.  S.  533. 

tlVt]ierc/^Ke//ea  eon  Soyonif  eine  Lieue  von  Yalence, 
■  foZahl,  werden  ala  kalte  Vitriol  -  Elsenwasaer  bezeichnet 
Knack  den  JErfabrungen  von  Boniface,  die  eiae  breeben- 
li  iit  andere  abfubread  wirken.  Neben  der  ersten  Qaelle 
•  Bach,  deasen  Waaaer  ans  einer  Miacbung  von  Mineral-  nnd 
Hern  Waaaer  beatdien  aolL 

Nire,  catalogne  a.  a.  0.  S.  G33. 

ninerolquelle  bei  Saini-Martel^de^CruMaol  ent- 
ifte  Tiertelatnnde  von  diesem  anderthalb  Lienea  voa  Vonite 
1  Dorfe,  and  in  gleicher  Entfernung  vom  Dorfe  Saint» 
)  Dach  dem  sie  anch  genannt  wird»  in  einer  Vertiefung  nahe 
k  erioechenen  Vnlcan«  Das  Wasser  derselben  hat  16— 18,5^  K. 
te  «nd  speist  zwei  Bilder,  wovon  eins  für  ÜKüiner,  das  an- 
l^niieo  beautzt  wird.  Bonifaee  hält  es  für  sehr  gering 
A  iber  für  sehr  nützlich  in  Hautkrankheiten, 

ribe,  catalogne  a.  a.  0.  S.  5-24. 


.1 


.i 


.     •  - .     • 


B,    Die  Heilquellen  von  Lyonnais  und  Aui 


1,  MJßie  ji^ineralf^eHen  von  JUontbrit^ 
ner  kleinen  Stadt  am  Flüfschen  Reciz^  im  D< 
de  la  Loire,  fänfzebn  Liedes  wt^tilich  von  Vieoae, 
Wfjt  siidwestlicb  von  Lyon,  114  Lieues  von  Paris 
sind  seit  langer  Zeit  schon  im  Gebrauch  und 
deir  Klasse  de^  alkalischen  Säuerlinge. 

Dicht. bei  der  Stadt  entspringen  drei  Rlini 
l)  la  Romaine,  in  der  Nähe  eines  antiken  Ceres-1 
bei  dem  DorfeMoin;  2)  Sonrce  de  PHdpital 
L  a  d  r  e  s,  etwa  hundert  Schritt  von  der  ersten ;  3)  S< 
de  la  Ri  viere,  hart  am  Ufer  des  genannten  Fli 
Das  Mineralwasser  ist  klar,  %on   bäuerlichem  G( 
und  hat  eine  Temperatur,  welghedie  der  atmospb«i 
Luft  um  3—4^  R«  nicht  übersteigt.  Nach  einer  vom  A] 
Denis   angestellten  chemischen  Untersuchung  eo^ 
einem  Litre  Wasser: 


1.  Sooroe  la  Ro*    1 ' 

11 

0,1' 
2," 


majDe: 

0,ld5  Gr«D. 
3,425    — 
0,098    — 


Clilornatrium 

Kohlensaares  Natron   .       •       .       . 
Kohlensanrei  Eiienoxydnl  . 
Kohleniaare  Talkerde 
Kohlenaaart  Kalkerde 
VegetabiliicbeD  and  animalifchen  Eztrac« 
tiTstoff 0,025    — 


0,207    - 
0,422    - 


0.13 
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l-  md  Tig»liMiiMlie  Ec4o  0^065  Gn».  .     0490  Gran, 

it      .....       .       0^025    —  .    >  0,010  — 

^^62  Gram.  3,660  Gram. 

«nireiGas        ....        1,190  Litre  %110  Litrs. 

3.    Source  de  la  Rivi^re: 

MfnatrioB 0,173  Gram. 

•kJenttures  NftCron ^1&    *- 

lUeiuaiiref  Eisenoxydal 0,075    — 

ilIeDMore  Talkerde 0,150    — 

lleniaare  Kalkerde 0,335    — 

Setabil.,mid  aDimal  ExtraetivatofF    .       .  0,035    — 

Mtl.  und  Tegetabit.  Erde    .        .        .       .        ,  0,075    — 

%870Gram. 

lUeiMarea  Gas 1,140  Litre. 

Ke  JEDeralquellen  iverdeu,  gleich  äiinlioheB  Säuerlin- 
^  Getränk  benutzt,  namentlich  die  erste  Quelle  gegen 
pcfae  Leiden  der  Verdauungswerkzeuge ,  chronische 
BBgeb  der  Unterleibseingeweide,  Unterdrückung  des 
B-  und  Hämorrhoidalflusses ;  —  die  zweite  Quelle 
sßrderung  der  Urinsecretien ;  --  die  Aritte  endlich 
Fluor  alboB,  Bleiehsncht,-  hartnäckige  interorittirende 

ivlin,  traite  analytiqae  des  eaux  min^ralea  etc.  Paris  1774. 
\  Aap.  1*2. 

^*Urd  de   laPrade,  analyae  et'vertas  des  eaa^  aiiD.  da 
Lyon  1778. 

'il^ert,  precis  bistorique  a.  a.  0.  S.  ä91. 
■pto  rendu  des  travaox  de-  la  soe.  de  MAcen,  poar  1837.  p.  87. 
titiier  etBontron-Charlard  a.  a.  Q.  S.  306. 

Die  Mineralquelle  von  Sail-sous-Cou- 
einem  eine  Lieue  von  der  Stadt  ßocn,  drei  Lieues 
lOQtbrison^  eine  halbe  Lieuc  von  der  grofsen  voiji 
Dach  Bordeaux  führenden  Strafsc^  angenehm  gelege- 
i^rfe,  erfreuen  sich  einer  zahlreichen  Prequenz. 

Mineralquellen  sind  Eigtnthum  der  Commune;  sie  werden 

Ton  6  —  700  Kurgästen  besucht,  dfe  etwa  4600  FranesMm 

rucklassen.   Die  Wo)inangen  sind  bequem.    Die  Saiseu  dauert 

li  bis  aum  Augisst;  —  AUdecin-inspecteuc  ist  Ur.Raimbaud, 

tuet  Hr.  B^ringer. 


Du  Miaeralwuser,  ein  alkatisclicr  Säuerling 
in  sieben  Strahleo  brodelnd  in  der  Mitte  ciaee  v 
BaasioB  zu  Tage;  es  ist  kalt,  sebr  klar  ,   gi-rucUj 
einem  pikanten,  hintenoach    eisenbiitlcn   Ga 
schlägt  einen  rothbrannen  Bodensalz  nieder,  ätti 
tensBurem  Eisenoxydul,  kohlensaurer  Kalk-  i 
besteht 

Die  daroh  Dr.  Vity  nnd  Apolliekcr  .Tamil 
stellte  chemische  Analyse  o-gab  in  eiaem  Litre  V 


KohleoHiDr«!  TCatroD .       , 
KohlemvBTe  Kalkerde      . 
KohleD^are  Tallccrdo 
KohlBUMnTe*  Ewanoxydol 
Scfaw«MiaarM  Nmlron 
Cbloramtriam  . 

Orpoiacb«  Hklerie  . 


KohlcDsanrei  Gu 

Das  Mineralwasser  wird  nnr  als  Getränk 
swd  oder  drei  Gläano  täglidi}  die  man  tätlich 
mebrt  nnd  so  aDmäblig  bis  10  oder  l-f  Gliiscn 
wird  besonders  empfohlen  bei:  Unterdrückung  ilc*| 
rhoidal-  und  Monatsflusses,  Chloroee,  Dyspepsie, 
gen  in  den  Eingeweiden  des  Unterleibes,  Grieslr 
und  einigen  Hautkrankheiten,  wie  Scliiirfc  der  lluut, 
Kratze,  Flechten.  ~  AU  Dr.  Bonncfoy  bemfiLH 
dafs  die  Hirten  aich  immer  sehr  besorgt  zeigten,  ihi* 
Ton  dem  Mineralwasser,  wonach  letztere  sebr  lic^-i'i' 
ren,  zu  entfernen,  welkste  vom  Genura  desselben  ili' 
verlören,  so  verordnete  er,  aus  Amilo^ie  uiit  ilics« 
bachtung,  das  Mineralwasser  bei    I\IilelialilngeruiiB*l 
daher  rührenden  Schmerzen,  und   sah   glückltclien 
davon. 

Raalln,  tralM  «nalytiqaa  a.  f.  O.  VoU  U.  chap.  14. 

Rieh,  d«  Ib  Prad«,  Mtlyn  «t  ttnas  de.  a.  a,  0. 

Carrira,  «atalo|na  etc.  a.  a.  (V.  B.  '^'J. 

de  VIry,  motlca  aar  l«a  «sdx  de  Sail-Houi-Coaian.  Il-l" 

Patiaaier  et  Boatrep-Charlaril  a    a.  0.  S.  W- 


J 


441 

b  der  Coaunnae  8aiiit-Andre-d'Apolion>  im  Diparte- 
deia  Loire,  am  linken  Ufer  der  Loire ,  zwei  Li^es 
iHane  gebgenen  We3er,  sind  svar  seit  langer  Zeit 
ll^  weiden  ab^  erst  saUrdcher  besnoht,  seitdem  man 
üHotela  erpchtety  die  den  Kurgästen  bequeme  Woh- 
innd  eisen  angenebmen,  billigen  Anfentlialt  gewftbren. 

Raus«  fSbrt  eis  |piter  Weg  naeh  Saiet-Albu,  4aa  iriih- 
r  SiiwB  Ton  Jani  bis  September  jäbrlich  tod  nogef&br  700 
)i)  die  meist  den  Stande  der  Landbewoboer  oder  Handwer- 
lUreo,  betocbt  wird ;  mao  sehStst  die  dnrch  ale  im  UmlaHf  ge- 
«M  jibriicb  ssf  35--d0,000  Franca.  Die  Qoellen  sind  Prifat- 
B  ud  werfen  einen  jUbrlicben  Gewinn  von  1200  France  ab« 
wdeD  jäbriieb  ld00->2000  Flaschen  Mineralwasser  Teraendet 
^«etear  ist  Hr.  Gouy,  —  A^jnnct  Hr.  Conrrant. 

ii  Mineralquellen,  zur  Klasse  der  alkaliseben  Säuer- 

lEterend,  entspringen  in  einem  engen  Tbale  und  sind 

^ea  kleinen   Tiereckigen  Umbau   eingescblossen. 

oterscheidet  dreit    1)  le  Puits  Rond,  delr   das 

r  zum  Getränk  liefert;  2)  le  Puits  des  Galeux, 

n^  sich  zu  Wasehungen  bedient;  3)  le  Grand 

t  der  em  grofses  tiefes  Reservoir  bat  und  die  Bä* 

^  Uineralwasser  aller  drei  Quellen  fliefst  sebr  reiob* 
^  bedeutender  Gasentwickelung;  es  ist  klar  und 
^t  tber  an  den  Wänden  des  Bassins  einen  röthli- 
^'^enohlag  ab,  von  pikantem,  etwas  adstringiren- 
w^ctunack  und  der  beständigen  Temperatur  toh 
^selbe  enthält  nach  einer  vom  Dr.  Cartier  und 

^^  Barbe   in   Hoanne   angestellten    chemischen 

le: 

in  einem  Litre :    in  sechzehn  Dazes : 


«wres  Natron  . 
*^»aiiTf5  Kalkerde 
JwefeUaare  Kalkerde 
^nnxt  Kidkerde 

^^J^  .       .       . 

«Äerde    . 

•       •       • 


1^38  Gram«    • 

.    13,770  Gr. 

0;J705    —       . 

.     3,753  - 

0,1418    ^       . 

.     1,039  — 

0,3430    —       . 

.     3,550- 

0,1041    —       . 

.      0,063  — 

0,1W77    —       . 

.      1,694  — 

3,0399  Gram. 

31,889  Gr. 

0,403  Litre. 

37^1Knb.Z. 

•    I 


■n 
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Das  Blio^ralwaMer  vermeiirt  die  Uriii8< 
reichliche  Schweifiie  hervor  und  'seine  ABwendi 
Ton  einem  Ausschlag  und  Jucken  der  Haut  begh 
wendet  es  innerlich,  als  Getränk,  und  äufserlic 
Bchungen  und  als  Wasserbad  an:  innerlich  wii 
gens  in  der  C^osis  von  fiinf  vnd' tsechs  Ohtoern  g  "'^ 
womit  man  zugleich  dep  Gebrauch  der  Bäder,  di  ^ 
neral-  imd  ^gewöhnlichem  Wasser  bereitet  werdet « ' 
dct    Die  Dauer  einer  Kur  währt  20—25  Tage.   '^ 

Contraindicirt  bei  Neuralgien ,  den  uieisteu^  ^^ 
Krankheiten  und  in  Brustaffectionen,  wird  es  da  n\ 
Erfolg  in  den  genannten  Formen  angewendet 
krankheiten ,  wie  Flechten ,  inveterirter  Krätze, 
phulösen  Stockungen,  Schwäche  des  Magens, 
Chlorose,  Amenorrhoe,  Fluer  albus,  veralteten 
Blennorrhöen  und  besonders  in  den  Leiden, 
Entwickelungsperiode  zu  begleiten  pflegen. 

Ricliard  de  la  Prade  iar  Journal  d^  medecinc. 
p.  133. 

Raul  in,  trait^  analytiqae  a.  a.  0.  Vol.  II.  chap. 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  ^50. 

Cartier,  notice  et  analyse  dea  eanx  min.  deSaifil*! 
1816. 

Ali  bor  ty  prdcis  bistorique  a.  a.  0.  S.  278. 

Patlssier  et  Boatron&ChnrlaTd  a.  a.  0.  S. 

F.  S^imon,  die  Heilquellen  Europas,  a.  a«  O.  S.  8. 

4.  Die  TAermmlquelten  von  Chmudet* 
im  Departement  da  Cantal.  -^  Die  kleine,  etwa 
Wohner  zählende  Stadt  yerdankt   ihren  Nauien 
inen  und  Wurde  schon  von  den  Römern,  die  let 
falls  benutzten,  Calentes  Bajae  genannt. 

•  * 

dem  kleipen  FIuFse  Remöutalou,  fünf  Lieues 

Flour,114  yon  Paris  entfernt,  an  der  grorseu  St 

Clermönt  nach  Toulouse,  in   einer  nn   pittoreske 

heiten  reichen. Gegend,  und  kann  etwa  600  Fi 

quem  logireu. 

Die  'l^bermalquellen,   nacb  Bertbior'a  BeatimmuDg  ü 
peratuTi  die  heüaeaten  is  Fiatiikreicb  (vergl   S.  337},  varei 
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lidaniti  Apolliiittris  im  füofteB  Jftlirhaadert  (T.  V. 
wirittw  gcg«o  VbMA  juA  LabarlcraoklieiieB  geriUiaty 
tr  TenaehlSüilgt,   bic   Tor  etwa  fünfzehn  Jahren   der 
ladet »Aigaety   Hr.  Barlier  sie  ans  der  Vergessenheit 
sind  drei  JBade-fititblissemenU,    die  Privateigenthnm 
u,  vorom  das  älteste  und  das  am  besten  gehaltene»  das 
[Ifire,  in  dessen  Hotel  gelegen  fst;   sie  bieten  ausam- 
fcalich  grofse  2^bl  von  'Badewanden  mit  Einrichtungen 
■od  Dampfbädern  dar.      Der  bedeatende  Wasseireich- 
B  kohe  Temperatvr  def  QaeUen  indessen  wQrdea  sehr 
xor  Errichtng  eines  Etablissements  mit  grofsen  Piseiniea 
iTbermaTwasserSy  das,  Im  Herzen  Frankreich  gelegen,  zahl- 
werden und  das  Wort,  das  früher  eines  der  Mitglieder 
mdes  eanx  mindrales  gesprochen,  wahr  machen  wiirde: 
les  pourra  fttre  nn  joar  le  Carlsbad  de  la  France.    Im 
teD  hier  321  Kranken;  doch  brauchen   bei  weitem  meh- 
aalwasser,    die  si^h  gar   nicht  melden«  '  Mddecin  .  in* 
r.  Grassaly  AdjanctUr.  Mejansac. 

lostiacher  Beziehung  ist  zu  bemericeD,  dafa  die 
ler  engen  Gebirgsschlucht  gelegen  ist.  Sie  ist 
^on  der  langen  graniiischen  Kette,  die  unter  dem 
l&rgeride  bekannt  ist^  geg^u  Westen  und  Norden 
ndkanischen  Gruppe  des  Cantal ,  und  gegen  Stf* 
dem  vulkanischen  Gebirge  Aubrac.  Die  Laven  ^ 
«eh.  aus  den  Kratern  von  Aubrac  und  vom  Cantai 
>)  haben  fast  die  ganze  Gegend  überzogen  und 
'  ^  den  Fufs  der  Margiride  verbreitet. '  Man  findet 
Ipnreii  davon  in  geringer  Entfernung-  von  dieser 
»dum  so  gröfsere  Massen,  je  n&her  man  jenen 
Baupteruptions-Ponkten  kommt.  Die  Quellen  ent« 
ans  einem  gneusartigen  Glimmerschiefer, 
t unterscheidet fier Thermen ;  laSource  dnPar^' 
eines  Berge»,  fiist  im  Mittelpunkt  der  Stadt  ent4 
d)  ist  die  reichhaltigste :  sie  liefert  in  einer  Stunde 
Tes  Wasser,  das  die  Temperatur  von  70°  R.  nach 
er,  von*4*»R.  »ach  Cbevallier  b?it;  —  2}  lü 
'  du  Mouiindu  Ban  oder  du  Bain,  hat  zaht 
^dern,  deren  Wasser,  das  die  Temperatur  von 
luU^  gesammelt  und  durch  hölzerne  Canäle  in  die 
des  Viertels  Labarthe    geleitet  wird?  ~    3)  la 
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Souroe  de  la  Grotte  du.  Mouliii  kommt  m 
einer  Crrotte  ausgehaueneii  Bassin  cu  Tage  imd 
Temperatur  Ton  iS^S^'R. ;   ^  4)    les  Sourceg 
maison  Felgirei  zwei  an  der  Zahl,  die  in  eiiKrl 
1500  Litres  Wasser  liefern  können:  die  dne  hat 
peratur  von  56®  R.,  die  andere  von  45^5®  R. 

Das  Tfaermalwasser  der  Quelle  Par  ist  klar, 
znf&hlen  und  fiist  gesohmacklos,  ohne  Gerudi  und 
die  Steine,  über  welche  es  fliefst,  mit  einem  leichteaj 
artigen  Niedersohlag,  der,  noch  reichlicher  in  den! 
röhren  sich  findend,  inwendig  graugelbe  Theile  tmI 
felkies  mit  Tölligem  Metallglanze  enthält  und 
liongcbamp  und  Cayentou  für  schwefelsas 
erkannt   worden   ist,   wovon  Jedoch  Cheyaliierj 
Spuren  in  dem  Thermalwasser  selbst  hi^t  entdc 
nen;  —  das  Thermalwasser  der  Que^e  Moulin  di 
emen  faden,  doch  nicht  brechenerregenden  Gesc 
sitzt  aber  den  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff]^ 
den  ihm  versohiedene  Chemiker  zugeschrieben 
atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  bedeckt  es  ik\ 
nem  irisirenden,  öligten,  bituminös  riechenden 
—  das  Thermalwasser  der  andern  Quellen  ist  W 
sichtig,  gereich  -  und  geschmacklos.    Das  aus  et 
Thermen  sich  stark  entwickehide  Gas  besteht  nack 
vallier  aus  einer  Mischung  toiT  kohlensaareoi 
sehr  grofser  Menge)  mit  Sauerstoff  und  Stickstoff. 

Das  Thermalwasser  ist  früher  von  Berthier,! 
lieh  von  Che?allier  chemisch  analysirt  wordeni 
Letzterem  enthält  in  einem  Litre: 

1.  Sosrcedn 
Par: 
Hydrothionsaarea  Aaunoniak     .       Sparea 
Stickflto^altigea  orgaBuchea  Stoff  Sparea 
BitttBiiaSke  Materie    .        *       .       0,0060  Graa. 
Cblonaagaesiaai                         •       0^0069    — 
dilomatriaai,  darch  Alkobol  aaf- 
lö'sbar 0,0055    — 


3.SoBrce< 

Spß«j 
Spoi«"J 

0,0065, 
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an»,  «nek  AUurii  AiflSttar  0,0130enuB. 


Mnarei  Natnw 
ItanNalniB 


Talkef4e 


ire  Kalkerde 


iwd  Yerlut 


0^0335 
0,1%3 
0,5930 
0,0060 
0|0460 
0,0060 
0,0600 
0,0090 
0,0036 


0^0375  Gnui. 

0,1350  — 

0,5930  — 

0,0065  — 

0,0470  — 

0,0077  — 

0,0605  ^ 

0,0017  — 

0,0333  — 


iNunren  Amnoniak 
AiJtigea  orgaoiacben  Stoff 
At  Materie       •       •       • 
^vtm     .        .        •        . 
Im,  doreli  Alkohol  anflSab« 
^  <oreh  Alkali  auflSsliar 
feiui  . 
Mm  Xatroo      • 

H    .     .      . 

iire  Kalkerde    • 
we  Talkerde    • 

Jft    .       . 

tre  Kalkerde     • 

7«&  KaliaalK  und  Verluat 


0,9378  Graoi. 

0,9398  Gran. 

3.  S.  de  la  GroUo    4.  Haoptqaelle 

da  MottliD : 

Feigere: 

Spnreo     • 

Spureo 

Spuren 

Spuren 

0,0060  Gram.    . 

0,0060  Gram. 

0,0067    — 

0,0069    — 

ar  0,0055    — 

.       0,0055    — 

0,Oi285    — 

0,0383    — 

0,1370    —       . 

0,1300    — 

0,5920    — 

;      0,5915    — 

0,0057    — 

.       0,0060    — 

0,0460    —       , 

0,0460    — 

0,0079    —       . 

0,0080    — 

0,0600    — 

,       0,0845    — 

0,0020    -^ 

0,0013    ^ 

0,0325    —       , 

0,0310    — 

0,9398  Gr. 


0,9449  Gram« 


K  Torstehende   Analyse    des   Thermalwassers    der 

'  Paf  auf  sechzehn  Unxen'.  berechnet  ^  ergiebt  nach 

OS     . 

irefeliaiireB  Natron 0,345  Gr. 

watrinm 1,00b  — 

nBagneainm 0,053  — 

^Ottorea  Natron       • 4,546  — 

«Bsaare  Talkerde 0,060  — 

lentanre  Kalkerde 0,353  -* 

«iaSore 0,106  — 

>«}d 0,046  — 

tiiiaoren  Kalk   .       .     • 0,015  — 

■inoae  Materie 0,046  — 


6,478  Gr. 

B  Thermalwasser  mrird   angewendet  in  Form   von 
^  Wasserbädem,  Douchen  und  Dampfbädern.  Man 
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Witterung  und  bei  AmiUiening  von  Gewitton 
stark  ist 

Das  ToUkommen  klare  und  durchsichtige 
ser  ist  kalt,  Ton  säuerlich  pikantem  Geschmack, 
tbem  Wein,  dra  es  sehr  angendmi  macht,  eine 
Farbe  mit,  und  enthält  aufser  kohlensaurem  Gasei 
fser  Menge  5  kohlensaures  Natron ,  kohloisattres 
dul,  ein  venig  Chlomatrium,  kohlensaure  Kalk< 
venig  kohlensaure  Talkerde.    Der  «weite  Säaei 
wohl  ganz  in  der  Nähe  des  witen  entspringend, 
weniger  kohlensaures  Gas^  aber  dag^;en  etwas 
saure  Kalkerde. 

Das  ausschliefslich  nur  als  Getränk  benutzte 

Wasser  wird  in  der  Dosis  von  drei  bis  4  Gläsern 

nfichtem  getrunken  und  damit  gewöhnlidh  der 

der  Bäder  von  Chaudes-Aigues  verbunden.    Nadij 

sal's  Erfahrungen  hat  es  sich  in  Fällen  ron 

des  Verdauungsapparats,  Chlorosci  Amenorrhoe, 

Hämorrhagien  sehr  nützlich  bewiesen. 

Boniiloly   Diuertation  sur  les  eanx  min.  de  Cl 
Th^a.  Paris  183a. 

Patiaaier  et  Boutros-Charlard  a.  a.  0.  S.  91t' 

6.    Die  Mineralquellen  von   Vie^i*^ 
oder   ViC'-en^Cmr ludet j  im  Departement  do 
werden  nach  einem  zum  Arrondissepnent  AurUlao 
drei  Lieues  Ton  Carlat  entfernten  und  sehr  anj 
malerisch  gelegenen  Dorfe  benannt^  und    sind, 
schon  den  Römern  belcannt^  erst  in  neuer«i  Zeit« 
in  Aufiiahme  gekommen  und  mit  zweckmäfsigen  Vi 
gen  zu  ihrer  innwlichen  Benutzung  versehen. 

Im  J.  1829  wurden  die  Mineralquellen  nen  ^fiifit  no^ 
Gelegenheit  in  der  alten  Faasung  MQnzen  römiacher  Hvs»^ 
dere  Antiquitäten  gefunden,    aua  denen    man   auf  einen  j<^ 
Gebrancb  dieser  Quellen   aehlofa.    Sie   gehören  einem 
der  unanfhürlieh  bemüht  iat,    die  cur  Beautxang  des  MiBi 
und  sur  Bequemlichkeit  der  Kurgäste   getroffenen   Eiorick^ 
Terbessem  und  au  ▼enchönem.    Die  Zahl  der  Kurgiste  v^ 
maneben  Jahren  sehr  bedeutend  gewesen:  aie  betrug  in^ 
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iditen  Uknm  war  m  weniger  grofii  (jm  J.  1834:  690^  — 
XI.- 1836:  510).   Die  ««eilen  bringen  dem  Bigenlhüaer  jUiw. 

0  Vinci  ein;  die  von  den  KnvgiUten  na  Karerte  in  Vnlanf ' 
t  flmne  vvde  im  J.  1835  naf  15,994  Franes  getebttut  Die 
faMTt  Ton  Mitte  Jnni  bis  Mitte  September.  M4decin  •  jnipee- . 
Ur.Deiprate,  Adinnct  Hr.  Pararee* 

10  unterscheidet  hier  Tier  Bliaendquellen ,  die  zur 
der  Säuerlinge  gehören,  und  in  eben  so  vielen  stei- 
Bassins  gesammelt  werden,  welche  von  einem  schd- 
eleganten,  den  Trinkern  2nr  Promenade  dienenden, 
leckt  sind.  i 

*  Minaalwasser,  das  mit  dem  Selterser  Wasser 
KBvird,  ist  klar  und  durchsichtig,  von  dnem  sauer* 
uteo,  eisenhaften,  selur  angenehmen  Geschmack, 
K  lebhafte  Gasentwiokefamg  und  hat  die  beständige 
Mnr  Ton  10^  R. ;  —  der  Einwirkung  der  atmosphä- 
iuft  ausgesetzt,  bedeckt  es  sieh  mit  einem  irisi- 
Uautchen  un4  läfst  einen  ocherartigen  Bodensatz 
-  wenn  die  Bassins  nur  eine  geringe  Menge  Was- 
dten,  haucht  es  einen  Chlorgeruch  aus. 
6iner  genauen  Änaljse  fehlt  es  bis  jetzt  noch; 
t,  der  im  Jahr«  1827  eine  chemische  Untersuchung 
')  fand  auTser  vielem  kohlensaurem  Gase,  an  fixen 
Ukelen:  kohlensaures  Eisenoxjdul,  doppeltkohlen- 
^ bydrochlorsaure Kalkerde.  Nach  Patissier's 
^OQ  Jahre  1841  hat  O.  Henry  eine  neue  Analyse 
9  die  aber  noch  nicht  mitgetheilt  ist 
■Mineralwasser  wirkt  getrunken  den  Appetit  ver- 

1  die  Verdauung  befördernd,  imd  dient  dem  gröfs- 
I  der  Einwohner  zum  gewöhnlichen  Getränk.  Zur 
^rechnet  man  zehn  Tage.  Man  empfiehlt  es  vor- 
^  in  chronischer  Gastritis,  intermittirendeh  Terfian- 
irtan-Fiebern ,  Amenorrliöe,.Bla8enkätarrh,  Gries- 
i^bescbwerden* 

^Ante,  tr<iit4  n4c^iaire  k  cea:^  qik\  dcifii^nt  boire  ies 

ic.  Aurillae  1648. 

'nte,  reat41ecbie  des  esox-de  Vis  en  Cbarladois.  Avrillae. 

u.  Ff 


prfltt4  <M  «irtMHüld:  ifo  ¥1«.  Üufflliie  f7i#. 

Htfaf  HfC«  !|y:  DtetfM«.  tttiHf.  «t  hj^ffoh  Tes.  II.  p.  €LJ 
Ldii'lK^bAinp,  MoinriM  de«  twt%  mik  de  Hi  Fnubm. 

rhr.  Jr.  te. 

Is.  BonrdoD»  g«tdtf  fete«  1897«  t/  M^ 
Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  O.  p.  301. 
M«tat,inippoft  «tcfi.  92.  4Ö.  66. 
Baios  d'Europe  a.  a.  0.  S.  2^4. 
Patissier,  nipport  etc.   1841.  S.  75. 

.      7.    D40    T k^rmalguellen  von  Moni 

die  berühmtesten  und  besuchtesten  Frankreichs, 

naefa  der  AuTergnifichen  Gebirgskette. glekhen  Ni 

nonnt,  die  sich  Tom  P^  de  Dome  biä  dRth  Ljob 

behd^  den  Udchsten  Theil  von  MitteloFrankreich 

böebstefijpfel  derselben,  d^r  Fuy  (Pio)  de  Sascj 

sieb  1888  M^res  iber  dem  Spiegel  des  Meeres), 

sprtMgen  «nFufse^s  Beleges  Anglein  demDorb 

das  im  IM^partement  du  Pny  da  Ddme,  A^i 

d'Issolre^  8  liieoes  von  ClemoBt-^Fel^aild)  voi 

Bcböne  Strafse  naeh  den  Bädern  fuhrt  ^  S13  L.  ^j 

103  L.  t:oIi  Paris,  1032  lüetrea  über  d.  M.  gelf  ^ 

Dis  Thal  irdn  Moot  d'Or,   aoeh  TüAl   der  Defdogwl 
dessen  Mitte  Bains  liegt,   ist  eins  Ton  den  drei  Haopübi 
den  MoDt  d^Or  einscbneiden.     Rs  erstreckt  sich  in  der 
Norden  nadb  äUdefl  Toni  Fofs  äti  Puy  de  San^y  in  eii^ 
einer  und   eine^  Viertel-Lieiie  nnd  in  einer  Breite  von  «d« 
Lieae  und  bietet  einen  greisen  Reich  tbum  an  mineralogii^J 
uischen  und  geologischen  Merkwürdigkeiten,  wie  an  erbabfi^J 
Schönheiten  dar,  ton  dcneti  wir  iknr  die  vielbesuehteD  Cts< 
k^ay  de  Saney,  den  Capuiinerberg,  die  Grotte  de«  finfefs« 
de  Mirabeau    u.  a.  erwähnen  wollen.     Das  Klima  ist  iraiif 
Monate  kalt  und  eisig:  gegen  £nde  des  September,  nicbtsri 
itt  Augast  bedecken  sich  die  Bet^je  mit  Schnee.    IS  war  gi( 
iitte  Jnni  i bis  Mitte  September^   der  eigentUofcep  Bad« -Sali 
«varme  Ta^e;    doch  sind   auch  dann  die  Morgen,   zsweiler 
Abende  frisch   und  kalt,   die  tVitterung   überhaupt  xerinM' 
die  Badegäste  müssen  daher  mit  wollener  Bekleidirag  ▼( 
Nach  M6rat   zeigte   das  Thermometer  am   1.  iaU  1834 
:8,8<'  R.  und  am  3.  zu  derselben  Tageszeit  9,2<>  R.;  ■«^^^^ 
auf  91«  d.,  iM  Mittel  zeigte    ei  in  dete  geturnten  Moftit 
schöne  und  15  Regentage  hatte,  13,39  R.    Am  31;  Äugest  lA 
das  Thermometer  zA  Btiti»l^  28^  fL   M  Abeid  t^Jit*  a 
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a  giogftoitiBcher  Beadofaimg  ist  beinerkeiiiWitttli,  dab 
TU  der  Dordogne^  in  dein  die  Tbermalquellen 
ifiiten  m  vulkanisdiem  Prophyr  xn  Tage  Iconnien, 
er  Stelle  selbst  liegt,  wo  sonst  der  yidkanisebe  Haupt» 
i»  nngehenren  Volluine,  welche  die  ganze  AuVergne 
bteo,  seinen  Sita  hatte*  Die  Kette  des  AfoDt  d'Or 
w  iwei  Klassen  ynlkanischer  Gebirgsarten  gebildet  t 
Nie  des  groFsen  Platean's  besteht  aus  Basalt  mit 
bf,  oder  Trappbreccie  und  andern  Felsarten«  Unter 
I  Gebflde  kommt  man  auf  prophjrartigeo  Feldspath» 
ixt  m  den  Thftlem  zu  Tage  ausgeht,  und  allgemein 
aennung  Trachjt  erhalten  hat.  Unter  allen  diesen 
(I  erscheint  der  Granit,  den  man  wohl  als  dart  durch» 
{e  Grundgebirge  der  ganzen  Auyergtie  betraohtei) 
In  der  Nähe  der  Bäder  geht  der  Trachyt  zuweilen 
Ebiteinporphjr,  zuweilen  in  Homsteinporphyr  über; 
*ird  er  durch  verschiedene  Gänge  blasiger  Lava^ 
ch  oben  mit  der  Basalffbrmation  in  Verbindung  ste- 
lorchsetzt«  Sie  treten  in  einer  tiefen  Schlucht  za 
die,  wie  es  scheint,  durch  einen  Wasserfiall  in  die 
<1^  Thals,  wo  sich  die  Bäder  befinden,  emgerissen 
*  man  nennt  sie  gew(äinlich  den  grofsen  Wasser£dl 
^  d*Or.  Der  Granit  geht  gegen  das  westliche  Ende 
^riojne-Thales,  bei  dem  Dorfe  Bourboi!iIc,  eine  Stunde 
^^  Badern,  zu  Tage  aus. 

^^  Thermalquellen  waren  schon  den  Bdmem  bekannt, 
sie,  nach  den  vorgefundenen  Fundamenten  und 
chen  Trümmern  von  Säulen  zu  urtheilen,  in  einem 
'igen  und  prächtigen  Gebäude  vereinigt  hatten,  wo* 
fgCDwärtig  blos  ein  kleines  viereckiges  *Gebäude 
>)  das  eine  kleine  Quelle  einschliefst,  die  den  Nuf 
tr*Brunnen  fuhrt.  Seit  dem  Jahre  1817  hat  man 
[cn,  an  die  Stelle  elender  Baracken  ein  grofses, 
massives  Etablissement  aufzuführen,  das,  jetzt 
\  leinen  Theilen  vollendet,  als  das  schönste  der  Art 
^  Frankreich  und  vielleioht  m  Europa^  gilt,  zu  dem^ 

Ff  2 
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da  gleichseitig  daAiit  acbSiie,  trefflich  meal^\^ 

%vtf  Au&ahme  der  Badegäste  in  dem  Dorfe  H^uic 

bobeii)  irährend  der  Kurzeit  die  fashionable  1^  q 

des  zusammenströmt.  4s  ni 

Das  Etablissement  ist  Doit  eisern  KosteaanfwaBd 
Millionen  Francs  erbaut.    Es  entbält,  die  Quelle  des 
die  Fontaine  Caroline   ili   sieb  scbliefaend,  in  der    e 
Pavillon  und  den  grofsen  Saal,  im  Erdgescbofs  die  für 
derlei  Gescblecbts  bestimmten ,  je  30  Personen   fa 
welcbe  6,454  DecioEi^tres  sieb  stets  erneuenden  Thermal 
ten,  zweekmäftig  eingericbtete  Bad^abinette  mit  einxeln 
Ton  polirtem  Granit,  deren  28  vorbanden  sind,  die  Don 
bäder,   so  wie  die  Doucbekabinette  su  Einspritziiogi 
tHglicb  250  and  mebr  Bäder  Terabreicht  werden,  da 
der  grSfsten  Regelmäfaigkeit  versehen  wird.    Die   mit 
Geschwüren  behafteten  Kranken  baden  cn  bestimmten 
Zahl  der  im  J.  1834  xur  vn entgeltlichen  Benntznng  d 
lassenen  Armen  -  Kranken  belief  sich  auf  583,   welche 
am  Rheumatismus  litten;  auch  ist  ein  Hospital  far  bed 
am  Kurorte  errtehtet  worden. 

Die  Thermalquellen  waren   früher  PriTtfieigentlinm 
derselben,  welche  noch  im  J.  1802  nur  120  Francs  be 
nnd  nach  (1823)  auf  12,050  Francs  gestiegen.    Im  J.  1 
der  Staat  an  sich,    dem  sie   im  J.   1834  einen  ^inen 
22,051  Francs,  isi^J.  1835  von  423,000  Francs  abwarfen. 
Kurgäste  ist  sehr  bedeutend :  sie  beträgt  durchschnittlidi 
(im  J.  1834 :  1800,  im  J.  1835 :  Qber  1000),  ohne  die  bei 
ftere  Zshl  sich  l&ngere  oder  kOnere  Zeit  hier  aufhaltend 
rechnen.    Den  durch  die   Anwesenheit  so  vieler   Frei 
Kurort  entstehenden  Gewinn  schlägt  man  jährlich  anf 
an.  —   M^decin - inspectenr  ist  Hr.  Bertrand,    Adjo 
trand  fils. 

Man  unterscheidet  jetzt  sieben  Quellen,  die 
nach  und  nach  unter  den  Trümmern  römischer  Ba< 
wieder  aufgefunden  und  hervorgesucht,  gröfst« 
Classe  der  alkalisch-salinischen  Thermalquellen 
sie  entspringen  nahe  bei  einander  und  sind  in  derl 
von  Nord  nach  Südwest  in  folgender  Ordnung 

1.    Fontaine  de  la  Marguerite  oder  de 
Marguerite,  ein  kalter  Säuerling,  ist  die  am 
gelegene;  ihr  Wasser,  von  säuerlichem  zusammenii^ 
Geschmack,  enthält  dieselben  Bestandtheile,  als  di 
ser  des  GraHd-Bain,  aber  860  Milligrammen  kohh 
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ite  Wasser.  Man  bedioit  siofa  Ihrer  ttttH» 
Iwasser  Behufs  anner  BenutXBt>g>  zu  Bädera 
^IfaeiU  EU  Localb&dem,  {^egen  Oeaohwfire,  ael- 
ik,  mit  Wtm  gemiseht.  —  IKe  klebe  Quelle 
welche  dicht  neben  ihr  mit  Geräusch  he»- 
sint  nur  ein  Ansflufs  dcrHelboi  %a  sräj  die 
l'Eglise  oder  la  PantAufle,  an  der  gni> 
4  gelegen,  Ist  kalt,  vie  die  TorhergMiaimteil, 
'  rilden  Wassern  Termisdit  und  deshalb  nicht  in 

:  itaine   Caroline,   naoh  der  Hersogin   tod 

Dt,  erst  im  J^tfc  lt'21  entdeckt. 
j  tn  de  Gesdr,  Petit  Bain^  oder  Baiu  de 
I  (Balneum  oryptae).  Diese  Thermalquelle,  mK 
wigoa  und  von  ihr  nicht  wesentlich  Terschiedeo, 
Kti  in  einem  kleinen  antiken  Gebäude,  dessen 
I  AnuäheruDg  eines  Gewitters  und  an  sehr  hei-' 
ti  wegen  der  Menge  des  sich  in  demselben  an* 
I  kohlensauren  Gases  untersagt  ist.  Mit  der- 
I  einem  gemeinsamen  Becken  vereinigt,  wird  ine 
>  und  Douohen  in  den  Fällen  vorzüglich  benotet^ 
pe  besonders  erregende  und  kr&Aige  Einwirkung' 

*tand  Bain  oderBain  de  Saint-Jean,  ikvd 
herein  nahe  bei  einander  entsprmgender  Tber- 
»  gebildet,  und  versorgt  mehrere  Bäder  von  ver- 
'  Temperatur. 

^ain  Ramond,  entdeckt  unter  den  Schutt  der 
ÜBcben  Thermen.    Sein  Wasser,  vereinigt  w0h: 

'ource  de  Rigny  zur  Speisung  von  Pisinnien. 

outaine  de  la  Madeleine.  Diese  wassef- 
»1  allen  am  niedrigsten  gelegene  lliermaUiuellie}  i  i 

einem  kleinen  viereckigen  Gebäude  umsdiloäsen, 
"ch  auf  dem  Platz  Pantheon  befindet.  Dir  Was- 
elohem  Berzelius  kehlensaunn  Strontian,  Buta-i 
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tiiet^  wird  yi^rviflgUob  als  QetrlUiki  zHweilen  auch  m 
b&deni)  g^iDeiaiMbaftDoh  mit  dem  Wasser  des  Grd 
imd  des  Baio  de  C^htj  beouUt 

Das  Mkieralwasser  ist  darchsiditig ,  obwohl 
besoaders  das  des  Grand  BaiHf  eip  fettiges 
bietet  und  auph  sdfemiftig  wd  fettig  aasofuhleo 
Einwirkmig  der  atmaspbftfischen  l4ift  ausgesetzt, 
es  sich  aof  seiner  Oberfläche  mit  einem  sehr  fei 
renden  Häutchen;  vor  oder  nach  Gewittern  wird 
ser  des  Grand  Baia  von  sehr  leichten  und  kleiaeo, 
sehen  von  Koble  habenden ,  Flocken  durchzogen; 
Mineralwasser  ist  ferner  geruohlos ;  —  sein  Gesell 
aafiftngs  leicht  süto^rlich,  dann  laugenhaft  und 
letst  bitterlich  und  etwas  stjptisch,  — ^  die  Quellfl 
Marguerite  hat  einen  säuerlich  adstringirenden, -j 
Grand-Bain  einen  finden  Ge8cbmack4  D^  ^^ 
thum  der  Quellen  ändert  sieb  niemals;  er  ist  4^ 
Senmer  wie  im  Winter,  nach  langer  Dürre,  m\ 
haltendem  fiegen ;  er  beträgt  von  den  sechs  Th« 
welehe  alleTheile  des  Etablissements  versorgen,! 
Maresin  21  Stunden,  so  dafs  ungefähr  7—800 
Douchen  den  Tag  über  gegeben  werden  könnte 
sichtlich  der  Veränderlichkeit  oder  Beständig 
Temperattir  der  Alineralquellen  herrsoben  verschieb 
siditena  vergL  darübe*  S.  344  und  416. 

Der  Wasserreichthum,  die  Temperatur  mH 
fische  Schwere  der  einzeln(m  Quellen  ist  von  6e 
folgendermafsen  bestimmt: 


^          Name  der 

Wasserreichtham  io 

Tempe- 

ftuelVca; 

der  MioDtjBt 

ratur: 

FoDtaine  St.  Marguerite 

30Cub.Deciiii. 

13«   B 

Bain  de  C^sar    . '      :       , 

41  - 

— 

36     - 

FontainiB  Caroline      » 

43  -^ 

-^ 

36     - 

Qrssd  «als       .       ^  .     . 

^      38^ 

^ 

34     - 

b^in  Hamopd 

13  ^ 

— 

33^  - 

Bäin  Rigny 

12- 

— 

33,5  - 

Pentain»  Sa  la  Msdalsfaie 

190- 

.  — 

2nfi  -r 

M 

|li,    Lemonpier     wfd     MflfBJf;^»  ,fl*V«f#W"  !| 

IfftrsDd  und  Toa  A]L  P.  ßertfai^r.  -  ^tiefiep  jVmi-  ij 

i^lge  enthält  oß^  Bettf^ni  in  >pew  ?^tV  fl 

r  •  ...  .1    .:■.,.   ..;,  h 

•vnNatniD  .        O^Gnui.    ,  .       0,409  Grut. 

Wr«  H«(r(iii  .        0,U6    —  "WÖÜ    — " 

ta     .       .        >        .  -r(^3K    —       ^  /■i    W»    «i-'' 

mlUftaiil«       .  .0,237    -  .:„  (V!W9.,rfr' 

«TaU«rda  A,0T7    —  0^    — 

b 0,126    —     ■  .  .  '    Ö,Ö6i  ■  — ■' 


fj.'  ;  .'  !  ; 

,<M»1   - 

.   ,.A008,  -. 

» 

l,WSrn.. 

;  li(37Gnw. 

foG»     . 

0,133  Lim. 

,    0,067  Litte. 

«4<r  la  HCbiehD  Vnxea: 

'  ,' 

.   I.Fi>iit.ilcl>H>l>l<i»: 

iG(.«l.B.ii.: 

nru  Namii     . 

0,885Or.      .      . 

.      0,785  Gr., 

2,279  -      : 

.  '  2;3l9  — 

^  Katnm 

■-  3,973  -      .      . 

.    W«-     ; 

MTilkerd«        .        . 

.   <W»7_      .,,. 

.      0,7^8  - 

le  Killiet«.       .        . 

,1,822  —      .      . 

.     2,168  — 
.'•0,41«- 

'       .'■       .        . 

0,174— f^i  :■  ! 

...  <M)«6'-  ■■! 

0,974  _      .      . 

.     0,613^.,,, 

.9,713  Gr. 

^10,270  Gr. 

II»  e»  .     .     . 

,  3,459  Kni).?.     . 

.  l,395Ktib.Z. 

3.    VmiB  deCAi^^ncli  Bcrthi^r 

uieiBcniLitrE: 

WM  NatToo 

0,149  ewm.    . 

.     0,499  Gr.'     ■ 

'•■■   ■  . 

0,380    -      -. 

.     2*918  —  .  ■-: 

1,3»    -      .. 

.    »,a6>-..,; 

n  T»lterd. 

0,qw   -      . 

.     0,160  -      . 

0,160    -        . 

.  ■  1,228  »■  ■■■ 

»  .       .        .-      . 

0,210    -        . 

.      l,ttl  - 

1   .    .   .        .       i 

0^010    - 

..    ,0,076,^      : 

.    MO*  GOT.      , 

,ilM»»G'i 

1  vnd  fielfänk  tutgewcndct  virkct^  «)ici«  Tlier* 
BD  sefar  »rregpuA  ,9ft  ^M  Meryeit:  «i^d  Dluts^'tovi 
leich  die  Se-  und  Exwettqnw.  dQr^H'>seni7'|iUt 
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'seheitliiii^ki*  beiroMfeiid.'  -^  Das  Wasser  des 
Bades  VifthirsachtiLüfaiigs,  nach  B(^t*t]rand,  zw 
Gefbbl  Vtrjr  krampfhafter  Been^dg'  der^  Brüst, 
t^hl  d6r"Pnlg' Wd'  die  Respirättoii^  freier,  die 
tion  vermehrt,  und  es  entsteht  znletzt  eine  fieb 
reg^ng.'  Nach  Vfcrlaüf  vötf  15— 18  Minuten,  nai 
krahl^^'^  sein  Bett  gebracht  iv^orden,  beruhigeo 
deis  «Hü  Symptome^  mUfsige  Wftrme,  ein 
Schwofs  folgen  ihnen ;  ein  Gef&hl  von  Woblbehai 
dniig^'.dep  Körper,  und  es.  stellt  sich  Appetit  ein; 
kungeo^.welcbe  übrigens  bei  manchen lodiTiduen 
Verlauf '^taiebrerer  Tage  einkehren,  nacbdem 
Bäder  im  Gegentbeil  ein  Cefühl  von  Ermattung 
eine  scheinbare  Vefschlimnlerung  der  vorbandi 
zur  Folge  haben. 

*  ibie  möhr  oder  weniger  *erregende  Wirkung 
seinen  Bäder  hängt  zunächst  von  dem  Grade  il 
peratur  ab.  Man  badet  aber  im  Allgemeinen 
beifs ,  so  dafs  man  ungefähr  die  höchste  Tem] 
reicht,  ;w;elche  beim  Bad6n  überhaupt  anwendl 
her  wirken  auch  die  Bäder  sehr  aufregend  und 
nach  der  Haut  ableitend. 

Zu  widerratfaen  ist  ihr  Gebrauch  in  allen  de 
wo  nachtheilige  Wil^kungen  von  einer  zu  lebhi 
gung  des  Blut-  und  Nerverfsrstems  zu  besorgen 
mentlich  bei  Neigung  zu  Bluthusten ,  Lungensucbt 
ganischen  Leiden  des  Hc^ra^ns  oder  delr  grofsen 
fäfse,  —  dagegen  haben  ^ie  sich  sdir  hilfreich 
in  rein  katarrhalischen  Affeötionen ,  in  chronisch( 
heiten  der  Digestionsorgane  oder  der  Urinblase, 
Rheumatismen,  Verscbleiraungen ,  Paraljsen, 
und  bei  metastatischto  Leiden.  Man  hat  die  Bec 
gemacht,  dafs  dief  Bäder  anfängUch  sehr  b« 
rheumatischen  Schhienseir  Wiilren,  die  syphilitisd 
den  dagegen  verscblimmem. 

*  Als  Getränk  benuttt  matt  dii^  Fontaine  de  b 
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1^  za  Tier  bh  ftirfeiUeRi  mit  MihA  odtfr  Mol- 
UbstÜndigen  Zwischenräuineti. 
rSouche  erweist  sidi  s^r  hil&«ieh  ba  örtUciien 
im  Schwäch  hl  Folge  von  Auaiohwafungeii. 
^'oscfauDgen  benatzt  man  du  Wass»'  der  Fontaine 
hr^mte  bei  Gevchwüren,  om  nie  zn  rräugen  und 
krbimg  za  beschleunigen;  —  das  Waaser  derHa- 
»of  glräcbe    Weise    bei    chron!,scben    Angeoent- 

Baaer  einer  Kur  vährt  gewOhalioh  15  bis  35  Tage; 
kch  einer  Rübe  Ton  eimgen  Tagen,  eine  Zveitc 
irierlich,  obwohl  Bertrand  im  Allgepieinen  dies 
^  weil  die  Wirkung  des  Mineralwassers  eine  mei- 
I  nachhaltige  ist^  die  man  nicht  stören  mnfs. 
I  Wasser  der  Fontaine  de  la  Madeleine  und  des 
kr  wird  Tersendet,  ohne  grorse  Veränderungen 
n  erleiden ;  aurserdem  hat  man  es  auch  in  den 
■ents  künstlicher  Mineralwasser  zu  Paris  nadigc- 


lel,  «zamen  dei  eanx  da  Hont  d'Or  en  Anvc^n«  in:  H^m. 

nj^l«  de*  BCiences.   1703.  pag.  44. 

ftüDiar,   exameo    du  .  eaox  min^rali»   da  Hoot  dVr  io: 

tut.  ein.    ParU  1744.     nad:   UiatoirB   do  l'acad.  toy.  des 

k  1741.  f.  157. 

Uli«  da  Haamorea,   de  aqnia  Moolia  Aare).    Pran.    G- 

i-  HaupeUi  1768. 

*'iit,  eaaaia  topographiquea  et  fhiatoire  nalarelt«  dn  BloDt 

«oat  1785. 

'rifnde,   ob>.  aar  tei  eaox  (hemalea  de  BonrboD-rAr- 

I  it  Vieh;  et  dn  Voat  d'Oi.  Paria  1788.     chap.  3.  p.  53. 

|(nd  (d'Aaaa;),   voyage    fait  en  1767  et  1788   dana  la 

Baute  et  Baaae-AnTefgne.  P*ria  an  III.  Tom.  IL  p41— 109. 

Her,   mCnoIra  inr  lea  enmc  A»  Tiebj,    N<ri*  tt  da  Hont 

^••ni.  ftatx.  de  vM.  1800.  Tan.  VIU.  p.  431. 

'ktTry),  man  Toyage  aa  Hont  dVr.  Paria  1803. 

^Ttrand,  recberchea  aar  lea  propritt^  pbyaiqae«,  chimi- 

■tteinalca  daa  eaoz  dn  Mont  ffOr.  Pari*  1810;  ~  1893. 

I^ier  in:   jbnalea  dm  muea.  Tom.  VIL  p.  901;    «ad  iu: 

■<  Cbimie  et  de  Pfayaiqne.    T.  XIX.  p.  35. 

>t)iai  in:  ArehiTci  ^taitalea  de  mM.   T.  I.  p.  433. 

■iDSer,  li«  «riowilmMl  Vattase  «tc  a.  a.  0.  S.  190  ff. 
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,  Dambeair  !•:  NSf^f  «ratii  m  Faiir«  Sppuilf  ««P^M 
Harlefs  io:  Rbeiniieh-Weitphäl.  Jahrb.  B4.  VUI.  Sil 
J.  L.  A  l  i  b  e  r  t ,  pr^cii  bistoriqae  a.  a.  0.  S.  %9. 
BalletiB  des  seiMieaa  n^.    Vm.T:  I.  p.  319L  IWiT. 

E,  JaUa«>Foatflael^i  aaiMpaf  foitaiif  Ica  ««u  4 
Paris  1825.  p.  93. 

R^D^  Taillandier,   dix  jonrs  aa  Moat  d'Or,  ^phre 
Pkris  183Ö.    ^ 
.     H.  L^aai9. 1«  Moat  d'Qr  et  ^ea  ^pvirans.  Paris  183). 
Patissier  et  Boutron*Cbarlar4  a.  a.  0.  S.  M 
Maaael  des  «aox  da  Moat  d*Or  par  F.  V.  M^rat 
M^rat,  rappott  etc.  p.  35.  43^60. 
Bulletin  4e  r#cfd.  t»^n  dt  »^  T^v.  I-  ^  604. 

F.  Simon»  die  Heilquellen  Europas.  S.  }63. 
Bains  d^urope.  S.  346. 
Patissier,  rapport  a«  a.  O*  p.  38. 

8.    Die  Thermalquellen  von  La  Boui 

m 

benannt  nach  dem  Weiler  gleichies  Namens  in  der) 
Murat-le-Quaire,  Departement  du  Puj  de  Dome, 
ILieue  von  Mont  d'Or^  12  L.  von  Clermont-Fer 
nem  schönen  Thale,  848  Metres  über  d.  M. 
mit  einem  Bade-Etablissement  ausgestattet. 

Das  Etablissement  bildet  ein  kleines  Gebäude  mit 
blnetten  zu  Wannen-  und  Doachebädem;  ein  damit  vei 
tel  bietet  be^neme  und  anständige  Wohnungen  für  etira 
eeren  man   im  J.  1835:  115,  im  J.  1836:   131    z&hlte. 
xnm  Bade   geht  über  Mont  d^Or  auf  derselben   scboOeo 
vpn  Clenpont  dorthin   führt,    nur  ist  der  letzte  Theil  der 
Murät  nach  La  Bourboule,  der  eine  Viertel -Liene  betr^l 
^clMissig.  'Die  Umgebungen  dos  Bades  bieten  mannigfscbr 
Promenaden  dar;  die  geognostische  Beschaffenheit  der  T 
H^ajog  der  vpn  Mont  d'Or  (vergl.  S.  451).  ^  Die  Bade-f 
von  Mitte  Mai  bis  zum  15.  October«  M^decüi-inspectear  ist  Hr. 

AJan  ^nterscbeijet  hüer  sechs  Minel^aJl^ueBeD, 
:Fii6  loin^s  JBerges  au0  4jrniAift  mt«pri9gm « 

1.  La'täottrce  dn  Grand^^Bain,  die  Hi 
velqhe  in  der  IWiflutp  20  t^rcs  Wasser  liefert 
Bade-EtabliMeBiaat  dsBiit  FPisiebki    Vf^  Tb« 
^rädieini  ^ar^-  wenn  man  es  in  tfinem   id6iBe(B| 
samni^k,  in  dan  Biyidewi^Pj^M  und  ^ibi^haupt  i? 
Mengn  dieht  es  triibe  aas;  es  tet  teinw  J^cbf^j 
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(iaa  uCuigf  sfttwilitdim,  hintemiaeb  «sliigeii 
■dl,  ist  fettig  Bumflhlea ,  eiitwickdt  «i«e  grob^ 
kofalauanraD  Gaa«^,  loblägt  kohleniaures  Eiaen- 
Hder  und  WdvdU  ,Hcfa  auf  der  Oberfl&ohe  mit  ei- 
radea  Hänteksn,  das  von  einer  ^entbiktliflfaM 
Materie  herrührt,  die  dem  Wa^ier  seine  W^oh- 
I.  Das  flpeoifisobe  Gewicht  ist  ä  ),008|  Hi»  T^Oh 
wtiägt  «jö"  B. 

La  Sonroe  de  Bagaaisoa  oder  das  kleine 
n  wenig  tiefer  als  die  vorige^  mit  der  sie  gleich 
«cbt  DDd  chemische,  ton  den  irrigen  QueUen  alW 
l(,  Eigenschaften  tiat ,  gelegen,  liefert  in  der  Mil- 
Litres  Thermalwasaerv 

U  Fontaine  des  Fievres  ist  in  einem  klei- 
iude  eingeaohlossea  nnd  liefert  in  der  Minuta'Wli 
I  Litres  Wasser.  Dasselbe  ist  klar  nnd,  selbst 
'Menge  gesammelt,  durchsichtig,  geruchlos  (doch 

mitn  in  dem  Brunnenbanse  Hnen  deutlichen  Qe- 
I  Schvefelwasserstoffgas),  von  sehr  säuerlichem, 
Ixigem  Geschmack,  entwickelt  ?iel  kohlensaures 
ufalägt  kohlenaanrea  Eisenoxjdnl  nieder«  desMO 
ter  Zeit  fast  gänzlieh  beraubt  wird;  das  speflfS^ 
Üht  ist  =  1,005,  die  Temperatur  beträgt  25,4"  R-, 
i«doch,  nach  Meroier's  Beobacbtiingen,  in  dea 
'ran  Jahreszeiten. 

)d  5.  Les  Sources  de  la  Rotonde,  so  ge> 
)  einem  sie  einscbliefscnden  Gebäude,  sind  nicht 
tcrreiob  und  van  WBcbselnder  Temperntur,  ün 
b  10«  B-  beträgt. 

'9  Soorce  du  Jardio  verliert  sich  bald  nacb 
pnmg  uid  giebt  in  der  Minute  5  Litres  Wa9.Ber. 

Jicsfli  QiuIUd  UmoAt  B^  DOfb  Jiiu  md  «U  nnsbl»- 

E(iDH)inwtdiTBfMr,  dieiich  aber  ftveh  b nid  verUeraii  andvo« 
jHikalUcbeDBeichafTciiheit  sind  ah  die  Fontaiae  dca  Pit^vrea. 
a  etnanatcii  Quellen  eatkaltea  nook  «jaa  pobe  Heag^ 
»Dl  Oaei)lBtnias,  As  mw  11»  andsm  QücUsp  dar  Aifvocse 
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Nach  itr  von  L  e  c  o  q  ^  Apotheker  in  dermotil 
angestellten  ohemisohen  Analyse  enthält: 


Qilonistriim  *  . 
ChlonBagneniun 
ChloKcalcimn     .... 
I>oppeltkohleD8aores  Natron   • 
Sehwefeliauroi  Natron    . 
Kietelsäsre      r  .    ' 
Alannerde         .... 
Doppeltkohlensaures  EisenoxjrdalV 
Fettige  aninalisehe  Materie         I 
UnUiiliche  animaliiche  Materie    >  0,0390 


1.    Sonrce  da  Grand -Baln: 

in  einem  Litre : 

.       3,dG63Grain.    . 

0,1490    — 

0,0142    — 

1,9493    — 

0,9656    — 

0,0667    - 

0,0435    — 


Hydrothionaaures  Natron 
Verlust      ... 


Kohlensaures  Gas 
Stickstoff . 


5,8765  Gran. 

0,709  Utre 

•       0,058  — ^  . 

0,760  Litre. 

2.    Sonrce  des  Fi^vres: 

in  einem  Litre: 

9,7914  Gram. 
0,0398    — 


Cblomatrium  .... 
Chlormagnesium 
Chlorcaicium  «... 
Doppeltkohlensaures  Natron  . 
Schwefelsaures  Natron  . 
Kieselsäure  .... 
Alaunhrde  • 
Doppeltkohlensaures  Eisenoxjdul  Spuren 
Hjdrothionsaures  Natron  .  Spuren 
Verlust 0,0189 


0^0179 
1,3569 
1,7766 
0,1191 
0,0978 


mie( 


1 


inie( 


i 

s 


^ 


6,1337  Gram. 
Kohlensaures  Gas    .  1,937  Litre. 

Das  Mineralwasser  von  La  Bourbonle,  das 
erhöhte  Temperatur  hat  und  chie  grofse  Menge  t( 
80  wie  eine  eigenthümiiche,  fettige,  seifenartige ! 
äufsert  eine  ausgezeichnete  Wirkung  auf  d^  Oij 
In  Form  Ton  Getränk,  Bädern  und  Donchen  aoj 
wirkt  besonders  das  Thennalwasser  der  Hauptqi 
der  Quelle  Bagnasson  aufserordenllicb  reizend^ 
Chrculatjon  und  das  Capillarsystem  der  äursero  H 
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I  fiertrand'i  Erfahniiig«n  hat  atob  da«  Tlwr^ 

t  in  FftDen    tod   ParalTaeu    nützlich    bewieara« 

■Bebaodlinig  xn  Mont  d'Or  Tidentanden  Iiattoo; 

NaalMTdein  ali  sehr  wirkwitn  gegen  Rhemnafia- 

likleiden,  Abscefae,  scrophnlöse  Geschwfire,  <diro- 

pilkraiikhett«D,  and  im  Allgemeinen  gegen  äutaere 

|Affecti«neD.    Naoh  Mereier  wirkt  dai  Wauer 

Üne  des  FÜTrea  abfiihrend  and  sehr  nfltzlioh  in 

p  und  GflichwUUten  wiropbulßaer  Alt;  —  daa 

BN  de  la  Rotonde  gegen  Chlorose. 

Chtnel,  tndti  in  eaoz  MiotnlM  de  Ticby,    1734. 

Itiiicr,  obaerratioiia  fhiitoire  natarell«.    1744. 

uiyi  obaervatioDB  aar  let  eaiix  thomklM  «t  Bininlei  de 

*.  1838. 

>in:  Anoklei  ■cientlBqa««,  indulriellM  et  ■tmüitiqnet  de 

j  IS2e.  Jain. 

>  it*  icieneea  Bi4d.  Tom.  XTI.  p.  465. 

per  ud  Bontron-Chkrlmrd  ■.  b.  0.  S.  353. 

)ir4«D,  guÜB  ete.  1837.  8.  523. 

Ii  wfport  etc.  S.  33.  55. 

■•■.die  Heilqaellen  Earopu  a.  a.  0.  S.  36. 

fB"Mpe.  p.  356.  , 

^  Ihermälquelienvon  Satnt'Neetaire. 
^  diewi  drei  Lieuea  von  den  Bädern  des  Mont 
^  10  weit  TOD  Issoire  und  vier  Lienes  südliofa 
»oM-Ferrand  im  Departement  Puy  de  Dome  ge- 
''leckens  entapringt  nne  grorse  Zahl  von  Ther> 
'^i  dit  si^on  den  Rfimem  bekannt  waren,  wie 
■Iter  Bauwerke,  welche  man  bei  Ausgrabungen 
"öieo,  aber  lange  unbeachtet  und  unbenotKt  blie- 
*■><>  erat  in  den  neueaten  Zeiten  dnrch  Aufftthrang 
P>gebäudea  zur  Aufnahme  Ton  Kurgästen,  durch 
P^  Ton  Badern  und  Douoheapparaten  eine  Heil- 
y  begründen  bemüht  war. 

fc  »ei BtablineneDti  la  6l Nectaire :  1)  du  v«a  Saiat- 
'■  ut  uf  rSniecbBO  Rainee  eriwiit,  seh»  BadekabiDette 
'^«B  jcdu  Hit  xwei  Bahoen,  welche  Wueer  in  20^  R.  tind 
'"■hn,  Ttnehen  iit;  3)  du  EtabKnemenl  BoBte,  aneh 
''■*4«r  gaaaaat,  buUat  eUT  Badekabinatte  and  aiae  Fi*. 
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/ 


dma, '  seebt  falltnde  nid  ei»e  attbCeigenie  IHa^e, 
die  heifieste  Quelle,  welche  wasserreich  gensg  iit,  ii 
Dottchen  zn  speiseo,  nnterhatteD.  AafsetdeBi  bietet  St 
rere  B^tels>  tiit  beqaeftt^n  WofairaDgeii,  GeseHschaftssUi 
Die  UsgebaUgea  sind  Maleriscb»  die  ProsMDadea  ao( 
Saison  dauert  Tom  15.  Juni  bis  zum  20.  September, 
teors.sfnd  die  Hrn.  Mareen  und  Terni^re,  woTon 
fir  das  EtabUssemeat  Mont-Comador  angestellt  Ist. 

Die  QaetleB  siad  Pritate%eatbnm  nnd  bracbtea 
im  J.  1835 :  3000  Francs  ein ;   die  durch  die  Fremden  inj 
ausgab te  Summe  wird   auf  60,000  Francs  geschätzt    li 
fknden  sich  hier  966,  im  J.  1896 :  905  KurgSste. 

St.  Nectaire  ist  auf  einem  Felsen  am  Fnfse  einer 
Gebirgsschlucht   nnd  am  linken   Ufer  der  Couze,   in 
Theile  des  gtofsen  Granit-Plateaus  erbaut,  welches  die 
gegen  Westen  begrenzt.     Diese  Gebirgsschlucht   findet 
Fufse  der   ungeheuren  vulkanischen  Masse   des  Mont  i\ 
ben  ringsumher   sind  mit  Basalttriimmem,   die  sich  sei 
Osten  erstrecken,    bedeckt.    Die  Lage  der,  unterbalb 
zwei  Kilom^tres  davon  entfernten  Bäder  ist  wild  und 
wenige  Minuten  unterhalb  der  Gebirgsschlucht  offoet  i^ 
Des,  sehr   fruchtbares   Becken,  das  gegen  Osten   darch 
Tersperrt  wird,  die  Ton  dem  Vulkan  Chambon  au^espienj 
Qber  welche  der  Bach  sich  einen  Weg  gebahnt  bat 
Massen   bemerkt  man   eine  sehr  hohe  und  heut  so  T^ 
{Seiten  unzugängliche  Pyramide,   auf  deren  Spitze  die 
^ehr  alten  Thurmes   sich  befinden«    ^egen   Westen, 
faens,   bildet  der  Bach    einen  schönen  breiten  Wasser 
Sailhens)!   der  ohne  sieh  zu  theilea   hoch  über  einen 
aihen  Abhang  herabstiirzt.    Ein   wenljg  tiefer,  bei  Ver 
gert^  sich   plötzlich  das  Bassin,   und   man   findet  nnr 
durch  eine  mehr  als  eine  Meile  lange,  tiefe,   durch  zd| 
begrenzte  Gebirgsschloeht.    Die  Wände  denelben  mi^ 
Höben  sind   mit  alteA  Laven  umgaben;    der  Bodeo  ist 
Laven    bedeckt,  die  von  dem   grofsen   Vulkan  Ckai 

/und  welche,  nachdem   sie  das  Bassin  von   Sailhens  bed« 
FelsscfaFndbt  ehigedrangen  sind,  iieselbe  in  ihrer  ganzen 
laufen  und  bis  nach  Champeix  sieh  verbreitet  haben. 
|ins  der  Schlucht  von  Verri^res,   so  tritt  man  in  ein  sei 

'  ]Land,  welches  immer  angenelimer  wird,  je  weiter  man  vi 

Die  Mineralquellen  entspridgen  auf  dem 
achen  dem  Flecken  und  den  Badc-Etablisdemenl 
per  Strecke  tön  m^r  als  2000  Metres,  tu  beii 
4^8  Thal6d ,  m  verschieden^  Nivi^auiB ,  in  grofsc 
Alan  sieht  sie  auch  hier  und  da  ^uf  der  Mitte  i^ 
^ma  bis  id  da«  Bette  des  Baohea,  kun  überall  m 
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frori:iHiimeB.  Sie  cBtqnillen  sprudelnd  deo  Spat- 

ClblJchea,  in  Verwitterung  begriffenvi,  GoMMei. 
ditin  unter  ihnen,  die  man  auch  gefarst  hat,  aiitd 
]]]e  Gros  Bouillon  oder  die  Grofsen  Bä- 
11°  R.  Temperatur,  —  eine  Tbemw,  die  naob' 
F' 8  Ausspruch  m  den  natronreiohsten  in  Frank> 
irt  (vergl.  jedoch  Vals  und  Vichy);  2)  la  Vi- 
Brce  oder  die,kleinen  Bäder,  von  derselben 
a-,  3)  la  Sonrce  de  la  Voüte,  von  7ß°  R.j 
Vrce  Panline,  von  28°  R.;  5)  la  Source  du 
\no  20" R.;  6)  la  Sonrce  da  Rocher,  Ton 
kla Sonrce  de  laCöte,reD  31°  R.;  —  s&mmt- 
fnuturbestinunungeD  sind  nach  Longchamp. 
Ibemialwasaer,  das  in  allen  Quellen  von  gleicher 
neit  zu  sein  scheint,  ist  zwar  nahe  am  UrspTting 
pckt  aber  den  Boden,  auf  irelchem  es  fliefst,  mit 
facruHtationeti,  die  sich  aadi  und  nach  hier  und 
Nächtlichen  Felsen  anhäufen,  überzieht  sich  imt 
>■>  seifenartigen  Haut,  bat  eine  bläulich- grüne 
üini  sofanga  eürelicben  und  sohwoeh  efeuerlieh^a, 
^ig- laugenhaften  und  zuletzt  seifenartigep  Ge- 
tiaen  hepatischen,  achon  von  wätem  wahreehm- 
nch  und  die  Bpedfiache  Sflhirere  Ton  IjOSO, 
'li^nnalqueUen  sind  zu  verschiedenen  Zeiten  von 
'i  Cnel,  Berthier,  neuerlichst  von  P.  F,  G. 
f  Und  Henry  p4ire  et  fils  analysirt  worden* 
■f  untersuchte  im  J.  1820  das  Thermalwasser  dcv 
"Chemin,  Soorce  de  la  Cöte,  VielUe  Source.  und 
ourceund  fand  fUr  Jede  Quelle  analoge  Resultate, 
'  schliefst,  dafs  alle  Quellen  einen  gemeinacbaft- 
ipniDg  bähen; Bon II ay,  der  das Tbermalwassev 
*cr  aüalyBbte,  fand  genau  dieselben  Bcstandthefle 
|l>>er,  nur  in  etwas  geringem  VerbaltnisBcn, 
?^^>er  enthalt  das  Tbermalwasaer: 


I 
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Schwefelsaures  Natren 
Chlomatrioai        ... 
Doppeltkohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohlensaure  Kalkerde 


Eisenoxyd    ...  0,014 

Kieselsäure 0,100 


in  einem  Litre :    in  leei 

0,^  Gram. 
9,420    - 
3,150    — 
0,240    - 
8,440    - 


Kohlensaures  Gas 


6,714  Gram. 
0,378  Litre. 

Boutlaj  fand  in  einem  Litre: 

Kohlensaures  Natron  (trocken) 

Chlomatrium 

Schwefelsaures  Natron 

Kohlensaure  Kalkerde 

Kohlensaure  Talkerde 

Kieselsäure 

Organische  Materie,  Eisenoxjd  etc. 


1. 
ii 

21,1 


V! 
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Anlserdem  sind  darin  noch  geringe  Spuren  von 
Strontian  und  phosphorsaure  Salze  gefunden  wordes. ' 
Ihnd  in   einem  Litre  dieses  Thermalwassers  an  flucht 
theilen  nur  1  VoL  kolilensaures  Gas,  während  es  nachi 
der  Quelle  viermal  so  yiel  enthalten  soll  und  nach  ßi 
so   grofse  Menge  dieses  Gases  besonders  hei   Gewittefl| 
dafs  man  nicht  ohne  Gefahr  in  der  Nfihe  der  Quellen  t( 
—  In  Flaschen  aufbewahrt,  leigt  dasselbe  Thermalwa8itf| 
ren  Ton  Eisen,  die  doch  an   der  Quelle  deutlich   aui 
den,  —  wahrscheinlich  in  Folge  der  Wirkung,  weiche  ieri 
dieses  Metall  äufsert  (Journ.  de  Pharm.  T.  VII.  p.  ^)<'; 
lins  vermuthet  in  dieseo  Wasser,    aus  Analogie  mit  alii 
gleichieitige  Vorkommen  Terschiedener  Salse,   welche  er 
Karlsbader  Thermalwasser  entdeckt  und  nachgewiesta  bat 

Im  Jahre  1824  wurden  zu  St.  Nectaire  zwri 
neralquellen    (la    Grande    Source   und  la  S 
Souroe)  entdeckt  und  Ton  Boullaj  und  Heo^ 
et  fits  im  Jahre  1827,  aber  entfernt  Ton  der  Quc 
nuacb  anaijsirt.    Sie  fanden  in  einem  Litre : 

,1.  der  Grande   ^^\ 
Source : 

Doppelt  kohlensaures  Natron  0,048  Gram.   .    '^'^ 

Doppeltkohlensaure  Talkerde      .  0,780    —       •    ^ 

Schwefelsaures  Natron  0,010    — 
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i^      .      .  .       .*  4i^aMtl.'.  9,530  Gram.' 

cyd 0^005    ^  .  0^010   — .> 

te 0,117    —  .  0435.— 

* 0,003    —  .  0,005    — 

■K  itiekitoffbaltigen  Eztnio^ 

^ Spucca  .,  .  ,0,110    —  . 

6,393  Gram.  7,438  qram. 

|n»eritoffga.!     •        •       '  unbestimmt,  nnbestimmt. 

WM  Gu       .       .       .       .  0^74Litre..  .  ,0,214  Litre. 

e  Thennalquellen  von  St.  Neetaire  gehören  zu  den 
iteo  alkalischen  Th.qnellto  Frankreichs^  wirken  die- 
n  aialog  (Vergl.  Theil  I.  zweite  Aufl.  8.  263)  und 
dier  auch  vorzugsweise  in  allen  den  Krankheiten 
flf^gegm  welche  ähnliche  empfohlen  werden  (Vergl. 
t  mite  Aufl.  S.  265). 

v  Thennalwasser  wird  als  Getränk,  Douclie,  Was- 
li  Scfalanunhad  angewendet.    Man  kann  von   allen 

trmken,  fängt  mit  eineiti  Glase  an  und  steigt  nach 
k  bis  zu  sechs  Gläsern.  Kann  msui  das  Mineral- 
aicht  rein  vertragen,  so  versetzt  man  es  mit  ge- 
mein Wasser  oder  mit  einer  mildernden  Tisane,  — 
>r8icht,  die  besonders  bei  Affectionen  der  Verdau- 
S^e,  chronischer  Gastritis,  Enteritis  und  Colitis 
^  ist.  Der  innerliche  Gebrauch  des  Thermalwas- 
'gt  überhaupt  die  Kranken  bei  Annäherung  von  Ge- 
'  befug  auf  9  es  wirkt  diuretisch  bei  feuchter  und 

scbweifstreibend  bei  warmer  Witteiimg.  Es  kann 
n^endet  werden  und  verliert,  sorgfältig  aufbewahrt, 
%  von  seinen  Eigenschaften.  —  Man  badet  hier 
»de,  doch  mi^  diese  Dauer  zu  Gewittefszeiten  ab» 

werden,  weif  dann  die  Gasentwickelnng    so  be< 
^  wird,  dafs  sie  die  Respiration  behindert. 
tThermalwasser  äufdert  eine  vorzügliche  Wirksam- 
iGries  -  nnd  Steinbeschwerden,  Blasenkatarrh^  cbro- 

Leiden  der  Verdauungsorgane,  der  Leber,  Milz 
lerer  Unterleibseingeweide,  —  ferner  hat  es  sich 
L  bewiesen  in  der  Leukorrhoe^  Amenorrhoe,  Menor- 

«n.  Gg 


iß& 


rhügien:  Utod  findwn' KrankheiteQ  des  Uterus. 
Flechte,  chronischem  Rheumatismus  und  Pki 
fiern  letztere  nicht  durch  Gehimaffectioueii  b< 

Von  den  einzelnen '  Quellen  empfiehlt  ira 
Bonillon  vorzugsweise  in  den  Krankheiten  des 
apparats,  die  Source  du  Chemin  in  den  Krai 
Uterus. 

Der  in  den  Thermalbädern  sich  faäufis: 
Mineral  soblamm  wird  mit  Njitxen  Ertlich  an^eJ 
G^G^iwülrtex.iindyerbärtuiftg^,  atoniacbe  und 
(iß^chwlire^.  i^o,  wie  bc^i  A|i<?bylo8ejp  und  paraf 
f^tiQ^en.  .  _  I 

.'.  Chomtl»  trait^  des  eaux  iBiu..4e  Vichj  et  de  St) 
Carr^re,  catalogue  a.  a,  0.  S.  &84. 
JBprthier  \n:  Anaales  desmiiies.  Tom.  VII.  p.  9üS 

dfe  chimie  et  de  physique.  Tom.  XIX.  p.  1^ 

Boallay  in:  iloaraal  de  pkamacie.  Tom.  VJf.  p.  ft 
ßottilay,   Heary  p^re  et  fila  io:  Joarnal  de  pM 

pag.  87. 

ArchiTes  g^n^rales  de  m^decine.  Tom.  I.  p.  433.  Tj 

Tom.  XUI   p.  87. 

Bulletin  des  acieneea  m^d.  1825.  T.  V.  p.  358.  18^1 
Jalia  Fontenelle,  mana^l  portatif  a.  a.  O.  S. 
Alibert,  pr^cis  historique  a  a.  0.  S.  226. 
Revttt  m^dicale.  1827.  T.  IV.  p.  15a 
Longchamp,  annuaire  etc.  1832.  p.  87.  ' 

Uid.  Boardon,  gaide  efc.  1837.   S.  224. 
Patissier  et  Boatron-Charlard  a.  a   O.  S.  ^| 
M^raty  rapport  etc.  a.  a.  (X  S.  44.  61. 
Fr.  Simon,  die  Heilquellen  Enropas.  S,  172.  < 

jBains  d'Earope.  S.  353,   ^  '  i 

10.  Die  Mineralquellen  von  CAaii 
Verden  naqh  dem,  imi  Arrondissem^  Rioia,  DI 
duPuy  de  Pdnie,  vier  Lieues  ron  raom  und  se^ 
nordwestlich  voo  ClerD>ont-Ferrand,  in  einer  bejrl) 
gend  gelegenen  Dorfe  gleiches  Namens  benaiMi^) ' 
sea  Termin  sie  in  groFser  Anasahl  entspringen^  ^^\ 
sich,  obWjOU!  bisher  yemaoblässigt,  doch  gegeov^ 
bedentenden  Rufii  ¥nd  zahlreicher  Frequenz,  »^ 
angefangen  hat^  nebea  den  Quelka  EtabUsseoieits  i 
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,  ^  fiai,  Badfil^abinnttea,  DiMobeiii  und.  Wohsiui- 

igßij^te  ZU  eirichtiii*  '.-'   «^•.m 

f^jToibaiiaeBCtt  «nd  HÜ  jeiem  Mm  vcftielirllsli  ond 
f^inchta pgca  zur  medizinUcfaen  BenatzpDg  des  Mineral- 
^ieckmSfaig  angelegt :   dai  Etablisiement  Bor  das  eat- 


binetten  drei,  das  Etablfsbeotfeat  H Iritis  zWei  Pi^ 

j^  gri  lind  für  beide  Geaeklecbter  getrennt    Die  verschie- 

pents  «ind  ürivateigentbnm.    Im  J.  1834  befinden  sieh 

1S35:  602  KnrgiUte,  die  in  dem  Knrt^tffi  jäbrlicb  ^nn 

m  4D0  Francs  KorileMfefsen ;  die  Anmüs.badeB  f^U9Ui§titii^ 

l'djjfirt  vom  1.  Mai  bis  Ende  Oetober.  M^decia^inspecteni 

.   pYe.  .  ...     ••» 

^.JBchende  Formation  der  Gegend  inacbf  .GraiJ^!t| 

forphyr  aus.  Die  MineralquetieQ  entspji^ii^eii 
»1  Ufer  der  Sioule,  eine  Lage,  die  sie  euwek 
irscbwemnrnii^  durch  diesen  FluFs  üM^eittf^ 
r  Weh  meist  durch-  immerwährende  Entbindung 
v|aurem  Gase  zu  erkennen*  Di^  , Namen  und 
.^|tur  derer,  die  bereits  anaijsirt  und  im  Gebrauch 

Lfolgctode  ijebersicht; 
ChamboD^LIUsroix  bat  die  Temperatnv  tob  ^78«  IW^ 

94,00    -i*' 
19,^  ^^ 

ao,QO  ^■' 

38»00  ^ 

36,80  -^ 

20,80  •*-' 

34,00  — 

17,30  — 

23,20  — 

15,60  —  . 

25,60  — 

25,60  — 


h  Petit  Rocher 
be  da  Petit  MouUn 
Chaad    .        .        .    . 

t  Fontaine  ; 

.  e  de  la  Pyrannide 
£de  Chevarrier    . 
.    du  Petit  Rocher 
^  'e  la  Rotooife^ ... 
^  Chmnbon-LagsrfBaae; 
'  Aoguate 
^  Julie       .  '     .     ' 


sikalischer  uniji  ch^miaeher  Be^ebimg  yerhiimi|^9 
S^^nnten  Quellen  favteinandergieiob;  doeb  ist 
>^  insofern  nicht  gati2  (gleich,  als  sie  utn  aö  k)a-| 
^rchsichtiger  sind,  je  niedrig^p  T^mp^raitur vfiiei 
^^^e  zeigen  auch  auf  ibrer  Oberfläche  brannliobey 
1«  Häutchen ;  dem  Geruebe  nach  zu  nrtbeil^tf,  äut-: 
ie  Spuren  von  .^^j^wefelwasserstoffgas ,   das    die 


I 

|l 
il 


3i; 


>,■  I. 
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AiMdjwe  Didhl  naöbge^Heseii' hat;  ^dhM*  «pedisehei 
des  Mineralwassers  ist  s  1^0821 
l^i'U  IMBissclbe  ist^  ioa-  tnehrefen  Cbemikem,  besoi 
^alne,uyevI^eöoiq'ui|d  Bertrand  chemisch 
WprdßH^    Ift  CMÄpint  Wtre.  «rnlhöit :     ;    . 

•     •  1.  Chanboa-Laoroix :   2.  Pe 


i.«»i'.  .  i'' 


,'    •>                     • •          •    1     t    ( >   . 

>    '•«naeb  S^afneove: 

:      naeklNl 

KölilcmsHar^ii  NaMta         . 

:       (r;800Gram.    . 

.      .     IJI 

Seh^iMit^lsaaret  Natreii 

.      0,^  •— 

.    .    ofl 

GhlötDatriam      .        .*      . 

;     ^  0,300    — 

.     0,M 

Cblorcaleiom 

.       0,200    - 

1^1 

Kolf leoaaare  Kalkerde , ,    , 

.       0,400   ,- 

.   o>i»1 

lächwef^lsaure  Kalkerde    . 

.       0,266    — 

•          .       •       ■ 

Sebwefelsaare  "talkerde   . 

.        0,400  ^i- 

1          •       *       " 

Kifwelerde 

,  .    0,100    — 

■          .       *       * 

Alaunerde  .               *  .     '* 

.       0,150    - 

.     .    dß' 

fiisei^oxyd  •        . 

0.100    — 

'    •  i??9 

• 

3,032  Gram. 

Tä5l 

Koblensanres  Gas 

.   /  0,101  Litre. 

.   .  umI 

« 

3.  Bain  Cband     4.  Baal 

• 

nach  L e e o q  nnd  Sali|| 

KtfbleDsanrM  Natron 

.       3,7a)GriuB.   , 

.     .    1« 

Scbwefelmares.  Natron 

.  '     •  -  .  •  ■•  • 

(fl 

Gbloroatriam      .       . 

.        0,490    - 

•  ^4 

Koblensanre  Kalkerde    '  • 

.       0,630    — 

1            e            #    j^l 

Scbwefelsaare  Talkerde    . 

.       0,080    - 

0,i)M 

Kieselerde  .... 

0,060    — 

.     .     0^ 

Alannerde    .... 

•                                A                          '      m   t       t            m     0           :              m 

nnjil 

Eiaenoxvd  •       •       •       . 

m                  m                   mim 

•          ''»        j 

Anünaliscbe  Snbstani 

m                    w                    *       ff       w                     % 

Spnren    . 

"    .'   o,*e 

4,940  Gran. 

1^ 

Koblebianres  Gas 

0,076  Litre.    . 

.   00 

5- 

Grande  Fontaine 

6.  Pji 

nacb  Lecoq  a.  SalneuTe 

:    oftch  B( 

Koblensanres  Natron 

1,590  Gram.    .      . 

.      1,4^ 

Scbwefelsaares  Natron 

0,300    —       .      . 

.     0,300 

Cblornatriom 

0,650    —       .      . 

.     0,460 

Kpbtensaare  Kalkerde       » 

0,450    —        .      . 

.     0,380: 

Sebwefelsanre  Talkerde    . 

0,080    — 

.     0,060- 

Kiepelerde  .       •       •       . 

0^150    —       .      . 

•     • 

A^aonerde  ,      .^.       .  ;    . 
Eisenoxyd '  •      '  .  '    •  '     . 

,  Spnren         )  •     • 
Sparen 

•^ 

V  • 

3,220Gr«ni. 

im 

Koblensanres  Gas 

0,196  Litre^^  .     . 

.     ui^ 

M9 

7.    Petit  Awk«  Meh  A«liiea.Te: 

.•       » 

lUeaairei  IfatroD      ^^               ^  1,790  Gram. 
knhk^üTtM  Natron     ......       0,730    — * 

imldiBi     ...                       ;•.  '            0,100    — 

«Biinre  Kafkerd*     "•        .  .*       0,730    — 

tm^tktms  Tkilkerde  .                               .  .       0,300    — ^   * 

■•ijd         .        .                        ."•'"".  '.     •  0,100*  ^ 

'*        •    ^  •'  3,750 GniB. 

leuaares  Gm    .  .t  •    .^     0,068LUre. 

«r  kobleiiaaarefli   Gaae    entbalteD    die   MineralqnelleD    noch 
^  «nd  Sanentoffgnn.  i  \  .        . .        . 


I 

'      *«     '••»  •  » i«i »•  • »     if<i    •  «'ii  i 

I 
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wk  den  v^Mwleheoden  AMsijfm»'  gAoreu  die  Ther« 
IIa  Ton  Chateaiineuf«  wean.mim  die  kalten.. E&f»- 
Cbainboii  auanimmt,  zu  den  wirkaamaten  erdigrat-; 
a  Thermen,  die  wir  kennen,  nqd  ^iben  sieb  zanäehit 
amen  yoa  Ems  an.    Die  Yersohiedenheit.  der  Tem- 
and  des  Verhältnisaes  der  einzelnte  Beatandtheile 
tder  gestatten  aar«erdeni9.4i6  Kur:vielfoch  zu  mo- 
und  dem  indiTidnellen  Falle  gdiörig  aiteupassen. 
libSalneuye's Beobachtungen  reicht  das  einstttn-, 
rweilen  in  den  Piscinien  hin,  um  .den.  Urin  alkaji^qb: 
ittn:  die  Circulatien  und  die  Respiration  werden  be- 
Igt,  die  Haut  wird'  geröthet,  brennend,  bes^nderR 
«e  und  an  den   Geschlechtstheilen»   später  treten.^ 
Be  Schweifse  ein.  —  Man  benutzt  das  lUineralwSt^* 
p  aach  innerlich,  meistentbeils  jedoch  in  Form  vpn^ 
kädern  (in  Badewannen,  häufiger*  in  Piscinien)  und-^ 
I*    Die  Krankheiten,  .gegen  welche  man   es   mit^ 
nwendet,  sind:  Gastritis,   Gastro-Enteritis ,  Duoti 
patitis  oder  Obstructionen  der  Leber,.  Pulmouar<r^ 
\  Bleichsucht,  Rhacbitis,  Neuralgien,  partielle  Läh-  ^ 
Muscular-Rheumatisnms.,  Gicht  oder  Gelcnk];heu«| 
i>  Gelenk- Wassersucht,  nervöse  Affectionen   des 
}  Gries-  und  Steinbeschwerden,  Hautkrankheiten. 
In,  Naohweb^n  nach  gebeilten  Verrenkungen  und 
ibnichen* 
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Von  586  hier  is  J.  1839  bckandMHi  KrankeB  vot 
heilt  entlaMen,  371  fiihlteD  sieh  erleichtert,  65  wurdeo 
Abreis^,  (j^ehellt  oder  gehessert,  145  worden  ohne  Erfolg  bi 

J.  L.  ^libert,  pr^cis  hiBtoriqoe  a.  a.  S.  369. 
BL  SalneuTe,  essai  aar  lea  eaox  min^aloi  de 
lenra  propri^t^a  phyaiqaes,  chimiqaea  et  m^dicinalek.    G« 
Patiaaier  et  Bontron-Charlard  a.  a.  ö.  S.  9^lj 
Ifid.  Boardon,  guide  etc.  1837.  S.  375. 
M^rat,  rapport  etc.  p.  33.  35. 
Baina-d^Eorope  a.  a.  0.  S.  354. 
Patiaaier,  rapport  a.  a.  0.  S.  67. 


"1 


I« 


I  <  f  ■    ■  »4  r ■ 


11.    Die  Mineralguellen  P9u  Ciätei 
nem  im  Departement  du  Puy  de  D6me,  drei  Lk 
Yichj  mid  CtUBfit,  sedier  IbJUueä  van  Cleraiont^Fei 
v<m  Rioitl,  13  LieüeS'  V0&  Moidias  mid  20  Lieues 
a4  der  schOnen  ^Slrafee  tob  Paris  nach  Nimes 
Pieohfen,  würden ''bedttohter  s^in,  wenn  ^as 
handene  Etablissement  EweekRiäfsiger  mid  m 
Arnftkahmeym  Kwgftsten  besser  eingerichtet  vS 

Maa  brancbtdi«  Ti^nkkAr  hier  vom  Mai' bia  zun 
iforden  jährlich  aa^h  an  5  — ^  ^000.  Flaaehen  des  Miaei 
aeni^et.    Die  Quellea  sind  FjrivateigenthQm   und  briugen^ 
nnr  3000  Francs   ein:*  ehemala  aoTten   sie  einen  Gewiml 
Pranea  abgeworfen  *  haben;    BIfde6in*iBapecteiir'  tat  Hr.  Di 

Es  sind  fänf  MineralqUeUeh,  d!e  zur  Klasse 
säüerlinge  geböifen^  vorhanden,  Ton  denen  jede 
■Schlich  nur  zw6i  benatzt  irel'den;  Sonrce  des 
lihd  Source  d)9  la  Möiitagne,  letztere  ist 
hkltSgste';  die  drei  andern^'  eine  ^ Viertel -Lieue  da 
ftrriten  Mineralquellen  sind  weniger  reich  an  kohle 
Gase,'  als  die  erst  genannten^  und  iverden  in  dre 
Bassins  gesammelt.  Das  Mineralwasser  ist  kalt,' 
säuerlich-pikanten,  hinterher  leicht  laugenhaften  Ge 
unä  entwickelt  •  -  besonders  bei  trockener  Witter 
bei '  Annäherung  eines  Gäwitters  viel  kohlensaufl 
der  Einwurkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgeset 
es' sich  und  schlägt/ das  in  ihm  enthaltene  Eisen  oi 
'"^'Ahalysirt  wurde  dasselbe  von  Sil ge,  Fourc? 
bret  und  Reignier,  Chevallier,  neuerlich  (^ 
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von  Boullay  uad  O.  Henry.-  fiin^fciCr^  di)8  Bti- 
nisers  eath&It:  -  ' ** 

Klensaare  Kalkerde          .       0,300 Gr^m.^^./  ,  ,0^9539 jSjca^. 
leosaure  Talkerde                  0,150    _    ''  •    '  *  0,1242*  — 
koUentaure«  Natrwi    .               0,150    -        :    -  0J65IÜ»    UJ-^ 
Ithleoiaarea  KaK       .,,       ,        -        -      j    ..•  .::.L  Spw»   _.:.. 
ibaore  Ealkerde    )  .   OiöZflO  ,  ^ 

ÄauresNalron       1 O^W).-.. 

iiMi    .        ...        .        .  0,100)  _         '  •   0,0450  - 

peiina        ..       .    ,  ^        ,  ,        )  ,. 

pBes  Eisenoxydul       .        ..  0,150    —     ....   0,0107  — 

le,TlioDerde,  phoapborsaure 

•b      .        .        .        .'       .'  .        .      .     •  .    »  4H0962  i^i» 

liSttlMtaiiB        .        .        .  .  ..  ^:.  .  .  M>;0jQaQ0  >^  ; 

1,150  Gram.     .  .  2,4947  jßraiik 
«res  Gaa    ....        unbestimint.  0,6687  Litre., 

r 

s  Mineralwasser  wird   mit  dem  von.  Reiters   oder 

^    orm  von    Getränk,  in  der  Dos9 

ei  oder    drei    Gläsern   bis    zu    zwei    Litres,    mit 

luigewendet  gegen:    chronische  Entzündungen  de^ 

und  der  Eingeweide,   nervöses  Erbrechen,  I^latu-« 

iure  im  Magen,  Stockungea  der  tlnterleibseinge^ 

ileichsucht,  Fluor  albus,  Finnen,  Flechten,  und  dergl« 

ibret  lobt  es  aufserdem  gegen  Unfruohtbarkeii. 

ikret,  traiU  des  eaox  min.  de  ChAteldon.  Moullns  e^  Paris  1778, 
bleibe,  lettre  k  MM.  \ei  autenrs  da  Joarnal  de  tn^d.  ^'Cler- 
«nid'l779.  .    .       .'  *  '  i 

rielb e,  eaax min. et  m^d.  de Cb&teldop.  Cler»ont«>FeKFinid  1780* 
feiles  Instructions  snr  les  eaux  min.  de  Chäteldon.  Clermont- 

1780.  ' 

Nympbes  de  ChAteldos  etVieby.  1785.  ü   ^ 

bert,  pr^cis  bistoriqoe '^.  a.  0.  Sl  286. 

i.  Boardon,  guido  etc.  .1837.  p,  276. 

iflsier  et  Boutron-^hflrlard  a.  a.  O.  p.  3015. 

tllay  et  Henry  in:  Jotfrn.  de  Pbannaefe.  1838.  Malp.2U'fiL 

>at,  rapport  a.  B..0.  S.  36,^56. 

rtin  de  Taead^mie  royale  de  m6d.  T.  I.  p   10.  T.  II.  p.  itl. 

»  ^Europe.  S.  345. 

^    bie Mineralquellen  von  Ct^r.mont'F$if^\ 

lo  und  bei  diesw  77  Lieues  von  P^  ^g^egen^ 
(tadt  des  Departement  du  Puy  de  IMtne  befiflded 
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sieh,  sohr  .ti^e  .an  kobleiuilturein  Gaie  reiche  Mi 
len,  die  aus  Kalktuff,  der  aber  offenbar  tob 
wlb^t  e]üt,..ahge8etzt  wurde,  entspringen.  Unter 
liegt  ehi  m^foig  mftehtiges  Kalkfiötz,  das,  wie 
der  Limagae,  Ton  Lavaströmen,  dfe  man  aus  den 
nen  Vulkanen^  die  den  Puy  ^e  Dome  in  alleo 
umgeben;  durch  die  Thäler  bis  zur  Plädie  tod 
yerfolgen  kann,  und  von  vulkanischen  Tuffs,  woti 
heure  Massen  vorkommen,  bedeckt  ist;  dann  fo 
aus  welchem  die  Quellen  ihren  Ursprung  nebm 
tere  sind  zahlreich,  wip  überhaupt  in  der  ganzen  Ai 
und  Limagne,  wo  man  nur  den  Boden  bis  zu 
gen  Tiefe  aufgraben  darf,  um  ähnliche^  an  kol 
Gase  reiche  Quellen  hervorsprudeln  zu  sehen;  vir 
ueö  nur: 

a.  der  Mineralquelle  von  Sainte-Allyr 
Vorstadt  von  Clennont,  welche   sich  durch  ihre 
genstände  stark  incrustirende  Eigenschaft  auszei 
durch  ihren  Absatz  von  Travertin   dort    eine 
lange  und  6  M^tres  hohe  Mauer  und  den  ,^o 
de  St.  Allyre''  aus  Stalactiten  gebildet  hat.   Man 
hier,  wie  in  Karlsbad,  Incrustations-Kammem, 
Sachen,^  Früchte,  Thiere  u.  s.  w.  zu  versteinern, 
Piese  merkwürdige'  QueUe  giebt  in  der  Stunde 
1,440  Litre  Wasser,  das  von  der  constanten  T 
von  iSjS^*  R.  und  von  dem  sp^cif.  Gewichte  =5 1 
Ursprung  klär  und  bell,  von  säuerlich -dintenarti 
schmack,  einem  schwach-bitumindsen  Cieruch  ist 
grofse  Menge  Blasen,  besondefis  wenn  man  es  bew 
weichen  läfst.    Analjsirt  wurde  dasi^^Ibe'l799  vob 
^uelin,^  1835  vdh  Girardin,  Professor  der  C 
Ronen.    Nach  Letzterem  enthält  es : 

ineinei&Litre:    iosecbiebi 

Kohlensaure  Kalkerde  1,6349  Gram.  .  . 

Kohleoaanre  Talkerde        .  0,38$6    —  .  . 

KohlenaaQres  Natron  .       0^4886    ^ 

KohUnsaarea  Eisenozydal  P,1410    —    .  .  ; 
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Mmm  Vtlpm                  .  0)9095  ChMi 

t  '.     .      3,319». 

latrin    ,      .       .       •       l,9&ia. -f> 

.    .    ,.     8,607-^ 

mn     .      .       .       .       0,3900    — 

.    .    9,9e&-. 

•deJhteri«   .       .       .       0^130    -^ 

-'  *    • .  ••  0^  -*• 

knare  Talkerde  •      '  •    ^ 

•                    • 
*     > 

•'"■'^    •                     »0,0463    — 

1                                              ' 
*     •      •       •       •    « 

\   g,      0,355- 

4,6400  GnM 

1.              36,615  «r. 

imGu     .                      0,710Litre. 

.     .    15,15  KDb.Z. 

im  Winer  entweiehenden  Gubluen  bestehen  ans  66,83 
KoMenilare,  25,59  Theilen  Stickgas  und  6,58  Theilen  Saoer- 
■  in  Flaseben  setzt  das  Wasser  efben  Bodensatz  ab,  der 
nnd  qoelbatzsanres  Eisen  ist.  In  den  Sintern,  we|che  äas 
MMet,  finden  sich  diese  Salze  el^enfidls,  so  wie  Spuren  ton 
Mn  Strontian  und  basisch  phosphorsanrer  Alannerd^.      ' 

Ke  Mineralquelle  von  Jaude»  im  slldwestU« 
bileder  Stadt  am  Ende  eines  j^fsen  Platzes  ge- 
bietet das  Phänomen  dar,  dafs  sie  bald  lai^sam 
jebig  ffiefst»  bald  mit  grobem  Wasserreichthuni 
forteilt  und  diese  Veränderang  in  sehr  kurzen  and 
ttgeo  Zeiträumen  eintritt«  Das,  dem  yon  St.  Alljre 
iliche,  Mineralwasser  ist  klar  und  hell,  von  an- 
O)  leicht  adstringhrendem  Geschmack  und  hat  die 
itor  von  18^  R.  Es  wird  häufiger,  als  das  von 
%  medizinisch,  aber  nur  als  Getränk,  vom  Juni 
Mier,  besonders  gegen  Leukorrhoe,  Amenorrhoe, 
^ker,  Schwäche  der  Verdauung  u.  dergl.  benutzt 
(eblich  der  Torigen  ist  die  Mineralquelle  yon 

'paire. 

(Bery,  analyse  de  la  fontaine  p^triOante  de  Ciennont  in: 

e  Tacad^mie  royale  des  Sciences.  1700.  p.  58. 

10  01  er,    obserrations  d'bistoire  naturelle  faites  en  1739. 

^re,  catalogne  etc.  a.  a.  O.  S.  136. 

a  des  acienees  naturelles  deF^rnssac   T.  XY.  p.  79. 

A  Mb  ort,  pr^ds  historique  a.  a.  0.  S.  331. 

rdin,  analyse  ehimiqne  des  eanx  »indräles  de  Salate -Al- 

m  1836. 

d  de  Chim.  m^d.  3.  Ser.  T.  ÜL  p.  37f . 

il  des  connaissancfNi  add.  pnüqaes  e4  de  phanMcologia^ 

•  F^Trier  — Septoabr»,  1937. 
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rmtUsier  et  Boatron-Cllarlard  «.  a.  Q.  S.  ^ 
Isifl.  Boardon,  g«idö:«liv  1837.  S.  377. 
M^irat^  rapport  etOi-S.  59.  ' 
F.  Sivdn,  die  Heilqaellea  fiuropas.  8.  10.. 
Bains  d'Europe.  p.  342. 


liÜBCikn  achlieCien  aicli : 

1.    Im  D^p.  du  Rhdne: 

.  ,DtV  Uin^ralguelle  von  Ckarbonniere»  eetspr 
aDdertbalb  ,|Läjbuep  von  Lyon  sch^n  gelegenen  Dorft  glei( 
^  Sc^iritte  untei^balb  des  Scbloajiea  des  Uro.  v,  Laval 
6erge^  der.aus  Granit  besaht,  und  ist  esst  im  J.  1774  et 
den.  Sie  wird  bäu^^  von  den  £infwobnern  Lyons  wäbre&i 
nen  Jahreszeit  besucht  und  hat  auch  einen  M^decin-ißsH 
Fltoss.M)as  ii  eineui  bedeitkteci  Reseitolr  geaanmelte,  i 
Schwefel  Wasser  ist  kli^r  •  ap^  M)i  ▼oa  leidit  adstrin|ivM 
schmack,  stark  hepatischem  Geroch,  einer  der  A^mosphätt 
eben  Temp<^ratur  und  wurde  nach  und  nach  von  MarsM 
€iiafiant,  Pignol  *tlttd  Sainte-Marie,  Fod^r^ 
fnfUy sirt .  (Sechzehn  <  Unheil  >  desselben  entkalte»  nach  C  i  i 

^^   Sohwetelsaure  Kalkerde         .      >       . 

Cblornatrium    .  •        •        •        •        •        . 

Kbblenstfore  Kalk^rde     .... 

t    Eisenoxyd        .     '  .      ' .  • 

^Schwefel  ........      (W 

Extractivstodr  .        .        . Ö^ 

'    KohT^nsaores  Gas  .       .       .     "i      '.        .        .      OJ 
'    tSchWefelwassemtoffgas  .        . "     .        .        .        .      ^ 

Das  Mineralwasser,  in  Form  von  Getränk,  zu  eiee 
Finten  täglich  angewendet,  wirkt  heilsam  in  chronischen  I 
d^r  Vntcrieibseingeweide  und  gegen  S^tein-  und  Griesbescli 
in  Verbindung  mit  Bädern  gegen  Hautkrankheiten,  namentUd 

Analyse  des  eaux  min^rales  de  Charbonniires,  par  R< 
Marsonnat.  17d7. 

Fod6r6  in:  Journal  compl6ment  T*  XXX.  p.  306. 
Pat'issier  et  Boutron-Chaxlard  a.  a.  O.  S.  360. 
^  Isid.  Bourdoii,  guide  a.  a.  0.  1337.  S.  331. 
F.  ä  i  m  o  n ,  die  Heilquellen  Europa's.  S.  52. 
Bains  d'Europe  |^  a.  0.  S,  3%S. 

Die  Mine  kl^uetUp^  9on  Orti^niHi^  einer  i^ 
südwestlich  Ton  Lyon  gelegenen  Stadt,  'Wtertai  wenig  be^ 
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i*  Las  »ix  kaili—iwfn  EiaMMXjrM, 

kaä  wuim  far  IobWnb4  vid 


rere.  otfafagMe  a.  a.  O.  S.  373. 

fUmermi^meUe  «•#  Omiiif  in  4«v  {(|M  ^oa  (lyoB, 
VTta  Cfcarti—aiiina,  >— tfcä^t  — tfc  eiatf  f^rlM^SP«  Uater- 
N  Gilibert  Sckwe/el waMentoffgat,  kofc^^fBffUMV  .^ü^^i^ 
lUn-  aa«  acbwifelaiaffe  JüaMc4«i,^«H«jil^t  Mvih  W  we* 
Uam  Talkarde,  aai  beivirkt^  iaaabs  .graiitr J>^iy  ga. 
■veika  Erkrecbaa,  dllar.  Danaapi»learfi§pa»  noc^.^figer 
u4  Diavaae.  Daa  Mlaeialaraflaw  scAl  4w  App«til  .hefSr- 
Kk  gegca  eiagewaraelta  IMsa^ei^a  aad  als  blatiaiaigaa- 
Iritriick  kewiesea  babea. 

te  rca4a  4b  la  aoei^t^  de  ai^d.  de  hyo^.^  1821.  f.  ^.^ 

^i»ermiguette  von  Qatnc.iey  eineai  eiDe.t4ene  von 
;de«»Bea  Flecken,  ent^pnegt  Jo  der'  Nühe'  des  Schlöases,  ut 
t  lange  bekanntl  Das  Eüseowasser  hat  einen  leicht  hepa- 
KTuh  und  wird  tod  'den  Bewohnehi  der.  Umgegend  häufig 
ivache  der  Yerdauongswerl^xenge,  Leukorrlfoe^  Skropbeln 
^  Astbma  in  Anwendung  gezogen. 

tnaire  de»  sciences  m6d.  T.  X-LTT.  p.  3fe.  '  * 

il  compUmentaire   du  Dict.  des  sc.  m^d  1820.  T.  TflL  p?  3^. 

»ier  et  Bontron-Charlard  a.  a.  0.  S.  369. 


V  * 


^^»ermlqM*iU  zMi'x^retfail/«««ar-i$9ila«i  einer  Ma^ 
'imes  iran  Lyoa  gelegenen  8t«dt,.  isi  ein  de«  ton  ClMr* 
^iaJiehte  and  eb^n  «o  lielInMai,  pefikUrb  etavk  beeaebtoa 


kda  Rapport  fait  an  O^naail  de  8ala(irU4r.  k.i^.eeap^  da 
K  aor  l'analyse  de  Tean  nin^rale  ferrngineuse  de  Neayille 
kpar  Monfaleon  et  T^ssier.   Ljon  1829.       .     . 
'ü'Earope.  S.  369.  '  '"  '' 

m  Uep.  de  la  Loire: 

Mineralquelle  tcfn  :9ßint-Qalmi%r    befiedel.sifb  in 
Vorstädte  dieser   drei   Lienes   Ton    Montbrison  gelegenen 
I  fuhrt   den  Namen  Font- Forte.    Sie  wird  viel  byenutii 
>|ier  auch  einen  M^aecia-inspocteur,  HriL  LndeV^ze.    bas 
^er,    ein  Säaerling,   ist  kalt,  klar,  '  von  angenehm  säuerli- 
chmack,    zeigt  eine  lebhafte  Gaseutwickelong   und   enthäli 
ilensanrem  Gase  (nach  Richard  de  la  Prade  10  Kub.Z. 
'te)  kohlensaures  Natron  und  ein  V^ttlg  schirefblsAafe  Kalk- 
te neuerlichst  von 'V." Heilt' V  uttfi^rfadilkaiene  AiiBl>«e  des- 
noch  nicht  VeröfTentlicbt  worden.   Als  Getriliik,  In  der  böse 
riute  täglich,    wird  es  als  sehr  niltalich  gegen  f of^särkie. 
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StUtflogen  der  MenstnuitioB,  chrwaiche-^KaUrrliB,  cliwiii 
stntM,  ScliwIliSlito  de«  Magtot  mid  lieaoilden.gageB  AStetM 
Niereo  nni  der  Barablase,  naaentlieb  Gries-  end  SteuMM 
empfohleo. 

RaaÜD}  treit^  analytique  des  eaox  mio.  1774.  ¥oLIL 
•Faret  hi:'loanial'«ney<0l;  Pdvifer  1777.  p.  lÄ 
~'  '  Ri^ebard  de  hi  Pra'de,  analjee  et  tertvs  dei  can 
roMs.  Xyoir  1778. 

Aiibert,  prdeia  fciatoriqee  a.  a.  0.  S.  993. 
Rerve  inddieal^.  1837.  T.  L  pi  M% 
^      Patlsaier  et'Bootron-Cbarlard  a.  a.  0.8.311. 
'  '  Isi-d;  Beorio«}  ^idea.  a.  O.  1837.  8^  987. 
Patiaaier,  rapport  ete.  S.  76. 

Ute  Minerafguetlen  VOM  Smil  -  Lez-ÜhäitiM; 

einen  fünf  Liene^  DordwestKcb  yon  Roanne   gelegenen 
aa  der  ZabI,   wovon  drM.  laue  Tbermen  von  23®  R.,  die 
17<> K  ist    ISrstere  bUlt  Ricbard  de  U  Prade  for  fFeo^^ 
winialichem   Qoellwasser  verscbleden,'   die  letztere  f3r  eiKtj 
sknerling;   Ranlin  dagegen   will   in   den   erateren  abfabi 
und  fettige  Substanz  gefanden  baben. ' 

R,  de  la  Prade,  analyse  et  Tertoa  dea   eaox  nni 
L^on  1778. 

♦  .... 

Die  MineralguellB  von  Feun  konnit   eine  Vij 
TOD  dieser,  zebn  bfenes  eHd westlich  von  Lyon  an'  der 
nea  Stadt  ans  eittem  Baiomtbmm  «n^Tage;  -^  sie  wiril 
qvatr»  genannt  nnd  Ut  naeb  Richard  de   la-Pra^e 
Eisenwasser. 

'     Carr^re,  calhlogve  a.'a.-0.-S.  347.  • 

Die  Mineralquelle  von  CremeamXf  «inem  rierlJc^ 
Roanne  gelegenen  Fleeken»  entspringt  auf  einer  Wiese,  vird  S 
de  BaiTon  genannt  nnd  ist  ein,  an  kohlensanren  6aMB^I>^ 
S&aerling. 

Cart^re,  catAlogne  a.  a.  0:  S.  "347. 


!•       •' 


t)ie  Mineralquelle  von  Roanne  ifit  neuerlicb  (1838)  r<i 
r  u  e  1  ebeniscb  analysirt  wojrden.    Ein  Litre  Wasser  "ergab  M 
Bestandtbeile : 

'.     Ghlomatrium         .       !       .       ." ,  .       .  .  0,OÖÖ 

Schwefelsaares  Natron         .      ..    ^    .       .  .  O,0073i 

KobleDsaures  und  qaellsaures  Natron         •  •  O>000'^ 

Eisenpxydol    .       .       ...       .,...-.  0,014j* 

Talkerde        ,       .  .  .  .  Q,OW 


I 
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heliäiro     .       .       .       .-     ;       .       .       .       (^Ü65e9   --  '; 

*    0fiS774^nm. 

klRfehrassentoffgu Spuren, 

lirritl  ib:  Journal  de  bhtmie  lA^d.  1838.  Mai  p.  237. 


^Mintralquelle  Saint- Aniri^'i* Aptkon  ist  nbch  Pa- 
er  TOD  0.  Henry  neiftriiehat  analjsirt,  daa*  Reaaltat  dieser 
M&nD^  aber  noch  ni^ht  ycrSffentlieht  worden. 

itiiiier,  rapport  ete.  a.  iu  0.  S.  76. 

3.  InD^p.  dn  Cantal: 

<  yiintr aligut II en  von  Fontane  befinden  aiqh  in  der 
ueSiiote-Marie  und  sind  v^n  gleicher  physikalischer  und  che-^ 
f  Bcieka0enheit,  werden  auch  auf  ähnlich^  Weise  benntxt  wie 

t Stinte-Marie;  Torgl.  S.  447. 

ifrere,  catalogve  a«  a.  0«  S.  470. 
^Bonrdon,  goide  a.  a.  0.   18^.  S.  278. 

■Vineralqueilen  von  Chaliery  zwei  Lieaes  Ton  Saint« 
-die  Ton  MagnaCf  in  dem  Gebiet  von  Saint-Flour  nahebei 
—  die?on  Chapolle-en-VeziS^  —  die  TonRonillac, — 
^aniaillet  am  Bache  Jordan,  vier  Lienes  Östlich Ton  Anril- 
i^onSaint'  Ci,r gue , — dtevonTt^zar,  —  dievon  Otenacy 
itvei  nordwestlich  Tonkurillac,  —  die  von-  Idei,  drei  Lienes 
il-FIoor^  welche  Fontaine  de  1a  For6t  genanif t  wird,  — 
sh  mehr  oder  weniger  an  kohlensanrem  Giufe  reiche  Eisen- 
I«  bezeichnet.  -    ^ 

VYire,  catalogne  a.  a.  0.'  S.  470.  471. 

^^ineralgnelle  von  Teaiere'ia'Bouliet  entspringt 
'  Gebirge  von  Griffonl  gans  in  der  Nähe  der  Blineral* 
m  Vic-sar-C^re,  >nnd  hat  mit  dieser  dieselben  physikali- 
ud  chemischen  Eigenschaften  ( vergleiche  Seite  448).  Sie 
ilf  Litten  Wasser  in  der  Minute  und  wird  jl&hrHch  von  etwa 
lonen  besucht  Das  kohlensaure  Gas  ist  nicht  fest  mit  dem 
verbanden,  entweicht  daher  leicht  und  die  mineralischen  Be- 
ile zersetxen  sich;  es  ist  daher  nicht  gut  iur' Versendung 
•  EineTonHenrykanlich  mit  dem  Mineralwasser  angestellte 
Patissier  erwähnte  Afialyse  ist  noch  nicht  TeroffentUoht 

[r^re,  catalogne  a.  a.  0.  S.  471. 

»  d'Enrope.  S.  285.  ' 

Uli  er,  rapport  etc.  a,  a.  Q.  S.  75. 

Mineralquoilen  vonÄitriilae  entspringen  in  dem  Fan- 
Mer  Stadt,    «wei  an  der  ^idil,  ü^nm  die  eine  Fontaine 
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dnPvftiet,  die  «oder«  F^nttlne.  dn  Pfttfy  geDuuii  4| 
weiden  als  Mhwache  Eisenwasser  beseicbnet. 

C-Rtr^re,  entalogne  a.  a.  0.  S.  469. 

Die  Miner.üi^uetie  .vom  Sßint'Cerni»^  in  des  fl 
▼on  Saint  -  Flonr,  wird  Fontaine  da  Garnison  geDnitsI 
ein  f!ipea:nrasser>  i^URhaet.    * 

*"  -  Oarrbre,  oatalogae  a.  a^  0»  S«  479. 

Ute  Mineratquetlgif^n  8ainJ'Umr^im-ie-V*l* 
einem  drei  Lieaes  von  Manriac»  fiinf  Lienea  von  Antillac 
Flecken,  entspringt  eine  Viertel-Lieiie*  yon  der  von  ClenBoßtl 
jiach  Gabors  führenden  Strafse.    Das  Mineralwasser,  weichet 
lAen  Fon's'tii'nfe   (Föns  sanctns)  fil)irt  und  viel  kobleosa 
nnd  Eisenoxyd  ulenfhSIt,   wird  wSlhl'end  d^r  Monate  Juli 
sablr^icb  besacbt  und,   in  der  Aosis  Vdh  zwei  bis  'drei  Sc! 
lieh,    gegen  Atonie   des   Verdaanvgsapp'aratS'/lCiitdros^,  Ai 
aeorbotiscbe  und  scrophnlose  AlTeetienen^  und  M»N«cbkitt 
se!fiebern  bäufig  in  GebraHcfa  gecog^.  '• 

Altbert»  pr^cjs  historiqae  a«  a.  0.  S.  361. 
Patissier  et  Boutron-Gliafrlard  a.  a.,.Q.  S.  300. 
Is.  Bourdon,  gaide  a.  a.  Q. ^837.  p.  288/ 

.  Dm  Mineraiguflle  von  Jajeyrae,  ti^pm  xwei 
Manriac  aaf  dem  Wege  nach  Glermont  gelegenen  Dorfi 
,erde  und  Natronsalze  in  grafser  Menge  entbalten,  eroü 
und, gegen  Obstructionen,  Stein-  ,un4  GrieiftbescbwerdeD, 
nnd  Rbeumatismus  mit  Nutzen  gebraucbt  werden« 

'La  Ronsseriei  rechercbes  anal,   de  la  fonft«  min. ii 
Tülle  1780. 

4.    Im  Ddp.  da  Puy  de-Ddme: 

,    Die  Mineralquellen  von  Vie-J,€*Caimte   oder  V 
Allier^  ein^m  drei  Lieues  tob  Isspire,  secbs  Lieaes  tovC 
Ferrand  gAegen^n  Flecken,   werdfStt-Tqm  Jaai  biji  September 
reich  besucht,   dafs  sie  durch,  einef^  .M4decin  -  iaspecteur,  Hi 
bret,  beaufBicbtigjt  werden. 

Man^unterscheidet  hier  zwei^  SUn^rliage;  ,E^on  taine  de ! 
Margudrite  o/ler  da  Goraet  und  Fontaine  dn  Tamb' 
unweit  des  Ailier  entspringen.    Ihr  Wasser  ist  hell  uod  i 
säuerlichem,  leicht  adstringirendem  Gi^cbmack  und  enthalt 
ehard  de  la  Prade  kohlensaures  Gas,  kohlensaures  Eii 
kohlensaure  Kalkerde  und  Ghlornatrium.  der  Tambour  anck 
saures  Natron.    Die  erstere  wirkt  tonisirend  und*  er^ffneoi 
tere  ablBbKpid*   '(f^  .wendet .  s^^  ;Blfl  Cjetra^k,  x^,  5  bi<  ^ 
morgens  Bächtem  getruBj^ani   Sraw  St^i^chp.des;  Verdai 
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bMkagn  der  BiagewitWt,  CMoroM  und  ükiiUeli«  KMikli«it«B 

II.  '       .  .  -.1."   ♦.. 


Liilrej,  Hj^rologle,  on  disconra  sar  Teän  aoqüel  ^st.  fiq9- 

tikkr^  h  Terfli  «t^puinänce  des  eanx  m^d.,  prlnci^afem^ftt 

tsk  Vie-Ie-Cmte,  pr^  de  BilloD.  OrMani  1614. 

Filiefen,  bref  diseonrs  des  fontaiiies  min.  de  Tic-le-Comte 

^11616. 

(kird  de  la  Prade,  aimlfse  et  vertiis    des  eanx  min.  da 

LjM  I77R 

lett,  prfids  historiqve     a.  a.  0.  ii.  290. 

iisier  et  BontroD-Charlard  a.  a.  0«  S;  311.        ' 

Boardea,  gotde  etc.  1837.  S.  291. 

■  d-Eorape.  S.  344, 

• 

Tktrmalgueilen  tom  Saint'Mmrt  oder  Jlfirrf  «nt- 
t  eiae  Viertel.-  Lieae  tob  dermoat-*  Famod,  awisehea  ^eser 
4^  Ddffa.llojrat)  in  einean  kleiaea  anmnthigen  rnid-aud»- 
Rttle,  in  dem-  man  seil  den  J.  1892  anf  den  TrÜBime^n  alt* 
r  fiadegebäada  ein  EUbliasement  gegvOndet  hat,  das  -wühfread 
^D  Jahreszeit  TOft  den  EiBWobnern  Clermonts  KaMreicli 
■iUlidi  von  3-^300  Km^isten)  besaeht  wlrd^  Mddecin-iB» 
ki  Hr.  Lizet. 

eÜDden  sich  hier  zwei  MineralqnelleB,  woran  die  «ine  mit« 
kibüssement  spradelnde,  mit  dem  Namen  der  Baina  de 
neicbnete,  36  Litres  Wasaer  hi  der  Minute  liefert,  ond  tO 
leite  speist,  Ihr  Wasaer  ist  voy  aäaerlichem  Geschmack, 
t  Tiel  kohlenaaares  Gas  np§  hat  die  Tj^mperatar  von  -90  bis 
Die  andere  Qnelle  entspringt  vor  dem  iBtablissemeat,  ist 
«Deo  leicht  Auerlichen  Geschmack  und  wird  nicht  benutzt. 
Rtennalwasser  ist  Ton  Vanquelin  chemisch  analysirt  wor- 
«itkilt  nach  ihm  kohleasanrea  Gas,  kehfensaure  Kalls  -  und 
^Mlensanrea  Natron,  bydrochloraanres  Natron,  Bisenoxyd 
VB  TOD  sohwefelsaarem  Natron« 

vvndet  dasselbe  in  Form  Ton  Bftdera  und  Doachen  mit  Not- 

I  ehrenisdio  Rheumatismen,  —  in  Form  von  Getriink  gegen 

Leukorrhoe,    Stockungen  in  den  Eingeweiden  des  Untere 

«rt,  pr^cis  historiqae  a.  a   0.  8.  275. 

allier  in:  Journal  de   chimie  m^dicale.  1832.  p.  678. 

liier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  264. 

oordon,  gnide  etc.  1837.  p.  287. 

d'Eürope.  S.  343. 

Uneralqueiien  von  Chattl'Ouyani  einem ^ine Lteua 
aad  efno  halbe  Lieue  von  dem  nach  dieser  Stadt  fBhren- 
eatfenten  Dorfe,  werden  «war  wSbrend  der  schdneft  Jah- 
nlich besucht,  wOrdon  aber  gewifa  noch  mehr  benutzt  wer- 
i  besseffc  EitoricituDgcB  zum  Unterkommeu  der  Fremden  ge- 
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üoffim.  werden*  Sie  gehSrea  der  GoneMne  «d.  aai  wifdil 
deciD-inspectevr  Mt  Hr.  De  Tal 

Es  entipriiigeD  hier  fünf  HikenUqoeUeo».  Tjao  deien  jMadI 
•Schlich  nur  dieFouti^iDe  i'Asao  genaiiiit%  henntit  viii; i 
Ton  eiuen  kleinen  Geb&ii^^  nmtehloueii,  das  in  seioeB 
l'isciiiieD  eDthftlt)  i^,  der  «wSlf  Pertonen  xagleich  baden 
Mineralwasser  sammelt  ^ch  in  eiaom  steiaeroen  Bastin  osi 
da  di^rch  Leitongsröbren  den  Pisciaien  xagelUhrt  Bei  lelseii 
im  Bassin  ist  es  klar,  gerachlos,  yod  leicht  stjptiscbein, 
brechenerregendem  Geschmack  and  bat  die  Temperatur  m\ 
Der  Wassennflnfii  betrigt  in  der  Miaute  35  Litres. 

Eine  neaere  Analyse  des  Thormalwassera  ist  aicbi 
die  jUngtte . Ton  Cadet  itt  vom  J.  1774.    Nach  ihm  enttuUll 
lentanres  Biten  in  geringer  Menge,  dann  Chtomatriam,  wli 
Talkerde  und  koblensanre  Kalk-  nad  Talkerde. 

Als  GetrSnk  genomasen,  wirkt  das  Thermalwasser 
vmrsacht  ein  Gef&U  Ton  Tmnkenheit;  nach  Raalia 
so  abführend  als  das  Bitterwasser  veo  Sedlitx  uad  Si 
empfiehlt  es  in  dieser  Form  bei  Skropheln,  Chlorose,  cbroi 
sündnngen  des  Magens  and  der  Eingeweid«,   Stoeknnget  if 
geweiden  des. Unterleibes; — ^  in  Form  Ton  Bidem  nnd 
gen  Rheumatismen,   Cöntractaren  u.  a.;  -^  bei  Langei 
ist  es  darchaas  su  widerrathen. 

Das  Thermalwasser  kann  anch  Tersendot  Verden  vA 
in  ChAteanneuf  nur  Untersttttzang  der  dortigen  Badeknr 

Ranlin,  trait^  aaaljrtique  des  eaax  min.  1774.  T. 
Patissier  et  Boatron-Charlard  a.  a.  O.  S.  *2A' 
Isid.  Bonrdon,  guido  a.  k  0.  1837.  S.  377» 
Baitts  d*Enrope.  S.  355.  * 

Die  Miner mlqutlltn  9on  Saint^Myon^  eioen 
TOB  Riom  auf  einem  Hügel  gelegenen  Dorfe,  f;eMres  » 
der  erdig  -  alkalischen  Säuerlinge  und  sind  von  Raalinnit' 
neral Wasser  Ton  Selters  yerglichen  nnd  diesem  selbst  obwikli 
recht  vorgezogen  worden.  Sie  scheinen  äberhtiupt  fruker 
Csern  Rufs  sich  erfreut  su  haben  als  jetat:  Colbert  acb«* 
▼iel  Vertrauen,  und  Uoffmann  gedenkt  ihrer  in  seineo 
Die  Bewohner  der  Umgegend  bedienen  sich  ihrer  jettt  bSol 
schönen  Jahreszeit  wiihrend  der  Dauer  Ton  zwanzig  Tap^j 
befindet  sich  hier  ein  M6decin-inspecteur,  Hr.  Ddeaages. 

Das  Wasser  derselben'  ist  farblos  and  darchsichtig) 
pikant-sBuerlichen  Geschmack  und  kalter  Temperatur.  Di«^ 
des  Wassers  ist  darch  das  ihm  entweichende  kohlentatre 
ständiger  Bewegung ;  ist  die  Koblensanre  entwichen,  so  htt 
ser  nur  einen  leicht  alkalinisehen  Geschmack.    Costel  ^\ 
selben,  auiter  vielem  kohleasanrem  Gase,  hydrochlorsatrei 
aanrea  Natron,  and  kohlensaure  and  schwefelsaare  Kslker^j 
A  Hb  ort  ist  das  Anaehn^diesoa  Wassen  nicht  to  verbrdt 
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nvnficste.  Mu  bedUnt  ^ch  denelben  ftla  Getrünk  (eio  bis 
Utrei  liglich)  rein  oder  Tersetzt  mit  Mileb,  aacb  als  Getrfink 
tf  Ihbbeit,  Mit  Wein  Termitcht,  gegen  atoniscb»  ScbwSche  der 
tn^erkxenge,  HämorrhoidalbeachwerdeD,  Blennorrhöen,  Flaor 
a  profbicr  McDstrnation  and  Teralteten  Gonorrböen. 
ttl  den  Transport  wird  daa  Mineralwasser  sebr  ▼erändert ; 
Mb  ei  io  den  fratizosiseben  Etablisiiements  kQnstlicber  Mine- 
tr, oaeb  Dnchanoy's  Yorscblage,  zu  ersetzen  sacbt,  indem 
t  fio«r  Piste  Saaerwasser  zwei  Gran  Gblomatrium  und  zwölf 
lipesis  aafl$sen  lalst 

slin,  trait^  analytiqne  des  eaqx  min^rales.  Paris  1774   T.  If. 

iWrr,  pr^eis  bistariqae  a.  a.  0.  S.  288. 

Hisier  et  Bontron-Cbarlard  a.  a.  0.  S.  306. 

Bnrdon,  gnide  ete.  1837.  S.  388. 

UfEttope.  S.  345. 


Mineralquellen  von  Pont'Oibaud  entspringen  in  der 
neS)  drei  Lieues  Ton  Riom»  Tier  Lienes  Ton  Clermont  -  Fer- 
egeoen  Dorfes,  nabe  bei  ailberhaltigen  Bleigruben  und  werden 
Namen  Sonrce  de  Javelle  und  Sonrce  de  ChAteau- 
«ichoet.  Sie  sind  kalt  und  gasreicb.  Die  letztere  setzt  ei- 
nrtigeo  Niederscblag  ab  und  soll  die  wirksamere  sein.  Blon- 
id  0.  Henry  fils  baben  neuerlich  die  Aufmerksamkeit  auf 
Deralwaiser  wieder  bingelenkt  durcb  eine  Ton  ibnen  mitge« 
lalyae  desselben.    Nacb  derselben  enthält  in  einem  Litre: 

1.  Sonrce  de  2.  Sonrce  de 
JaTolle :         Cb&teaufort : 

«Menssnres  Natron  .       0,879  Gram.  .    0,571  Gram. 

^leasaure  Kalkerde        .        .        0,449    —  .    0,733    — 

«*l«Bwnre  Talkerde       .        .        0,169    —  .    0,546    — 

'Morei  Natron         ...        0,132    -  .    0,204    — 

rfoB         ......        0,120    —  .    0,158    — 

Dm Spuren  .    Spuren 

B 0,085    -  .    0,060    — 

i Spuren  «    Spuren 

baltige  organische  Materie    .        0,105    ~  .    unbestimmt 

1,939  Gram.         2,272  Gram. 

Sai unbestimmt         unbestimmt 

ires  Gas 0,128  Litre.         0,270  Litre. 

lineralwasier  wird  -nur  Ton  den  Bewohnern,  der  Umgegend 
Cheva liier  hält  dasselbe  für  eben  so  wirksam,  als  das 
tVasser,  und  wundert  sich,  dafs  man  es  nicht  nach  den  grofsen 
ten  Stfidten  Tersendet.  —  Auch  erwähnt  derselbe  des  Yer- 
«  einer  Gasquelle,  welche  sonst  in  denselben  Bergwerken 
Gibaud  vorhanden  war. 

t  Hh 
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Id  BesiehoDg  auf  die  p^eofpiMtischeii  VeriiilUiitie  £ew 
•ind  die  Untenachongen  sehr  belehrend,   wetehe  Foiriet 
In  den  Bergen  tings  um  Pont-Gibaad  vorkommendeB  GüBge 
hat.    Die  Gegenden  am  Pont-Gjbaud  haben  zwei  Artes  t<a 
wovon  die  eine  dentlich  von  nuten  heraaf  o^it  Gebirgsarten  a 
den  iat,    die  Silicate  enthalten,   welche  im  gescbmolxcsfii 
ausgeflossen  sind;  die  andere  enthält  aber  Ton  oben  eiDg«fil] 
StBcke  Ton  Gebirgsarten,  deren  ZwischenrKume  mit  Qiun, 
kies,  Arsenikkies,  Blende  und  Bleiglanz  ausgefüllt  vordei 
eingefallenen    Gebirgsarten   sind  etwas   verändert,*  ani 
Glimmer-  und  Talkschiefer,  worin  der  Talk  und  derGlin 
graue  abfärbende  Masse    verwandelt  sind,   und  aas  G 
Feldspath  in  Kaolin  übergegangen  ist     Diese  Gänge  h 
Sffnet  oder  vergrb'fsert  in  fünf  verschiedenen  Epochen ; 
beiden  ersten,    wobei   das   hinzukommende  Nene  sieb  «o 
der  vorher  gebildeten  Gangmassen  abgelagert  hat,  hat  üi 
masse  die  Fällungen  gebildet,  ~  wobei  F  o  u  r  n  e  t  aaniniat, 
was  die  Zwischenräume  der  Gebirgsarten  ausfüllt,  vot  ^ 
Innern  herkommenden  Quell wasser  herrührt,    aus  wefchea 
selbe  abgesetzt  hat.    Nach  der  dritten  Ausdehnung  derG 
kommt  unter  den  eingestürzten  Gebirgsarten  nicht  mehr 
Bleiglanz  vor,   sondern  Lösungen  von   schwefelsaurer  Ban 
Verbindungen,  welche  dieses  Salz  hervorgebracht  haben,  in 
den  eingefallenen  Gebirgsarten  violett  gefärbt  hat,  welche 
in  kleinem  Abstände  davon  wieder  verschwindet.    Nach 
Aufbruch   hat  sich  der  leere  Raum   mit  einem  Gemenge 
gehenden  Einfiltrirung  ausgefüllt,  und  von  anfsen  kamen 
und   mit    Grus  von  der  Gangmasse  selbst   vermischte 
Nach  der  fünften  Epoche    ist  die  Ausfüllung  sehr  mit  ^ei 
von  Bisenoxyd   und  Manganoxjd,   mit  freier  Kieselerde  « 
saurer  Kalkerde  untermischt  worden. 

Blonde  au  und  Henry  in:  Journal  de  Pharmaeie  et  i* 
eea  accessoires.  Tom.  XVII.  p.  125. 

Journal  de  chimie  m^dicale.  Tom.  VIII.  p.  682.  . 

Fournet  in:  Annales  de  chimie  et  de  physique.  T. UM 
— ^  und  in:  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  pbjsiscil 
aenschaften ;  von  J.  B  e  r  z  e  I  i  n  s.  A.  d.  Seh wediacheo  vob  f 
ler.  Jahrg.  XV.  Tübingen  1836.  S.  476. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  3(r. 

Baina  d'Earope.  S.  356. 


Die  Mineratguelle  von  B^tte  entspringt  200  S( 
dieser  kleinen,    zwei  Lienes  von  Mont  d^Or   und   aiebeo 
Clermont-Ferrand  entfernten  Stadt,  und  wird  laVilletoBf 
Mitonart  hat  in  derselben  Selenit,  Chlomatrinm,  erdige 
Big  Bisen  und  viel  kohlensaures  Gas  gefunden.     Das 
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•bfittm^  Uli  üaratiach,    «nd  wird  ge^Mi  Ccphaletiiy  Unord- 
i  der  Fciteug,  AaMDorrbde  iL.  ■•  w.  MnpfoUe». 

airire,  aUalogve  a.  ••  O.  S.  133. 

itifiier  et  BotttroB-Charlard  b.  a»  O.  8.  31t. 


tt Mineralquellen  i^on   SaurUree^   eiaea  acht  Ljeaca  , 
iBel  Tdi  Ctemoot-Ferrand  galeganea  Fleeken  der  Ober-A»* 

^i  aa  der  Zabl,  wovon  eiae  ihae  Tbeme,  die  andern  Imi- 
iciluge  sind.     Zwei  aadere  ähnltcbe  MiaeralqBeUeB  finden 

eiDem  Oorfe  gleiebe«  Naaiens  in  der  Unter- AaTergne. 

rrire,  eatalog;ne  a.  a.  0.  8.  469.  474* 

'Mineralquellen  von  Bar^  einem  inderNXhe  TenSaint- 
••Uabron  gelegenen,  von  Ciermont-Ferrand  nenn  Lieoes  ent- 
JMt,  entspringen  ans  einen  kleinen  HS  gel  in  grofser  An- 
« werden  jedoch  nnr  drei  daTon  benutzt.  Das  Mineralwasser 
)  darcbsiebtjgy  Ton  schwach  sänerUchem  nad  salzigem  Ge- 
(  ond  enthält  nach  Monnet,  aafser*  kohlensaurem  Gase, 
haore  Kalkerde  nnd  kohlensanre  Natroa-  nnd  Magnesia-Salze« 
iotit  es  nnr  als  Getränk,  zu  einer  his  zwei  Finten  täglich, 
dcblt  es,  als  auflösend,  gelind  reizend,  Se-  nnd  Excretionea 
ad,  Toraäglich  bei  chronischen  Krankheiten  der  Unterleibs- 
üe,  Anschoppungen,  Leber-  und  Drüsenansebwellungen,  hart- 
Wecbselfiebem  nnd  den   davon   entstehenden  Folgekrank* 

>net,  traitd  des  eanx  min6rales.  1766L 

iiiier  et  Baatron-Charlard  k  a.  0.  S.  311. 

Mineralquelle  van  Beauclair,  ein  an 'kohlensaurem 
<her  Säuerling,  entspringt  eilf  Lienea  nordwestlich  von  Saint- 

rere,  catalogne  a.  a.  O.  8.  471.      * 

Mineralquelle  von  Verneig  einem  eine  LienoTon  Besäe 
I  Fledcen,  ist  ein  Sanerwasser,  daa  in  der  Umgegend  lOr 
efSrdemd  gilt.    Dasselbe  gilt  tob 

Mineralquelle  9on  CJkanonnatt  einem  zwei  Lienea 
in  Clermont-Fermnd  gelegenen  Flecken,  die  nach  Chomel 
d  Kalisalze  enthalten  soll 

t^re,  catalogne  etc.  a.  a.  O«  8.  139^ 

Mineralquelle  von  iHartree'de-Ve^re^  einem  zwei 
D  Vic-Ie-Comte  entfernten  Flecken,  entspringt  einige  Schritte 
r-Flnfs.  Der  Säuerling  enthält  nach  Dnelea  salpetenan- 
ach  Ranlin  Ammonialuak. 

r^re,  catalogne  a.  a.  0*  8.  130. 

Hh  2 


DU  Min^rai^HLtlUn  von  Meäague  enttpiiBgeo ^ 
Wiese  bsAt^att  Ufer  dee  Allier,  drei  Lieaes  von  Oiraost* 
.  ^  »wei  an  der  Zahl,  die  anter  demNiimen  Grand-  vad Petit 
Hon  Ton  den  Bewohnern  der  Umgegend  vielfach  benutttvct^ 
Mineralwasser  enthält,  aofser  vielem  kohlensaurem  Gate,  l 
reS'Natreo,  Kalkerde  und  Eisenoxydat,  so  wie  hydrochlonm 
fron.  Nach  Raulin  wirkt,  es  eröffnend,  leicht  loDiiireriof 
führend,  je  nach  der  Dosis,  fh  welcher  es  getmnken  wirJ;  v»^ 
es  ▼ornehmlich  gegen  Stockungen  der  Unterleibseingeweiie,  H 
nnd  die  Folgen  der  in  dieser  Gegend  wegen  benacbbartri| 
sehr  häufigen  Wechselfieber. 

Patissier  et  Bontron-Cbarlard  a.  a.  0.  S.  311 
BafaiB  d'Snrope.  S.  346. 

Die  Mineralquelle  ton  Atlant^  sieben  LieoesmP 
80  wie  die  von  Amhert  an  derDore,  und  die  Ton  /e(,  i«<>* 
Zahl,  wovoüi  die  eine  den  Namen  Sanbetas,  die  aadereiti 
men  la  Bdeherie  fdhrt,  nnd  die  Von  Nehouzet^  loderNi^ 
Bonrbottle,  werden  als  kjtUe,  an  Eiseii,  Vitriol  nnd  V^^^^ 
Gase  reiche  Säuerlinge' bezeichnet. 

Carr^re,  catalogne  a.  a*  0.  S.  473,  474. 
Bains  d'Eorope.  S.  36a 


Die  Mineralquellen  ton  Saini-Amand-U 
«tue,  einem  eine  Yiertel»Lieue  von  Saint-Satnmin  gelegen 
werden  als  eisen-  und  Titriolreiche  Säuerlinge  beieichDei'- * 
führt  den  Namen:  Saint-Amand,  die  andere:  la  Fa}'«)< 

Carr^re»  catalogne  a.  a.  0.  S«  474. 

m 

Die  Mineralquelle  ton  Saint- Jean^de-Gleitf^' 
zwei  Lieues  von  Billon* entfernten  Weiler,  wird  Sonrceff|' 
n e t s ,  auch  Fonsalada  (fontaine  saldo)  genannt,  und  ei 
Advinent»  anfser  kohlenaanrem  Gase, Chlorcalcinm  und 
Erden,  —   nach  Li  gier    aack  Vitriol.    Sie  wird  gegea 
Diarrhoen,  hartnäckige  Gastralgien,  Unreinigkeiten  der 
n.  a.  als  wirksam  gerOhmt 

Gasette  salnt.  1773.  Nr.  13.  p.  47.  48.  Nr.  28. 


Bndlich  sei  hier  noch  der  Gas-Ansströmnngen  enriki^ 
auf  allen  Poncten  der  Limagne  beobachtet  werden,  wo  auf  ^j 
ten  des  Kalkbodens  unaofhörlicb  nnd   zum  Theil  mit  grolsrs 
tbnm  kohlensanres  Gas  sich  entwickelt.     Eine  der  meri^' 
dieser  Art  ist  bei  Aigne-Ferse  (Aqua  sparsa),  anch  Mi 
▼on  Aigne- Ferse  (Aqnae  calidae  Ayemornm)  genannt    ^ 
nen,  drei  Lienes  Ton  Riom  (Ddp.  du  Pny  de  Ddma)  gelcf^ 
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Naaeo«  Modet  sich 'am-Fiifii  de«  Hilgeb  Montpomier  eine 
ttg,  £e  {^iRShnlich  nit  trübeni  Wasser  aDgefdllt  ist  nnd  ans 
!lidi9groi|e  Menge  kohlensauren  Gases  mit  Geräasch  entwickelt, 
m|  in||g|||eich  kalte,  Wasser  wie  in  einem  kochenden  Zn- 
»viill^^Bd.  Die  Tbiere,  ,welehe  sich  diesem  Orte  nähern, 
kMtiMer,  daher  der  Name  Fontaine  empoisonn^e, 
tfWaner  erbalten  hat.  Aber,  weit  entfernt,  schädlich  zn  sein, 
fiesei  Wasser  mit  demselben  Nutzen  angewendet  werden  kön- 
ne andere  an  kohlensaurem  Gase  reiche.  Säuerlinge ;  es  wird 
Us  jetzt  noch  nicht  benutzt 

^tioiosire  nniyenel  de  matibre  mddieale,  pai:  Mdrat  et  de 
Parii  1829.  T.  I.  p,  117. 
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C.     Die  Heilquellen  von  Rouergue,  LiiiM 
Marche  und  Bourbo^H^os*- 


L  Mßis  Mineralquellen  von   Stikmot 
nach  einem  im  Departement  de  FAveiiAiiy  am 
des  Lot  auf  einem  Hügel  in  Mitten  eioM  ungern 
les  gelegenen,  eine  halbe  Liene  von  Aubin,  secb^ 
nordwestlich  Ton  Rhode»  entfernten  Dorfe  benannt 
hügel,  Wiesen  und  Fruchtgärten,  von  hShereo  irf' 
nienwäldem  bedeckten  Bergen  umgeben,   schmi 
zum  Bette  des  Lot  hin  sich  senkende  Thal,  d( 
quellen  es  schon  seit  langen  Jahrhunderten  b< 
macht  haben. 

Obgleich  die  Qoellen  «ich   eines  BBhlreicheii  Beseeki 
so  würde  dies  doch  noch  mehr  der  Fall  sein,  wenn  hcn^j 
ten  zar  Anftiahme  der  Knrgüste  getroffen  nnd  namendiek  ti» 
sement  in  der  Nähe  der  Quellen  erbaat  oder  wenigstens  eia 
Weg  Ton  Anbin  nach  Cransac  hei|;erichtet  wSren.    Jetxt  ni 
Kranken  mehrentheils  in  Aubin  Wohnui^  nehmen,  nnd  sisd^ 
den  meisten  Fällen  des  Vortheils  beraubt,  das  Mineralwasser 
bar  an  den  Quellen  in  trinken.   Im  Kurorte  selbst  finden  n( 
nige  90,  zum  Theil  der  nothwendigen  Bequemlichkeiten  eot 
Hänser  snr  iinfnahme  Ton  Kurgästen,  deren  jahrlich  2  — 
tentheils  ans  dem  Banemstande,  hieb  er  kommen  (im  J.  1^ 
im  J.  1835 :  1700,  nach  Andern  3100).    Die  Saison  daseit 
bis  1.  October;  der  Anfentbalt  der  Kranken  gewShnlich  aeht 
Tage.    Die  durch  die  Kurgäste  im  J.  1835  hier  ia  UmlaBf 
Summe  betrag  fttwa  42,000  Francs.    Das  Mineralwasser  vi 
stark  Qährlieh  mehr  als  100,000  Ldtres)  Terseadet :  die         ' 
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ieteo  und  an  den  Qoellen  getrankenan  Waaaer  belief  aidi 
Acbteo  Jaltfe  aaf  7,590  Franca.  —  M ^decio  -  ioapecteor  ist  Hr. 

tty. 

MiD  zählt  hier  Tier,  nach  ihreo  Eigenthtimem  benaimte 
talfaellen , .  Ton  denen  die  beiden  alten ,  schon  seit 
nmderten  bekannten,  und  auch  am  meisten  besuchten, 
lards -Quellen,  die  beiden  neuen,  im  Jahre  1811 
ckten,  Bezelgues-Quellen  heifsen.  Sowohl  die 
wie  die  neuen  werden  jede  wieder  in  die  obere  oder 
ke  (forte)  und  die  untere  oder  süfse  (douce)  unter- 

Dieselben  entspringen  in  einiger  Entfernung  vom  Orte, 
/t  >äbe  emes  unermefslichen  Steinkohlenlagers,  wel- 
vm  Theil  in  Brand  gerathen,  zu  einer  eigenthümli* 
Anstalt  Veranlassung  giebt.  Ungefähr  auf  der  hal- 
Itbe  des  Berges,  an  dessen  Fufse  der  Quellenursprung 
findet  man  nämlich  in  einem  dichten  Kastanienwalde 
Art  dunkler,  sanft  absteigender  natürlicher  Höhlen, 
reo  innerm  Ende  eine  Sitzbank  angebracht  ist.  Diese 
'^i  rier  an  der  Zahl,  haben  einen  Durchmesser  von 
40—50  Fufs  und  sind  mit  einer  aufserordentlicli  hei- 
liuft  und  starkem  Schwefeldampfe  angefüllt.  Am 
Mvi  steigt  die  Wanne  auf  23~39<'R.,  so  dafs  die 
ollen  nach  20—30  Minuten  ganz  mit  Schweifs  bedeckt 
;  aber  auch  diese,  so  vieler  nützlichen  Anwendung  fa- 
<  Vorrichtungen  sind  sehr  vemachläfsigt.  Zwar  wer- 
3'e  von  Kranken,  die  an  hartnäckigen  rheumatischen 
dichtischen,  so  wie  paralytischen  und  Hautaffectionen 
"i  häufig  besucht;  aber  ihre  unstreitig  grofse  Wirlc- 
^ttt  Vird  durch  die  Nothwendigkeit  beschränkt,  einen 
^  Weg  uach  Hause  zurückzulegen.  Auch  ist  die 
Barschaft  durch  Schlangen  unangenehm,  welche  diese 
^  Höhlen  gern  aufsuchen. 

^f  Wasserreichthum  der  Quellen  wechselt  nach  der 
^t:  er  ist  reicher  bei  regnichter,  ärmer  bei  trook- 
Witterung.    Das  Mineralwasser  selbst  ist  klar,  durch- 
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sichtig,  geruchlos,  von  bitterem,  styptifldiem 
und  hat  die  Temperatur  von  5—8®  R    Analysiit  „. 
1811  von  Vauquelin,  ^820  von  Victor  Mural 
Letzterem  enthält  in  einem  Litre: 

1.  Souree  doace^    %  Snm\ 


Sekwefeltaare  Talkerde 
Scbwefelaanre  Alaunerde 
ScbwefelsBurefl  Eis^n  . 
Schwefelsaare  Kalkerde 
Kobleneanre  Kalkerde  . 
Kohl^eanre  Talkerde  . 
KohleDflaaree  Eisenoxydal 

Koblensauree  6ai 


4,7937  Gram.  .  Z,mi 

0,1707    —  .  0,45« 

0,1138    —  .  0^ 

0,5693    ^  .  (V341« 

0,1707    —  ... 

0,2276    —  .  0,1135 

0,1138    —  .  0,4j53 

6,1586  Gram.  5,7(B9( 

nnbestimmt  i 


Vaaqaelio  fand  in  den  Ricbarda-Qaellen :  schwefelnctl 
Talk-  and  Alaunerde,  eine  kleine   Menge  CblormagDCsiaB 
wenig  Scbwefelsäare«  wabrscheinlicli  an  echwefelsaare  AI 
banden ;  —  in  den  Bezelgues-Quellen :  schwefeUaare  Kalkcrk^ 
felsanres  Mangan  and  Eisen,  Chlormognesium«    Die  Gegen 
nicbt  nnbetiftchtlicben  Menge  scbwefelsanren  Mangana  in  £< 
ser  würde  es  sebr  wesentlich  von  andern  franaösischen 
len   auterscheiden.   —   Eine   neue  im  J.   1840   von   0.  Hei 
Pommar^de  mit  dem  Wasser  der  starken  Richardsqnelici 
mene  Analyse  bat  die  Gegenwart  des  scbwefelsanren  Hi 
allein  bestfttigt,  sondern  auch  in  einem  Litre  dieses  Wasseni 
Gram,  und   eben   so  viel   schwefelsaures  Eisen   nacbgei 
im  Verhältnifs  zu  den  bis  jetzt  bekannten  eisenreichstea 
len  anlserordentlicbe  Menge. 

Der  Gegenwart  des  schwefelsauren  Mangans 
sens,  in  so  grofsen  Verhältnissen,  entspricht  die  a1 
dentliche  Wirkung  des  Mineralwassers,  äie  so  gr( 
dafs  in  der  Regel  acht  bis  zehn  Tage  hinreichen, 
Kur  zu  vollenden.     Man  braucht  es  nur  in  Form 
tränk  in  Dosen  von  einem  bis  drei  Pfunden.    Eine 
fiten  Wirkungen,  die  es  gewöhnlich  äufsert,  ist, 
reichliche  Stuhlausleerungen  und  selbst  Erbrechen 
ruft;  doch  gewöhnt  man  sich  allmählig  daran, 
ser  der  süfsen  Richardsquelle,  die  an    mmeralif 
standtheilen  am  reichsten  ist,  zu   zwei  bis   drei 
genommen,  wirkt  leicht  stimulirend  auf  den  Mi 
Urinsecretion  und  Darmausleerungen  vermehreod; 
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DoND  getrunken,  )nt!t  es  ein  Gefühl  von  $oliwere 

iaga,  mit  Eopfiichmerzen ,    Uebelkeiten,  Erbrechen 

Het,  kryor.    Mit  der  ndthigen  Vorsicht  benutzt,  be- 

it  das  Mineralwasser  jedoch  im  Allgemeinen  Personen 

Uten  Muskel&sern  und  der  Mehrzahl  der  Fälle  von 

»oen  des  lymphatischen  Systems  s6hr  gut.    Uebri- 

lafs  es  so  viel  wie  möglich  kklt  getrunken-  werden,  da 

ch  Erwärmung  sich  leicht  zersetzt.    Um  seine  oft 

leode  Wirkung  zu  vermindern,  mufs  man  es  zuwei- 

t  Milch,  Gummiwasser  oder  dergleichen  vermischen. 

*aft  Mineralwasser  wird  besonders  da  empfohlen,  wo 

^e  sanfte,  aber  directe  und  anhaltende  Erregung 

cUeimhaut  des  Verdauungskanals  hervorrufen  will, 

tlichist  es  heilsam  bei :  tief  gesunkenem  Appetit  und 

iscbwäche  chronischer  Art  und  in  allen  auf  Schwä- 

t  Ernährung  ohne  Reizung  beruhenden  Krankheits- 

\  ferner  Stockungen  der  Eingeweide  des  Unterleibes, 

i^kigen  Quartanfiebem,  Unterdrückung  des  Monats- 

I  von  Erschlaffung  des  ganzen  Organismus  begleitet. 

BoU  das  Mineralwasser  ein  mächtiges  Prophylakti- 

^i^Q  Gallen-   und  Faulfieber  -  Epidemien ,    so   wie 

l^senterien  sein. 

D  360  hier  im  J.  1839  gegen  Krankheiten  des  Vefdanangsap* 
fie  Brnnoenkor  Gebraucheoden  worden  70  geheilt ,  140  gebea- 
^  seilten  in  demselben  Zustand  ab ,  als  sie  gekommen  waren, 
iFordeo  nach  ihrer  Abreise  vom  Kurorte  geheilt ;  —  Ton  178 
^broniicher  Stockongen  der  Leber  und  anderer  Unterleibsein- 
warden  38  geheilt,  56  gemildert  und  84  blieben  stationär. 

^Wrin  Dieses,  lea  vertus  et  analyse  des  eanx  min^rales 
^^  ATec  la  d^scription ,  Tertn  et  nsage  des  Etuves.  Villefran- 
5  ond  1700. 
*<ry  in:  Histoire  de  FAcadtoie  royale  des  Sciences.  1705. 

'•Cially  PArtigne,  trait6  nouTean  et  cnrieux  des   eaux 

^  de  Craosae,  oh  Von  d^montre  etc.  Rhodez  1732. 

*^^Te^  catalogne  a.  ß,  0.  S.  441. 

rat,  topographie  physiqne  et  m^ieale  da  terroir  d^Aubin,  et 

dei  eaux  min^rales  de  Cransac.    Rhodez  1804. 

ctor  Mnrat«  notice  aar  les    eaux   min^rales   de   Cransae. 

1822. 
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Alibert,  prMa  histori^ae  a.  «.  O.  S.  349. 
Patiiflier  et  Bontron-Charlard  a.  a.  0.  S.  33a 
Is.  B  cur  doli  y  guide  etc.  1837.  S.  313. 
Mtfrat,  rapport  a.  a.  0.  S.  33.  36.  57. 
0.  Henry  et  Pommar^dey  analjne  chmiqae  toeia 
ralee  ferro-maD^n^sienDea  de  Craosac.    Paria  1840. 
PatSiBier.  rapport  etc.  S.  43.  50.  76. 

2.    Die   Thermalquellen  von   Sylvantt 

springen  bei  dem  400  M^tres  über  d.  M.,  im  De{ 

de  PAvejron,  drei  Lieues  von  Vabres,  vier  Li 

Saint -Affrique,  secbs  Lieues  von  Rhodez, 

gesund  zwischen  Waldhügeln   gelegenen  Dorfs 

Namens  und  sind  mit  einem  gut  eingerichteten 

ment  versehen. 

Das  Etablisflement,  aas  Wohngebäadno  zor  Aafoaba«^^ 
ken,  und  eiaem  Badehavse  bestehend,  befindet  sich  auf  obQJ 
Wiese ;  der  Zagang  au  den  Karort  ist  leicht  nnd  be^oai.  t^j 
1821  befanden  sich  hier  336  Kargäste    (im  J.  1834  oir  11^ 
119),  die  eine  Summe  von  36—40,000  Francs  in  demselbefl 
isen.    Die   Quellen   sind  PriTateigenthum   nnd  werden  ^f» 
Ende  September  benntxt ;  eine  Knr  wKhrt  hier  gewShalidi  1^ 
M^decin-inspectear  ist  Hr.  Lanr,  A^jnnct  Er*  Anzog;. 

Es  entspringen  hier  zwei  Mineralquellen  ao 
lies  Hügels:  die  eine,  deren  Wasser  in  einem 
servoir  gesammelt  wird,  befindet  sich  in  einem 
des  Etablissements  und  dient  zu  Bädern ;  ihre  T< 
beträgt  im  Reservoir  30,4«  B.$  —  die  zweite,  petittl 
taine  genannt,  flierst  am  Ufer  des  kleinen  Baches 
Kies. frei  zu  Tage  und  dient  als  Trinkquelle ;  ib^^\ 
ratur  beträgt  27,2<'  R.;  —  die   dritte,  ein  wenig 
der  beiden  ersten,  hat  die  Temperafo;^  von  26,4 
bildet  die  sogenannten  petites  baignoires. 

Das  Thermalwasser  ist  klar,  von  hepatischem 
anfangs  süfslichem,  hintennach  eisenhaftem,  leicht 
und  bitterm  Geschmack.     Es  ist  auf  der  Oberflä 
einem  rdthlich-blauen  Häutdien  bedeckt  und  setit 
.servonr  einen  rtfthlioh-braunen,  fettigen  Niederschlif 

Chemisch  analysirt  wurde  dasselbe  von  Vir 
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lichitn  Berard  ans  Mouillier  und  Coiilet  Nach 
erenendi&h  ein  Litre: 


•klenurei  Etatmoxj^mi     .       /       .       .        .  0,0406  Ckmm. 

■bloMire  ffftlUrde 0|1350    — 

lUeuim  Talkeri« 0,3300    — 

»UcBttoret  Natren 0,0064    -- 

bvcfeiiMiw  Natron  .  0,037(1   — 

tBnatriui   .       .' 0,3630    — 

0,6909  Gram. 

iknmra  Gas 0,300  Utre. 

wefelwanantoffgas 0,050    —     * 

0,360  Litre. 

fti  Themalwaaser  wird  in  Fonn  von  Getrttnk  und 
t^lern  benutzt.  Man  trinkt  es  zu  drei  oder  vier  Gift- 
u  der  kleinen  Quelle  und  versetzt  es  oft  zu  einem 
.mit  Alilcb.  Die  Bäder  werden  entweder  in  Bade- 
I  oder  in  zwei,  eins  fiir  Männer,  das  andere  für 
^  bestimmten,  Fiscinien,  deren  jedes  etwa  zwölf  Pmt« 
auf  eüunal  ÜEMsen  kann,  genommen»  Häufig  verbin« 
n  mit  den  Bädern  auch  den  innem  Gebranch  des 
^s  von  Camares,  dessen  Quelle  sich  am  jenseitigen 
^en)  Abhänge  desselben  Hfigels,  dem  die  Thermen 
fkanea  entspringen,  befindet. 

OQtraindidrt  in  allen  Krankheiten,  die  von  Fieber 
^^)  und  nur  mit  Vorsicht  plethorischen  Perso- 
^6  dem  Blutspeien  ausgesetzt  sind  oder  solchen,  die 
)  zur  Lungenschwindsucht  haben,  zu  gestatten,  ge- 
dagegen  die  Bäder  von  Sylvanes  eines  grofsen 
^f  Wirksamkeit  gegen :  nervöse  Krankheiten,  cbro« 
^eamatismen,  Lähmungen,  sctophulöse  Leiden, 
klonen,  hartnäckige  Geschwüre,  falsche  Anchylo« 
^ifheit  äer  Gelenke  und  Contracturen  der  Glieder;  — 
^Gebrauch  der  kleinen  Quelle  gegen:  chronischen 
^Katarrh,  Fluor  albus,  Unterdrückung  des  Monats« 

^  benutzt  man  den  Mineralschlanun  zu  örtliohea 
'  sogen  Hautkrankheiten,  Geschwülste  u«  s.  w. 
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M.  tfalrieUy  ateoiro  nr  Im  eaux  aiBenlM  cMbI 
Tan^  et  «nr  le«  eaux  froides  de  C^amar^.    Tonloafe  ITTi 

Paul  Caucanat,   tfnM  anal^rtiqae  et  pratifw  nr 
aniotedeB  de  SyWan^  et  de  Camarb.    Paria  an  X.  {id&j. 

Jnlia- Fönten  eile,  manoel  portatjf  a,  a.  O.  S.  197, 

Alibert,  prMs  historique  a.  a.  0.  S.  il7. 

Is.  Boardon»  guide  a.  a.  0.  1837.  S.  537. 

Patisaier  et  Boutron-Chariard,  ,a.  a.  0.&33i 

M6rat,  rapport  etc.  S.  28.  48. 

Baini  d'£arope.  S.  ^. 

3.  Die  Mineralquellen  von  Cam§ri 
Pont^de-Camarhä^  einer  kleinen  Stadt  des 
ment  de  rAv^jron,  von  Saint>ASrique  vi»,  vod 
rais  drei,  von  Lodere  sieben,  von  B«|«iefoit  m 
Sylvan^s  einejialb'e  Lieae  entfernt,  entspringen  eit^ 
telstunde  Ton  der  Stadt,  wo  auch  das  EtabÜHl 
d'Andabre  sich  befindet,  auf  dem  joiseiti^ 
chen)  Abhänge  des  Hügels,  aus  dem  die  Thi 
Sylvanis  zu  Tage  kcftnmenj  in  einer  gebirgig? 
am  Dourdon,  einem  der  Nebenflüsse  des  Tara. 

Das  EtablissemeDt ,  das  auch  bequeme  Wohnungen 
darbietet,  wird  zahlreich  besucht  w&hrend  der  Zeit  voll 
Ende  Octobers  (im  J.  1821  von  400  Kranken),  aad  bati 
einen  gemeinschaftlichen  Mtfdecin  •  inspecteur.     Eine  Ka^ 
wShnlich  15-^18  Tage.   Das  Wasser  der  Quellen,  die  Prii 
sind,. wird  auch  Tersendet:  man  führt  jährlich  800  Utt* 
Ton  der  Quelle  Andabre  aus. 

Man  unterscheidet  hier  zwei  MineralquelleD, 
Schritte  von  einander  entfernt,  auf  dem  linken 
Bachen  Andabre  aus.  Schieferfelsen  zu  Tage  Vsm 
Quelle  Andabre,  ein  alkalischer,  eisenhaltiger 
der  beträchtlichste  und  mit  einem  Etablissen^^ 
und  die  Quelle  Prngnes,  beide  von  9,6** K.x« 

Das  Mineralwasser  der  Quelle  Andabre  ist 
moussirend,  von  eisenhaftem,  säuerlich-salzigem ' 
—  das  der  Quelle  Prugnes  hat  einen  mehr  bitteflhj 
ger  salzigen  Geschmack.    Analysirt  wurde  die 
dabre  von  B^rard  und  Coulet  in  Montpellier  (li 
Quelle  Prngnes  von  Lanrena  in  Marseille.  BieniAcki 
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I.    Dm  QaetoAndabre: 

in  einem  Litre:    in  Mchsehn  Unten: 


MIV»  Kalkcrde 

0,3051  Gram. 

.        1,575  Gr. 

mm  Talkerde 

0,15-26    — 

1,171  — 

Mvei  Eisenoxydnl 

0,0565    - 

.       0,433  — 

Mnra  Natron        , 

1,8735    — 

.        6,708  — 

Irbanret  NAtron   V ' 

0,6954    — 

.       5,337  — 

itriin    .       •        .'       . 

0,08*20    — 

0,6-29  — 

3,0651  Gram. 

15,853  Gr. 

Burei  Gag    .        ,       • 

0,961  Litre. 

26,19  Kab,  Z. 

3.    Die  Qaelle  Prngnea: 

in  einem  Litre: 

klmaorea  Natron 0,15  Gram. 

Iwiatriaai '       .       .  0,03    «^ 

)kmnn  Talkerde  .  ...  0,08    — 

kkinnre  Kalkerde 0,15    — 

0^41  Gram. 

Ueuaores  Gaa 0,333  Litre. 

as  Mineralwasser  der  Quelle  Andabre  ist  das  wirk- 
t  das  der  Quelle  Prugnes  wirkt  weniger  reizend  auf 
rvensystein^  die  ersten  Wege  und  die  Respirations- 
Ersteres  wird  daher  vorzugsweise  benutzt  in  Form 
tränk,  zu  zwei  Gl&sem  bis  zu  zwei  Litres  täglich, 
k  mit  Wein  vermischt  als  Getränk  bei  Tische.  Hau« 
bindet  man  mit  der  Trinkkur  den  Gebrauch  der  Bä- 
•  Sylvanis.  ., 

«8  ^fineralwasser  von  Camares  wird  mit  Nützen  an- 

'^  bei  SchnAche  der  Verdauungsorgane,  Stockun- 

^  Leber,  des  Mesenteriums,  Leiden  der  Hamwerk« 

Chlorose,  Leukorrhoe  und  Scropheln. 

B«  ä  la  lonange  des  eaux  min^rales  du  Pont-de-Camarte,  par 

'«ax.  Narbonne  1662. 

trieu,  memoire  aar  les  eaax  min.  etc.  Vergl.  SyWante. 

'aoeanas,  trait6  analjtiqne  etc.  Vergl.  Sj^lvan^. 

^ 0 a  1  et ,  memoire  aar  lea  eaux  min^ralea  gazeuaes  ferrugineaaea 

t.   Montpellier  1826. 

bert,  pr^ia  hiatoriqne  a.  a.  0.  S.  166. 

tie  m^dicale.  1807.  T.  I.  p.  366. 

totheqoe  m^dicale.    F^vrier  1828b 

Boardon,  gaide  a.  a.  0.  1837.  S.  273. 

isBier  et  Boatron«Charlard,  a.  a.  0.  S.  302. 

»imon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  43. 

II  d'Earope.  S.  262. 
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4.  Die  Blin0ralquell0  von  JUters  eäf 
bei  dem  im  Departement  du  Lot,  neun  Lieues  todU 
in  der  Nähe  der  Dordogn^  gelegenen  Dorfe  gtekta 
mens  am  Fufs  eines  Berges  und  ist,  i>bwolil  sie  ebn 
fsen  Rufes  in  der  Umgegend  geniefst,  zwar  mit  < 
Etablissement  zur  Benutzung  der  Trinkqnelle,  aber 
nicht  mit  Einrichtungen  zur  Aubahme  von  Kij^ 
versehen. 

Die  Kurgiflte,  deren  jllbriicb  in  Darchsehnitt  560  hiei 
■lOsteii  in  des  benachbArten  Dörfern  wob  Den.  Das  Etnbl 
der  Kinrichtungen  zu  Bädern  nocb  zu  Doacben.     Die  ^Kb 
Tateigentham    nnd   bringt  ibrem  Benitner  jäbrlich   5000  Fi 
theils  Ton  dem  getrunkenen,  tbeiln  Ton  dem  Tenendetea 
M^decin-inspectear  iet  llr.  Daval. 

Das,  YonPatissier  zn  den   kalten  Sdolqoelfl 

zählte  Mineralwasser    wurde    1836   yon    O.  tintf 

Boullay,  entfernt  von    der   Quelle,  ohemisdi  f 

Hiemach  enthält  ein  Litre  desselben: 

Doppeltkohlensaure  Kalkerde  •  .  •  • 
Doppeltkohlensaure  Talkerde  .... 
Doppeltkohlensaures  Natron  .... 
Schwefelsaure  Kalkerde  ..... 
Schwefelsaures  Natron     .        •       •       .        • 

Cblonnagnestum 0^ 

Cblomatrium ,     .        ,      V^ 

Kieselerde.  ^^ 

Tbonerde ^ 

Eisenoxyd. ßj5l 

Oiiganiscbe  Materie   . 

Kohlensaures  Gas 

Das  Mineralwasser  wu-kt  abführend  und  wird 

Getränk,  in  der  Dose  Ton  einem  bis  zu  zwei  Li 

Ucb,  mit  Erfolg  benutzt  gegen  chronische  Affi 

Unterleibseingeweide  uud  besonders  gegen    eingi 

Krankheiten  der  Leber  und  der  Milz  j  Schwade  i^ 

dauungsorgane,   hartnäckige  Wcchselfieber,   —  ^ 

durchaus  contrauidicirt  in  allen  Entzfindungszust 

Carr^re»  catalogne  a.  a.  0.  S.  437. 

Bulletin  de  rAcadtoie  royale  de  m«l  1837.  T.  I.  p.  ^^^ 
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iil  it  Fhannde.  1838.  MaL  p.  311. 

iisier  et  Boatron-Cbarlard  a.  a.  0.  S.  516. 

at,  rapport  a.  a.  0.  S.  42. 

isdlflrope.  S   311.  • 

Die  Thermalquellen  von  Evaux  entsprin* 
e  Viertel-Lieue  nördlich  yon  der  kleinen,  9  Lieues 
^ret  und  80  Lieues  von  Paris,  im  Departement  de 
S6  gelegenen  Stadt  gleiches  Namens  in  einem  en* 

bewaldeten  Hohen  umgebenen,  etwa  200  M^tres 
M.  erhabenen  Thale  ond  sind  mit  mehreren  Eta* 
mts  zu  ihrer  Benutzung  ausgestattet 

n^nmen  sind  schon  seit  der  Römer  Zeiten  in  Gebraaehy 
in  TOD  jeher  von  den  Bewohnern  der.  Umgegend  gegen  Rhen- 
!  die  in  dieser  Gegend  wegen  raaber,  veränderlicher  \i\X,' 
it  endenisch  sind,  angewandt ;  doch  waren  friiher  die  An"^ 
I  ihrer  Benotxnng  sehr  nnvollkommea :  aofser  einigen  in 
seDen  Wannen,  worin  beide  Geschlechter  ohne  Unterschied 
fehlte  es  durchaus  an  allen  nothwendigen  Bequemlichkeiten, 
ch  war  daher  auch  nur  sparsam.  Gegenwärtig  aber,  wo 
n-GesellschafC  in  den  Besitx  der  Thermen  gelangt  ist,  die 
^45  Francs  verpachtet,  befindet  sich  hier,  aofser  zwei  klei- 
iger  gut  gehaltenen  Etablissements  mit  je  acht  Badewannen 
'  Donebe,  ein  neues  ziemlich  elegantes  Badehans  hier ,  das 
\  Untergeschois  24  Badekabinette,  14  Donchen,  ein  Dampf- 
ig seinen  oberen  Etagen  elegante  Wohnnngen  für  Knrgästo 
^ie  Zahl  der  Letztem  nimmt  daher  mit  jedem  Jahre  zn : 
^  Vetrug  sie  400,  die  dem  Kurorte  20,524  Francs  einbrach- 
B  Saison  beginnt  den  15.  Mai  und  endet  den  1.  October.  M6- 
peetesr  ist  Hr.  Tripier,  Adjunct  Hr.  Darchis. 

0  ontenicheidet  hier  vier  Thermen,  die  aus  urvul- 
^  Gestein  entspringen  und  sich  in  zwei  Bassins 
^  von  wo  sie  in  die  einzelnen  Badewannen  der 
ements  geleitet  werden,  nämlich:  ]).PuitB  de 
)  die  heirseste  Quelle;  2)  Puits  de  Grand  Bas- 
rPontaine  du  Jardin;  3)  Puits  du  Baiiv  de 
^}  4)  Source  du  Petit-Cornet,  die  zusanunen 
0  Litres  Thermalwasser  in  der  Minute  liefern.  Die 
^tur  derselben  variirt  nach  Maafsgabe  der  Entfer- 
^1^  ihrem  Ursprung,  so  dafs  der  Puits  de  Cösar  eine 
atnr  von  47<»  R^  Petit-Cornet  von  W  R.  und  Fon- 
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tfune  da  Jardin  Ton  24-36«  R.  besitzt    D«  VtiJll 
der  Temperatur  der  zuletzt  genannten  Quellen  muTs 
tration  yonRegenwasser  zugeschrieben  werden,  da  Ü 
peratur  des  Tbemialwassers  ain  Morgen  nach  mm 
Regen  und  überhaupt  im  Winter  sich  um  8-9^^  R  ti 
I  '     Das  Thermalwasser  ist  klar,'  farblos,  ton 
drigem,  schwach  laugenhaftem,  wenn  es  seine 
Wanne  hat,  etwas  salzigem  Geschmack,  wenn 
kühlt  isf^  —  reagirt  auch  schwach  alkalisch;  der 
patische  Geruch  desselben  wird  ebenfaHs  bei  der 
lung  weniger  merklich.   Das  specif.  Gewicht  ist 
de  C^sar:  1000,0943,  beimPaits  de  Grand  Bassa» 
2880,  beim  Puits  du  ßain  de  Vapeur:  1000 ,  0943, 

Source  duPetit-Comet:  1001,3750 Die  Gasai 

che  sich  aus  den  Quellen  entwickehi  und  dieselbeo 
ter  Bewegung,  erhalten,  scheinen  sich  nicht  sowoU 
Thermalwasser  selbst,  als  aus  dem  organischeol 
/der  Bassinwände   durch   Zersetzung    zu  enhricki 
über  den  Quellen  gesammelte  Gas  enthält  4—11  f 
lensäure,  atmosphärische  Luft,  freien  Stickstoff 
felwasserstoff  in  deutlich  bemerkbarer,  aber  nick 
barer  Menge.  Durch  Auskochen  des  Wassers  seU 
man  nur  ^  vom  Volumen  desselben  einer  aus  29 
37  Stickstoff  und  34  Kohlensäure  zusammengesetiis 
Die  durch  Pressung  aus  den,  die  Wände  und  dn 
der  Bassins    bedeckenden  Vegetationen    entiridckfj 
enthält  2,5  Kohlensäure,  59,5  Stickstoff,  38,0  Sa 
Nach  einer  yon  Gougnon  entfemf  von  des 
unternommenen  Analyse  enthält  das  Thermalva 


Kohlensaarea  Natron  . 
Kohlensaore  Kalkerde  . 
Kohlensaare  Talkerde . 
Schwefelsaures  Natron 
Ghlornatriam 
Kieselerde 


in  einem  Litre : 

0,678  Gram.    . 
0,035    —       . 
0,030    — 
0,706    -1 
2,100    — 
0,053    -^       . 

3,609  Gruu 


iDiecbtf*^ 
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»UlUUlM  Citf 

ehvifdwaoentoffgas 


0,090  Litre. 
nnbeftimmt. 


nnbeiÜBUBt 


Gneiieaere,  yonLegrip  mitgetheüte  Analyse  dage- 
*{ab  iD  emem  JLitre  ThermalwasBer  t 


befelnnres  Natron 
Hrefebanret  Kali 
i^Iionaarea  Natron 
•nadi'ni     . 
tteoianrci  Natron 
Ükimre  Kalkerde 
ihuore  Talkerde 


MwauM  Lithion 

Hnaures  Eiaenoxydal 

wiaaiiKa  Manganoxjdol    . 

«brie 2,1660  — 

•erd«  . 


i.  Sonree  daPetit- 

Cornet: 
•     12,4760  Gr. 

3,4970  — 
.  0,0680  — 
.  0,1 147  — 
.  2,7030  — 
.       2,4329  — 

1,9345  — 
.       0,0505  r- 

0,4055  — 

0,0159  -^ 


anebe  Sdwtanx 
Im    .      .       . 


2,0750  — 
0,5409  -* 

28,4999  Gr. 


^  Poiti  de 
C€aar: 

11,8174  Gr. 
3,1034  — 
Spuren 
4,0690  — 
1,6500  — 
1,8275  — 
1,1570  — 
0,2100  — 
0,3550  — 
Sporen 
3,0950  — 
0,1000  — 
0,7900—, 
0,4697  — 

28,6400  Gr. 


dem  Pnits  de  Cesar  bildet  sich  ein  schwarzer 
D)  welcher  viel  Schwefelwasserstoff  entwickelt  und, 

^  getrocknet,  18,5  p.  C.  Schwefel  enthält. 

» 

•tpoisehen  Snbatanzen,  welche  man  in  dem  Tbeiaalwaaser 
Mi  lind  zweierlei  Art    Im  grofsen  ^aasin  sind  die  W^de 

BtdeD  mit  eineir  grOnen  Vegetation  Ton  Moatoe  therma- 
^it  welehe  aicb  com  Theil  loareifat,  anf  der  Oberfläche 
Bt,  dort  allmäblig  roatfarbig  wird,  wieder  «i  Boden  ainkt  nnd 
'^H  eines  acbwaraeo,  Schwefclwaaseratofifgaa  entwickelnden 
'CS  i»eitr8gt.  Die  grBne  Vegetation  aelbst  bildet  über  einan- 
vde,  aus  nccxartigen  Faaem  und  KSgelchen  bestehende  Mem- 
fieim  Zoaammendr&cken  entwickelt  aie  mit  C^Üneh  Bas, 
Atir  oben  angegeben  wurde.  Die  aasgedrückte  Snbatans  bin- 
dm  Trocknen  nur  ll,*i5  p.  C.  troekner  Subttans.  Bei  der  Ver- 
[entwiekelt  aie  ammoniakalische  Froducte,  aie  enthält  Chloro- 
Iweifi,  Pectin,  ein  eigenthOmlich  riechendes  Fett,  eine  schwa- 
Nrilische  Säure  und  viel  meehanfsch  beigemengte  Salze.  — 
^ti  de  Ctetr  beobachtet  man  eine  Üahlgraue  Masse,  Welche 
H  an  den  Wänden  und  dem  Bodey  anhängt,  zum  Theil  im 
Bnherschwimmt,  ebenfalls  netzartige  Structur  hat,  aber  ao 
i  mit  so  viel  KOgelcheh,  dafs  sie  kaum  durchscheinend  ist 
fietationen  wnrden  im  getrockneten  Zostande  aaalysirt;  sie 

leil.  I  i 
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Kohlenraiirai  Bitenoxydat 

Kohleasaan  Kalkerde 

Kohlensaares  Lithion 

Kohleaianre  Talkerde 

SchweTalMure  Kalkerde. 

Chlomaglieeiom 

ChloFBatriom 

Chlorkalium 

Chlorcalciom 

Eisenoxyd 

Alaanerde 

Kieselerde 

Schwefel  • 

Eiweifii     . 

Gallerte    • 

Poetin 

Chlorophyll 

Bigenthanlicfaes  Fett 

Eigenthiinliche  Sänre 

Extractivatoff  . 

Wasser  nnd  Verlost 


Grand  Bftnia 

4,0940 
1,2630 
0,7030 

0,^ 
3,7603 
1,3700 
0,1890 
4,3616 
8,3000 
0,7250 
5,5000 

19,8750 
1,0000 
3,9000 
3,3750 
1,5000 
3,7500 
1,0000 
.   3,8000 

33,9062 

100,0000 


1« 


(^1 


An  den  Mündungen  der  LeitangsrShren  setsen 
ab,  welche  bei  100^  getrocknet,  folgende  ZnaanuBensettifl;! 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

Kohlensaure  Kalkerde  •       •       •       •       •        •      . 

Kohlensaure  Talkerde  •       •   .    •       •       •       •      . 

Kohlensaures  Lithion   •       •       •       •        . 

Kohlensaures  Manganoxydal 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Chlornatrinm         • 

Phosphorsanre  Kalkerde 

Kieselerde 

Schwefel 1> 

EiweKs 


Das  Therinalwasseri  das  Pa  t  i  s  s  i  e  r  für  eindi 
Schwefelwagaer  hält,  vrhkt  dem  von  N^ris  analog 
in  der  Form  von  Getränk  (anfangs  su  swei  oder 
sem  und  steigend  bis  zu  zwei  Litres),  Wasserbade 
27*^28^  R.)  und  Douchen  mit  £rfo%   angewandt 
Gastralgien,  Stockungen  dei  Eingeweide  des  Vn\ 


499 

n j  Steuibeiiebwerdeii,  Scrophrin,  Neuralgieii,  Flech- 
fonische  Rheumatisiiienj  falsche  Anchylosen    iind 
e  Geschwore. 
fiflagnoB,    Dinertatloii  tar  lea  miüe  nin^niles  d*BTaiix. 

a 

itTripier,  Dinertation  aar  les  eanx  nin^ndet  dTEiraiix. 

ri830. 

itty  precis  bistorlqne  a.  a.  0.  S.  446. 

aier  etBontron-Charlard  a.  a.  0.  S.  458. 

Bonraon,  gaide  etc.  1837.  S.  359. 

t,  npport  a.  a.  0.  8.  23.  37. 

^<t,  euai  anr  lea  eaoar  min^ralea  dTEvanx»   lean  proprif« 

Ott,  eliiBiiqnea,  9t  aar  leor  mdde  fadmiDistration.  Par.  1838. 

d  de  ehimie  m^dicale.  1838.  Septbr.  p.  397. 

■OD,  die  Heilquellen  Europaa.  S.  73. 

<fEwope.  S.  297. 

ii«r,  rapport  a.  a.  0.  S.  3*2. 

Oie  TAermalfuellen  von  f^tcAyy  nach  der 
B)>er  sehr  alten  ^  im  Diparteinent  de  PAUier,  am 
Her  des  Allier,  15  Lienes  Ton  Moidins^  8  Lieues 
at,  32  Lieues  von  Lyon  mid  87  Lieues  Ton  Paris^ 

gelegenen  Stadt  gleidies  NaAiens  genannt^  gebö- 
^  alkalischen  Thermen  und  zwar  zu  den  wirk- 
and  kräftigsten,  die  wir  kennen*  Aber  obgleich 
bti  Bchon  von  4ea  Römern  nicht  fiberseben  wurde 
^  ton  Badebecken  und  marroomein  Schmuck,  so 
^  gefimdene  Münzen  aus  den  Zeiten  Nero's  und 

^  das  Alterthum  des  Gebrauchs  der  Thermen 
^  haben  sie  doch  erst  in  diesem  Jahrhundert  wie- 
^  ihnen  gebührenden  Rang  unter  den  Heilquellen 
■neu  und  eine  europäische  Bedeutung  erlangt:  die- 
I  entsprechen  die  eben  so  prächtigen  als  zweckmäfsi- 
Iktungea  zu  ihrer  Benutzung  auf  eii^e  würdige  Weise. 

^  ^t  alte  Stadt  Vichy  aus  engen,  fipatern  Stralsen  be- 
un  dagegen  das, . durch  eine  breite  Promenade  von  ibr  ge- 
(«nannte  Quartiier  neuf  oder  Quartier  des  eaax, 
y-les-Balna  genannt,  ria  welchem  die  meiaten  Kni|;88te 
■Ben  desto  frjeandticbeni  Anblick.  Mitten  unter  den  Hdtels 
lur  Anfnahme  von  Kurgästen  bestimmten  Wohnhäusern,  der 
S^t^enüb^r,  erhebt  sich  das  grofse  Gtablissement- thermal, 
17^  dsfth  die  Prinaeaaiavea  Adidaide  uid  Yictoire,  Tmi. 

Ii2 


I 


VfO 

ten  lioiMp  XVL,  VegcMiiiai»  in  J.  1889  toHtsM  wnhi 
dekBbioette  und  4  Aoncben,  Sale,  GesellscliaftniBigier  iJ 
sieh  sehliefflt  Zugleich  sind  bedeckte  tiänge  angebriebt,  1 
jenigeoy  welche  das  Mineralwasser  triaken,  gegea  mgSuH 
ter  geaehüUt  sind;  bei  heiterem  HimibmI  ergehen  sicÜ  fii 
in  den  um  das  Kurbaus  befindlichen  Parkanlagen.  AichU 
selbst  ^  ein  Hospital,  in  welches  Armenkranke  ao^onail 
entgeltlich  verpflegt  werden:  das  dasa  gehörige  Bade-Eal 
entliält  12  Badekabinette  and  3  Donchen. 

.Vichy  ist  durch  gute  und  wohl  unterhaltene  Straim 
Lyon  und  dem  südlichen  Frankreich  verbanden ;  dai  KIk 
gemäisigt,  die  Luft  sehr  rein  und  gesund.  Die  Uoig« 
wenn  auch  nicht  einen  grotertigen,  diich  einen  sebr  fretii 
druck ;  die  Stadt  liegt  in  einem  vom  fruchtbaren  Higd 
nen,  lachenden  Thale :  in  weiter  Feme  sieht  man  tob  gv 
ten  aus  die  Gebirge  der  Auvergne  und  des  Forex;  i 
man  nach  der  Papeterie,  dem  Saut  de  la  Ch^vie  (eiam  f^ 
Grivats,  der  Ardoisi^rey  dem  Gonr  saillant  (einem  W 
der  Grotte  des  F^es  und  der  C«}te  de  Saint -Amaii  tn 
eine  herrliche  Aussicht  Ober  Vichy  nnd  seine  Ümgeinifn 
nach  den  Schlössern  •  van  Charmeil  und  Randan. 

Die  Thermalquellen  gehören  dem  Staat,  dem  sie  eiici 
winn  von  25  —  26^000  Francs  jährlich  einbringen,  wofM 
das  Hospital  überlassen  werden.    Vichy  ist  der  Ort, 
reich  am  meisten  von  der  feinen,  «l^anten  Welt 
^Zahl  der  eigentlichen  KuigSste  beträgt,  aulaer  4—500 
den,  jähriich  1000  — 1200,  die  in  dem  Kurorte  eine  S 
'600,000  Francs  zurtfcklassen.    Die  Saison  fSngt  den  1a 
endet  mit  dem.  15,  September,  oft 'findet  maii  anefa  sebM 
nengBste.   In^  April,,  wenn  der  SUdwind  vom  Pay  de  D^^ 
D&nste  der  abflielaenden  Thermen  Ober  die  benachbartes' 
breitet,  schwimmen  die  wiederkäuenden  Thiere  vomjei 
fiber  den  Allier,  am  von  dem  Wasser  sn  trinken;  oai  ^t» 
der  Brunnen  hm  heilsamsten  gehalten;   im  Lande  pfle^ 
gen:  die- Saison  ist  eröffnet,  das  Vieh  ist  biniibergegaag»^ 
cin-inspecteur  ist  Hr.  Prunelle,  Adjunct  Hr.  Charles' 

Die  Mineralquellen  entsprmgen  fast  am  Fafse 

kaniscben  Gcbirgö  derAiivergne  aus  Kalktuff  (R 

Celestins  genannt),  4^  aber  offenbar  von  da 

sölbst  abgesetzt  wurde.     Unter   diesem  lie^  ^ 

mächtiges  Flötz,  von  jüngstem    Siirswasserkait 

FluTskonchylien  $'  dann  folgt  Granitgebirge ,  au* 

sie  ihren  Ursprung  nehmen.    Jenes  KalliflStx  ist 

der  Umgej^end  von  Lavastrdmeii  und  vulkoniscbi 

wovon  ungeheure  Massen  vorkomuien,  bedecl^t. 
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Hl  «iteraebeidet  siebeii  AfiaaralqiidneD,*  nämfidit 
1^ Li  Grande  Grille,  na  genannt,  weil  sie  von 
pMnn  Gitter  omgeben  iet^  bat  nach  Longehump 
^pmftr  Ton  31,350  iL 

jUPnitß  Chomel  oder  Petit  PuitB.carr4$, 
hfon  der  vorigen,  hat  die  Temperatur  TÖn  31,41  ^  R. 
OBgchainp,  ist  nicht  tdir  ergiebig  tmd  wird  nur 
nken  benutzt. 

lie  Grand  Puita  carr6  oder  Grand  Bassin 
;iiis,  dient  nuv  zu  Bädern  und  hat  nadi  Long-» 
( die  Temperatur  von  35,91"»  R.  Das  Thermalwas« 
1  in  zwei  §profiEie  Reservoirs  und  Ton  da  in  die  Ba- 
c^e  geleitet.  —  Diese  drei  Quellen  sind  von  dem 
K  ^schlössen  und  befinden  sich  unter  der  nördU- 
lOerie,  wo  die  Bhmnentrink^  lastwandeln. 
Le  Petit  Beulet  oder  Fon<taine  des  Aoa"» 
Bindert  Schritte  von  der  Gitterquelle  auf  dem  Wege 
«ef,  hat  nach  Longchamp  die  Temperatur  toi» 
«ad  wird,  vie 

^  Source  Lucas,  die  neben  ihr  nch  befindet 
'I'emperatur  Ton  23,88^  R.  nach  Longehamp 
^  und  nur  als  Getränk  benutzt. 
^6ros  Beulet*  oder  Fontaine  de  l'H6pi« 
f^ftuf  der  Place  Rosalie  in  der  Nähe  des  Hospi-. 
^kh  und  in  rinem  grofsen  runden,  you  einem  ei« 
bitter  umgebenen  Bassin  gesammelt,  hat  die  Tcm<» 
'^oq28,20<>  R.  nacbLongchamp,  Sie  wird  sehrbe* 
>>theil8  getrunken,  besonders  nach  Tische  kur  Unter« 

' '^  Verdauung,  theils  Tersorgt  sie.  die  Bäder  des 

1. 

I^a  Fontaine  des  Celestins  oder  du  Rocher, 
^ten  Ende  der  Stadt  an  der  Allier  und  daher 
*von  den  Wohnungen  der  Kurgäste,  aber  eben 
^^en  der  nothwendig  mit  ihrent  Gebrauch  Terbun- 
^egimg  mn  häufigsten  you  den  Brunnentriukcru 
^^>  hat  die  Temperatur  von  15,80«'  R.  nach  Long- 
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ohamp.    Abi  man  die  . Umgebmigeii  dieser 
räumto^  -wurde  nooh  eine  andere  Tön  deoselbes 
ten  entdeekt)  beide  sind  unter  dnem  elegiatai 
gefafst,  doch  durch  eine  bedeckte  Halle 
g^eick  den  Trinkern  zum  Schutz  bei  Regemrett« 

JSndliob  ist  noeh  die  Source  Sornin  a 
die  sack  sonst  in  einem  Hanse  gleiches  Nai 
und  im  Jahre   1836   wiedereiitdeokt  wurde; 
sich  jetzt  vor  dem  Hotel  GuiUermin  und 
die  Gülestinerquelle )  die  kaum  mdir  dem 
nügt,  ergänzen. 

Das  Wasser  s&mmtlicher  Min«ralqnene&  lA 
schwach -säuerlichem,  hintennach  etwas  alki 
schmack,  —  der  der  Cöiestinerqaelle  ist  stärkiti 
als    der  der  flbrigen  Quellen.    Namentlich  in  Aii{ 
Grille,  im  Grand  und  Petit  Puits  carr^  und  in 
talquelle  steigt  stets  eine  Menge  von  liuftbhflCfti 
ehe  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  platzen,  vc 
auch  diese  Quellen   ein   kochendes  Änsdian 
Luftblasen  bestehen  aus  koblensanrem  Gase, 
tal  -  und  die  Lucasquelle  geben  einen  soliwacheBl 
geruch  von  sich;  doch  ist  das  Schwefelwi 
die  Analysen  darthun,  ursprünglich  nicht  in  ihoeB' 
ten,  sondern  bildet  sich  erst  durch  Zersetzung* 
pitalquelle^  die  einzige,  welche  der  Einvirkung 
sphärischen  Luft  ausgesetzt  ist,  setzt  eine  t< 
animalisdie  Substanz  ab,  die  auf  der  Oberflaehe 
sers  in  Gestalt  von  Conferven  schwimmt    Der 
reichthum  des  Grand  Bain  beträgt  in  SM  Stunden 
Metres,  der  der  Hospitalquelle  51  Kub.  Mitres;  si 
Mineralquellen  liefern  in  24  Stunden  260Kub.Mitre8 

Die  Tenpentur  der  einselensn  MiDenüqaellen  wicdv« 
denen  Chemikern   TerechiedeD  angegeben,   daher   nan  asf 
nähme  der  Temperatur  geschlosien  hat;  wir  verweisen  io 
ziehnng  auf  S.  244  vnd  stellen  hier  nar  die  Temperatnr-Ai 
den  Cesteslsial-Thermometer  berechnet,  tabellarisch  nebfn 
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TMip«imt«r  Bach 
ikritieJIeB:    ipSipoMe.      Detbnt     BerthieriLPi-LQiigebaap 
(JnUlTdO):  (Aiig.1777):  Tia(Jaiiil890):   (1835): 


taaiiieiBuiis 

46,7& 

46^ 

.49,0 

44JWO 

load 

43,13    . 

36,25 

40,0 

39,36» 

«nUe 

48,75 

40,63 

.    ^»fi 

39,18» 

•      •       • 

31,1B 

98^13 

.    .    — 

27,36» 

•      •        • 

^- 

— 

•** 

89,75» 

*       •        • 

36,35 

36,25 

33,0 

35^35» 

' 

37^ 

33,19 

•  — 

19,75» 

«  Mineralwasser  wurde  frfiher  von  RattUil,  Des- 
Nalouety  Geoffroj^später  von  Mossier,  Ber- 
und  Pavis,  zuletzt  von  Longcbamp  chemisoh 
iit  Nach  Bertbier  und  Pn vi»  sind, enthalten: 

in  einem  Litre :   ia  «ecbnehn  Uaien : 


Komrea  Natron    . 

3,813  Gram.    •     . 

39,280  «r. 

iemaore  Kalkerde  . 

0,285    —       ,      . 

2,188  — 

leutaure  Talkerde . 

0,045    -~       .      . 

0,414  — 

^striim 

0,558    —       .      . 

4,285  — 

vcrehaorea  Natron 

0,279    —       .     . 

2,106  — 

«»erde     .... 

0,045    —       .      . 

0,414  — 

tenwurea  £isenoxydnl  . 

0,006    -^       .      . 

0^7  — 

5,03t  Gram. 

38,754  Gr. 

leusaorea  Gas 

1,149  Litre.    .     . 

15,21  Kab.Z. 

^ch  Longchanip'fi 

1    Analyse  entiialten  in  einem 

iimeralwasser  die  Quellen: 

• 

1.  Graade^Grille: 

3.  Ckomel: 

^ieutnrea  Natron 

4,9814  Gram.   , 

4,9814  Qram. 

>I«oaaore  Kalkerde 

.       0,3498    —       . 

0,3488    — 

i'eüiaure  Talkerde      . 

0,0849  ,  —       . 

0,0852    — 

>niatriam      , 

.       0,5700    — 

0,5700    — 

»efelsaarea  Natron    . 

•,       0,4726    —       . 

0,4735    — 

»oxyd           ... 

0^29    — 

0,0031    — 

Jelcrd«?          .        . 

.       0,0736    —     *  . 

0,0721    — 

6,5351  Gram.   • 

6,5331  Gram. 

lensaures  Gas     . 

0,475  Litre. 

0,499  Litre. 

a  Grand-Baasin: 

4.  lUdpital : 

lengaure«  NaUou 

4,9814  Gram.    . 

5,0513  Gram. 

lensanre  Kalkerde      . 

.       0,3429    —       . 

0,5223    — 

'I«ii«aiire  Talkerde 

.       0^0867    — 

0fi062    ^ 

^mxWm     . 

.       0,5700    —       . 

0,5426    — 

^efelsaiurea  Natrou     . 

0,4735    -.       . 

0,4202    — 

fi04 
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Köhlenaaara  Nabon 
KohlentBore  Kalkerde 
KoIüeiMaiire  TUkerde 
CMoniatriiiiB     •       .     . 
Schwefelaaarei  Natron 
Eisenoxyd 
KieseleiQQo    -    5       • 

Kohlenranret  Gns    • 

Kohlenaanres  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 
Kohleneanre  TalkeMe 
Chlomatriam    » 
Schwelelsanrea^  Natron 
Eisenoxyd        T       « 
Kieselerde  ' 


0,0066  GraM. 
0,0796    — 


^5337 

6k  Aeaeias: 

5,0513  GnuB. 

0,Ö66S  — 

0,09Ta  — 

0,5426  — 

0,4909L  — 

0,0170  — 

0,0510  — 


6)7461  G 
.       •       0,649  Litra. 
7.  C^lestins: 


Ofil 


Koklensanrea  Gas 

Die  auf  dem  Wasser  der  Höspitalqnelle  schwiBMieBde 
terie  ist  von  d'Arcot  .ypefaninieU  und  von  Vauqneli 
worden.    Sie  ist  sam  Theil  flüssig,  sam  Theil  fest»    Die 
stanz  zeigt  die  eigenthiimliche  Erscheinnng,  dafs  nie  nn  kt 
dem  Licht  grän,  darcb  Reflexion  aber  parpnrrofh  ist;  sie 
Schwefel  nnd  essigsaurer  Kalkerde   und  Natron,   welche 
quelin  jedoch  farProdacte  einer  Verfindemng  der  Materie 
feste  Substanz   besteht  ans   organischer  Materie,    kohlei 
erde,  Alaanerde  und  Bisenoxydnl. 

Dks  Thennalwasser  wird  auch  viel  versendet, 

der&  da9  Von  der  Gitter*,  Hospital«  uod  Cdlc^tioff 

Diese  Yeraeiidtuig  hat  aufserordentlieb  xag^enommea 

letzten  Jahren,  wo  mit  dem  steigenden  Ruf  von  der 

samkeit  des  Wassers  der  Gebrauch  desselben  &^ 

über  die  Grenzen  Frankreichs,  durch  ganz  Europa  f 

tet  hat;  besonders  -wird  es  in  Deutschland  jetzt  bM 

trunken  und  zwar  entweder  das  naturliche  verseaden 

das  in  den  Struveschen  Anstalten  künstlich  nach^ 

Letzteres  wird  nach  der  niit  dem  versendeten  Wassert 

terquelle  von B;a u er  in BerUn  (1837)  angestellte  Ad«^ 

reitet,  welche  in  sechzehn  Unzen  folgende  Bestandthdk 
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tvcMnuBM  KUi 

1,667993  Gf. 

lircielnarai  If atTMi 

•       0,904(Wr- 

Umirei  Natron          •  .    • 

.    ^fl(yrm  — 

Uanm  AmnoDiooi  •  '    • 

0,03694    — 

IkHunKalkeWfo       .       r       •       . 

1,99^6-. 

Kanurea  Streatian            .  ^  . 

•       0,017860  — 

ifeuure  Tilkerde 

.       0,371630  -. 

ikunarei  Eisenoxydul 

.       0,00^10  — 

ksairet  MaogMioxydal 

.       .       0,003675  — 

heb-phMpkoiaau«  Kalker4e 

.       .       0,003636  — 

^honasre  Talkerde   • 

•       0,025260  — 

«MtriBai '  . 

'4,445190  — 

htttrivB      •       •       •       •       • 

OjOOlCto  — 

Mtriooi  .       .        .'..., 

.       .       0,000300  — 

oeri 

.       .       0,006670  — 

MCTM  #•••••< 

.       .       0,490835  — 

•n      .       .       •  •    •       4       i 

Spatea 

38^81300  6r« 


tKj  darch  ihre  Genauigkeit  aasgezeichnete  Anarjsb 
iehrere  Bestandtheile  naoh,  welche  Longchamp 
lere  französische  Chemiker  nicht  gefunden  hatten^ 
ttch-phosphorsaare  Kalkerde,  phosphor^tkre  TaHc^ 
iromnatrium,  Jodnatrium,  Älaunerde  etc.,  —^'Be- 
eile, welche  zwar  nur  iii  geringen  MengcAi  Torfaan- 
I,  doch  gewifs  die  A^rkung  des  Wassers  niodificired. 
B  den  Analysen  des  Yichywassers  ergiebt  sich,'  dafs 
h)  welches  in' der  gröfsten  Menge  in  ihm  enthalten 
änch  hauptsächlich  seinen  Charakter  als  Heihnittel 
nt,  das  doppeltkohlensaure  Natron  ist,  in  welcher 
^f  es  nur  von  Tarasp  in  der  Schweiz  (Vergleiche 
und  von  Vals  in  Frankreich  (vergl.  S.  426)  Hber- 
vird,  unter  den  deutschen  Quellen  Bilin  ihm  n&he 
fionst  aber  ihm  kein  anderes  Mineralwasser  an  die 
isetzt  werden  kann,  *  Dieses  kommt  daher,  nebst 
fhlensattren  Gase  und  der  hohen  Temperatur  i&$ 

• 

Wassers,  bei  Beurtheilttng  der  Wiilcüng'dlssselbeta 
ich  m  Betracht,  doch  darf  dabei  nicht  übersehen 
dafs  seine  Heilkräfte  durch  das  in  flim  enthaltene 
Uaure  und  salzsaure  Natron  und  Eisenoxydul  nodi 
^  modifizirt  werden« 
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Die  Hauptwirkimg  des  ViobywBtMn  b«teUI 
alle  Secl*etiolieii  alkalitoh  su  machen :  AgenigeB,  • 
nonnal  «auerreagiren,  werden  fast  immer  alkalim 
die,  welehe  normid  alkalisch  sind,,  werden  es  in  euNll 
hohem    Grade.     Vorzügliob  deutlich   ist  diese 
auf  die  lUrinabsondenm^.    Nach  d'Arcet'sB 
gen   machen  swei  Gläser,  welche  nngefiihr  2 
(36  Oran)  doppelt  kohlensauren  Natrons  en 
nOchtem  getrunken,  den  Urin  idsbald  alkalisch^ 
erst  acht  bis  neun  Stunden,  nachdem  das  W 
ken  worden  ist,  seine  saure  Beschaffenheit  wieder 
Der  Drin  derjenigen  aber,  welche  t&glich  bis 
Mineralwasser  trinken  und  aufserdem  aidi  noch 
Thennalwasser  baden,  ist  wälurend  der  gameB 
.fioch  läqger,  also  gewöhnlich  30-<40  Tage  lang, 
.bjrochen  a^^alisch^  -r-  wobei  su  bemerken  ist, 
iTrajien  die  Alkalinit&t  des  Urins  leichter  «tritt 
JMänner%  ohne  dafs  übrigens  bei  beiden  die  Menge 
lassenen  Urins  merklich  vermelurt  würde.    Aber 
wenn  das  Thermalwasser  getrunken  wird ,  wird 
l^kalisch^  er  nimmt  diese,  Beschaffenheit  auch 
gebadet  wird«    Nach  d'Arcet  reicht  gewöhnlicb 
insky  um  diesen  Zweck  su  erreichen,  und  CheTi) 
rwäbrend  zehn  Tage  gemachte  Versuche  zeigen 
jnittlere  Zeit,  deren  der  Urin  bedarf,  um  in  der  K 
lisch  zu  werden,  ziemlich  kurz  ist  und  nur  21  M 
.trug.    Diese  Alluilisation  beschränkt  sich  femer  n 
auf  den* Urins  auch  der  Schweifs  nimmt  eine 
Beschaffenheit  an:  bei  allen  Kranken,  welche  ^ 
kungen  des  Thermalwassers  ausgesetzt  sind,  wird 
lieh  alkalisch.  —  Das  Mineralasser  von  Vichy  t< 
femer  die  Absonderung  der  Galle  qualitativ,  die 
ncQ  werden  überhaupt  durch  semen  Gebrauch  im  AI 
.neu  bald  vermehrt,  bald  vermindert,  je  nacbdcDil 
mus  oder  Torpor,  entzündliche  Reizung  oder  nur 
Blutüberfilllung  vorhanden  ist;  —  die  Circulatiofl 
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UmUmm^f  r^- Wunden  dBrKnudDBn.vcrden  jmter 
sm  Gehniach  soIiuicniMft'iiiid  lihitMd*  IN6  ahflHipfeilde 
bog,  welche  ihm  Mehrere  «üschreiben^  hat,  sich  nvift 
pobat  Doeea  des .  Wmmw  ibeetttligtl  <ee  .fifre§t 
^eweide  sit  Mhnft'rtii  mtif^  eher  tiir  Ventepfbiig. 

ich  Fetter  Ut  die  eigeDthHniticIie  CoDititntion  ^^es  Vicbywa«- 
reniger  durch  dessen,  aÜer^fings  bedeutenden  Gehilt  an  Natron- 
tt  als  rielmebr  durch  die  ▼erhftltnifsmftfstg  so.  geringe  Menge 
r  Satte  bedingt,  deren  Gesammtme nge  '  zu  derjenigen  des  Nn- 
!^Dsts  sich  ilberbaupt  nur  ob  1:  *3,5  TerhäU,  wodurch  Vichy 
larakter  ab  »Typus  alkalischer  Quellen^  annehme.  Vennägp 
Mischung  kommen  ihm  daher  sowohl  alle  Jene  slluertiig^nden, 
Bnrenden,  TerflHssigenden  &ejTkr|lfte  au»  wodurch  es  sich  In 
Knakheiten  (vergl.  weiter  anten)  auszeichnet,  als  auch  mf^hr 
titzeode  Heilkräfte  |  wodurch  es  die  Verdaulichkeit  anderer 
ü  fordere«  die  laxirenden  Wirkungen  derselben  gewOnschter- 
B  eiascliriinke  und  überhaupt  so  einem  der  vorzüglichsten  ^or- 
ra  bei  Bntnnenknren  weirde.  ^ 

)b8  Thdnnahrasser  von  Vioh j  wird  angewandt  m  Form 

■etränk.  Bädern,  Douchen  und  PastiUeii. 

Als  Getränk.  Man  trinkt  es  von  zwei  Gläsern, bi«  zn  einem 
B  den  Alorgenatnnd^n.  Viel^  trinken  zweimal  des  Tages :  «m 
i  Bod  am  Abend.  Die  meisten  nehmen  vier  bis  r  sechs  Giii^nr 
(,  eine  Quantität,  die  in  den  meisten  Fällen  hinreicht;  Andere 
kehr.  Rathsam  ist  ea  auch  ^isr,  mit.  kleinen  Bfengen  nazufan« 
^  Bltaihlig  SU  steigen.  Doch  mnCs  mit  der  Ansnhl  der  €U|toer 
^  lestiegen  werden,  da  das  Then^aiwaaser  anf  daa  CkfSfs« 
i  ü«BiIich  kräftig  einwirkt  und  dasselbe  leicht  nnfregt.  Tritt 
^BfnguDg  nach  ihrem  Gebraacb  «in  oder  fdrchtft  man,..daÄi 
^«■d  ein  ReizzBstand  djeaea  oder  Jenes  Organf  vorhanden  is^ 
Bischt  maa»  wenigstena  zn  Anfang,  daa  lAineralwasaermit  Milch 
cbieimigeD  Stoffen,  um  die  Wirkung  milder  zu  machen,  lieber«* 
>Bt  bei  eintretenden  Fieberhtfwegnngen  der  Gebrauch  des  Minn- 
en pM%  «nszuaetaen  oder  zn  beschränken.  Ge.w^hnlich  be* 
an  die  K^ur  aiit  dem  Wasser  der  Colestinerquellei  welche  die 
und  erfrischendste  ist  und  von  Kranken,  die  an  Harnsteinen 
vorzDgswelse  getrunken  wird,  geht  dann  zu  der  Gitterquelle, 
KQ  der  Akazienqnelle  aber.  Bei  Stoduingen  den  BInt»  im  Ua* 
S  bei  UnterleibsvoliblQtigkeit  und  Inlhretenbildung  wird  hnuptp 
i  die  Gitterqaelle  empfohlen.  Der  friihere  Brunnenarzt  zu 
Dr.  Lucaa,  macht  noch  darauf  aufbierksam,  dafa,  wenn  Gn* 
^fiteigen )  die  Braanea  iiit  Vorsicht  getrunken  werden  mUa- 
eil  dann  der  Magen  sie  nicht  so  leicht  verarbeitet;  es  entsteht 
fteri  Auftreibung  des  Leibes ,  welches  so  deutlich  hervortritt, 
i^D  es  als  Vorläafer  von 'Witterongsverändemugen  betrachtet. 
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•     -K  Alt  Bftd.  Um  Am  CMrauek  4€r  BSIer  ukki  n  ntotoil 

und  vier  RMenrairi,  die  nlt.^lufiWBSier  gefüllt  siadi 
dalt  taglick  mehr'  ab  400  Bader  verabreicht  werden  kSoMS. 
■Muten  FWIen  ▼«■iaeit  mm  4a»  Tbanialwaaaer  aitt 
tMla  Mk  iluir  dia  f ekVrig^  :TVi|p«al«r  wi^lieaj  thaili  i 
hindern  ydaiä  darch  allntthligaa  Abkühlen   deaaelben  die 
Beataadtheile  entweichen,  InileMenwerden  aacli  BSder  tob 
nerahwaaaer  Tcrabreicbt^  ii^  Fftllen'i  wo  man  eine  au  sttik 
Wirkung  auf  die  Haut,  ao  wie  die  nachfolgende  atarke 
innern  Organe  weniger  la  fürchten  hat;' doch   iat   ihr  Gel 
äikit  Vorsicht  au  gestatten.    Die   mittlere  Temperatur  der 
trllgt  26^  R.,  welche  bei  heifser  Witterung  noch  TermindeTt 
man  yerweilt  im  Allgemeinen  30- ,40  Minuten  in  denselbeii 
auch  eine  Stunde  und  noch  länger.    Bei  Inveterirtea  FSH« 
aucli  zwei  Bader  an  einem  Tage   verordnet;  In  ändert 
anstatt  des  zweiten  ein  Bad  aus  Flnfswass^r  bereitet  gemi 
die  durch  das  Thermalbad  Terursachte  Aufr^ung  zu  besei 
TerWnderung  Von  Congestionen  nach  dem  Gehirn  hemdit  ImT] 
mein  der  Gebrauch,  nach  den|   allgemeinen  Bade  ein  Fol 
Thermalwaaaer  zu  nehmen,  was  einem.  Siavpiamna  Umllch  t« 
ableitend  wirkt« 

€•  Als  Douche.    Die  Bölie  der  Donche  betragt  hier 
Fnfs,  die  Dauer  der  Anwendung  t5^25  Minuten ;  von  der  m 
den  Douche  wird,  Wegen  ihrer  zri  stark  reicendea  Wirkoof 
Tagina  n.  s.  w.  seHtrn  Gebnmth  genMielit.  *  Naeh  angewandter 
begiebt  sich  dei^  Kranke  in  ein  laues,  mit  Flufswaaaer  venei 
am  die  dadurch  Terursachte  locale    und    allgemeine  A 
beseitigett:  ('  * 

d.  Ala  Paatllle.   Um  der  Verdauung  beim  imiera  G 
Thermalwassers  zu  Hill^e  zu  kommen^  werden  die  nach  ikrcs 
der  d*Ar*cet  benannten  Pastillen  in  Anwendung  gebradit} 
▼orwahenden  Bestatidtheil   des  Minemli^assers,   doppettkobl 
Nation,'  enthlilten.    Man  nimmt  davon'  eine  oder  zwei  vor  ■>' 
der  Mahlzeit. 

Endlich  ist  noch   die  Anwendung  des  Themalwassers 
taplasmen,  namentlich  bei  schmerzhafter  Gelenkgicht,  und  tt 
tieren,  um  StnUveratopfangen  zu  heben,  jBtt  erwähnen. 

In  BeziehuDg  auf  die  Diät  mÜBsen  alle  Spetsei 
mie^n  werden,  welche  die  Wirkung  der  Tbennen 
Usiren.  Dahin  gehört  der  Oenufs  der  Säu/en;  aocb 
darf  entweder  gar  nichts  cd^r  nur  in  kleinen  MeogoH 
mit  Wasser  Tenniacbt,  getrunken  w^den.  Auch  die 
scheint  nach  d'Arcets  Beobachtung  die  WirkuD 
Mineralwassers  zu  neutralisiren.        .   . 
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^nbcnd  da*  ersten  T^m^fe  der  Brenneidoir  bemerkt 
\  hä  keine  andere  Wirkang  Als  gesteigerten  Appetit^ 
iafasea  nach  einigwZ«t  gewdhnlioh  etwas  naehläfst$ 
snreilen  klagen  die  Kranken  über  ein  CMUhl  ven 
iicre  iiR  Kopfe^  Neigung  snm  SoUale.  Nach  kürza^em 
f  Engeren  Gebrauch  de» 'Mineralwassers  tritt  eine  fie» 
ifie  Aufregung  ein :  die  Kranken  schlafen  unruhig,  ha- 
Kop&chmerzen,  die  Verdauung  ist  mehr  oder  weniger 
My  10  der  Haut  wird  oft  ein  Jucken ,  Kriebeln  em* 
ipi,  —  ein  Fieberzustand,  welcher  kritische  Ansscbei- 
j'ttiur  Felge  hat,  wodurch  die  Krankheiten  sich  ent- 
UcB ;  doch  erfolgt  auch  bei  einzelnen  Krankheiten  Bes« 
Bg  oder  Genesung  9.  ohne  dafs  eigentliche  Kriäen 
erkbar  wären.  Tritt  aber  ein  solcher  Znstand  em,  so 
kr  Gebrauch  des  Mineralwassers  entweder  ganz  weg- 
neu  oder  zu  besdiränken;  oft  unterstfltaen  auch  ein- 
)  lane  Bäder  yon  Quellwasser  diese  kritischen  Bestre- 
eO)  die'  zur  Gesundheit  fiihreni  Um  diesen  2weck  zu 
3beD,  ist  es  aber  in  .mandben  Fällen,  besonders  bei 
Anineltoi  Leiden,  nothwendig,  die  Kur  mehrmals  zu 
sholen. 

Gontraindicnrt  bei  abnorm*  erhöhter  Lebensthätigkeit, 
fadimg,  activen  Blutflüssen,  besonders  aus  den  Lun- 
ttt  sehr  gesunkener  Vitalität,  Entmischungen  des  Bluts, 
"kut,  colliquativen  Zuständen,  organischen  Fehlem, 
enflich  des  Herzens,  der.  Lungen,  der  Leber,  -^  und 
nit  Vorsicht  zu  gestatten  bei  nervösen  Constitutionen, 
ie  bei  den  mit  entzündlicher  Anlage  Behafteten,  ist 
»ebraaefa  des  Mineralwass^s  •  von  Vieby  dagegen  im 
üneineü  angezeigt  bei:  denjenigen  B^rankheiten ,  in 
ken  ein  anomales  Vorhandens^n  von  Säiffen  gegeben 
ferner  wo  durch  mangelhafte  Verdauung  noch  nieht 
rig  animalisirte  Stoffe  dem  Blute  angeführt  werden, 
(Tch  die  Ernährung  leiden  mufs^  femer,  wenn  durch 
nde,  mangelhafte,  ungenügende  Ausscheidungen,  z.  B. 
Leber,  "Nieren  n.  s,  w.,  .Stoffe  in.  den  Säften  zurück« 
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bMbeD»  dieaut^eMelben  hätten  entfernt  ymim  nte 
minder,  wa  ditfoh   ongleiehe  Ingeetieo  und 
krankhafierZratandTon  VolIUfttigkeit  erzeugt  wird, 
weniger  dutteh.su  grofse  Meqge  des  BlotS)  als  vidnekr 
Teründertea^ansspiicliti  vmm  die  Bewegung  d«  Blii 
der  Lyniphe  in  ihren  GeArsen  nicht  veUkouMicn  m 
ten  gebt  9  daher  bei  Steckungen  y  passiven  Coi 
In&rotenbildungy  Anschwellang  einzehier  Orgiuie; 
wo  unorganische  Stoffe,  wie  Gichtconafemente)  I 
aufgeMst  werden  sollen.    In  allen  diesen  krank 
stand«!  wirkt  4as  Mineralwasser  dadurch,  dab  es 
dauung  herstellt,  die  Blutbildnng  normal  madit  vd 
ganze  Em&hrung  des  Korpora  venroUkommnet 

Die  einzehaen  Krankheilen,  gegen  welche  du 
inalwasser  mit  Nutzen. gebraucht  wird,  sind  fol 

a)  Krankhriten  von  erhöhter  Venosit&ty  H 
UnterleihsvoUbltttagkeit,  In&rcten  und  die  aus 
fectionen  entstehenden  Verdauungsstörungen,  ab 
Magen ,  chroniscbes  Erbrechen  u.  s.  w.,  Fehler  ,def 
absonderung,  Gallensteine,  Leberkolik,  Anscbw 
Anschoppungen  der  Leber,  der  Milz   und 
Gelbsucht,  'Ujpocbondrie    und  Hysterie    von 
Grundlage,  —  Herzklopfen  und  asthmatiaolie  Bes 
insofern  sie  nicht  durch  organische  Fehler  bedingt 
Affeetionen  der  Schleimhäute  and  der  &uiaem  Haut 

.  Die  b«i  diesen  kranlchsfles  Zastitndeo  am   Bekten  e 
Quelle  ist  die  Giaode- Grille,  die  theiU  wann,  theib  kalt, 
bald  mit  Milch  and  dei^eichen   Termischt,  sa  vier   bis 
ehern  täglich  getrunken   wird;  hei  torpiden  Nataren  inu& 
ftw&lf,  ja  seibat  xwanzig  Becher  gestiegen  werden.    Mit  den 
Qdbrauch  wird  hierbei  sagleidi  die  Anwendung  der  BSder  t 

b)  Gicht,  nicht  nur  io  denjenigen  Formen,  in  v 

hauptsächlich  die  Gelenke  afficirt  sind,  sondern  a*^ 

den  Füllen  von* larvirter. oder  zurückgehaltene  Gidi^ 

Unter  80  FlUlen  Ton  .«iehtkrsakheit,  die  tos  Petit  m\ 
^rerden,  befinden  aich  70>  welche  entweder  gSnxlioh  geheilt  «^^ 
oder  wenijrer  gebessert  worden.   Doch  mufs  die  Anwendung  ^» 
malwassers  innedich  (gewObnllefa  kn  8— l!i|  doch  nach  so 
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}  CRiimi  Oglidi)  Qttl  tnüieillch  (ab  WaMerimd,  DiBoche  aad 
MMs)  lange  fortgeietat  werdeiw  Die  Katajplamun,  welche  mia 
lU  nd  den  Wasser  der  Gitterqaelle  bereitet  werden,  wendet 
Mim  b«i  tqpischen  Gelenkaffeetionen  an. 

)  Hanigries  und  Harnsteine. 

i  lie  Heilquellen  Ton  Vichy  in  der  Steinkrankheit  aehr  gSn« 
tt6f  iit  lehon  seit  langer  Zeit  bekannt  Nach  Chevallier'a 
üt'i  Deoeren  BeobacbtttDKen  werden  die  ana  Hams&ure  nnd 
IM  AoBoniak  bestehenden  Steine  in  karzer  Zeit  durch  die 
Mg  des  Mineralwassers  anfgelSst,  die  aus  phosphorsanre^ 
Ik-MagDetia  nnd  pbosphorsanrero  Kalk'  gebildeten  Steine  aber 
nnlil  BvtgMwtf  sondern  xerstSckelt,  so  daft  sie  leicht  itoit 
» ibgefahrt  werden  kennen,  namgries  wird  unter  allen  Um« 
^itigt  Femer  werden  die  durch  die  Gegenwart  von  Uanii- 
il  Harniteinen  eraeogten  Schmerzen  durch  innerliche  nnd 
^  Anwendung  des  Mineralwassers  gehoben  und  die  Wie- 
psg  der  Harnsteine  verhindert» 

^eiuwerth  sind  die  Ton  Chevallier  und  Petit  gemach- 
tche,  indem  sie  Harnsteine  in  Wasser  der  Gitterqoelle  leg- 
''falnren  nur  einige  ans   Harnsteine,   die  aua  HamsSure  he« 
in  Gevicht  von  118,15  Gramstes,  blieben  37  Tage  im  Waa- 
mloren  während  dieser  Zeit  93,95  Grammes,    also  ungefübc 
ibres  Gewichts;  -^  Steine,  die  ans  pbosphorsaurer  Ammo- 
petia  gebildet  waren,   nnd  97,95  Grammes  wogen,  verloreir 
|eii  58^75  Grammen,  also  ungefähr  60  p.  €.  ihres  Gewichts :, 
!}  die  an  und   für  sich  wenig  Werth  haben  würden,   wenn 
doreh  die  an  Kranken  gemachten  analogen  Erfahrungen  ihre 
i|  erhielten.     Aach  die  neuesten,   im  Auftrage  der  Acad^mio 
bM^ecine  Ton  Henry  angestellten  Versuche  ergaben  das  Re- 
^dae  Yicby- Wasser  uuTerkennbar  auf  die  in  den  j^amwe-* 
'Odtieben  Steine  einwirkt;    dafs  nicht  nur  eine  Auflösung  ge- 
£«  Steine  iHldender  Stoffe^   sondern  auch  eine  Zerstückelung 
Umd)  der  Steine  statt  findet;  endlich  letgten  aowohl  die  beim' 
^  dei  Vichy-Wassers  abgegangenen  Steine,  ala  auch  diejeni» 
die  aaCserbalb  der  Blase  der  Einwirkung  desselben  ausgesetzt. 
BTerkeanbare  Spuren  einer  stattgehabten  AnflSsung.* 
Mineralwasser  mufs  bei  diesen  Leiden  in  grofsen  Quantttü-A 
ifiglich  lu  6,  dann  au  12,  16,  *20  und  mehr  Gläsern  täglich) 
r  gleichzeitigem  Gebrauch  der  Bäder  (von  25^27°  R.  Tem« 
getrunken  werden.    In   den  meisten  Fällen  ist  schon  nach 
Wochen  der  Zweck  der  Kar  erreicht 

Scrophelkrankbeit  ond  Bleichsucht. 
Katarrhe,  Blennorrhoen  des  Magens   und  Darin- 
der Lunge,  der  Harnblase,   der  Ilarnrohro  und 
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f)    Chr^oMM^be  Peritonitit    «ach  Wodu 
AlilchTeneteungen  und  Mildiablageniiigeii  (d^ots 
und  laits  repandos). 

SchliefBlioh  sei  noch  erwähnt,  dals,  obgldehiil 
sebien  Quellen  von  Vicby  wenig  Verschiedeiihrit  al 
chemiachen  Miaohung  zeigen  und  auch  in  B< 
Temperatur  nur  die    Cdleatinerquelle  canen 
Unterachied  von  den  tiirigen  darbietet,  docb 
Pftixia  f&r  jede  QueUe  beeondere  Indicationen 
bat)  ebne  dafi  diese  jedoch  ao  oonstant  wiren, 
auch  unter  allen  Umstunden  festgehalten  würden; 
ist  auffallend,  dafs  eine  Quelle,  die  von  einigeD 
gut  vertragen  wird,  andern  in  denselben  Ki 
gleich  gut  bekommt,  woran  freilich  besondere  Idic 
ISgenthümlichkeiten  der  Krankheitszustände,  Sfteri 
Selbsttäuschung  de^  Kranken  die  Schuld  tnga 
Die  erwähnten  Indicationen  aber  sind  folgende:  A^ 
atinerquelle   geniefst  seit  langer   Zeit  eises 
Rufes  in  BehandiMDg  von  Gries-  und  Steinkrankheil 
Qitterquelle  als  heilsam  in  Stockungen  der 
eingeweide,  die  sie  in  der  That  auflöst,  wenn  sie 
veraltet  sind  und  das  ergriffene  Organ  nicht 
tuberculds  afBcirt  ist.    INe  HospitaJ quelle 
besonders  Personen,  die  an  schwerer  Verdaoang, 
Magen  und  dgl.  leiden;  sie  ist  nicht  weniger 
Krankheiten  in  Folge  von  Wochenbetten,  wie 
chronischer  Puerperal -Peritonitis,  Milchv< 
Milchablagerungen;  ferner  bd  Gelenkrheumatismi 
genkrampf,  nervösen  Koliken,  Fällen  von  larrirtcfi 
mit  Störungen   der  Functionen   des  VerdamiDgn{ 
Die  Akazienquelle  wird  mit  Erfolg  in  Anscbi 
des  Mesenteriums  und  scrophulösen  Geschwidsteo, 
Chomel-Quelle   in  Lungen  •Katarrhen,   welche 
eine  sjmphatische  Affection  des  Magens  bedingt 
in  chronischem  Husten  als  Folgen  von  bilieusea  Ph 
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ira&dt:  in  letetem  FllUeo  trinkt  maa  das  Miserahrafl- 

cmibeht  mit  Gammiwasser. 

liileMar^ehal,  phynologie  des  eaiix  aiin^nlet  de  Vicby. 

H  ifi36;  -  ibt2.  ... 

litJeFoBet,  nouvean  sytttee  destbains  et  dea  eeaz  aünd* 

fcfiefcy.  Pkrii  1679;  —  1686;  —  16fl!6;  , 

irlet  u:  Mteoiree  de  TAeadtoie  royale  des  icieneee.  1707. 

KCboBel,  Irait^  des  ean  min^rales,  baips  et  donebes  de 

Qeraioot-FeiTaDd  1734.  . 

Lisi  OD  e  in:Mteoires  de  Tacad.  royale  des  Seieneeil;  1753« 

rdy,  diisertation  sar  le  transport  des  eaux  de  Vicby.    I7a5. 

ibret,  trait^  des  eaux  minörales  de  Cbateldoo,  de  Celles  de 

i  Haote-RiTe.  Paris  1778. 

Biiettde,   obsenrations  aar  les  eanx  tbennales  de  Boorboa 

Mt,  de  Yicby  et  da  Moat  d'Or.  Paria  1788. 

tthitt  et  PuTis  in:   Aonales  de  Cbimie  et  ..de  Pbjrsiqae. 

.  f.  439  vod  10 :  Anoales  des  mines.  T.  V.  p.  401. 

teetin:  Joornal  de  Pbannacie.  Tom.  XVL  p.  329. 

•luelin  in:  Anoales  de  Cbimie  et  de  Pbyslqae«  T. XXVIIL 

igehamp,    analjse    des    eaux  min^rales   et  tbermales  de 
Ute  par  ordre  du  gooveroemeat.   Paris  1835. 
ia-Footenelle,  maonel  portätif  a.  a.  0,  S.  151. 
)ert,  prdeis  bistoriqne  a«  a.  0.  S.  234. 
gchamp,  anooiJre.  1832.  p,  31. 

tor  Noyer,  lettrea  topograpbiqaes  et  m^dicalea  sor  Viebji 
aioerales  et  lenr  actioo  tb^rapeotiqoe.  Paris  1833. 

—  gnide  de  F^traoger  anx  eaax  mlo^rales  de  Viohj,  iuivi 
|Mi  r^flexioDs  aar  lenr  propri^td  daos  -  le  tnltediebt  de  1« 
it  de  la  goBtte.  Paria  1S36. 

^  lettre  k  M.  Civiale  sur  Tefficacit^  des  eanx  de  Vicby 
( aaladif  g  calcnleuses  et  remarques  critiqnfes  sur  '  leur  action 
ftte.  IViria  1838. 

>fles  Petit,  du  traitement  ra^dical  des  calcals  ar^aftirea  .e| 
^rement  de  lenr  dissolution  par  Hs  eaux  de  Vicby  et  les  bi* 
I  alcalioa.   Paris  1834. 

—  quelques  eonsidtelions  snr  la  iiatnSe  de  la  fontte  et 
Initeaeot  par  les  eanx  tbennales  de  Vicby.   Paris  1835«; 

^  de  refficaciid  et  particuli^reraent  da  mode  d'action  dea 
rmales  de  Vicby  daos  les  maladies  d^sign^es  sous  le  oom 
ÜODs  oa  eogorgemen»  chrooiqnes.  Paria  1836. 
^  nooTelles  observatioos  de  gudrisons  de  calcnls  nrl^air^^ 
B  des  eaax  tbemiales  de  Vicby,  ,sniiries  d'autres  observations 
acit^  de  ces  mömes  eaux,  employ^es  cotitre  la  goutte.  'Pa- 

—  snite  des  '  obserratioaa  relatives  k  fefficacit^  des  eanx 
(  de  Vicby  cootre  la  pierre  et  contre  la  goutte.   Paria  1838. 
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-c  .'H*.  l«*e>tViq^  Vicbjr  ^  Im  M^iault.  Paifs  1836^ 

Chevallier  in:  Bulletin  de  Tacadtoie  royale.  1636. 

Bertrand  ffn:  Nonveaux  annales  des  Toyaget  pabliä  (i 
riet.  Piirfff  ll837.  SeptBr: 

A.  Chevallier,  epsai  snr  la  dissolation  ^e  la  gnvdle 
cJIIMs  de  la' vesible:  Ptfiris  1837. 

Patiäsier  et  ^otttroo-Charlard  a.  a.  0.  S.  21i 

Isid.  Böotdon,  gurdeia.  a.  O.  1S37.  S.  189. 
' ''  F.  S i  nio n ,  Qie'  Heilquellen  Europas  'S.  244. 

Leroyd^Eti  olles,  histoire  de  Sa  litLotritle,  aii|Bi 
fttV«  äTacnd^niie'de'  m^declne  itut  les  effets  ded  eanx 
Yä  graTelle  et  les  calculs  arinialres.    P&ris  1839. 

Rapport  stir  iVnoiploi  ides  eaux  min^rales  de  Fiebj 
tement  de  la  g;otttte,  lu  k  rAcad^mie  rojale  de  mMecioe^^ 
8i6r,'  sniTi   d^une  r^ponse   ä  quelques  all^^tions  costR 
tion  des  calculs  uritaälres  pa^  Cb.  PetSt.   Paris  1840. 
.  Pattssie r,  rapport  a.  a.  0.  1841.  S.  42. 

6.  Seydel,    die   natürlichen   und   künstlichen  Hp9« 
Yichy,  als  ein  wichtiges  Mittel  gegen  Krankheiten  der  Tri 
ntftnientlich   Stein,   Gries    und'  Blasenkatarrh,   so  wie  gv^ 
leibsiibel,  Gicht  u.  s.  w.    Dresden  und  Leipzig  1841. 

'    A.  Yetter,  ^nnalen  der  Strureschen  Brunnen -A 
lin.  Jahrgang  I.  1841.  S.  93.  155.    Jahrgang  IL  1842.  S.  i^ 

Bälns  d'Europe.  p.  253. 

7.    Die  Thenmalquellen  von  Nirii^ 

MarkUIeckcii  dieses  Namens,    bei    den    Romci 

Nerisius,'  NeVa,  Neriotnagiun,  Vicus  Neriensis  gi 

oiali  eine  berühmte  Stadt  diBS   römischen  G 

zablreiche,  täglicb   aus  dem  classischen  Boden 

forderte  röiniscbe  Antiquitäten,  als  etrurische  Vi 

Münzen,  Insehriften,   Statuen,  Mosaiken,  und 

Veb^bleibsel  Tömischer  Baudenkmale,  wie  Ti 

Aquäducten,  eines  Amphitheaters,  von  Palästen,  T 

Th«!men  n.  a.,  bezeugen,  liegt  im  IXpartement  de 

—  atn  Anfang  des  Cher-Kanals  auf  der  grofseo 

von  Paris  naoh  Nimes,   eine  Lieue  von  Montlof 

wo  man  auf  einein  sehr  guten'  Wege  dahin  ^ 

Lieues  von  Moolins,  14  L«  von  Clermönt,  80  L.  iro« 

38  L.  von  Lyon^  entfernt,  in  einer 'angenehmeDt 

und  erfreut  sieb  eines  gesunden  und  milden  KliiR^ 

Die  hier  beÜndllcben  helfsen  Bfider»   von   den  Rooert 
benutzt  und«  besonders  Ton  Kaiser  Mero  ausgebaut,  später  ^ 
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u  iMtairir^  WKt4€in  In  ^n  StSrmcn  JLer  VSIkerwaiidenaf; 
vi  Uiebeo  fast  uobenatzt,  bis  in  den  neueren  Zeiten  durch 
finMiieiien  BemüboDgen  des  nun'Terstorbenen  Badeinspecton 
l*BiriierTlers  He  Regierang  ihnen  'ihre  Aufmerlisaakeit 
l|iu4  dareb  die  Grricbt|ing  «ine»  schönen,  zwar  nochnichf 
fjf,  aber  bereits  mit  60  Badekabinetten,  mit  Douchen,  yfer 
II  geaifiDichaftlichen,  aber  für  die  Geschlechter  'getrennten, 
Wider^l  aosgestatteten  Badehaasen  nnd  durch  Anlegung  ei- 
lt ood  schonen  Gartens  um  das  römische  Amphitheater,  so 
uitn  Eweclimäfsige  VerscbSoerungen  der  Umgegend  fSr  die 
taoUQBg  der  Thermalquellen  Sorge  trug.  Bis  zum  J.  1S20 
n  SV  ii  den  hier  befindliiihen  zahli^eichen  Hdtals  baden, 
imt^eb  mit  Einrichtungen  zu  Badern  für  die  verschiede- 
U«diter  versehen,  zu  denen  das  Thermalwasser  aus  dem 
tnio  durch  unterirdische  Kanäle  geleitet  wurde,  300  Kur- 
kboen  l(8nnen.  Seit  dem  J.  1830  hat  man  auch  mehrere 
Mer  oonittelhar  an  den  Thermalquellen  eingerichtet,  die  sich 
IUI  erwiesen  .haben.  —  Ein  hier  befindliches  Hospital  fUr 
Ae  mit  einigen  fünfzig  Betten  hat  ebenfalls  Einrichtungen 
^  der  Bader. 

Wsialquellen  geboren  dem  Staat  und  werden  in  der  Regel 
abre  rerpachtet.  Der  Erlös  aus  dem  Pacbtzinse,  wie  die 
Curgäste  bat  sich  in  den  letzten  zehn  Jahren  verdoppelt: 
trog  in  J.  1835:  10,600  Francs,  letztere  im  J.  1637:  461, 
:  fö5,  im  J.  1836 :  über  IQOO.  Die  dem  Kurorte  durch  die 
rwachsende  Summe  wird  auf  260,000  Francs  geschätzt  ;— 
daoert  vom  ^.  Mai  bis  zum  15.  October,  eine  Badekur 
Ige.  M^decin-inspecteur  istHr.  Falvard  deHontlne, 
tSibille. 

Boden,  aus  welchem  die  Thermalquellen  ^itsprin* 
^t  nach  Philippe  aus  Kreide,  Mergel  und  Kiesel. 
Deo,  welche  einen  gemeinschaftlichen  Ursprung  zu 
leinen,  ergiefsen  sich  in  reichlicher  Menge  (sie  liefern 
•  Metres  Wasser  in  24  Stunden)  in  ein  weites  ovales, 
Ibftchnitte  getheilt es  Becken«  Man  unterscheidet 
t:  1)  Puits  de  la  Croix,  von  39— 40<'a,  der 
Getränk  dient;  2)  Puits  de  C^sar,  von  40  — 
')Puit8  cärr^,  von  16 — 17^  R.;  4)  die  Souroe 
e,  von  42 — 43^  R«,  welche  mit  grofsem  Wasser- 
i  seit  dem  Erdbeben  von  Lissabon  im  J,  1755 
e  sprang  damals  wahrscheinlich  in  Folge  in  der 
itiger  vulkanischer  Prozesse  plotzUch  in  einem 
trahl  aus  dem  Boden  hervor  und  grub   sich  ein 
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grofsea  und  tiefes.  Beeken ,  flafl  aber  bh  jetet, 
grofsen  Hitze  und  des  daselbst  befindlidien 
noob  nicht  mit  einer  bessern  Fassung  hat  ▼ 
den  kSnnen.    Die  Wassermenge  des  alten  Be 
vermehrt,  und  das  Tbermalwasser  selbst  nahm  ens 
Farbe  an.    Die  seitdem  wafargenomnene  soff; 
nähme  in  der  Temperatur  der  Thermalifuelkii) 
diesem  Ereignifs  64^ R.  betragen  haben  soll, 
durch  den  Zuflufs  einiger  kalten  Quellen,  ds 
Erderschütterung  einen  Weg  xu  dem  gemei 
Reseryohr  der  Thermalquellen  gefund^i  baibm 

Das  Thermalwasser  ist  klar,  färb-,  gernck 
Bphmacklos,  fettig  anzufilhlen,  —  die  scheinbar 
Farbe  desselben  im  Bassin  rührt  von  dem  Vi 
der  den  Boden  desselben   überajehenden  Hin 
her,  im  Glase  ist  es  vollkommen  farblos;  -^ 
findet  eine,  beständige  mit  Geräusch  verbünd 
Wickelung  statt.  —  Die  Temperatur  des  Thei 
im  Bassin  giebt  Falvart  de  Montluc  su 
Zeiten  auf  39,8^  R  an ,  seine  specifische  Schw 
des  destillirten  Wassers  fest  gleich. 

Das  Thermalwasser  wuirde  von  Michel, 

fils,^  Vauquelia,  Boirot-Desserviers,  B 

und  Longchamp  chemisch  analjsirt«    Nach 

entwickelt  sich  aus  den  Quellen  vollkommen 

gas  und  als  feste  Bestandtheile  des  Wassers 

aber  nur  in  geringer  Menge,  kohlensaures  Natros 

natirium,  schwefelsaures  Natron 'und  ein  wenig 

Kieselerde  an.    Berthier  und  Vauqnelin  fa 

sterer  in  einem  Litre,  Letzterer  in  sechsehn  Unieo 

Vaaqnelin:        Ber 
(in seehseEn Unzen)  {»^ 


SchwefelMinres  Natron 
Cblornatriam 
Kohlensaure«  Natron 
Kohlensaare  Talkerde 
Koblensaara  Kalkerde 
Kieselerde  •       . 


5,551  Gr. 
1,054  — 
3,084  — 
0,100  — 
1,175  -| 


0^ 

dit 


10,%4  Gr. 
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Etirot-0«8B6r¥iart  ratludleB  a^Mlm  Ubsm  Wm« 
drtiKVB  Besteadtheilm: 

•nun  Cm 5,73IUbloll 

«iffp«  .        .  '     ,       .       .  6,00  —    *-. 

felwaaMntAffgH  •,....       eise  Spar« 

Hobiqiiet*«  llBtoraacbaogen  ist  du  4eii  TbermalqaeUen 
e  6ai  Stickatoff,  der  0.03  —  0,03  kotileDMores  Gm  ein* 
ie  ■■■  dm  TkerBftlwMter  sieh  eDtwickelndeD  Lsftbimaeii 
Kh  dttBselben  auf  100  Tbeile  38  Tbeile  Ssoersteff,  —  ein 
dai  Hiebt  nur  dM  der  ataioepl^lriscbeD  Loft  am  yieira 
endera  ancb  daa  der  Lafr,  welcbe  man  gew5hn1ieb  im  Re- 
utrifft, wo  Ton  diesem  GMe  selten  mebr  als  33  auf  100 
^ea  Bind. 

nff  der  eigeatbBmlichea,  ▼egetabillsch-anisBalischen  Sab- 
ebe  man  io  den  heifseo  Quellen  Ton  N.  aufgefauden  hit^ 
>  in  ibren  Eigensehnflen  viel  Uebereiastimmendes  mit  dem 
ligt,  baben  Robiqaet*s  Ualersaebnngen  ergeben,  dafs  es 
Im  Namen  NMtoe  tbermale  bekannte  Pflaaze  ist,  welcbe 
«naalwaner  dareb  Berflbrnag  von  Luft  und  Liebt  entwik- 
A  vermehrt  oder  vermindert  nacb  dem  Wechsel  der  at- 
tca  Lofttamporatar. 

eigenthfimliohen  Hiacbungsyerh&ltaiMey  und  die 
ipemtur  dieses  ThennalWiassers  erheben  dasselbe 
tr  kräftigsten  nnd  rorzft^lfebsten  unter!  den  alka- 
u^chen  Thermalquellen.  Nach  Boirot-Desser- 
vkt  dasselbe  erregend,  durchdringend,  auflösend, 
'«€re  Haut,  die  ScUduibiuite,  die  Drüsen-,  Lynqih- 
^rgefafae  betbätigend,  diaphoretisch  nnd  diure- 
losend,  aertheilend,  gelind  eröffnend.  —  Man  em- 
daher  besonders  in  allen  den  isblroniscben  Leiden,. 
iod  Exoretionen  betbfttiget,  vorhandene  Stockun- 
^tionen  oder  Supprcasionen  beseitiget,  auf  das 
^em  belebend  oder  beruhigend  eingewirkt  Verden 
ameDtUch  bei  Bleanorrböen,  Fluor  albus,  Catar- 
^e,  veralteter  Gonorrhöe,  —  ehrooisohen  Leiden 
KttUDgawerkzeuge,  VerscUeiindngen,  Stockungen, 
ui^d  Rheumatismen ,  I](ydarthrosen ,  flechten  -  und 
!;en  Ausschlägen,  —  hysterischen  Leiden  und  Luh- 
"^  Stockungen  im  Uterinsysteni ,  Unfruchtbarkeit, 
>  ^  veralteten  syphilitischen  Dyskrasien,  scrophu* 
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ISsta  AUBdhirdldii^ii  und  Verhftrhiiigen,  Gelenkstd 
und  falschen  Anohjlosen. 

Contraindicirt  ist  sein  Gebrauch  bei  grofsem 
uius  de»  Nerven-  und  Bluts jstems,  starken 
nach  edlen  Organen,  besonders  der  Brust,  Anlage 
huisten,  entzündlichen  oder  andern  ernsten  Br 
nerp  Ezulcerationenj  ^ehrfieber  und  ausgebild 
■ersucht. 

Von  den  im  J«  1839  hier  behanielten  Kranken  litteii: 

I)iiTon  worden  Bad< 

Zahl  der    ge-    gehe«-  ohne  Erfolg 
an:  Kranken:  heUt:  lert:    behandelt: 

GalenkrheamatisDina        ji78         18  .     124  36 

Mascolarrbeumatianaa  158 
Rhrnnatiames  int^rieara  47 
NerrStem  Rheaoiatismua  .35 
Gicht  •  -  .  13 
Nearalgion  •  .  45 
Hypochondrie  •        .  7 

Dermatosen  10 

Falaclien  Aachj^oaen      "  33 

Hierhei  itT  %u  temertceS,  dafii  iie  Giehtiadien  hier 
cai  geheUt  werden,  aondeia  nur  ejae  merkliche  Benei 
die  mehrere  Jahre  andaaert 

i.  Benutzt  wird  das  Thermal wasser  m  Fonn 
trSak,  Wasser«-,  Dohohe-^  Schwitz-  und  Min 
bädem.  Als  Getränk,  wozu  man  roipsägsweise 
Wassers  des  Puits  de  la  Croix  beding  gebraud)^ 
auf  drei  yerschiedene  Weisen ,  —  man  läfst  entvt 
der  Quelle  es  trinken  und  den  Kranken  dabei  üb 
sich  bewegen,  oder  im  Bett  liegend,  oder  endÜcb  i 
des  Bades.  Die  Erfahrung  soll  die  letzte  Aa^^ 
als  die  beste  bestätiget  haben*  Man  trinkt  dsss< 
drei  bis  Tier  Gläsern  und  steigt  damit  allinab^ 
fuu&ebn  und  zwanzig  t&gKch ;  ^  seit  einten  Jahrtf 
man  auch  das  abgekühlte  Thermalwasscr  bei  TisA 
gleichzeitige  Gebrauch  der  Bädw  unterstütit  <li* 
Aliweiidung  und  trägt  viel  zur  leichtem  Anbm 
Wa9sers  bei,  insofern  hierdurch  Neigung  »in«  ^ 


19 

103 

37 

8 

27 

13 

7 

33 

6 

3 

8 

3 

3 

33    . 

9 

1 

4 

3 

3 

6 

3 

3 

16 

3 

M9 

BD  irird,  ohne  dafs  es' Kopfschmerzen 'meirt.' Sehr 
rertb  ist  duiAnvendimg,  die^eftTherjnidwfiBsers 
bei  sehr  Ireizbttfen  8«bje<9len.'  -^'  Die  fiä'^ 
^a  meist  sehr  neifs  firenomnien:.  id.  den  .FIs- 
34,5^R.  imd  in  dw  .eivizeJbim .  ü^äd^rn  ^u^^ 
^R.  Man-  badet  in  der -Regel  Ton  4'Ühr''Mof|^»i 
Ihr,  und  pflecrt  nach  dem  Bade  od^  der  jpouchi^ 
i  Bett  zu  legen  und^  einige  Stunden  dt^ia  m.Vfrwei- 
Die  Douche  wd^n  auf- UBi^,ubsl;fig;ender  Fpi^ 
ilkü  zu  36:— 40°  3-3  erfordprli^shep ,  Fall«  gfiifildert, 

«ch  von  niederer  Temperatar  an§eWendet.^ ^\ 

le  besondere  ErwähAunj^  veirdl^tit'  noch  der  an  .ani? 
ler  Materie  reiche  Mineralschlamm»  Lr  Ist  voa^^ü- 
irbe,  gallertartig,  fettig  anzufühlen ,:  eolMlt^  iml 
siarten  von  dem  Geschlecht* der  IHva-,  tmtfr'wjir^  bei 
ilösen  Geschwülsten',  Luxationen,  jBelVst  I^eurAtgi^ 
^mungen  mit  Erfolg  aügewendel».  .  Man.  bteutzt  ihn 
or  Gftltch' und  gewöhnlich  zur  Abendzeit.  '. 

»dlich  hfit  Boirot-Desserviexs.  auph  Sql|vyipfel- 
n^sen  hier  eingerichtet  nach  der  Alethodeivon 
>)  deren  Anwendung  In  Verbindung  mit  BäderA  bcf- 
^  Wi  Haufkrankheitea  sich  nützlich  erwiesen  .liat. 
i^äopt  aber  wird  mit: r der  Benutzung-  des;  TiiermaU 
'S  zu  Neris  vielfach  auch  der  innere '  Gebrauch  i^n- 
^nneimittely  so  wie  anderer  MiaefMlw'ö^sspi*,  nai^ent- 
rer  von  Viohy,  Saint- PärdonXj  Mont  d!Or,  Saint- 
^  a.  verbunden. 

^^art  de  Montluc  bedient  »ich  dreierlei  Metboden  der  ße. 
fi  je  nach  den  Krankheiten  und  der  ConstUotionder  Krankec : 
^l(ie  lldhandlung  wird  bei  nervSifen  K^atikbCitea  oder  deneo, 
'einer  grofsen  Irritubijitüt- begleitet  sind,  aD|ewQDdet:  sie  be- 
'  der  Trinkkpr,  verbiiuden  mit  BUdern  von  ^tx  Dauer  einer  jiis 
^^v\  Qud  selbst  Bocb  längerer  Zeit  und  der  Temperatur  Toil 
^)&^  R.,  BeUener  mit  DQacheii,  in  welchem  Fall  man  aich'^je» 
•»r  »chwaclier  und  kuraer  in  der  Temperatur  von  26,5-^33,150  R. 
;  l^m  dicBe  Metliode  bequemer  anwenden  %^  können,  vird 
'^r  Pisciaien  too  milder  Temperatur  und  mit'den  dötbigen  Be- 


cbroDischen  Rheomatisineii  und  robusten  Krankea  erforien 
greifender«  Behandlung:  man  l&fst  dann  Bäder  in  den 
DoncMtf'iTtfn  IVngeVBf' Dkoir  aiii  ük  der  Teapnatsr  m 
DampfbSder  und  BQi|^fffl«^|||aM»Bi^ttd«r  t^p-  bolMr  Tepipente 
DiM  in  dieser  Form  angewandte  ^hermalw^sser  lieschleui^ 
culation,  rnft  refdiliiehe  Schweifse  horTor,  macht  den  ürii 
oriesgt  elfte  ällgesieili«  Atfregttog.  3)  Krankiioiten,  vdh 
boidon  Bebondlnngsort^n  widentMden  babea»  weieben  oft 
■tärkeron  Einwirkung,  die  durch  kalfo  in  Dampfbidom  ap| 
eben  und  kalte  ilegiefsungen  ersielt  wird. 

Die  Daoer  einer  Kur  zu  'Mrfs  wird  gewol 
20-^25,  Zuweilen  auch  auip  32  T\ige  bestiinint 

Recüeit  d^antiquit^s  ^ptiennes,  dtrusques,  grecques, 
gnvlofses»  par  iB'Comto.d«  Cajli|s.  1761.  T.  1¥.  p.  37a 

,  .B^icbely   d^scription  et  anal^fo  dos  eaax  minM«  ^ 
in:  Journal' de  m£d.  Ado|.,1766.  p.  159. 

'    Pliffippe,  M^moii^^iar  les  eaox  thermales  doNIriitiiJ 
«•mddi  Jitw^  1786. 

Annales  de  cbis^if.  .T«.UXXVU.  p.  113. 

I^.  Boirot^^DesservierS)   Notice  sur  lea  eaux  du 
mindrales  de  Ndris.  (o.'J.) 
..  '.  -^«oobercbes  et  obsw?.  «or  loft  oavx  min.  de 

—  recherch<;s  bistpriques  e(  obsfurvatiovs  m^d«  por  la 
l|f  i(|es  et  piindrales  de  N^ris.    Paria  182^. 

Bulletin  des  sciences  mdd.  Tom.  I.  p.  363. 
'     BoTlbier,  analjrse  des  eaux  de  Mris,  itt:  Annalei 
T.  jVL  p.  311.  . 

,J.  L.  A1iber|,  pr^cis  histori^ue  a.  a«  O.   S.  135. 

L  b  n'g  c  k  a  m  p »  Annuairo  etc.  i^2, '  p.  39. 

Robiqnot  inrionmol  de  Fbnmwele.  183S,  p.  5BX 

Comptef  nodos  hebdomadi^irf^  des  s^cea  de  TAe^ 
fciences.  1836.  Nr.  1. 

Ib.  Bonrdon,  gnide  etc.  Iä37.  JS.  477. 

PotJSffiisDet  BontTOBi-Cbarlkrd  a,  a.  O.  S.41t 

H  ^  r  a  1 1  rapport  etc.  S.  2G,  45. 

fe*.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  173. 

B^ns  d'IBkirape  ft«.  0.  S.  3&B.     - 

Patissier,  rapport  etc.  1841.  S.  66.  68. 
.     PA^vajrd'd.o  Mo.ntluo  in:  Revue  mddieale.  1841.  üüP 

8^  Die  TAermaiyuellen  pqn  BourtB»^ 
p/^amiauliy  einer  kleinen  Stadt,  im  Departem^i 
PAUier,  270  Melres  ftber  d.  M.,  tob  Paris  78,  tob 
45,  von  Nevers  19.  von  Clennont  24,  von  Yicby  18,  t^ 
lins,  Ton  ifo  qine.^chönß  ßtrafse  nach  den  Bädern  ßlu^ 
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tykebwm  ran  ?ier  Hilgdn  smgebeDeii ,  gwoBden 
;dcgeD|  abd  sdian  seit  längerer  Zeit  bekannt.  Obre 
UBg  rerliot  sich  m  das  altegle  Dnnkel  .der  Gfh 
e;  ichon  CSoar  soll  sioli  ihrer  bedient  haben.  Zq 
Am  worden  sie  häufig  besacht ;  die  ausgeseichnet- 
UDen  Frankreichs  stehen  in  der  Liste  ihrer  Kur- 
neiohnet  ond  bei  jeder  NachgrabaAg  in  der  Nähe 
^oirt  stdfst  man  anf  die  (leberreste  früherer  An- 
io8  dem  alten  Schlosse  Gastmm  Borboniense,  das 
1 24  Thürmen  gesiert  war »  von  denen  jetst  nooh 
il  erhatten  stehen»  und  das  Pipan  der  Kleine  im 
li^te,  §^g  die  bourbonische  Kdoigs&milie  her- 
ojs  IL^,  der  Connetable  von  Bourbon ,  Carl  IX,  9 

IV.  standen  in  Beziehung  zu  den  Bädern,  um  die 
Bnders  Gaston  von  Orleans,  Bruder  JLudwigs  XIII.» 
Ae  Verdienste  duroh  zweckmäfsige  Einrichtungen 

Seitdem  ist  das  Etablissentent  so  erweitert  und 

rt  worden,  dafs  es  gegenwärtig  zu  den  bedtatend» 

Frankreich  gezählt  wird. 

Badegabisds  bst  4ni  Ets^Bs:  ia  Untergeiphofii  befiDdes 
^^  tteigepde  snd  ENjimpfdotcheD,  acht  PiacinieD,  die  maa 
3  Hinoten  leeres  ood  wieder  füllen  kann  nnd  deren  Ther* 
rin  der  Tesiperatar  tos  ^A^43^  R.  iich  beet&ndig  er- 
e  cnte  Etage  esUiSlt  die  Badekabtnette  mk  Badewannen» 
*t  dreier  Huhne  mit  ThemalwaMer  Ton  natUrllcber  Wärme, 
^SUtem  ThermalwaMer  und  mit  Flnfswaeaer  gespeist  wer- 
!B.  Die  Obern  Etagen  sind  sa  GeiellacbnftniUen  nnd  Wob- 
itinnt. 

ortr^flnichen  Einriehtoogen  des  Etablissements  neben  der 
Klinas,  dem  Ceberflafs  an  Mineralwasser,  einem  wobt  ver- 
9o8pital,  wtMnen  Wohnnngen,  geselligen  AnnehmKcbksitea 
trlich  in  der  Saisom  d|e  Tem  15.  Mai  bis  Ende  September 
»e  ziemlich  grofse  Anzahl  Kurgäste  hierher:  im  J.  1835  be- 
•^.  Die  Thermalqaellen  gehören  dem  Staate  und  bringen 
Nra  5000  Francs  ein.  Die  dem  Kurorte  durch  die  Fremden 
it  Summe  wird  auf  150,000  Francs  geschlitzt  -—  MMedn- 
ist  Hr.  Faye»  Adjunct  Hr.  Boisse. 

Mineralquellen  scheinen  ihren  Ursprung  in  einen 
pa  Thon  und  Kalk  zu  haben ,  der  auch  Eisen  und 
den  führt.  Mau  unterscheidet  zwei:  die  Thor  mal- 
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quelle  «und  ^e  kalte  Jonaff-Qu^lle«  £n 
an«  einem  Hfigel  zu  Tage  und  fliefst  sprudelnd 
Aes  imbedeoktOB ,  durch  Steine  in  drei  Kreise 
Reservoir  im  Bade-Etablissement^  Ton  -wo  i\ 
wassw  duroh  Kanäle  in  die  Bäder  and  Houd 
-dehauses  und  des  Hospitals  geleitet  wird;  die 
springt  am  Fnfse '  desselben  Hügßls  und  wird  ia 
•nen  bedeckten  Bassin  gesammelt.* 

I>ie  Thermalquelle  fliefst  so  reichlich ,  dafi 
Stunden  2400  Knb;  M^tres  Wasser  liefert,  was 
Bädern  und  Doocheu  hinreichen  wärde. .  Das  T 
«er  ist  im  Reservoir  in  beständiger  Wallung  n 
kelt  eine  so  grofae  Menge  Gas,  dafs  es  zu  kocht 
^s  ist  von  gräulicher  Farbe,  die  es  indessei 
dem  ReBex  iter  die  Wände  und  den  Boden  A 
hedeckenden  Conferven  verdankt;  in  seiner 
l^ärme  geruchlos,  msimt  ies^'abgeküMt,  den 
fichwdfehrasserstoffgas  an;  der ^ leicht  salzige 
wird,  wenn  es  sich  abkühlt,  äHcalinisch;  die 
des  Wassers  ist  tnit  einer '  gro(sen  Menge  C 
deckt^  die  ihm  einen  fettigen  Charakter  crtb 
Temperatur. am. lJrs[Htmg  beträgt  48®  R..  bei 
atmosphärischen  Luft.  —  Das 'Wasser  der  J< 
\relche  120  Litres  in  der  Stunde  liefert,  ist  kalt 
dig  perlend,  von :  eisenhnftem,  adstringirendcoi  u 

Das  Thermal  Wasser  ist  von  Boulduo  uod 
iicudrlich  von  Faye  (1834)  und  ton  Longcbanip 
analjsirt  worden«    Naph  Faye  enthält  in  eioei»  j 

^8u  l^herstmlWaMer:   ^^  H 

Chlornatrium  .        ,        .        .        l|76()Graiii«  .     •    |: 

—        -  .    M 


Chlorcaiciam 
8chwefelsiiiim  Nij^s  . 
Koblemasroi  Natron  • 
KohleDsaure  Kalkcrde  . 
Jiohlensaure  Talkcrde  . 
Kohlensaures  Eiaenoxydul 
Kieselpnle  .  •     . 

Animalisidien  ExtmcttrtiolT 
Schwefolsaurc«  Kalt 


0,540  -  .     .     d 

.0,530  -  .    •    fj 

2,370  —  .     .    '^ 

1,520  -  .     .     ^ 

0,500  —  .        ^'^ 

1,800  -  ' 

0,800  -7  . 

uiibcstiniint  • 


9,840  GranL 


\ß 


623 

Qto  .  .. '  '  t^OOftLff^     a«i  Doppelte  feines 

Votunen.     .: 
lwa»e»toffgiu|  „„beetimmt. 

kfca'»^,  ider  du  qeentitetiTe  Verbfttttiifli  der  eincelnen 
nooh  nicit  mitgetlieiU  hat,  giebt  aefter  kohlensaareoi 
Ile  wM  fixe  Beetuidtlielle  dea  Thenmlweesenfi  •  doppelt* 
NatroD,  ■efawefelaanrea  Natron,  Cblomaftriani)  'ein  wenig 
')  Ikohleaaanre  Kalk-  and  Talkerde  und  kobleniiaares  BiMli* 
«nd  hebt  ttafterden  berror,  dafi  ancb  eine  kleine  Menge 
pibea,  welches  aonat  niebl  bftallg  ia  fhmttisiiehen  Mlneml- 
Mndeii  Werde,  daria  vorkenune«' 

TThermalwasser  wirkt  ungemein  beleihend,  er- 

fie  Circulatioo  des  Bluts  beschleunigend, >  die  Se« 
der  Nieren  und  der  Haut  bettiatigend ,  leieht  zur 
kng  neigend.  Es  ist  daher  sehr  wirksam 'in  allen 
ften,  die  sich  auf  reine  Schwäche  oder  Erschlaf- 
t  Gewebe  grönden,  und* in  denjenigen,  in  .welchen 
Belebung  der  Sensibilitäts-  und  Bewegun^sorgane 
'werüeu  soll,  namentlich  in  Paralysen,  Riicuuiatis- 
tialgien,  chronischen  Gelenkleiden,  falschen  Anchy- 
l&utkranklieiten ,  Hieb-  und  Schurswnnden ,  scro- 
f  Affeotionen. 
Mineralwasser  *der  Jonasquelle  wiHl  be!  der 
S  Fhior  albus  und  Blennorrhaen  Empfohlen;  aber 
bedient  man  sich  seilier  mit  Erfolg  zu  Wa^ 
bei  •  chronischen  Augenentzilndungen  und  %a 
^  (wozu  besondere  Vorrichtungen  vorhanden  sind) 
t'onständigini  Lähmungen  der  optischen -'Nerven  und 
>%en  chronischen  AfFectionen  der  Onjunotiva  und 
lieder.    . 

er  6180  hier  ia  den  Jabxen  1834  ^  1833  behandelten  Kranken 
^^  geheilt,  2905  wesentlich  gebeeserl  und  aar  bei  506  wurde 
^\%  Ton  der  Kar  wahrgenommen.  Darunter  warea  1907  Rbeu« 
*}  woToa  895  geheilt,  8*i5  gebeseert  wardeo ;  -^  1463  Paraly- 
*0D  479  geheilt,  859  gebessert  wurden ;  -*  250  Gichtieohe,  we* 
l^beilt,  159  gebessert  worden;  ^  190  cbroniacho  Opbthal- 
*OYon  113  geheilt  und  T'i  gebessert  warden.  Unter  den  ondQrn 
'^  behaDdcIten  Krankheiten  befanden  eich  Cielenknofireiban- 
>9che  Ancliylosen  n.  s.  w.  —  Auch  von  den  527  im  J.  1835 
'^  Behittdiang  gekommeflen  Kranken  wurden  286  gebeijf,  202 
^^  und  nur  39  erfuhren  keinen  Erfolg.' 
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Dm  Thermalwaner  «Mals  Oabftak  vri 
dem  und  Donchen  Jeder  Art  benatxt« 

«•  Ab  Gotrftnk,   Mae  triokt  m  in  whier  mtfiriidte^ 
4m  Morgeif«  BlMten,  ▼•■  «iMM  Ws  s«  «dt  €HiMn  i» 
gm  llaUrtirecbwigeD»  iadeti  tota  ddi  Ibells  Bewcgmg 
■weht,  thmls  i»  Belt  Tor  nad  aaeh  dar  Doaebe,   theib  la! 
BagÜa^ignng  der  Diapboreee »  Die  bebe  Teaiperatar  dee  Wi 
«fsaelit  den  Mage«  keiee  Beeebwefdea» 

L  Aia  Bad«  '  Maa  aianit  Mer  Gaaie-  and 
werden  Meigea«  i«  Verbiadnag  mit  deai  inneren  CtobiaidJ 
nalwauen  ia  der  Temperatnr  voa  19,5,  32,5  nnd  39^  Ri 
hSberer  Teaiperatar,   aufaer  bei  Paraljaea  nnd  RJi< 
nommen,  da  sie  lonst  leicht  durch  Yemebrten  Blntaadniq[ 
Kopfe  gefXhrlieb  werden  kOtanten.    Man   bleibt,  eine  bitte 
Stande  nad  noeb  etwa«  liager  im  Bade.   Die  IfailbbSdar 
falb  in  gemilderter^  die  Follibider  dagegen  ia  aehr  b«iiMr 
tar  genommen, 

r.  i|b  Doaebe.    Die  feilende  Donche  ist  hier  die 
ate:  sie  wird  in  allen  Arten,  anleer  nnd  in   dem  Wasw^J 
Temperatar,  von  O^-^ddoR.  gegeben.    Haa  thvt  webl,  ait 
perirten  Bade  die  heifee  Doaebe  aa  irerbinden;  Dampfbitol 
Weniger  an  nOtsen. 

Maa  bedient  eich  auch  der  ans  Minenüs( 

*  _ 

reitetenKatapIasmen  bei  gewissen  Gelei 
wiewobl  mit  sweifelhaftem  Erfolgt. 

Das  Mineralwasser  der  Jonasquellewi 
zu  oben  erwähnten  Zweok^i,  hauptsächlich  als  '* 
Tische  benutzt:  man  trinkt  es  rein  oder  mit  >Ve 
mischt.    Zuweilen  bedioit  man  sich  statt  dessen 
liehen  Mineralwassers  von  Salnt-Pardoux^  das  io 
Entfernung  von  Bonrbon  zu  \  Tage  kommt. 

Jean  Pascbal,   trait^  des  eaax  de  Boorbon-rArtki 
Ion  les  prineipes  de*  la  nooTelle  Pbyeiqne.  1^. 

Faye,  eisai  sur  lee  eaax  mindralea  et  m^ciaaltf  ^ 

rArchambank.  1778. 

de  Brieade,  ebeervationa  aar  loa  eaax  tbemal«  « 

rArcbambanlt  etc.   Paris  1788. 

F.  F.  Faye,  noavel  eseai  aar  lea  eaax  tberatlef » 
rArchambaalt.  Färis  1804. 

Ali  bort,  pr^cie  hiatoriqoe  a.  a.  0.   S.  2i8. 

F.  F.  Faye,  notice  aar  Boofbon  rArehambaalt  Pw«*^ 

Fatiaaier  et  Boutroa-Charlard  a.  a.  0.  S.  933. 
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l^irdaa,  gaUe  «te.  1837.  &  3».  46a 
tat,  nppert  etc.  f.  3X 

MiEMÖfe.  a.  96a 


jutehUefiMi  Mki 

In  D^p«  ie  TA^eyro«: 

Mintrml^ellen  vdft  Miltuu  öder  Milkmud  werdra 
Eiaenwasier  bexeiebBety  votou  M.  F.  Ph.  Fontaneille« 
fcttftlich  nii  M.  6  B I  im  J.  1817  eine  Analyse  TerSffentlicbt 
DM  eiste  Qaelle,  Ena  du  ehmnip  de  ML  Sapientis,  bat 
pAt  Bchwefelbalügen  Oerneh,  seheint  nnr  wenig  flSehtige  Be- 
fcu  eatbalten,  nnd  gab  in  23  Pfand  WaMer  3  DracbmeB 
Uencblaga,  weleber  aua  4^  Gr.  CbkireakiaB,  33,5  Gr. 
burer  Talkerde  2  DraebmeB  33  Gr.  sebwefelaaarer  KallL- 
itu^.  ~  Die  sweite  Quelle,  Soarce  da  ehamp  da  pri- 
Arte  ia  denelben  Waesennenge  6  Drachnien  8  Gr.  eines  Nie- 
p,  bcstcbend  ans  30  Gr.  Cblorealeiaai,  13  Gr.  koblensaaren 
18  €r.  kobleoaaarer  Talkerde,  90  Gr.  aehwefelsaarer  Talkerde^ 
>KB  scfawefciaaarer Kalkerde.  *-  Carr^re  erwibat  bot  die- 
>n  Qselle  and  sagt,  dafs  neck  eine  andere,  welebe  Cbei« 
ant  vSrde,  «xistirte  i|nd  dl«  Teridren  ist:  obae  Zweifel  iat 
ft  cnte  Quelle  gemeint 

rr^re,  catalogne  a.  a.  0.  S.  513. 

»Uieillea  et  Gai,  D^acr.  de  la  Tacieello  etc.  1817.  p.  7. 

^Viacraif  «t/le  vea  Murdehmrr4$  entspringt 300 Schritt« 
^  eine  Liene  westlieb  von  Salt  entfernten  Dorfe,  aa  einem 
^  Cctcgeaea  Abbang;  sie  wird  als  eiae  gasreiche  kalte  Qaella 
«H  Dasselbe  gilt  Toi  den  Mineraifmellen  tu  Camhöu^ 
'<•«  TOB  Milbaud,  in  der  Nibe  des  Dorfes  la  Crasse;  —  tob 
^^Ikignmtf  swei  Lienes  westlid  tob  Fontanes,  awel  bb 
^  ^ie  30  Schritte  von  einander  entspringen;  —  von  der  M i- 
fKcIle  vom  Omhtiutf  eine  Liene  Ton  Laissac  nnd  vier 
7^*  Rbodes;  —  tob  dea  Min€flqu€lUm  vön  Ägm9$» 
^  Liene  tob  Milbaad,  drei  an  der  Zahl,  von  denen  die  b«-> 
^  U  Bresdqne  genanat  wird;  •—  tob   der  sb  FtihrMi. 

''^re,  catalogBO  a.  a.  O.  S.  513. 


'  Viaercigtiel/e  von  LuinuCf  eine  Lieoe  tob  Gabriae 
Und  des  Vorsets  genaant,  ^  ao  wie  die  tob  rtztat, 
^««  von  Uilbaad  entfernt  und  laTbomasso  geaannt,  woc^ 
'  k«It  beseiehnet 

^'r^re,  eataloguo  a.  a.  0.  S.  515, 
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^te  MineruiguelUn  t^u  89vrme^U»Ckmt%U  «■Mi 
neu»  vier  Lieaes  nördlich  yon  Milhand  gelegenen  Stadt»  eatsftf 
auf  der  Wiese  de  la  Devtee.  Es  sind  ihrer  drei,  von  denea  «atl 
r^|nien  Soaree  de  la  Devise,  die  beiden  andern  de  Thibi^ 
fübreD,  nnd  werden,  so  wie  die  Mioeralqnelle  von  R^queHiWA 
drei  und  eine  halbe  Lieues  Ton  Milhaud  entfernt»  ebcnfsUi  iliM 
bezeichnet. 

Carr^re»  catalogne  etc.  a.  a.  0.  S.  512. 

Die  Mineralquellen  von  Ritiere^  einem  xwei  LieisM 
Milhaud  am  Tarn  gelegenen  Dorfe,    zwei  an  der  Zahl»  wcrdai 
eioem  in  der  Nähe  befindlichen 'Miibibache  Soarcea  dePin 
genannt»  —  so  wie  die  von  Saini-Jean^du^Brueil^  fisf 
von  fililbault»  nnd  die  von  Saint- Affrique^  in  der  Nähe  t«iI 
rety  welche  Sourco  des  Vailhausy  genannt  wird»  sind  kiit 

CarrerfLf  calalogne  a.  a.  0.  S.  514. 

2.    Im  D6p.  du  Lot: 

Die  Mineralquellen  von  Lagarde  zu  Bio.   B*S>^ 
balto  Quellen  dieses  Namens  in  der  Gemeinde  Bio,  weiche 
genthnm  siniL  nnd  einen  MIdecin-inspectenr»  Hm.  Barras, 
Sie  sind  Tdn  gl^chnr  f  hysikaDscher  and  chemiacbcfr  Be^i 
9«  Henry  bat  sie  aaalysirt  und  in  einem  Ldtre  dea  Mi 
folgende  Bestandtheile  gefunden: 

Doppeltkohlensaure  Kalkerde  .       .  0,4ß^ 

Doppeltkohlensaure  Talkerde ^'* 

Schwefelsaure  Kalkerde 1)^  ' 

Schwefelsaures  Natron     •.••»•  0^  * 

Schwefelsaure  Talkerde  •        •        .  '     •        .        .  0>^  " 

Chlorcaicium    |         ^  ^  ^  ^  .    ^  g^ 

Chlorkalium      i 

*    '  Cblormagnesium        «       •       *      ..        .       •        ,  %^  ' 

Chlomatrium      .       .        .        ..     •       •  •  •  ^^^^/ 

Kieselerde  und  Eisenoxyd .      .  '     .        .  .  .       O^f 

Stickstoffhaltige  organische  Materie        .  .  •  0,076  ' 

Schwefel •  .  J^ 

Kohleaaauraa  Qon ,.0,0^ 

Schwefelwasserstoffgas  •,      •       .  .0,01 

O.  Henry  iq:  lonrnal  de  Pharmacia.  T.  XIL  p.  37. 
Pntisaieret  Boatron-Charlard>a.  a.  S.  532. 

Die   Mineralquelle    von   BagnireM'Saini'Fti*^^ 
springt  bei  dem  in  der  Nähe  von  Condat  nnd  Martal  p^^t^ 
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8  NameiM  aaf  eia«r  Wi«tOy  di#  t4»ii  Rosi^s,  der  svent  dar- 
inerksam  machte,  für  virkBam  in  der  A«eiiorrliSe,  LeakorrhSe, 
igeo,  Krankheiten  der  Harnblase  gehalten  wird, 
dl  Vergne^a  AnaU«e  enthält  ein  Litre  des  Mineral W'assers» 
kohlensaorein  und  Schwefelivasserstoffgase,.  deren  quantitati- 
rhältnifs  nicht  naJier  bestnnnt  Ist  1 

tonnagnesion  .        .       .       .    '    .     '  .       .       .  0,14  Gram. 

iwefelsanre  Talk  erde     .        .        .        .        .        .  1,00  — 

iwefeTsaore  Kalkerde  '  .        .        .        ...  0,^  ^. 

klfDsanre  Käfkerde'        . 0,45  — 

»hlensanres  Eisenoxydnl        .       .  0,03  — 

ttige  Materie ' .  0,01  — 

riut 0,*30  1— 

3,696raBL 

ui^s  in:  Gazette  de  sant^  du  14.  Septbr.  1775.  p.  49.  SnppU 
trgne  in:  Annales  de  CHimie.  T.  LXXIII.  p.  67. 
itisiier  et  Bo.ntron->Oharlard  a.  a.  O.  S.  357. 

«  Mineralquelle  9on  Grammaif  einem  zwei  Lieues  ion 
D,  sechs  Lieues  nordwestliclv  von  Figeac  gelegenen  Städtchen, 
t  Lagarde  zusammen  einen  M^decin-inspecteur,  und  wird  nach 
n  J.  1S16  angestellten  Analyse,  welche,  aufser  kohlensaurem 
lehwefelsanres  Natron,  schwefelsaure  Kalk  -  und  Talkerde,  und 
Mure  Kalk  -  nnd  Talkerde  als  Bestandtheile  de»  Minerälwas- 
pb,  for  analog  dem  Mineralwasser  Ton  Miers  (S.  494)  gehalten, 
irrere,  catalogue.a.  a.  0.  S.  512. 
ios  d'Eorope  a.  a.  0.  S.  3ia     ' 

i   Im  D^fi  du  Tarn: 

t  Mineralquelle  von  Triha$j  nach  einer  Gemeidde  den 
fe  von  Valence  benannt,  ist  erst  Im  J.  1834  entdeckt  und  be- 
llt einem  M^decitf-inspecteur,  Hrii.  Pujol  versehen.  Das  Mi- 
User  ist  klar,  verbreitet  einen  schwachen  Geruch  nach  Schwe- 
lerstofTgas,  hat  einen  leicht  hepatischen,  styptischen  und  säner- 
Geachmack,  bildet  einen  bräunliehen  Niederschlag  und  besitzt 
nperatur  von  12^  R.  bei  26°  R.  der  atmosphärischen  Luft 
l^r  von  Lamotke  p^re  et  fiU  angestellten  chemischen  Ana- 

Üi&lt  ein  Litre  desselben: 

» 

tornatrium '  0,4320  Gram. 

hlensanre  Kelkerde     .       ....  0,2386    ^ 

hleosaares  Eisenoxydnl  .        .  '     .  '     .       0,1061    ^ 

lorcalcinm    .        .        "I 

hwefelsaan  Talkorde  \ 0,1193    — 

Wefelsaure  Alannerde«'  *  

0,8960  Gran. 

^Itvefelwasterstoffgas    .       .  *     •  •  unbestimmt 

»hlensauret  Gas .       0,333  Litre. 


fiSBB 

Du  MiiiermlwBiter  tot  ddi  bUer  wJk  CMfitfc  p^  ^ 
Haatknuikhetten  nnd  GattnilgieB  BBCslieb  bewiese. 

M^rat»  rapport  ete.  S,  33. 

PatisBior  ef  Bontron-Cbarlard  ■•  a.  0.  S.3tl 


Minerulquell^  ft^u  Cmmh^H^t,  dni  Uevi 
trat,  die  den  Namea  F6ranse  fübrti  —   die  tob  Mü 
Mu$ugue$i  einer  kleinea,  svei  and  eiae  balbe  Lietci  «< 
gelegenen  Stadt,  —  die  von  Moniiralt  einer  CSeaiiiMii; 
diseement  von  Albj,  —  and  die  von  Ro^mtc^mrhey  cä 
balbe  Lieue  von  Caatrea,  welche  Silo 6  genanat  wird, 

beaeichaet 


Carrkre,  catalogae  a«  a.  0.  ,S.  491.  493. 

Annale«  de  la  aod^td  de  mdd.  de  VontpelUer.  T.  XXII 

4«   Im  Ddp.  de  la  Dordogne: 

Di€  Min^rmlqu^lU  ton  S^ntuU  entapringtin  fei 
aeti  eiae  halbe  Liene  von  Riberttc  gelegenen  Dorfes  ii 
pfigen  Tbale.    Daa  Eisenwauer  wurde  1776  yon  Foreitii 
airt,  der  kohlenaaorea  Eisenoxydal,  kdileneaare  KalkeH« 
aaores  Natron  in  ihm  fand;  Raalin  hfilt  ea  wegen  iciBtf 
den  Eigenschaften  für  nfitzlich  in  Stockungen  der  Ijaj 
Anschoppungen  der  grofsen  Gefüfiie  des  Unterleibes. 

Carreroy  catalogne  a«  a,  O.  S.  413. 
Patissier  et  Bontron-Charlard  n.  n.  0.  S. 

5.    Im  Ddp.  de  la  Corr^se: 

Die  MineralquelU  vom  Bitailitf    rineia  drei 
Argeatat  and  fUnf  Lienea  Ton  Tnllo  entfemtea  Dorfe,  esi 
dert  Toisen  nördlich  von  demselben  in  einen  Thale  u^ 
1818  entdeckt    Daa  Mineralwasser,    das  einen  aehr  b 
nich  nach  Schwefelwasserstoflfgas  rerbreitet  nnd  beseMdig 
serstrahl  von  10  Linien  im  Darehmesser  bildet,   ift  kiit> 
hepatischem  Geschmack  aad  setat  im  Brfssia  eine  schleiaif 
▼on  ocherartiger  Farbe  ab.    Mach  0.  Henry*a  Ansljie  tf 
Litre  Mineralwasser: 

Doppeltkohlensanre  Kalkerdtf' .       ^        .        .       •     ^ 
Scbwefelsaares  Natroa    v 
Scbwefelsanre  Kalkerde  f 
Chlornatriam      •       •      V        *       ' 
Chlormagneainm  ) 

Eisenoxid 

Organische  Tcgetabilische  Materie  • 

Kohlensaores  Gas 

Stickstoff 
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ulfiMnlwimr  wird  Mhr  b«iaebt:  in  J.  1839  gebnsditeii 
>  Kruke.  Eb  mII  Mhr  aaf  ilie  SecretioBeB  der  SchleiflOiiiotB 
«ften  [hat  wiriieB  nnd  wird  beioBders  gogeii  bartBäekiM  Ab^ 
Witogw,  ehroBiMbe  GaiUitia,  ObstmetioDeB  ia  Folge  tob 
HMNin  a.  a.  mit  Natsea  angewoBdet 
tiiiiior  et  BootroB-Charlard  a.  a,  0.  S.  519. 

fMineraifUtlit  vom  Beamlitu,  eiaem  aiebea  Lienea 
fceatferateB  Dorfe^  iat  aaeb  MoBaet  und  Champeiz  ai- 
k  ud  etieabaltig.  P'^ix  ai 

ml  de  H^d.  1764.  Mai. 

Im  Ddp.  de  I'Allier: 

Vinerai^uelien  von  Hauterite,  eiDem  eine  balbe 
w  Vichj  entfernten,  aaf  dem  linken  Ufer  der  Allier  ge- 
Dorfe,  -  swei  an  der  Zahl,  die  in  einem  iceiBen  Gebände 
[NieD,  nach  Oeebr est  ein  Kaliaala,  Kalkerde,  Talkerde, 
%  Cbloraatnom,  aber  wenig  Eisen  enthalten.  Doch  sollea 
>$leitiner.«nelle  in  Vichy  (S.  499)  sehr  analeg,  nor  weniger 
IWD  oad  gegen  Harn,  and  Griesbesch erden  angewandt  werden. 
oDDaire  nniTersel  de  mati^re  mddicale,  par  Hdrat  et  de 
hrit  1831.   T.  III.  p.  456.  *^ 

^intral^melle  bei  Moulim,  in  der  Umgegend  Bar- 
»ont,  wird  nach  J.  Diannyre  als  eröffnend,  jinflösend  and 
cb  gegea  Aafireibungen  des  Mageas,  Koliken,  Gelbsucht,  Hy- 
utkrankhelten  n.  s.  w.  bezeichnet  Sie  soll  nach  demsel- 
•li  Salpeter,  Bitumen,  Eisen  nnd  Schwefel  enthaltea. 
»ifw  de  Tr^Tonx.  1746.  Mai.  p.  1064. 
rire,  catalogne  a.  a.  0.  S.  155. 

^intrmlguelle  von  Jataf-Pari/otfjr,  einem  drei  Lienea 
i  y»u  Bonrbon  -  rArchambanlt  entfernten  Weiler,  besitzt  iwar 
»rieAtangsB  zu  ihrer  Benutzung,  aber  sie  wird  häafig,  zu- 
Wh  Bourbon  -  l'ArchambanIt  (S.  520),  und  nach  entferntem 
hx  ins  Ausland  rersendet,  wo  ihr  Wasser  wie  das  Selter- 
^r  gebraucht  wird.  Die  Quelle  wird  in  einem  kleinen  Re* 
sammelt  nnd  kann  in  der  Stande  400  Litres  Wasser  liefern 
horlich  perlt,  tob  pikantem,  sSuerlichem  Geschmack  nnd  ge' 
•ehr  klar  ist,  sich  aber  während  eines  Gewitten  nnd  bei 
otlich  trockner  Witterung  trübt  nnd  gelblich  wird,  Ober- 
st seinen  Eisengehalt  niederschlllgt ;  seine  Temperatur  bt 
^ger  als  die  der  atmosphSrischen  Luft.  Nach  F  a  y  e 'a  Anä- 
tlt  ein  Litre  desselben : 

»«anre  Krjkerde 0,500  Gram'. 

Maares  Bisenoxydul 0,710    

1,210  Gram. 
«wuresGaif     ...;...       4,00Utre. 
•'^  LI 
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Man  trinkt  es  entweder  Morgen«  vüehtern,  in  derDweTai 
raren  Litrei,  adw  idihrend  d*er  Mahlteit,  ^e  nanwBtfidi  nU 
bon.1*ArehambaaU:(S.  634)  mit  Wein  tersetst  Em  bek^aidM 
den  lymphatiiehen  Constitotionen  in  ncrophalSsen  LeUei  d 
den  Folgekrankheiten  von  hartnackigen  Wechselfieben  wbr  fß. 

Eine  andere  benaehbarte,  eine  Viertel-Liene  südöstlich  km 
(ernte  Mineral^aelle»  la  Fomfor^  genannt,  iet  der  fosScFd 
ganz  analog,  nar  ein  wenig  8Cbw8€her,«,wird  aber  nicht  bistfL 

Pierre  Perreau,   la  aingalairit£  de  la  fontaiae  de 
doux  en  Boorbonnais.  Paria  1600. 

P.  P.  Faye,  notice  BorBonrbon  rArchambanlt  Paris  1 
PatisBler  et  Bontron-CharUrd  a.  a.  O.  S.  30a 


7.    Im  Döp.  da  Cher: 

DU  Mineraiguelle  eaa  Bourge»,    In  dem  Fi 
Prive  dieser  Stadt  entspringt  eine  kalte  Eisenquelle,  Fott: 
f e r  oder  Saint- Firmin  genannt,   deren  Waaaer  tob 
dem,    eisenhaftem   Cieschmack,   mit  einem  iriatrendea  Uäi 
deckt  ist   und  kohlensanres  Eisenoxydul  enthalt     Mas  Uki 
magenstUrkendi  aber  es  i^ird  nicht  mehr  benatzt.    Carr^rt 
noch  eines  andern,  diesem  analogen  nnd  Hospitalqnellc 
Mineralwassers. 

E.  M.,  Discoars  snr  les  Tertns  des  eaax  de  la  fontaiiei 
Firmin.  Bourges  1612. 

E.  Constarier,   trait6  des  eanx  min.  de   la  Fonfa 
ITodrges  1683. 

Vannicr,  analyse  des  eaax  min.  de  Boargea.   Boorgeil 

Carr^re,cat^logne  a.  a.  O.  8.  152. 


I 
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leilquellen  der  Kustenterrasse  von  Lang;uedoc. 


^ieThermalquelle  tion Avene oder  Avesne^ 
nach  dem  im  Departement  de  Pllerault,  gelegenen, 
!?e  südwestlich  vier  und  eine  halbe^  von  Bedarieux 
lieh  yier  Lieues  entfernten  Dorfe  gleiches  Namens, 
t  am  Fafse  eines  steilen  Berges ,  in  einem  ange- 
und  fruchtbaren  Thale'.  und  ikt  mit  einem' Ba  de- 
ment versehen. 

tde-Etablissement  konn  boodert  KargSste  aufiiebnieir,  doch 
^t  jedem  Jabre  im  Yerbältnifs  der  Zunahme  der  Beiacber 
;  ihre  Zabl  beträgt  gew«bn1ioh  300  (im  J.  1834:  242,  im 
'fgeu  der  Cbolera  Dur;  130)  jäbrlicb,  die.denl  Kurorte  ei* 
•D  TOD  ongefäbr  16,000  Francs  abwerfen.  Die  Saison  be- 
^ogs  Jani  ,  und  dauert  bis  Ende  Septembers,  die  beste  Zeit 
«og  der  Tbermen  ist  JoU  nnd  Angost.  Die  Qaelle  ist  Pri-  • 
üb;  M6decin-inspectener  ist  Hr.  Savy.  , 

Hierme  wird  in  zweit  Reservoirs  gesammelt  und 
^  in  den  nur  50  Schritte  davon  entfernten  Orbe- 
^batgrorsen  Wasserreichthum:  die  verschiedenen 
Rillen  der  Bassins  nehmen  ein  Volumen  von  11 
jtSB  ein,  und  35  Minuten  reichen  hin,  um  die  Bas* 
*pen  und  wieder  zu  fühlen, 
^'hermalwasser  ist  klar,  geruchlos,  von  fadem 
^  9  ein  wenig  fettig  anzufühlen  und  hat  die 
t^  von  23^  R. ,  die  nach  de»  verschiedenen  Jah- 
'^enig  variirt;  Luftblasen  steigen  an  die  Ober- 
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fläche  und  zerplatzen  dort»  ein  erdiger  NiedoBcUag 
den  Grund  des  Bodms. 

Analysirt  wurde  dasselbe  von  Saint-Pierre(i 
neuerlich  (1834)  von  Berard,  Professor  der  Ckdi 
Montpellier.    Hiemach  enthält  es  x 

nach  St  Pierre 


in  seehzelin  Unscn 

0,070  Gr. 
0,133  — 
0,133  — 


0,131  — 
0,199  - 

.       • 
0,614  — 
0,068  — 


ifii 


(^li 


Chlornatriom 
CblonDagDesiam 
Chlorcalcium 
Schwefelsaure  Talkerde 
SchwefelMiQre  Kalkerde 
Scbwefeliiaurea  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Kalker4e 
Kohlensaure  Talkerde 
Kieselerde  . 
Alaunerde   .       • 
Eisenoxyd  . 

1,348  Gr. 

Die  in  diesem  Thednalwaaser  enthaltenen  sali 
tbeile  sind  fast  dieselben,  welche  Anglada  in  fui  all 
wassern  der  Sstlichen  Pyrenäen  nachgewiesen  hat;  d 
Malinische  Thennalwasser  von  Ar^e  leicht  flfr  ün  degeu« 
felwasser  halten  kSnnte, 


Das  Thennalwasser,  das  tonisirend,  eröffncnil 
tiherpetisch,  das  Nerven  -  und  Yerdauungssjatem 
schweifstreibend  wirkt,  wird  als  Getränk,  fiad  üb' 
angewandt.    Die  Dauer  einer  Knr  bescbrünkt  «A^ 
bis  15  Tage. 

Die  Bäder  werden  hier  gemeinschaftlich  in  nwei  Vta^* 
kigen  Bassins  genommen ,  die  jedes  16  Perionea  fasse»  U 
woTon  das  zur  Rechten  für  Männer,  das  zur  Linken  für ' 
stimmt  ist;  zur  Seite  des  letztem  ist  noch  sin  kleiafra 
zwei  Personen  errichtet,  die  nun  iigend  einem  Gnade 
baden  wollen/  Das  Wasser  in  diesen  Bädern  hat  nar  £« 
tur  Ton  9l2fi^  R.     Kor  Donche  nnd  so  Fnisbäden  aii' 
Vomchtnngen. 

Das  Gefiihl  ron  Kälte,  das  man  in  dem 

• 

pfindet,  verschwindet  bald;  sohon  wenige  Bäder, 
baupt  der  Haut  eine  grofse  Weichheit  und 
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jeba,  genOgen,  das  heftige  Jucken»  velohes  hftuGg 
iteD  md  »irQckgetretene  Krätze  begleitet^  zu  lindern. 
Du  ThennalwaMer  wird  w^;en  semer  geringen  Wärme 
groben  Erfolg  bei  Paralysen ,  Rheumatismen  und 
Hmmi  angewendet,  in  Bnistkrankheiten  ist  es  schäd- 
^egen  ist  es  von  ausgezeichnetem  Nutzen,  gegen 
nuikbeiten  bei  reizbaren  Individuen  oder  welche  mit 
Uogose  complicirt  sind«  Von  specifischer  Wirksain- 
egen  alle  Arten  vqn  Flechten  (mit  Ausnahme  der 
0,  gegen  welche  es  mit  weniger  Gläok  gebraucht 
iit  es  von  gleich  grofsem  Nutzen  gegen  zurückge- 
!  Krätze,  Milchschorf,  nässenden  Kopfgrind,  chroni' 
igenentzündungen,  durch  herpetische  Anlage  bedingt, 
Teralteten  Fufsgeschwflren.  Auch  wird  es  mit  £r- 
^  Amenorrhoe,  Unregelmäfsigkeiten  der  Menstrua* 
i  Leukorrhoe  benutzt. 

tn  SaiiMis  TOD  1831  snd  183*2  kamen  biet  45  Lenkorrh^en 
■ndlong,  Ton  denen  9  aaf  allgemeiner  Atonie,  28  auf  einer 
.icD,  piorificlien  oder  scropbuJSsen  Diatliene  berahten:  alle 
gebeilt  oder  merklich  gebessert;  die  andern,  welche  durch 
o^er  Anscliweltang  des  Mutterhalaes  bedingt  waren,  wurden 
folg  bebandelt. 

>t-Pi  err  e ,  es«ai  cur  Tanalyae  des  eaox  mindrales  etc,  Mont- 

«0».  p.  63. 

'yjB^moircs  snr  len  eanx  min^rales  d'Av^ne.  1818:  —  1821; 

'^•rtj.pr^is  historiqoe  a.  a.  O.  S.  96. 

(issier  et  Boutron-Charlard  a.  a,  O.  p.  482. 

iBottrdon,  gaide  etc.  1837.    S.  522. 

M,  rapport  etc.  a.  a.  O.  S.  20.  29. 

i  n  0  D ,  die  Heilquellen  Europas.  8.  18, 

s  CEorope.  S.  583. 

Die  TAermalyu&lle  van  La  JUalou^  naeh 
Hl  der  Gemeinde  Mouroairol^  Cantons  Saint -Ger- 
^ondissements  Beziers,  im  Departement  de  TH^rault 
«n  und  eine  Lieue  von  Bedarieux,  eine  halbe  Lieue 
repian  uadPoujol  entfernten,  durch  eine  gute  Stra- 
Beziers  verbundenen  Weiler  benannt,  entspringt 
tn  kleinen  wilden,  von  ziemlich  bedeutenden  Ber- 
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gen  umsohlossenen  Tfaale   und   bcsitact   cdn  BadeJ 
Bement. 

Du  Etabliftgemeiit  «cbliefst  zvei  GemeinbSdet,  fir  ja 
schlecht  eios,  Bndekabinette,  bequeme  'Wohoaogeii,  gensa 
bedeckte  Gallerien  in  sich  und  wird  von  etwa  500  Korp^te 
1834:  1000,-  im  J.  1835:  400)  die  etwa  30,000^  Frases  hkr 
lauf  setzen,  am  meisten  im  Jnni,  Juli,  Angnst  and  Septea 
aneht.  Es  gehurt  einer  Geiellschaft,  die  jährlich  6000  Fm 
ans  zieht.    M^decin-inspectenr  ist  Hr.  Saisset. 

Die  Thermalquelle  entspringt  am  Fufs  der 
dade;   das  Terrain  derselben  ist    graniiartig 
mehrere  verschieden  gefärbte  Schichten;    nuch 
hier  einen  blättrigen  Thoneisenschiefer.     Aufser 
det  man  noch  zwei  andere  Quellen  in  der  Kähe:  ( 
und  la  Vergniere  genannt,  welche  nicht  ziunßs 
ment  gehören,  aber  ven    den  Kurgästen    häa%t 
werden:  die  erstere  befindet  sich  600  Metres,  die 
eine  Viertel-Lieue  rem  Etablissement  ain  Ufer 
ses  Orbe. 

Die  Quelle  La   Malou  bietet  mehrere  Male 
und  in  verschiedenen  Zeiträumen  eine  eigenthü 
Bcheinung  dar,  die  sich  durch  Entwickelung  eines 
rabeln  Gases,  das  die  Kranken  nöthigt,   die  Bad 
zu  verlassen,  ankündigt,  worauf  das  Thermalwasser 
herer,  als  seiner  gewöhnlichen,  Temperatur  undioi 
cherer  Menge  mit  Heftigkeit  hervorströmt;  dieses 
men  dauert  zehn  bis  12  Minuten ,  worauf  alles  vi 
gewöhnlichen  Ordnung  zurückkehrt.    Die  Temp 
Thermalwassers  ist  gewöhnlich  28^  R.,    steigt  a 
Zeit  dieses  Phänomens  auf  36^  R. ,   auch  nimmt 
eine  trübe»  stark  ins  Gelbliche  spielende  Farbe  an, 
es  sonst  klar  und  farblos  ist.    Sein  Geschmack  i^ 
säuerlich,  sein  Geruch  fade.  - 

Das  Mineralwasser  det  Quelle  Capus  ist  hei) 
von  leicht  pikantem,  säuerlichem   und  metailis 
schmack,  entwickelt  eine  grofse  Menge  Blasen  ko 
ren   Gases  und  ist  reichlich  vou   einer  ocherarti 
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irclizogeii ;  die  Temperatur  desselben  beträgt  20^  R. ; 
der  QaeUe  Lt  Vergniöre  ist  kalt,  klar,  Yon  pikan« 
letaUtschem  Geschmack  mid  zwar  auch  von^  der 
tigen  Substanz,  aber  in  geringerer  Menge  durcfai- 

ch  Saint-Pierre's  chemischer  Aüaljse  enthält: 
1.    Die  Qaelle  LaMaloa: 

in  eioem  Litre :    io  sechzehn  Uuzeu : 


matrium 

0,1015  Gram.    .     . 

0,780  Gr. 

eiwauret  Patron 

0,4687    —    ^  .      . 

3,600  — 

ensaare  Kalkerde 

0,3488    —       .      . 

1,911  — 

casaore  Talkerde 

0,0681    —        .      . 

0,318  — 

ea«aares  Eisenoxydal 

0,0211    —        ,      . 

0,160  — 

, 

0,9082  Gram. 

6,769  Gr. 

ensaureii  Gas 

unbestimmt. 

2.    Die  Quelle  Capns: 

in  eioem  Litre :    in  sechzehn  Unzen : 

refeUaures  Natroa 

0,0623  Gram.    •^     . 

0,755  Gr. 

roatriuin 

0,0312    —        .      . 

0,380  — 

ensaores  Natron  . 

0,0935    —       .      . 

1,140  ^ 

eosaure  Kalkerde 

0,0623    —        .      . 

0,735 

ensaure  Talkerde 

0,0082    —        .      . 

0,100  — 

len«aures  Eisenoxydol 

0,0161    —        .      . 

0,192  - 

activstpff  und  Verlost 

0,0700    —        .      . 

0,854  - 

0,3436  Gram.  4,156  Gr. 

in  dnm  Wasser  der  Quelle  Capus  sich  in  reichlicher  Menge 
ie  ocherartige  Niederschlag  besteht  in  100  Theilen  aus  60  Th, 
ri)  9  Th.  kohlensaurer  Kalkerde,  1  Th.  kohlensaurer  Talk- 
i30  Th.  Kohlensäure. 

e  Quelle  la  Vergniere  hat  diesdben  mineralischen 
Itheile  als  die  Quelle  Capus. 

^s  Thcrmalwasser  von  La  Iflulou  wirkt  auf  die 
uration  und  tlie  Urinsecretiou,  sie  vermehrend,  Appe- 
^crnd)  selten  abführend,  und  hat  sich  in  Form  Von 
^  einen  grofsen  Ruf  erworben  als  wirksam  gegen 
"schiedonen  Arten  des  Kheumatismus,  Gelcnkauftrei- 
}  Neuralgien  und  leichte Ilautaffectionen.  Saisset 
Auch  mit  Erfolg  als  Geträuk  gegen  Unterdrückung 
Kustruation, .  Leukorrhoe,  Schwäche  der  Yerdauungs« 
S  krampfhafte  Nierenleiden,  Stockungen  im  Unter- 
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kibei  angeweadet)  doch  vird  ia  dieMm  letii»  Kni 
ten  mit  mehr  Notaen  diw  i^Iinendwasaer  der  QmlU 
piu  und  la  YergoMre  getrunken.  Es  mala  aber  r« 
gebraucht  werden,  aa  ea  aonati  im  Uebermafs  gco« 
leicht  Magen-  und  Darmentzündungen  herrofruft. 

Natm  eoMid^rte  1771.  Tom.  VII.  p.  323. 
Gazette  mK  1764.  Nr.  7. 

Saisset»  mteoire  aar  leg  eanx  de  la  Haloa.  MoBtpeifo| 
Aanalea  de  Montpellier.  1806.  p.  343.  J 

Salat-Pierre,  esed  aar  lea  eaax  aia*  etc«  MeatpeM 
fOg.  57.  1 

Patlaaier  et  Bontroa-Charlard  a.  a.  O.  S.  S7L    I 
leid.  Boardon,  gaide  <Bto.  1837.  p.  283. 
Mdrat,  rapport  a.  a.  0.  S.  34.  39. 
Fr.  Simon,  die  Heilquellen  Baropa«.  S.  44.  150. 
Baina  d*Enrope  a.  n.  0.  S.  582. 

3.    Die    Thermalquelle  pon  Balamc^i 
Flecken  im  Departement  de  rH^rault,  an  der  grob«! 
Ton  Montpellier  nach  Narbonne,    dreiviertel  Lk 
Frmtignan,  anderthalb  Lieues  von  der  HafeastAAj 
und  Tier  Lieues  Ton  Montpellier  entfernt,  in 
schönsten  und  mildesten  Gegenden  des  Bödlicbe&l 
rdchs ,  erfirent  sich  eines  sehr  alten  Rufes  und  isXl 
nem  Etablissement  Tersehen. 

Der  bedeatende  Raf  der  ealiniechen  Thermoi  der 
sehnte  Jabrhpodert  anrückgelit,  and  so  grofs  war,  dab  sk^ 
HeiDricha  IV.  als  WondwaMer  alter  Soldhten  weit  and  breit  fi 
and  gesucht  wurde,  nahm  zwar  später  durch  VernachlSssipK 
ihrer  Beaatsang  getroffenen  Einrichtungen  etwas  ab,  hob  vA 
wieder,  seitdem  map  im  J.  1632  begann  die  Badeanstalt  n 
aem  und  su  Terschonem,  Dieselbe,  an  deren  Verbesiens( 
noch  gearbeitet  wird,  bietet  jetat  elegante  Badekabinette  Bit^ 
Ben  Badewannen,  Doucben  in  allen  Graden  und  Gestaltea, 
der,  GemeinbÜder,  angenehme  und  bequeme  Wohnungen, Gei 
aale,  eiaen  grofsen  und  achönen  Park  dar;  auch  iat  ein  H 
Militairs  und  Armenkranke  vorbanden;  daher  hat  sich  i^ 
der  Therme,  deren  Erfolge  aufserdem  durch  das  glinstige 
die  Nähe  von  Montpellier,  wo  eine  der  berähmtesten  mt^^ 
Schulen  Europas  Gelegenheit  zur  Consultation  höchst  am^ 
ter  Aerxte  gewährt,  unteratflat  werden,  wieder  vermehrt:  i*| 
beftinden  aich  hier  464  Kurgäste,  die  eine  Summe  von  3(M^' 
in  Umlauf  setzten.    Man  unterscheidet  hier  awei  Saisoai:  ^ 
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wk  im  1.  Md,  iU  swfito  Mit  4m  i.  SepCMbOT.  Dia  ThenM 
iteigtDtkni  nd  fBr  9900  Fmci  Yerptektst*  M MMin-iaipce- 
:Hr.  Rosas  et 

*!e  mit  grorsem  WaBserr^ichthum   fliefsende  Quelle 

in^  nahe  dem ,  mit  dem  Mittelmeere  in  Verbindaug 

ieo  (salzigen)  Haf  (itang)  von  Thau  und  ihre  Be- 

lole  machen  ea  wahrscheinlich,  dafs  dieselben  aus 

m  Heere  zorQckgelasscnen  Salzen,  yielleicht  selbst 

er  directen  Verbindung  herstammen«    Nichts  desto 

*  miiTg  sie  einen  sehr  tiefen  Ursprung  haben;'  denn 

mperatur  beträgt  gewöhnlich  38®  R«,  auch  enthält 

SD,  weon  auch  nicht  sehr  bedeutenden  Antheil  koh« 

tD  Gases.    Sie  ebbt  und  fluthet  zwar  nicht  mit  dem 

doch  will  man  ein  reichlicheres  Strftmen  derselben 

CD)  sobald  anhaltende  Südwinde   das  Wasser  im 

infstauen ;  ja  man  behauptet  sogar,  dafs  sie  sodann 

sei. 

rcnpentor  der  Qaelle  wnrds  am  13.  Septenber  1833  ssf 
tvordige  Weise  Terringert»  Dacbdem  10 — 13  Tage  anhaltende 
•Winde,  wodnrch  das  Wasser  des  Thau-Hafs  «an  Theil  ins 
3ckgetriebeii  worden,  geweht  hatten:  sie  seigte  damals  nnr 
ii  die  Bäder  des  Hospitals,  welche  nnr  23<^  R.  hatten,  mnft- 
»  dieser  bedentenden  Temperatanrermtndemng  ansgesetxt 
Dasselbs  war  in  dem  J.  1775  und  1818  beobachtet  worden* 

i  Thermalwasser  ist  lilar,  hat  einen  Geruch  wie 
Mwasser,  einen  salzig-bittem  Geschmack,  ist  auf 
)berfläche  mit  eiaer  grofsen  Afenge  Gasblasen  und 
(en  Zustande  mit  einem  Häntchen  bedeckt,  welches 
'CD  gleicht.  Das  specif.  Gewicht-*  verhält  sich  zu 
i  destillirten  Wassers,  wie  1,000 : 1,023. 
I  Thermalwasser  ist  Ton  Duclos,  Dortoman, 
Leroy,  Virenque»  Figuier,  Saint-Pierre 
ongniart  chemisch  analysirt  worden.  Ein  Litre 
n  enthält  i 

naehFigttier:  nachBrongniart: 
natrinm        ,  7,40€inim.    .     .     6,330  Gram, 

magnesiom  .  .  .  1,38  —  •  .  .  1,400  — 
«aieium  ...  0,91  —  .  .  0,610  — 
«niasre  Kalkerde  1,16    —       .      .      0,370    — 
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Kohlensaare  Talkerde 
Scbwefelaaure  Kalkerde 
Eisen     .        •       •       . 


Kohlepaaures  Gas 


0/ieGran. 
0,70    — 
mibeetinimt 

11,64  Gram. 
OytlOLitre. 


nach   Saint-Pierre: 


Chlomatriam 
Chlormagnesinm    • 
Chlercaküum 
Kohleneaare  Kalkerde 
Kohlensaare  Talkerde 
Schwefelaaure  Kalkerde 


in  einem  Litre 

5,190  Gram. 
0^850  — 
0,660  — 
0,500  — 
0,020  — 
0,360    — 


Verlust 0,180    «- 


Kohlensaures  Gas 


7,760  Gram. 
0,128  Litre. 


Die  verschiedenen  Resultate  in  der  qnantitatiTes  Miidi 
Tberroalwassers  rühren  walirscheinlich  Ton  der  groüfrn  ots 
gern  Vermisch uDg  desselben  mit  dem  Uafwaeser  cur  Zeit 
lyscn  her. —  Baiard  hat  nenerlich  nach  Brom  la  des 
Wasser  nachgewiesen. 

Der  vom  Thermalwasser  gebildete  Niederschlag  htai^ 
euier  ans  kehlensaurer  Kalk  -  und  Talkerde,  kohleasaor^ 
dal,  scbwefdsaurer  Kalkerde,  Chlomatrium  und  KieseM 


Das  Thennalvasser  Twursacbt,  zu  eini 
getrunken,  keinerlei  Bcschwi^rden  bei  gesundafl  t 
in  kranken  Zustänflen  kräftigt  es  den  Magen  und 
Erscheinungen,  welche  durch  einen  bilidsen  oder 
Zustand  der  ersten  Wege  bedingt  sind,  auf;  z« 
drei  Litres  des  Tages  getrunken,  wirkt  es  purp 
Bad  von  28®  R.  Wärme  angewendet,  kräftigt  es 
keltUätigkeit,  zu  einem  höhern  Wärmegrail  aber, 
nigt  es  den  Puls  und  verursacht  Kop^chuierzr  ^ 
mit  Douchen  verbunden,  rufen  reichliche  Schweifs« 
welche  die  Kranken  zu  schwächen  scheinen,  ^'' 
bei  Individuen  lymphatischen  Temperaments  beüai 
ken.  Besonders  gut  bekommt  das  Thennsdwasser » 
Krankheiten,  welche  von  Erschlaffung  und  Alonie  «l« 
kclfasem  abhängen,  namentlich  bei  ParalysciL 
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ftsselbe  wird  unter  allen  Formen  angewandt  a)  Als 
änk:  soll  es  abführend  wirken,  so  läfst  man  zwei  bis 
ibes  des  Tages,  und  zwar  nur  während  rier  bis  fünf 
ihmken;  soll  es  tpnisirend  und  er(>ffnend  wirken, 
rf  die  Dose  nicht  einen  Litre  jeden  Uorgen  über- 
i  b)  Als  Bad.  Man  badet  am  häufigsten  in  Bade- 
tteD^in  denen  aus  drei  Hähnen  nach  BedürfniisThcr- 
«er  in  seiner  natürlichen  Wärme,  abgeküldtes  Ther- 
iser  und  gewohnliches  Wasser  geliefert  wird.  Mit 
itismus  und  Krätze  behaftete  Personen  baden  sich 
n  in  dem  Bassin  der  Quelle:  aber  sie  dürfen  nur 
der  sehr  hohen  Temperatur  des  Wassers  einige  Mi- 
iarin  verweilen;  man.mufs  dies  Bad  rerlassen,  so- 
s  Gesicht  sehr  rotl^  und  mit  Schweifs  bedeckt  wird. 
Douchen  dürfen  ebenfalls  nur  einige  Minuten 
9  besondere  wenn  sie  auf  den  Kopf  gerichtet 
Endlich   wendet  man  noch    d)  den    Mineral- 

nm  local  bei  nnyollständigcn  Anchylosen  mit  Vor- 

u 

nzlicb  zu  untersagen  bei  Neigung  zu  Schlagflufs, 
Epilepsie  und  Hämorrhagien,  so  wie  schädlich  in 
Bterie,  Hypochondrie,  Brustaffectionen,  wie  Asthma 
%l*9  und  bei  entzündlichen  Zuständen  der  Verdau- 
PUie,  wird  das  Thermal wasser  dagegen  in  den  ge- 
Q  Pormen  mit  Erfolg  benutzt  bei :  Paralysen ,  scro- 
n  Affectionen,  biliösen  oder   mucösen  Uureinigkei- 

Verdauungsapparats  ,^  Anschoppungen  des  Unter- 
^^äckigen  Wechselfiebern,  Krätze,  Steifheit,  Auf- 
!i  der  Gelenke,   Gontracturen    und  Schwäche   der 

in  Folge  von  Kuochenbrüchen  und  Verrenkungen. 
^i  welche  durch  Katarrh  des  Ohrkanals  bedingt 
1  of):  gemindert  und  selbst  geheilt  durch  Einspritzung 
Grinalwassers. 
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Tm~4mi  te  J.  1838  wi  1839  kfor  fcafcwifcltMi  Inüa,! 


da?oa  wvici 

^ 

Zahl  der 
Kranke«: 

8^ 
heilt: 

•trt:    yd 

Henipfogie 

Allge«Miaer  UhmoBg 
Fkiral^rsM,  Bf  jeUti«   . 
Mal  de  Pott 

139 

90 

44 

7 

15 

8 

■■ 

Wechtelfleber  • 

95 

9 

A 

SkrophelD         .       •       •       .         45 
Anaehofpy  Dgeo  der  Leber,  Mili  efc     5 
Maskslar-RbenmitiBBiBs  .                 25 

9 
1 

7 

11 

9 

11 

Gelenk-RheooiatisBBs 

• 

14 

3 

7 

Ifearalgien 
Chorea      •       • 

• 
• 

36 

8 

14 

1 

Das  Thermalwasser  verändert  sich  wenig 
Transport;  es  wird  daher  in  sieuitich  bedeuteoder 
in  die  benachbarten  Departements  versendet 

Nie.  Dortonannl  Arshemil  de  eatwis  et  effecAs 
Belilacaneasiam  libri  d«o.  Lagdaai  1579. 

G.  01  i vier,  instraction  poar  aaer  k  propo«  des  tui 
Balanie.  HontpelHer  1730. 

Leroy  in:  Mtooirea  de  TAcad^oiie  royale  dea  Sek 
pag.  695. 

Poaxoire»  trait6  des  eaax  min^rales  de  Balanc  Mm 

Riga  ad  et  Pous,  esaai  aur  les  eaux  ihena.  de  Babm 
pellier  1773. 

Aonalea  de  n^deciae  pratiqae  de  Montpellier.  Ton.  Sil 

Brongniart  in:  Journal  de  Montpellier.  Tom.  1. 
.   Foaqaetin;  Joomal  de  Monipeilicr.  Tom.  I.  p.  99 

Saint-Pierroy-easai  aar  raaalyae  des  enax  mia.  cic 
lier  1809. 

Figuier  in:  Annaics  de  Chimie.  Paris  1813.  Teit  L3 

Alibert,  pr^cia  liistoriqoe  a.  o.  0.  S.  99« 

Jalia*Fontenelley  manoel  portattf  a.  «.  O.  S.  19. 

Patissier  et  Boutron-Cbarlard  a.  a.  O*  8.  J7tv 

Isid.  Bourdon,  gaide  o.  a.  0.   1837.  &  470, 

M^rat,  ropport  etc.  p.  99.  31. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Earopa'a.  S.94« 

Baina  d'Enrope.  H.  579. 

Patissier,  rapport  eto.  1841.  S.  53.  56. 

4.  Ifie  Mineralquelle  Foni^C^ 
Fo  noauete  entspringt  dreiviertel  Lieoes 
pellier,  nahe  bei  CauncUcs  im  Departement 
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fl  abgiriegenen,  aber  sehr  angmehmen,  rom  Fluase 
ibew&sscffen  Thalo  und  wird  in  einem  Bassin  ge- 

u  Mineralwasser  der  zu  den  schwaehen  erdigen 
Ol  gehörigen  Quelle  ist  hell  und  klar,  von  einer  in- 
Q  Farbe 9  einem  etwas  faden* Geschmack ,  weich 
tig  anauifiihlen,  und  auf  der  Oberfläche  mit  Blasen 
L  Die  Temperatur  desselben  betrftgt  19^  R.  bei 
der  atmosphärischen  Luft;  es  fliefst  sehr  reichlich 
Et  in  dem  Bassin  einen  schleimigen  Niederschlag  ab. 
isijsiit  wurde  dasselbe  von  Montet,  Virenqne 
jense,  zuletzt  von  Saint-Pierre,  Nach  Letz- 
enthält eax 

in  einem  Litre:  in  aeehzelin  Unten : 
Jtnsanre  Kalkerde        •       0,1404  Gram.    •      .      1,077  Gr. 
•raatrinm        .       .        .       0^0925    —       .      .      0,718  — 

;"*"«L^^^*y^«*   I     «»betUmml      .     .     nnlieeUmmt 

0,^39  Gram.  1,795  Gr. 

ivmnres  ^itm  nnbettimmt      •     •     nnbeaCimmf. 

Is  Getränk  und  Bad,  in  welchem  letzteren  Fall  es 
ot  werden  mufs,  wird  es  häuBg  und  mit  Nutzen  gegen 

nnkheiten,    Krätze    und   rheumatische   Schmerzen 

toet. 

'i>t«Pierre,  enal  aar  Fanalyte  ete.  a.  a.  0.  p.  70. 

S>ronx  ia:  Reeaeil  4et  bnlletini  de  la  Soei^t^ libre  des  s<;ieB« 

Voytpellier.  Tom.  II.  p.  169. 

y^vse  ia:  Jonrnal  de  m^decine  de  Montpellier.  T.  I.  p.  153. 

tiisier  et  Boutron-Cliarlard  a.  a.  0.  S.  280. 

A.  Board on,  gnide  a.  a.  0.  1837.  S.  278. 

Sinon,  die  Hetlqaellen  Europas.  SL  78. 


^^^  tcliliefiien  sich : 

^*   Im  D«p.  de  TH^ranlt: 

f  ^imermiqueliiu  saa  RieU'MaJou  entepringen  anf  ei- 
'^  «ine  balbe  Liene  audlich  ron  La  Salvetat,  im  Arrondine- 
tiDt^PoM,  in  einem  selir  engen  Thailand  nngafUir  120  SeliriCte 
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TOB  eiDeni  Bmcbe  Mnwn  ^gout  Dm  HiMrmlwmer  nt  n 
•ehr  pikanten,  sSaerlicheD  und  eiseDhaften  GesehMck  ud  a 
bestiindig  koblengaures  Gas;  die  Temperatar  betragt  10^1 
der  Aaalyae  Ton  Julia-Fontenelle  entbält  ein  litre  dea 

Ghlormagnesiom 0^ 

Chlorcalciam    ••..'•.        .        . 

« 

Chlomatriam •        •       • 

Kohlensaure  Talkerde '     ü,^ 

K^blensanre  Kalkerde 

Keblenatures  Etsenoxjdiil     .•.••• 
Kieselerde  nnd  Verlost 

KohleQsanres  Gas 

Der   ocherartige  Niederschlag    des    fiflneralwassen 
koblensanrerKalk-  ood  Talkerde,  kohlensaarem  EiscnoSjdol  i 
seierde. 

Das  SU  den  Eisensäaerlingen   gehörige   Minenlwsfser  i 
Getränk)  rein  oder  mit  Wein  versetzt,  wie  andere  der  Arth 

Anuales  de  la  soci^t6  de  m£d.  de  Montpellier.  T.  XIXI^ 
Juli a-Fonten eile,  manuel  portatif  elc.  a.  a.  0.  S.II 
Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  O.  S.  3(i?. 

Die  Mineralquelle  von  BuiignargueM  in  der? 
Sommi^es,  wurde  erst  1819  entdeckt ;   sie  entspringt  io  e 
an  einem  Bache,  der  sie  zuweilen  bei  eintretendem  Regen 
schwemmt,  aus  Kalkschichten,  hat  die  Tempenitar  tod  1 
enthiUt  nach  Figuier's  undGay'a  Analyse  jn  einem  Li 
Wasser:  ^ 

Eisenozvd 0, 

Chlorcalcium 6, 

Kohlensaures  Natron 

Schwefelsaure  Kalkerde   .       .       '.        •        .       •  ^i^ 

Kohlensaure  Kalkerde 3,1) 

Kohlensaures  Eisenoxydul        •        .        .        .       .  0*^^ 

Unbestimmten  Rückstand J)Jä 

Kohlensaures  Gas •      "' 

Das  Mineralwasser  wird  intserlicb  als  tonisirend  und 
auflösend,  mit  Erfolg  gegen  dahin  einschlagende  Leiden  tvs 

Journal  de  Pharmacia.  Tom.  XII.  p.  293.  Tom.  XIV.  p- 

Die  Mineralquelle  von  Camplong^  einem  zsrei 
B^darieux  entfernten  Dorfe,  wird  als  kblt  und  scbwefelianr« 
ejne   unlösliche  Erde  nnd  vielleicht  .ei^n  wenig  «Schwefei 
bezeichnet 

Carrire,  oatalpgue  a.  a.  0.  S.  493. 
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Unerälguellen  von  Cour$  de Saint'Oervaiif  zwei 
il  und  unter  dem  Namen  Eanx  de  Conrv  bekannt,  ent* 
ider  NSlie  der  kleinen  Stadt  Saiot-Gervaia.  Nach  Saint- 
■tbalt  das  Mineralwasser  viel  kohlensaures  Gas,  kohlen- 
tcrde  and  fiisenoxydul;  Liqni^re  hat  es  mit  Erfolg  ge- 
iblik  angewandt 

!•  Pierre,  essai  sar  Tanal.  des  eanx  min.  a.  a.  0.  p.  83. 
lier  et  Bontron-CharlAxd  a.  a.  0»  S.  360. 

Mineralquellen  von  Gab  tan  f  nach  einem,  drei  Li.ears 
A  von  P^xenas  und  vier  Lieues   von  Böziers  gelegenen 
not,  —  drei  an  der  Zahl:   La  Souree  de  l^Huile  de 
nd  die  beiden  Fontaines  de  Sant^  oder  d^Ouillot. 
oarce  de  THuile   de  P^trole  entspringt  eine  Aehtal- 
Oabian  am  Ufer  eines  kleinen  Flusses;    ihr  .in   siemliek 
Meoge  flieisendes  Wasser  fiibrt  auf  seiner  Oberfläche  Steindl 
btt  im  Lande  „huile  de  Gabian^  genannt  und  woron  jähr-» 
ir  6  Centner  gesammelt  werden;  früher  soHen,  aadi  Ri»' 
^r  als  36  Centner  desselben  gewonnen  worden  sein.    Das-» 
iice  gröfsere  Consistenx  als  Olivenöl,  eine  dnnkelgelbe  Farbe 
lehr  starken,   durchdringenden  Geruch.    Das  Wasser  der 
it  ist  klar ,  verbreitet  einen  faden ,  fast  metallischen  Ge- 
»oen  stark  säuerlichen  und  pikanten  Geschmack,  eine  Tem- 
icb  der  der  Atmosphäre,   setzt   einen  braucgelben  Nieder- 
nid  enthält,    aufser  sehr  vielem  kohlensaurem  Gase,   koh- 
tlkerde,   kohlensaures  Natron  und  kohlensaures  Eisenoxy- 
mbreeheinlich  auch  kohlensaure  Talkerde,   schwefelsanrea 
ires  Natron. 

«Dtainee  deSanti^  werden  in  eine  starke  (forte)  und 
•(faible)  unterschieden:  die  erstere,  einSäuerling^  welcher  dop«' 
nore  und  salzsaure  Erden,  wahrscheinlich  an  Kalk  nrid  Natron 
(Oih'ält,  ist  in  einem  kleinen  Gebäude  eingeschlossen,  worin 
kalt  durch  die  starke  Entwickelnng  kohlensauren  und  Schwe« 
offgases  gefährlich  werden  kann;  —  die  letztere  ist  ein 
^inisches  Eisenwasser,  das' kohlensaure  Kalkerde  und  koh- 
^'iienoxydul,  Chlornatrium  oder  Chlorcalcium  und  schwefel- 
ron  oder  Kalkerde  zu  enthalten  scheint.  Das  Mineralwas- 
ir  diuretisch,  erfrischend,  tonisireud  uud  leicht  abführend 
Dd  von  den  Bewohnern  der  Umgegend  häufig  als  Prä«ervn- 
biliüse  Fieber  getrunken. 

re,  memoire  sar  quelques  singnlarit^s  da   terroir  de  Ga- 

pcilicr  1717. 

ilet,  memoire  sur  Thuile  de  ptoole  en  gdn^ral,  et  parti- 

t  8or  Celle  de  Gabian.    Montpellier  1753. 

t-Pierre,  essai  sar  Tanalyse  des  eanx  min.  a.a.O.  p. 83* 

'■ier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  281. 


fi 


tneralquellt  von  Roujany  einem  zwei  Lieues  nord- 
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wettlieh  tom  Prettin  gelegenem  Dorfe,  wM  S«lBMi^}ei| 
nennt  RivUre,  der  viel  erdige  Beetandtbeile  »4  m  fieil 
eah  in  ihr  entdeclct  bat,  schreibt  Ihr  leicht  ebnhreeie,  M 
sehr  eröffnende  Wirkangen  u  und  bttit  ein  hei  Steckngetid 
terleibei  fSr  wirksanu    ' 

Hiitoire  de  la  eoci^te  rejrale  des  edencen  de  Moitfcia 
pag.  129. 

Die  MimtrmifU^lN  ee«  Loiiv^  entfpria|t  n 
CeTcnnen  und  ist  von  derselben  phyiAaltschnn  nnd  cbc 
BChaffcDheit  als  die  Ten  Safnt-Lnurent  (SL  494). 

Carr^re,  catalegne  a.  a.  0.  p  323. 


Dit  Mineralquelle  een  P^fle^  einem  an  den 
hen  Namens  eder  Haf  von  Maegoie  gelegenen,  eine  li«e 
T#n  Montpellier  eatfemten  Dorfe»  führt  den  Nnanea  Boilil 
ist  kalt  and  versiegt  gewöhnlich  in  sehr  heifsen  nad 
nem.  Das  Mineral vasser,  das  nach  Rivi^re  ein  fite 
harnsaares  Salx,  Schwefel  nnd  erdige  Bestandtbelle  eslA 
Form  Ton  B8dem  gegen  Gicht  nnd  RheamaHsmas,  der  Mi 
aoch  gegen  Gliedersebmenen  aageirsadt. 

Gerrere,  catalogne  a.  a.  0.  S.  335. 
Hlstoire  de  la  ioci4te  royate  des  sciencen  de  M< 
p.  137.  1^. 

Die   Mineralquelle    ee»    Fs //eiietcee*sPe>Jf«;i 
entspriugt  Dreiviertei-Lieues  von  diesem  am  Meere  gel« 
aof  dem  alten  Wege  von  Mirevaox  nach  Montpellier  nitti 
mit  Binsea  (joocs)  angefüllten  ISompfe,   woher  nie  des 
casse  erhalten  hat.    Sie  ist  kalt  nnd  gasreich,  und  soll 
Chlornatriam  and  Glaubersaln  enthalten. 

Mereore  de  France.  1729.  Fe\Tier.  p.  241. 
Gerrere,  entalogne  a.  a.  0.  S.  335.  . 

Die  Mineralquelle  Sainie-Madelaina  aierfiil^ 
entspriagt  zwei  Lienes  von  Montpellier,   dicht  bei   des 
nenve,  —  ein  erdig -alkalischer  Säuerling,   der   in  seiser 
Znsammensetznng  Aehnlichkeit  mit  dem  Selterseni|asser  btf 
wie  dieses  benutzt   wird.    Nach  der  Analyse  von  Ssii 
enthilt  das  Mineralwasser: 


Kohlensanre  Kalkerde 
Kohlensaares  Natron   . 
Chlornatriam 
Schwefeleanres  Natron 
Schwefelsaare  Kalkerde 

Kohlensaures  Gas 


in  einem  Liter: 
0,660  Gmm. 
0,580    — 
0,387    — 
0,018    — 
0,106    ^ 

1,746  Gmm. 
19,5Kob.Z. 


in 


Saint- Pierre,  essai  snr  Tänalyse  des  eaax  min.  a.^' 
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MintrulqutlU  oo»  Waureilhanf  einer  alten  Stadt 
ibe  TOD  Vie,  enU'priiigt  neben  dem  Wege  ron  Montpellier 
tte  vnd  wird  Ron  bin  e  genannt;  eie  ist  im  Winter  warm 
lältncliMontet  liolilensavre  Kalkerde,  Selenit,  Cblomatriaai 
lixnalx.  Ifach  demselben  ist  sie  der  Ton  Balamc  (S.  536)  ana- 
Kkwäeher,  wirkt,  in  grofsen  Gaben  genommen,  abführend 
i  kei  allgemeiner  Atonie  und  hartnäckigen   Wecbaelfiebem 

rire,  eatalogne  a.  a.  0.  8.  336.  * 

Mineralqnelhm  von  Vendreif  einem  anderthalb 
>n  Bhien  gelegenen  Dorfe,  —  drei  an  der  Zahl,  die  unter 
cnEanx  de  Castelnau  bekannt  sind.  Das  Mineral waa- 
etüg  aozttfiihlen,  rSthlich  Ton  Farbe,  von  salaigem,  etwas 
»Geschmack,  kalt,  obgleich  es  zn  kochen  scheint,  und  Ter- 
nen  schweflichten,  harzigen  Geruch.  Man  wendet  es  inner- 
ii&erh'ch  gegen  chronische  Gonorrhöen,  Leukorrhoe  u.  s.  w. 
bcDiitzt  man  den  Niederschlag  desselben  zu  Mineralschlamm- 
Icnelbe  ist  auflösend  und  erweichend  und  wird  iu  allen  äu- 
Dkbeiten,  welche  von  zu  grofser  Spannung  oder  unterdrück- 
udanstuag  herrühren,  empfohlen. 

reRomien,  trait^  de  la  nature  et  propri^t^s  des  eaux  min. 

icides  nouvellement  d^couf  erta  pr^  d^nn  Heu  nomm6  Ven- 

pigoan  1683. 

i  coDsid6r^e.  1771.    Tom.  VIII.  p.  26. 

onaire  min.  et  hydrol.  de  la  France.  Tom.  II.  p.  163. 

lloD  Larange,  essai  sur  les  eaux  min.  a.a.O.  p. 395. 

Im  D6p.  du  Gard: 

Mineralquelle  von  Yeutet  oder  Euzet  entspringt 
<^-Liene  TOn  diesem  zwischen  Uzis  und  Alais  gelegenen, 
^tsterer  Stadt  drei  Lienes  entfernten  Dorfe  In   einem  sch6- 

ODd  ist  von  einigen  Wohnungen  zur  Aufnahme  von  Kur* 
(geben,  bat  auch  einen  M^decin-inspecteur,  Hrn.  Perrin. 
alwasser,  das  einen  starken  Geruch  nach  Schwefelwasser- 
erbreitet,  und  Ton  unangenehmem,  hepatischem  Geschmack 

nach  einer  alten  Analyse  von  Boniface  in  einem  Litre: 
iwefelaanre  Kalkerde,  2  Gr.  schwefelsaures  Kali  und  eine 

Materie.  Es  wirkt  abführend,  dluretisch  und  wird  als 
Fgen  Stockungen  im  Unterleibe  und  BrustafTectionen,  als 
gegen  Hautkrankheiten  benutzt. 

»yneaa,  avis  au  sujet  des  eaux  min.  dTeuset  et  de  Saint- 

»rargues.  1746. 

'ace,  anaIjseS  des  eaux  min.  de  Saint -Laurent,  d^euset 

.  1779. 

Qnaire  min.  et  hydrol.  de  la  France.  Tom.  II.  p.  519. 

bre,  eata|ogue  a.  a.  0.  8.  324. 

d'Europe.  S.  301. 

Mul 
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Die  Mineraiquellw  ••r  fomange  oierF§nut 
■pringt  swisehen  Sauv^  und  Qttissac,  nahe  bei  Vidoarl«. 
obwohl  mangelhafte,  Vorrichtangen  an  ihrer  BenotaaB};. 
dekahinetten  ohne  Doochen  bestehen.    Im  J.  1836  befandtta^ 
2&0  Kurgäate.    M^decin-inspectenr  i^t  Hr.  Broqain. 

Die  Quelle,  deren  Temperator  20  — SS«'  R.  betiigt,  bt 
rend  nnd  enth&lt  nach  Demorcj-^Delletre   ejn  wenig 
kohlensaures  Kali,  Chlomatrium  and  Chlormagnesion,  icfc 
Natron   nnd  schwefelsaure  Talkerde,   Extractirstoff  and  i 
Menge  Schwefelwasserstoffgas.     Das  Schwcfelwasser  «iii 
als  Bad  gegen  Hautkrankheiten  angewandt. 

Patisaier  et  Boatron-Charlard  a.  a.  0.  S.  31i| 
M^raty  rapport  a.  a.  O.  &  58. 

Die  Mineralquelle  von  Saint' Jean^de-Stinni 

nem  zwischen  Uzea  und  Alais  befindliehen  Dorfe,  eatspca^' 
hange  eines  HUgels  und  ist  eine  kalte  Schwefelquelle. 

Carrere,  eatalogne  a.  a.  0.  S.  3*28. 

Die  Mineralguelle  von  Pomarety  ein  laeei  Scki 
ser,  das  aus  einem  Felsen  au  Tage   kommt     Nach  M«Bt'^j 
dasselbe  schwefelsaures  Natron,  eine  fette,  scbwefelichte 
Eisen  und  wird  gegen  Hautkrankheiten,  leichte  Stockusgea 
beschwerden  gerühmt. 

Carrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  328. 

Die  Mineralquellen  von  Alaie  entspringen  t» 
Lieue  von  dieser,  14  Lieues  von  Montpellier  entfernten 
nem  Tiiule,  dessen  Berge  beträchtliche  Minen  von  Bi^ 
Blei^  Atttimönium,  Quecksilber,  Naphtha  ujid  Scbwetel  eotl 
sind  zwei  unter  dem  Namen  Fontaines  de  Daniela«' 
len,  welche  zu  beiden  Seiten  des  Thaies  zu  Tage  komaci 
von  die  böher*gelegene  laComtesse,  die  tiefer  gelef'S«^' 
quise  genannt  wird.  Das  Mineralwasser  ist  kalt,  vod  e 
Geschmack,  setzt  einen  ocherartigen  Niederschlag  ab  bi' 
als  vorwaltenden  Bestandtheil  schwefelsaures  Eisen.  Mao 
als  Getränk  und  in  Form  von  Kl^^stieren  und  Einspritzoii^| 
vier  bis  fünf  Gläsern  getrunken,  wirkt  es  brechenerregeod 
rend.  Contraindicirt  in  der  Phtbisis,  Paralysis  und  äiinlick<* 
lieiten,  wird  es  als  Getränk  gegen  Dysenterie,  Galleik 
Gelbsucht,  Verstopfungen,  u.  s.  w.,  —  in  Kljistierfonn  f^^ 
sehe  Diarrhoe,  —  zu  Waschungen  in  Geschwüren  cnp^' 
wird  vom  Juli  bis  September  benutzt;  eine  Kur  dauert  vi 
und  darüber.  Auch  befindet  sich  hier  ein  M6decin-ins| 
BroquJn. 

Sauva^es  in:  Assembl^e  publ.  de  la Soc.  royale  dei 
Montpellier  du  19.  Avril  1736., 
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'^re^  cattl«gae  s.  ••  0«    S.  396. 

liier  et  BootroD-Charlaril  ■.  a.  0.  S.  356. 

i  4  Eorope.  S.  300. 

Mineralquelle  von  Servae  entspringt  bei  diesem  zwei 
00  Alais  gelegenen  Dorfs  und  ist  unter  dem  Namen  Fon 
sgae  (fontaine  de  1a  poix)  bekannt.  Nach  Sauvages  ist 
iofm  schwarzen  Erdpech  geschwängert  und  wird  all  ein 
»bendes  Abführnngsmittel  angewandt. 

ibl^e  pabl.  de  la  Soe.  roy.  des  sc.  de  Montp.  da  11.  Mars  1745. 
hit,  catalogue  a.  a.  0.  8.  325. 

» 

Mineralquelle  von  Auzon  entspringt  bei  diesem  zwei 
n  Alais  entfernten  Dorfs   auf  einer  Wiese  und  wird  Fon- 
iBDte  genannt.    Es  ist  ein  Schwefel wasser,   daa  f3r  par- 
i  gegen  Hantlcrankheiten  nützlich  gehalten  wird. 
e-re,  catalogue  a   a.  0.  S.  327. 

Mineralquelle  von  Uzie  entspringt  eine  Viertel- Lieue 
r  Stadt  nnd  wird  äofserlich  gegen  psorische  Uautkrankhel- 
lich  gegen  Gonorrhoen  angewandt 
^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  491. 

Mineralquelle  von  Meyneiy  einem  auf  dem  rechten 
Gardon,  zwei  Lieues  von  Beaucaire  und  drei  Lieues  von 
genen  Dorfs,  ist  ein  Eisenwasser,  das  leicht  abführend,  diu- 
tbveifstreibend  wirkt  nnd  dem  von  Vals  (S.  42G),  obgleich 
f  all  dieses,   analog  sein  soll. 

barbonnean,  poün^  sur  les   propri^t^s  et   vertus  de  la 

^  Meynea.  16-24. 

^^nte,  les  «aoz  de  Meynea.  Avignon  1674. 

»U^e  pnbl  de  la  soc.  roy.  des  sc.  de  Montp.,  da  8.  D6cbr. 

»tpeUier  1774. 

<re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  330. 

Mineralquelle  von  Barjae^  einem  von  Bourg-Saint- 
^^  Lieues  entfernten  Dorfe,  wird  als  ein  kaltes  Eisenwas- 

'ire,  catalogue  a.  a.  0.  S.  521. 

Mineralquellen  von  Monfrin^  einem  Dorfe,  vier 
^rdöstlich  von  Nimes  entfernt  und  an  dem  Rhone  gelegen» 
^Ue  salinische  Mineralwasser. 

^sstaldi,  an   salinae   sanguinis  constitationi  aquae  Me« 
Avenione  1715. 
'ere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  326. 

"Mineralquelle  von  Vergeee  entspringt  eine  Viertel- 
'^  diesem  Dorfe  nahe  bei  Ntmes  nnd  wird  les  Bouillena 

T\Iin  2 
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genannt  wegen  des  kochenden  Antebnt  derselben,  daidtnft  dieit 
Wickelung  kohlensauren  Gases  bewirkt  wird.  Das  Mini 
▼on  Inner  Temperatur.  Nach  früheren  Nachrichten  ist  es 
seifenartig  und,  wie  sein  in  ihm  abgesetster  SchwefelBioc 
wirksam  gegen  Hautkrankheiten,  Rheumatismen,  Hoftveb  uA 
schungen ;  «-^  neuere  Erfahrungen  bezeichnen  es  nur  sU  eiial 
ling,  der  kohlensaure  Kalkerde  enthält« 

Carr^re,  catalogue  a«  a«  0.  S.  329. 

Journal  de  medecine  de  Corvisart  etc  Tom.  XIX.  |iA, 


Die  Mintralgutllt  von  Mat^ie^Boac^    eis 
triolwasser,  wirkt  brechenerregend,  ist  aber  jetxt  anber 

Carrire,  catalogue  a.  a.  0.  S.  492. 


Ke  Heilquellen  des  Verbindungsgliedes    zwi- 
nder  nördlichen  und  südUchen  Hochmasse, 
und  die  Heilquellen  des  Jura. 

Ni^S«  ron  Charolait,  die  C6to  d'Or,  das  Pkieau  von 
Langres,  —  der  Jom.) 


feogaoBtische  Charakter  dieses  GebietS)  das  wir  be« 
t  der  geographischen  Uebersioht  Franlcreichs  be- 
m  haben  (xergl.  S«  238«  ff.)  und  das  man  als  ein 
longsglied  aswischen  den  beiden.  Hochmassen  des 
E'nuikreichs ,  den  Vogesen  im  Norden  und  den  Ce< 
im  Süden,  betrachten  Itann,  schliefst  sich  der  m 
^cn,  das  Gebiet  der  Alpen  und  das  von  Hochfranlc- 
mfassenden,  Abschnitten  gegebenen  Erörterung  an, 
Uer  sich  findenden  Grebirgsglieder  fiiglich  als  die 
!2angen  jener  angesehen  werdrai  müssen.  Wir  ver* 
äaher  auf  das  dort  S.  268  und  8.  413  Gesagte  und 
'ur  noch  hinzu,  dafs  vir  auch  hie/ den  Erscheinun- 
Ikaoischer  Thätigkeit  aus  der  Urzeit  in  dem  Auf- 
warmer  Quellen  und  Sauerbrunnen  begegnen ,  die 
^  gefunden;  So  begleiten  Sauerbrunnen  den  vom 
aea  Abhang  der  Alpen  nach  Norden  streichenden 
Bzug  und  scheinen  durch  das  Departement  de  FAin 
^at  de  Veyle)  gleichsam  den  Uebergang  seiner  Ei* 
aften  zum  Jura  (in  Beziehung  auf  welchen  vfir  auf 
"; verweisen)  zu  bezeichnen^  wo  die  warmen  Quellen 
^^der  bei  Jouhe  zeigen.  Die  charakteristische  Ei» 
laft  dieses  Zuges  in  dieser  Hinsicht  lafst  sich  dann 
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ioimer  veiter  gegen  Norden  längs  der  Bergkette  hi 
nehmen,  in  den  MilieralwaBBem  von  Sulzmatt  m 
Weiler  bis  zu  den  warmen  Bädern  von  Plombiei 
Luxeuil  in  den  Yogesen,  mit  denen  wir  uns  in  den 
den  Abschnitt  beschäftigen  werden,  denen  noch 
quellen  folgen  bis  zur  Yerflachung  des  Gebirg« 
Nancy  hin. 

Da,  wo  ungefähr  in  derselben  Breite,  weite 

Westen  eine  neue  Gebirgskette  aufsteigt,  die  sid 

die  Cerennen  hinau&ieht,  kommen  auch  die  Sana 

mit  den  warmen  Quellen  wieder  hervor.     Von  des  i 

I  finden  sich  mehrere  in  der  Cote  d'Or  (bei  Präineaa 

I  to-Reine  u.  s.  w.);  warme  Quellen  bei  Bourbos-Lfl 

Departement  de  SaAne  et  Loire,  und  an  der  Yerfla^s 
Höhenzuges  der  Auvcrgne  bei  St  Honorö  im  B^" 
de  la  Miivre  nebst  vielen  andern  MineralwasseiD^ 
sieh  dann  die  im  vorigen  Abschnitt  abgehandelta 
^  bronnen  Im  Yals,  Langeao  u.  a.  und  die  waroeo 
bei  Bagnols  muten  im  hohen  Urgebirge  der  Ce? 
sehlieGien« 

Wir  tfaeilen  die  nicht  sehr  zaiilreichen  Afin 
dieses  Gebiets  in: 

A.  Die  Heilquellen  von  Bourgogi 
Departements:  Saöna  et  Loire,  Cöte  d'Or, } 
Tonne ; 

B.  Die  Heilquellen  der  güdlicheo! 
ohe-Comt^,  die' D^partementa:  Doubs,  Jur^H 
fassend. 

Compte  i^Dda  Atm  trsmax  de  ta  toci^t«  d^agricttlt,  t^  ^ 
lettre!  de  MAeon.    182  i  ff.  i 

Moadot  de  la  Gorce,  tableanx  de  la  haotear  d^ ' 
Rhdne  et  de  la  Sadne.    1826— 1S40.  ^ 

Alf  honte  Dapaaquier,  des  eanx  de  «ource  et  ^e< 
rivi^re  >  comparöea  boub  le  doable  rappoft  bygidniqee  «t  i^^ 
sp^cialement  des  eaox  de  source  de  la  rive  gauche  de  Ia^JI 
Ljon>  ^tttdi^cB  dane  leur  composition  et  leura  propri^t^  H 
vement  ä  feao  «da  Kbonc.    Paria  et  Lyon  1840.  i 


.    ) 


A.    Die  Heilquellen  der  Bourgogne. 


fie  Tkermalquellenvon  BourAon^Lancy 
;en  im  Departement  de  Saöne  et  Loire,  in  einer 
t  dieses  von  der  Loire  eine  Lieue«  von  Moulins 
on  Autun  12,  von  Mäcon  20  und  von  Paris  80  Lieüed 
tÄ  und  an  der  grofsen  Strafse  von  Moulins  naoli 
»  einer  lachenden ,  durch  Abwechselung  von  Wal- 
^esen  und  Bächen  reizenden,  gesunden  Ebene,  gc- 
Stäiltchens  und  waren,  wie  schon  im  Alterthum  tlen 
bekannt  and  von  ihnen  benutzt,  so  auch  im  Mit- 
Tiel  besucht. 

■Ht  allen  für  den  Kargast  erforderlichen  Bequemficltkeiten 
^hene  Stadt  kann  150—200  Fremden  bequeme  Wobnungen 
'i  aber  die  Yernachlässigaog  des  eigentlichen  Bade-Etablis- 
'»at,  bei  allen  Vortheilen,  welche  Lage  uud  Oertüchkcit  sonst 
>  auf  den  Flor  dieser  einstmals  so  berühmten  Quellen  nach- 
■gewirkt  und  das  Etablissement  unter  diejenigen  versetzt, 
^Ater  der  Zeit  zurückgeblieben  sind;  es  besteht  gegenwärtig 
l^adckabinetten  mit  in  den  Boden  eingelassenen  Badewan- 
•fercn  Doucbeapparaten  und  zwei  Piscinien.  Eine  Vergrö- 
'e>  Gebäudes,  eine  Vermehrung  der  Bäder  und  die  Errichtung 
^cinien  mit  fliefsendem  Tliermalwasser  wäre  bei  der  Zunahme 
l^ten  in  den  letzten  Jahren  (es  baden  durchschnittlich  hier 
^  ^unachenswerth ;  aber  das  Civilhospital ,  dem  die  Quellen, 
ruher  der  Provinz  Bourgogne  gehörten ,  seit  1805  überlassen 
>velchersie  für  3100  Francs  jährlich  verpachtet,  ist  niciit 
^^Jni  om  die  dazu  nöthigen  Ausgaben  zu  bestreiten.  Die  Sai- 
^nt  mit  dem  15.  Mai  und  endigt  den  1.  October.  M6deciu- 
■'wtHr.  Pinot. 
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Die  Mineralquellen  entspringen  in  der  VonkaitI 
Ltiger  einem  aus  Thon  und  Sand  gemisehtea  Bodn 
befinden  sich  in  dem  zum  Etablissement  gdtSrigeap 
Hofe  amFufs  eines  gegen  Sfiden  gelegenen  FelseB)i 
an  der  Zahl 9  die,  alle  Thermen,  einem  gemeni 
eben  Ursprung  anzugehören  scheinen,  ond  eine  kdl 
20^  R.  Temperatur«  Die  Hauptquelle  wird  le 
oder  Grand  Pttits  genannt:  sie  liefi»t>eine  gro 
Wasser  von  der  Temperatur  von  46®  IL\  ein 
1750  zu  ihrer  besseren  Fassung  gemachter  V 
nur  oberflächlich,  da  die  grofse  Hitze  die  Arbeitfr 
schreokte.  Die  anderen,  weniger  betrilchtlicho 
fiihren.^e.l!}amen;«la  Reine,  welche  die  T 
44^  R«,  E eures,  welche  die  Temperatur  von  ^ 
Saint^Liger,  weiche  die  Temperatur  von  33^1 
In  der  heifsen  Jahreszeit  erhöht  sich  die  Temj 
Thermalwassers  jedoch  um  3  --  4®  R.  Die  drei 
Quellen  von  40®  R.  Temperatur  haben  keine  besonder» 
Alle  zusammen  liefern  ungefähr  300  Kuh.  Metm 
in  24  Stunden,  so  daCi  man  des  Tages  600 
Donchen  würde  verabreichen  können.  —  Endlid 
des  Bain  royal  zu  gedenken,  ein  grofses  ron^ 
voir  innerhalb  des  Hofes,  das  seiner  Bauart  nachri 
Ursprungs  zu  smi  scheint;  es  hat  42  FuFs  im 
ser  und  ist  mit  Marmor  gepflastert.  Die  Tem 
in  ihm  enthaltenen  Thermalwassers  beträgt  35*^8. 

Das  Thermalwasser  der  Hauptquelle  ist  sehr 
fenartig  anzufühlen,    ohne   deutlichen    Geruch 
schmack;  abgekühlt  nimmt  es  einen  durchdringeo 
drigen  Geruch  an.    Es  kocht  beständig,  eine 
die  von  dem  entweichenden  kohlensauren  Gase 
In  den  Leitungsröhren  bemerkt  man  eine  Art  std 
erustationen,  im  Bassin  eine  Art  Conferven. 

Analysirt  wurde  das  Thermalwasser  von  B^i 
(1825),  neuerlich  von  V.  Jacquemont  Nacb  ^ 
enthält  dasselbe: 


(»3 

iB  eioen  Litre:  iaieelmlnlloien: 

itiiai       ....       1,170  Grmai.  .  8»965  Gr. 

ifiia 0,150    —  1,153    — 

feiniret  Nttroo  .       0,130    —  0,998    — 

Wiare  Kaikerd«      .  0,075    —  •  0,576    -r 

um  Kalkerde         .       .       0,210    —  .  1,612    •* 

iiireTaikerdeii.Eiieiioxydol  Spuren      •  .  Sparen   . 

rfc   .       .        .       .       .       0,020    —  .  0,153    — 

1,755  Gnin.  13,476    Gr. 

uraGw        ...       0,135  Litre.  .  3,574  Knb.Z. 

Jacqnement  fand  in  einem  Litre : 

onatriam •       •       1,4601  Gram. 

rwtfeiaaanes  Natren       •       ^       .       .       .       0,0480    — 

iwefelaanre  Kalkerde 0,0228    ^ 

bleuanre  Kalkerde 0^90    — 

ewÄyd k       .       0,0108    — 

•elerde    ........       0,0420    — 

kleosäare  mit  Eiaenoxyd  verbunden  nnd  Verlast    0,0693    ^*' 

1,7210  Gram. 

iiensanrea  Gas   * 0,034  Litre. 

kitoff 0,013    — 

0,047  Litre. 

«  Wirkaaoikeit  des  Therm  alwassers  beruht  haupt«- 
h  auf  seiner  hohen  Temperatur,  da  die  mineralischen 
<ltheile  desselben  nar  in  geringen  Mengen  Torkonunea» 
b  vorzüglich  erregend,  belebend  und  stärkend  auf 
aot-  und  Capillarsjstem,  eine  reichliche  Diaphorese, 
mbequeme  Hitze,  herrorrufend.    Man  wendet  es  in- 

und  äufserlich  an:  als  Getränk  zu  drei  bis  vier 
Q  des  Morgens  nüchtern,  als  Bad  in  der  Tempera- 
t29,5~32<>R.,  alsDouche  von  37,5'' R.,  —  auch 
mpfbad.  Die  Dauer  der  Behandlung  ist  auf  20  — 
^e  bestimmt 
16  Thermalwasser  ist  von  einer  specißschen  Wirkung 

chronische  Rheiftnatismen ,  Paraljsen,  Hüft-  und 
iweh,  fitlsche  Anchylosen,  scrophulöse  Gelenkan* 
lungen,  Contracturen  der  Glieder  in  Folge  von  Wun- 
«uiationen  und  Knochenbrüchen.    Auch  wird  es  mit 

bei  nervösen  AfFectionen  der  Verdauungsorgane, 
uigen  der  Unterleibseingcweide,  Hautkrankheiten  mit 
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ErMinauMy  LeukoniiAe  und  Unfiraohtbarkeit,  d 
m  groFse  Reizbarkrit  des  CteruiBysteais  bedi 
angevandt. 

Katbarinn  tob  Medfcfi,  Gelhabliii  IleinridiB  II.,  Teris 
FniditlNirkeit  diesem  Ttiermalwasier,  des  sie  auf  Anrät 
Arztei  Ferneliai  als  GetrSnk,  Bad  und  Douche  gebraoc 
scbcinf  auch  vernndet  werden  za  könneD:  der  Harqnis  n 
Anbin»  Vater  der  Fran  t.  Oenli8,Miefii  eine  Tonne  dea« 
Sanct-Domingo  bringen,  daa  daaelbst  obne  reründert  xa  md 

J.  Anbery,  tniil6  des  baina  de  Bonrbon-L*aDcy  el  di 
rArehämbanlt.    Parin  1^4. 

Iiaac  Cattier,  annnaire  de  la  natare  4ea  baiaa  4 
et  des  abus  qui  se  commette nt  dans  la  boisson  de  leura  eaax.  i 

—    —  lettres  etc.     ßourbon  1655. 

i*.  Monte  an,  les  iniracles  de  la  natare  en  la  {^a^nsa 
tes  sortes  de  maladies  par  l^nsage  des  eaux  min.  de  BonriM 
AutuB  l(iö5. 

F.  Le  Rat,  an  tbermae  Borbon i cnses -AnaHmicBies 
noxam  inferant  epotae  qnara  Archimbaldicao  et  Vicbiesij 
stis  1077.  I 

Jean  Marie  Pinot,  Lettre  snr  les  eaux  min^ralrs 
bon-Lancy.  Dijon  1743;  —  wieder  abgedruckt  n.  d.  T.  !■ 
ale.  1752.  i 

Jacques  Verebt re,  notice  snr  les  eaux  minfralcf 
ral  et  sur  Celles  de  Bourbon-Lancy  ou  Bellevue-Ies-bai« 
pellier  1809. 

Unfour  in:  Conipte  rendn  des  traranx  da  la  aoci^t^ 
ces  de  M&con.  1$'23.  p.  22.  1825.  p.  82. 

Puvis  in:  Coinpte  rendu  des  travaux  de  la  aoci^t^  di 
de  MAcon.  1824.  p.  24 ;  1825.  p.  B2. 

Bert  hier  in:  Ankiales  de  Chim.  ei  de  Phys.  T.  XXXI 

Alibert,  pr6cis  liistoriqne  a.  a.  0.  S.  73. 

Fatisaier  et  Boutron-Ch  arlard,  a.  a.  O.  S.  4P^ 

Js.  Bonrdon,  guido  a.  a.  0.  1637.- S.  503.  i 

M^rnt,  rapport  a.  a.  0.  S.  22.  32. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.   S.  34. 

Haius  d'Europe.  S.  372. 


2.  Du  Thermalguellen^on  Saii^i^Hi 
welche  in  der  Nähe  dieses  von  Nercra  dreixehn,  \ 
tun  acht  und  von  Chateau-Cbinon  vier  Licues  cnl 
Fleckens,  im  Departement  de  la  Nie  vre  und  in  cH 
birgigen  Gegend  unweit  der  heifscn  Quellen  der  S 
ments  AUier  und  Saönc  et  Loire  entspringen,  ^ 
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I 

Iren  sdion  von  den  Römern  prächtig  ansgeetattet, 
|A  aber  erst  in  neuester  Zeit  aus  langer  Vemach- 
I  wieder  aufgeschwungen. 

hfenthslt  in  Ssint-Honor^  ial  augenehiiiy  das  Klias  mild, 
bar  and  rein*  Dm  EtabliMenent  ist  theilweise  «o«  den 
iRoinen  der  alten  römischen  Bader,  die  restaarirt  and  fiir 
i  Verhältnisse  ein|;ericbtet  wnrden ,  gebildet  worden ,  und 
temer  der  Qnelle  hat  in  ihrer  Nähe  einige  Hüuser  znr 
lAafiiabme  Ton  Kargasten  errichten  lafsen.  Uan  benetzt 
nlwiisser  rem  Joni  bis  znm  15.  Septembor.  M^decin-in- 
iHr.  Ga'renne, 

llineralquelle  entsprmgt  in  mehreren  sehr  nahe 
Q  Adern  am  Fufs  eines  Granitgebirges  ^  die  verei- 
s  Wasserstrahl  von   vier   Zoll   Volumen  bilden, 

in  einem  Bassin  gesammelt.  Das  Wasser  derseU 
lar,  farblos,  von  schweflichtem  Geruch,  ohne  be^ 
2er?orsteche>  den  Geschmack  und  hat  die  bestän- 
nperatur  Yon  27®  R.  Chemisch  analysirt  wurde 
auquelin,  doch  entfernt  von  der  Quelle,   und 

von  Soubeiran/  Ersterer  fand: 

in  einem  Litre:    in  sechzehn  Unzen : 


«•Kali    .        .        . 

0,0625  Gram.      . 

0,476  Gr. 

■e  Kalkerde 

0,4150    — 

0,314  — 

^  Talkerde 

0,0335     - 

0,^3  — 

^  Eisenoxjdul 

.       0,0315    — 

0,233  — 

*reg  Natron     . 

0,0135    — 

0,099  — 

"»     .       .        . 

.        0,ri45    — 

1,950  — 

•        •       •        < 

0,0575    — 

0,437  — 

•      •       •       •       . 

0,0200    — 

0,151  ^ 

0,.^45  Gram. 

3,918  Gr. 

^serstoffgas    . 

unbestimmt 

unbestimmt. 

Nach  Soubeiran  enthält  ein  Litre: 

Natrium 0,260  Gram. 

«worc«  Natron 0,027    — 

«felaoures  Natron  .        .        .        .        •  0,433    — 

»wuro  Kalkerde 0,280    — 

»■aurc  Talkerde 0,020    — 

"rtitben  ExtractivstofT 0,066    >- 

1,066  Gram. 
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Stidutoff       « (iß^ 

Sauentoffgas ()yO(Q 

Kobleasaures  Gas.        .^ 0^ 

m 

Nach  dieser  Aaalyae  siad  ia  dea  TlienaalwasKr 
¥aaqn«liD  gefeadeae  Bestaadtheiley  wie  Kau,  Kwb, 
nicht  eaÜialteB« 

Das  Thermalvaaser  wird  innerlich,  —  als 
allein  oder  nut  Milch  veraetzt,  Fon  «echs  Vi 
zwei  Litres  des  Tages,  —  äufserlich  in  Form  toi] 
Doucheo,  Dampfbädern  und  Waschungen  angei 
kann  man  hier  gleichzeitig  Bäder  von  Mim 
sich  reichlich  neben  der  QueUe  findel,  benidzea. 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  es  in  des 
Formen  hauptsächlich  gerühmt  wird,  sind :  Hai 
Anschoppungen  und  Verscfaleimungen  der  Eibj 
Unterleibes,  chronische  Lungenkatarj'he,  Bldi 
korrhöe,  Hysterie,  Contracturen  der  Glieder. 

P  i  1 1  i  e  D  y  essai  topographiqoe ,  Jiistoriqae  et  ai^iol  ^ 
tbennales  de  Saiat-HoBor6.    Aaxerre  1615. 

AIib«rt,  pr^cis  historiqne     a.  a.  0.  S.  310L 

Vaaqaelin  ia:  Joaraal  Baiversel  dea  scleoces  m6l 
p,  126. 

Patissier  et  Bootroa-Charlard  a.  a,  O.  S.  477. 

Simon,  die  Heilquellen  Enropas.  S.  106« 

Bains  d'Europe.  S.  328. 

3.    jOie  Mineralquellen  von  JPougit(f\ 
diesem,  im  Departement  de  Ia  Nierre,   auf  der 
Strafse  von  Paris  nach  Lyon,   zwischen  Nevers 
t!haritd-sur-Loire  gelegent^,  von   Paris  52  Lie 
Nevers  und  La  Charit^  nur  drei  Lieues  cntfeniteo 
genannt,  genossen  in  früheren  Zeiten  eines  siufs 
eben  Rufes.   Ihre  Glanzperiode  war  fai  der  Alitte 
zebnten  Jahrhunderts,  wo  eine  Anzahl  berühmter 
sich  dieses  Mineralwassers  bedienten,  wie  Ka 
Medicis,  Heinrich  IIL,  Heinrich  IV.,  Maria  de  G^ 
der  Prinz  von  Conti,  König  von  Polen,  welchem  I 
das  Etablissement  einen  grofsen  Theil  seiner  V 
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yeidankt.  Aach  Ludwig  XIY.  brauchte  dieses  llfi- 
tsser  in  seiner  Jugend  mit  Erfolg,  doch  tränk  er 
^seod  Yon  der  Quelle  in  Saint-6ermain-en  Laye. 
agiles  ist  sehr  angenehm  in  dem  Bassin  der  Loire 
i  TOD  mit  Weingärten  bedeckten  Bergen  gelegen, 
ron  hier  amphitheatralisch  sich  zu  der  Granitkette 

welche  Bourgogne  von  Nivemois  trennt  und  das 
ler  Loire  begrenzt,  die  etwa  eine  Lieue  von  Pou- 
Cst.  Von  den  Höhen,  die  Yorzugsweise  ycn  Mu- 
i  gebildet  werden,  hat  man  schöne  Aussichten  auf 
ende,  fmohtbare,  wohl  angebaute  Loirethal.    Die 

sehr  gesund,  das  KUmä  gemäfsigt  und* die  Tem- 

trenig  veränderlich. 

iienlqnellen  gebSren  jetzt  einer  Actienf^eiellBchftfr,  die  be. 
iadehana  mit  aebt  BadekabinetteD,  DoQcbes  etc.  hergestellt 
grobte  Tbeil  der  Häuser  in  Poiignea  ist  sar  Anfnabme 
Uten  eingericbtet ;  daa  HanptgebSude  dieser  Art,  auch  mit 
Geselligkeit  dienenden  RÜamen  versehen,  befindet  sieh  in 
otfemang  von  den  Quellen.  Die  Saison  dauert  vom  15.  Mai 
^tober.    M^decin-inspecteur  ist  Hr.  Martin. 

befinden  sich  hier  zwei  MineralquelleUt  die  zur 
ler  erdig-alkalischen  Säuerlinge  gehören  und  aus 
kalk  entspringen.  Die  ältere,  welche  ausschUefs- 
Getränk  benutzt  wird,  bestand  ehemals  aus  zwei 
Saint-Leger  und  Saint-Marcel  genannt,  die  jetzt 
>  Reservoir,  in  Brunnenform  aus  Quadersteinen  er- 
reinigt sind,  und  ist  von  einem  Garten  und  einer 
a  Gallerie  zur  Promenade  fiir  die  Brunnengäste 
^nstfger  Witterung  umgeben;  —  die  zweite,  erst 
33  entdeckte  dient  zur  Bereitung  der  Bäder  und 

Mineralwasser  ist  klar,  von  pikantem,  säuerlich- 
chem   Geschmack,   ohne    Geruch  und    beständig 

kochenden  Bewegung,  welche  von  der  starken 
liung  kohlensauren  Gases  herrührt;  der  Einwirkung 
^  ausgesetzt,  schlägt  es  ochrige  Flocken  und  Kalk- 
fBtalle  nieder.    Sein  specifisches  Gewipht  betagt 
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nach  0.  Henry  1,00312  bei  S^S^'R.  der  Atmosphiit,! 
Temperatur  constant  10— ll^R. 

Cbemisch  untersucht  wurde  das  Mineralwasaer  I 
von  Duclos,  Geoffroy,  Costel  und  1789  vosi 
senfratz;  neuerlich  von  Martin  im  J.  1830  nJ 
Boullay  und  0.  Henry  im  J.  1837.  Es  entiul 
Hassenf/atz: 

in  einem  Litre :    io  secbi 


Kohlensaare  Kalkerde' 

1,2960  Gram.    . 

.    10« 

Kohlensaarei  Natron  . 

1,1045    — 

c2  ^1^1 

Kohlensaare  Talkerde 

0,1274    — 

IM 

Chlornatriuni 

,       0,2337    — 

i,äM 

Alannerde    . 

0,0372    — 

.     0,2H" 

Kieselerde  mit  Eisenoxyd 

gemischt  •        .        .        . 

0,3399    — 

.     ^JSt 

3,1387  Gram. 

i^ 

Kohlensaures  Gas 

0,929  Litre.    . 

.    34,8»  1 

t  Sp 


0,591 


aren 


Ton  koh. 


Boullay  und  0.  Henry  fanden  in  einem Ki 
des  versendeten  Mineralwassers  von  der  neuen 
Salze  im  wasserfreien  Zustande  berechnet: 

Freie  Kohlensaure       , l,58i 

Kohlensaure  Kalkerde 0,J 

Kohlensaare  Talkerde 

Doppelt  kohlensaures  Natron  mi 

lensaurem  Kali 
Schwefelsaures  Eisenoxyd 
Schwefelsaare  Kalkerde 
Chlormagnesium  . 
Kiesel-  und  Alannerde 
Eisenperoxyd 
Organische  Materie     . 
Phosphorsanre  Kalk-  und  Alaunetde 


Nach  Hector  Martin    enthUlt  die  Badeqaelle    ach^ 
Kalkerde,  schwefelsaures  Eisen,  schwefelsaure  Alaanerde, 
rea  Eiscnoxydui  und  eine  unbestimmte  Menge  Schwefclws 

l)as  Mineralwasser  von  Pougues'wird   baupt« 
als  Getränk  gebraucht;  man  trinkt  es   des  Mo] 
einem  oder  zwei  Gläsern  anfangend  und  täglich 
Glas  steigend  bis  zu  acht  oder  zehn  Gläsern,  die 
scbenräumen  von  einer  Viertelstunde^  rein  oder 
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Milch  versetst,  genommen  wenlen.  Es  wird  zwar 

Bädern  und  Dotichcn  verwendet;  aber  die  dann 

Erwärmung  des  Wassers  ycrtlüchtigt  das  in  ihm 

e  kohlensaure  Gas«     Dennoeh  vertheidigt  Mar. 

Gebrauch  der  Bäder  bei  Quartanfiebern ,    da  da- 

!  Rückkehr  der  Fieberanfölle  verhütet  werden  soll« 

r  Mahlzeit  bedient  man  sich  desselben  oft  mit  Wein  Ter- 
angewendet  hat  es  viel  Aebniichkeit  mit  dem  Selterser- 
i  giebt  dem  Wein  den  pikanten  und  angenehmen  Champag« 
ick.  Bisweilen  Tetursächt  das  Mineralwasser  in  den  ersten 
es  Gebrauchs  eine  Art  Trunkenheit ,  aber  diese  Wirkung 
obald  man  sich  nach  einigen  Tagen  des  Gebrauchs  daran 
tt  In  zu  grofsen  Dosen  genossen  bewirkt  es  jedpch  Sehlaf- 
a4  selbst  Diarrhoen,  —  wahrend  es  andemtheils,  ;tur  Uiilfte 
urasser  versetzt,  die  Verdauung  bei  reizbaren  Magen  er- 
-  In  gut  verkorkten  Flaschen  versendet,  hält  es  sich  lange 
letit 

Mineralwasser  wirkt   getmnken   sanft   erregend 

Schleimhäute  des  Verdauungsapparats ,  selten  ab- 

aber  die  Urinsecr^tion  vermehrend  und  den  Urin 

vd.    Es  wird  daher  vorzugsweise  in  den  Krank- 

'P  Hamwege  empfohlen,  namentlich  Blasen katarrh, 

ampfen  und  Gries-  und  Steinbeschwerden:  kleine 

(rden  durch    seinen  innem  Gebrauch  leicht  aus- 

S  aber  es  ist  nicht  alkaltnisch  genug,  um  sie  auf- 

Aufserdem  wird  es  mit  Erfolg  benutzt  in:  ^\.^ 

^r  Verdauung,  chronischer  Gastritis,  Gastroente- 

(tralgicn,  —  Anschoppungen  der  Leber,*  der  Milz, 

l^n,  durch  gallichte  Concretioncn  bedingt,  —  Qiiar- 

\  Leukorrhoe,  Chlorose,  passiver  Ilautwassersuclit, 

xanthemen  in  Folge  von  UnterleibsaflPectionen. 

%  der  Gebrauch    dieses  Mineralwassers   in   den 

chronischen  Krankheiten  der  Unterleibseingeweide 

(t)  so  ist  es   dagegen    in  allen  Brustaffectionen 

>ntaines  de  Pougnes   eu  Nivemois;  de   leur  vertu,  facnU6 
'  <I'eii  user ;  Discours  etc.  (par  J.  P  i  d  o  u  x).    Parts  1584. 
I**  (inr  Porigne  des  fontaiiies  de  Pougues ,   fait  pur  J.  P  i  - 
l^^mble  les  plus  notables  historics  et   observations  de  la 
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gn^riton  des  maladies,  ftntM  par  Tange  de  Tean  »MiciBele  k  n 
par  A.  Fooilhonx.  Neveri  1593;  —  1595;  —  1996;  -  li^ 
1608;  —  1628. 

J.  PidonXi  Discoora  de  la  vertu  et  de  Tosage  de  b  h 
de  Ponguety  et  adminUtratioD  de  la  doache«  Neven  1599;« 
tiera  1597. 

R.  Hassac,  Pugeae  aive  de  nymphis  Pageaeia  libri  du 
Bibna  expreeaL    Pbrisiis  1597 ;  —  1599.   (Dasaelbe 
tainea  de  Poagaea.    Paris  1605.) 

J.  Banei  les  adnirables  Tertas  dea  eanx  pain.  de  Pot{ 
boa  et  aatres  reDomm^esde  France.    Paria  161& 

J.  B.  Boarbonnois,  vertos   des  eaox  natar eUes  de 
Paris  1618. 

A.  BrissoDi  de  aquanim  Pogiacaram  originibos, ri 
1628. 

Etienne  Flamant,  Disconrs  de  rorigine  et  prop 
fontaine  mio^rale  de  Pongaes.    Poitiers,  Nevers  et  Paris  1 

A.  Bonrrade,  Tbjdre  ftoinin^y  conabattue  par  la  sj 
gnoise,  pu  Tratte  des  maladiea   des  feainies  gn^ries  par  kt 
Pougues.    Nevers*  1634. 

Bl.  D.  L.  R.  (d  e  la  Rae),  le^  eanx  nnin^ralea  de  FoigB 
vers  1746. 

Raulin,  obsenrations  sorles  eaax  min.  de  Poagaes,  in 
lyse  cbimiqae  des  m^mes  eaax,  par  Costel.    Paris  1769. 

Le  Roy,  lettre  concernant  les  eaux  royalea,  aun^raki 
dicinales  de  Pougues.     1777. 

De  Morveau  in:  M^m.  de  TAcad.  de  Ogon.  1774.  Mal 

Hassenfratz  in:  Annales  de  Cbiinie.    Tom.  L  p.  SL 

Bouillon  Lagrange,  essai  ete.  a.  a.  O.  p.  316. 

Aliberty  precis  historique  a.  a.  0.  S.  280. 

Bulletin  des  sciences  m^dicales.  1826.  T.  VIII.  p.  217. 

Martin  in:  Revue  m^dicale.    Paris  1830.  T.  IL  p.  321 

Hector  Martin,  notice  sur  les  eaqx  min^ralcs  k 
Paris  1833. 

Patissier  et  Boutron-Cbarlard  a.  a.  O.  S.  28S. 

Isid.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  S.  285. 

H^raty  rapport  etc.  S.  46.  ^1. 

Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  190. 

Boullay  et  Henry,  quelques g^n^ralit^  sur  lea  cavx 
Pougues,  leur  aiialyse  faite  en  1838.    Paris  1839. 

Bains  d'Enrope.  S.  329. 


Hieran  schliefsen  sieb: 

1.    Im  D^p.  de  la  Sadne>et-Loire: 

Die   Mintralqutlle    Le  Creuzot  entspringt   aa  ^ 
ganz  in  der  Piäbe  Ton  Mont*Cenis,  siidlicb  von  Aatun  gclcfl' 
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to  Naaeni,  ist  kalt,  ond  enthill  aach  eioer  i^m  Gay  ton 
vein  ngfsMllte«  Aoalyse  in  l^Pftmd  Wauer:  7  Gr.aebwe- 
Kalkerde,  5  Gr.  Alaan,  8  Gr.  Thoaerda»  36  Gr.  kohlensaa- 
iu  nd  «B  wenig  ,»eaa  m^re  Yitrioliqoe  fermgineose.^ 

rr^re,  eatalogae  a.  a.  0.  S.  176. 

Minerat^uille  von  Pierreeloi  entspringt  bei  diesem 
!  geringer  Tiefe  und  ist  ein  kaltes  eisenlialtiges  Scliwefelwaa- 
nartine  liat  in  einer  Pinte  desselben  Schwefelwasserstoff« 
durch  dieses  Gas  anfgeliistea  Eisen  4  €ir.,  kohlensaore  Kalk- 
ierde  5  Gr ,  Sand  1)5  Gr.,  kohlensaures  Natron,  salpetersaa- 
Chloniatriam,  sehr  wenig  sehwefelsaures  Kall  und  Extrae- 
iBiunmea  5,5  Gr.  gefonden  und  hält  es  fSr  nBtzlicb  in  Haut- 
ics,  Sehw&cbe  der  Verdannngswerkseoge  and  in  den  von  m- 
Mer  Transpiration  alibfingenden  Affectioaen.  Es  wird  In 
fgeod  aneb  bilufig  gegen  ehroniscbe  Krankheiten  in  Gebraneh 

.  de  Lamartine  in:  Campte  rcnda  des    traranz  «te.  de 

»4.  p.  70. 

» 

iimralguelle  von  Ltyne  Ist  ein  lanes  Sckwefelwas« 
16^  R.  Temperatur,  das  bei  den  Bewohnern  der  Umgegend 
'Aigae  genannt  wird,  einen  scbwärzlieheu,  kobllgea  Nie- 
bildet, einen  starken  Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgaa 
Dod  schwefelsaure  Salze  und  Erden  enthält.  —  Von  glel- 
hftffenheit  ist 

Uneralguilte  von  Saitljff  welche   einen  sogenannten 
m  Bodenaata  bildet,  der  nur  eine  gelbe  Mica  au  sein  scheint. 

de  Lamartin  in:  Compte  rendu  a.  a.  0.  1824,  p.  71. 

^ineralguelle  von  RoncevauXf  einem  Weiler  in  der 
Dorfea  Davay^,  nach   welchem  sie  auch  benannt  wird, 
BcDwasser,   das  von   den  Bewohnern  der  Umgegend  gegen, 
benutzt  wird. 

de  Lamartine  In:  Compte  rendu  etc.  1824.  p.  70. 

Im  Ddp.  de  la  Cdte  d'Or: 

fiineralquelle  von  Primtaux  entspringt  bei  diesem, 
H  südwestlich  von  Dijon  gelegenen  Dorfe,  ist  hell  und  klar, 
emperator  von  16^  H;  und  enthält  nach  Mar  et,  der  das 
»iselben  in  der  Dosis  von  ein  bis  zwei  Finten  täglich  gegen 
der  Verdauung  und  Stockungen  der  Unterleibseingeweide 
eine  ziMQiich  grofse  Menge  kohlensauren  Gases  Und  Chlor« 
!hlonnagnesinm  «ad  Chlornatrium. 

Ibin,  rapport  fid^le  des  vertns  merveillenses  inhärentes  anx 
de  Priacey  et  de  Pr^mcauz.  Dljon  1661. 

'il-  Nu 


sest 

Aoge  4f  Sailien,  bydrol^gie  oa  tnit«  dca  eaazsii.« 
aaprte  de  U  villa  de  No^»  entre  Prieeey  et  Frteeen.  D^ 

C*  PitoU,  i^ppaie  sor  rabos  qai  se  eoamet  per  I^ 
cienx  de«  ea«x  de  Fr6aiea«x  et  de  Friscey,  famseMeat  wffä 
Durales.  Paria. 

Maret  In:  Nonv,  mte.  de  Taead.  de  Dijon.  1782,  dctitiü 
pag.  96. 

Die  Mineralquelle  von  Sanienay  eatapriagt  rtn 
Sehritte  tou  diesem  kleioea,  an  Fofiie  des  Bergea  Uraelle, 
südwestUeh  toa  Beaone,  an  der  grofsen  Straise  tob  Dljon 
loBS-sar-Sa^ne  gelegenen  Flecken  aaf  einer  Wieae  nak« 
Ton  Cb^ly.  Das  Minftalwaiser  ist  ffsrblos,  dnrchsebeliiM 
loS|  von  dentlieb  salsigen,  bintennaeb  lelcbt  bittefm,  frit 
legendem'  Gescbmack  and  setst  einen  ecberartigeii  Mie^cfl^ 
Frilher  Ton  Qaarrd/ wurde  es  1823  Ton  Massoa-Foir« 
untersacht;  Letzterer  fand  in  einem  Litre  deaaelbea: 

CUorcalcinn    •.«•'...        .      OJ 

Cblonnagnesium       .        .  t Qfi 

Cblomatrium    •..••,.        .       4,4£ 

Schwefelsanres  Natron 

Kohlensaure  Kalkerde 0, 

Scbwefelsanre  Kalkerde 

Animalisebe  Materie  and  Verlust    ^     .       .        . 

Das  Mineralwasser  wird  wenig  angewandt;  der  fn  ika 
neu  grofsen  Menge  an  Chlornatrium  und  acbwefelsasnd 
nach  XU  nrtheilen,  mufs  es  sehr  abführend  wirken. 

P.  Quarr^y  les  merveiUeux  effets  de  la  nymphe  de  S 
an  duch6  üe  Bourgogne,  oü  est  sommairement  traitA  de 
propriet^  et  nsage.    Dijon  1633. 

MasBon-Four  in:  Joum.  de  Pharm.  1823.  Jaillet  et  A 
Patissier  et  Boutron-Cbarlard  a.  a.  O.  S.  51& 

Dm  Mineralquellen  von  Sainfe-Reiue. 
Lieues  nordwestlich  Ton  Dijon  gelegene  Flecken  besitat 
Mineralquellen :  Source  des  Cordeliers,  in  einer CapeiW 
kons,  —  la  Grande  foataine  oder  source  des  baii 
nem  benachbarten  Felde,  —  lafontaine  de  Importe^ 
in  der  Nahe  des  gleichnamigen  Thores,  —  die  aber  nBg««d 
über  sie  erschienenen  Schriften,  nur  wenig  bekannt  sind. 
Ben  sehr  gasreich  und  alkaliniscb  su  sein;  ndch  Dnclos 
das  Mineralwasser  nach  der  Verdampfung  V,,,«  eines 
von  sehr  pikantem,  dem  Chlornatrium  analogem  Ceochn» 
Gi vre,  der  von  36  Unzen  5 Gr.  Rflcksta»'  erhielt,  hfilt  l 
ein  Gemisch  aus  Eisen  und  Alaun.  Das  Mineralwasser 
tisch,  abfahrend  wirken  und  in  Krankheiten  der  Harawr;^  ^ 
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mä  Steiabeieliwerdeii,  lo  wi«  in  ehroniachen  €k>porr]if(en  und 
etioaeo  natzlich  sein. 

IDanianlt,  hittoirn  Ttfritnble  de  Texete  et  nartyie  da 
lene,  Vierge,  ave«  lea  adnirablea  effeta  da  jCean  de  la  fon« 
iw.  (o.  J.) 

ij'ot  de  Caramberio,  divinae  natarae  certiaqae  aactna 
1)  iL  e.  enamtio  et  enodatio  medioo-tbeologiea  Inaignia,  rari 
ii,  noB  miracnloai  effeetaa  ad^edieoa  bataiensea.  Baaileae  16&3. 
trboottta,   fontia  San  -  Reginalia  nataralla  niedicali  virta- 
nbiKaai,  in  grmtiaai  aegrotantiam»  explieatio.  Farisiu  1661, 
e  Girre,  areannai  aeidalaram.  Anlatelodami  1683,  cap*  YlII. 
rioetleGiTrey  lettrea  toucbant  lea  nindranz  qni  entrent 
Mox  de  Sainte-Reine  et  de  Forgea.   Paria  1702. 
>rt  10 :  Uist.  de  Faead.  royale  des  sciences.  1703.  p.  18. 
el  in:  Hist.  de  la  aoe.  roy.  de  mdd.  T.  1.  p.  336. 

^ineralf Melle  een  Cettefff  einem  kleinen  Dorfa  in 
TOD  Sainte-Reine. 

(Marbee,  tombeaa  de  TEniie.  Dijon  1679. 
f^re,  eatalogue  a.  a.  0.  S.  173. 

^*»€ralfuelle  von  Fixin^  einem  swei  Lienes  von  Di- 
nten  Dorfe,  wird  Chanioia  genannt  und  enthilt  naeb 
t  koblenaaare  Talkerde. 

^re,  catalogae  a.  a.  0.  S.  477. 

Im  Ddp.  de  la  Nlbvre: 

Mineralquelle  von  8aint»Paritei  einem  drei  Lieuea 
Q  aof  der  grofsen  Strafse  von  Paria  nach  Lyon  gelegenen 
i^  Ton  den  Bewohnern  der  Umgegend .  1  a  Font  bouillant 
bH  Ton  ihnen  aia  apecifik  gegen  bartafioliige  Fieber  angese- 
^t^tn  gebraacht  Sie  entepiagt  natcr  lebhafter  Entwioke« 
eniauren  Gaaea  ana  Maacbelkalk,  ist  sehr  klar  nnd  durch« 
echt  stnrk  nach  Schikrefelwaaaeratoffgaa  and  lat  von  pikant« 
^  Geschmack.  Nach  Uassenfrats  entlialten.  aechsehn 
'  Mineralwassers :         ^ 

»^«Isanre  Kalkerda 11,080  Gr. 

btanre  Kalkerde 9,836  — 

ötanre  Talkerde 0,458  *-     ' 

21,374  Gr. 
■«aarcs  Gaa  .   .   . 30,83  Knb.Z. 

^^«,  catalogae  a.  a.  0.  S.  501. 
^«Bfr«tz  in:  Annalea  de  Chimie.  Tom,  I.  p.  89. 
Hon-Lagrange,  essai  a.  a.  0.  S.  300. 
>«ier  et  Botttron-Charlard  a.  a.  0.  B.  313. 
d'Earope.  S.  329. 

Nn2 
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4«    Im  D6p.  de  la  Tonne: 

Dl«  Mineri^lquelle  von  Toney,  einem  TierLietcsi 
TOD  Anxerre  gelef^enen  Dorfe,  ist  MÜxig  and  eiteiihilt^  ai 
Fentaine  de  Saiat-LoHis  genannt;  naeh  Mherea IM 
gen  Berryat's  wird  das  Mineralwasser  mit  Natiea  aagc^ 
allen  den  FttUen,  wo  die  Verdiekong  des  Bluts  Terringert,  m 
ti(keit  der  Gefftfiie  wisderbefgestellt  und  die  Ursachen  xu  Sod 
in  denselben  fortgesohaffl  werden  soUen/^ 

J.  Berryat,  obs.  phjs.  et  m6d.  sur  les  eanx  min.  d 
Pourrain,  de  Dige  et  de  Tone}'«  Auxerre  1753. 
Carr^re,  catalogne  a.  a.  0.  S,  181. 

Die  Mineralqueile  von  Flitrivt^   eine  Viertel 
Epoigpy  und  swei  Lienes   von  Auxerre,  ist   auch  unter 
der  Quelle  TonEpoigny  oder  Apougny  bekaoot 
nach  Berryat  schwefelsaures  Natron  und  Eisen.    Dei 
für  nQtxllch  zur  Beschleunigung  der  Verdauung,  so  wie 
beschwerden  und  Amenorrbfie.  —  Dieser  gans  ähnlich  iit 

DU  Mineralquellt  von  Digei^  einem  drei  LM 
Auxerre  gelegenen  Flecken. 

J.  Berryat,  obs.  phys  et  mdd.  a.  a.  0. 
Gerrere,  catalogue  a«  a.  0.  8.  180. 

Die   Mineralquelle  von  Potfrratn,.  einem  i« 
von  Auxerre  gelegenen  Dorfe,  wird  Fontaine  pnnaite 
enthält  nach  Berryat  Eisen  und  Glaubersals  und  wurde 
L.  G.  M^rat  mit  Nutxen  gegen  Hysterie,  ObstmctioBei 
chendcs.  Fieber  angewsndt 

J.  Berryat,  obs.  phys.  et  m^d.  a.  a.  0. 

Die  Mineralquelle  von  EeckaUee^  Esekelh^ 
Eeckarlie  etatspringt  in  dem  Hofe  der,  acht  Lienes  f<« 
gelegenen,  gleichnamigen  alten  Abtei  der  Frovins  Ori^anai«. 
ferformation,  enthält  nach  P.  Dub6  Eisen  und  Vitriol  ssi 
Sflnend, '  tonisch  und  sugleich  auflösend.  Nach  einer  spii 
stti;hnng  des  Mineralwassers  durch  Benrdois  de  Lamotl 
dem  von  Spaa  analog. 

P.  Dub^,  tractatns  de  mineralium  natura  in  Qniversiui< 
sertim  de  aqua  minerali  fontis  Escarleiamm,  ynlgo  des  E< 
Montargium.  Parisiis  1649. 

Histoire  de  la  soc.  roy.  de  m6d.  T.  X.  p.  16. 

Die  Mineralquelle  von  Neuillpp    eiaem    eise  1^ 
loigny  entfernten  Dorfe,  entspringt  auf  einer  Wiese,  ist  ein  ^ 
ser  und  hat  nach  Board  eis   de  Lamothe's  UnterMcseis 
gie  mit  dem  von  Forges. 

Histoire  de  la  soc  roy.  de  m6d.  T.  X.  p.  16. 


•    • 


ie  Heilquellen  der  sudliehen  Franche-Comt^. 


^ie  Sehiüe/elquelle  von  Güillon  entspringt 
nn  im  Departement  dn  Doubs,  eine  tnd  eine  Vier* 
^  von  Beamne4e8-Dame8  gelegenen  Dorfe  «m  Fu* 
Mont-Gnillon,  ist  mit  Einriohtmigen  zq  Bädern  ver^ 
id  hat  einen  MMeein^inspectenr,  Hrn.  Goillot.  Ink 
befanden  sich  hier  150  Kurgäste. 
>  Mineralwasser  ist,  an  der  Quelle  geschöpft,  durch- 
von  unangenehmem  Geschmack,  verbreitet  einen 
Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgas  und  hat  die 
itur  von  10,5^  R. ;  der  Einwirkung  der  atmosphäri* 
i>ft  ausgesetzt,  trübt  es  sich  und  setzt  einen  feinen 
Miederschlag  ab.  Analysirt  wurde  dasselbe  früher' 
OB  LeF^yre,  später  (1821),  aber  entfernt  von 
'1^9  von  Bosc  und  Deafossesy  Pharmaceuten 
39011;  nach  den  Letzteren  enthält  dasselbe: 

in  einem  Litro:'  is  sechzehn  Unzen : 


ttatriuro 

BAanre  Kallcerde 
naaure  Talkerde 
lövliciien  Rückstand 

^felwassentoffgas 

«toaures  Gas 
itoff 


0,253  Gram. 
0,117    — 
0,038    - 
0,033    ~ 

0,441  Gram. 

0,011  Lit 
0,017  — 
0,008  — 


1,945  Gr. 
0,896  ^ 
0,345  — 
0,3-25  -^ 

3,211  Gr. 

2^880  Kob.Z. 

4,347 

1,964 

9,191  Kub.  Z. 


0,036  Lit. 

'oiBes  yermuthet,   dafs   das  Mlueralwasacr   an.  der  Quelle 
>ers  Menge  Schwefelwai^erstolfgas  enÜiiUC 
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Das  Mineralwasser  wird  wie  äholiohe  saSnische 
felwasser  innerlich  (bis  zu  acht  Litres  täglich)  umI 
lieh  in  denselben  Krankheiten  wie  joie  angewandt, 
Uch  rfihmt  man  seine  Wi^ksauikdt  in  Han^ 
Rheumatismus,  Scirrhus,  tuberculöser  Phthisis  oal 
pepsie. 

Boic  et  Desfoisea  in:  Mte.  et  Rapp.  de  la  S«c 
aits  4|i  D6p.  da  Doabs.  1821.  p.  100  und  Joanial  de  PbaiA 
pag.  477. 

Patisaier  et  Boatron-Charlard  a.  a.  0.  S.  310. 

J|6rat,  rafpon  ■.  e«  O.  8.  34. 

F.  S  im  an,  die  Heilqnelleii  Earepaa.  S.  94« 

2.  Die  Minermljuelle  v9n  Jeuki^  A 
xige  des  D^artements  du^  Jura,  entspringt,  oder  vii 
steht,  denn  sie  quillt  nicht,  in  einem  bcnachUitei 
des  Ton  Dole  eine  Lieae  entfernten  Dorfes  Jouki 
dem  Wege  nach.Auxonnet  war  sonst  unter  dea 
Pults  de  la  Sfuyre  bekmmt,  und  wird  vom  1 
cum  September  besucht,  obwohl  die  AnstalUa 
Benutzung  mangelhaft  sind. 

Das  schwadi  salinische  Mineralwasser  steht 

und  thonhaltigem  Boden;  es  ist  s^r  klar,  tod 

smnpfigem  Geruch,  fadem,  leicht  salzigen,  hiat 

talUschem  Geschmack  und  hat  die  Temperatur  tob 

bei  6,8<>  R.  der  atmosphärischen  Luft.    Früher  "^ 

mand  (1740),  später  (1809)  von  Masson-Four^FI 

ceuten  zu  Auxonne,  diemisch  afialysirt,  enthält  u^ 

terem  ein  Litre  desselben  x 

dilornatrium    .- ^? 

Chlormagueaiuoi '  ^'^ 

Uebenchttsaiges  Natron ^ 

Tallcerde  .        .       .        .    ' 0, 

KotilenaaDre  Kalkerde ^^ 

Schwefelaaqre  Kalkerde         .       .       .       •       •  3^ 

Kohlensaurea  Ckia    •  ^^ 

Es  wird  nur  als  Getränk,  in  welcher  Form  es 
in  den  ersten  Tagen  Erbrechen  oder  Diarrhoe  herr«^ 
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BantkrankheitoDy  StMkiingen  und  Ansohoppungen 
Eiogeweiden  des  Unterleibes  u/a.  angewendet.  — 
uer  der  Behandlung  währt  Tieraehn  Tage  bim  drei 

*  • 

inratiou  tiir  la  Datnre»  la  vertn  et  Fasage  des  eaux  min.  ei 
Joahe.  Ddle  1710. 

Normaad,  analjie  des  eaux  de  Jouhe.  Ddle  1740. 
soB-Foar  ia:  Balletia  de  Pharaiaoie.  1809.  JFuillet  Toai.  L 

liier  et  Boatfoa-Cbarlard  a.  a.  0.  8.  515. 


iB  KblieiseD  sieh: 

1b  D^p.  da  Donbs: 

Mineralquelle  ven  Chande  foniaine,  eineai  drei 
»rdoatlich  von  ßegan^oa  gelegenen  Dorfe,  —  eine  Thermei 
1  TOD  Plombiere«  analog  sein  soll. 

it  et  de  Lena,  dietionnaire  nniversel  de  aiati^re  m^dicale 
tns  1830.  p.  214. 

Mineralvfoiter  voj»  Beeanfon. 

ottchard,  jadicinm  de  metallteis  aqais  Vesoatione  inrentie. 

»e  1677. 

^ontainerondef  eine  periodisehe Qnelle  im  iara,  aadert« 
■c>  von  Pontarlier,  an  der  Strafse  von  dort  naeb  Lansaoaey 
MJich  kein  Bassin,  sondern  dringt  nnmittelbar  aus  einem  th^ 
%  mit  grobem  .Kies  bedeckten  Boden  bervor,  der  15  Sefaritt 
«oj^e  and  6  — 8  Scbritt  in  der  Breite  mifst.  Aus  dem  tiefst- 
*  Theile  dieses  Bodens  quillt  das  Wasser  ohne  die  geringste 
eliung  hervor,  aus  dem  hScbsten  Theile  desselben  aber  aar 
^  ^  Minalen.  Während  des  drei  Minuten  langen  Aosabwel- 
Quelle  dringt  eine  grofse  Menge  koblensaoren  Gates  ans 
CS  und  das  Wasser  scheint  dann  im  Sieden  begriffen.  Eine 
A&e  Beobachtang  des  ganaen  Vorganges  durch  Datroobet 
^zweifelhaft  gemacht,  dab  das  im  Innern  der  Erde  entwik- 
I  nur  periodisch  zu  den  nnterirdischen  Canlilen  der  Quelle 
lo  dsia  es  nur  periodisch  herausgetrieben  wird,  wogegen  die 
tkhaUrnd  fliefsts  denn  die  letztere  fli^üit,  während  ihr  Spie- 
>  fortwähread  aad  selbst  sehr  reichlich;  allein,  so  wie  sieb' 
^itvellen  einstellt,  treten  überall  Luftblasen  aus  dem  Was- 
or  aii4  selbst  aus  dem  Tbeil  der  Quelle,  welcher  der  Sita 
■Indigen  Ausflusses  ist.  Diese  Beobachtung  beweist»  dafs  die 
iure  sieht  bestSadig  ia  den  unterirdischen  Caoälen  mit  dem 
>i«r  Termiicbt  ist,   aoadem    nur   periodisch  dahia   gelaagt; 


56ß 

liffeiHil  wahneb«lolieh  iit  diJi«  .  aufa  dkMt  pmo^ische  M 
des  Gues  In  die  anterirdiBchen  CanSle  die  Ursache  dei  Ai«hi 
der  ^nelle. 

An  FafiM  de«  Berget,  etwa  tvüfwthu  Fab  voa  d«  Oal 
findet  sich  eine  snm  Tbeil  durch  Steine  verstopfte  Oeffi«& 
welche  die  Quelle  im  Winter,  wo  sie  angeneiD  stallt  ist»  lid 
Überschüssigen  Wassers  entleert,  welche  aber  im  ganien  ibifq 
trocken  bleibt  Wenn  man  das  Ohr  an  diese  Oeffonng  kalt,  yj 
solange  das  Anschwellen  der  Quelle  dauert,  em  sehr 
Brodeln;  während  des  Abnehmens  der  Quelle  lat  aber  keii 
an  vernehmen.  Offenbar  rührt  dies  nnterirdisehe  Brodelo 
beträchtlichen  Gaseatwickeinng  her,  was  aufs  Xene  beweiK« 
Gas,  ^urch  welches  das  Anschwellen  der  Quelle  bewirkt 
löslich  mit  dem  Wasser  derselben  hervorstrSoit,  sonden, 
grofser  Theil  sich  anter  der  Erdoberfläche  entwickelt  nvi 
dmre  Canäle,  sehr  wahrscheinlich  durch  die  erwähnte  Oeffis^ 
weicht 

Es  gieht  im  Jura  aoch  eine  andere  perlodisehe  Quelle»  m 
beim  Dörfe  Siam,  Im  Canton  Champsgnole.  Das  Ansdmij 
aer  Quelle  dauert  7  Minuten,  das  Abnehmen  derselben  6  Warn 
Periode  also  13  Minuten.  Eine  Gasentwickeluog  ist  aber  bei 
bea  nicht  bemerkt  worden. 

Dnt röchet  in:  Annales  de  Chim.  et  de  Phys.  T.  XIHI 
X    Im  Ddp.  d^n  Jura: 


SalsqueUen  von  S^/tas,  einer  durch  ihn 
kannten  Stadt.  Die  Mntterlavge'  derselben  enthält  nach  I 
Analjse  in  100  Theilen : 

Chlormagnesinm ^9^' 

CUomatriam ^' 

Schwefelsaare  Tafkerde;  * M^ 

Schwefelsaures  Natron h'^ 

Chlorkalium      >  ......  0^ 

Bromkalium     J       ••*'••     * 

Jo*  ,        .        .        .'.-..        .        .        -        .  ^ 

Iß 

ilesfossesin:  Journal  de  Pharmacie.    T.  XTII.  p.  *^^ 

3.    Im  Dep.  de  TAin:    ' 

Die^intraigueUtri  eoa  Poni'dt'Vtyie  eatsprinfj 
Vlortel-Liene  von  der,  zwei  Lteues  von  Mficon  gelegenet  1| 
gleichnamigen  Stadt,  —  zwei  an  der  Zahl,  von  denen  ik  ^ 
eisenhaltiges  Mineralwasser  unter  dem  Namen  Fofitaise^c^ 
Jean  oder  Fontaine  de  Fer  benutzt,  die  andere  tber  b^ 
and  unbenutzt  Ist.  Mar  et  fand  in  der  erstem  kohleneaures  Ei^^H 
Chlomatrium,  Kalk-,  Talk-  und  Thonerde,  und  hält  ihre  Ab»<^ 
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■pib  m  4er  HyiCerie,  AaeiocifcSe,   LeakonbSe  «.  a.  fir 

'et,  aaaljM  d«  Fean  4e  PonMe-Vesle.  Dijon  1779. 
iiiier  et  Bentroa-Charlard  a.  a.  0.  S,  367. 

MiueraiwmaMer  4b  la  C6i€  de  Ckütillon^  geoanat 
f,  enthUt  aadi  T^aard^a  Uatenaehaog  ia  eiaem  PJfaade: 

nstue  Kalkerde l,093Gr. 

H 1,714  — 

•xjd 1,350  — 

efeliaure  Kalkerde         ..--*..       0,56h  — 

4,630  Gr. 

asanree  Gaa i4,0KabX 

il  de  Mddedae.  Tobl  XXXIX.  Joillet 

tintral^utUt  V0m  C$ff%eriai  ealipringt  swei  Lienes 

(auf  dem  groften,  85—100  Mtoea  steh  erhebendeo,    die 

1  den  Rhoae  treDnendea  Plateau  voo  Bresae  aad  wird  als 

Eiseawaaser,  daa  tonisch  and  eröffnend*  wirkt,  bezeichnet. 

^re',  eatalogae  a.  a.  0.  S.  183. 

Mineralquelle  von  Belley  entspringt  in  der  Nähe  der 
igen  Stadt;  aie  ist  kalt,  setxt  einen  ocberartigen  Nieder- 
snd  soll  naeh  Rdcamier  In-  der  Dosis  tob  sechs  bis  sie« 
rs  getrunken  abführend  wirken  oder  Spe^helfln&  hervor- 

ire,  catalogne  a.  a.  0.  S.  482. 


V.  Die  Heilquellea  des  Gebiefs  der  Vogt 


J^as  Hauptgebirge  dieses  an  Heilquellen  sehr 
bereits  in  allgomeinen  Zügen  (vergl.  S..240)  ohai 
Gebiets,  die  Vogesen,  beginnt  auf  dem  linket 
Rheins  vonLuxcuiI,  Ronchamps^  Giromagny  nndj 
und  erstreckt  sieb  in  paralleler  Richtung  mit  d< 
rechten  Ufer  des  Rheins  befindlichen  Schwa^wal« 
vest  nach  Nordost  gegen  Weibenburg  und  Li 
die  Ufer  des  Spejerbaches.    Ihre  gröfste  Breite 
Vogesen  im  Süden  zvisohen  Luxeuil  und  Coli 
MeilenX)  gegen  Norden  werden  sie  schmaler  (bei 
von  Brumeuil  bis  Molsbeini  nur  noch  sechs,  zi 
bern  und  Pfalzbdrg  vier  Meilen),    Der  südliche 
sehr  steil,  und  es  befinden  sich  hier  sehr  bedeute 
birgshöheU:  gegen  den  Rhein  zu  der  höchste 
Vogesen,  der  Ballon  von  Gebweiler,  4368  F.  til 
und  in  der  Nähe   von   Glromagny  der  Ballon 
3870  F.  hoch;  der  östliche  Abfall  gegen  das  Rht 
ist  ebenfalls  sehr  steil  und  wenigstens  doppelt  soj 
gegen  Westen,  wo^  er  sich  aUinählig  in  ein 
yerflacht« 

Vom  Ballon  d'Alsace,  dem  Mittelpunkt  des  yf\ 
gehen  die  bedeutendsten  Höhenzuge  aus,  nameot 
Ballon  Sit  Antoiue.,  der  Bärenkopf,  derGressooi 
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mn  ein  SeiteDami  det  hohen  Gebiigea,  die  Wa»- 
t  zwischen  der  Mesel,  dem  Ognon  und  der  Sadne 
iber  den  Ballon  von  Serrence  nach  Plombitees 
fgea  Hpinal  in  ganz  nordwestlicher  Richtung  hin 
ist  sich  an  das  Plateau  von  Langres  an.  Die 
nsgdhende  Kette  der  Ballonen  zieht  sich  fiber  den 
itroii  in  die  Gegend  der  amphitheatralisch  von 
^gebenen  Seen.  An  den  Grand- Ventron,  der  den 
Ad  des  Thumthales  bildet,  schlierat  sich  der 
m  diesen  das  Gebirge  des  Bonhommey  westlich 
rberg,  der  Blndenberg  (Brteoir)  zwischen  Rap* 
r  (Ribeanviller)  und  St  Marie^iux-Mines.  Zwar 
mdnrere  Gebirgszflge  eine  westliche  und  nord^ 
lUchtung,  aber  der  Hauptzug  geht  nffrdlich  nach 
e  Giimont,  an  welchem  ein  Hauptarm  der  Meurthe^ 
ich  y  und  das  dmrch  das  Villi$thal  fliefsende  Was* 
wringen.  .Weiter  nördlich  rem  Climont  liegt  das 
a  feu,  ein  grofses,  3320  F.  über  d.  M.  gelegenes 
iteau,  im  nördlichen  Theile  der  Vogesen  der  hoch« 
t  und  zugleich  das  Ende  des  Urgebirges,  indem 
»chthale  das  Urgebirge  unter  dem  rothoi  Sand* 
rschwindet  und  der  Gebirgszug  auch  ein^a  andern 
tt  erhält.  Auf  der  linken  Seite  dieses  Thaies  ist 
der  grofse  Donnon,  ein  Kegel  aus  rothem  Saad* 
r  letzte  ausgezeichnete  Höhenpunkt  in  der  Haupt» 
r  Vogesen,  ihm  zar  Seite  der  kleine  0onnon«  Von 
wird  der  rothe  Sandstein  zusammenhängender  und 
^steid  rerscbwindet  allmählig  ganz. 
IS  die  geognostisohe  Beschaffenheit  des  Wasgau« 
\  betrifft,  so  herrscht  im  südlichen  Theile  desselben 
ut-  und  GneusformatfOft ,  im  nördlichen  Theile  det 
bi  vor;  zwischen  beiden  lagern  Diorite,'  Porphyr 
\  rothe  Todtliegende,  an  dem  Sandstein  die  jungem 
)birge  und  das  Alluvium. 

f  Granit  und  Gneus   bildet  den  Kern  der  Vogesen 
ibit  die  höchsten  Punkte,  wie  den  Ballon  von  Geb- 


672 

weiÜBT»  nnd  das  Hoohfeld  (ebanp  du  feii)^  (;cgaiM 
sich  senkend;  er  nimmt  denThalgnmd  yon  Lüpfte^i 
Theil  des  »Thaies  von  Lalaje  und  Urbeis  &a  und  eiA 
sich  bis  tum  Bonhornme^  Tannenkircfa,  auf  die  HAoi 
Rappertsweiler,  Ober  St.  Hippolyte  und  bis  Bandie|i 
Türkheim;  —  der  Glimmerschiefer  kommt  nur  in  doif] 
Ton  Urben  und  in  euem  Seitentfaale  vom  Mi 
der  Gegend  ron  Sulzbaoh  vor;  —  der  UtÜM 
gert  sich  im  Säden  dem  Glimmersddefer  and 
auf  9  während  er  im  Norden  in  Homfels  und 
geht:  er  findet  sich  in  den  Gegenden  von^Andlsa»' 
bach,  Breitenbacfa,  ViU^  St  Martin,  MebengottS) 
Lalaye,  Gharbe,  Urbeis,  und  sdiliefst  sieh 
die  beiden  ersten  Lager  an;  —  d<Hr  Uebergan( 
Grauwackenschiefer  kommt  in  den  lliälem  Von  St. 
und  Massevaux  vor  und  bildet  die  diese  beiden 
trennende  Bergkette;  er  erstrecirt  sidi  Ton  Timnn 
Gebweiler  und  bis  nach  Metzeral  im  Munsterthale, 
gegen  Norden  findet  man  ihn  von  Framont  bis 
zelhaüsen  hinans,  gegen  den  Grund  des  Oberfaaslai 
im  Süden*  des  Thaies  von  Massevaux,  zu  RougeoK 
Etnffont-le-liaut,  von  wo  er  sich  über  Giroma{;i« 
Auxelles-baut  eberseits  und  bis  Eloi,  dem 
und  Saulnot  im  Departement  de  la  Haute*Sa&ne 
mim  ausbreitet;  —  das  Steinkohlcngebilde  findet 
Blinschweiler  aiif  Granit,  bei  Howarth,  Erlenl»ack, 
Breitenbaoh,  St.  Maurice  auf  Urthonsdiiefer,  bei 
auf  Gneus  und.Urthonschiefer;  aufser  mohieren 
Steinkohlenlagern  findet  sich  ein  solches  auoh 
6roix4«ux-mine8,  wo  es  auf  Gneils  ruht;  —  das.  rutii^ 
liegendo  liegt  zum  Theil.  auf  Urgebirge»  zum  Tki 
Steinkohlenlager  und  ist  an  inehreren  Punkten  rem 
sensaadstmn  bedeckt;  ?-*  der  Thonsteinporpbjr  vmi 
mcrporphyr,  der  sich  in  den  nordwestlichen  Seitait 
des  Bretisehthales  findet,  ruht  auf  dem  Ueberi 
^  dk^rWasgau-oder  Vogesensaadsteia,  der  bauptsi 
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isdieD  Rhebbaiern  nod  Mvlzig  liegenden  Theil  der 
»kette  bildet,  ruht  entweder  auf  Granit,  wie  im  J&- 
IP}  oder  auf  Porphyr,  Grünstein  und  Urthonschfefer, 
Odile,  CliDiont  u.  a-^  oder  auf  Steinkohlengehilde, 
i  St  Mippoljte^  oder  auf  Tbonsteinporphyr,  wie  bei 
ilach  und  Lutzelhausen ;  im  Elsafs  ist  er  nicht  von 
Lagen  bedeckt,  aber  im  nördlichen  Theile  der 
I  ^ht  er  allmählig  in  den  bunten  Sandstein  über 
et  dessen  ^fere  Schichten;  bei  Weifsenburg  und 
ronn  lehnt  sieb  demselben  Muschelkalk  an ;  —  der 
sndgtein  erscheint  als  das  obere  Schichtengeröll 
sesensandsteins  und  zrigt  sich  am  Eingange  der- 
lei Niederbronn,  Wasselonne,  Sult^bad ,  Grefswei« 
%enberg,NÜrmatt,  Börsch,  Ober-  und  Nieder-Ottrot; 
Muschelkalk  bildet  eine  mehrmals  durchbrochene 
^om  östlichen  Ende  der  Yogesen  bei  Weifsenbufg 
n  Gebweiler  und  begrenzt  in  dieser  Linie  den  Vo- 
idstein;  —  der  Keuper  findet  sich  in  horizontalen 
Q  theils  auf  einem  Salzlager ,  theils  auf  Muschel- 
*  der  Lias,  welcher  an  den  östlichen  Grenzen  des 
uid  des  Muschelkalkes  in  horizontalen  Schichten 
I  niht  auf  Keuper'  und  Keüpersandstein;  —  der 
steb  und  Jurakalk  bildet  einen  häufig  unterbroche- 
un  um  di^  östlichen  Grenzen  des  Lias  und  lagert 
'  Auf,  wo  der  Lias  und  der  Keuper  fehlen,  da  la- 
Auf  altem  Formationen ;  im  Süden  erscheint  er  als 
ung  des  Schweizer  Juragebirges;  —  Bohnerz  fin- 
in  horizontalen  Lagen  an  36  verschiedenen  Orten, 
einlich  auf  Jurakalk;  —  Molasse  und  Nagelfluh 
Elsafs  sehr  verbreitet  und  finden  sich  namentlich 
Gruppen:  bei  Lobsam,  Weifsenburg,  Sulz  bis 
^loch  und  Wörth,  —  bei  Ilettstadt,  —  und  die 
des  Sundgaus,  welche  südlich  von  Sulz  beginnt 
'  längs  des  östlichen  Abhanges  der  Vogescn  über 
i^en  bis  nach  Basel  ausdehnt,  und  in  der  sich  ndoh 
verkalk  mit  Braunkohlen  findet.  —  Die  Trappfor- 
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mation  und  der  Basalt  find  sdten  in  den  VogeMD:ll 
bat  man  bisher  nur  bei  Gundersfaofim  und  Retdn 
dej^  mittlem  Fldtzfonnation  gefnnden.  DünTia^  n 
yiaUBoden  machen  den  Grund  der  Thäler  und  die 
des  Rheinthaies  zwischen  den  Y ogesea  und  dem  & 
wald  aus. 

In  Beziehung  auf  den  Ursprung  d»  auf 
biet  Torkommenden  Heilquellen  wird  audi  hier  b 
ndhmung  bestätigt,  dafs  die 'Thermal  Entweder 
burgs«  oder  Tullüinischen  Geburgsarten 
qudlen  die  warmen  Quellen  von  Piombiires,  L 
Chatenois,  Sulzbach  Iheils'dem  Granit,  theils  dsi 
die  Ton  Bonrbonne-les-Baina  der  Grauwaeke;  aack 
diese  Thermen  mit  andern  aus  U^gebirgen  h 
warmen  Mineralquellen  das  gemein,  dafs  sie  us 
neralisohen  Bestandtheilen  sind.  Unter  dieeea 
liegen  Plombiires,  Luxeuil,  Bains  und  Bourbonm 
auf  der  westlichen  Seite  ^er  Vogesen,  indefs  auf 
liehen  Abhänge  dieses  Gebiigsrucicens  keine  eiazi{ 
Quelle  angetroffen  wird.*)  Das  Sauerwasser 
sang  kommt  aus  Grauwacke,  das  von  Sultzbach 
bad  im  Elsafs  aus  Sandstein,  Die  Salzquellen,  ▼' 
auf  beiden  Ufergebieten  des  Oberrheins  finden 


*)  Id  dieser  Besiehang  diHngt  sich  überhaupt  eise 
Abfreicbang  Ton  der  eonst  grofsen  Analogie  swischeo  öei 
"walde  und  den  Togesen  auf,  nämlich  die,  dafs  während  £§ 
detf  entern  der  Ostseite  des  zweiten  Gebirges  and  die 
erstem  der  Westseite  des  si^eiten  fast  in  jeder  Hiosicbt 

—  indem  nfimlich  die  beiden  dem  Rheinthal  zugekehrte! 
pIStzlich  abfallenden,  aber  auch  weit  fruchtbareren  und  w' 

—  dies  sich  hinsfchtlieh  der  Mineralwttsser  anders  verbitt 
auf  der  Rheinseite  des  Schwarzwaldes  eine  greise  Zikl 
men  nnd  Säuerlingen  sich  findet,  zeigen  sich  auf  dsr  R^' 
Togesen  deren  gar  keine,  oder  nur  sehr  unbedentesde) 
der  entgegengesetzten  Seite  wenigstens  eine  betricbtfiek« 
Thermen,  jedoch  nar  ein  krlLftiger  Sfiuerling.    Aufterdea  ^i 
ganze  Wasgau  und  Elsafs  weder  Stahl-  noch  Schwefelqi«^' 
sich  doch  im\Schwarzwaldey  namentlich  im  GroiibcROfitbtf 
Tieie  finden. 
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ütehmg  weit  ausgebreiteten  Salzlagern,  die  eich 
ene  Ufergebiete  hinziehen;  ihre  Geburtsst&tte  ist 
hucbelkalk^  namentlich  bei  Niederbronn^  ^ultsbad^ 
lUier,  Sanct-Ulricb,  Houcheloup,  —  Gyps  und  Thon- 
id  häufig^  in  der  Nähe  dieser  Quellen, 
bichtlich  der  iiir  die  Pharmakodynamik  der  Heil- 
icht unwichtigen  hdheven  oder  lieferen  Lage  dersel- 
ibemerkenawerth,  data  es  eigentliche  Hocfamineral- 
d.  h.  solche,  welche  höher  als  3000  F.  über  dem 
Dtspringen,  im  Wasgau  nicht  giebt:  die  Thermen 
sU^res  und  das  Sanerwtaser  von  Bussang  entsprin- 
ehen  1000  und  2000  F.  «her  dem  Meere,  —  Bour- 
K-Bains,  Luxeuil,  Bains,  wahrscheinlich  auch  Sultz* 
1  Sultzbaoh  im  Elsafs,  kommen  zwischen  1000  und 
fiker  dem  Spiegel  des  Meeres  zu  Tage.  Nicht 
beachfungswerth  ist  es^^  dafs  die  Thermen  des 
auf  der  .Westseite  des  Gebirges  liegen  und  also 
ie  Nordwinde  geschützt  sind  und  schon  dadurch 
eres  Klima  haben.  Dazu  kommt,  dafs  in  ihrer 
«D  Sumpf ^  kein  stehendes  Wasser,  keine  umfang* 
Uooriager  sich  finden,  welche  das  Entstehen  der 
ffieber  und  anderer  endemisclier  Krankheiten  be- 
^}  die  Luft  feucht  und  das  Klima  unangenehm 
Ueberall  ist  zugleich  hier  eine  der  Beschaifen- 
Bodens  entsprechende  Cultür,  eine  üppige  Vegeta- 
^  erhabene  und  grofsartige  Natur,  Momente,  weU 
^  segensreichen  Einflufs  auf  jeden  Kurgast,  beson- 
r  auf  den  aus  flachen  Gegenden  kommenden  üben^ 
^uge  weder  an  Gebirge,  noch  an  die  freundlichoi 
'er  Vogesen,  noch  an  die  reizenden  Fluren  des 
^  gewöhnt  ist 

uchtlich  der  chemischen  MischungsTerhältnisse  der 
piellen  des  Wasgans  ist  zu  erwähnen,  das  schwe- 
)  kohlensaure  und  salzsaure  Salze  die  häufigsten 
^eile  derselben  bilden, 
^felsaure  Salze,  namentlich  schwefelsaures  Na- 
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tron,  finden  Bioh  neben  Chlor-»  und  koblenianra  Sau 
den  Thermen  ron  Bains,  Luxenil,  PlcmibÜKs,  SiM 
und  ChatenoiBi  —  schvefelsaure  Talk-  und  Kalkcrii 
herrschend  in  Sonlti-les^Baing,  während  die  mditai 
Wasser  schwefelsaure  neben  Chlor-  und  airiereaSiIis 
halten.  Chlorsalse  sind  die  Hauptbeatandthttle  der 
nien  ron  Bourbonne-les-Bains  und  sind  audi  in  da 
Salzquellen  von  Niederbronn,  Sonlts-les-Bains  ili 
deutender  Menge  yorhanden«  KoUenaaure  V 
finden  sich  namentlich  in  denHiermen  yonLuxi 
Bourbonne-les-Bains,  Plombiires;  ganz  besonder! 
ren  sie  in  den  Säuerlingen:  das  Sanerwasser  t« 
enthält  fast  nur  kohlensanre  Salze,  das  SakvBSi 
ContrexoTiUe  fast  gleich  viel  schwefelsaure  ml 
saure  Verbindungen  $  schwefelsanres  und  kohl 
thion  wurde  nur  in  dem  Salzwasser  von  Rosheb 

Von  andern  Verbindungen  kommen  kieselsaiB« 
Thermen  von  Luxeuil,  Plombieres,    BourbonoeJ 
und  in  dem  an  freier  Kohlensäure  reichen  Wi 
Bussang  vor;  Brom  wurde  in  Bourbonne  nacl 
Eisen  ist  fast  in  allen,  nur  in   verschiedener  Mi 
banden;  Tremellen  sind  in  den  Thermen  von  Lineiüi 
bieres  und  Bourbonne.     Letztere  sind  auch  doifk 
Stickgasgehalt  ausgezeichnet,  das  sich  auch  n 
brenn  und  ContrexeviUe,  in  letzterem  mit  Sa 
verbunden,  findet,  während  kohlensaures  Gas  in 
dener  Quantität  sämmtliche  Thennen  der  Vogesen 
besonders  reich  daran  ist  das  Sanerwasser  von 
so  wie  es  sich  auch  in  nicht  unbedeutender  Meo, 
nigen  Salzwassern,  namentlich  in  dem  von  Coo 
findet,  wo  es  als  das  belebende,  die  fixen  Besi 
dieses  Wassers  verbiiidende  Princip  erscheint. 

Um  schlierslich  noch  einiges  von  dem  Badel 
den  Kurorten  unscrs  Gebiets  zu  sagen,  so  ist 
Sprache,  Sitten  und  Gewohnheiten  eine  deutsche 
geblieben,  so  sehr  es  auch  den  politischen  Insi 
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reiciis  aabftii^.  Der  Bewohner  dieses  herrlichen  und 
leteQ  Landstrichs  trägt  das  Gepräge  der  allemanni- 
Abstammung,  welches  aufhört,'  sobald  man  die  Vo* 
Dbenehrritet.  Die  Bäder  zwischen  dem  Rheme  und 
etlicfaen  Abhang  der  Yogesen  werden  auch  haupt- 
i  FOD  Elsässeruy  Rheinbajem,  Rheinhessen  und 
reufseo,  mithin  von  Deutschen  besucht^  selten  stöfst 
if  eigentliche  Franzosen.  Das  Badeleben  ist  daher 
deutsches,  und  selbst  die  Einrichtungen  unterpcbci* 
I  wenig  von  draen,  wie  man  sie  an  den  Heilquellen 
A  rechten  Ufer  des  Rheins  findet.  Anders  ist  es  in 
fern  auf  der  westlichen  Seite  des  Wasgaugebirges: 
tagen,  Lebensart  und  selbst  die  Gebrauchsweise 
leralwassers  gestalten  sich  hier  verschieden,  wie 
fl  den  nachfolgenden  Beschreibungen  von  Bains, 
^res  y  liuz^uil ,  Bourbonne  -  les  -  Bains ,  Contrexeville 
^ebcn  wird.  ' 

r  theilen  das  S.  240  in  seinem  Umfange  bezeichnete 
n  drei  Theile: 

Die  Heilquellen  desElsafs,   die  Departe- 
Baute-Rhin  und  Bas^Rbin; 

Die  Heilquellen  der  nördlichen  Fran- 
(>mte  und  von  Lothringen,  die  Departements : 
aooe,  Yosges,  Meurthe,  Moselle  und  Meuse; 
Die  Heilquellen  der  Champagne,  die  De- 
ats:  Haute- Marne,  Marne,  Ardennes  und  Aube 
id. 

in,  des  Elsafs  und  gegen  Lotringen  gränzenden  Wafsgani- 

t^irgsgelegenheit  uud   Commoditäten   in  Victualien    qnd   Mi- 

ind  dann   der  mineralischen  Wasser,   sonderlich  dessen  zu 

Bn,  Generation  und  Wirkung.    Strafsburg  1593. 

ih.   Sebizii   (Sebitz)    dissertationum  de   acidulis  sectio- 

io  quarnm  priore  agitur  de  ^cidulis  in  genere,  in  posteriore 

ilsatiae  acidulis  in  specie.  Argentoratt  16'27. 

^Dt.  Gtt^rin,   dissertatio  chemico-medica  de   fontibus  me- 

satiae.    Argentorati  1769. 

Ih^z,  Vallerins   Lotharingiae,  ou  Catalogue  des  mines,  ter- 

^s  et  caillonx  qu'on  trouve  dans  la  Lorraine.   Nancy  1769. 

^i^.  0  O 
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Nävi  er,  lettrosur  hm  eanac  mlli^nlet  Ae  H  Clnfa^l 
Natiire  eonsid^r^e.  1772.  T.  L  p.  190  ff, 

]>ictionnaire  des  eaox  mintoles  eontenant  leor  bist«]»  uai 
Pteris  1775:  3  Voll. 

(Nico las,  DieiertatioB  cbisiqae  rar  les  eaBxiiiiMil 
Lorraine.  Nancy  1778. 

Didelot,  d^scription  topogr.  et  m^dicale  des  BootieKi  i 
Vosge,  in :  Hist.  de  la  socidt^  roy.  de  oi^d.  k  Paris.  T.  ILfH 

6r af f e B  ait  6 r,  niaa<^ralagie  alsacienne.    SCraabearg  191  ^ < 
bis  350. 

C.  V.  Oeyn bansen,  H.  v.  Dechen  nnd  H.  t.  Larfi 
gnosHsebe  umrisse  der  Rbeinli&nder  zwischen  Basel  nnd 

Yolts,  aper^a  de  la  topographle  .nia^ralogiqae  de  N 
Jean  Fr^d.  «Aufschläger,  TAisace.    Noavelle  d^scrfiial 
riqoe   et  topographiqne  des  dcux  d^partements  dn  Rhin. 
18i».   T,  II.  p,  1Z1  ff;  202  ff. 

Foddr^  in:  Joarnal  conpl^neataire  da  DictiaassiRhfd 
ces  m^dicales.  PariA  1826.  Cak  118  — 120. 

Pr6d.  Kirschleger,  essai  snr  les  eanx  min^ralei  i« 
Strasbourg  1829. 

.  •  Eanx  min^rales  in  i  Statistique  gdndrale  da  ^^parteaat 
Rbin.  Mulhouse  1831.  S.  247  ff. 

M^moires  de  la  soqi6t6  d^bistoire  naturelle  de  StmbHi^j 
nnd  IL 

Koset,  d^cription  g^ologiqne  de  la  parlie  ai^üf 
chaine  de  Vosges.   Paris  1834. 

Reyfelder»  ^ie  Heilquellen  des  GrobhersogIfanBii 
Elsab  nnd  des  Wasgau.  Stuttgart  1841. 


A.    Die  Heilquellen  des  Elsafs. 


'ie Miner alyuellen  von  Niederbronn  cnt- 
&  bei  der  gleichnamigen,  etwa  9000  Einwohner  zäh- 
am  6stfichen  Abhänge  der  Yogesen  und  dem 
ten  Endo  des  Elsafs,  an  der  von  Strafsbnrg  nach 
(»"enden  Strarse,  im  Departement  du  Bas-Rhin,  neun 
nordwestlich  von  Strafsbnrg,  vier  Lieues  von  Ha- 
tnd  sechs  und  zwanzig  Lieues  von  Metz,  am  Ein- 
eines Ton  dem  Flfifschen  Falkenstein  durchschnitt 
Iliales,  192  M^tres  (576  F.)  hoch  gelegenen  Stadt, 
^  Gegend,  die  belebt  ist  durch  Fabriken  und  Han- 
get durch  Naturschönheiten  und  ein  mildes  Klima, 
A  Denkmälern  aus  der  romischen  und  mittelaltcr- 
i^orzeit. 

'i*  hiesigen  Heilqaellen  schon  den  Römern  bekannt  gewe- 
mentsebieden,  obwohl  die  aMhlreieben  römischen  Münzen,  die 

Beuen  Fassung  1593,  wo  auch  die  grölsere  derselben  mit 
'h  Torhandenen  ansgehShlCen  Pyramide  aas  Sandstein  verse- 
if gefunden  wurden,  dafür  zu  sprechen  scheinen.   Im  J.  1565 

ihrer  znm  erstenmale  Erwähnung.  Es  befinden  sich  hier 
*otlicbe  Kurhäuser,  Wanxhall  und  Maison  de  promenade  ge- 
'Hche  neben  einander  an  dem  öffentlichen  Promenadeplatze, 
^^^  ^ähe  der  Quellen,  stehen ;  ersteres  enthält  auch  eine 
B  Waodelbabn,  welche  den  Kurgästen  bei  nngänstiger  Witte- 
Zufluchtsort  während  der  Trinkatunde  dient,  und  Wohnzim- 
beide  ttberdiefs  Tanz-  und  Gesellschaftssäle.  Aufserdem  fin- 
r^te  bequemes  Unterkommen  in  Gasthöfen  und  PriTathäusern 
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BnuiÜrideD)   organisobm  Fehlern  des  Hencm  mik 
groben  Geftfse,  so  wie  bei  Waeaersuchten. 

J.  Kuhn  empfiehlt  ihi«  Mkiemlwaseer  mneilidi 
äufserlioh  namenfMch  bei  V^nchleimung  des  Mftgcsyi 
höhter  Venosität)  Dyspepsie,  PyresiS)  HelnunthisMitl 
tuknzy.  faabitaeUer  Trägheit'  des  Darmkanab,  llTi— I 
dalbeschwarden ,  chronisohen  Leberleiden,  MUzbMU 
g^i,  Gallensteinen,  Icterus,  -—Leiden  des  Dl 
Anomalien'  der  Menstruation,  Cfalorosis,  Lenk« 
frnehtbärkeit  nnd  Neigong' zu  Abortus,  -^  Krankbi 
Harnwerkzeuge,  Gries-  und  Steinbesehwerden,  Bl 
unf  Versehleimungön,  — ^  Sorophulosis ,  Rhaehitis, 
bafter  Fettsuoht,  -*-  ehronischen:  Hautkrankheiten,  - 
näcldgen  rbeumatisdien  und  gicbtischen  Lmden,  •*] 
endlioh  bei  Neurosen,  ror  allen  bei  Hypoehondrie 
st«rie,  Neuralgien,  Gardialgie,  Zittern  der  Glieder. 

B.  Re'yhing^  kurxe  B«8clireibaiig  des  Niederbro 
•ers.  Strafsborg  1633. 

S.  Reis  ei,   Miederbronoer  Badeart»  Eigenseliaft,  W 
Gebrauch.  Straftborg  1664. 

J.  L.  Le  ochsen  ring,  Dias.  chim.  de  foate   Bedical» 
bronaenai.  Argentor.  1753. 

S,  R.  Spielmaon,  Dias,  de  fönte  medicato  Nied 
gentor«  1753.  ' 

N.  F.  CoHny,  trait6  des  qaalitte»  vertus  et  nsagea  dcsH 
Niederbtrono.  Hagenaa  1763. 

J.  Conrad  Petri,  Abhandlang  vom  Niederbrosner  Rii. 
btti^  1779. 

Joh.  H.  Roth»  anal3rBe   historiqae  des  eauz  oun^ralef 
Des  de  Niederbronn.    Strasbourg  1787. 

N.  A.  Q^rard,  trait^  analytiqae  et  mMieinal  ssr  let 
Durales  salines  de  Niederbronn.   Strasboarg  1787. 

Gerboin  et  Hecht  in:  AnnaL  deChimie.  1810.  Join.  T 
psg.  350. 

Alibert,  prtels  historiqae  a,*a.  O.  S.  171. 

Fran^oia  Reiner,  consid^rations  g6n6rales  snr  lesA 
ments  des  bains  de  Niederbronn.  Strasbourg  1836.  . 

David  Charles  H.  Cnnier,  Niederbronn  dass  la  W 
sace.  Description  topogr.,  hist  et  aanitaire  de  eette  cobumv^ 
lyse  et  heureux  eifets  de  ses  eaux  min^rales-saltnea.  Strasb«^ 

Kirsch  leger  a.  a.  0.  3.  33. 

Fod^r€  in:  Joomal  compl^mentaire.  T.  XXX.  p.  30S. 
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^chanp,  aanawr«  ete.  Paris  1833.  f.  100.    . 
Kabn,  ootiee  aur.Niederbrono  9t  8»r  Jfif.pf^prißttejniMiea- 
iefl  eiez.  Straaboar|[  1633. 

—   D^seription  4e  Niederbronn  et  de  aee  eaox  |ni|^€xalea. 
Strasbourg  1835. 

tiiiier  et  BoatroD*CharIard  a.  a.  0.  S.  488. 
rat,rapport  etc.  p.  26.  4S. 
» d'Empe.  p.  368.  s  :  '  * 

^felder  a.  a.  0.  &.183. 


ie Mineralquelle  vonRoiheim  entfippiflg^ 
!r  kleinen,  400p  Einwohner  zäl^lep^^p.  Sti^t  i^em  De- 
cnt  du  Ba9-Rhitt,  isl'elob'e  in  ^ineflfi  liebEeken  Thal 
se  der  Vogesen,  sechs  i^evuesron' Strasburg  und 
L.  von  Schlettstadt  anmuthig  gelegen ,  in  ihrem 
D  Theil  ein  geriLumigfes  ^BüdebaXis  mit  sechs^  und 
metalleneli  Badewannen  und  -  Vorrichtungen  'zu 
•  und  Damjrfbädetn  besitzt,  das  sich  eines  zahlret- 
ssudies  erfreut/  • 

'  Quelle  ist  unmittelbar  nebeti  demf  Badehause,  Sn' 
efaCat  unter  einem  sohdnea  Ueberbau-  und^giebt  in 
lote  einen  Kuh.  Metre  Wasser,  das  yön  ein^n  her- 
MtDimenziehenden  Oesehmack,  den  es  selbst  durchs 
i  nicht  verliert,  hell  und  geruchlos  ist,  blaue  Pfian- 
^  grün  färbt,  was  wahrscheinlich  eüie  Wirkung  des 
orhaadenen  Lithion  M^in  diiffte^  und  die  Terap^ra- 

»12^11.  hat  

^e  chemische  Analyse  wurde  von  den  t^rofessbren 
bburg  Ceze,  ^ersoz  und  Fargeaud  angestellt. 


uasseioe  m  einem  JLitre  ei 

(ensanre  Kalkerde    .       .        . 

ItbAlt : 

V                •  •  •         e 

• 

0,1594  Gram. 

leniaure  Talkerde     . 

0,0736    — 

(«Bsanres  Lithioo      . 

• .'  *    . 

0,0114    — 

vefeUaores  Lithion  •       ... 

s               e               e  * 

0,0028    — 

ir<^eUanre  Talkerde 

0,0177    — 

«tcnmurc  Talkerde  . 

0,0093    — 

«tenaares  Kali) 

»niatrian    .      J       '       '       ' 

ft 

0,0085    — - 

•«lerdc 

•        •       * 

0,0090  — 
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Organiflobe  Matteri«  '- 


Kohlensaurea  Gas 


Das  Mini^ralwas&er  ^IVff  «u  Bade-  imdTrinl 
nutzt  und  mit  Erfolg  gegen   rheumatische  Bi 
Nervenübel  und  Hamgriea,  —  in  neuester  Zeit 
alle  Formen  von  Hysterie  und  Hypochondrie  in 
gezogen.     *'»>••  ^ 

Blum  lli:  Ai^cHiVM  m^dicalMi  de  Btrasboarg.-  Hai  t6&| 
•    i'Patiaalbff  rt  jl««troQ.OIidtlaci,.a.  «.  a  &5(BL 
M  6  r  a  t  y  rapport  etc..  p,  47.    ,    . 
'Heyfelder  a.  a.  0.   S.  202. 


,»   •  • ' 


. ....  3«  Du  JUin^0r^lf.¥^H^  ^on  Soultn-Uhl 
(SultKÖf^d):  entspring  .im  Departement  du  Bas* 
flBnf  Lieoes  von  Strabbjirgi  eilige  Lieue  von  Mo 
einem  reizenden  Thale  und  ist  mit  einem  Badeh 
wfsjsr  Wobnungenvftlr, Kurgäste  sedM^hn  Badet 
enthält  und  mnefx  sch^aen  Anblick  anf  die  l^ette 
gesira-gewäbfft^  ausgestattet. 

IXe  MinemlqueUe  befindet  sich  im  Badehause  i 
ip  etinem  viereckigen  Bassin  gefafst,  das  mit  einer  j 
lenreibÜQh^n  Eiuste  Jbedecikt  ie^«. 

>     B\9  HSbea   bei  SaUzbad  bestslian  aus  Maashelkalk,  te 
nem  sehr  festen  bunten  Sandstein    lagert,   welcher  viele  M 

eben,  namentlich  tqb  Sanriem  und  Fischen,  auch  Mollnskea  oo« 

«  .  .     . 

•  Das  jfinerMwaß^er  ist  hell  imd  klar,  inweild 
weifslichy  von  leicht  salzigem »  nachher  fadem  vdi 
ekelerregendem  Geschmack,  geruchlos  und  hat  <li( 
perQtur  VQn  15^  R. 

Früher  (1806)  von  Gerb  ein,  neuerlich,  aber 
von  der  Quelle,  von  Berthier  chemisch  analysirt; 
dasselbe  nach  Letzterem,  die  Salze  im  wasscrl 
stände  berechnet,  in  einem  Litre: 

\     Ghlornatrium *       *        Vi 

Chlorkalittm ^^^ 

Schwefelsaure  Kalkerde ^^ 
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Abaon  Talkerde   .  .       ;*      •  0^130  Grm. 

iMfaoret  Natron  ^       ...  (^345    — 

tBore  Kalkerde  .        .      ".    ^  •  O^ST?    — 

Mure  Talkerie. .    • 0»01S    — 

«yd  oad  PliMflionliire        «       •       *  0^006   -« 

nie.       ......       .       .  OsOP5    -> 

^899  Gran» 

u  d^r  Qaelje.aaisteigeiiile  Ga«  beatfbt  «w.  Stiekatoff  aiil 

(ritoff  9iDd,KoJUeD«äQre* 

leile  dea  an  den  Wänden  den  B^aaina  .befiodliclie^  Poden^ 

i&lten: 


Maure  KalkeWe      '.       .'    ,.       /      .       .  Oil05Th, 

■  l^elatinosmn  .        .       '.  "  ' .     '  '•       /'     «  0,060  — 

xyd  .       /'    .       .'  *  .      ;.       -       .    '  .  0,5t7  — 

wxyd         .        ...;.*...  0,110  — 

lonäore      .        .       .       .....       ,  0,090  — 

r '.       .       .  0,218  — 

•  l,<K)OTli. 


•  !•    * 


Mineralwasser,  das  harntreibend  und  purgirend 
er  wegen  Mangel  an  Kohlensäure  den  Mi^gen  be- 
iirde  früher  mit  Nutzen  oagewandt-  besonders  bei 
larn-  und  Gallensteinen,  so  wie  bei  Vbeiiniätrscben 
den  uifid .  Hautüheln,  be»  durch  Schwäche  beding- 
inden^  Bleichsucht  und  LeulcorrhSe.  —  Seit  eini- 
vird  es  weniger  benützt. 

^chiirer,  diss.  sietena  descriptionem  balnei  Snlzeikals  pfope 

B.  Argentorati  17%.  * 

r»,  catalogae  a.  a.  (L  S.  110. 

^t.  Gerboin,  analyae  chimiqoe  des  eanx  min*  deSalsbad 

P.  da  Bas4Uiin.  1806. 

trachleger,  esaai  aar  les  eanx  min.  des  Vosgea.   Stms- 

•p.  33. 

iiant,  notiee  aar  lea  eanx  min.  de  ISnlte.  Straaboarg.  (o.  J.) 

inaire  des  aciencea.  m^d.  T.  LIIL  p.  407. 

gard,  d^pcriptiou  min.  et  g^olog.  dea  ragiopa  granatiqae 

»•  Epioal  1837.  p.  180. 

*ier  et  Bontron-Cbarlard  a«  a.  0.  S.  496. 

t)  rapport  a.  a.  0.  S.  48. 

eider  a.  a.  0.  S.  194. 


"^  % 


\ 
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Hieran  icblieflieB  «ich: 

1.    Im  D'^p.  du  Bas-ftbtni 

DU  Minerai^neile  epM   Ckai€U0iM  (CtitUtt 
KastenholseT  Bad),  das  |yBiidbrflnttl«im*  gwantr 
in  der  Ntthe  der  tob  ScbtetUtadt  andetthaKb,  roa  Stnfi^ 
lieh  sehn  LIeaes  entferotc^  kleinen  Stadt  gteicb«  I^ami, 
de«  Habnenberges  aos  Granit    Sie  ist  wenig  ergieb^ 
ge(kftt.-'t>asBff«eral Wasser;  dftrdi'TcÜ^^r  in  dai  tcbl 
tete  Badehans  geleitet,  Ubeniebt  die  Rubren  mit  einer 
«igen  Hasse,  ist  trfabe,  im  Glase  sich  klärend^  veibteii 
roch  nach  Schwefelwasaentoffgas,   hat  einen  ekelei 
salsigea  Geschmack  und  die  Temperatur  Ton»  18— SO^it 

Nach  Fod'^rd,  der  dasselbe  als  eine  lanc^  eiiea- oi^ 
haltige   Schwefeltherme    beseicbnet,   enthält   es  etwu  k< 
und  SchwefelwBMerstofljj;as,  Cblomatriam,  koblenssore 
bersalk  und  kohlensaures  Eisenoxydul.    Man  benutzt  a  u 
Gliederweh  und  chronischen  Hautausschlägen. 

J.  M.  Kürschner,   dies,  de  fönte  medicato  €iiti 
gentorati  1760. 

J.  G«  Kiibtti  systematische  Beschreibung  derGesi 
Bäder  DeuUchlands.    1789.  S.  357. 

Fod6r6  in:  Journal  compt.  T.  XXX,  p.  3id. 

Kirschleger  a.  a.  O.  S.  14« 
.      Heyfelder  a.  a.  0.  S.  106.« 

DU  Minermlfu^lien  von  S^net^Üiriek  eoi 
ben  Lieaes  westlich  von  Strafsbarg  im  Barrthale,  viä^ 
letztem  sie  auch  genannt  werden,  drei  an  «der  ZaU  9» 
Zwei  derselben  sind  in  Stein  gefafst  und  liefern  io  der 
Litres  Wasser,  das  bell,  fast  geschmaofc-  und  gem^loii  ^ 
ratur  von  8^  R.  hat  und  nach  K i  rs  c  h  1  e g»r  in  einen  PN>^ 

Kohlensaure  Kalkerde  ...       .»       .       •       «      ^ 

Chlorealdam  ........     Ot 

Kohlensaures  Eisenoxydul    .        •       • 
Kieselerde  und  Extractivstofif .  . « 

üeber  den  Quellen   ist  ein  Bad-  und  Wohnhaos 
aber  wenig  benutst  wird.' 

J.  J.  Vollmar,   vom  Barrer  Bade  im  St.  ülricbstb)^ 
|>urg  1773. 

Carr^re,  catalogue  a«  a.  0.  S.  110. 
Kirsch  leger  a.  a.  0.  S.  27. 
JUeyfelder  a.  a.  0.  S.  301. 

Dat  Holxhad  (Bains  du  bois),  «ne  halbe  Liene  ^ 
sen,   anderthalb  Lieaes  von  Benfeld   und  sechs  Lieits 
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irijng,  «efcoB  leh  dem  lebBten  Jabiimndert  gtloiiiflt  «ad  be- 
gc^wSrtig  ftwt  gilnzUeb  in  Yarliill  geratliMi« 
Hüenlqaelle  iat  gedeckt  «od  gefUat;  ihr  WsMer,  dn'bell, 
iiu  otwu  onangenebmen  Geacbawek  isC  imd  die  Teaiyera* 
l*R.  bat,  Mtb&it  naeb  Feddr€  etwas 'Chloinatriam,  Oblor- 
Mleataare  Kallc*  nnd  Tallcerde  and  etwtea  Bxtraetivttoff. 
irde  ei.ao  Bad-  und  Trlnklcaren  bänfig  benutst,  iadeai'mao 
den  erSffnende  Wlrl&ongen  xnacbrieb. 

Kr  ata  9  dias.  pbya»  nediea  iiatena  biitoriam  fonBaHtAzea- 

ti«  genaaBice  Holabad  dicti.  Afgentorati  1754. 

^re,  eatalogae  a.'  a.  O.  S.  11)9.  ^ 

chlager  a«  a.  0. 4S.  338.  ^ 

tblegar  a.  a.  0.  8.  31.  ;* 

r^or  Joarnal  cenpL^T.  XXX.  p.  813. 

eUer  a.  a.  0.  S.  1». 

intraigueile  von  KülloftAtftffi/'eiitfem  gfroften,  drei' 
itlich  von  Strafabnrg  gelegenen  Dorfe,  Icomnit  in  dem  8mi- 
n  Haaaea  in  Tmge^  verbreitet  einen  atarlcen  Geracb  naeb 
■nentoffgaa  nnd  gefriert  nie.  Da«  Mineralwaaaer  bat  ei- 
I)  niiangenehmen  Geaebmack  und  wird  von  den  BeWobnera 
ueehalt  äafaerlicb  gegdd  Hantkfraakbeitea,%beaondera  gegen 
gebraoebt. 

:re,  catalogne  a.  a«  0.  S.  106. 
eider  a.  a.  0.  S.  180. 

^ineralqutile  von  Aveukeim^  einem  drei  Lienea  von 
w  CantoB  Tmchteabeim  oder  Tmdersbeim  gelegenen  Dorfe, 
'<>  intarriaaable**  genannt»  ist  gefbfttnnd  acheint  ans 
^Idangen  bervorzntreten.  Das  Minemlwaaeer,  in  pbyai«* 
cbemiacber  HinaichC  dem  dea  Holzbadea  analog,  ateht  we- 
eröffnenden  nnd  barntreibenden  Kriifte  bei  den  Bewobnem 
Schaft  aehr  in  Anaebn  nnd  wird  Ton  ihnen  an  Trink*  nnd 
benotzL 

^te,  catalogne  a.  a.  a  S.  108. 
«  dn  Baa-Rhin.  1808.  p.  17. 
'hlager  a.  a.  O.   S.  392. 
eider  a.  a.  0.  S.  199. 

fineralf atf//«A  von  Brumatkf  drei  Lieuea  nSrdlicb 
i^urg,  auf  dem  Wege  nach  Hagenau,  worden  in  den  Jahren 
•8%  aofgefanden  und  erregten  viel  Anfachen,  existiren  aber 
'•  Damala  znerat  vom  Apotheker  N  e  a  1 1  e  r ,  dann  von  M  a  a- 
^  Coze  chemisch  untersucht,  enthielt  die  erste  Quelle  naeb 

le  der  Letztem  in  1000  Tbeilen  Waaaer  V,  Vol.  freie  Koh- 

ad: 
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CMornvtriuB 

Schwefeliaatfe  Talkerde  • 
ScbwefefaMiife  Kalk«Hie>  . 
Kohleneaaree  Eisenoxydel 
Kohlentaiirei  Nfttreai 
Extractivatoflf    • 
VerlMt 


%' 


iß 


•    >■  • 


•  • 


A^efsehlager  a.  a^  0.  8.  40L. 
Kirachlegpr  a.a..O.  S.  29.    *    • 
Heyfelder  a.  a.  0.  S.  302. 

Dte  Mineralquellen  eoa  Nemmeper  im  Ai 
Zabem,  deren  wicht^ate  Schoabrana  (belle   foBtaiae) 
SB  den  alkalischen  Kocbealzquellen  gebort.     An   En^eitfi 
Jahrhunderte  aufgefunden  und  gefefsti  wird  eie  an  Baden, 
ricbtungen  vorhanden   aindt   und   zun  Trinken   benatit,  iktf | 
beauchl... . 

Aafeebiager  a.  a.  0.  S.  309. 
H^jfelder  a.  a.  0.  S.  209. 
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Bit  Minei^alqüetle  PeeAelhrunn  bei  Lamptrl 
Canton  WSrd,  entepriogt  606  F.  über  d.  M.  in  einer  «oipis* 
in  der  N&he  eines  bedeutenden  I^agers  von  Er^edi    I^ 
uraaser,  das  trübe  ist  und  auf  dem    ein  schwarzes 
aehwimmt,  wird  zu  Bädern  und  Waschungen  gegen  dledi 
und  atonische  Geschwüre  von  den  Bewohnern  der  {lach! 
lEltig  benutzt. 

.   J.  T.  Hoelfel,    historia  balsami.  naturalia  alsatiei,  i 
Talus  sancti  Lamperti.  Argentinae  1734. 

Gerrere,  calalogne  etc.  a.«a.  (K  S.  106^- 
Aufschlager  a.  a«  0.  S.  393. 
Heyfelder  a.  a.  0.  S.  214.     . 

Das  Mineralwaaer  zu  ArteUkeim^   zwiscbeo 
vnd  Schlettstad^  wird  gegen  Hysterie,  Paralyae  ond  Ok^t 

Carr^re,  catalogne  a.  a.  0.  8. 104. 

l>as  üfiaera/vafser  zu  Sir af$ bürg:  Das  Vfa^ 
Brunnen  dieser  Stadt  wird  für  mineralisch  gehalten:  Reati 
in  demselben  Kalkerde,  Kochsalz,  Salpeter,  Glanbersalf  ^ 
nig  bituminifse  Materie  nebst  Kieselerde*  gefunden. 

6.  V.  Holabergcr,  de  a«re,  aqaia  et  loeis  Aigeatitt» 
torati  175a 

Renaudinin:  Reeneil  d^oba.  de  ra^d.  des  hdp.  miiit  T.i 
C  B  r  r  ^  r  e ,  catalogne  a.  a.  0.  S.  105. 
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.  Im  O«^  d«  Hnot-Ehini 

i  Miueral^utile  von  Wattweiler  entspringt  in  einiger 
ui|'tod  diesem  eine  Liene  westlich  von  Cernsy  und  sieben 
aiivestlich  von  Colmar  am  Tofse  der  Vogesen  gelegenen  gro- 
nit  saf  einer  feucliten  Wiese  ans  Lins  und  wird  durch  I18I- 
reiciiel  in  das  jetzt  in  einem  schlechten  Zustande  hefindliche 
V  geleitet 

lineralwasserist  hell,  geruchlös,  Ton  etwas  herbem  Geschmack, 
die  Temperatur  von  8°  R.  und  soll  nach  6.  MoreTs  unvoll- 
tr  Ajialjrse  hauptsSchlich  Chlomatrium,  niichstdem  kohlensan- 
ouy  kohlensaure  Kalkerde,  6yps  und  etwas  kohlensaures  Et- 
il enthaften.  Gegenwürtig  wenig  benutzt,  ist  es  früher  viel- 
i  Bleichsucht,  Biagenkrampf,  Skrophnlosis,  Rheumatismus,  Hy- 
rie  nnd^ Hysterie  innerlich  and  ttufserlicb  in  Gebranch  gezogen 

i  zweite  in  der  NUhe  der  vorigen  beOndliche  und  ihr  Ehnliche 
uelle  wird  gar  nicht  benufzt 


I 


;her,  Bericht  von  dem  Wattweiler  Mineralwasser.  Basel  174L 

f  orel,  ■  gründliche  Untersuchung  der  Eigenschaft  und  Wir- 

I  ^lineralwassers  zu  Wattweiler.   Colmar  1766, 

bert,  pr^is  historiqne  4  a.  O.  8.  348. 

Schlager  n.  a.  0.  S.  173. 

Bchleger  a.  a.  0.  S.  ^. 

issler  et  Boutron-Charlard  a.  a.  O«  S.  373. 

s  d'Europe.  S.  367. 

rfelder  a  a.  O.  S.  t97. 


Miueräiqütllen  von  Soulixmati  entspringen  eiueVier- 
;  thaleinwSrts  von  diesem  zwei  Lieues  von  RouiTach  und 
ieues  von  Colmar  in  dem  8chönen>  gegen  Ost  -  und  Nordwinde 
ten  Sulzmatter  Thale,  einem  Seitenthale  des  östlichen  Ab- 
der  Vogesen,  gelegenen  Flecken  ans  buihem  Sandstein  am 
s  Heidenberges  und  sind  an  ihrem  Ursprung  mit  einem,  sons^ 
chten,  jetzt  fast  verlassenen  Badehause  ausgestattet, 
im    fünfzehnten   Jahrhundert   aufgefundenen  Mineralquelleny 

der  Zahl,  fuhren  die  Namen:  Sauer-,  Kupfer-,  Schwe* 
jrgir-,  Silber-  und  Goldwasser,  sind  sehr  ergiebig 
ffsen  sich  in  sechs  schSne  steinerne  Becken.  Das  Mineral- 
at  die  gewöhnlichen  physischen  Eigenschaften  der  Säuerlinge, 
tärksten  in  dem  Kupfer-,  am  wenigsten  in  dem  Purgirwiaser 
>chen  sind. 

lische  Analysen  untemahmen.Meglin,  Coze  und  Peraoz; 
1  beiden  Letztem,  die  jedoch  die  Säuren  und  Basen  isolhrC 
t,  so  dafs  man  nicht  beurtheilen  kann,  ob  sich  hier  freie  Al- 
ler Erden  finden,  enthält  in  1000  Grammes: 


500 

Sehwefelsänr«     .  0,071  Grui.    . 

Salu&nr«    •       •       .       •  0»041  — 

KobleDsftnre        .       •       •  '  9^380  -- 

Kalkwde     ....  0^196  — 

Talkerde     ....  0,138  — 

Natron         •       •       .       .  0,640  » 

■  Kali     .....  0,070  —       . 

3,538  Oran. 

Man  beaotst  dai  BflneraWraner  ala  GetrSnk  (Morgial 
acbt  Gl&ser  Saoerwauer,  entweder  rein  oder  mit  efneal 
Milch  oder  Molken)  and  ala  Bad  in  allen  Krankheiten,  «il 
Sftnerlinge  indicirt  sind,  namentlich  bei:  GeNwncht»  H! 
den,  StSrnngen  der  Menstmation,  weiblicher  Ünfirachtbarti 
sttchf,  Leukorrhoe,  Sehieimschwindsacht,  Skropheln, 
betchwerden  (besonders  Ckies),  Hysterie,  Hypochondrie^ 
man,  Gicht,  und  selbst  bei  chronischen  Hantkrankheitea. 

•  Schenek,  Beschreibung  des  mineralischen  Sawerbmii 
aers  xa  Sultimatt  Basel  1617. 

J.  A.  Meglin,    analyse  des  eaas  mindrale«  dea  Sdol 
haate  Albace.  Strasbohrg  177& 

Dictionnaire  des  seienoea  mdd.  T.  XL  p.  S9. 

Aufschläger  a.  a.  0    S.  lOft. 

Alibert,  prdcis  historiqoe  a.  a.  O.  S.  ^7. 

Kirsehleger  a.  a.  0.  S.  90. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  O.  8.  296i 

J.  F.  Rameanx,  notice  sur  les  eaax  miadmles  de 
Strasbourg  1838. 

Bains  d'Earope  a.  a.  0.  S.  366. 

Heyfelder  a«  a.  0.  S.  151. 


Mineraiguälltn  von  Snitthaek  entspringca  « 
ger  Entfernung  von  diesem  drei  Lienes  Ton  Colmar,   ciae 
MBnster  gelegenen  StSdtchen   in   einem  SeitenthSlchen  dcf 
thales,  das  St.  Gr^goire  genannt  wird,  ans  Sandatain,  war 
1603  entdeckt,   1833   neu  gefaist  nnd  sind  mit  einem  gut 
leten,  aber  wenig  besuchten  (etwa  30  Kurgttste  j&hrlich) 
das  aieben  Badekabinette  und  34  Wohnaimmer  enthält,  fei 
Es  giebt  hier  sechs  MineraFqnellen  im  Erdgeschola  dea 
des:   das  SchwefelbrQnnleln  (das  indeft  keinen  Sekt 
bKh),  das  BadbrDnnlein   (dks  die  Bftder  Tenorgt),  die 
Qaalle,  das  beste  Br&nnldin,  das  unter  allen  das 
lensaure  Gas  enth&lt,  und  zwei  andere  an  KohlenaÜnre  ^ 
che  Quellen.    Das  Mineralwasser  ist  hell,  perlend,  hat  eiacs 
chcn  Geschmack  nnd  die  Temperatur  von  8^  R.    FrQher  tm 
mann  (1763)  nnd  Bart.holdi  (1799)  antersncht,  haben  aachfi 
leger  und  Bartholdi  im  J.  1833  eine  chemiache  Aaalja 


■  a  .    .  •       - 
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i;  ueb  dietar  letetern    eDthSlt   ein  Pfand  Wnner  def  be- 

iinleiiw: 

ppeltkohleniasres  Natron         .       ,       .       .       15,000  Gr. 


pHtkobleuanre  Knlkerde 
PpeltkobleBsanre  Talkerde 
ivefelnnrei  Matron 
(kainrei  Eiienoxydal    . 


3,000-. 
1,500  — 
3,500  — 
0,750—  • 
0,250  — 


34,000  Gr. 
Schwefel  •  nnd  BadbrUnnlein  enthalten  kein  Eisen. 
MiDeralwaaser  genieftt  im  Elaafa  den  Ruf,    die  Bfelancholie 
iexu  bellen,  daher  et  in  der  ganaen  Gegend  du  Narren» 

0  det  fous)  genannt  wird.  Anfserdem  wendet  man  ^  gern 
vk  aod  Stockungen  der  Eingeweide  des  Unterleibei  mit  Er- 

h'bi,  Vortrab  einer^Beachreibnng  des  Sonltabacber  Saner- 
?reiborg  1616;  —  1631. 

»ck,  BeBcbreibans  der  heihiamen  Qoellen    von   Snisbaeh. 

17.  '  / 

srbias,  Unterricht  vom  Sawerbronnen  sn  Snlsbacb  im  St 

tkal.  Colmar  1683. 

(na DD,  acidalamni    Snlabaciensinm  bietorla   et  analjaia. 

«i  176*. 

*ii  deicription  hiatoriqne,  pbyiiqae,  chimiqae  et  m^dicale  den 

äolibach.   1789. 

^«re,catalogne  a.  a.  0.  S.  99. 

lehlager  a.  a.  0.  S.  140. 

(ehleger  a.  a.  0.  S.  17. 

tboldy  in:  Journal  de  Phyeiqae.  tT.  IV.  an  17.  p.  16—90. 

logird,  deicription  min.  n.  a.  0«  S.  181. 

inier  et  Boutron-Charlard  a.  n.  O.  S.  397. 

1  <i*Europe  a.  a.  0.  S.  365. 
feUer  a.  a.  0.   S.  149. 

^ineratquellt  von  Ä$paehf  einem  Dorfs  im  Thale 
bach,  im  Canton  Altkircb,  nnd  die  %vl  Bloizkeim  (inch 
keim),'  im  Canton  HBningen,  werden  als  kalte  Sebwefel- 
Bieichnet;   entere  entspringt  ans  Lehmboden,  letntere  ans 

Felder  a.  a.  0.  S.  180. 

^inermlquelle  von  IVidtmolf  einem  eine  Lteue  von 
tb  entfernten  Dorfe,  wird  in  ihrem  Gehalt  nieht  niher  be- 

'^re,  catalogne  a.  a.  O.  S.  104. 

Sauerbrunnen  von  Ouehereweyer^  zwei  Lieaes  west- 
Cobnar,  der  im  Mittelalter  sehr  berühmt  war,  existirt  schon 
^t  mehr. 

felder  a.  a.  0.  S.  153. 


i 

B.  Die  Heilquellen  der  nördlichen  FrandeM 

und  Lothringens.  \ 

1«  Mjßie  T kermalg uellen  V0n  l^uxenil 

.celtischen  und  römischen  AlterthüDiem   ^eicbe, 

wohner  zählende  Stadt  dieses  Namens,  bei  denRooeni' 

mae  Lttxovii  genannt ,  li^gt  im  Departement  de  k 

Saöne)  vier  Lieues  südlich  von  Plombiires,  6  L. 

80ul,  12  Lieues  vonBains  und  Besan^on,  23  L.  t 

und  86  L.  von  Paris  an  der  grofsen  Strafse  von 

nach  Nancy,  am  nördlichen  Ende  der  Vogesoi  294 

(782 F.)  über  d.  M.,  in   einer  freundlichem,  fru< 

nach  Süden  sich  abdachenden,  gegen  die  Nordvi 

schützten  Ebene  und  erfreat  sich  eines  mildoi  &1i 

der  Wechsel  der  Jahreszeiten  nicht  schroff  eintritt 

die  Thermen    schon   den  Römern   bekannt  gew< 

weisen  zahlreiche  Denkmäler  der  Vorzeit,  die  hi« 

den  werden,  vor  allen  eine  im  J.  1715  entdeckte 

„Lixovii  therm,   reparavit  Labienus  juss.   C.   J 

imp.'' ;  dann  von  Attjla  zerstört,  wurden  sie  erst  im  X 

einem  grofsartigen  Stjle  wieder  hergestellt. 

Das  Bade-EtabliBsenieBt,  eines  4er  sehonsten  ia  Frank 
von  Crartenanlagen  amgeben,  am  Nordende  der' Stadt  und 
eilf  MineralquelleDy  welche  leebs  Piacinien  ond  60  eioxelae 
binetle  (worin  63  Wannen)   mit  Waaaer  veraeheo.     Die 
in  demselben  ist  muaterhafr»  die  Ordnung  ^treng :   jeder  Ki 
sidi  darch  ein  Brztlicbfs  Zeagnif«  answeisen,  an  keiner  K 
leiden,  die  ihn  Tom  Bade  in  einem  der  Piscinien  und  tob  Ben« 


/ 
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m  DeMhtf-BiDricbtiiiigefl  ABitdiUelbeii  wird«.  Man  badet 
seit  TOB  4—10  Ubr ;  NienaBd  darf  ohne  Erhntboifs  dea  Badc- 
io^r  ab  xwei  StoadeD  im  Bade  verweilen ;  wübreod  der  ßade- 
ul  4er  BniDDeDarxt  ■tele  im  Carhanse  g^enwärtig,  des  Ba- 
iriie  Aslmericaamkeit  au  widmen.  Mfianer  und  Franen  baden 
'iwiiieo  gleichzeitig,  sind  aber  mit  Hemden  oder  Mänteln  von 
ieken  Zeuge  bel^leidet,  deren  sich  nach  diejenigen  meigten- 
Jicbeii,  die  einaela  in  den  Badelcabhietten  baden,  da  hier  der 
I  besteht,  dafii  der  Badearzt  die  im  Bade  aitsendea  Kitenken 
Me  aoeb  anderweitige  Besuche  empfangen  und  mit  LectUre 
udere  Weiae  während  der  sweiatündigen  Badezeit  aich  be- 
■•  <- Die  KnrgSate  wohnen  In  dem  Corv^e  oder*Faobonrg 
•im  genannten  Theil  der  Stadt,  wo  auch  daa  Etabliaaement 
^  wo  viele  zu  ihrer  Aufnahme  beatimmte  elegante  und  be« 
tVobooDgen  in  Hötela  und  Privathäuaem  eingerichtet  aind. 
I  der  Kurgäste  beträgt  jährlich  600,  die  drei  Wochen  hier 
■  QDd  der  Stadt  einen  Gewinn  Ton  300,000  Francs  zuräck* 
Die  Qoellen  aind  atädtiachea  Eigenthum  und  ateben  unter  ei« 
«i  ihr  Reinertrag  betrug  im  J.  1835 :  9000  Francs.  —  Die 
«SiBBt  mit  dem  1.  Mai  und  dauert  bis  Ende  September.  — > 
iupectenr  ist  Hr.  Revilloat,  A^unct  Hr.  Sterlin* 

ber  einer  lauen  alkalischen  EisenqueUe  von  14,4^  R. 
I  bier  acht  Quellen -Basains  von  24— 45^R»  Tem- 
▼elche  besondere  Abtheilungen  dea  Etablissementa 
ind  folgende'  Namen  führen : 
6aingradui$9  in  einem  geräumigen,  tempelähn- 
'«Qten,  hohen  und  gewölbten  Saale,  mit  von  oben 
Dlem  Lichte,  h^t  in  seiner  Mitte  ein  aus  rothem 
'^  bestehendes  Bassin  mit  Tier  Abtheilungen,  deren 
^6  andere,  zwischen  25  —  30®  R«  yariirende  Tempe- 
^  und  in  einem  breiten  herumlaufenden  Gange  aswOlf 
rinette  mit  steinenien  Badewanne^,  nebst  Tier  heiz- 
i^Ueidezimmem.    Das  Bain  gradui  hat  zwei  Aus* 
der  eine  fiihrt  auf  den  den  vordem  Theil  des  Eta- 
i)U  umgebenden  Säuleogang,  der  andere  in  das: 
[Bain  des  Pleurs,.  das  aus  acht  Badekabinetten 
l^^aunen  besteht,  und  aus  dem  man  durch  eine 
pderentgcfgengesetzten  Seite  in  das*: 
Bain  des  Dames  gelangt,  das  achteckig,  22 F« 
Amesser,   zwei  Ankleidezimmer    und    zwei    Vor- 
^  zur  herabsteigenden  Douche  bat.    Es  enthält 

'»'  pp    , 
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mit  dem  Bain  des  Flenn  sein  Wasser,  desaai  T< 
111  der  Regel  32 — 33^  R.   betrügt;,  toü  der  e 
Quelle  Luxeuils,  die  eme  Tempenitttr  von  35,6^  fl. 

4.  Bain    des  Benidictins^  das  zwd 
Ankleidezimtner  (eins  for  Männer,  das  andere  für 
entbmt»  b&t  eine  runde  Form,  3^89  M&tres  im 
ser,  fkfst  4  Knb.  M&tres  und  wird  ron  zwei 
vdrscliiedener  Temperatur  (32  und   36«'  R.)  nl 
verseben,  die  eine  Temperatur  von  27 — 28^  R. 

5.  6rand«Baitt,  dn  mit  breiten  Steinpl 
pflastertes,  Reser^'oir,  umgeben  von  zehn  Bad 
ein  daran  stofsender  Saal  enthält  noeh  aeht 
ximmer  mit  metallenen  Wannen.    Zwei  Quellen, 
44,  die  andere  von  44,8^  R.,  welche  50,000  Litres 
in  24  Stunden  liefern,  speisen  das  Bassin  und 
kabinette;  unmittelbar  über  diesen  Quellen  sM 
tiingta  ztt  Dampfbädern. 

6.  Bain  des  CuTettes^  ebenfalls  einnit] 
Steinplatten  überpflastertes  Reservoir,  wird  von 
len,  die  die  Temperatur  von  36^  R.  besitzoi, 
verseheoi. 

7.  Bain  des  Capucins,  in  einem 
Saale^  von  oblonger  Form,  und  hinlänglich  grob  fr 
zig  Personen,  erhält  sein  Wasser,  das  die  Te4 
Fon  29,6^  R.  hat,  von  einer  sehr  ergiebigen  Qb" 
32,8®  R«  Temperatur*  Neben  dem  Bassin  sind  acÜ 
kabinette,  in  welche,  wie  in  alle  übrigen  Badexi 
Wasser  durdi  Rdbren  gelangt. 

8.  Bain-NouVeau,  im  Bau  begriffen»  soll 
nem  gescbmackvoUen  Saale  und  sechzehn  Ba 
mit  kupfernen  Wannen  und   Vorrichtungen  za 
bestehen,  und  durch  die  Thermalquelle  des  G 
und  die   ganz  in  der  Nkhe  befindliche  alkalis^ 
senquelle,  welche  die  '^«nperatur  von  14,4^8* 
speist  werden. 

Aurser  den  genannten  Quellen  sind  noch  zo 


mtaine  saFonaease^  hbter.dem  Badehaose^  von 
Temperatur  von .  24°  R.,  und  die  Fontaine  de 
artin,  nördlich  vom  Badehanse,  von  8°  R;  Tempe- 
—  eine  andere,  sehr  ergiebige  Quelle  im  Hofe  des 
■ements  ist  verafibwunden. 

u  Thermal  Wasser,  das  seinen  wahrscheinlich  g^ 
bftlichen  Ursprung  fai  Granit  hat,  ist  bell,  durch- 
f  isfangs  geschmacklos,  nachher  aber  von  salzigem 
hack,  weich  und  fettig  anzufählen  und  von  eigene 
ibem  Geruch;  bei  feuchtem  und  kaltem  Wetter -be- 
nan  fiber  den  Quellen  einen  dicken  Dunst ,  an  den 
en  und  dem  Grunde  des  Bassins,  die  wie  mit  Fir- 
trzogen  scheinen,  httngt  eine  schwarzbraune,  schlam- 
fettige  MassQ  an  9  in  den  C|nälen  finden  sich  be- 
iche  kieselige  stalactitenförmige  Concretionen.  — 
Nasser  der  Eisenquelle  ist  hell,  von  etwas  xnsam^ 
hendem  Geschmack,  bei  der  Berührung  mit  der  at- 
irischen  Luft  einen  schleimigen,  ocherartigen  Nie* 
ag  absetzend.  ^  Die  Quellen  liefern  in.  24  Stunden 
*.  Metres  Wasser. 

temische  Analysen  unternahmen  Pierson  im  Jahre 
^Republik,  Vauquelin,  Fod^r^,  Longohamp 
^  jedoch  nur  von  der  Eisenquelle  im  J«  1836)  und 
»QQotvon  Nan<7  im  J.  1837  —  1838.  Nach  Bra- 
<t  enthält  in  einem  Litre  Wasser: 

I,  BalD  grada^:  2.  Baia  dea  B^D^dictlDi: 


Innm 

0,7053  Gram.    • 

• 

0,7564  Gram. 

wm  , 

.       0,0239    — 

• 

0,0300    -^ 

Isaoret  Natron. 

0,1442    —       . 

• 

0,1499   — 

wret  Natron   . 

.       0,0436    -,       . 

• 

0,0457    -*- 

tare  Kalkerde . 

.       0,0680    — 

• 

0,0785    ^ 

»      .       ,       . 

,       0,0240    -        . 

f 

0,0031    — 

fc     .       •       . 

0,0805    - 

• 

0,0761    — 

,       0,0090    -.       . 

• 

0,0034    1. 

• 

Kb»  Materie    ^ 

.       0,0080    —       , 

• 

0,0028    — 

1 

1,0645  Gram. 

1,1349  Gram. 

* 

PP 

2 

596 


Cblornatriom  • 

CfalorkaUum  . 

Schwefebauret  Natron 

Kohlensanra  Natron    . 

Koblenaanre  Kalkerde . 

Tnlkerde 

Kieselerde 

Thonerde 

Eiaenox^ 

Manf;anoxj 

Animalische  Materie 


de      <v 

lOXjd  J 


Gblortatriani    • 
Chlorkalioai      • 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natron 
Kohlensaure  Kalkerde 
Talkerde  . 
:tji;Kieselerde 
Thonerde      ^i 
Bisenoxyd      l 
Manganoxyd  J 
Anaimalische  Materie 


•i 


aGnodBate: 

0,7471  Gram. 

0,0339  -* 

0»1468  — 

0,0355  — 

0,0650  — 

0,0030  — 

0,0659  — 

0,0033    — 

0,0025    — 
1,1130  Gram. 


5.    Bain  grada^: 

ft  «•  QneHe  Ton  6. 

28,80  R.: 


0,5376  Gram. 

0,0211  — 

0,1224  — 

0,0391  — 

0,0671  — 

0,0029  — 

0,0771  — 


0,0019    -^ 

0,0024    — 
0,9616  Gram. 


Chlomatrinm 
Chlorkalium  • 
Schwefelsaures  Natron 
Kohlensaures  Natr4ln    . 
Kohlensaure  Kalkerde  . 
Talkerde        .        , 
Kieselerde     • 
Thonerde 
Eisenoxyd 
Manganoxyd 
Animalische  Materie 


} 


6.  Bain  des  iCavettes:  7.  Bain  4ei< 

0,5797  Gram.  • 

0,0152    —  .        . 

.       0,1145    —  . 

^       0,0282    —  . 

.       0,0660    —  .-     . 

0,0020    — 

0,0504    —  •       , 


0,0030    — 

0,0022    — 
0,8612  Gram. 


0^0024 
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utrini    . 
fcafin 

eftharet  Natron 
Mures  Natron 
Banre  Kalkerde 
aures  Kali    . 
ie  .      .       . 


} 


8L  Fontaine  an« 

VQlineaaa  i 
0»t096Grani. 
0,0030    — 
0,0079    -^ 
0,0060    ^ 
0,0340    — 


9.  Source  ferragi^ 
nenaealeaKnei 
0,0514  Gram. 
.     0,0074    — 
.     0,0338    — 


Msyd 

tvfei  und  qnellsatzaaarea 

liiebe  Materie 


Sporen 
0,0S»0    -- 

0,0004    — 

Eisen 
Spuren  . 

0,2751  Gran. 


} 


0,1066    — 
uDbeatinait 
0,0075    ^ 
0»0394    — 


0.0285    - 

0,0070    — 
0,2706  Gran.  ^ 


atrium     , 
Selsaores  Natron 
tture»  Natron 
More  Kalkerde 

le    .       • 

de 


Grand  Bain    Sonrce  ferrugineuae  alcaliue 
nach  Vaaqaelin :      '  nach  Loogchamp : 
0,990  Gram.    .       •       0,0591  Gram. 

0/)l25    — 


! 


0,030    — 
0,090    -- 

0,060    — 


0,(078    — 
0,0301    — 


tose  Ti^etab.  Materie     UDbestimmt 

*he  Materie  . 

Mal-Oxyd    . 

^«Uaare  Kalkerde 
it     . 


•  • 


1,170  Gran. 


0,0067    -^ 
0,0129    —  ' 
Spuren 

0,0069   T-": 

0,2360  Gram. 


1* Malier  der  Fontaine  de  M.  Martin,  welches  sieh  durch 
Reinheit  anaseiehnet,  fand  Braiionnot  angenehm  achmek- 
^i  von  schwefelsauren  Salzen  und  nur  ^/i^t^ui  seines  Gewichte 
lentaore^  Kalkerde  nebst  Spuren  von  Thonerde,  Eisenoxyd  und 
tox)d  enthaltend. 

«Gas,  welches  mehre  Thermalquellen,  besooders  das  Damen- 
Mpntender  Menge  entwickeln,  wurde  durch  die  Analyse  als 
^  feine«  Acot  erwiesen.  Braconubt  äufsert  eich  Sber'die 
^BDgsart  desselben  auf  folgende  Weise :  „Die  Wolken,  welche 
"^ogsweiae  nm  die  höchsten  Berggipfel  znsammenziefaen,  cnt- 
^k  dort  in  Regen,  ton  welchem  ein  Theil  sich  auf  der  Qber- 
*Q«ammelt  nnd  Buche  bildet,  indefa  der  ändere  Theil  durch 
^palt^n  in  die  Tiefe  und  so  in  den  Behülter  dringt,  wo  die 
^limion  vor  sich  geht.  Hier  nimmt  es  Ton  den  Bestandtheilen 
'^  Welchen  es  in  Beriihning  kommt,  und  well  unter  diesen  auch 
^y^ol  isti  welelna  aieli  in  ntten  Quellen  von  Laxeoil  findet, 


kon.  Itt  eiae  Trinkknr  hitrmlt  TotNUiiaB,  lo  vM  to  cnti« 
Bad  ttoeb  •p&ter  genommen  und  in  der  Steigerang  dm  Vlad 
•ehr  Tortichtig  Terfahren.  Wenn  man  eine  loeale  Aivo^j 
die  untere  Extremitilten  nnd  den  Unterleib  beaweckt,  o4erimi 
Ckbraaeh  allgemeiner  Bttder  Congeethmen  naeb  Kepf  ii^ftü 
furchten  läüit,  nimmt  man  Ualbbüder.  FUr  Bader  mit  «Msk 
Ton  Schwefel,  aromatiacben  KrSulere  u.  a.  w.  aiad  bewa^l 
nette  beatimmt:  ein  aolehea  Bad  wird  Bain  mddiei>il|d 
Der  hllaigate  Znaatt-jat  Sebwefel,  in  wekbeai  Falle  toül| 
de  Bar^gea  beiijif,  daa  haoptsacblich  bei  Hantkiaittdi 
wendet  wird. 

p.  Die  Doncben^  weza  aich  Vorricbtongen  ca  iDa 
den»  und  wosa  beaondera  daa  Waaaer  dea  Bain  dee  OmflB^ 
wird»   werden  Tor  der  Mitte   der  sweiten  Woche  der  E« 
nahmaweiae»    immer  aber  nur  dareh  den  Brannenarat  kMi 
Bor  wilhreud  einiger  Minuten,  angewendet,    nach  and  vmA 
Daner  bia  aof  eine  halbe  Stunde  auagedefant;  die  Schei^ci^ 
iai  ganz  aniaer  Gebrauch  gekommen,  weil  man  nur  sacMi '" 
knngei^   anmentlich  anttOndiiche  Aflfectionen   dea  6elMintt< 
Ton  ihrer  Anwendung  gesehen  b^t    Auch  beatebt  hier  «m  Ti 
tung  cur  aehottiachen  Donche»   welcbe  in  der  Art 
wird,  dafa  man  auf  einen  Kranken  während  90  Secnndea 
•inen  warmen,  ^n^  einen  kalten  Waaatratrabl  leitet,  wodird 
Nervenaphäre  aehr  kräftig  erregend  gewirkt  wird. 

T.  Die  Dampfbäder   aind  ttber  den  Qaellen  dm  6 
weMie  eine  Temperatur  Ton  4i  nnd  4^^  iL  bealtxen,  aag 
ihre  Einrichtnog  ao,    da(a  der  Kopf  dea  Kranken  Tor  der 
dea  Dampfen  geachätat  bleibt.  •  Die  Kranken  varweilen  10  to 
nuten  im  Dampfbade  nnd  die  Wirkung  auf  die  TbStigkei^  ^ 
iat  um  ao  kräftiger,  wenn  die  Kranken  die  Kur  mit  lanvaiaei'' 
lieginnen  nnd  naehbec  abwecbaelnd  warme  Waser-  nnd 
gnbraneben. 

cT.  Die  achlammige,  fettige  Biaaae,  die  ^eh  beaondera  ii 
Bnin  abaetit,  ward  früher  hänflger,  ala  jetnt,  ao  lokalea  '"' 
Wanden,  Geaebwiren  ,  DrüaenaLnacbwellnngen ,  Skropbela 
säckigea  cbroniaehen  Bavtkrankbeitea  benatat... 

Das  Mineralwaaser  der  alkalischen  Ei  a  enquell 
innerlich  als  Getränk  angewendet;  wo  es,  was  kaan 
nicht  bekommt,  wird  Chocolato,  die  ttus'dcmBoA^ 
dieser  Quelle  bereitet  wird ,  verordnet.  In  dem  ^^ 
veau  wird  es  auch  äurserlieh,  mit  dem  Tbermalvass« 
Bain^grand  vermischt,  als  Wasaerbad,  und  in  Verlij 
mit  lauen  Bädern  von  Thermalwasaer  als  ISinspri^^ 
die  Vagina  benutzt. 
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ie  lliemialqaellen,  welche  ihren  chetnischen  Bestand- ' 
I  imd  ihrer  Temperatur  nach  in  die  Reihe  der  Koch- 
BnwB  geh5ren,  nnd  unter  den  deutschen  B&dem  na- 
A  denen  von  Baden-Baden  (vergL  Th,  IL  zweite 
i  769)  an  die  Seite  gestellt  werden  lEönnen,  wurden 
uher  nur  mit  TorzügUchem  Erfolg  als  Bad  gegen 
chronischen  Rhenmatisnius,  bei  Metastasen  der  Gicht 
ere  Organe,  Lähmungen,  die  nicht  in  Folge  von 
ue  entstanden  sind,  bei  Ischias,  scrophulösen  Ge» 
en,  Krankheiten  von  zweckwidrig  behandelter  Krätze, 
^ien,  namentlich  Magenkrampf, —  als  Douche  vor- 
ige gegen  liähmnngen,  krankhafte  Metamorphosen, 
kige  Neuralgien,  Contracturen,  Hämorrhoidalleiden, 
tfall,  hartnäckige  Stuhl  Verstopfung  nnd  Magen- 
*-als  Dampfbad  gegen  hartnäckigen  Rheuma- 
angewendet,  verdienen  aber,  als  besonders  geeig- 
i  Tbätigkeit  der  Haut,  kräftig  anzuregen  und  um 
nkbeiten  der  Schleimhänte,  so  wie  in  der  Skrophel- 
uch  wirksam  zu  zeigen,  nach  Heyfelder  einen 
1  Wirkungskreis  und  sind  namentlich  zu  empfehlen 
n  Formen  Ton  Sorophelsueht,  bei  chronischen  Exan- 
)  besonders  wenn  sie  scrophulösenr  und  arthritischen 
'op  sind,  bei  chronischen  Leiden  der  Schleimhäute 
«pirationsorgane  (wo'  der  innerliche  Gebrauch  Abb 
ilwassers  in  Verbindung  mit  Ziegenmolken  oder  Zte- 
'b  gewifs  treffliche  Dienste  leisten  würde),  bei  Harn-' 
^"Qg»  Leiden  der  Blasenschleimhaut,  Incontinentia 
Verschleimung  des  Darmkanals.  Auch  sollten- die 
»äder  nicht  allein  bei  Rheumatismen  und  Gicht,  son- 
Dch  bei  Lähmungen,  Neuralgien  und  chronischen 
Bfichlägen  verordnet  werden. 

*  Wasser  der  Eisenquelle  in  Form  von  Vaginal-Ein- 
^Sen  in  Verbindung  mit  lauen  Thermalwasserbädern 
'  sehr  nützlich  erwiesen  bei  verschiedenen  Reiaszustäii- 
^  weiblichen  Sexualsjstems  ^  namentlich  bo!  chroni- 
^letritis,  Anschwellungen  und  Verschwärungen  4es 


Herreniphäi 

,. a  Dam  t<  I 

ihn  EisiicbiuQ)-  so,    •• 
iw  Dkmpfei  grschüut 
BnUD  in  Dampfliaile  ai" 
ist  OB  ao  Lriifti);er,  weiir> 
tegloDM  iDd  iinchhcr  al'^^ 
KBbraocIian. 

J.  Die  »»■■»{«,  f«<»e 
Bah  ■baetil,  ward  traher  hüiii 
Waidm,  GeMfawBrea.  Driheoi. 

Dfts  Mineralwasser  der  ui- 
inaerlich  als  Getränk  aogewei' 
nicht  bekommt,  wird  CAocoJat» 
dieser  Quelle  bereitet  m'rd,    v«»"''- 
veaii  wird  es  auofa  äufteriich,   ■^** 
Bain-grand  vermischt,  als  W'*^"'' 
njit  lauen  Bädern  von  Tb©p„,^tva'«^ 
die  Va^na  bmutzt. 
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uivarinen  MincrnlqitcilcD  zählt  man 
I)  die  eine  von  15°  R.,  iül-  imtlerc  von  21°  R. 
m  AUS   dem  Felsen,   auf  'VFolcLcm   die 
es  Gartens  beim  ^eucn  Biido  sich  beßn- 
■nimi;  von  wenif^en  Fufa  von  der  Source 
eben  uclitLitres  Wasser  In  der  Minute, 
■  taine  de  \a  Mnisou  Nr.   122,   von 
ir^  entspringt  in  dem  Hofe  eines  Privat- 
ifae  des  Neubades. 
wormeD  Mineralquellen,  den  wich- 
fcre»,  geboren ! 

iLThcriiiiiI(|uellen,  welche  "die  Fontaine 
lic  entspringen  hinter  einem  auf  deriVord- 
}  Hus  einem  Grunitfelscn  und  hüben 
I  31,  27,5  und  anjiS"«.,  das  specif.  Gc- 
L- —  Aus  der  Felscnspaltc,  aus  welcher 
,  cohrickeln   sieb    gleiciiKeilig  Tbennal- 
eigen tbiinilicben   Geruch,   iilialicb   dein 
iflcbhrijbc. 

Toftllo   des   itain   des  Dame s,  ebenfalls 
-ind^end,  Imt  die  Temiieratar  tob  41*  R, 
^  'xi  285,660.  -  /ij 

'  ftiuMB  Tou  29°  R.  Temperatarr ' 
>ift>9SSi,610. 

ItttB    Gusbados, 
^^^  gerade  üb« 
-.  47,5<'  R. 
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Gel^r^iQtteriialffep  von  nidit.krelwartigttB  Ok«aklcr,Siy 

heit  des  Utenis  und  Leukorrhoe.  | 

Unter  den  io  Lo^edil  im  J.  1838  and  1839  b«kuidMl 
ken  litten: 

Davon  wurden         h^Ii 

Zahl  der    ge-    gebe«-  ohne  Erfolg  |«hi( 

an:  Kranken:  heile:   eeftr   behadddt:    f*^ 


€liffoniecber  Gastro  •  Kn- 

teritia       •....,      33 

5- 

16 

3 

1 

Gaatralgie  .        .                14  * ' 
Hj^terle    '.       .                3    * 
Hypochondrie     •       .         7 
Leukorrhde         .                 5 

3 
1    • 

4 
4 

9    • 

1 

1 

3 

1 

*  1 

Chronischer  Mctritie,  Ver- 
aohw&rangen    dea    €re* 
hirmiitctrJialBen              10 

4 

« 

4 

3 

1 

Hlyeaniatianien    .       •        13 

4 

9 

^ 

** 

Materielle  kritische  Erscheinungen  werden 
Kor  und  nach  Beendigung  derselben  oft,  aber  vd^ 
gängig,  wahrgenoininen :  dopidse  Schweifee  unit 
sei  stellen  sich  am  häufigsten  ein,  aber  avdil 
rungeU)  welche  einen  dicken  Bodensatz  mit  sidi 
H&morrhoidalblutungen  und  Blutflüsse  aus  den 
Geschlechtstheilea  werden  hin  und  wieder  beobadl^ 

Luxeuil  irä^de  auch  bei  seiner  freundlichen 
bei.  seinen  milden  klimatisohen  Verhältoissen  siel 
W.Wi|iterl(uren:mid.s(UBi  Winteraufenhalt  für  Siech 
nur  u),üIiBte.  daon  für  eine  noch    wohnlichere  B 
der  Häuser,  welche  Fremde  während  der  kalten  J 
aafiiebtnen^  gesorgt  wqrden. 

•  Fabert,  esani  hiatoriqne  aar  lea  eanx  de  Lnxenil 

—  1733;  —  1773. 

D.n'nod,  histoire  da  setond  royaume  de  BoirrffOKnr 
Da%i.  Ca  Im  et,  tmit4   hiatoriqne  dea  eaax  et  btios^ 

biires,  de  Bonrbonne,  de  Lfotnil  et  de  Baia^.  fiw^j  i*^ 
Morand  In:  Journal  de  Verdun.   Mara  1756.  p.  197. 
M  er  eile,  disa.  aur  lea  eaux  de  LaxeniL  1757. 

I      TiB.  Gaatef,  diaa.  aar  lea  eaax  tbemalea  de  Ustvl 

¥•0  1761. 

Moaaet,  noaTelle  hydroiogie.   Paria  177^  cbap.  H 
Billard  in:  Dictionnaire  min.  et  liydrol.  de  la  fra>^ 


et» 

ilot  i»t-Htetoira  4«  I«  MtMtt  r«y.  da'  mM.  h  Vtii».  T.  II. 


♦  * 


Hunke  4hB  «eiMce«  «M/  T;  XI.  p.  78. 
riBra^onnot  wi  Attnales  d^  Cblnüie  et  de  Physicpie  pM 
iifto   el  Arag«.  1931^   T.  X¥11I.  p.  29t.  ood  ins'  Pr^cis 
dekSöc»  dei  ei^ne.,   aiti  etlettres  de  Nancy,  de  1919^ 

«...:■ 

X.  Micftel,  de  St<  Leüp,  dis«^  rar TenVploi  ^a  eaox  inlil. 

iknB  et*'d«  Loxeail  dana  le  traitemeat  de  qaelqaea  wAladiek 

I.  Paria  1823 

•1  aaiverael  dea  «eiancea  mM.  T.  XI.  p.  377.  T.  XV^  f.  3i3. 

6r^  to:  Jovm.  coaipl«  du  diet.  dea  ae.  in6d.  T.  V.  p.  3(0: 

•ert,  pftei»  khiteriqae  a^  a.  Oi  {R.  64. 

tt,  priteii^  rat  lea  eaox  therm,  et  min.  de  Lneafl.  Paris  183i, 

in,  Dotlee  aar  Laxeail  et  aes  eaax  min.  Paria  1633. 

gchamp   in?  Aaaalea  da  Cliimie  et  de  Pbyaique.  Juin  1836. 

.  p  138.  ' 

coDBot  in:  Joarnal  de  Pharm.  1838^  p^  ^29— 340. 

(ogard,  d^ciption  mia.  .et  göologiqqe  a.  a.  0.  p.  177—183. 

«Tillo'at,    recherchet   aar  lea  propri6t6a  physiiiaes,  chimi- 

1^.  de«  aimx  de  Liaeoü.  Paria  1038.  ' 

isiier  et  BootroD-Charlar4  a.  a.  S.  40|9. 

(oardon,  guide  etc.  1837.  S.  481. 

at,  ropport  etc.  p.  24.  41..        ' 

I  d'Europe.  $«  370«  .  i 

feldcr  B.  a.  O.  S...43-W. 

isiier,  rapport  etc.  a.  a.  0.  S.  64.  68. 

.....  • 

Die    T^ hermalffuellßn    von   Flambieret^ 

ts  oder  Pluinbers  nach  den  altern  BalneographeiV 

■tes  oiedicati  Plumbarii«  Therinae  Plumbariae.    Die 

höa  und  regelmäfsig  gebaute,  1300  Einwobnec  zäh« 

'iadt  dieses  Namens  liegt  unPep^iirtem^nt  des  Vos« 

iocm  en^en,  yon  hohen, Bergwänden  eingeschlossenen. 

^en  .nach  Werten .  sich  .ziehenden,  gegen  West^i^ 

pendcn  Th^le^  an  der  Eaugronne^  421  Metres  über 

uf  ileoi  westliqUcn  Abfange  der  Vogeson,  fiipf  Lie«es 

^ftlf  vier  von  Laxeuil,  drei  von  Bains  und  1Q5;  Jm 

ris  i^ntfernt,  in  einer  reizenden  Umgegend  und  \^ 

■echteste  unter  den  Vogesenbädem  und  i|es  .pstlicbep 

eichs  überhaupt.  ... 

I'hermalqaellen  sin«)  schon  sehr  lange  im  Gebraqeb,  obgleich 
erwiesen,  dafs  sie  scliun  den  Rüinern  bekannt  gewesen.-* 
<^er  alten  Chronik  worden   sie  sthon  -  im  ilinften  Jahrhohdert 
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enldeekt  und.M  doiwellmi  i«  J.  1993  ehi  fMrtetSdMini 
der  Badenden  erbaut.    Gegenwart^  aind  sie  sit  den  ka 
Badeeinrichtnngen  Eip^enthniB  den  Stamten  nnd  «eriea  iir7 
anfer  den  dem  Pächter  sonat  noch  «ur  Lnat  fatleadca  1hl 
imditet    Für  den  Kar-  and  Geaellachaflannnl  wiid  cnhütaif 
^{060  Fmnca  «ntrichcef.    Der  Mddecin-inapectenr,  Br.Di.'* 
vonEpinai)  neben  welcbem  noch  die  Hm.  D.  D.  Jacqiit 
vnd  DenangeOA.  wtthrend  ,der  Saiaon  hier  AnüiebnUl 
len,   Itthrt  auch  aagleich   die  Aalaioht  über  daa  tob  to  ' 
KSnig  Ton  Polen  Stanielans  gegründete  Hoapital»  la  i ' 
MKnner  nnd  eben  aeviel  Fmnen  aa^enommen  wctdea 
Zahl  der  Knrgftate  betrog  in  den  letstoa  iahrea  in 
bia  1400»  welche  in  der  Stadt  wohaen,  wo  faat  jede« 
Attf nähme  toü  Kargftaten  eingerichftei  iat;  —  danÄ  da 
Toraationa-  nnd  Gesellacbaftasaal,  Bälle  nnd  Caaiaoi  iririft 
haltnng  nnd  Zeratrennog  der  Kargüate,  die  hier  ^"^^^ 
während  einer  Saiaon   verzehren,  geaorgt.    Die  Biiew» 
den  15.  Mai  und  daaert  bia  aam  15.  Octobec 

Die  Berge^  welohe  Plombieres  uniBchlieCKB 
aus  Granit  mit  danmf  läf^^ndem  Sandatem,  i 
Osten  mit  Nadelholz,  im  Westen  mit  Laubhoh 
Da 9   wo  die  Thermen  entspringen,  ist  Grajiit  ib| 
senkrecht  und  schief  auslaufenden  Spaltes  ^ 
einer  fetten,  welchen,  seifenartigen  Erde  aosgeful 
~  Obwohl  die  Luft  in  diesem  Thale  im  AHgeniei^ 
und  gesund,  ist  Plombiires  doch  nicht  selten  seb 
1cm  Wechsel  der  Temperatur    ausgesetzt;   b 
Winde  sind  Sfid^est  und  Nordost. 

Die  zahl«  und  wasserreichen  ThermalquelleB 
obgleich  von  sehr  verschiedener  Temperatur,  i^ 
gemeinsamen  Heerd  ihrer  Entstehung  zu  habea 
terscheidet  hier  kalte,  lauwarme  und  warme  Mioe 
I.  Zu  den  kalten  Mineralquellen  ge 
'  a)  Die  E  i  8  e  n  q  u  e  11  e ,  nach  ihrem  Entdeck« 
taine  Bourdeille  genannt,  zuf  der  Protoinadc * 
ilies,  ßstlicb  von  der  Stadt;  —  ihre  Temperatur M 
IP  IL,  ihr  specif.  Gewicht  296,595. 

6)  Die  Source  savonneuse  de  la  rue  u' 
xeuil,  im  J.  1678  aufgefimdeu  und  zum  Römerl»^ 
leitet  $  -^  von  12<'Il*  Temperatur. 
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l  Der  lauwarmen  MineralqnelleozftUtinaii. 
m  davon,  die  eine  von  15^  R^  die  andere  von  24®  R« 
ratvy  konunen  aus  dem  Felsen,  auf  irelchem  die 
Terragse  des  Gartens  beim  Neuen  Bade  sich  befin- 
eioer  Entfernung  von  wenigen  Fnfs  von  der  Souree 
i»e^  und  geben  acht  Litres  Wasser  in  der  Minute, 
Iritte^  Fontaine  de  ia  Maison  Nr.  122,  von 
Temperatur,  entspringt  in  dem  Hofe  eines  Primat» 
in  dor  Nähe  des  Nenjbades.  • 

•  Za  den  warmen  Bfineralquellen,  den  wich» 
VI  Plombiires,  gebdrens 

Kejenigea  Th^malquellen,  welche  tiie  Fontaine 

*  bilden;  sie  entspringen  hinter  einem  auf  der  Nord* 
(legenen  Hause  ans  efaiem  Granitfeben  und  haben 
»peratnr  von  31^  27^  tmd  30,5«  R.,  das  specif.  Ge« 
i^n  295,600«  -^  Aus  der  Felsenspalte,  aus  welcher 
^rfliersen,  entwickeln  sieh  glrichzeitig  Thermal* 
^on  einem  eigentfafimliehen  Geruch,  lUmlich  dem 
^^chmr  FleischbrQhe. 

IKeQaelle  des  &ain  des  Dames,  eben&Us 
^t  tnt^ringend,  hat  die  Temperatur  Von  41*  R^ 
<^if*  Gewioh^  von  295,660. 

Die  Fontaine  Sim^n  von  29«  R.  Temperaturi 
^P«Gi£  Gewicht  beträgt  295,610. 

Ue  Quelle  des  alten  Gasbades,  auch 
e  de  Bassompierre  genannt,  gerade  ttber  dem 
'>  Dames,  hat  die  Temperatur  von  47,5« 'R*  • 
I^i«  kleine  Quelle,  in  der  Nähe  der  vorigen^ 
15.  April  1805  aufgefundeo,  von  52«  R.  Temperatun 
I^Sour.ce  usnaire  de  ville,  welche  von  den 
M  der  Stadt  zum  häuslichen  Gebrauch  benutzt 
^  die  Temperatur  von  47«  R.  , 

Die  Fontaine  de  Chtne  oder  du  Crucifiz, 
^U8  zwei  TheraialqHeUen,  welcto  zwischen  dem  al* 
^bade  und  dem  grofsen  Bade  zu  Tage  kommen  und 


die  T^ikipeiatlip  VMi  4€»  B.  haben,  ihr  spedt  Cenkh 
tr&gt  295,GSa 

A)«  Zwei Thermalquellee,  die  eine  Ton  40^R.flti 
apdere  atisdrei  Strahlea  mit  einer  Temperatur  ral 
38  und  40^  R.  bestehende,  fliersen  nabenotzt  k  k  I 
gronne. 

.    .  f)  Der  Brunnen  .rar  dem  grofsea  Bili^ 
am  12«  Februar  1824  aufge&nden,  Ton  49®  R. 

A)  Die  drei  TherjuaLquellen  des  g-rti 
Btmerbade^  haben  eine  Temperatur  von  52*, 
50,5''  R.,  ibr  speclf.  Gewicht  ist  «  295,690. 

l)    Di^  Thermalquelle  d'Eä'toarmeL 
dem  grofsen  und .  temperirlen  JBade  in  einem 
enl«pringend,  von  .33?  R. .  Temperatur. 

m)  Die  Tiiermalqüedie  des' alten  Le 
b^adejB.)  auch.  Souroe  de  la  i  Cuvette-Etuve  nemre 
hat  die  Temperatur  von  52o  R. 

n)    DerPuit«  demed:aill(B8Ton43''R.T< 

o)  .  Die  innere  Thernualquelle  des  Ne 
be&teht  aus  swei  Zuflüssen  von  33  und  32<»  R.  T 

/^    Die  beid eti.Quellea des  kleinen  Ba 
41  und  44®  R«  Temperatur. :  ^ 

Diese  MiueralqueUen  speisiea  fiinf  Bäder^  dem 
peratur  zwischen  15*  und . 54^  R.  Tafiirt,  und  wern 
600  Personfen,.  jede  zwei  ¥olle  Stunden  badtei  k 
Bind  feigende:  •     < 

1.    Das  Bäia  des  Dames,  auf  dem 
4er  Eaugronhe  unterhalb  der.  nach  Luxenil  fiil 
fse,  frühen  hauptsächlich,  Tdn  Frauen,  jetzt  aus 
von*  den  Kkranken-  des  stftdtisohen  Hospitals 
men  dds  Orts  und  der  Umgegend  benutzt.    Es 
Thennalwasser  von   der  unter   ^..  aufgeführten 
qudle,  welches  in  awei. Rohren  sich  in  ein  zwdif 
fassendes.  Bassin  srgielst,  wo  es  bis  zu  28^  R. 
ist,  während'  die  TemperaÜr  in  dem  fiir.  die  Do 
bestimmten  Reservoir  30°  R.  beträgt. 
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Das  grotne  JoAer  RStnerbad,  frfifaeilp  auch  das 
!nbad  geaoxmty  in  der  Rne  royale  auf  «in^m  über-* 
i  Reservoir  stehend  und  in  Gestalt  und  Umfang  einem 
n  Seeschiff  gleichend.  Auf  einer  zwölf  Fürs  brei- 
kI  Tierzig  Fufs^  langen  Gallerie,  die  von  oben  her 
Fenster  erleuchlet  wird,  und  deren  Fufsboden  mit 
•rplatten  belegt  ist,  münden  sich  zwei  und  zwanzig^ 
eekinäfsigeii  Einrichtungen,  uat^  anderen  auoh  dner 
;  ausgestattete,  mit  Marmor  ausgelegte  Badeka« 
» deren  Fufsboden  so  wie  der  der  Gallerte  durch 
ter  ihm  befindliche  Thermalwasser- Reservoir  stets 
\i  wird,  ^  ein  Vortheil,  welcher  bei  rauher  Witterung 
günstiger  Jahreszeit  wohl  in  Anschlag  zu  bringen. 
ifser  von  den  unter  ^.  aufgeführten  Thermalquellen 
das  Bad  seinen  Zuflufs  noch  ron  der  Souroe  sawn« 

Aus  dem  Wasser  dieser  Quellen  scheidet  sich  eine 
be  Masse  aus  (Tremella  thermalis),  .welche  sich  an 
äadea  und  auf  dem  Boden  des  Reservoirs  beson« 
i  Frühlinge  ablagert,  und  aus  einer  eigentfaümlichen 
Inenden  Substanz,  Eisen,  Kieselerde,  Alumin,  Qy^s; 
num  und  einem  organischen  Stoffe  besteht. 

Das  Bain  temp^r^,  früher  auch  Bain  neuf^ 
fcpablicain  genannt.  Es  besteht  aus  einem  gro- 
Brmomen  Bassin  mit  vier  Abtheilungen,  je  zwei  fftr 
^  and  Frauen,  m  welche  sechzig  Personen  Platz 
die  auf  steinernen  Bänken  sitzend  das  Bad  zu  neh- 
'^gen.  Das  Bad,  das  aufserdem  anch  mit  besonde- 
dekabinetten  und  mit  Einrichtungen  zu  allen'  Arten 
uchen  ausgestattet  ist,  erhält  sein  Wasser  von  der 
Bassompierre  und  von  der  Fontaine  Müller;  die 
&tur  des  Wassers  im-Bassin  ist  in  den  beiden  Ab- 
|en  für  die  Frauen  25,5  bitf  28^5«  R.,  in  den  für  die 

26  bis  28,5<»  R. 

Das  Baib  des  Capucins^  früher  auch  Petit- 
Bain  des  Ldpreux,  Bain  des  gouttes  und 
les  päuvres  gmannt,  besteht  au»  einem  Bassin 


mit'svei  Abt heilimgen  Ton  29—90  und  tob  33— SI^  Uli 
peratur,  rrmn  dreirsig  Penouen  m  glddier  ZA  U 
kSiineD.  Aufser  Ton  der  Fontaine  Sunoa  wird  £00! 
noch  Ton  einer  zweiten,  aus  einer  Oeffhnng  in  im 
welches  Trou  des  Capucins  heirst,  herrorapruddadcill 
malquelle  Ton  36®  R.  Temperatur  gespeist  LetztM^i 
hat  grorsen  Ruf  bei  Unfruchtbarkeit  und  Eranidrik^ 
weiblichen  Genitalien ,  und  wird  Frauen  in  den  |flVi 
Krankheiten  cur  örtlichen  Benutzung  empfoUca      4 

5*  Das  Bain  royaloder  Bain  neuf,  TotlfPll 
erbaut  und  erst  fteit  dem  J.  1821  in  Gebrauch,  ieüm 
l&ngliche  Bassins,  das  eine  für  Freuen,  das  iilail 
Männer  bestimmt,  mit  hinreicliendem  Platse  fir  nil{ 
Personen.  Aufser  mehreren  mit  Einrichtungen  xsr  IM 
Toreehenen  Badekabinetten,  befindet  sich  hier  näki 
PaTillon  des  princes  mit  marmornen  Badewannen 
sehen  Styl,  der  ursprünglich  für  die  Kaiserin  Ji 
baut  und  eingerichtet  war. 

Die  Bassins  des  Bwn  rojal  erhalten  ihren  Zi 
der  Fontaine  Müller,  die  Badekabmette  und  die 
dagegen  aus  dw  Quelle  Bassompierre. 

An  diese  Bäder  schliefsen  sich  noch  swei 

1.  Das  Gasbad  der  H<(lle  (de  renfer)«^ 
royal,  .besteht  aus  swei  Abtheilungen,  Ton  wel^^ 
die  Temperatur  Ton  52®  IL  hat,  und  besitzt  nigldck 
rjchtungen  zu  lokalen  Gasbädem. 

2.  Das  alte  Gasbad,  rEtuTedeBassomp^ 
Ton  dem  Bain  des  Dames  nur  durch  die  Strafse 
über  einer  Quelle  Ton  47,5®  R.  Temperatur  aus 
baut    Jacquot  fand  am  15.  April  1805  die  Ti 
dieses  Gasbades.  33®  R.  und  die  der  Quelle  51<*R 

Das  Wasser   sämmtlicher  Theroialquellai  so 
biires,  so  wie  das  der  Source  saTonneuse,  ist, 
Ton  den  Terscbiedenen  Graden  ihrer  Temperatur,  in 
phjfiikalischen  und  chemischen  Verhalten  Ton  fast  d 
QuaUtftt.  —  Es  enthält  im   Allgemeinen  nur  wes^ 


ndtWilc^  kt  beH  undlclary  gesohmaek  *i  and  geruch- 
ckahetnar  Top  einem 'sohwachen  Geruch  nadiSchwe» 
Bserstoffgas,  flUilt  sich  weich,  fast  seifenartig  an,  imd 
sdmdet  sich  hinsichtlich  seines  specifischen  Gewich- 
ur  weoig  vom  destillirten  Wasser.  —  Das  den  Ther* 
«Den  entströmende  Gas  ist  fiarb-  und  geruchlos,  löscht 
enneodes  Licht  schnell  .aus  und  enthält  nach  Jac- 
nod  Andern  Stickgas  mit-  einer  Beimischung  Ton 
itoffgas.     '  ,• 

lifser  d^  bei  dem  Römischen  Bade  bepeits  erwikhn- 
remella  thermalis  sondert  das  Thermalwasser  noch 
eirse,  an  den  Leitungsröhren  sich  anhängende  Masse 
I  eungen  Stelleu  auch  einen  schwärzlichen  oder  brau- 
ettigen  Niederschlag  ab. 

ieron  Lemaire,  Malouin,  Jacquot  u.  A.  be- 
bten Abweichungen  in  der  Temperatur  ein  mid  dei^- 
Tbennalquelle  scheinen  thöils  Ton  demgröfsem  oder 
^  Druck,  theils  aber'  auch  Tön  den  Terschiedj^nen 
cgraden  der  Atmosphäre  abzuhängen;  —*>  auffallend  ist 
^n  die  wahrgenommene  und  Ton  der  hohem  oder  tieferen 
tatur  der  Thermalquellen  unabhängige  Verschieden- 
i^olaiehtUch  4^s  Gehaltes  der  organischen  Materie, 
3  üer  Mimge  Am.  wtwückel,ten  Therm.algases. 
'^  Mmeralwasser  der  Eisenquelle  ist  Ton  einem  ad- 
(tnden  Geschmack,  zuweilen  tou  eineoi  Geruch  nach 
felwasserstoffgse'und  bildet  in  Flaschen,  wie  auf  dem 
^  des  ReserroirS  einen  beträchtlichen  Niederschlag. 
le  Wassermenge  der  Mineralquellen  von  Plombi^res 
tiiachLongchara.p250Kub.  MUrea in 24 Stunden, 
leinisch  analysirt  wurde  das  Thermalwasser  za  sehr 
iedcnen  Zeiten:  TonJ.  Leben  (1576),  A.  Toignare 
•  Berthemin  (1615),  Pichard  (1615),  RouTeroj 
>  Titot  (1706),  Lemaire  (1715),  Richardot 
Gh.  R«ii6  (1737), Habert  (1745),  Nicolas (1778), 
^iiet  (1791),  Grosjean  pire  (1799-^1802),  Vau- 

^  (1802),  Fodiiri  (1819)  und  Henry  (1837). 

tu,  Qq 
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Dw  TbermahraiMr  d«r  Fottbiliie  da  CnoSb  ät 

nach  den  von  Vanqnelin  mid  Hemrj  oMtfentmil 

Quelle  uBfernonmeDen  Änalyaen  m  einem  LKr: 

sMliVanqttalim:  mAIc« 

Freie  KoklentH^re 0.1^ 

Doppeltkohlensanrea  Natron   •       •       0|1269  Gran«  .  (M®  * 

Doppettkohtensanre  Kalkerde  .     '  0,0287    —       .  VK* 

Kobleniaoret  Bitenoi^dBl      •       •  .^  «  Ip-H 

SchwefelMums  Nrntton    *  •       0^1359    ^      .1*1 

Schwefelsaore  Ka]kerde |^    i 

CblommlriiiB     •  •        •       0^0734    ")  6p 

Chlomagnedlui  •«'•'•         )     * 

Kieaelerde         ,       •       .  .  .       0,0737    —      .  ^% 

Stickftoffh.  orn^anieche  Materie  0,0624    —      .  (^  j 

Pboiphonanre  Thonerde         .       .    •_.     '  .  .  ftj^ 

Henry  analjsirte  auch  einen  von  Guersenta 

Thermalquellen  gesammelten  weifBen^  geschmacklos^* 

derschlag«-  Hmidert  Theile  desselben  enthieltea*. 

Kieielerde  ^ •       •       . 

Thonerde ■     ^^ 


Kohleiisaore  Kalkerde 
^  EUeiMSyd  * 


'     Die  Eisenquelle imrde  fon  Nicolas,  ep9\tt 

deri  anatysirt.    Nach  Leüfctei^m  enthält  eine  IV 

nerahrasse^: 

KohleDeamres  Natron       •       •  *    • 03^* 

KoUenaaarp  K4Ak-,  Talk-  and  Seaelefide   . 
Eiaenoj^     .   ••      •       •       .       •  .    • 


Das  Tharmalwasser  von.Plimdbiäres  wirkt  tf* 
meinen  gana  analog  ähnlichen  an  festen  Best 
flien ,  indifferenten  Theraialqnelen  ( Vergl.  Tb.  L 
Aufl.  S.  293-296). 

Das  Wasser  der  Soarce  saTonneuse  wird  tm 
Abkühlung  der  Bäder,  tfaeils  aber  auch,  entvedrfj 
oder  abwechselnd  lait  dein  Thennalwass^  als  G^ 
nutzte  und  wirkt  dann  hauptsächlich  die  Tbitig^ 
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B«  nd  dcar  Vofdamigsürarkseiigt  anregend.. und- be- 

lerai 

Du  Mineralwasser  der  Eisenquelle  wird  nur  als  Ge- 
)k  ia  allen  den  Kraakheitsznständen  angewandt,  in  wel- 
I  tkerhaupt  Erfsenwasser  indicirt  sind. 
Beootzt  werden  dfe  Thermalquellen   Ton  Plombieres 
ftfcltMk  und  in  Form  von  Wasserbad,  Douche  und 

i*  In  Forin  Ton  Getränk  wird  das  TlTermalwas- 
lesscr  waim,  als  abgekühlt*  ertragen,  man  fängt  init 
'  mafsigen  Gabe  an  und  steigt  nur  langsam :  über  Tier 
iiaf  Gläser  Ton  der  Source  du  Crucifix  oder  der  Soiirce 
fiames  werden  nicht  leicht  getrunken.  Man  trinkt 
)  vor,  theils  während  des  Badens  und  setzt  nach  Um- 
len  Milch,  Molken,  oder  ein  leicht  aromatisches  Was- 
üazu,  —  weniger  passend  ein^i  Syrup  oder  Zucker* 

«weilen  reraalsfit  der  innere  Gebraneh  des  Thermalwassers, 
^  im  Anfange,  Diarrhoe,  die  mmi  aber  niobt  abaiehllieb  hemmty 
^  nnr  während  derselben  statt  der  Wasserbäder  das  Gasbad 
lehen  und  eine  angemessene  DiUt  beobachten  Iiifst.  UUufiger 
t  stellt  sieh  nach  dem  innem  Oebrsnch  desselben  StuhlTerstn- 
tiD)  die  man  durch  Klystiera  oder  Anwendung  der  Wasserdon* 
•*  Wieitigen  sucht  Starke  Congestionen  nach  dem  Kopfe  und 
^nit  machen  es  zuweilen  nSthig,  die  innere  Anwendung  der 
CB  Thcnnaiqiiellen  mit  der  des  Wassers  der  Source  snvonneuso 
'rtatueben. 

f*   Bei  der  Anwendung  des  Thermalwassers  als  Bad 

cbt  hier  die  Gewohnheit,  des   Morgens  von  vier  bis 

Dkr  zu  baden  und  in  der  Regel  im  Bade,  welches 

luilich  die  Temperatur  von. 27^  R.  hat,  zwei  Stunden 

tu  Terweilen ;  nur  ausnahmsweise  wird  in  den  Abend- 

^  ein  zweites    Bad  genommen.     Unmittelbar  nach 

Bade  bringt  man  eine  Stunde  im  Bette  zu,   nimmt 

das  Frühstück,  macht  später  Ausflüge  und  ifst  um 

f  zu  Mittag. 

Kten  in  Folge  zu  warmen  Badens  und  des  zu  langen  Verwei- 
lt 4en  BSdem  starke  allgemeine  Reaetlonen»  ein  Bnstand  tos 
Rittigang  ein,  dann  mnfs  nicht  nur  die  Kur  nnterbreehes»  nicht 

Qq2 
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•Bitoft  mtk  SrUickd   \imi  ÜBgeoMüe  iht«BlddiagM  ■  U«t 
gesogfitt  werden. 

In  den  Baaiin«  baden  beide  GeecbleebCer  geneiMchaftiid;  kl 
Aastritt  ttiit  dem  Bade  wird  man,  gleicbTiel  ob  Maas  oierFn»« 
dienatfertiffen*  Mftdehen  beim  Abtrocknen  und  AaifcleÜn  taii 
Aach  berracbt  bier  die  Sitte,  dafa  Bieb  die  Kranken  vtttn«  M 
deaa  von  ihren  Aersten  besuchen  lassen, 

r.    Das  Ganbad  wird  in  Plottibi^re«  nie  ^1 

Anfang 9  sondern  erst,  nach  einigen  temperiitmJW 

bftdeni)  in  der  sweiten  Hftlfte  oder  auch  erst  kÜM 

Drittel  der  Kur  genommen.    Bei  längerem  Gebmiili 

Gasbäder  werden  sie  auch  nicht  täglich  gestattet,  «ii 

einen  Tag  um  den  andern  abwoQhselnd  ein  Waswi 

ein  Gasbad  verordnet« 

Zur  Erh9hang  der  Wirkung  der  Wasser-  und  GatfkUaili 
besonders  bei  hartnäckigen  rbenmatischen  AffectioneOy  dsa  Fritdl 
und  noch  häufiger  das  Kneten  oder  Massiren  g^rindiückti 
die  Badewärter  eine  grofte  Fertigkeit  eriaügl  baben. 

Die  ausschliersliche  Trinkkur  ist  in  Plombiercs 
gebräuchlich ;  man  bedient  sich  in  der  Regel  des  i 
liehen  und    äufserlicben   Gebrauchs   des 
malwass^rs  gleichzeitig»    In  dieser  letztem  F 
nutzt  man  -fie  Thermalquellen  namentlich : 

1.  Bei  allgemeiner  Schwäche  und  grofser 
Äer  äufsem  Haut,  —  chronischen  Hautaasschli^ 
und  ohne  allgemeine  Qyskrasieny'Diathesis   funn 
psorischen  Djskrasien ;  -^  nach  Umständen  werden 
den  Bädern  Abkochungen  Ton  Waizen-  odcrMaud 
oder  Schwefel  zugesetzt« 

2.  G^en  Rhachitis  und  Scrophulosis  werdeo 
der   auch  sehr  empfohlen,  aber  nm  erstere  giun 
heilen,  mit  einem  Zusatz  von  Seesalz,  oder  in  Vei 
mit  dem  gleichzeitigen  innern  Gebrauch  einer  and^l 
haltigen  Mineralquelle. 

3.  Bei  chronischem  Rheumatismus  und  GicbtJ 
tracturen,  —  Steifigkeit  und  Unempfindlichkeit  der  Gi 
in  Folge  von  Fracturen,  Luxationen  und  anden  ^ 
ehanischen  Verletzungen* 
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I.  Bei  chronischen  Nervenkrankhoiten  in  Folge  von  rfaeu- 
;cheQ  Ursachen,  —  Neuralgien ,  krampfhaften  Leiden, 
nuDgen,  —  Incontinentia  tirinae,  Schwerhörigkeit. 
).  Stockungen  im  Unterleibe  und  dadurch  bedingten 
)iTiioidalbeschwerden,  Krankheiten  derHamwerkzeuge, 
daften  Anomalien  der  Menstruation,  namentlich  bei 
nhafter  Menstruation,  Menostasie^  Am^norrhSie,  Leu- 
«,  Unfruchtbarkeit. 

Hysterie  und  Hypochondrie, 
ie  Gasbäder  werden  namentlich  «gerühmt  bei:  in« 
rtea  gichtischen  und  rheumatischen  Leiden,  Lähmun- 
'ODtracturen,  hartnäckigen  ertlichen  Krankheiten  der 
oHaatundin  allen  denjenigen  Fällen,  wo  eine  krä& 
«thatigung  und  Belebung  der  äufsern  Haut  erfordert 
—  Besonders  sehr  htilfreich  sollen  sie  sich  nach 
k  bei  Hautwassersucht  erweisen,  aber  auch  gleich* 
mit  dem  innerlichen  Gebrauche  eines  eisenhaltigen 
ilwassers  verbunden  bei  Krankheiten  des  Uterinsys« 
neuralgisehen  und  convulsivischen  Leiden« 
on  den  verschiedenen  Arten  der  Douchen,die  hier 
^  nicht  gleich  Anfangs,  sondern  erst  in  der  zwei- 
Mfte  der  Kur,  und  alsdann  erst  nach  dem  Gebrauch 
sdes  angewendet  werden,  ist  hier  besonders  die  herab- 
sde  und  seitliche  Douohe  in  Gebrauch ;  sie  wird  na- 
^  gerühmt  bei  Geschwülsten  und  Krankheiten  der 
l^üülc,  besonders  Verkrümmungen,  femer  bei  Stei- 

uqd  Lähmungen,  -*  sind  gleichzeitig  congestive 
Datienen  vorhanden,  so  wird  zuvor  geschröpft.  Die 
gende  Intestinal- Douche  wird  vorzüglich  hei  hart- 
er Trägheit  des  Darmkanals,  Vorfall  des  Afters  und 
morrhoidalleiden  benutzt,  -^  die  Scheiden* Douche 
nkorrhöe,  Amenorrhoe  und  Menostasie ;  —  doch  sind 
beiden  letzteren  Douchearten  nur  mit  grofser  Vor- 
*Q  gebrauchen« 
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Itetor  dBB  im  J.  1838  lutr  btlimdeltop  Knakm  üttaii 

Zahl  der    ge-    gebev-  oIib«  Erfolg  oadfall 
an:  Kranken:  beill:    $tH:   behandelt:  renepU 

Cbronieeber  Gaitritit  13  -^ 

ChreniacberEnteritia  8  «^ 
ChronMcfaer  Gaatro-^fir, 

teritia    .       •       •  18  ^ 

CVaatralgie         •       .  10  — 

Gaatro-Entemlgfe  3  — 

RbeoBiatianina  4S  — 

Hüft-  nnd  Lendenweb  3  1 

Die  Iraner  einer  Saison  in  Plombiere«  betragt  n 
R^el  nur  21  Tage  9  oft  sind  indefs  zur  BeseitigflS 
hartnäckiger  Leiden  mehrere  Saisons  erforderiick, 
scheu  welohep  mau  mir  kuite  ünterbrechongea 
erlaubt* 

Cbronic  Ooaiinleanema  Colmarienaion  1393.  p.  37. 

J,  d^merarina,  de  tbernia  Plambariia.  1540. 

Bartbolomeaa    a   Clivolo,    med.  Taorinenaia,  de 
naturaliam  Tiribaa  libri  qaatnor.    Lngdnni    1553.  Cap.  35.  p. 

J.  Gaintberaa  Andernact,  eomai.  de  balaeis  et 
Argen t  1565.  p.  80.  81. 

And  f.  Baeciaa,  de  thennia  Tet  Venet.  1571;  -^  1586; 
Tii  1711.  p.  305.  306. 

G.  Eaebenrentery  Natar  aller  beilaamen  Bäder  and 
1571.  f  IL  S.  15. 

Jean  Le  Bon,  abr^g6  de  ta  propri€t6  dea  baina  de  N 
rea.  Paria  1576.  *  I 

M.  Rnland,  balnenrinm  reatanratnai.  Baail.  1578.  p.  S7. 

M.  deMontnigney  Joarnal  du  Toyage  en  Italio  par  tt 
raine  en  1580  et  1581.  Rone  1759.  S.  35.  , 

A.  Toignard,  entier  diacofüta  de  la  Tertn  et  propridt^  ^ 
de  Plombi^rea.   Paria  1581. 

J.  B anbin,  de  aqnia  medieatia.    Montiabeligardi  1600.  f  t 

N.  Abr.  de  la  FramboiaUre,  le  gonvemeaMBt  n^ecsaj 
ebacnn  ponr  Tivre  locignement  en  aantd,  Paria  1601.  Libr.  9  m 

L.  Tbarneiaaer,  sebn  B&cber  von  kalten,  waraen,  aM 
neben,  met^Uiacben 'Waaaemi  beraoag.  Ton  J«R.SaltBiiaBbl 
borg  1613.  S.  30.  203.  303. 

Franc.  Tbyboarel,  rbydrotbdrapenfiqne  PlnmMane  i 
tbode  de  ga^rir  lea  maladiea  par  Tnaage  dea  eanx  d«  PtnaiÄI 
daite  en  thdorie  et  pratiqe.  1611  (Mannaeript). 

Bertb^min  de  Pont,  diaconra  aar  lea  eanx  diandei  ri 
4e  Piombi^rea.  Nancy  1609;  ~  ^615;  ^  1638;  —  Mirecoartl 
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tiiri  Gottlier  RoMl^ei  exereUatiooM  hygiasticae,  tm  de 
leodaet  Tita  producenda.  Lagduni  1668.  Libr.XVIlL  e.V.p.67. 
^LRooTeroy,  pettt  tnüt^  en^eignaot  la  vraie  et  aaaorte 
m  boire  lea  eaux  chaadei  et  froide«  min^ralei  qui  aorteat 
de  Plombiere«.  Epinal  1585;  -  1695;  —  1696;  *-  1697; 

^froy  in:  mte.  de  Tacad.  roj.  de«  aciene.  1700*  p.  58— 60. 

Titoty   naiorae  et  aana  therm.  Pinmbariaram  brevia  de« 
ti«.  1686;  —  17Ü6  —  1710. 
kBinaiager  ia:  Epbemerid.  nat.  Cor.  1719« 
tichardoty    noaveau  ayat^me  dea  eaux  ebaadea  de  Plom'« 
I  Lorraiae,  et  de  Teau  froide,  dite  aaToaneoae  et  de  Celle  dite 
ttti^rioe.  Nancy  17:2:1. 

Bgin  in:  Dict.  de  Tr^Toax.  Tom.  IL  Nancy  1734.  p.  2683. 
10  d,  hiat   da  aecond  royanme  de  Bonrgogaa.   Dijon  1737« 
p.  453. 

I.  Giraad,  qoaeat  med.. circa  fontea  medicatoa  Piambariae. 
■e  1745. 

ioain  in:  M6m.  de  Tacad.  roy.  dea  acienc.  1746.  p.  49. 109. 
•emaire,  eaaai  aar  Ia  mani^ce  da  prendre  lea  eaax  de  Plom- 
iemireoiont  1748. 

Bt.  Calmety  eaaay  hiatoriqne  aar  lea  eaox  et  baina  de  Plom- 
tourbonne,  Loxenil  et  de  Baina.  ^ancy  1748. 
Find  in:  Joam.  de  m6d.  1757.  F^rrier.  p.  114;  nod  in:  M6b. 
^  roy.  dea  aciencea.    1757.  T.  V.  p.  128, 
evalier  in:  Joam.  de  m^d.  1770.  Juillet  T. XXXIII.  p.  143. 
Boet,  nouvelle  hydrologie  etc.  Paria  177:2.  p.  136. 
Ol  18,  de  Nancy,  diaa.  cbimiqoe  aar  lea  eaux  min^ralea  de 
ötte.  Nancy  1778. 

ielot,  «via  aax  peraonnea,  qui  fönt  oaage  dea  eaax  de- 
rw.  Bray^rea  1788        '' 

'hoz,  Dict  min^ral.  et  bydrol.  de  la  France.  Paria  1785. 
p.  489^533.  Tom.  II.  p.  320-348.  Tom.  III.  p.  59a  599. 
Btaad,  pr6cia  de  mattere  m^dicale.  Ronea  1787.  T.I.  p.  105. 
r.  Martinet,  Jonrnal  phyaico - m^dleal  dea  eaax  de  Plom- 
«niremoBt  1795  ~  1796. 

'^inety   trait6  dea  maladiea  chroniqaea  et   dea  moyena  lea 
lacea  de  lea  gu4rir,   qui  aontlea  diff^rentea  mani^rea  d^naer 
de  Plombi^rea.   Paria  1803. 

;iiide  dea  malad ea  aax  eaax  de  Plombi^rea.  (o.  N.  a.  J.) 
■"ilhe,    tableau  m^thod.  d'un   conra  d'biatoire  naturelle  md- 
itfi«  an  VII.  p.  500. 

>*•  B.  Groajean,   Boavel  eaaai  aar  lea  eaox  min.  de  Plom- 
Umtremont  1799;  --  Naacy  1802. 
iquelin  in:  Annalea  ^e  cbimie.  Vol.  XXXIX.  an  IX  (1803). 

'Hlon*Lagrange,  eaaai ^ur  lea  eaax  min.  a.  a.  0.  S.313. 
>gia,  ane  aaiaon  k  Plombitos.  1825. 
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KodCr^  in:  Jomal  tovpl.  du  üef.  des  wdmtmwUUl 
p.  396.  Ton.  XXX.  p.  303. 

Diet  des  seieDeet  oiM«  Tob,  VI.  p.  76. 

J.  B.  Deagrangei  in:  Ann.  de  ta  too.  de  BÜMiMiiiM 
pellier.  Tom.  IV.  F.  I.  p.  973. 

P.  J.  X.  Michel,  de  St.  Leop,  dies,  aar  PeBploi  ittmim 
de  Plombiere«  et  de  Luxeoil  duit  le  traitemeat  de  qnel^  iM 
ehroniqae«.  Faris  1833. 

Aiibert»  pr6cii  bittoriqae  m.  n.  O.  S.  83«— 89. 

TOrck,  pr6cii  da  aode  d'actitfii  dea  mos  mii.  4eMil 
ftrii  18a8|-t837.  j 

A.  Grosjean,  prddi  aar  Ica  aaaz  mhi.  de  PlMbKt^fl 
d^one  notice  aar  lea  eaaz  ferragioo-gaaeaaea  de  Baaaaag.  tt^ 

Balletin  dea  acteneea  m^d.  1830.  Joillet  p.  130. 

Longcbanp,  anBaaire  dea  eaax  mia.  1830.  p.  150. 

J  a  €  q  B  o  t  (aiD6)y  diaa.  aar  lea  eaax  miafralea  fraM«  <( 
loa  de  Plonbi^rea.  Straiiboarg  1813;  -^  1835. 

J.  B.  Demangeon,  Plombi^rea,  aea eaax  et leor  ai^e. M' 

P  er a  e  1  b  e y   controverae  aar  lea  eaax  miadralea ,  ptv 
aoppl^meat  k  ob  ooTrage  pablid  aoaa  le  titre  de  PtoaUlfH  * 
ria  1839. 

Rozety  d^acription  g^log.  a.  a«  0.  p.  105. 

Gueraent  io:  Arehivea  g6n.  de  mddecine.  1838.  Fin« 

laid.  Bourdon,  gaide  a.  a.  0,  1837,  S.  44a 

0.  Henry  in:  Joaroal  de  Pharm.  183a  Mai.  p.  211-f 

Patiaaier  et  Bontron-Charlard  a.  a.  O.  S.  399. 

M4rat,  rapport  a.  a.  O.  S.  37.  46. 

L.  B.  Praneoear,  Boticea  aar  Plombiirea  et  aca  aic 
lea.  Paria  1839. 

Hejfelder  a.  a.  O.  8.  73  ff. 

Baiaa  d'Earope.  S.  394. 

PaU««ior,  rapport  etc.  1841.  S.  63.  6a 

3,    Die  Thermal f Hellen  von  ßaim'm^ 
tement  des  Yosges,  am  Westende  der  Vogesoi«  Dk  ^ 
2500  Einwoliner  zählende  Stadt  dieses  Namens  liect 
nem  yon  Westen  nach  Osten  sich  öffnenden  beuvM 
Thale  am  FlttPschen  Baignerot^  306,7  Metres  über  i' 
Ton  Epinal  fiinf,  von  Plombiires  drei^  von  LuJtuil| 
und  Yon  Paris  fft  Jiieues  entfernt,  von  Buch-  und  Vi 
Waldungen,  welche  die  benachbarten  Berge  ^ageo,  m 
genehmen  Promenaden  mngeben,  und  war,  wie  hier  A 
gefundene  römische  Münzen  bezeugoii  schon  den  W 
bekannt. 
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i  JNMiiWMit,  mldiM  4n  lieitigvii  'AsIMerngM  aldit 
itipricbt,  besteht  au  drei  OebSudeD,  and  wird  vom  15.  Jvai 
1 15.  September  von  durcbfcbnittlich  1000  (im  J.  1834 :  MS, 
33»  -  In  den  letatcn.Jaliiton  über  1000,  mebrentbeils  dem 
ica  Gmeblecht  aiif;eb5repdeii)  Knr|BiteiB  beieefat,  welebe  grSib- 
I  au  den  benacbbarteD  Departements  kommen  und  hier  etwa 
Fnnci  jftbriich  zariicklassen,  da  sich  Bains  durch  angewShn- 
iklfeilbeit  anaseiehnet  Die  aar  Asfaahaia  Toa  Fremdea  eia* 
m  und  billigea  Anferdemagaa  entpprecheadea  30.nftaser  k8a« 
emmal  300  KnrgSste  aafDehmea,  die  eia  rabiges  Badelebea 
Is  et  aa  einem  geselligea  MittelpaalLt  hier  fehlt  Qaellea  aad 
icbtoagea  gehlrea  dem  flra.  Patatiea  aad  darFraa  ▼•  Ar« 
vdeke  aas  dea  BAdera  etaaB  reiaan  Ertrag  tob  5000  Fraaca 
Mtiecia-iaspactear  ist  Hr.  Bailly« 

»  Boden  der  Umg«gead  ist  grauer  SaQdsteb,  der 
ämt,  atiB  welchem  aämmtliche  Quellen  kommen  >  la- 
ier Ort  aelbat  wird  durch  die  daa  Moselbett  beheir» 
B  Hugelreihe  gegen  Nord  •  und  Nord  -  Ostwinde  ge- 
.  Der  Winter  ist  feucht  und  kalt,  der  Frühling 
er  Sommer  beifs  und  reich  an  Gewittern,  der  Herbst 
h  schSn^  —  der  bSchate  Thermometeratand  im  Som^ 
-24«  R.,  der  mittlere  Barometeratand  28*  bia  28*  3^'. 
UK  unterscheidet  hier  acht  Mineralquellen,  die  in 
iicidarer  Richtung  aus  Sandstein  emporsteigen  und 
Namen,  Temperatur  und  Ergiebigkeit  folgende  Ue- 
l^tergiebt: 

Tempo-       Wasserreiehtham  ia 
Namea:  ratar:  der  Minate: 

amncnsa     •       •       •       •  30»4o  R.  •  0  Litres 

wase  aoaree        .       .       .  40,8  —  .  71  — 

e  U^de  oder  des  Fromeoadfa  96,4  —  '  •  37  — 

«»P^rte        .       .       .        .  29,0  —  .  11  — 

^«nde 36,0  —  •  17  ^ 

ach 37,9  —  .  3  — 

on»Bine         ....  37,0  —  ,  —  ^ 

•binet  de  Fer      •       .       .  37,3  —  .  —  — 

^iden  letztem  Quellen,  Ia  ftomaiae  uad  le  Robinet  de  Fer, 
le  primiiivea,  soadero  nar  als  NebeaqaeiieB  der  Grosse  aoarca 

^6  Thermen,  welche  in  der  Mibute  139  Litres,  in 
Qd^o  200  Kub.  Metres  Wasser  lieferp,  speisen  drei 
^»aer,  nämlidis 
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a.  Das  Alte  Bad  (Yleul:  Bab)^  ia  der 
Stadt,,  im  J.  1771  neu  hergestellt,  ist  im  antiken 
baat  niid  enthält  swei  Baasiaa  von  28^  und  2b^^ 
perattir  t  letzteres  wird  wegen  seines  sa  hohen  T< 
grades  niciit  zum  Baden  benutzt,  in  dem  ersten 
hin  40  Peifionen  Plala«    Auberdem  sind  noch 
kabinette  mit  sechs  Wannen,   fünf  Anldeid 
zwei  Boucbe-Kabinette  Torhi|oden.  Sämmtliche 

,  werden  yon  der  Gresoe  souroe  und  ihr^i  beiden 
len,  der  Römerquelle  and  der  Rebinet  de  Per, 

b.  Das  Neue  Bad  (Bain  neuf),  180  F. 
alten  Bade  entfernt,  besteht  erst  seit  1750,  ist 
fsig  eingerichtet  und  yon  schattigen  ^paziergän 
ben.    Es  enthält  drei  Pisoinien ,  von  oblonger  F< 
mit  beständigem   Zu-  und  AbfluTs    des  Thermal 
welche  zusammen  90  Personen   fassen  k5nnen: 
tied  von  26^  R.  Temperatur  und  von  der  Souroe 
Source  temperee  und  Souroe  feconde  geepetst; 
tempore  von 27 — ^26^  R.  Temperatur  und  von  der 
source  und  Scurce  temperte   gespeist;   Bassin 
von  28 — 29^  R.  Temperatur  und  von  der   Grosse 
der  Source  savonneuse  und  der  Source  tempir^ 
Neben  den  Pisoinien  sind  sechzehn,  fiir  Männer  im' 
geschiedene,  Ankleidezellen.    Aufserdem  sind  nodi 
dekabinette  mit  13  metallenen  Wannen,    vier  Y 
gen  zur  fallenden   Douche,  zwei    aufrteig;eiide 
(Donches  anales),  eine  Scheiddndouche,   eine  s 
Douche,  eine  Regendouche  und  YonichtuDgeji  n 
bftdexn  vorhanden,  ndbst  zehn  weiteren  nietallei 
nen,  die  neben  den  Pisciniea  aufgestellt  sind. 

In  sSniiitKehefii  Piseinieii  baden  gleiebEeilig  HSsDer  wd 
welche  in   flnnellene  Mftntel   geMiltt»   uiii  Tiscbe  «ieb 
welchen  man  Chocolate,  CaflT^,  BBcher  n.  dergl.  wahmiuMBt 
sah!  der  Badienden  aiaA  waiblicbi^  Geschlechts.    Olfidere, 
Geiitttchey  Laadleote,  Frauen  der  höhern  Stände  irerdea  ki^' 
sehen  einander  in  den  Baasins  angetrofTen:  die  Badekabistitf' 
leer,  während  die  Piicinien  gedrängt  voll 
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talet  Uer  toa  Norgonfl  4—^14  Ukr:  &mm  «M  las  W««ter 
BiMiosy  deren  Gf^nd  too  Stein  ist,  abgelamen  nnd  letsttre 
^lereinigt;  Ton  4^7  Uhr  Abends  wird  abermalii  gebadet 

iDie  Soarce  de  la  Vacbe  Ist  neben  dem  Fififs- 
Ifperot  in  einem  sehn  QuadratfuTs  grofsen  Pavillon, 
iem  man  ^nige  Stufen  hinabüeigt.,  und  ist  jeder^ 
e5ffnetf  doch  wird  sie  hanplaächlich  nur  zum  Ge- 

HiUtzt* 

I  Thermalwasser  ist  klar  und  hell,  ohne  Gemoh 
sobmack,  obwohl  Einige  einen  leicht  hepatischen 
und  einen  faden,  leicht  sakigen  Geschmack  dessel- 
ben wahrnehmen  wollen,  und  setzt  keinen  Nieder» 
ab.  Analjsirt  wurde  es  von  Nicolas,  Federt, 
lelin,  gegenwärtig  ist  Chevallier  mit^einer  che- 
I  Untersuchung  be8chftftigt.s  Nach  Yauquelin 
d<a  Wasser  von  der  Quelle  Robinet  de  Fer: 

in  eloeni  Litre :    in  teebsehn  llnien : 


■knrea  Natron  (ecyatalluiO  0,^28  Gram. 

Wwn         ....  0,09    — 

Wre  Kalkerde        •  0,08    — 

ure  Kalkerde  .        .       .  0,06    ^^ 

«b4  Talkerde  .  Sparen  / 


•2,141  Gr. 

0,612  — 
0,612  — 
0,613  - 
Sparen 


0,53  Gram.  3,977  Gr. 

^c  üirrigen  Quellen  verhalten  sich  in  Bezog  auf  ihre 
ichea  Verhältnisse  analog  und  sind  also  den  indiffe* 

'Hieraialquellen  beizuzfthl«i   (vergU  Tb,  I.  zweita 
5»  293.  if .) 

^8  Thermal  Wasser,  das  auf  den  ganzen  Organismus 
iid  wirkt  und  leicht  in  den  KSrper  dringt,  bringt, 
ch  uud  äurserlich  angewendet,  eine  langsam^,  aber 
^ne  Aufregung  hervor,  bedingt  sogar  Fieberbewe- 
*^^  steigert  die  Th&tigkeit  der  Haut  und  der  Nieren 
Art,  daCs  viel  Harn  entleert  wird,  der  einen  starken 
^tz  bildet  und  einen  sehr  merklichen  Geruch  nach 
i^ure  verbreitet.   Das  Wasser  der  Grosse  source  g^ 

^^  Rnf,  &e  Wirkling  der  Jftrechmittel' und  zwar 
^acuanha,  wie  des  Btecbweinsteinsi  tu  neutralisiVM, 


—  dwi  W«l«er  der  Soirce  de  la  ¥aebe  iclnibtittt 
dffitieDde  Kraft  ftu. 

Man  badet  det  Moi^ens  BÜeliteni  D«d  Terwailt  te  Mi^ 
eiaa  halbe i  apHter  eine  ganze»  ztiletsi  aogar  swei,  fkf  iiA* 
Stunden  Während  des  Bades  trinken  die  meisten  KtipattW 
irier  Giiser  Wasser,  das  Glas  sn  fSnf  Unzen,  in  des  na« 
GUsen  z«  9^  R^  in  den  andecs  tob  Mhcrer  TeBpmift  1 
dem  Bado  stellt  man  sidi  nater  die  Donche  nnd  eilt  nltfl 
Zimmer.  Um  11  Uhr  wird  da«  FrQhstHck,  nm6  Ubr  das  DiiräjM 
»en;  doch  kann  auin  auch  nm  13  Uhr  zu  Mittag  nni  atM 
AbMd  asa^B.  .# 

Des  M  angewandte  Themalwaiaer  seigt  «k 

gegen  daa  Unwohlseb,  Toa  velobem  Franes  bei 

der  Deorepidität  beiuigesucht  werden,  bei 

und  ungeregelte^  Menstruation,  naaientlioli  in  dff^ 

kehmgeperiodei  bei  Neuralgien ,  Tor  allem  bdtf4 

Isoliiafly  Rheumatisniiie,  Gicht,  hTsteriachen  tai  M 

drisohen  Zuetänden,  bei  langsamer  ReeonTsleiceB^ 

überstandenen  Krankheiteni  besonders  nach  nerriia 

bem,  bei  Contracturen,  Skrophulosig,  Rhachitis, 

Lähmungen,  Stockungen  im  PfortadeaiysteDii. 

■ 

Chronische .  Hantkrankheitea   werden  hier  gebessert, 
mdicnl  geheilt,  r-  Bleicbsüehtige  nnr  dann  mit  Erfolg  be^ 
sie  gleiebzeitig  einen  eisenhaltigen  Säoerling  trinken  o^cr 
senmittel  gebmnehen;  —  Nerven-  und  Unterieibskrsokes 
die  lan warmen  Bftder  besser  als  die  erinneren,  dagega 
die  Skrophelsocht,  Rheamatitfmns,  Gicht,  nerrSses  Hfiftv«^ 
heiten  der  Knochen  nnd  Knorpel  eine  hShere  Temperator^ 
(iber  970  R.).    In  der  Hysterie  nnd  bei  alles  reisen  5  ^ 
wird  die  Regendonehe  in  der  Art  mit  Erfolg  angewendet. 
Kranken  ans  dem  Bade  auf  30  Seennden  der  Douche  tos  1^ 
gesetzt  nnd  gleich  darauf  wieder  ins  Bad  geschickt  werdeo. 
Bernde  Syphilis  wird  doreh  des  Gebranch  der  Tbermes 
ihr  Sitz  niifgedeckt  ^   . 

Heyfelder,  der  die  Tharm^n  von  Bam  if^ 
Wildbad  in  .Wfirtemberg  analog  halt^^  orwaitet  t« 
ftuberlioben  Anwendung  auch, bei  InoontineDtia 
üuinresenhoit  fremder  Substanzen  in  irgend  eibcoi 
theile,  bei  der  na^h  Verletzungen  aurfickbleibettden 
keit  qnd  GeföbUosigkoit»  so  wito  als  Getränk  bei 
der.  Schleimhaut  der  Athwungaorgane ,  grofiMO  N^' 
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er  4ea  fan  J.  1839  behandelten  Kranken  litten; 

davon  wurden: 
Zahl  der    ge»   geben-  ebne  Erfolg  nnebderAb^ 
&d:  Kranken:  heilt:   aert:    behandelt:  reise  gebeilt: 

Ber  AeeonTale- 
.       .        .       87  a         16  9  7 


der  »Entwieke. 

t 

eriede  .        •       15 

-. 

10 

3 

3 

ftie      «        .        1& 

— 

8 

4 

3 

n         .        .       93 

3* 

13 

3 

4" 

B.  epileptf  neben 

» 

^ 

1             '•          • 

tea       .        •         5 

i 

1 

9 

1 

lUaterfeibalibeln 

• 

y^hoodrle        39 

3 

33 

• 

9 

5 

fitnaa  •         .       32 

3 

31 

5     '     ' 

3 

Iwr  Arthritia       91 

5 

11 

3 

3 

3  Dauer  einer  Kur  ist  hier  in  der  Regel  drei- Wo« 
irobei  der  Einflufs  der  Witterung  auf  den-  Erfolg 
m  auffallend  ist:  letzterer  ist  nämlioh  atti  gftnetig^ 
enn  das  Theniionieter  swischen  13  und  19^  R.  hat. 

I.  Calmet,  trsit^  bist  den  eaax  et  bains  de'Plombi^teai-  ik 

le  Lnxeail  et  de  Baine.  Nan^y  174S,: 

and  in:  Journal  de  m^d.  1757,  F6vrier.  p.  114. 

olas»  diaa.  chim.  nur  lei  eanx  min.  de  Lorraine.  1778. 

.  Thirlaty  eeaai  inr  lea  eaot  de  Bains.   Paris  1808. 

bert  in:  Biet,  des  sc.  m6d.  Ton,  XI.  p,  79. 

bert,  pr^cis  historiqae     n.  a.  0.  S.  63. 

iiti  io:  Joarn.  comp!,  da  diöt.  des  ac.  m^d.  T.  V.  p.  393. 

fiogard,  d^seription  min.  a.  a.  0.  p.  177  — 183. 

scblegei:,  t9ßAi  etc.  a.  a.  0.  p,  10. 

r  o  o  r  d  o  n ,  guido  etc.  1837«  S«  490. 

ssier  et  Bo ntron -Chart ard  a.  a,  0.  S.  408. 
a  t ,  rapport  etc.  S.  31, 31. 

m  o  n  ,  die  Heilquellen  Europas.  S,  354. 
d*Earope.  S.  383. 
felder  a.  a.  0.  S.  63  — 73. 

sa  i  er,  mpport  a.  a.  0.  1841.  p.  69. 

/fge  Mineralguellen  von  Contrexeville 
gen  bei  diesem  im  Departement  des  Yosges,  von 
urt  vier,  Ton  Bourboirae-Ies-Bains  sechs,  von  Pa- 
jleues  gelegenen  Dorfe,  in  einem  von  Kalkbergea 
chlosseaen,  gegen  IVIittemaoht  sich  Sflhenden  Tbale, 
res  (1026  F.)  fiber  d.  M«,  auf  einer  durch  den  Zu- 
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sanunenfliifs  V9f^,  WaUb|dii6  gebUdettn  BiBM 
sbd  erst  seit  1760»  hauptsächlich  durch  Bagari 
Nancy,  Bieter  durch  ThouTcnel  bd^aunt  {etoiJii 

*  *  » 

Das  in  den  letzten  Jahren  sehr  Teri^eiserte  ui  vM 
•BChte  EtabliMeneat  enthllt,  anfser  aecb*  Baiekabiaettn  äl 
Ben  Ton  Zink  and  zwei  Doachekabinetten,  aaeh  tk^ 
qaeme  Wobnangea  Ar  Kncgftate,  die  aaftierdaai  aick  • 
UnterkaniBiea  finden  kSnnen.  Bei  dam  ranlien,  des  W 
ael  oft  aehr  acbnell  aaageaetsten  KUbw  i«t  die  geei{M* 
Bmnnenknr  zwiaehen  dem  15.  Jani  and  15.  Sapt>iber;Bi 
aon  wihrt  gewShalich  dref  Wochen.  Mddecin-iBip«Bi 
GroajaBB. 

Man  unterscheidet  hier« 
a.    Die  Trinkquelle  (Fontaine  doPi 

aeSt  1773  aagemeesen  gefaxt,  ist  mit  einem 
I^üTillon  überbaut  und  mit  einettl  KurhauBC)  » 
GarteBanlagen,  Tcrsehen. 

^*.  DiejBadeq.uelle  (FeAtaiae  desBaii 

ftfiber  in  den<  Tbaibaeh  flofs ,  wurde  bei  der 
Badehauses  gefafst  und  in  dasselbe  geleitet;  sie 
Ton  der  TOrigen  entfernt,  und  scheint  mit  ibr  io 
terirdiBchra  Verbindung  su  stehen. 

Das  Mineralwasser  beider  Quellen  hat  einen 
zusammenziehenden  und  etwas  Bäuerlichen  G 
neu  besondem  Geruch^  eine  T^np^ator  tob  8^'I 
specif.  Gewicht  tou  1,065,  ist  hell  und  durebsi 
bedeckt  sich  au  derLiift  mit  einem  schiUemdeDB 
das  beim    Schütteln   yerschvindet;  an   den  Q 
setzt  es  einen  ooherartigen  Niederschlag  ab.  W 
quelle  giebt  in  der  Minute  78  Litres  Wasser 

Chemisch  analysirt  wurde  es    ven  NicoUl 
von  Federe  (1827)  und  später  von  Collardk 

tigny.    Nach  Üietzteran  enthält  em  Litre  dess<jh 

•   •  •  •. 

'Scliwefelaaare  Kalkerde 1 

'  Schwefelsaure  Talkerde 0.' 

Koblenaat^  Kalkerde     •       •       •       •  •  ^^ 

KofalenannffB  Talkeide Oü^ 

ChlarcalcinBi    •       . ^ 


*.     .   t   •       .•       ...       0^0136nun. 
«tenaflre  J£alker4e  .       .       .       •  ,     •       m       Spnrva 

ttlod ,       •       .       0,178    — 

uMktn  Stoff.  BnanflSslich  im  Waner,  aoflSt* 
ck  im  Alkohol,  ooeh  mehr  anflSilich  in  Aether    0,034    •— 
Irt.       .        .       •'•'•       •       •       .      '  0,00^ » "^    ■ 

3it87GfWi. 

Vi  VaI.  . 

I  xsaamneogesetzt  ist  mun  Sauerstoff    •  11 

Stickstoff  .  .  '30 
KohleasiUiro       \       59 

tOU  Fol. 

Gttgshalt   iat.wa  Terwirfotom  Waater  beatimoit,  MSeht« 
^r  Quelle  betnlcbtlich  mehr  betn^^ea,   da  der  gleichzeitige 
ekalt  an  Saoerstoff-  und  Stickgas   dieses  Wasser  zum*  Ver- 
^lir  wenig  geeignet  nacht 
rothe  oeberartige  Miederscblag  enthSIt  in  3  Decigrammes : 

•peroxyd  .        .      :.      ..       .       ......  D,038GraBi. 

iM , 0,011    —   . 

eosanre  Kalkerde    .       .'.'..        .  0,104    — 

eotaiife  Tatkerde     )  a        ^        ' 

m^^  AlWU^ai^i:  .  .  '   >    '       *       '     .  *  .    ^P"'"*      . 

re/elsaare^Kalkerde         •     ...       .       .       .  0,071.-^ 

om  .    V    *.    *.     .     .""V  '  .   . :'  '  0,007  — 

0,231  «ram. 

A  Mineralwasser  I  zur  Klasse  der  alkalisch -salini* 
»meralquellen  gehörend,  hesohleiinigt,  getrunken^ 
lUtmiilauf  und  das.  Athroungsgeschäft  und  steigert 
i'tausdünstung ^  d^.e  Harn-  und  Darnientl^erung)  so 

^hätigkeit  der  meisten  Schleimhäute,  die  Efslust 
^end,  die  Yerdaoung  ynterstOtzend.    Am  ent^chie- 

^rkt  es  auf  die  Harnorgane»  Bie  von  ..Torhande- 

Ueime  rehiigend  und  Hämgries  und  Hamsteinchen 

cli  machend  und  forttreibend ;  gröfsere  Harnsteine, 

Mineralwasser  gdegt,  Terkleinem  sich  aiwav  und 

zuletzt  ganz  aufgelöst,  aber  mit  solchen  behaftete 

suchen  hier  vergeblich  Hülfe. 

Bsdekar  wird  hier  selten  possehliefslich  gebranebt,  sondern 
tr  laf  Unterstiitsong  4er  Trinkkur.  Letztere  wird  mit  zwei 
>  Cliisern  (za  V«  Litre)  int  Tiertelstiadigea  Zwisebearilamen 
^  i>nd  steifet  nach  und  nach  bis  za  12,  15,  ja.  90  GMMrn;  in 
^n  vier  Tagen  einer  Km  bleibt  man   bei  5  odnr  .6  GliUern 
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gtübtii.  Dtt  WatMT  wird  aSelitei«  in-  Bette  otor  wHa  te^j 
getranken  nnd  swar  eo»  wie  ee  «u  der  Quelle  IcoHlit;  «niifiM 
ee  eioen  widrigen  SeilbageecliBiaek  an ;  *  eher  gestattet  et  omI 
aats  TOP  Milcb. 

*  *     '  »TL. 

Die  T  r  i  n  l£  Ic  u  r  zeigt  sich  beconders  iidlsam  ba  v 
gneiBj  Blaaenkatarrh^  Giolity  Soroi^elsaclit,  Vi 
d«r  ersten  Wege,  manclien  Formen  Ton  BleidisKtt 
Störungen  des  Monatsflusses ,  Hautkrankhdtni  ■( 
schwfiren»  deinen  eine  soroplnilöse  oder  gichttscbel 
zum  Oruitde  liegt ,  Anasarca,  HämorrhoidaUeidefi^ 
selieppmigen  der '{Jnterleibwnnge weide. 

Fraaes,  die  yn  starken  Blatangen  aui  der  GeliSnntter  | 
airen,  dQrfen  die«  Mineral  waseei:  gat  niehti  —  LaageakmU' 
erwSnater  Mllcli  trinken. 

Die  Trinlclcur  in  Verbindung  mit  derB« 
kur  bew9|iirt  «ch  bei'  Grieslulinicen ,  so  wie  bd  atej 
fectionen  der  Harnblase,  chronischen  HaHtan8SfA&^ 
achwUren  und'  Anschoppungen  der  Oi^gane  dea^ 

Die  ]>  Ott  oben  wendet  ihan  rortugs  weise  ba 
gries^  6i9ht,  S<mphelsucht,  Steifigkeit  der  6< 
schwülsten,  —  hartnftcicigen  Stuhlverstopfungen, 
morrhöidalleiden,  weifsein  Fluh,  Auftreibungen  des 
tnutterhalses  nnd  Störungen  des  Monatsfluases  bb. 

Das  Mineralwasser  wird  auch  versendet,  verBet« 
in  Folge  mangelhafter  Füllung  ^  riel  von   seinen 
genden  Eigenschaften« 

A,  Bagard,  memoire  sur  les  eaax  mindralea  de 
dasi  te  bailliage  de  Dariiey  ea  Lorraine.    Nancy  1760. 
Vagard  ia:  Natura  considdr^e.  1774.  T.IV.  p.  145. 
Tkonvenely  aiiSnioire  diünique  et  m^dicinal  aar   le«l 
et  lea  Tertne  dee  eanx  min.  de  Contrexerille.    Nancy  1774. 
Nicolas,  dies,  chini.  enr  lee  eaax  de  Ja  Lorraiaa.  ITTSk 
Dietionpaire  dee  ecieseea  m6d.  T«  XI.  p.  69. 
Alibert^pr^Gie  bistoriqae  a.  a.  0.  S.  335. 
Foddrd  in:  Joum.  compl.  du  diet  des  sc.  m^   T.  }l& 
F.  Kirschlegeri  essai  etoi  a.  a.  0.  S.  36.  I 

Collard  deMartigny  lai  Joam«  de  cfciau  n^d.  I^< 
Bttlietia  des  aeienees  ndd.    1829.  Oct.  p.  89. 
.  Patiaaier  et  Boutron-Cliarlard  a.  a.  O.  S.  3Si 
Isid.  Bonrdoa,  gnide  a.  a.  0. 1837.  S.  904. 
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F.  M «'knetet,  iifitli96  SV  hB^o^MUt  fhymqnnBf  AlmiqmB 
IkinaU«  /des  eaox  do  Contrexetille.    Pari« .  et  ContrexeTillo 
-  1829;  —  3.  «dit  184a 
UM  revropa.  S,  391. 

eyfelder,  a.  a.  0.  S.  304^208. 

L  Die  Mineralguelten  von  Bussang  cnt- 
m  eine  Viertel-Lieue  von  dem  Dorfe  gleiches  Na- 
Bof  einer  Anhöhe,  welche  die  von  Nancy  nach  Mühl- 
i  und  Basel  führende  Strafse  beherrscht,  600  Mitres 
?.)  über  d.'  M.,  in  der  Nähe  des  Ursprungs  der  Mo- 
uf  der  .Wasserscheide  zwischen  dem  Mosel-  und 
gebiete  in  den  Yogesen,  auf  der  Grenze  zwischen 
\ngen  und  dem  Elsafs,  im  Departement  des  Vosges, 
[emimeront  sieben,  von  Plombiöres  zehn  und  von 
zw5lf  liieues  entfernt,  in  einer  Gegend,  die  an~  die 
läler  der  Schweiz,  Salzburgs  und  Tyrols  erinnert. 
?m  benachbarten,  4500  F.  über  d.  M.  sich  erhebenden 
1  d*Alsace  übersieht  man  Lothringen ,  die .  Franche- 
I  das  Elsafs,  das  Land  zwisch^i  dem  Rhein  und  dem 
rzwalde  und  selbst  einen  Tbeil  der  Schweizer  Al- 
Das  Klima  ist  rein,  aber  scharf,  die  Winter  lang 
iirt,  die  Uebergänge  der  Jahreszeiten  schroff,  Nord 
üd  die  herrschenden  Winde. 

gleich  die  MioeralquelleB  teboii  seit  dem  Anfange  des  17.  Jahr- 
8  bekannt  sind  nnd  frUhtsr  viel  besncht  worden,  so  haben  sich 
e  Korgaste  bis  auf  wenige  aas  der' Nachbarschaft  kommende 
g  Terloren,  als  das  Bade  -  nnd  Gasthaas  im  J.  1794  abbrannte 
tdem  sieht  wieder  anfgebaat  worden.  Di6  Errichtung  eines 
fordernngen  der  Gegenwart  entsprechenden  Etablissements  mit 
olkenkoranstalt  ist  aber  für 'die  Emporbringung  dieser  Heil- 
durcHau*  nothwendig,  die  für  das  ostliche  Frankreich,  das 
lige  un4  unbedeutende  Säuerlinge  hat,  nnd  durch  die  Nähe 
»rmen  von  Plombi^res,  Bains  und.Luxeuil  von  anfiierordentli- 
icbtigkeit  sind.  Die  Quellen  sind  Privateigenthnm ;  MiSdecin- 
nr  ist  Hr.  Grandclande. 

Versendung  des  Mineralwassers  ist  nicht  unbedeutend :  sie 
m  J.  1833:  37,603  Litres,—  1834:  47,989  Lftres,  -^  1835: 
Citren,  —  1836:  55,838  Litresj  —  1837:  72,431  Litres,  und 
dea  darauf  folgenden  Jahren  noch  zugenommen;  obwohl  an 
»n  wäre,  dals  mehr  Sorgfalt  auf  die  Füllung,  Verkorkung  und^ 

beil.  R  r 
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beteiehDtot  mit  den  Namtn  der  Eigentblner:  ,»M«iirot  et  IN 

Man  unterscheidet  hier  zwei  MineralqveHen,  ie 
Grauwacke  kommen ,  welche  auf  Granit  lag»t,  di 

a.    Die  untere   oder  die   Hauptquelle  (i 

d^en  bas):  sie  ist  gut  überbauet,  angemessangdUti 

ergiefst  ihr  Wasser,  90  Litres  in  der  Stunde,  in  fäi 

steinerne  Becken,  die  mit  einander  in  Verbind^ 

und  oben  hermetisch  geschlossen  sind,  um  das 

der  Kohlensäure  zu  verhindern. 

Das  FBUen  der  Gläser  nod  Flascben  geichieht  hier  n  m\ 
dem  Wauerfpiegel  angebrach|en  and  mit  einem  Hahi  vm^ 
nod  Scbliefseii  veraebenen  Riihre. 

6.    Die  obere  Quelle  (fontaine  d'en  hastjoät 
Litres  Wasser  in  der  Stunde,  wird  aber  wenig  1^' 

Das  Mineralwasser  ist  hell  und  klar,  von  sai 
schwach  zusammenziehendem  Geschmack ,  in  Ve 
andern  Sauerwassern  wenig  perlend,  bei  hei 
Gewitter  und  Regen  einen  Geruch  nach  Schwefi 
stofifgaa  verbreitend,  schlägt  einen  ocherartigen 
nieder  und  hat  die  Temperatur  von  9®  R. 

Chemische  Analysen  desselben  wurden  vo: 
von  Lemaire  (1750),  Nicolas  (1776),  F ödere  ( 
und  B  a  r r  u  e  1  (1829).    Naph  Letzterem  enthält  m 
Wasser  der  Hauptquelle: 

Cblornatriom 0.^ 

Scbwefelaaures  Natron 0,11^ 

KohleoBaares  Natron 0,^' 

Koblensaure  Talkerde 0^* 

Koblenaaure  Kalkerde *  0^' 

Kobleosaures  Eisenoxydul Oß^ 

Kieselerde ^ßj, 

Koblensanras  Gas . . .   .; ISi^' 

Docb  darfte  die  QuoAtStät  des  kbblenaanreii  Gasee  an  ^ 
doppelt  sogrofa  sein.  —  Das  Wasser  der  TonBarriel  v(^ 
sufebtea  obern  hineile  soll  mehr  fiisea  entMten. 
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l)as"Sataer#asiier  roS'lAjksBhg  stinliKt  in  seinen  Wir- 
en  mit  andern  eisenbaltigen  Säuerlingen  überein.  Ge- 
Len  wirkt  e#  yermöge  seiner  Kohlensäure  nnd  seines 
of^ehaltes  belebend  nnd  geUnde  stärkend  und  vermöge 
er  übrigen  kohlensauren  Salze  gelinde  alterirend.  Wird 
D  der  Quelle  getrunken,  so  soIi  die  «alterirende  Wir- 
ytimliren^  was  zum  Theil  der  hohen  Lage  und  der 
■iliBpfthmeten  reinen  Bergluft  zugeschrieben  werden 
Ss  wirkt  auf  die  Thätigkeit  der  Nieren  und  des 
ikanals,  copidse  Harnentleerungen  und  nach  Quantität 
Qualität  veränderte  Stuhlgänge  herv9rru£end ,  die 
st  steigernd,  die  Verdauung  befördernd  und  einen  er- 
enden  Schlaf  herbeiführend; 

ttan  trinkt  es  nüchtern  in  viertelstundigen  Zwischen- 
en  zu  drei  bis  acht  CUäsem,  allein  oder  in  Verbin- 
mit  warmer  Ziegenmilch  oder  Molken,  hauptsächlich 
lagenschwäche,  Anschoppungen  in  den  ünterleibsor- 
1,  namentlich  in  der  Leber,  Gdbsucht,^  Bleichsucht, 
Dgen  der  Menstruation,  Leukorrhoe,  Hypochondrie 
lysterie,  Schwäche  in  Folge  von  Blut-  und  Säftever- 
Vnthätigkeit  der  Harnblase,  Harngries  und  Steinbe- 
erdea,  Neuralgien  und  Helminthiasis ,  —  selbst  bei 
:  und  chronischem  Rheumatismus. 

iuert  BML  ploribn»  morbis  cbroDicis  aquae  Buuanaef    Veiun- 

J.  Payeiiy  quaMtiones  medicae  circa  aqooB  acidulas  Bauana«, 
ione  1738. 

.   Bacher,   tractatos   de  aquia    min.  Bassan.   in  Lotharing. 
orat  1738.     (Französiach  n.  d.   T.   tralt^  .des  incorporationa, 
et  propri6t^8  dea  eaux  min.  de  Busaang.    Lun^ville  1752  ) 
Le  Uaire,  eaaai  analytique  aur  lea  eaax  de  Basaang.   Remi- 

1750 

tgard^mteoire  aar  Thydrologie  de  Lorraine*    1760. 
OSO  et»  nooTelle  hydrologie  etc.    Paris  1772. 
btavenel»  in6in.  üiim.  et  m6d.  etc.  aur  lea  eanx  de  Contrexe- 

ee  an  präcia  de  Fanalyse  dea  sourcea  de  Baaaang.  Nancy  1774. 
.Stelbert,  examen  aar  lea  eaax  min.  de  la  fontaioe  de  Baa- 
Epinal  1777. 

delot,  examen  dea  eanx  min.  de  Basaang.    Epinal  1777. 

colaa,  d^acription  cbimiqne  dea  eaiix  min.  de  1a  Lorraine, 

Rr2 
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?» 


«TM  mU«  dM  qmlitlli  MBtlUM  et  fiuMdym  im 
Nancy  1778. 

CATr^re,  cfttalogne  a.  t«  0.  S.  358. 

DictioBBAiM  4es  «cleBcet  n^dtttlea.    T.  XL  p.  6& 

Fod4r6  in:  Jonroal  conpl«  da  diet  den  te.  b^ 
X.  VI.  p.  97.  T.  XXX.  p.  304. 

Julin*FonteBel{e,  manuel  pdrtatif  a.  a.  0.  S.  5 
.    Alibert,  pr^cia  histo:riqBe  a.  a..  0.  &  339. 

Kiracble^eTi  aor  lea  eaaz  büb.  dea  yoa(;ei.  p. 

A.  Grosjean,  pr6cia aur  lea  eaux  min.  de  FlomÜ 
notice  aur  lea  eaux  ferrng.  de  Bnasang.    1829. 

Roxet,  ddseriptioB  gtei.  etc.  a.  a.  0.  &  104. 

H.  Hogard,  d^acription  mia.  et  g^ol.  a,  b.  O.  S.  11 

Patissier  et  Boutron-Cbarlard  a.  a.  0.  S. 

Isld.  Bourdon,  guide  etc.  1837.  8.  333. 

M6rat,  rapport  etc.  p.  33.  5d. 

P.  A.  Grandclaude,  dea  eanx  fermgino-gaaeuBef 
Reniremont  1838, 

Baina  d'Enrope.  p.  388. 

Beyfeldec  a.  a.  0.  S.  145--149. 
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Hieran  adiliefiien  alcli: 

1.    Im  D£p.  de  la  Haute-Sadne: 

,Die  Af%ntrül^utll9  bei  Veioul  entspringt  eioe 
nordlich  von  dieser  Stadt  und  "vrird   Eau  de    Ve$üul 
dem  Namen   einer  benachbarten  Meierei,  Ean  de  Rep\ 
Sie  enthält  nach  Cn^'nat   in  eitieff  PintttsWaaaer  f2 
saurer  Talkerde  und  4  Gr.  kohlensaurer  Kalkerde,  wurde 
gfrcnd  angesehen  und  häufig  gegen  ObstructfoBen,  €re]bsw 
brauehtf  ist  aber  jetzt  beinahe  Verlassen. 

Merifore  1685i  Novemhre;  1716.  Aoüt  p.  339. 
Barbier,  disconrs  aur  les  eaux  de  Vesoul  en  Comt^. 
Cuynaty  topographie  physique  et  m6d.  de  la  Tide  de 
Rec.  de  m^m.  de  m^d.,  chir.,  pharm,  mil.  T.  Y.  p.  1. 

Die  Mineralquelle  ton  Suy-eur'SaÖne^  eioci 
eine  halbe  Lieues  westlich  von  Vesoul  gelegenen  Dorfe, 
tea  salinisches  Wasser,  das  sonst  vielfach  gegen  Krankheiu 
in  Gebrauch   gezogen,   jetzt  vemachläfsigt  ist;   es  enthl 
franz.  Pfunde  13  Gr.  Chlornatrium  und  6  Gr.  schwefelsaurer] 

Cuynat  in:  Rec.  de  möm.  a.  a.  0.  T.  V.  p.  1. 

Die  Mineralquelle  von  Feäray,    einem   zwei 
w«Btlich  von  Veaon)  gelegenen  Dorfe,  ist  ein  kaltea  Eiseoi 
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E.PAiii4e  0,5  Gr.'  kohteqsaqren^  Eueoöxyddfi,  *4  GrJ  koli- 

trde  and  6  Gr.  scbwerelsaurerKaJJterae^eiithHlt'an^  ge^ 

chronische  Katarrhe  der  Hambla«e'  und  Skroplieln  be- 


♦       ♦• 


f 


ID.-  Ree.  d«  nte.  «.  ■;  0.  T.T.  >:  1.' 

M;  ■  V 

D^p.  de«  Voaget;  ,  .. 

eralgueli$n. yam  8.dM9nMSp  <MJWI[i.^l^19>'>  ^^ 
tint.Diez  gelegeoen  ^tadt^  —  die,  von  Moi^^jI'^Mqu.', 
fbeo  so  weit  TonSi(iiit-Diei^,ge^gf9«n.P|Djrfe»7^  uod  die 
im  Lande  Hp^sin  werden,  als  kalte  Eueosatterlioge  bor 

le,  eaMogtto-n^  a,^  Qu'^.  495;  496b.4ea.  .      '?  -> 

^incru/^ii^Z/fii  90»  Büint'Diez  cntaprii|gen  .  eine 
>  ^OH  dieser  an  der  Meartk^  gelegc^nea  Stadt  am  Fafse  des 
^y  410  M^tres  über  d.  M.,  —  zwei  an  der  Zahl,  die  su 
altigvD  Kilchsaltwassern  gefaSren:  DävlVasser  derselben 
'^Deekt  etwa**  ^uiammenziehiiid',  'hak '  die '  iTempetatai^* ton 
1  cDtbilt^  Etaed,  kohlensaare  Kalker^e,  !€IRorcalciuBi,  Chldt'- 
»A  Gyps.  Man  hält  es  f9t  tdillifYeiia;  erSffiDend.  <V^ber 
■  lind  Einricbtongte  za  B&dern,  die^^Mm^bl- wenige  l^gen 
tbtcD,  Schwäche  des  Magens,  Chlorose  u.  dergl.  angewen- 
\-  Eine  dritte,  Ireorg^ereiebige^A^^FonfaCne  de 
'c  genannt,  welche  sich  in  einen  PrtValj^rten  befindet,  soll 
^  Bitterwasser  analog*  sein  and'  die  Eigenschaft  bdilt^^n, 
^nZeit  von- einen»  Monat  an  zerbrSckelti:  ' 

''Un:   Journ.  cdjnpL  du  dict.  des  sciences  m^d.    Tom.  1^ 

■.XXX.  p:  109.  '     .' "^ 

%•,  dissert.  snr  les  eaax  tnfn.  de  Sl 'Dies^  Ffancy  1780. 
'rieh,  d^scHption  des  gites  Ap  min.  i»  la  Lorraine  m^rid» 


'•    (>• 


^rtinet',   tralt^  tle«  malailies  cbrdn«\  Paris  181)3.  p.  108. 
lier  et  Boatrdn-Charrtftd  a.  ä.  0.  S.' Säo.^  ", '         ', 
^ldera.'n:0.-S.  iSS.         '    '"  ^'*    '' 


1  i 


Mineralquelle  von  'Ramb-ervifJ-er't^'etUffiAB^  eine 
I  Ton  dieser  kleinen  Stadt  «n  der  I<tehe  de9^  Dorfes  Bra, 
I  Wasserreicbthom  und  enthält' mifMi' 6 6raird  In  einem 
de  0,666  Gr.  kohlensauren  EisenexydUls,  0,5  Gf :*  Talkerde 

erlöge  Menge  Kali.  -«^i* 

re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  497.     '     ^ 

^ineralqueiU  yfon'BrufireSf  bei  der  Stadt  dieses 
«  den  Namen  1$  Urngdeiaine  iülirr,  io«wie  die  von  Lm^ 


««I,  in  4er  VShm  von  Bnj^rei,  i»<  4i«  iros  ff«lMte«ir^j 

D^ün  Xiieoet  -weatlicfi  von  Plombieret  gelegenen  Decfe, 
Eieenettaerlioge  beieichnet.        ..  ...i. 

Cnrv^re,  cntelogne  n.  n.  0.  S.  496. 
HeyfeHer  a.^m.Q.AJ^53.        ., ,  .    . 

Dt«  Mineralguelien  een  Rupt  entipringcn  n 
bei  dem   swei  Lieuea  «iidSetlich  von   Re^ireasont  eetfet 
dieee«  Namens,    Auf  dem  Grenitbei^  Rafft  Ifibtemi  <^ia* 
u  Tage»    daa  Fontaine  de  /«  clocAe  oder  «Tiliacl 
Ptttoia  des   taiili^b;    v^'r  t irrere   8ätmüi4  genau 
Se^efehrim8eritefr|;a8';||pDlb&lt;  —  '^S[nke   rotben  Ocbi 
tut  Recbten'  fta'db'W)fd«ui  i^iisdebÄeti;  geben  eiA^f^'aadeiti 
Jhmtnt- T&Hiliiid'  äei'**ioiktiiit  ihre  Entttehnag, - 
lieb,   wenn  man  berabateigt  nacb  dem  HOgel  Rb^r^  bu, 
ein  Thermal waaaei^  «ton' 02^^  R.»  *imi  jedtftb-^nrelr'ditf* 
mit  mehreren  kalten  Qnellen,  von  denen  ea  umgeben  iat,  im* 

Gerrere,  eatnibgtte* a.  a.  0.  S.  499,  ' 

J.  F.  Mai'tinet,  trait^  des  maladles  ebron.  Paris  tSOX 

..  .:;-Pl>  mn$rml4^ellp  ,v,qM  .Fri^0mg  einem   eise 
pl4tel-siir-Moaelli;j^m  )5lu%.4,viire  gfi|fi}giiAe«,Porfe»  nad 
pnql^Kifsigte  BüneralqneUea  «in  der  JSVk^  .non  üemtreiittt 
ak^filte  Eisei|WAS8f;fi,irlV|ciiJii|s(^    ,.   ,;;  ;    .. 

€^ri>breV«««blogi»  a.  n:  Oi  8>  46Ö.  407. 


M inmr afff,nnil€M  neu  Houcktimmp,  froher 
^o|C]p^,  enx^ring.en^.  4v^  ao.der  Zeb)».  »«C  de»  li»k«n  Ui 
do||,'^ebn  DAiooten.Tom  Dorfe  Hoacbel9«p -nebMe^  der  vod 
klirecottrty  von  ei^tfon^  fünf,  von  :l|B|nteram  nwei  Lieaei 
fijbrenden  Strabe,  aus  einem  Weinberge .  nad  zwar  uu  M 
Tbönerde  Termiscbten  Kalkboden,' und  sind  erat  aeit  l^öö  W 
vro  ihrer  Bagard  von  Nnncy  nüent  eiiräbnte. 

Das  Mineralwasser  ist  hell»  perlend,   einen  sebwacb  oek" 
Miedencbtag   absetzend  und  viele  Blasen   werfend,    gerociil" 
aalsij^em  Geschmack  mit  eiDeF|i..bJLttprii  Nacksescbmack  u^ 
Temperatur , .von  12,11^  R.^  Nach  einer  von  Poirot,  ab«r 
der  Quelle,  vörgiBnommenen  Analyse  #üBtbiüt  dfisselbe  in  2V 

*       •  •  •  *  •  ^ 

Schwefelsaure  Talkerde O; 

Sch«efelf|9urB  KidkerdA.« 
.  Kohiens«nre  Kalkesde  » 
Koblensf^ii;«  BitM^Ne.  • 
Organisehe  Ma^e  .••;  .«- 
Chlormaguesinm        •        ) 


Kieselerde  und  Verlast 


.t; 


So  reich  an  KoUenaibire  dnn  Waaser  an  der  QneUe  so  a«!^ 
«•  wenig  seigl  sieh  dKv«ii,.wettB.te<.iB  Flaeehen  verschickt« 
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riikt  besoftden  harntreibend  apd  pargir^iil»-  «od  ^rd  tob 
»hnem  ^er  Umgegend^  so  .wie  yoo  den  Kai||i«ton<'  ia^Bains 
hl^nUf  neben  dem  Gebniack  der  dortigen  .BädeC  getftmkeny 
lieb  bei  Gries  nnd  Anechoppongen  der  Unterleibtoi^ane,  bo- 
ler Leber  hiilfreicb  xeigen. 

rere,  catalogne  n.  n.  0.  S.  344. 

ifois  Maainy  Pofrot,  ditt.  aar  leseatqtmin.  de'HoQclie- 

Mboari  1834. 

felder  a.  a.  0.   S.  308.  *     '         '' 

MineraigutUt  von  VelöiU  entspringt  eine  halbe  Lieoe 
em  eine  Lieae  sQddstlich  yoU  Mireooorl  gelegonea"«  Dorfe, 
s/atnf  d0  Velofie  o^er  Fontaine  de  /[^r  .gM^annt 
»n  eisenhaltiges  Schwefelwasser  bezeichnet.      '  ,    . 

r^re,  catalpgne  9«  a.  0.;S.  3&3. 

.  \  •  •  •       • 

Vintralguell^vo^  Smint^VüilHer^  drei LioaM nord* 
Ton  Epinaly   knmmtt'aps  Kalkboden  4ind  eatbiMt  nach  eiaer 
i  S>oci^t^  d*^alatioB  du  Dep.  des  Votigep  vomnlaisteu  Ana* 
anem  Litre  Wasoor; .  ;;'..: 

leofiäar»  und  kohlenaanretfalkerde  .-  •         4,0  Gr. 

•        .».../.       .       .       .       10^0  — 

vvfelsaoiea  Natron  -' 

v^feisanre  Talkerde 

»raatriam     .        .      >•      r       .       •       .        .       10^0  — 

HCalcioBi      . 

P»»che  Materie  •  

24,0  Gr.     « 

>  aiaeratwasaer,  zu  den  alkalischen  Rochsalzquelleq  gehSrendi 
«oflders  ge|;en  Harngrie«. empfohlen.  .    .^,   . 

"iftl  de  la  aoci4tö  «d'^olation  du  Ddp.  de«  ¥o»gQa.i!Ecfik..iL 

®7.  It.  trioiCBtr^  ^      -  ,    '  .  .  ^i  -    „:  . 

««hieger  a.  a.  0.   S.  32.  >    -  .     : 

y^elder  a.  a.  O.  S.  200.  i  ' /V  .     '    : 

^taera/ipatser  zu  Bulgneville^  eine  Liene  Ton  Con« 
^  kommt  an»  einem  der  ^rtesisclien  Brujpnen.  diesea  Orta  ana 
«f«  von  110  Firfs.    Nach  Braconnot^s  Auul^se  enthält  ein 
ttelben:  •  ^        " 

»TDsiriom      ....       ......       •      <.-  «1,0065  Gram»- 

''efeUBtt^e  Kalkcrde        ..     ;    ;    .        .        .    .    0,0127..  -^      • 

»«feUause  Talkerde       •'•   '    .       .       w...  0,0112. -r-     . 
wefelsaufcs  Natron         ,.,    . .      .    .  ^  .     ,," .  '  Q,0797,'  -r- 

»«^crde '  ,.     .(J,0i50    —   -. 

7*^*  : .       .',...  0,9117    —..... 

«ensaaren  Suontian        .       .       .       .       ^  .    {\fiffJb    — 


<    i 
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s 

fiokleBMara  ICidk^rde V^ 

IMileumiro  Talkerde  »               •*    •  •       •  (^ISol- 

SdiwefoltaiiM  Kali     .     ' Sfm^ 

Braeonnot  in:  Jonrn,  de  diioi.  miä.  9L  Sir.  T.IlLfß 

**5'«y>  *wei  Lienes  von  ContrexeTille,  ond  Ti«r  ▼o»Bo«l«r« 
fernt,  werden  als  Eisenqoellen  beseiehnet,  .  , 

Carr^re,  oatalosne  a.  a.  0.  S.  483.  497. 

••..  3«    In  D6p.  4e  la  Menrthe: 

IHt  "Hfi^tralgutlUn  von  Sarrthourg.  In  itfW 
•er  Tier  (iieoes  Ton  PbaUbonrg  am  Pats  des  €rebirgei  ^^^^ 
werden  fBnf  Quellen  erwätet:  1)  die  von  ««laidi^"»» 
Lienes  entfernt,  2)  die  Ton  IrtxAetm,  3)  die  Ton  M •iiif>ii  V 
der  Abtei  ton  Hackte-: 8 eilt e;^S)  ^le  nmfDpmitn.  ' 
gar,  der  all»- analysirC  hat,  beneidUibt  fei#  nta  aUQiMi 
beftlg  purgirend  and  rUbmt  die  .Ton'  Lixbeim  and  Maiibi^ii^ 
nackiger  Gelbsucht,  die  Ton  8aint-Qairi4^|«^n  Gesehvirt, » 
Domiyre.  gegen  Chlorose,  Leokossboe^  Harngriee;  dedjüW 
dafs  die  yon  Saint-Quirin  eigeptlicb  keine  mineraltscben  " 
enthalte,  sondern  ihre  heilenden  Eigenscballen  den 
Terdaake,  welche  man  darin  auslaugen  Iftibt«  — *  Bi« 
Ton  L^w^hrigu^f  eiae  Lieue  von  Blamont,  an  deai  We^< 
donTilliers,  soll  der  Ton  Dom^vre  analog  sein. 

Gerrere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  349.  350. 

Die  Mineralquellen  von  Vannecourif  einen 
Lieues  von  Chflteau-Salin  gelegenen  Dorfe,  —  sewer  «n  a«  ^ 
so  wie  die  von  Bezange^  eine  Lieue  sSdb'stlich  voiiT«r; 
nmUtül^tllty  Ad^  Eiienes  vordOstlinb  von  LaoeTilIe.  <^ 
den  Namen  Porcieux  fülirt,  —  die  von  il^tncovrl,  ^ 
von  Nancy,  —  die  von  Eulmont^  anderthalb  Lienes  w«.^ 
die  von  Millery,  auf  dem  rechten  Ufer  der  Mosel  swisck« 
und  Pont-i-Mottsson,  und  die  von  TouU  sind  ksitf  e*^ 
'Wasser. 

Carr^rei  latalogue  a.  a,  0.  S.  342,  345.  495.  W-^^ 


>i  *  »1 


Doe  Mineralwaeeer  von  Nancy.    In  dieser  ^J^ 
Löneville  nift  83  Lieues  östlich  von- Paris  gelegenen  Slsät.^ 
sieh  vier  Quellen,  von  denen  jedoch  nur  eine,  obgleidi  t«« 
wohnern  wie  gew<>hnliches  Wasser  gebraucht,  minersHsche  g 
thelle  hat;  sie  wird  nach  einer  Bastion,  an  deren  Fufse  ««  ^ 
Fohtafne  de  Suint-Thibault  genannt,   ist  kalt,  w« 
eisenbaftem  Geschmack  und  enthalt  nach  Malbien  deD«' 
In  etnem  Kilogramm  Wasser: 


i^lemm  KilkerAe OyKGfam. 

biKfebinre  Kalkerde •  6jX!    — 

r7«ti1Hiirte  Kalkerde     .       .  .  0^36    --    ^ 

itomfrion     .  '     ,        .        .       .        .       •       .  0,04    — 

»Mmtorae  Bieeoexydol  .  .    -   .  0,04    — 

Ö,760rani.; 

i^ird  eapilehlt  diee  Waaser,  »i  einer  bia  drei  Idioten  .tSglich^ 
äloroie,  AmeaorrfaSe,  LenkorrhUe,  Stoekoa|;en,  Gelbiacbt  a.  a. 

Bagard,  lee  eaok  min.  de' Nancy,  Nancy  1763, 

B«Iel,  analyse  d*ane   eaa   min.  i^onyeiiement    d^coayiBrto  k 

Nancy.  177-2. 

tbien  de  Dombaal'e,  analyse  ^ea  eaax  nat  par  lea  r6ae- 

M«yl8i0.  .    .     "  ./ 

^cii  aoalytiqoe  dea  truvaaz  de  la  soci^t^  des  sciencee^'lettrea, 

igricalture  de  Nancy  pendant  !e  cöura  de  Tannde   I8l6,   par 

l  Nancy  1811. 


■    « • 


•^•nerülfnetlen  von  J^Ml-ür^Jf^trat om/ Tieran  der 
'«Icke  ia  der  Nitre  dieser  Stadt  entspringen ;  1)  eine  ad^  defli 
HoaatoB  anter  Gaaentwiakaldng  berreitpnddnde ,  3)  die  in 
■eder  Tangen  nolerbalb  dea  Dorf ea  M ediere  entapdagendei 
er  dem  Namen  Fontaine  Rouge  bekannte,  3)  die  za  M o n - 
trd  und  4)  die  ans  djBm  Bergabbang  von  Rupt  zn  Tage  kom« 
Sie  sindmebr  Öder  weniger  elsenreich,  am  meisten  die  Fon- 
<^Qge,  nnd  werden  deshalb  gegen  Bleichsucht  empfohlen;  auch 
»  lie  für  erSffflend  und  purgirend  ttofd  für  nllttlicb  Jb'der  Hy- 
itle,  Gelbsucht  n.  s.  w.  Dr^ninstthlto-^dle  beiden  ersten 
^i«  beilsamsten  Quellen  Europaa.  , 

^^o«in,  dea  eaux  min.  de  la  montagne  de  Monssqn  enLor« 
aree  ob  dlseours  >te.    Poat'b-MMSson.  (o;  J.) 
^*  Pacqae^te,'   quaestio  medicp  circa  aqaas  Blasaipentattaa, 
*'•  Craoj^an  et  P.  F.  Chevalier.    Mnaalpetiti  1718. 
^•Pacqnotte,   diaaert.  aar  les  eaux '>aiiD;  de  Pont-b*Heas- 
[«ncy  1719. 

iot«Mibiel,  an  aqnae  min.  Ponti-Mussanae  morbia  cbreni- 
■»cy  (0.  J.). 

^^^r«,  ciualogue  a.  tu  0.  S.  345« 

'Mineralquelle  von  Freenet  einem  zwei  Lienes  süd« 
'  Vezelize  entfernten  Dprfe,  wird  a|s  ^ine  bituminöse  Schwe« 
>^V^Ue  bezeichnet. 

rr^re,  catalogae  a.  a.  0.  S.  497.  , 

« 

^-    Im  D4p.  de  I«  Moaetia: 

^Mineralquelle  oon  Forhaek  entspringt  eine  Viertel- 
roo  dieser  kleinen,   von  Metz  fnnftebn,  Ton  Sarregneminea 
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drei,  TOB  SArbriiek  zwei  Liene«  an  der  gm!««»  Stnfiw  will 
nach  Frankfurt  gelegenen  Stadt,  aof  einer  aehOnen  Wieae,  waA  ThÜ 
in  24  Stnnaen  2*  300,000  Litrea  Waaaer,  daa  nn  dem  Kecbnli^i^ 
len  gehörend,  klar  iat,  einen  Gerock  naeh  Sebwefelvanenia^ 
anakancbt,  einen  salzigen,  leicht  bttteriicben  Ceachaack  aB44itT» 
peiutnr.von  14<'R.  hat.  Nach  der  Ton  Henry  vorgenoBBcacii» 
lyse  enthält  ein  Litre  deaaelben:  \ 

Chlomatriam      •     •  •       •  ,        •       •  .  .  S^tiGna 

Cblonnagneiinm       .•       '. 0,16  - 

Chlorkalium       •       .  '     *  .       •       .  .  .  S^ora 

'S^hwefetsanrea  Natron     1  .       .        .  .  .  0^  - 

Schwefelsaure  Kalkerde  •  .       •        •  .  .-  0,15  - 

Kohlensaure  Kalkerde  )  ^  ^ 

Kohlensaure  Talkerde  )    '  *        '        '  '  •  'V» 

AthumiD,  Eisen  und  organische  Materie  .  .  C^tJ  -_ 

Das  Wasser  wird  jetzt  nur  noch  wenig  benutzt;  aber  die  Ei;^' 
keit  dar  an  min^ralis^INn  9.ei^^d#ieil9n  raicben  Qoelle»  wi«  &  eö* 
ati§B  Lage  eignen  ^ch  aelNF  zur  firricktnng  einea  Etablisie—üi 

Ji  B.  Mege  Ine  Gazette  »ddicUe.  1835.  p.  7tf. 
P«iisaier«t  Bontr-en^Charlard  n«  a.  O.  p.  497. 

Dis  Mineralquelle  von  WoUbrgnn,.  ehieni  M  Uv» 
Ton  Bit9he>  an  der  Hörn  gelegenen  Dorfej  entspringt  ast  ft^< 
ihre  Natnr  aber  ist  nicht  näiier  bekannt      .,  • 

Carrbse,  catalegnn  a«<  n«  0.  S«  347. 
Heyfelder  a.  a.  0.  S.  ^14, 

I  -  • 

»       ■  -     -  •     (  •  ; 

Die  Mineralquelle  Mti  gminS-d^ölA»  —  «««>*''''' 
leetllf  in  dnr  Nijike  von  flietn,  zwei  an  der  Zahl,  ^  ui^n^^ 
Sieri  oder  Seierkj  di|li  und  eine  kalbe  Lienoa  vea  n«^ 
aind  kalte  JSwenwaeatr.,  ..... 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  4d5.  496.  ' 

Die  Mineralquelle  von  Metz   entspringt  eine  ksAr^* 
Ton  dieser  Stadt  auf  dem  Wege  nach  Lomy-Vignenll  nad  itf^ 
d^pi  Namen.  Bonne-Fonfntne  bekannt    Sie  ist  geftisC  iW ^ 
einen  ocheraitigeb  Niederschlag  ab.    Das  Mineralwasser,  wdcb«  ^ 
geruchlos,  von  erfrischendem,  sSnerlichem,  eisenhaftem  Gesfkatc^  ^ 
und  in  dem  Foddrd,  in  zehn   Unzen,   3  Gr.   Salze  (kebl<**<-'^ 
achwefelsaure  und  salzsaure  Kalk»  nnd  Talkerde,   nebst  Spant  ' 
Einen  und  Kieselerde)  und  koblensaurea  -  und  Sckwefelwassent»^ 
gefunden  hat,   wird  vielfaeb  von  den  Bewohnern  der  Umscsei»^ 
trunken. 

Foddrd  in:  Journal  compl4m.  T.  XXX«  p.  109. 
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JHe  Mineralquelle  9on  Chamdebourgf  einem  eine  Lieve 
rbioBTille  entfenUen  Dorfe,-  eathttU  nach  Perant  kohlensaaree 
kohle Dsaures  EiseDOxydal,  schwefelsaure  Kalkerde,  Bittersalx 
freie  Kalkerde,  and  soll  gegen  hartnückige  Wechseliieber,  Gkib- 
^  Teraltete  CronorrfaSen  a.  s.  w«  sieb  nOtilieb  bewährt  baben, 

^arant,  mfo.  aar  lea  eaax  min.  de  la  fontaine  de  Cbaudeboarg. 
1781. 
)arrere,  catalogne  n.  a.  0.  S.  343« 

5.    Im  D^p.  de  la  Meaae: 

)ai  ilftnera/iraf  f  er  von  Savonniere,  einem  in  der  Nabe 
8ar-le-Dac  gelegenen  Dorfe,  wird  Fontaine  äe§  Tui9  ge- 
tood  aD^.jyw|»ift«^uf4[y«U^^  f7:.featai|dtbeile,  die 

iedocli  Vok^  Andern  abgesprochen  werden.      ^ 

Carrire,  catalogne  a.  a.  0.  S.  343.  -• 
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C.    Die  HeHqnellett  ^fer  CÜai 


«In 

■Mk      ' 
Ml 


JLMie    Thermalquellen   von    Beut 
Baine.   —  Die  4000  Einwohner  zählende 
Namens  liegt  im  Departement  de  la  Haute-Mi 
im  nordSstlichen  Theile  des  frühem  Bassigny, 
der  Yogesen  und  der  obem  Marne ,   280  M 
über  d.  M.,  von  Langres,  ContrexeTÜle  und 
Yon  Plombieres  vierzehn,   von  Besan^n  a 
Strarsburg  50  und  von  Paris  72  Lieues  entfi 
freut  sich  eines  zwar  veränderlichen,  aber  mi 
der  mittlere  Thermometerstand  während  der 
bis  September  beträgt  14''  R. ,  während  das 
zwischen  26  und  28^'  osoiUirt,  niemals  aber  uut 
endemisdie  Krankheiten  kommen  nicht  vor. 

Der  Ursprung  der  Stadt  und  die  Benutzon; 
men  verliert  sich  in  das  graue  Alterthum.  In 
niken  wird  die  Stadt  Vervonne,  auch  Vorvon 
das  so  viel  als  Warmbrunn  ^von  dem  cdtis 
^verv",  heifs,  und  „von",  Quelle)  bedeutet  Daß» 
men  den  Römern  bekannt  gewesen,  welche  hi«f 
grofsartigsten  Style  besarsen,  beweisen  die  Tielcn 
Alterthümer,  die  hier  gefunden  werden  und  die  bi 
als  wirkliche  Denkmäler  umfangreicher  Badedor 
erscheinen.  Im  J.  1717  wurde  ^ie  Stadt  ein  K 
Flammen,  und  hierbei  gingen  alle  Archive  rerl 
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1813  dem  Staate  gieMeo,  tmd  mit  cwM 
dem  Civilbud  und  dem  Miliiftriiad,  autge- 

liYilbad»  ein  iiiit  Säulen  geschmäcktes 
rscbeiolkJb.  nach  luur  der  Zeit  der  R5iner 
le  1763  neu  aufgebaut  und  1812  Eigenthum 
Hof  scheidet  die  Bäder  der  Männer  von 
weibliche' Geschlecht:  filr  erstere  sind  24 
^nut  40  metallenen  Wannen  und  acht  Dou«> 
letztere^  20  Badefcabinette  mit  35  Wannen 
^n^  auftevdimi  zwei  Gaskabinette  bestimmt 
Ite  Kranke,  die  hier  nioht  allein  Bäder,  son- 
fohnung  imd  Kost  erhalten,  sind. in  einen» 
Bgel  des  Gebäudes  vier  Piscimen,  zwei  fiir 
und  zwei  fär  die  Frauen,  in  deren  jedem  15 
ditz  haben,  und  vier  Kabinette  mit  Doudien 
tue  Einrichtung  der  Badekabinette  lärst  nichts 
1  übrig. 

sfstcht  aber  das  CiTilbad,  das  aocb  Lete->  Billard-  ond 
alt,  fuhrt  der  Prftfect  des  Departements ;  ein  Verwalter 
ta<  HatKrielfe  der  Anstalt,  so  wie  Einnahmen  nnd  Aus- 
'cretär  trügt  die  Namen  der  Kurgäste  in  ein  Register 
kden  Abend  durch  den  Brunnenarzt  controiirt  wird,  und 
fttft  über  die  Zeit,  zu  welcher  in  jedem  Badekabinet 
m  l(ann;  Badewärter  nnd  BadewSrterinnen  sind  in  hin- 
il  vorhanden.  Letztere,  so  wie  sämmtliche  Angestellte, 
lern  M4decin-inspectenr,  gegenwärtig  Hm.  Dr.  L  e  M  ö  1 1 
Itad  wird  am  15.  April  dem  Pnblilcam  geö'ffnet  und  mit 
embsr  geschlossen;  aber  auch  aufser  dieser  Zeit  and 
er  werden  hier  Bäder  verabreicht  und  zu  diesem  Zwecke 
Badeksbinette  geheizt.  Man  rechnet  auf  Jäbrlich  800 — 
Bf  von  welchen  weit  fiber  die  Hälfte  in  den  Badekabi- 
Sie  wohnen  in  der  Stadt,  welche  1500  Fremdes  auf 
mes  Unterkommen  gewähren  kann;  Omnibus  de  Bant6 
Kurgäste  ins  Bad  ond  zurück  in  ihre  Wohnunges.  Man 
en,  dafs  jede  Saison  dem  Orte  fiber  300,000  Präses  ein- 
^r«  der  Gewinn  für  das  Civilbad  'i0,000  Francs  beträgt» 
'«rwaltnngskosten  mit  9000  Francs  in  Abzug  kommen, 

^  Militlirbad  ist  mit  einefn  Hospital  verbun* 
^rde  gleidizeitig  mit  ähnlichen  Instituten  zu  Ba« 


Mges  ittd  BagnolM  im  J;  1T32  gegtOidet, 
Aert  und  za  verschiedenen  Zeiten   sfiäter 
Tollkonimnet.    Es  hat  jetzt    hinlänglichen  Ra 
Militärs  während  eines  Sommers  aofiennel 
l€0*O£Bciere  zu  sein  pft^^n,  zwei  Piseibi^, 
dem  SO  Personen  auf  einmal  baden   können 
welchen  8  metallene  Wannen  fttr  solche  aufj 
die  an  ekelerregenden  Krankheiten  leiden,  fent 
und  zwei  Gasicabiaette;  acht  andere  iaollrt  6 
nen  sind  fiir  Krätzige  bestiikmt.  Ein  besond 
hält  23  meUUene  Wannen  für  die  OfBdere 
Doucbekabinette ;  für  Kranke  ^  die  in  ^e  B 
werden  .müssen,  sind  vier  Wannen  und  vier 
richtungen  im  Erdgescbofs    Torhaadeiu  —  Di 
Soldaten  und  Offieiere  sind  gleich  zweckmäffflg 

Ab  dem  Militftf bade,  dos  von  1.  Just  bis  snm  L 
Saiions  geSffoet  ist,  so  dalb  w&hrend  der  zwei  letzten  M< 
Kranke,  als  in  den  zwei  ersten  sich  hier  befinden ,  fuo 
rnrgieD-en-cbef  (gegenwärtig  Dr.  F6rat),  ein  H6d 
(Dr.  Tb  er r  In)  nnd  ein  Pbarmacien-en-ebef,  welebe 
ander  der  Badezeit  hier  verweilen ;  während  der  Saison 
sechs  Unterärzte  der  Anstalt  beigegeben,  welche  nnter 
des  Sons-intendant  des  Departementa  gestellt  stnd,  der 
Daner  der  Badezeit  seinen  Wohnsitz  in  Boarboiuie  za 

Man  unterscheidet  hier  drei  Thermalquelleii 

1.  Die  Fontaine  de  la  Place,  auch  fi 
chaude  und  früher  Matrelle  genannt,  ganzi 
des  Civilbades  und  diesem  zngehorend,  mit  eim 
artigen  Ueberbau,  dient  als  Trinkquelle;  sie  liefe 
Stunden  1440  Eubik-Fufo  Wasser  von  47<>  R.  T 

2.  Die  Fontaine  des  bains  civils^au 
sard  genannt,  speist  die  Bajdekabinette  und  Pi 
Ciyilbade  und  liefert  in  24  Stunden  720  Kubik- 
ser  Yon  46^  R.  Tempraatur. 

3.  Die  Fontaine  des  bains  militairs 
Buin  Patrice  genannt,  ist  im  Militärhospita], 
mit  Wasser  von  40^  R.  Temperatur  vereieht, 
1060  Kubik-Fufs  in  24  Stunden  liefert. 
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jieB  enteD  Qaelten  haben  wabncbeinlieh  eiaen  gMnein- 
Ursprung,  wn  auch  darans  Üfenrorgeht,  dafs  eine  «tarke 
id  EncbSpfoDg  der  einen  Quelle  einen  sichtlichen  Binfluft 
ebigkeit  der  andern  übt. 

hermalwasser  s^mmtlicher  Quellen,  die  zasammen 
den  120  Küb.  Mitr^s  (3240  Kubik-Fufs)  Wasser 
hell,  diirchsicfatig)  farblos,  ohne  Geruch,  obwohl 
s  zuweilen  dnen  Geruch,  nach  Schw^felwasser- 
irbreiten  sollen,  hat  einen  faden  Gescbmack,  wie 
[esalzene  Fleischbrühe,  fublt  sich  anfangs  weich 
artig  an,  macht  aber  die  Haut  bei  längerer  An- 
ftttb,  und  setzt  auf  dem  Grunde  der  Bassins  eine 
Warze  y  unangenehm  riechende  Masse  ab.  Zum 
ist  es  nicht  geeignet,  dagegen  wird  es  zum  Blei- 
Leinwand  benutzt;  edle  Metalle  Teriieren  bei  läa- 
rSbrong  mit  diesem  Wasser  ihren  Glanz,  Eisen 
dl  schnell  und  wird  schwammig,  Blei  und  Zinn 
t  sich,  Steine  erhalten  eine  Art  von  Politur,  Holz 
lell  angegriffen.  Sein  specif.  Gewicht  ist  1006: 
Arcometer  tou  Baunie  zeigt  ^es  2^^,  pie  Tem* 
it  zu  allen  Zeiten  dileselbe* 

kber  verbreitete  Meinung,  dafs  das  Thermalwasser  tou 
^l>Dggamer  als  gewöhnliches  Wasser  erltalte,  ist,  Tirie  Tor- 
^ var,  durch  Longchamp^s  mit  Genauigkeit  und  Umsicht 
^  T^rsocbe  hTbreichend  iividerlegt  worden.  Dagegen  üben 
^CQ  in  der  Atmosphäre  einen  entschiedenen  Einflufs  auf 
t  &ns ;  sind  Gewitter  im  Anzüge  oder  neigt  sich  dfe  Witte- 
^^tUy  so  findet  in  ihnen  ein  Toben  und  eine  stärkere 
Delling  statt. 

Thermalwasser  wurde  chemisch   analysirt   1806 

0  und  Beza  aus  Bourbonne,   1822  von  Ath^- 

^von  Desfosses  und  Roumier  ausBesan^on, 

^  Bastien  in  Bourbonne  und  Chevallier  in 

A  einem  Litre  desselben  sind  enthalten: 

nach  Boscu.B€sn:    aacbAth^nas: 
^"^^^^    .       .       .       0,928  Gram.       .       0,81075  Gram, 
»•Wwn    .       •       .       5,388    —  .       4,76335    -- 

»^nesiom 0,139-25    — 

*«»w  Kalkerde      .       0,106    —  ... 
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gctwefelttore  Kalkai^js  .  0^966  — .  .  l^toi 

Scliwefeltaare  Talkerdjp  .  « >     .       •  .  0^  • 

Kohleoiaores  Eiscnpxjdal  ,       .       .  *  oJoSlIä « 
Extimctivstoff  Bit  tchwefeK 

sanrer  Katkerde  Tenniacht  0,053  —  •  .     .    • 

Verlust     ....  >       .  .  O^ji 

7|431  Gram.  7»^^ 

In  100  Theilea  Wasser: 

KohleDsiore l^H 

Sanerstoffgas .       V'* 

Sackstoff Tlß^ 

Nach  Desfossos  and  Roomier:  ^ 

in  eineoi  Litre :  in  lecbeb^ 

Chlorcalciom        ....  0,081  Gram.  .  ^ß^ 

Gbloraatriam        .       .       .       5,353    —  .  iV^- 

SehwefeUanre  Kalkerde     .       0,731    —  .  5p^' 

Kohlensanre  Kalkerde        .       0,158    —  .  1^' 
Brom-  vielleicht  auch  Chlor- 

kalinm      .               .       .       0,069    —  .  0^- 

Chlormaogan  und  ExtracttTstoff  Spuren  .  S^ 

6^1  Gram. 

Saaerstoff     ....  3  Knb.  Cent. 

Stickstoff      .      ••        .       .       ,    13    —      — 
Kohlensanres  Gas        .       .       .    13    —      ->       M 

39  Kab.  Cent 

Nach  Bastion  nnd  ChoTallier: 

in  einem  Litre:  intecbe^*'^' 

firomkalium  ....  0,050  Gram.  .  0^^ 

^Chlomatrium        .       .       .  6,005    —  .4641^' 

Ohlorcalciom         .        .        .  0,740    —  .  ^^' 

KohteDsaure  Kalkerde          .  0,3^7    —  .  ^ 

Schwefelsaure  Kalkerde      .  0,783    —     ,  .  5,^ 

Verlust  .....  0,135    -      ^  .  Jfij 

8,000  Gram.  .  61}i'>< 

Der  Mineralscblamm  entbiUt  na^  Vasquelii 

Tbierische  nnd  TogetabiUsche  Blaterie 

Kieselerde  .•••....• 

Eisenoiyd 

Kalkerde 

Talkerde  •••.••... 

Alannerde  ..•«••.        •• 

Verlast 
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h»  Thennalwasser  bedingt ,  getrunken  ^  eine  aUge- 

Aofiregung,  eine  yermehrte   Harnentleerung,    eine 

^reHautausdynstung,  häufig  StuIiTverstopfung;  iuiAII- 

nen  wirkt  es  sehr  erregend  auf  alle  Organe    und 

meimd  mufs  daher ^ mit  Vorsicht  gebraucht  werden; 

»ten  vird  es  von  wenig    erregbaren  Personen   mit 

Itendem  lymphatischen  System  ertragen. 

sn  wendet  dasselbe  als  Getränk,  als  Wasser-,  Dou- 

nd  Gasbad  an. 

Ah  Getränk.  Man  trinkt  in  der  Regel  hier  ein  Litre  Tlier- 
KT  in  drei  Abtbeilangen :  vor,  während  nnd  nach  dem  Bade, 
vao  wann,  wie  es  aus  der  Quelle  kommt;  Störungen  in  den 
i|sorgaDen  sucht  man  durch  Vermischung   des  Wassers  mit 

'tndeDblOtbenanfguOi,  oder  mit  Milch,  Molken  und  dergleichen 

ütefi. 

Urinkt  man  anch  neben^dem  Gebrauch  der  Bäder  das  eisen- 
Vasser  der  benachbarten  Quelle  La  Rivi^re  (S.  645)>  oder  das 
»»Bg  (S.  625)  und  ContrexeTille  (S.  621). 
^I<  Wasser b ad.  Die  Bäder  werden  hier  gewöhnlich  zu 
ä.  genommen  und  man  verweilt  in  ihnen  eine  Stunde;  doch 
^  mit  einer  weniger  hohen  Temperatur  nnd  Dauer  der  Bä- 
DU  CoDgestionen  nach  Brust  nnd  Kopf  zu  Termeiden.  Bei 
^tztman  dem  Thermalwasser  (60,125—250  Grammes)  Kali 
t^  hinzu.  —  Halbbäder  nimmt  man  zu  29—32°  R.  während 
Minuten,  wobei  man  die  Körpertbeile,  welche  aufser  dem  Was- 
^^  lorgfältig  Terhüllt  —  Auch  bedient  man  sich  des  Ther- 
*^fi  zaflai^d-  nnd  Fufsbädem,  als  Gargarisma  und   zu  In- 

0. 

''isOouclien  werden  täglich  unmittelbar  nach  dem  Bade, 
'^^  als  dieses,  nämlich  zu  30— 35»  R.,  während  15  —  20  Mi- 
n  noch  länger  genommen. 

"^ic  Gas  bade  r  werden  zu  32—40°  R.  genommen;  die  Kran- 
^«ilen  in  ihnen  10— 30  Minuten  und  müssen  nachher  sich  wäh- 
^r  Stunde  in  ein  gewärmtes  Bett  legen. 

^  ineisten  Kranken  bleiben  in  Bourbonne  nur  drei 
^i  Während  welcher  Zeit  21  Büder  und  beinahe  eben 
'  Douchen  genommen  werden.    Nur  im  Militairbade 

^  ci^  andere^ebrauchsweise;  hier  nämlich  besteht^ 

• 

"8on  aus  42  Bädern,  die  innerhalb  zweier  Monate 
ender  Ordnung  genommen  werden:  zunächst  wird 
^  nach  einander  gebadet,  dann  eine  Pause  von  acht 
gemacht,  worauf  abermals  21  Bäder  ohne  Untcr- 

''^'  '  Ss 
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brechung  genommcii  wcrdra;  nach  iem  aditenBalsM 
der  Kupg^t  an ,  von  der  Doudie  Gebiaudi  m  ^ 
die  er  nacb  jedem  Bade  erhält ,  so  dafa,  er  im  Gott! 
mal  gedeucht  wird. 

In  der  ersten  Woche  der  Knr  fühlen  die  Knika 
müde  und  angegriffen,  worauf  eine  aUgemeaie 
zu  folgen  pflegt,  mit  welcher  Congestionen  naeh  ^ 
Brust  entstehen;  —  Zustände,  welche  nicht  i^ 
Unterbrechung*  der  Kur  und  die  Anwendung  kri| 
tender  Mittel,  namentlich  allgemeine  und  ÖrtlidteV^ 
Ziehungen,  erfordern.    Als  kritische  ErscheinaDgo 
oopidseund  scdimentose  Ilamausieerungen,  profo« 
fse,  Speichelflurs  und  vermehrter  Auswurf  wal 

Nur  mit  grorser  Vorsicht  jugendlichen  und  v< 
Personen  zu  gestatten  und  contraindicirt  bei  Li 
kein  oder  organischen  Krankheiten  des  Heneos 
grofsen  Gefäfse,  so  wie  bei  Disposition  zu  Blul 
hat  sich  dagegen  der  innere  und  äufsere  GeV 
des  Thermalwassers  bewährt  bei 

a.  Lähmungen,  chronischem  Rheanmtismtts 
Steifigkeit  der  Glieder  in  t^olgo  von  Verletxi 
mentlich  von  Wunden  und  Kuochenbrüchen ; 

6.  Neuralgien,  besonders  wenn  ihnen  ein 
zum  Grunde  liegt,  Hysterie  und  Hypochondrie 
Koliken,  namentlich  Bleikolik; 

c.  Skrophelsucht  und  in  den  durch  diese  be<li 
terbildungen^  —  Anschwellungen  der  Prostata  nU 
tungen  des  Blasenhalses; 

d.  Griesbesoh werden,  Incontinentia  urinae, 
Frostschäden,  scrophuldsen  Greschwuren  und 
k^nkheiten. 

Weniger  zuTerlaesig  lit  sein  Gebraadi  bei  Aofli«^ 
Leber,  der  Milz  and  des  Pankreas,  —  bei  Lenkorrhoe  nod  H^ 
in  welchen  beiden  Zuständen  nur  dann  Genesung  erwtrt^ 
kann,  wenn  eine  scropbnlffse  oder  gichttscbe  Djskraste  %nm  G^ 
Auch  beginnende  Haut-  und  Unterleibswassersacht,  so  mie  ^^ 
Wecbselfieber,  werden  hier  zuweilen  geheilt.  Schlammen^ ' 
wird  durch  längeren  Öder  kürzeren  Gebrauch  der  ThenofB  ^ 
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e  Doaohen  zeigen  sich  besondere  wirksam  bei 
Dgen,  hartnäckigen  Rheumatismen,  Krankheiten  des 
ntlu,  Contraotii^en  der  Glieder  in  Folge  von  Ver- 
eD,  freiwilligem  Hinken  und  bei  Geschwülsten;  — 
r^arismata  bei  gelähmter  Zunge  und  bei  scor. 
?  Beschaffenheit  des  Zalmfleisches ;  —  die  Injec* 
bei  atonischen  Geschwüren,  Fisteln,  Leukorrhoe; 
Gasbäder  bei  Rheumatismus,  Ischias  und  bei 
iigen  chronischen  Hautkrankheiten. 
den  im  J.  1838  hitr  bebandelten  Kranken,  litten : 

Davon  wurden 
Zahl  der    ge-     gebea«    ohn  Erfolg    nach  der 
>»'  Kranken :  heilt :   sert:     behandelt:    Abreise; 

irilbade: 


^lemiplegie  .        30. 

1 

18 

11 

1  geh.  -geb. 

Mjeliti«     .        34 

3 

15 

6 

1  — 

cQea  Paralysen  23 

1 

11 

11 

1  —    1  — 

Rbeomatismoa    31 

2 

13 

6 

...    ... 

^«onatisnins       34 

3 

13 

9 

l  — 

.      .       .        39 

3 

4 

16 

11 

.  -.    .  _ 

«agen          .        33 

1 

11 

11 

1  —    3Ter- 
achlimmert 

ilitairbade: 

« 

Kbeumatisnins    47 

30 

15 

3 

—  ^    .  .« 

htumatismus      130 

48 

68 

14 

...    .  -. 

»  .      .       .        46 

14 

16 

14 

3  gestorben. 

^H  4er  Muskeln  5 

3 

1 

3 

> 

Aachylosen         38 

5 

15 

8 

Mgeo  .        .        16 

10 

3 

3 

• 

iler  Glieder         33 

4 

15 

4 

in  J.  1839  im  Civilbade  behandelten  Kranken  wurden 
bellt  während  der  Knr,  4  nach  ihrer  Abreise,  175  gebessert 
ier  Kur  und  9  durch  die  Nachwirkung  derselben »  während 
Erfolg  Ton  der  Behandlung  sahen,  bei  13  sogar  sich  dar 
erncblimmerte  und  3  starben;  nur  bei  11  Kranken  war  der 
der  Thermen  contraindicirt. 

Thermal  Wasser  wird  auch  viel,  theils  in  Tonnen 

^itres,  theils  in  Flaschen  versendet. 

cob,  trait<$.  des  admirables  vertus  des  eanx   chaudea  de 

»-Bains.    Lyon  1570. 

•  aalt,  petit  trait6  des  eaux  min.    de   Bourbonne«     Lyon 

Ungres  1658. 

bonnais,  les  baina  de  Bonrbonne.    1604. 

Ss  2 
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Baeot  de  la  BreCoBiii$r6»  aiialjiedfli  eancMnii 
de  BoorboDiie.    Dgoii  1712. 

Gaathier,   notice    snr  les    travaii^  des   aadcu  iBad 
Trojes  1716. 

Mieolas  Juy,  traitA  aar  lea  propri^t^  etTertnioeaei 
booea  et  baine  de  Boarbenae.    Cbanmoot  1716;  ^  173S. 

J.  C.  Callet,  an  pliribaa  morbia' chroaicia  aqnae  tkovisl 
boaieaaea  in  Campaniaff    VeaoDtione  1716. 

ATia   aa  public  aar  la  Tertu  et  Taaage  des  eaax  k 
leS'Baiaa.    Paria  17*28. 

Baadry,  trait^  des  eäux  iniD.de  Bourboane-lea-BaiKK»^ 

Dom.  Calmety  trait^ bi8torii|ae dea  eaox  et  ies  hsM 
bi^rea,  Bonrbonoe  ete.    Naacy  1748. 

Rea^  Cbarlea,  quaeationes  »edicae  citca  tbenn 
aea.  VeanDtione  1749.  (entbält  5  Diaaertatiooen:  1.  ABÖt 
therm.  BorbonieDaiam  aau  aerraadaa  ordo?  3.  An  litentii 
obnoxiia  thermales  aquae  Borbonienaea  ?  3.  An  panlja^ 
Borbonienaeaf  4.  An  laeaae  cbyloal  aquaram  therm.  B«Mi 
potua  ?  5.  An  rhenmaticia ,  iachiadiciaqne  doloribna  unp»  ^ 
Borboaienaea  f  —  aiimmtlich  zu  Beaancoa  1721  Tertheidi^)     , 

Jnret,  diaaert.  conteaant  de  DouTelleaobaerratioBiiV" 
quarte  et  Teau  de  Bourbonne.    Cbaumoat  1750. 

CheTallier^  mtooires  et  obaerrationa  snr  lea  efifetsi* 
de  BourboDBe-lea-Baina.    Paria  1772. 

—       •—    aa  aquae  Borbonienaea  apad  Campanos 
bia  medicamentum?    l^nntione  1772. 

JuTety    de  thermia  Borbonienaibna  apad  Canpanof 
CuKomonti  1774. 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  214. 

Mongin-Montrol,  pr^cia  pratiqne  aar  les  eaox  iiB^ 
lea-Baina.    Langrea  1798;  —1810. 

Martin  de  rAnbeypie,  lettre  k  Mr.  Gendron  or^ 
de  Bourbonne.    Paria  1809. 

Boac  et  Bözn  in:  Bulletin  de  Pharm.    T.  L  (1809) ^l^ 
T.  XII.  J 

Therrin,  notice   anr  lea  eaux   min.    de  Boorbone^ 
1813;  und  in:  Journal  de  miSd.,  chir.  et  pharm.  181 J.  ft'oTbrJ 

Dictionnaire  dea  aciences  m^d.    T.  XI.  p.  78.  ' 

Ath6nas  in:  Recueil  de  m^m.  de  m6d./Ghir.  et  p^'* 
T.  XII.  1822.  pag.  21. 

F  o  d  6  r  ^  ia :  Jonrn.  compl.  du  dict.  dea  ae.  m^  T.  X^V. } 

LefaiTre  in:  Journ.  univerael  dea  ac.  m6d.  1820.  Jus- f 

Alibert}  pr^cia  hiatoriqne  a.  a.  O.  S.  82. 

Petitoty  notice  aur  Bourbonne.    1822. 

R6nard  Athanaa^i  Bourbonne  et  aea  eaux  tbema^ 
18-26. 

P.  L.'Prat,  m<$m.  aur  lea  eaux  min.  de  Boorboove  ^"^ 
d'^tabliaaeme&t  pour  cea  mdmea  eauxf  auin   d^aae  asaM 
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va  Bio.  eo  g^n^ral  et  en  particulier   da  cell«  de  Bourboonei 
'  C  Dncbanoy.    Parie  1827. 

^esdiies  et  Ronmier  in:  Joarn.  de  Pharm.  T.  XIII.  (1827) 

)33. 

;oa|efcamp  in:  Annalea  de  Cbimie  et  de  Pbjsiqae.  T.  XXIV. 

» 

Mm  dei  scienee«  m^d.  182a  Jnillet.  p.  281.  T.   XUI.  p.  186. 
JnOct  p.  144. 

^  n6iicale.  1827.  T.  IV.  p.  150. 

igistely  essai  aar  lea  eanx min.  de  Bonrb.-le8-Bain8.  Paris  1828. 

Le  MoU,  notice  aar  Bourbonne  et  aes  eaux  thermales.    Pa- 

'•Ballard,  pr^da  aor  lea  eanx  thermalea  de  Bonrbonne-les- 
Parii  1831. 

iChena,  aar  lea  eanx  min.   en  g6n6ra],  saivi  de  quelques 
ntioDi  ior  Celle  de  Bonrbonne-les-Bains.    Strasbourg  1833. 
tiiiier  et  Bontron-Charlard  a.  a.  S.~383. 
Bourdon,  gnlde  etc.  1837.  S.  425. 
^rat,  roppert  etc.  S.  54.        ^ 
Simon,  die  Heilquellen  EuropaV  S.36. 
»s  (TEurope.  8.  318; 
yfeUer  a.  a.  O.  8.  19-33. 
tiiBier,  rapport  etc.  1841.  8.  53.  56. 


nii  schliefsen  aich : 

•  Im  D^p.  de  la  Hante-Marne: 

*  Kixfra/^ue//#  ven  La  Rivitrt^  einem  cwei  Lieues 
hTo&Boarbonne-lea-Bains  und  acht  Lieues  nordöstlich  von  Lan- 
'<^eoeoDorfe|  ist  ein  Eisenwasser,  das  kohlensaures  Eisenoxydul, 
^n  Kalk-  und  Talkerde,  Glaubersalz,  Bittersalz,  Gyps,  Chlor- 
t  Cblonnagnium,  Alaunerde  und  Kieselerde  enthält,  und  In  Ver- 
ttit  den  Bädern  in  Bourbonne  -  les  -  Ba ins  (vergl.  8.  641)  be. 
^i  Störungen  der  Hestmation,  Leukorrhoe,  Gries-  und  an- 
uikheitenider  Harnwege  als  Getriink  benutzt  wird. 

T^re,  catalogue  a.  a.  0.  8.  483. 
Kleider  a.  a.  0.  8.  23. 

^ineraiqu§lle  von  La  Ferti-Mur'Amancef  einem 
ISS  südlich  von  Bourbonne-les-Bains  gelegenen  Dorfe,  —  die 
^Undfyj  drei  Lieues  siidsöstlich  von  Langres,  —  die  von 
'itrtf,  fünf  Lieues  südöstlich  von  Langres,  *  die  von  Em- 
'ha  Lieues  nördlich  von  Langres,  sind  wenig  benutzte  Eisen- 

rere,  catalogue  a.  a.  O,  8.  483. 

Mineralquelle  von  Aiiancourif  einem  eine  halbe 
»n  Vossy,  zwei  Lieuea  von  Saint-Dizier  gelegene^  Doife,  ist 


646 

nacli  Nävi  er  ein  kalCM  BlMOwaiuer»  itm  «choB  UapftfaM 
beit«a,  wo  solche  indicirt  sini,  gebiaaelit  wird. 

•Edmo  Baagier,  tniiU  des eaox min,  d'Attaneout  Chtel 
Natare  eoiMider6e.  1773.  T.  I.  p.  MO. 
Carr^re,  eaCaiogve  a.  a.  0.  S.  905. 

DtV  Min§räiqutlle  von  Mürn§»9€  enteprivgt  ii^B 
diese«  von  Attancoart  eine  Ltene  entferoten  Dorfes,  iios* 
liSIze,  das  eben  so  genannt  wird.  Das  Mineralwasser,  iri^i 
niger  eisenhaltig  and  ein  wenig  nehrselenitisch  als  das  ^^f^ 
sein  soll»  wird  gegen  Wechselfiebery  Unterielbsleiden  mltiHi 
Steinbesehwerden  benutzt. 

Natare  consld^r^e.  1773.  T.  I.  p.  190 ;  T.  IT.  p.  lia 
Carr^re,  catalogae  a.  a.  0.  S.  904, 

9.    Iss  D^p.  de  la  Marne: 


Min§rMl^u§U9  von  8frmüii€  entsprisitfisin 
Liene  Sstlicb  Ton  diesem  greisen,  drei  Lienes  Ton  St.Diiier*' 
Lienes  von  Chftlons  gelegenen  Flecken  -und  ist  sster  ^» 
Fontaine  dt%  Surr üt in 9  bekaant  Das  MinerslmiKrit 
▼on  adstringlrendeni,  eisenhaflTem  Gescbna^  bildet  eiMB 
gen  Niederschlag  und  enthUt  nach  Lefebnre  in  seehic^i 
anfter  kohlensaurem  Gase,  an  festen  feeatandtbeilcn : 

Kohlensaures  Eisenoxjdnl 

Kohlensaure  Kalkerde  •  ^.  • 

Schwefelsaure  Talkerde 

Cblonnagnesium .      .    * 

1 
Schwefelsaares  Eisen  und  schwefelsaure  Kalkerde,  v^ 
Tier  aufserdem  als  Bestandtheile  angiebt,  wurden  uicbt^ 
Das  Mineralwasser  wirkt  abführend  und  dluretisch  und  vir^ 
lieh  gehalten  gegen  Harngries,  Nierenkolik,  BlsAenkstaiili 
gen  der  Unterleibseingeweide,  LenkorrhSe  und  die  Folgen  ^ 
selfiebem. 

E.  Bau  gier,   trait6  des  eaux  min.  d*Attancosrt,  s^ 
obserrations  sur  los  eaux  min.  de  Setmaise.    Chftlons  16^ 

Roy  er,   remarques  curieuses    sur  les  eaux  salotair« 
maise,  sur  les  froi^tiSres  de  Champagne.  1717. 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  919. 

Lefebure  in:  Recueil  de  mto  de  m^d.,  chir.  et  ^^ 
T.  XI.  p.  375. 

Die  MintralqutUt  von  Viirff^it-Frnnfif  ^ 
in  den  Gräben  dieser  sechs  Lienes  siidSstUch  Ton  ChiUofts  fi 
Stadt;   sie  ist  ein  kaltes   Eisenwasser,  das  nach  GroiM' 
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ki  huj  ODd  FoTgea  »n  die  Seite  Btellt,  achwefelsanre«  Eisen, 
Mnare  Kalk  •  and  Talkerde,  ChlornatriuBi,  eine  bitumiDose  Sub- 
nd  kobleoiaare  Kalkerde  enthält  and  häufig  gegen  die  Krank- 
i  Wi  lelehea  ähnliche  Eisenwasaer  indicirt  sind,  angewandt  wird. 

trtiie  ia:  Jonmal  de  Verdnn.  1740.  Octbr.  p.  256. 
*ttn  eonaid^rde.  1773.  T.  I.  p.  130. 
»rirtjcatnlogne  a.  a.  a  8.  313. 


'^MintralquelU  von  Ambonayt  einem  drei  Lieues  von 
y  and  aecha  Lieues  aüdCatlich  von  Rheima  gelegenen  Dorfe, 
Igt  ia  mebreren  Adern  auf  den  Berge  gleiches  Nlimens  und 
wie  die  Tön  BourikuH^  einem  Dorfe  zwei  Lieues  TonEper- 
eioeia  GehSlze,  — die  Ton  Moulin-le'Comttf  einer  Meie- 
i^iien  Paaay-Greniera  und  Vandriera,  fünf  Lieuea  von  Eper* 
-  die  TOD  Hillary  f  nördlich  von  dem  zwei  Lieuea  aiidüstlich 
»ims  gelegenen  Schloaae,  in  einem  Walde,  —  die  zu  J?erii, 
)aib  Lieuea  ?on  Rheima,  ein  kalten  Eiaenwaaaer. 

'rrere,  catalogne  a.  a.  0.  S.  303.  303.  483.  483. 
fixier  et  Boatron-Charlard  a.  a.  0.  S.  356. 


^^intralwa%99r  von  RktimM.  In  dieser  Stadt  finden 
mre  Eisenquellen  (Macqnari  zählt  deren  acht  auf)»  wovon 
<«r  Strafse  Moniin  und  die  -am  Thore  Fl^chamhault  die  ge- 
teiistea  sind.  F.  Gonrdin  hat  in  einem  franz.  Pfunde  Was- 
rMoalJDschen  Quelle  1,35  Gr.  Eisen  und  0,75  Gr.  schwefel- 
Ueniaare  Kalkerde  gefunden  hat.  Ea  wird  für  tonisirend,  er- 
'  l^alten  und  für  nützlich  in  Stockungen  der  Gcfäfse  des  Un- 
^'  ^^ubeechwerden,  BlasenkVankbeiten,  Leukorrhoe,  Chlorose 
'"^affectionen. 

-^•de  Ia  Framb.oisi^re,  d^scr.  de  Ia  fontaine  min.  depuia 
^■ivcrte  an  terroir  de  Reims.    Paris  1606. 
jj'löart  in:  Natnre  consid^r^e.   1772.  T.  L  p.  34.  39. 
''^Ufdin,    examen   chimique  de  l'eau  de   Ia  fontaine   com* 
"<  <lite  de  Ia  rue  de  Moulin  ä  Reims.   Reims  1772. 

^^ussin,  an  morbis  chronicis  mioerales  aquae  Remenses? 

779. 

f/tre,  catologue  o.  a.  O.  S,  210. 

'«sier  et  Btoutron-Charlard  a.  a.  O.  S.  369. 


^ineralwatier  von  Rotnai,  einem  zwei  Lieues  nord- 
^oQ  Rheins   gelegenen  Dorfe,    ist  unter  dem  Namen  Fon' 

f^  ^avid  bekannt  und  soll  nach  Kavier  viel  Selenit  und 

'^^»  enthalten. 

^rere,  catalogne  etc.  a.  a.  0.  S.-208. 
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Däi  Min€rali9ü9i§r  von  Chfnay  eDtspringl  nttctii^ 
sem  zwei  Lieaes  ton  Rheims  gelegeneo  Dorfe,  and  dieit,  «Mi 
stark  eitenbaltig  ist,  den  Einwobneni  xoni  gewdhDlicheB  Cktiü. 

N.  de  Hailly,  traU6  des  eaux  miit  de  Chenaj  (rteleba 
en  Champagne,  avec  la  mani^re  d>n  aser,  tir^  des  ovTf^eiiil 
de  la  Framboisi^re  etc.  (vergl.  Rheims  S.  647).   ReiiM  1^. 

Die  Minerul^utlUn  von  Htrmonvilie^  drei  Uns >a 
östlich  Ton  Rheims,  zwei  an  der  Zahl,  die 'unter  dem  Naar/*'! 
iaintg  d§  Moneet  bekannt  sind,  werden  für  bitumiaSie^nfef 
Wasser  gehalten  und  gegen  Asthma,  Rbeumatismua  n.  %,%a^Üh* 

Carr^re,  catalogne  a.  a.  0.  S.  208. 

3.    Im  D^p.  des  Ardennes: 

Dt«  Wintralquelle  von  Laif  cur  entspringt  is  te^^ 
ses  von  M^zi^res  vier  Lieaes  entfernten  Dorfes,  in  dw  ^<^J 
Revin.  Das  Mineralwasser  ist  klar,  geruchlos,  Ton  efftsäflN 
saaerlichem,  leicht  adstringirendem  Geschmack  vnd  ctihik  ^ 
Amstein^s  von  Echelle  Analyse  in  einen  Litre: 

Kohlensaare  Kalkerde  )  OjDOyt^ 

Kohlensaure  Talkerde  ) 

Kohlensaures  Eisenoxydul 0^ ' 

Chlomatrium 0^010* 

Chlorcalcium   .    )  Qfw^. 

Chlormagnesium  i 

Scbwefelsanre  Kalkerde  .-       .  0/Xi* 

Schwefelsaure  Talkerde     ' O^Oi'* 

Kieselerde 0^^ ' 

Terlust auT- 

Kohlensaures  Gas (^^ 

Der  von  dem  Eisenwasser  gebildete  Niederschlag  bestdUtf' 
lensaurom  Eisenoxydul,  einer  geringen  Menge  kohlensaurer 
Talkerde  und   Kieselerde.      Das  Mineralwasser,    das  des  T? 
sehr  gut  verträgt,  ist  nach  Am  stein  als  Getränk,    figlick 
sehe,   in  allen  den  Fällen  nützlich,   wo  das  Mineralwasser  ^ 
angezeigt  ist. 

Th^es  de  Fecole  de  Pharmacie.  Paris  1813. 
Patissier  et  Bontron-Charlard  a.  a.  O.  S.  361 

Dt«  Soolquellß  bei  Mezieree-  Das  Departement 
dennen,  reich  durch  seine  Schieferbrtiche,  Eisengmben  nai  ^i 
ganz  neue  Entdeckung  eines  Marmors,  welcher  dem  sdioosRi 
sehen  zur  Seite  gestellt  werden  kann,  ist  noch  durch  eine  Sil 
bereichert,  welche  ungefähr  3  Kilometres  von  M^i^res  entfi 
einer  Tiefe  von  425  Fufs  bei  Bohrversachen  auf  Steiakeklft 
1827  angebohrt  wurde.        * 
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ackder  UntenachoDg  Ton  Wabart-Daneme,  Apotheker  so 
eviüe,  ftat  dieae  Soole  ein  specif.  Gewicht  s  1,010,  daa  dea 
tn  =s  1,000  gesetzt,  und  enthält  in  500  Gran : 

IchTefelsanrea  Natron 1,457  Gr. 

'hlonatrinai '      .  2,335  — 

liiomigDiom ^ .        .  0,536  — 

>«j>peltkohIen«anre  Kalkerde         ....  0,228  — 

i<«o Spjaren 

^wefeUanre  Kalkerde 0,394  — 

4,950  Gr. 

onial  de  Pharmacie.  T.  XUL  p.  627. 

4.   Im  D6p.  de  l'Aube: 

^MinerMlgueiltn  von  La  ChapelU-Oodefroy  ent- 
BD,  zwei  an  der  Zahl,  in  der  Nahe  dieses  eine  Lieae  Ton-  No- 
stfernten  Dorfes,  aof  dem  linken  Ufer  der  Seine.  Das  za  den 
anerimgen  gehörende  Mineralwasser  enthält  nach  der  Analyse 
tdet-Gassic«nrt  nnd  Euyebe  Salverte  in  einem  Litre: 

«Mewaure  Kalkerde  .  .^  .  .  .  3,630  Gram. 
»Weniaures  Eisenoxydnl 3,030    — 

6,660  Gmm. 

•klcDsaares  Gas 1,556  Litre. 

'»rnal  g^n^ral  de  M«d ,  de  Chir.  et  de  Pharm.,  riä  par  S  e  d  1 11  o  t. 
^"-  an  XL  '      ' 

Wales  de  Chimie.  Tom.  XLV.  p.  305. 


VI.  Die  Heilquellen  des  Gebiets  des  franzossih 

Tieflandes« 


JLlie  Bodenbeschaffenheit  dieses  die  gröfsere  Wc^ 
-iu)n  Frankreich  einnehmenden  Gebiets  und  sebry 
rung  in  drei  von  einander  gesonderte  Becken,  in 
liehe  der  Garonne,  das  mittlere  der  Loire  und  i 
liehe  der  Seine^  ist  bereits  bei  der  geographi8cb(fi 
sieht  Frankreichs,  womit  wir  die  französischen 
quellen  eingeleitet  haben,  ausführlich  erCrtert  wonk^ 
verweisen  daher  in  dieser  Beziehung  auf  S.  240  f 
fugen  nur  noch  hinzu,  dafs  die  frauzosisclie  Br^ 
welche  dem  mittlem  der  erwähnten  Becken,  dem  dff 
angehört,  ebenfalls  einem  vulkanischem  Erschü 
kreise  ausgesetzt  gewesen  ist,  wie  wir  dies  von  ci 
fsen  Theile  der  auf  der  Osthälfte  Frankreidis  1 
Gebirgslandschaften,  namentlich  von  denen  d^ 
nachgewiesen  haben.  Wenn  aber  diese  letzten 
von  einem  Erschütterungskreise  abhängen,  der  im 
ländischen  Meere  seinen  Sitz  hat,  so  scheinen  die 
Bretagne  wahrgenommenen  vulkanischen  ErscbetnunjK 
Erdbeben  und  die  durch*  diese  hervorgebrachte  Uoi 
änderuug  und  das  Vorkommen  voik  AlineralqaeQei) 
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Kreise  anzngebdren)  der  von  Hoff  der  Isländische 
fteruDgskreis  genannt  wird,  und  der  seine  Wirkungen 
rofsbritannien  auch .  durch  den  nördlichen  und  «west- 
rheil  von  Frankreich  bis  zur  Bretagne,  die  vielleicht 
Urzeit  mit  den  südlichen  Küsten  Ton  England  zu« 
Bgehangen,  fortgesetzt  hat. 

e  auf  diesem  Gebiet  vorkommenden  Heilquellen  sind 
fthlreich,  aber  von  verbältnifsmäfsig  geringerer  Be- 
l  als  in  dem  östlichen  Gebiete  von  Frankreich; 
Mchnen  sich  einige  Eisenwasser,  die  hier  in  grofser 
und  &st  ausschliefslich  vorkommen,  »durch  grofsen 
Ulm   mineralischer    Bestandtheile,    namentlich    Ei- 

IB. 

ir  theilen  sämmtliche  Mineralquellen  des  französi- 
Heflandes  in:  « 

Die  Heilquellen  des  Garonne-Gebiets, 
teo  Provinzen:  Gascogne,  Gujenne,  Perigord, 
nois,  Sainte-Onge  und  Aunis,  oder  die  Depar- 
3:  Lot  et  Garonne,  Gironde,  Charente,  Charente- 

ire; 

üie  Heilquellen  des  Loire-Gebiets,  die 
WiDzen :  Berrj,  Orleannais,  Touraine,  Anjou,  Maine, 
)  Vendee  und  Bretagne,  oder  die  Departements: 
)  Loire  et  Cher,  Jndre  et  Loire,  Maine  et  Loire, 
I  Majenne,  Yienne,  Deuz-Sevres,  Vendee,  Loire- 
ve,  nie  et  Tilain,  Morbihan,  Cotes  du  Nord,  Fi- 
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Die  Heilquellen  des  Seine-Gebiets,  die 
E^roTinzen:  Isle  de  France,  Normandie,  Artois, 
e,   Flandern   und    Hennegau,    oder    die  D^parte- 

Seine,  Seine  et  Marne,  Seine  et  Oise,  Aisne, 
Eure  et  Loir,  Eure,  Seine  -  inferieure,  Ome, 
OS,  Manche,  Somme,  Pas  de  Calais  und  Nord 
end. 
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Obiemitiont  expMnieiitale«  um  las  eaox  de  la  Seine,  iela 
d^Arcneil  et  de  paita,  par  L^A»y.    Parie  1749. 

▼.  Hoff,  Geschichte  der  DatOrlichen  VeraadeniBfai  te^ 
oberflSche  a.  a.  O.  Tb.  I.  S  307  ff.    Th.  IL  S.  403. 

Keferatein,  Tentachlaad  geognoatlach - geologiid  äi^ 
B«  a.  O.  Th.  V.  6.  S.  95. 

Raanety  der  Tertiür  -  KalluteiD  bei  Paris,  ii:  LUi« 
ZeiUchrift  für  Tergteicheade  Erdkaade.  1813.  Baal  L  M  L 
8.  6a  ff. 


A.   Die  Heilquellen  des  Garonne-Gebiets. 


^ Mineralquellen  von  Availlee  oder  Abeac^ 
der  kleinen  Stadt  dieses  Namens  genannt  ^  die  am 
^  Ufer  der  Yienne,  im  Departement  de  la  Charente, 
^  Grenze  des  D^p.  de  la  Vienne  gelegen  und  von 
olens  zwei,  yon  Poitiers  eilf  Lieues  entfernt  ist,  ent- 
«en  am  Fufse  eines  Hügels ,  1000  Schritte  von  der 
^)  Verden  zahlreich  besucht  und  haben  einen  Medecin- 
'^|«*,Hm.  Dassit. 

«^e  salinischen  Mineralquellen,  drei  an  der  Zahl,  ver- 
!Q  eben  so  vielen  Bassins  gesammelt ,  von  denen  eins 
'  schwarzen ,  dicken,  stinkenden  Mincralschlamm  cnt* 
dcf  örtlich  angewendet  wird;  sie  geben  in  zwölf 
ien  80  Hektolitres  Wasser,  das  kalt,  klar,  perlend, 
'"los  und  von  leicht  salzig -bitterem   Geschmack  ist. 

0.  Henryks  .chemischer  Analyse  enthält  ein  Litre 

Iben: 

■»PpeltkoMensaure  Kalkerde)  nAior*«.« 

«PPeUkohlewaare  Talkerdel        •       •       •       •       0>032  Gram. 

Jorcaicium         )  0  671    - 

■»'ornatrium 2,250    — 

-bwefeigaure  Kalkerde 0,095    — 

^hwefelaaarea  Natron 0,025    — 
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Organiiche  Materie O^OTIbi. 

Kieeelerde  nod  Eieenoxyd        .       •       .       .       •      Spwi_ 

Kohleoeaares  Gae     *       *       *       *        l      .       . 
Atmosph&riich«  Laft,  reich  an  Sdckatoffi    '  * 

Das  Mineralwasser ,  welches  diuretisch  vaA  Ixaai 
wkt,  wird,  des  Morgens  nüchtern  in*  der  Dotennifr 
fangs  zwei  Gläsern,  womit  man  bis  auf  zwei  Litio  f^ 
getrunken,  mit  Erfolg  angewandt  bei  QuartanBeki)  ^' 
kungen  der  Unterleibseingeweide,  LeukorrfaSe,  Qi«^ 
Krankheiten  der  HamwegCy  Schwäche  des  Magem. 

P.  Rondelet,  aqnaram    Avallenaiam    medieatovui  toof^ 
PAriaiia  1640. 

De  Launay,  disaert  aar  le«  eaox  min.  d^AvaiOes.  17^ 
Journal  de  ni6d.  par  Leronx.  T.  X.  p.  476. 
Patiaaier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  O.  S.510. 
.    la.  Boardon,  guide  ete.  1637.  S.  521. 


Hieran  achliefien  aich: 

1.    IflA  Ddp.  de  Lot-et-Garonne: 

Da$  MineralwüMter  von  Laaerre  in  darNabtt«^^ 
ceaeaa  ist  kalt,  gescbnack-  and  gemcblos,  wirkt  laxirend  n'  ^ 
nach  Da  long*  8  Analyse  in  einem  Litre: 

Schwefelsaure  Talkerde  (kryst.)  ....  0»13S&a 

Schwefelsanrea  Natron  (kryst)      ....  ^  ' 

Chlomatrinm 0,0^' 

Chlormagnesiom  (kryst.) 0>(M1' 

Kohlensaure  Kalkerde  (bas.)  •...'.  0,^' 

Kohlensaure  Talkerde  (bas.)  •  •        .  i^' 

Schwefelsaure  Kalkerde         .       •*     • 

Kieaelerde 

Haraige  Substanzen 


Atmosphärische  Luft      .••••• 

Kohlensaures  Gaa  .......      47,000^' 

95,151  C/* 

Journal  de  Pharmacie.  Tom,  XL  p.  390. 
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Dii  Mineralquellen  von  Gratelouj^f  eine  Lieoe  von  Ton. 
i,  zwei  SD  der  Zabl»^  uod  die  Mineralquelle  von  CaeteU 
«JT,  irelcbe  erst  iin  J.  1836  entdeckt  und  von  0.  Henry  nnaly- 
irarde. 

Carröre,  catalogue  n,  a.  0.  S.  490. 

Samazenilh,   eaox  min^rales  de  Casteljaloax,  D^p.  de  Lot  et 

»noe,  d^couTertes  en  1836.   Paris  1839. 

Patissiery  rapport  a.  a.  0.  S.  76. 

9i0  Mineralquelle  von  Langon,  einer  kleinen,  von  Bor- 
i  acht  Lienea  entfernten  Stadt« 

MUilhorde,  de  la  fontaine  aoprös  de  Langon.  Id56. 


%   Im  D6p.  de  la  Gironde; 

)ai  Mineraltvaaer  von  Bordeaux  iat  In  zwei  in  der 
Be  la  Rousselle  befindlichen  Bronnen  vorbanden,  entblilt,  aufser 
;  kohlensaurem  Gase,  nach  Cazalet  Cblomatriom,  Epaomsalz, 
nsalze  nnd  Eisen,  und  wird  Personen  von  Ijmpbatiscfaeii  nnd 
chymiachen    Constitutionen   empfohlen. 

^ftrrire,  catalogue  a.  a.  0.   S.  300.   ' 
lücien  Journal  de  m^d.  Novembre,  1780. 


3i.   Im  D^p.  de  la  Charente: 

^i«  Mineralquelle    von   Planehe-Minier ^    einem  zwei 
^  ostlich  von  Angoul^me  gelegenen  Dorfe,   entspringt  am  Fufso 
Hügels  und  iat  ein  Eisenwasser. 

^arrire,  catalogue  a."a.  0.  S.  466. 


4*    Im  D6p.  de  la  Charente-inf6rieure: 

^  Mineralquelle  von  Moniendre^  einem  fiinf  Lieues 
^  von  Jonzac  gelegenen  Flecken,  und  die  von  Ponif  drei  Lieues 
ch  Vota  Jonzac,  sind  kalte  salinische  Mineralwasser. 

^rr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  518. 

^  Mineralquellen  von  Archingeayy  einem  fünf  Lieues 
atlich  von  Saint-Jean-d*Angely  gelegenen  Dorfe,  entspringen 
Bo  der  Zahl,  in  der  Mitte  eines  viereckigen  gepflasterten  Bas- 
das  ihnen  den  Namen  der  Fontaines  carr^ea  gegeben  hat.  Das 
tlwäaser  ist  kalt  und  enthält  nach  Marcband  Elsen,  Cblorna« 
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■ 

triun  und  einige  andere  Bettandtbeile  «nd  soll  erSflbcii, 
wifktB. 

Marehand,  analyte  raiaona^e  des  eauxBia«  de la  TiÜe f üi- 
ebiageay»  en  Sainte-Onge.  Saintee  1777. 
Carrire,  catalogue  a.  a«  0.  S.  455. 

DUMineral quellen,  von  Soubi$e  oder  R^milUue  fi^ 
ap^ngen,  Tier  an  der  Zahl,  aoi  einem  Bassin  in  der  Kalt  4a  U& 
nen  Stadt  Soabiae;  Ve nette  schreibt  ihnen  Vitriol,  EHbo,  O^- 
natrinm  and  eine  ocherartige  Erde  als  Bestandtbeile  sa. 

N.  Venette,   sur  la  natnre  et  les  Tertus  dea  eanM^^ 
Ronillasse.  La  Rocbelle  1681 


B. 


i 


B.  Die  Heilquellen  des  Loire-Gebiets. 


i^ 


ißü  Mineralquellen  von  La  Aoche^Poxay 

riagen  eme  Viertel-Lieue  von  dieser  im  Departement. 

Yienne,  am  Zasammenflafs  der  Creuse  und  der  Gar* 

'  gelegenen^  Ton  Ghatellerault  Tier,  Ton  Saint-Maure 

^  grofsen  Strafee  von  Paris  nach  BuNrdeaux.  sieben 

»  entfernten  Stadt,  zwischen  zwei  Hageln  aus  Kalk* 

itioDin  einer  angenehmen,  gesunden  Gegend. 

*cfcon  laiig«  bekdumieA»  slier  wrnaeblftMlgt  ge^etp^en  Ueifqu^Hcn 
urchMiloB,  «raten  Arzt  Ludwigs  XIII.,  wieder  in  AufDahne 
nen.  Man  findet  neben  ihnen  bequem-  eingericbtete  USuser 
afoiW  Ton  Rurgäiteir,  such  ein  Militair .  Hospital.  Die  Sil* 
^««n  ton  Joni  bis  som  15.  Septsmbsr.  W^^dii-inspeetenr  ist 
'"toiicbes. 

^ssiodhier  drei  Quellen  yorhanden»  die  in  gemauer« 
^^  gesammelt  werden  und  in  geringer  Entfernung 
*uiander  zu  Tage  kommen.  Das  Wasser  derselben 
U  und  klar,  hat  die  Temperatur  der  Atmosphäre ^ 
faden,  unangepebmen  Geschmack  und  yerbreitet  ei* 
Marken  Geruch  nach  SchwefelwasserstoiFgas.  Nach 
^*>  im  J,  1805  angestellter  chemischen  Analyse  ent- 
'  sechzehn  Unzen  dess^ben : 

itwefelsaures  Natron 8^336  Gr. 

[oTnatrium 1*950    — 

nlensaure  Talkerde       .   ' 0,837    — 

^ilenaatire  Kallterde 6^835    -- 

16,958  Gr. 

i^wefelwaaserstofTgas 7,648  Kub.Z. 

rhe«;  ^  Tt     . 
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Die  von  Boollay  und  Henry  im  J.  1837  mit  Tenei4«ni' 
neralwaBser  vuri^enomnene  Unterauchang  ergab  dieselbeD  Botii^ 
schwefelsaure  Kalkerde  «od  Spuren  erdiger  Kerboostc,  KknMt. 
Chlomatriam,  organische  Substanz;  aber  weder  Schwcfelwaoini^* 
noch  kohlensaures  Gas.  Der  gelbgrlinliche  Scblaun  dcrQitlbn:- 
hält  aufser  Sand  und  erdigen  Karbonaten  Sparen  tob  Schvt^i^ 
und  eine  grünliche  flockige  organische  Substanz.  Die  Qwtki,  f'f 
bisher  allgemein  fUr  Schwefelquellen  galten,  sind  dies  alion^:«^ 
ist  indessen  möglich,  dafs  das  Wasser,  in  Folge  einer  RetfiM  ^ 
organischen  Substanz  auf  den  schwefelsauren  Kalk,  Torisfftr^ 
einen  solchen«  Charakter  annimort,  veaa  ea  steht 

Das  Miaeral Wasser  wird  innerlich  als  Getranih'a^' 
lieh  als  Bad,  Douchen  und  Waschungen  angevoklr 
anfe^rllch  jedoch  erwärmt  zu  .28^30<>  K.    Hau  ti^  ^ 
aiifatigB  zu  aeweL  bis  direi  GläscEu  uiid  steigt  dunü  vA 
uAd  uaeh  bis  zur  Dosis  ven  anderthalb  Litres» 

i)ie  Wirkungen  desselben  sind  noch  nidt  fanlti^ 
ftetgestellt ;  tnaa  macht  sogar  eoien  UntersiAied  zMles 
den  einfttilnen  Quellen,  die  in  ihrei^  öhomiaeiM»  HHehBO* 
yerhältniffiea  si^h  ganz  mialog  rerbaltea.    Nach  i^ 
Sl^riftsteUeni  ktdie  Anwendutig  des  JMiiieralinisav' 
A^Ugciiichien  ^oAtraindicirt  böi.LilAgenschwindsud^'^ 
raw  oder.obrpwscfaer  Paeumoiiie;  dagegen  der  G^ 
der  ersten   Quelle    gertthtnt  wbrd  bei  *  HautkranU^ 
Wechselfiebern,  Stockungen  und  Anschoppnngeti  ^<t  l*- 
terleibsorgune,  Skro))heIu  und  Bypocfaoiidrle,  —  te^ 
zweiten  iu  der  Bläs^ukofi k ,  ^^  der  der  drittel  kci  l^ 
drückung'  des  Monats«  und  Hümorrhoidalflusses,  Ckh^ 
und  Icterus.  -^  Zu  Wasehungeik  bedient   man  üA^ 
Wassers    bei   Kopfgrind,   Fleohten   und    ps«urkcli0^ 
8cht<^tiren. 


'  D^scription  de  lä  fontaine  (rouvdto  i  !ä  Rothe-de^Poozai.^ 
ChAtellerault,  cette  annee  1573.    ^i^is  1571, 

Mi  Ion,  d^spriptlpn  des  fontaiues  mddicinalea  de  In  lUcfe^^ 
en  Toaraioe,  recognues  et  mises  en   leur  ancienne  rerta,  a  ^ 
meacement  du  mois  d'aoüt  1615  etc.   Yaris  1617;  —  1661. 

'C.  Maf  tin^  nouvelle  d^cription  des  eanx  min«  de  UM 
Pouzsj,  en  Touriiine,  avec  nn  recueil  d''observations  aar  ks  ^ 
de  ces  eaux.    Cbdtellerault  1737. 

Naturc  consid^r6e.  1774.  T.  V.  p.  323. 


6&9 

irrere,  catalogae  a..  a.  CK  S.  466«  ' 

i\6f  etsai   analytiqae   lar  les  eanx   miD.  salfareuBet  froidef 

loche-Ponzay.     1805. 

im.  da  mM.f  chir.  et  da  plfantt.«  par  C^rvtanf  t*,  L'aTaax 

fer.    T.  XXIi    Paria  1811,  Jaillet  .        . 

i\bert>  pr^eis  historique  a.  a.  0.  S.  490. 

id.  BonrdoD,  guide  etc.  1837.  S.  176. 

ititsier  et  Bontron-Cbarlard  a.  «.  O.  8.  307. 

Jletiu  de  TAcad.  royala  de  ni4d.  183a  T.  U.  p.  489. 

§?aty  rapport  a.  a.  0.  S.  63.  ^ 

m  d'Europe.  S.  383. 

•    B$e  Mineralquelt^n  von  Btlazay  befinden 

a  dem  Dorfe  gleiches  Nftmäns,  mv-D^artement  des 

•Sevres,  yon  Thouars  zwei,  von^lPoitiera  aeht  und  von 

ur  sechs  Lienes  entfernt. 

(  giebt  hier  nor  einige  dSrflig^^^BlideeinriehtoBgeii  |  dessoch 
I  die  Qaellen  sahlreicb  aas  der  ^Iffachbancliaft  besacht  Mede- 
pecteor  ist  Hr.  Paicalis. 

• 

ilan  unterscheidet  hier  drei  Mineralquellen :  rine  ei* 
Auge  Ton  14^  R.  Temperatur  und  zwei  schwefelhaltige 
W^  R.  Temperatur,  die  sehr  ergiebig  fliefsen,  einen 
^  Geruch  nach  Sohwefelwasserstoffgas  verbreiten, 
genehm  schmecken  nndv  nach  efaier  im  J. .  1774  von 
ouartQQd  Linacier  angestellten  Analyst,  yon  g^ei« 
Natur  zu  sein  scheinen:  die  eine  von  ihnen  wird  Bas« 
solfureux  genannt. 

Seit  emer  Reihe  von  Jahren  war  daselbst  die  mit  dem 
^^  Baasin  sulfiireux  bezeichnete  Quelle  bekannt  und 
e  häufig  gegen  Hautkrankheiten  benutzt ;  wenn  aber 
'Vasser  in  der  Nähe  eines  öffentlichen  Waschplatzes 
niit  dem  dieses  letztem,  das  nur  aus  dem  Abflufs  der 
'c  bestand,  mischte,  so  wurde  dasselbe  dadurch  se 
O9  dars  man  mehrmals  diesen  Waschplatz  unterdrfik- 
nurste,  und  immer  hatte  es  alsdann  die  schwefliebten 
^Schäften  verloren;  auch  schrieben  die  Einwohner  mit 
t  die  Wirkungen  dieses  Wassers  der  Vermischung 
dem  des  Waschplatzea  zu.  Um  die  Ursache  dieser  • 
loinene  aufzuklären,  analjrsirte   0.  Henry,  auf  Er- 

Tt2 
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Ton        ... 
•'^nprotoxjd  0,020  Grammes 
Natron  oder 

•  •        • '      •  • 
lerde     .        0,080        ^ 

iid  Eiaenper- 

•  •        •        • 
iL»    -     .       Spuren 

'ibilien  and 

.        .        0,011        — 


freie  and 


1,027  Grammes 
Spuren 


0,130  Grammes 


SpuroR    . 
0,120.      — 

nicht  'bestimmt 
0,090       -- 


0,865  Grammea 
0,^^000  Gramme« 

0,0637        — 
anbebtimmt. 

0,2637  Grammes 


>eL*  UntersuGhung  ist  die  ursprüngliche  Zu- 

-:;  des  letztem: 

I  .        ,        .        .    ^  .       .        .       0,167  Gramme«. 

V Sporen 

-am  ) 

aes  Natron          ....  0,063  — 

"    le  Kalkerde        ....  0,039    '  — 

■■*■  ^•'tigaure«  Natron         .                .  0,207';  — 

»nsaure  Kalkerde                .        .  0,430  *— 

tensaure  Talkerde        .        .  Sparen  ^ 

irea  Natron  oder  Kalk  Spuren 

Alnunerde          0,120  — 

unbestimmt 

—  «.  Substanz  von  fetter  und  eiweils- 

Natur '.       0,200       - 

'  '^  1,226  Gramme« 

nures  Gas '  0,020  Grammes 

Iwasserstoffgas  .       .        .        .        .        0,011        — 
,\         , unbestimmt 

0,031  Grammes 

\sen  beiden  Versucben  crgiebt  sich,  dafs  in  dem 
^^^"-chplatzes,  worin  inun  keine  Spuren  von 
indet,  diese  Salze  entweder  durch  die  ^r« 
nzen  oder  durch  die  Seife  zersetzt  und 
idungcn  umgebildet  sind,  wodurch  das 
Eigenschaften  erhalten  mufs.  Das  vor  der 
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suchen  des  Präfecten  des  Ikepartements,  die  ymMtk  ; 
Wasser  und  licfs  zu  diesem  Ende  mehrere  FlanbA 
dem  aun  dein  Wasohplatze  u^d  andere  mit  dem  vinillAi 
am  Abflüsse  der  Quelle  geschöpften  Wasser  filhftk 
erhielt  folgende  Resultate: 

Das  am  Abflufs  aus  der  Quelle  vor  der  VcbsdM! 
mit  dem  am  Waschplatzo  geschöpfte  Wasser  U^  ^ 
faden,  leicht  salzigen  Geschmack,  l^einen  meiUdsC^ 
ruch,  völlige  Durchsichtigkeit,  die  durch  Kodia**'' 
sieh  etwas  weifses  Pulver  absetate,  kaum  r^wiad^ 
machte  den  Veileh^syrup  kaum  grfin. 

Das  aus  dem  *3^|i8cliplatze  (Bassin  snlfima)^ 
schöpfte  Wasser  hatte  einen  unangenehmen  krttm^ 
aehmaok,  einen  sehr  deptUcben  Geruch  nach  SckteM* 
modrigem  Wasser.  IJie  ^^Durchsichtigkeit  ytn^ 
schnell  bei  Berührung  mit  der  Luft,  wodurch  du  ^^^ 
weirBticht.wurde)  alsdann  merkliche  Sporen  TaoH^f 
Sulfaten  enthielt  und  mit  httutigen  Blättchen  cinir  b^ 
dem  organischen  Substanz  sich  bedeckte.  In  jeder  A^ 
befand  sioh  ein  schwarzer  Bodensatz  dieser  w^ 
Materie  mit  etwas  Schwefirieisen.  Durch  Koeh«^ 
ndh  das  Wasser,  setzte  kchlensaure  Erden  «b«'^ 
breitete  eiaen  Geruch  nach  gekochten  Schminkkcb'  '^ 
machte  alsdann  den  Veilchensjrup  stark  grus  nod  ^ 
noch  viel  Hjdrothionsäure  in  gebundenem  Zoitande. 

In  einem  Litrc  des  Wassers  waren  entfaslteo: 

^  l.T«rd.yenDiscb«sg  3.nadilTc(^ 

mit  dem  Wasser  des  WtMk^ 
Chlornatrinm    .  .       0,165  Grammes     .       0^1^  Cli^ 

(%lormagninm  .  •       0>030       —  .       Spom 

Chlorkaliom .       Spnrea 

Schwefelsaures  Natron    .       0,097        --  .       0,060     " 

Schwefelsaure  Talkerde .        0,060       — 

Schwefelsaure  Kalkerd^ .       0,280       •--  0,09S     - 

Unterscfaweflichtea  Natrou)  \q^     ^ 

Unterschwcflicbter  Kalk    }  ' 

Kohlensaure  Kalkerde     .        0,263        —  0,300     *" 

Kolilensaore  Talkerde  0/)2i       —  SfvtH 
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saarM  Natron       ...  0,130  Gramoies 

mores  Euenprotoxjd  O^O^Qraminei 
lorsaures  Natron  oder 

Spuro» 

-  und  AlaaDerde    .       0,080       —  •       0,120 .      — 

feleisen  ood  Eiaenper- 

I     • .        nicfat  bestimmt    ^ 

•efce  Materie   ^  Spur^  0,090       — • 

von  Vegetabilien  ond 

1,027  Grammes  0,865  Grammea 

saures  Gas    .  Spuren         .         .      0,^000  Grammea 

hioQsäare,    freie  und 

"»^eoe .      0,0637       — 

off .      unbestimmt 

0,2637  Grammea 

lach  dieser  UntersuGhung  ist  die  ursprüngliche  Zu- 

onsctzuDg  des  letztem: 

iinmatriom .        ,        ,        .    ^  .       .        .  0,167  Grammes. 

ilorkalium       )  „ 

ilonna^ninm  )     ' ^ 

'hirefelsaures  Natron  .       •        ,        .  0,063       — 

'-bwefelsaare  Kalkerde        ....  0,039   '    — 

oppeltkohlensanrea  Natron         .  .  0,207    :    ^ 

<>Ppel(kohlen8anre  Kalkerde  .        .  0,430        *- 

l^ppeltkoblensaure  Talkerde        .        .        .  Spuren 

liosphonianrea  Natron  oder  Kolk  .  Spuren 

Kiesel,  tod  Alaonerde  ,        .        ...  0,120       — 

cbwefefeisen nnbestjmuit 

Ionische  Substanz  von  fetter  und  eiweils- 

«rtiger  Natur 0,200       >- 

1,226  Grammea 

ohleoKaures  Gas '  0,020  Grammes 

:hwefclwasser8toffgas  .               .        ,        ,        0,011        — 
»ckftoif unbestimmt 

0,031  Grammes 

^U8  diesen  beiden  Versuchen  crgiefot  sich,  dafs  in  dem 
<«r  des  Waschphitzes,  worin  man  keine  Spuren  von 
teu  wieder  findet,  diese  Salze  entweder  durch  die  9r- 
chen  Substanzen  oder  durch  die  Seife  zersetzt  und 
ideru  Verbindungen  umgebildet  sind,  wodurch  das 
^T  andere  Eigenschaften  erhalten  mufs.  Das  vor  der 


Yeimengang  im  Wasohplatze  geschöpfte  Waner 
mit  Seife  yersetzt,  nach  einigen  Wochen  dnen  da 
Geruch  nach  Schwefel  erhalten,  ohne  Zweifel  di 
schop  stattgefiiDdene  Zersetzung  der  schwefehAam 
Diese  Zersetzung  mufs  in  Beziehung  auf  die  M 
gebildeten  Hydrosulfats  sehr  verschieden  aosMeii 
wird  schwer  sein,  dem  Schwefelwasser  von  Bihn;^ 
bestimmten  Platz  unter  den  Mineralwässern  ao 

Das  Mineralwasser  wird  hauptsächlich 
krankheiten  und  zwar  mit  grobem  Erfolge  ange 

RsnliDi  tratt^  analytiqa»  des  eaux  min.  1774.  ToL  IL 
Linacier,  iostraction  aar  TaMge  deaeaax  min.  de 
Desaax  in:  Ballet  de  la  aoc.  d'agric,   Belles-kür«» 
Poitiera.  1826.  T.  II.  p.  53. 

lUTne  nddloile.  1837.  T.  lU.  p.  530.  1^8.  T.  ID.  ^  ^- 
0.  Henry  In:  Jfonrnal  de  Pharm.  T,  XIII  493. 
la.  Bonrdony  g[nide  etc.  1837.  p.  i63. 
Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.4!3^. 
Baina  d'Barope.  S.  381. 

3.  Du  Mincralfuells  von  Dinun  eiM 
eine  Viertel-Lreue  von  dieser  im  Depart«neiit  d«! 
du-Nord^  von  Saint-Malo  sechs ,  von  Paris  89  ütf 
legenen  Stadt ,  zwischen  zwei  Hügeln  in  eioem  r&A 
durch  die  Sorgfalt  der  Bewohner  noch  stets  Terscl^ 
Thal,  und  führt  den  Namen  Coninaie.  Sie  viri 
Mai  bis  zum  October  ziemlich  zahlreich  besocbt  "d 
einen  M^decin-inspecteur,  Hrn.  Bigeon.  . 

Das  Mineralwasser  hat  die  Temperatur  tob  IM 
einen  eisenhaften,  doch  nicht  unangenehmeo  C^ 
und,  wenn  der  Brunnen  mehrere  Tage  lang  mAi  r 
ist,  einen  schwachen  Geruch  nach  SchwefclwassePt 
es  ist  beständig  mit  einem  leicht  klebrige»  '"n 
Hftutchen  bedeckt,  das  sich  prScipitiread  ein«  r 
filamentoscn,  schleimigen  Bodensatz  bildet,  i^»^ 
on's,  von  Boullay  bestätigter  Analyse  «***'*  H 
kohlensaures  Gas,  Cblorcalcium ,  ChloniatriniB)  ^ 
nesium,  kohlensaure  und  schwefelsaure  KalkeH'»  * 
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lensaures  Eiscnoxjdul  and  eine  fettig  Substanz, 
»r  ^latindsen  Snbstanz  des  Thennalwässers  von 
res  ftir  analog  hält 
wendet  dasselbe  als  Cletvänk«  in  der  Dosis  Ton 
,  acht  bis  zwölf  Gläsern  an ;  seine  erste  Wirkung 
die. Vermehrung  des  Appetits  und  der  Transpira- 
T  es  regt  auch  die  Sensibilität  deä  Mageqs  auf 
irirkt  oft,  besonders  in  den  ersten  Tagen,  Erbrechen, 
nnigung   der   Circulation,    selbst    fieberhafte   Be- 

Cn  und  eine  Art  Ton  Trunkenheit.    Man  benutzt  es 
blich   gegen  Schwäche  des   Verdauungsapparats, 
eheznständen  nach  übennäfsigen  Ausleerungen,  Leu- 
e,  Chlorose,  chronischen  Blasenkatarrfa. 
da  Hanely  de  la  aature  de«  eaiix  nin.  de  Dioan.    Dioan 

Fan o ix,  trait^  de  Teaa  nia.  de  la  Coniaie.    Dinaa  1688. 

ifoliauy  essai  anal,  des  eaox  mio.  de  Dinaa  et  de  pluaieurs 
PS  voisiace  de  Saint-Maio,  de  leur  uature  et  de  leara  propri^t6s 
»  maladieg.     Saint-Malo  178*2. 

F.  Bigeon,  recliercbea  aur  Ica  propiüt^a  pfaysifuea»  cblm. 
.  des  eaux  de  Dinan..  Dinaa  1812;  —  Pari«  18i4. 
»Trau  Joarn.  de  m^d.  T.  IV.  1819.  p.  338. 
(ii  Boardon,  gnide  etc.  1837.  S.  3*21. 
atUgier  et  Bontron-Cfaarlard  a.  a.  O.  S.  360. 
l^rat,  rapport  a.  a.  0.  S.37. 
aiu  iEarope.  S.  2d5. 


«niB  scblieben  aieli :  ' 

1*    Im  D<ip.  da  Loiret: 

^  Mineralquelle  von  Segray ^  eiocni  eine  Mbe  Lieue 
(hiTiera  entfernten  Dorfe,  entupringt  in  einem  lieblichen,  von 
^caa  (Epttre  a  Duhamel)  beaungenen  Thale.  Da«  Eitenwaa- 
^"9  seit  drei  Jahrhunderten  bekannt,  ziemlicli  besocht  ist  and 
tuen  M^decin-inspeeteur,  Urn.  Ganaard,   hat,  ist  tob  stypti« 

eisenhaftem  Geiichmaclc,  entwickelt  Schwerelwasseriitoflgas  und 
^  schwefelsaures  Kisen,  schwefelsaure  Talk-  und  Katkerde.  Eine 

▼OD  0.  Henry  aagestellte  Analyse  ist  noefa  nicht  aritgetheiit 
'  Bar  als  GetrUak,  alleia  oder  mit  Wein  versetzt,  mit  Erfolg 
^nsehoppuogen  der  Leber  und  Milz,  Chloibse,  Schwachesust&B- 
'  Uamsteine  angewandt. 
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L.  Poillev^,  Mttoir«  vCritable  Ar  1a  d^eosreftc  h  reau 
de  la  fonUin»  4e  Segniy,  easMible  lea  Tartos  et  fnpnMi|M 
a  ea  beaucoap  d1nfinnit6a  da  corps  haaiaia»  le  toat  Um  oyidw 
Pkrii  1690.  I 

P.  Poiitonati  la  teeret  des  eaax  bId.  de  la  MuKilb 
graj.  OrKaaa  1644. 

Joanal  des  Mvans.  Jaln  1773,  pi  415. 

Bloadet,  dist.  sor  la  aatare  et  lee  ^aallt^  deaanütf 
mddieinalei  de  Segray.  OrKaae  1747. 

Oeaeet»  aaalyse  dei  eaax  nia.  de  Segray.   AstühiA 

Alibert,  prMs  hUtoriqae  a.  a.  0.  S.  364. 

Patiisier  et  Bontroa-Charlard  a«  a.  O.  S.  311 

Mdraty  rapport  etc.  S.'6jk 

Patietieri  rapport  etc»  S.  76. 

Dm  MintralgnelU  von  Fcrrtlr««,  ainer  kkiaciieAi 
'  eiae  halbe  Lieaes  nordSstlich  tob  Mootargia,  Tier  Um«  wl^ 
moara  gelegeaen  Stadt,  ist  eia,  nach  Gaatellier,  KhvtiBMI 
Eiaen,  achwefelaaore  Kalk'-  oad  Talkerde  enthaltealei  Eaei«^ 
daa  ia  der  Doae  Ton  drei  Glftaera'  getroakea,  mit  Erfo^  S^^ 
pepale,  ebroolache  Dyaeaterie  and  Ictenia,  so  wie  Aaadopfafall 
Leber  angewandt  wird. 

Patiaaier  et  Boutron-Cbarlard  a.  a.^.  S,M 


Dk  Min^ralguellt  von  lyayer«,   einem  faaf 
Hontargia  gelegeaen  Flecken,  entapriagt  am  Fafa  eiact  fif^^ 
iat  eia  eiaenbaltiger  Saaeriing,   der  kohlenaaaraa  Matroa  cd!" 
ala  toniairend  und  fieberrertreibend,    ala  Getränk  gegea  Sai^ 
der  Unterleibaefngeweide,  Lenkorrhoe  and  Hypochondrie  wi^^ 
angewandt  wird.  s 

Allbert,  prdcia  biatoriqae  a.  a   O.  8.  347. 
Patiaaier  et  Bootron-Charlard  a.  a.  O.  S.  dtt. 


Dio  Mintrttlqnolle  von  Aataf-Oomforn,  etacBian^ 
weatiicb  Ton  Gien  gelegenen  Flecken,  iat  ein  letcliter  EÜsnaa* 
der  nach  La  Cheane  Vitriol,  aalpeteraanre  Kalkerde,  TaftrfM 
Eiaen  enthalten  aoll  und  ala  Getränk,  an  einem  bia  drei  Pf:»' 
den  Bewohnern  der  Umgegend  gegen  chroniache  KnuiU#* 
Harawege  benatat  wird. 

E.  Pommereaa,    traitd  dea  eanx  mia.  de  la  aoaTelkti^ 
de  Saint-Gondom.  Orltona  1676. 

La  Cheane  in:  Natore  conaidtr^e.    1774.  T.  III  p.  3^ 


DU  Mineralqutllt  von  Chotoaunoufj  fünf  ^f^^ 
Gatlich  Ton  Orl^ahM,  —  und  die  Ton  Baaa^aacy,  flaf  LK>"f 
weatlich  Ton  Orldana,  aind  den  Torigen  ähnliche  Eiaeawaiier> 

CArr^re,  catalogne  a.  a.  O.  S.  506. 

PoUlenx  in:  Joam.  compl.  da  Dict.  dea  ac.  mdd.  Iftü  t^^ 
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t  Minerklw a$8tr  9on  Ofl^«»«, genannt  Eau  de  VEr- 
t,  soll  uusii  Prozet  in  120  Finten:  ly.  Gros  Selenit,  5V3 
alkerde/  60  Gralns  EisAn,  1  Groi  Sjkias-Salz  und  27,  Gros 
ilischies  Alkali  enthalten. 

icbes  dOrli^ans.  1774.  Nr.  38. 
rrere,  catalogoe  a.  a.  0.  S,  41t. 

« 

l   ImD^p.   de  Loire-et-Cli«r:    • 

MineralguelU  bei  Saini-Die  entspringt  drei  Lieues 
«er  kleinen- Stadt  in  der  Nähe  des  Dorfes  Sotes  und  wird  La 

oder  ia  8a inte  Fontaine  genannt  Sie  .wird  häufig  zu 
angewendet,  wobei  man  indessen  dem  Mineralwasser  Samba- 
ilos  zasetzt»  und  soll  sich  in  dieser  Form  gegen  Gelenkge- 
te,  chronische  Hautkrankheiten  und  Rheumatismen  wirksam 

rr^re»  catalogne  a.  a.  O.  S.  148. 

'-  Mineralquelle   von    8ainl'Deni$''iur»Loire   oder 

•Deni$'le9'Boiiy   einem  eine  Lieoe   von  Blois  entfernten 

wird  Fontaine   de  Midieie   genannt  und  ist  ein  kaltes 

asser. 

Reo^anlme,  la  yertn  de  laEontalne  de  M6dicis,  pr^  Saint* 

M-Bois.  1618. 

irrere,  eatalogae  a.  a,  O.  S.  148. 

^«  Im  D^p.  de  Tlndre  et  I^oire: 

^^  Mineralquelle  von  V eigne ^  Wer  Lieues  südöstlich  Ton 
>  am  Indrf ,  ein  Eisepwasser,  —  und  die  von  ValUrey  vier 
'  Westlich  voD  Tours»  am  Cher,  zwei  an  der  Zahl,  deren  eine 
'^^•)  alkalisches  Eisenwasser,  die  andere  eine  warme  eisenhal- 
«Awefclqnelle  ist. 

^'Tere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  519. 

^^Mineralquelle  von  Samblancey^  einem  vier  Lieues 
östlich  Ten  Tours  gelegenen  Flecken,  entspringt  in  dem  Schlofs- 
°^  ist  ein  alkalisches,  gasreiches  Efsenwnsser. 

>rr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  519. 

^  Mineralquelle  von  Chäteau-ta-ValUere  entn^nn^t 
^Ibe  Liene  südlich  von  diesem  Flecken  und  wird  als  ein  an 
^nd  Selenit  sehr  reiches  Wasser  bezeichnet.  Dnsselbe  gilt 
^f  Minerßlquelle  von  VauJour$^  einem  eine  Lieoe  sild- 
<>D  der  vorigen  entfernten  Schlosse,  die  nur  ein  wenig  schwä- 
>Qd  darum  leichter  zu  ertragen  als  jene  sein  soll. 

arrJ^re,  catalogne  a.  a.  0.  S.  467. 
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4.    Im  D6p.  de  la  JHsiiiA^et  Loire; 

< 

Die  Mintralquellen  von  lHartigni'Sriüti 
nette  entfipritif^en  bei  diesem  Flecken,  eine  Lieue  toi 
fUnf  Lienes  von  Angers  entfernt,  nnd  werden  salilreich 
um  einen  eignen  M^deeiB-inspeeteur,  Um.  Baillergei 

Die  Mineralqaellen,   der^n  man  vier  vntencheidet: 
fiale  oder  ancienne,    Source  TolatHe,    Sonrce  alcaliae  •! 
BÜmmtlicIi  saliniscke  EiaenWaaaer,  -^   vnd  die  Searee 
laoe  Schwefelthercie»   zeigen  in  ihren  Umgebungen  groi 
Oclier  und  poröse  Steine,   dfe  einen  hepatischen  Gerat 
so  wie  schwarze  Tegetabilische   Sabstanaen   von  densi 
1)b8  Wasser  der  ersten  drei  Quellen  ist  kalt,  klar,  von 
nrtigem  und  salzigem  Geschmack,   und  scheint  schwefi 
schwefelsaures  Natron  u.  U.  zu  enthalten,  —    das  der 
von    ekelerregendem    Geschmack,    leicht    hrpatischesi 
der  Temperatur  von  17^  R.  bei  13°  R.  der  Atmosphäre. 

Das  Eiseuwasser  wird  bei  Störungen  der  Verdaas^ 
keit,  nervösem  Erbrechen,  Wechseliiebern,  Leokorrhoe,  dl 
Diarrhöen,  —  das  Themialwasser  bei  cbronisehen  Psli 
und  veralteten  UautafTectiouen  mit  Erfolg  angewandt 

Raul  in,  traite  nnalytiqoe  des  eaux  min.  1774.  Vol. 
Patissier  et  Boutron-Cbarlard  a.  a.  0.  S.  5*2 

»  • 

Die  Mineralgueile  von  Chaudefoni  oier  Chi 
einem  vier  und  eine  halbe  Lienes  von  Angers  cntfenKes 
wenig  bekannt,  eben  so  wie.  die  von  Chemilie^  eiserj 
iiordöstlicii  von  Beaupreau  gelegenen  Stadt,  welclie  den( 
trinken,  Koliken  verursachen  soU^  —  die  von  Soneti 
drei  Lienes  nordöstlich  von  Angers  gelegenen  Flecken, 
Am  and  oder  8t,  Armand  genannt  wird,  —  und  die 

die  den  Namen  La  Carrikre- de -Bouillon  fBfart. 

•  «  I 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  466  —  468. 


Die  Mineralquelle  von  BainUGermain^  eisf«) 
Lieue  von  Montfaucon  und  sieben  Lienes  von  Nantes  entfet' 
welche   Source  dei  troii  Lotos,   so  wie  die  vob 
einem  zwei  Lieues  nördlich  von  La  Fleche  gelegenen 
che  Source  de  la  Courier e  genannt  wird,  und  eine 
Temperatur  als  die  der  Atmosphäre  bat,  sind  starke  Eis« 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  468.  479. 

ft 

Die  Mineralquelle  von  Chaumonty  einem  drdLic 
lieh  von,  Baog6  gelegenen  Dorfe,  ist  unter  dem  Mamea  Fc%\ 
leu*e  oder  If'ontaine  rouillee  bekannt  und  eia  an  i«^ 
Gase  reicher  Eisensäuerling,  der  auch  Cbloraatrium  enthüll« 

Carr^re,  catalogue  a.  a,  0.  8.  467. 
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femte»  SUdt,   von  Jene«  die  e««  d«  «"•«"'J'*  'l 
,td,  die  andere  den  Namen  la  U*urepa$  fahrt,   «na 

t. 

Ire,  eatalogne  a.  a.  0.  S.  468. 

Im  Dtp.  de  la  Sarthe: 

\i,tr»lüuelU  *e«  RuilU,    einem  kleinem  Dorfe  de. 

..„t  von'saint-CUi.,  ent.prlngt  ^^ ^^^  T^^^Zonl 
H  Tortaign*  genannt.    Schon  früher  1790  von  G«e- 
IroD  analveirt,  wurde  sie  im  J.  1807  von  neoe«  von  Gen- 
D.Mafgne.  der  ehemiwhen  Unterenchung  unterworfen; 
•4co  in  einem  Litre  de«  Eieenwasser» : 

aicinm    . 

Ntriu»    . 

Keliaare  Kalkerde . 

tiMTe  Kalkerde     . 

erde 

lerde  uod  Eisenoxyd 

riiscbe  Materie 


•  •        • 

•  •       • 

•  •        • 


0,183  Gram. 
0,159    — 


0,546  Gram. 

.        .       0,035  Litre. 
iMaure«  Gas   .        .       •       •       •  ^  ^-3    ^ 

'^*"«''«^»*' WLisr- 

«det,  entvreieht  da.  Ga.  und  der  Etaengehalt  de.  WaMo» 
id«  Gendron  halt  da..elbe  gegen  S'«<='^»!!f "'  Schwa- 
^en,,  saure  im  Magen,  Cbloro.e,  Leukorrhoe,  Skropheln 

Ire  de  la  «oc.  de  m«d.  du  D«p.  de  raure.  T.  TU.  p.  164. 
Ulier  et  Bontron-Charlnrd  a.  a.  0.  S.  369. 

» 

Im  D6p.  de  la  Mnyenne: 

MineralguelU  von  C»««*r  ifl-«^.  eine«  F'"»";'» 
evonNiort!-  die  von  Or«««y,  «wei  L  e„e.  von  Mayenne, 
tonsT°».J.««-.t.r.M.iae.  vier  L.eue-  '«"  J"«' 
.  Ti.,eu  genannt,  werden  al.  «ehr  «der  minder  .tarke  Bi- 

it  bezeichnet. 

■rete,  eatalogne  a.  a-  0.  S.  500.  501. 

.re  dieser,  von  Angc«  acht  Lieue«  «««•'7''"'t,!"lS  e" 
rird  Fo«;«,«e  de  Pougue,  genannt  ^^^\^^^^J'^^  *?; 
»Bicoeur  und  Touchaleaume  angestellten  Analyse  in 
Utre  Wuser,  auf.er  kohlenwwrem  Gn.e : 
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KolilMmires  Bitenoxydnl i^k 

KohleDMttre  Kalkerde MBU 

KohlensaarQ  Talkerde             C^- 

Schwefelsaiire  Kalkerde 4^^- 

Schwefelsaare  Talkerde i5U-' 

Scbwefelsaurea  Natron  •  .       .       .6,41- 

ChlonnagDesiua 1^- 

Chlomatriam tß- 

Kieselerde ^- 

ExtractiTatoflf ÜB- 

Verlost ^^ 

Jonmal  de  chimie  m^ieal^.  Tora.  II. 

7.  Im  Dip,  de  la  Vienne: 

Die  Mineralquelle  .von  MirtheaK  soll  etafuCtniii 
aDgefShrtes  Schvefelwasser  seio,  dessea  VorhaDdeaseii  «ck  1^ 
nicht  bestiltigt  hat  Dagegen  ist  die  Mineralquelle  vn  Cerii^ 
TierLienes  östlich  Ton  Cbd telleraalt,  welche  Seniinttpf^^ 
eine  Schwefelthenne. 

Carr^re,  catalogae  a,  a.  0.  S.  510. 

Die  Mineralquelle  von  Saint-Laon^   in  to^^' 
Loadun,  —   so  wie  die  von  Troie^Moutiers^  %fmU^^ 
östlich  von  Loadun,   wird  als  Eisenwasser,    dagegen  die  \^^ 
nan,  zwei  Lieaes  nördlich  Ton  London,  «la  ein  Scbwcfd^^ 
xeichnet. 

Carr^re,  catalogae  a.  a.  0.  O.  S.  510.  519. 

Die  Mineralquelle  von  Candi^  unweit  der  Tonpi-^ 
hält  nach  Mitoaart  Eisen,  achwefelsanro  Kalkerde  n^t^v 
cinm  nnd  wird  von  Raalin  als  lazirend,  aafICaend,  eroff«*^' 
airend  nnd  diaretisch  bezeichnet 

C'arrere,  catalogoe  a.  a.  0.  S.  431. 

8.  Im  D^p.  des  Deox-S^Tres: 

Die    Mineralquelle   hei    Caunay  im    ArroadisM^^ 
Melle,   welche  Fontadan   genannt  wird,    iat  ein  EiseBm^^ 
Ton  den  Bewohnern   der  Umgegend  hänfig  gegen  Schwacbe^ 
dauungsapparats  mit  Erfolg  angewandt  wird. 

Bains  d'Europe.  S.  383.  . 

Ute  Mineralquelle  von  Deyrancou  im  ArrendisffO'' 
Niort,   ist  ein  an  kohlensaurem  Gase  reicher  ^äaerling,  i^'  ^ 
Bewohnern  der  Gegend  eben  so  gegen  Krankheiten  ab  zi  er:^^ 
frischenden  Getränk  benutzt  wird,         ^ 

Bains  d'Europe  a.  a.  0.  S.  382. 
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c  Hl intraiq Utile  von  Combraud^  swiscbcB  Bretsaira  odü 
ra,  bat  pargireade  Eigeoiehaften. 

irrere,  eatalbgoe  a.  a.  O.  S.  510. 

9.   Im  D^p.  de  la  Vend^e: 

'^Mintralqnellt  von  Boiit€f  eine  halJieLieue  von  Fon- 
e-Comte,  enthalt  nach  Gallot  kohlensaure  Talkorde,  Chlor- 
I  Qod  Selenit  nnd^Mll  purgicend  wirken.  Dieser  analog  sind 
iHen  zu  Reuumury  einem  sieben  Lieues  nördlich  von  Fönte« 
Comte  gelegenen  Flecken,  anf  der  Schlofiiwiese,  und  die  Quelle 
nti  in  einer  Anüraoniom-M ine  in  der  Nähe  von  Po u sänge r. 

irrere,  eatalogne  a.  a.  O.  S.  423. 

n.  de  la  Soc.  royale  de  m6d.  Tom.  I.  p.  405. 

f  Winernlguelle  Im  Bronaräiere.,  |;egeniiber  einer  al« 
tei  gleiches  Namens  eine  Lieue  Ton  la  Roche-Bar*Ton,  enthält 
Selenit  n«  s.  v.  und  soll  leicht  purgirend,    dinretiKch  und  er- 

I  virken. 

trrere,  eatalogne  a.  a.  0.  S.  423« 

^ Mineralquellt  le§  Fontenelletf  so  genannt  Ton  ei- 
en  Abtei,  In  deren  Näh^  sie  entspringt,  von  Bonrbon  -  Yend^e 
ieae,  von  Nantes  sehn  Lienes  entfernt,  ist  ein  Eisenwasser, 
cb  fr&lieren  Analysen  kohlensaures  Eisenoxjüul,  Chlornatrium 
'kwefelsaure  Kalkerde  enthält,  und  in  der  Umgegend  gegen 
cbe  des  VerdatAingpapp^irats,  Driiseukrankheiten  n«.  s.  w.  häufig 
'^w  wird. 

^n.  4e  Facad.  roy,  des  Sciences.  1767.  p.  256. 

^rr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  424. 

i^ti^iier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  362. 

^Mineralquelle  von  Treiee^Vent^  einem  zwei  Lienes 
'^^'^pe,  300  Schritte  von  dem  Flecken  Saint  -  Laurent  entfeni- 
'eiler,  ist  unter  dem  Namen,  Saini-Laureni'Bur'Sivre 
'^  enthält  nach  Gallot  sehr  viel  kohlensaures  Etsenoxydul, 
)  kohlensaure  Talkerde,  Glaubersalz  und  brennbares  Gas  und 
Is  leicht  purgirend,  in  Stockungen  und  hartnäckigen  Quartan- 
^on  Nutzen  sein. 

'fi^^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  509. 

'  Mineralquelle  von  Mortagne^  einer  zwei  Lieues  von 

entfernten  Stadt,    wird  von  Gallot   der  vorigen  analog  er- 

obgleich  sie  weniger  reich  an  festen  Bestandtbeilen,   nament- 

sen,  dagegen  aber  mehr  alkalinisch  und  selenitisch  sein,  auch 

'°ig  Chlomatrium  enthalten  soll,    und  als   wirksam  in  der  Ka- 

Qnd  Stockungen^  gerahmt. 

irrere,  eatalogne  a.  a.  0.  S.  510. 
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i;eii  Getehmaek,  trSbt  aieh  aber  bald  «b  der  Laft,  aalst  onl» 
ocher  ab,  and  entbiUl  nacb  II  e  c  t  o  t*  Sy  Apotheken  u  Nota,  iiripi 

SchwefelaaDfe  Kalkerde 
Cbloniatriaai      •  . 
Cblonaagneaiatt    . 
-Kobleaaaare  Talkerde 
"Kohleasaurtt  fiUeDoxjrdal  . 
KicaebSare  .... 
Alapnerde     •       •        •       • 
Feste  diartige  Materie 
• 

Kobleasaarea  Gaa 

Honnet  ia:  Joaraal  de  m6d,  Jaillet  1766.  p.  9BL 
Keetot  ia:  Baüetio  de  pharaiacie.  Arril  1813.  To.r.fn. 
Jeunittl  de  Pbarmacie.  Tom.  YII.  p.  306. 
BovilloB-Lagrange,  eetal  tor  iea  eaox  ain.  a.a.O.I^'^ 
Patiatier  et  Boatron-Cbarlard  a.  a.  O.  S.  M 
F.  Simon,  die* Heilqaellen  Europa«.  S.  186. 

Die  Mineralguelle^  von  F^rge*  in  der  Gemeii^it*^ 
pelle-sar*Erdre,  swei  Lieoea  yob  Naate«,  ein  Eiaeniifistf,  ä  ^ 
von  Forges-Iea-Eaox  (Seine-inf^rieare) ,  mit  demr  ea  nicht  lU^' 
verdtn  darf,  analog  ist  nnd,  obgleich  erst  seit  wenigen  Jsbtci  M 
doch  schon  mita  Ia  Plaiae  rivaliairt  ^ach  einer  tos  Pv''''^ 
Lesant,  Apothekern  zo  Nantes,  angestellten  chemiscUl^ 
cntbftit  ein  Litre  desselben: 

Chlonnognesinm   .••...        .  (VQISlS^ 

Chlorcalcium •        •  6,0^^  * 

Kohlensaure  Kalkerde O^OOSS  - 

Kohlensaure  Talkerde         .       •       ...        .  O^Oi^ ' 

Schwefelsaure  Kalkerde      •       •        •        .        .  aabeiiii^ 

Fetüge  Materie ^     .        .  dfi^  ' 

Extractivstoff Ofll^' 

Eisenoxyd {^OM ' 

Kieselerde    ...:,....  fifl^' 

Verlust 0,00^ 

0,0«** 

Journal  de  Pbarmacie.  Juillet  1831.  Tom.  TIL  p.'  306i 
PatiasierM  Bontren-Cbarlard  a,  a.  0.  S.  369. 

Die   Mineralquelle   La    Barherie    entspringt  vm 
Liene  von  Nantes,  auf  dem  Wege  nach  Rennes,  ist  kalt  ^ 
nach  Dabit^s  Analyse  kohlensaures  Gas,   Chlomatrism, 
nesium,   scbwefel-  und  kohlensaure  Talkerde,  kohlensaore  K<^ 
kohleusaares  EiSenoxydul  und  Tbonerde. 

Pattssier  et  Bontron-Charlard  a^  a.  0.  S.  33S. 
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Mintrulfutiie'von  Pont^ChAltau^  Mbn  Laeees  Dord« 
TOB  Nantes,  auf  dem  Wege  nach  VaDoes,  nnd  die  tod  De r- 
tm  ftwiaeben  Nantes  nnd  Rennet  gelegenen  Flecken,  dnd  we- 

PDt 

rire,  eatalogoe  a.  a,  O.  S.  479.         • 

.   Im  D6p.  de  rille-et-Vilaine: 

Mineralgutlltn  von  Fougtret^  einer  nenn  Lieoet 
ch  Ton  Rennen  gelegenen  Stadt,  drei  an  der  Zahl,  uSmIich : 
ne  du  Chat  tau  oder  la  Couarde^  Fontaine  de  Man* 
'  nnd  la  Louite  werden  einfach  alt  kalt  bexeicbnet. 

rere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  477. 

Mineralquelle  hei  Vitri  entspringt  eine  Lieue  von  die- 
er  Vilaine  gelegenen  Stadt  am  Fofoe  eines  Hügels  and  wird 
kräftiges  Eisenwasser  gegen  Steinkrankheit,  Stockungen,  BlU- 
And  Gallenfieber  als  wirksam  gerühmt. 

Eore  de  France.  1683.  Mai.  p.  209« 
r^re,  cataiogne  a.  a.  O.  S.  190. 

^taera/f«tf/f€  v^fi  Dol.  entspringt  eine  Viertel-Liene 
Kr  kleinen  Stadt  in  der  Nähe  Tcin  Tertre.Crnchot,  wo« 
)  auch  genannt  wird,  a^nd  ist  ein  Eisenwasser. 

rat  et  de  Lens,  dict  de  mat  m^d.  T.  IL  p.  665. 

^\n€ralquelle  von  Saint^HuliaCf  einem  zwei  Lieaes 
Halo,  sm  Ansflnfs  der  llle  ins  Meer  gelegenen  Flecken,  ent- 
<^h  CMfofian,  der  sie  gegen  Rbschitis,  SSure  des  Magens 
"  ))«iliam  rühmt,  in  10  Pots  Wasser,  anfser  etwas  kohlensaa* 
^^9  2  Gros  13  Gr.  feste  Bcstandtheile,  nümlich :  33  Gr.  koh- 
'  Talkerde,,  OS  Gr.  Selettit,  12  Gr.  Eisen,  1  Gros  Chlornatriom 
ioralumlninm. 

^rere,  cataiogne  a.  a.  0.  S.  187. 

Mineralquellen  von  Saini-Jouan  entspringen  eine 
^iene  von  diesem  eine  Lieue  von  Saint-Malo  gelegenen  Dorfe, 
^äbe  der  vorigen,  auf  einer  Wiese,  —  twei  an  der  Zahl,  die 
■^'0  St  Jouan  und  Launatf'Quinar  fuhren.  Chifo- 
Dd  in  dem  Mineralwasser  Eisen,  Cblorcalciim,  schwefel-  und 
iure  Kalkerde,  nnd  hält  es  gegen  Rhacbitis,  Säure  nnd  Ver- 
'"gtn  des  Magens,  Steinkrankheit  nnd  Rheumatismus  für  heilsam» 

rr^re,  cataiogne  a.  a.  O.  S.  186. 

Mineralquelle  von  Saint'^SerüaUt  einer  kleinen  eine 
•ieue  von  St  Malo  gelegenen  Stadt,  entspringt  in  der  Nähe 
S«n  itt  einem   uffemlichen  Locale,   das  den  Namen  Veaw 
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garni  ftUirf,  wonaeli  aneh  iag  Eiieamitser  bctaast  iriii 
Chifalian  eothSh  ea  Eisea,   kohlvataure  Kalkerd«,  CU^ 
Selanit,  Natron  and  ist  wirkaam  in  dar  Rbaelntta,  Scoefcogii, 
heiten  der  Harnwege  u.  a. 

Chifoliaa,  esaaitanal.  aar  lea  eaax  min«  dea  fantuiei^i 
nay-Quinar  et  du  Veangarni,  in :  Joarn.  de  wM.  Mai  1761 }  & 
Carr^re,  catalogaa  a.  a«  0.  S.  187. 

« 

12,  In  D^p.  da  Morbifaan; 

Die  Mineralquelle  tu  Leyaif  in  der  KükeviAM 
ist  ein  kaltes  saliniscbes  Eisenwasser,  daa  klar,  von  st>|M^ 
tennach  bittenn  Gescbmacky  aaf  der  Oberfläche  mit  eiBesn^ 
Häuteben  bedeekt  ist  und  einen  ocberartigcn  Bodensati  fola  BL* 
wird  jäbriich  von  etwa  bandest  Kurfdisten,  die  sich  ii  ^^ 
barten  Städten  PloSrmel  und  Josselui  aufhalten,  geg«  6OT 
Chlorose,  Leukorrhoe  n.  a.  getrunken ;  man  schöpft  so  di(«iH 
jährlich  3940  Litres  Wasser  an  der  Qaelle,  daa  wäbrcsdi^-^^ 
taglich  zu  einem  Litre,  angewandt  wird. 

Mdrat,  rapport  a.  a.  0.-  S.  40. . 

Die  Mineralquellen  von  Hennebou,  eiser  klcio'l 
Lienes  Ton  Anray  gelegenen  Stadt,  —  zwei  an  der  ZaU,  vi^j 
eine,  ein  aa  kohlensaurem '^lase  reicher  S&uerling,  eineUr' 
der  Stadt  entfernt,  die  nndere,  ein  Schwefel wasser,  sif  ^^ 
nade  befindlich  ist  und  zur  Flnthseit  Tom  Meere  bedeckt  f* 

Carr^re,  catalogne  a.  a.  0.  S.  479. 

Die  Mineralquellen  von  Pentivy  entspriDgeD  iii*^^ 
hangen  dieser  Stadt,  zwei  an  der  Zahl:  die  obere  ssd  ^*^ 
n^elcbe  beide  von  Che va liier  and  Lassaigne  aatenai'^ 
sind.  Erstere,  in  der  Mähe  mehrerer  Eisenminen  ^fp^ 
Chlornatrinm,  Spuren  von  Chlorcalcium,  Eisenoxyd  mH^" 
im  Ganzen  0,1^20  Gram,  auf  177  Gram.  Wasser;  *  die  ss^^j 
auf  '230  Gram,  nur  0,050  Gram.  Rückstand,  der  dieselbe«  ^ 
tbeile,  wie  die  erste,  nur  etwas  mehr  Chlorcalcium,  e»t^^ 
vom  Mineralwasser  gebildete  Niederschlag  besteht  ans  CUo^ 
animalischer  Materie  und  schwefelsaurem  Eisen. 

Journal  de  Pharmacie.  Septbr.  1821.  Tom.  YII.  p.  4i& 

13.  Im  D^p.  dea  Cdtes-du-Nord: 

Die  Mineralquelle  von  Q v«//ta, einem  eine Li«<^'' 
und  vier  Lieues  von  Quimper  gelegenen  Dorfe,  so  wie  die  tu 
BrieuXf  welche  Source  de  Robiem  genannt  wird,-*' 
Moncontour^  einem  fiinf  Lieuea  von  Saint-Brieax  gelegene* {' 
welche  Bonite  genannt  wird,  —  die  von  Lamhalley  eoK 
Lieue  von  dieser,  fünf  Lieues  südöstlich  von  Saint- BrieBxr^l^ 
Stadt,  welche  Gueviere  genannt  wird,  —  die  von  Feilt  ^^^ 
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I,  eiBem  swei  Lieaea  tod  Samt-Brienx  eatfernten  Scblosae,  — 
Villeguihtnf  eioein  swei  und  eine  halbe  Lieae  tod  St 
;elegenen  Dorfe,  —  und  die  von  Paimpot,  einer  sechs  Lieoes 
(lieh  Ton  St,  Brieox  gelegenen  Stadt»  welche  Loiten  ge- 
rird,  sind  mehr  oder  weniger  gasreiche  Eisenwasser. 

rrere»  catalogne  a.  a.  0.  S.  479-  481. 

i.    Im  D6p.  du  Finisterre: 

Mineraiguelle  von  ChäteaU'Lin^  einer  sechs  Lieues 
Ton  Qaimper  gelegenen  Stadt»   ist  ein   gegen  Stockungen, 

)  und   beginnende  Wassersucht  sehr  wirlcsames  Eisenwasser. 

clbe  gilt  von  der  Eisenquelle  ron  Koualie,   eine  Lieue  von 

ttttti  catalogne  a.  a.  0.  S.  481« 

ratetdeLens»  dict.  de  mat  m^d.  Tom.  U.  p.  211. 


Uu2 
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habitoellen  ScUeimflfiMtti,  DurchfUleiiy  CUoi«%i 
Um  Wecbselfiebem,  Drüaenleideiiy  xhecoBifiiGbi) 
sollen  und  uamlytiscben  Leiden. 


P.  Le  GiTre,   L^anstomi«  des  «aoz  mla^nln^i 
rit  1654. 

—  —    Trail^  des  eaax  min^ralet   de  Ptovii^ 
aBatomie,  la  diflUrence  des  footaiaei,  leora  propriMii  ivM 
feto  admiraUea.  Pkria  1659. 

—  iü^aoom  acidalarnm.  Amstelodami  1692.  (caf.i.i 
K.  B.  C,  R.  (N.  Billaye»  chanoine  regalicf),  DiiL 

eaux  Biiu^ralea  de  Prorins.   Provins  1738. 

Opoiz»  Analyse  des  eaox  min^ralea   de  Pimii^  « 
pose  ett  mörne  temps  quelques  Mdes  neuTes  mir  ce  i^ 

Obaenrationa  sor  la  pbya.  et  rkistoire   nat.  par  B»u 
Aoüt  p.  117. 

P.  J.  V.  Nandot,   an  norbis  ehroniets  wftmt 
BeueM  Dias.  Praes.  R.  Fillion.   Reims  1777. 

Ranlin,  analyse  des  eaax  ■indrales  spaAico- 
TiDS,  aTec  lears  proprieUs  dans  les  malaiies.   Flaris  17% 

Opoix»  Observadens  aar  aae  neaTelle  anaijsefa«^ 
les  de  Provins,  qaell. Raolin  Tieatde  donner  aa  f^' 

Naadot  in:  Jonmal  de  aD^decine.   1779.  Septoiht^ 

C.  Opoix,  Mineralogie  de  Provins  et  de  ses  tmm 
aalyae  de  ses  eaux  aünöralea,  leurs  propridt6i  mMiciBals'9 
1803.  3  Voll.  ,  ± 

Taaquelin  et  Th^nard  in:  Annales  de  ebiaie.l^'^ 

Bouillon «Lagrange,  easai  snr  loa  ennx  aiin.ai»^* 
OpoiX}  Trait^  des  eaux  mia^rales  de  Provina.  Mf^ 
Dietionnaire  des  scienees  m^dicales.  Tom.  XL  p.  ^ 
Alibert,  prMs  bistorique  a.  a.  0.  S.  341. 
Planehe,  Bonllay,  Cadet  et  Pelletier,  Mb' 
eaux  mindrales  naturelles  et  artißciellea.  Paria  1833. 
Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  O.  S.1^ 
Is.  Bourdon,  guido  a.  a.  O.  1937,  p.  32S. 
Hdrat,  rapport  a.  a.  O.  S.  47. 
F.  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  192. 
Bains  d'Europe.  S.  379. 

2.  Du  Mineralquellen  von  Pauj 
nacb  einem,  an  die  Barrieren  Ton  Paris  greoio^ 
reebten  Ufer  der  Seine,  im  D<partem«it  de  la  S^ 
legencn  Flecken  benannt,  der  wegen  seiner 
Lage,  der  reinen  nnd  gesunden  Lnft,  wdche  nm 
met,  der  herrlichen  Aussicht,  welche  er  gewlbrt)^ 
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yj^ibe  des  Bois  da  Boulogne  m  bedonderem  Rufe 

la  t^itzdem,  und  obwohl  sie  schon  seit  mehr  als  hun- 

ren  bekannt  und  gerühmt  sind,  werdto  sie  doch  nur 

^gifsmäfsig  wenig,   und    zwar   vom   Mai   bis    zum 

besucht« 
''^  I  unterscheidet  hier  die  alten  und  die  neuen 
(A,  die  auf  dem  Grund  und  Boden  des  Hm.  Ben- 
i.:-.Dele88ert  aus  einemllfigel  entspringen:  erstere 
^'Ht  aufser  Gebrauch,  da  sie  im  natürlichen  Zustande 
'^  ^f  Eisen  enthalten,  dafs  sie  in  der  Regenzeit  davon 
mfrfbldiJBt  scheinen;  letztere,  seit  1719  bekannt  und 
•"Quellen  von  Beiami  genannt^  entspringen,  zwei 
^  Kahl,  sehr  ergiebig  in  der  Nähe  d^r  ersterea  und 
r  in  einem  steinernen  Reserroir,  in  das  man  auf  ei- 

iSiiep  Treppe  hinabsteigt,  gesammelt. 
"^^  18  Mineralwasser  ist  hell  und  klar ,  hat  die  Tempe- 
.'•n 3,5®  R.  und  das  specif.  Gewicht  von  1,0046,  einen 
'  eh<zusammen:^iehonden  Eisengeschmack,  bildet,  der 
4i8ffesetzt,  auf  der  Oberfläche   ein  röthliches  Haut- 
iiDfl  läfst    einen    pomeranzenfarbigem   Niederschlag 
>  Bei  anhaltendem  Regen  und  bei  Gewittern  erleidet 
«ch  Planche*s   Beobachtungen,   sehr   bedeutende 
fldenmgcn.  * 

keltere  chemische  Analysen  desselben  sind  von  6e- 
>y9  Boulduc,  Gauthier,  Demachy,  Cadet, 
<izet,  Leviollard,  Monnct  vorhanden;  neuere 
>^Ianche,  Deyeux  und  (1832)  von  O.  Henry.  Nach 
crem  enthält: 

1.   Die  alte  Quelle  Nr.  1. 

ia  einem  Litre :  in  sechzelio  Unzen : 

Bfelsaure  Kalkerde      .        .  1,6.20  Gram.  .      .  12,440  Gr. 

ffeUaure  Talkerde)  ,1-7^  .  „^ 
»eiBaoree  Natrou  )  ' 

efelsaure  Thon-  n.  Alannerde  Sporen    .  ^      .  Spuren 

o»yd    .....  0,039    -  .      .  0,307  — 

ttatrium        ....  0,053    —  .      .  o,407  — 


680 


ChtorangBMiui  .... 
Kieselerde  u.  orguieche  Materie 

Eoblenaanrea  Qbm  )  * 


OilöaQcaa. 
nnbeetiomt 


.    ißk 


3,035  Gn 
nnbeetinunt 


3.   Die  alte  Itaelle  Nr.  3. 

ia  eiaem  litre 

Sehwefelaanre  Katkerde  3^800  Gram. 

Scbwefebaare  Talkerde  |  0£Xl    

Schwefelaaaree  Natron  J    '  *V«w 

Scbwefeleaare  Tfaon-  a.  Alaanerde  Sparea    . 


Eiaenoxyd 

Kohlensanre  Ealkerde 
ChlorDatrinm        .... 
Cklormagneeiaai  •       »       •       • 
Kieaelerde  a.  orgaaiiche  Materie 

'3,68101 
Stickgas anbeadDUBt 


0,077  — 
0,014  — 
0,050  — 
0,310  — 
UDbeatiBiBit 


Kohleoiaorei  Gas 


Sehwefelaaare  Kalkerde 

Sehwefelaanre  Talkerde 

Scbwefelaauref  Natron 

Schwefelaaure  Thonerde 

Sehwefelaanre  Alanaerde 

Eiaenoxjd 

Chlornatrinm 

Chlormagneaittm  . 

Kieselerde  u.  organische  Materie 


sehr  wenig 

Die  neue  Quelle  Nr.  1. 
in  einen  Litre: 

1,536  GrasB. 
0,200  -^ 
0,380  — 
0,110  — 
Sparen  . 
0,045  ^ 
0,360  — 
0,080  ^ 
Spuren 


Stickgas  n.  kohlensaures  Gas 


3,511  Gram. 
unbestimmt 


Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  'talkerde 
SchiKfefelsaures  Natron 
Sehwefelaanre  Thonerde 
Schwefelsaure  Alaanerde 
Eisenoxyd    .       • 
Chlomatrium 
Chlormagnesiam  . 
KieseleTde  u.  organische  Blaterie 

Stickgas  n.  kohlensaures  Gas    , 


4.    Die  neae  Quelle  Nr.  3. 
in  einem  Litre ; 
3,774  Giam. 


\m^ 


0,300  -- 
0,340  — 
0,^M8  — 
Spurea  . 
0,413  — 
0,060  — 
0,32C  — 
Sparen    . 

4,360  Gram. 

nnbestimmt 


insedoektfi^ 
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Da  das  Mineralmisser  in  -seinen  natürlidien  Misobungs- 
ältnissen,  so  wie  es  aus  dem  Boden  heryorströtnt)  zu 
c  und  zu  heftig  wirkend  fiir  den  innem  Gebrauch  sein 
le,  so, reinigt  (d^pure)  man  es,  indem  man  das  an 
Quelle  gesehdpfte  Wasser  längere  Zeit  in  offenen  Ge- 
sa der  Sonne  und  Luft  aussetzt f  ein  Verfahren,  wo- 
h  seine  Mischung  sehr  verändert  und  namentlich  viel 
3  abgelagert  wird ;  doch  darf  diese  Reinigung  nicht  so 
geheU)  dafs  alles  Eisen  niedergeschlagen  wird.  Die- 
Q  Paris  unter  dem  Namen  Eaux  epuries  de  Passy 
aufte  und  fast  allein  medizinisch  benutzte  Wasser  ent- 
nach  Planche'«  und  Deyeux'  Untersuchungen  so 
B  Eisen  9  diafs  diese  es  von  den  Eisenwassem  aus- 
efsea  zu  müssen  glaubten,  auch  war  es  nicht  so  reich 
alioisehen  Bestandtheilen  als  das  nicht  gereinigte,  die 
e  hatten  überhaupt  eine  Veränderung  durch  jene  Ope- 
•n  erfahren.  Sechzehn  Unzen  des  gereinigten  Wassers 
dteii  Quellen  enthalten  nach  Planche: 

iebvefelsanre  Kalkerde 12,6^  Gr. 

^chwefelaaare  Talkerde         .       .       •  .  .  3,250  — 

uh1onDB|i;iie8iani       •        .        •        .        .  •  .  1,625  — 

Koblensaare  Kalk- and  Talkerde         .  .  0,375  » 

CMomatrium     .        .        .              .       ,  .  .  0,250  — 

^'egetabilisch-aDimalische  Materie  .  .  0,875  — 

Eisenoxyd ,  .  wenig 

19,000  Gr. 

Die  zur  Klasse  der  erdig-salinischen  Eisenwasser  und 
(nwasser  gehörenden  Mineralquellen  wirken  sehr  zu- 
nienziehend  auf  das  GefafB-,  Muskel-  und  Nervensj- 
>9  kräftig  die  Assimilation  und  Reproduction  unterstüt- 
1)  die  Mischung  des  Bluts  verbessernd, 
^as  ihre  Anwendung  betrifft,  sc  mufs  man  zwischen 
unmittelbar  aus  den  Quellen  geschöpften  und  dem  ge- 
t^en  Mineralwasser  unterscheiden:  ersteres  beschwert 
Magen,  scheint  ihn  zu  reizen  und  kann  selbst  in  der 
^  von  euiem  oder  zwei  Gläsern  Erbrechen  erregen; 
'  sendet  es  daher  auch  fast  nur  mit  "taildemden  Ge- 


• 
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tränken  vennischt,  oder  änbeilich,  in  Fenn  tm  J^ 
Waschungen)  Einspritzungen  an.  Das  gereinigte  SGh 
vasser  dagegen  wird  gut  vertragen,  kann  in  stirkmri 
sis^  zu  drei  oder  vier  Gläsern  bis  zn  zwei  L«ibres,reiit 
mit  Wein  vermischt,  getrunken,  darf  aber  niditem 
werdmi,  weil  es  sich  sonst  zersetzt. 

Contraindicirt  bei  entzündlichen  Affectioiia) » i 
bei  biliösen,  reizbaren  oder  brustkranken  ladirMtfin 
das  gereinigte  Mineralwasser  in  denjenigen  Knäi^ 
empfohlen,  welche  durch  atonische  Schwäche  Ar  tili 
ungsorgane  und  Laxität  der  Muskelfasern  bd»^* 
ferner  bei  Cldorose,  Fluor  albus,  Amenorrboe,  f^ 
Schleim-  und  Blutfifissen,  Folgen  von  "WeAsSM 
scorbutischen  Dyskrasien,  Stockungen  im  Ilatdakt 
Schwäche,  hartnäckigen  Diarrhöen,  besonders  i^flt 
welche  die  in  Paris  neu  angekommenen  FrenuicQ  M 
zu  befallen  pflegen.  —  Das  nicht  gereinigte  MiDenk^ 
wird  zu  Waschungen  und  Einspritzungen  mit  dem  ^ 
Erfolge  bei  atoniscben,  varicösen  GeschwüreD  W^j 
Leukorrhoe  angewandt. 

F.  Oress^,  an  Forgensiam  aquorum  vires  sopplere  pMi^' 
aiacae!  Praea.  J.  de  Bourges.  Parisiis  1657. 

N.  L^mery  in:  Hist  de  Tacadte.  royale  des  idcoeff^^^ 
1701.  p.  62.  J 

Bronzet  in:  M^m.  de  Tacad.  roy.  des  aciencea.   Saniü^l 
gen.  T.  IL  p.  337. 

Reneaame  in:  Hiat  de  Tacad. roy.  des  aciencet  ie hn^ ' 
pag.  42, 

Avis  important  aa  public  aar  lea  anciennes  eaax  nio. "  '^ 
Paria  1721.  ^ 

Moulin  de  Marguery^  traite  dea  eaax  min.  aoovelic^ 
couvertea  2i  Passy.  Paria  1723;  —   1725;  —   1728. 

Geoffroy  le  Cadet  in:  M6m.  de  Tacad.  toy^^tä*^ 
Paria.  1724.  Bist  p.  50 ;  M6bi.  p.  lB3. 

Boalduc  le  fiU  in:   Mto.  de  Tacad.  roy.  dea  seieoce«<^| 
1726.  Iliat.  p.  30;  M^in.  p.  306.    (Besondera  abgedruckt:  ?i^' 

Avis  8ur  lea  nouvellea  eaux  min.  de  Paaay.  Fun  I7')^ 

J.  Ganthier,  an  ut  in  sanandis  sie  et  in  praecaTCBÜf 
morbis  aquae  novae  mincralea  Pasaiacaef   Praea.  IL  T.  Baros 
aiia  1743. 
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Baron  d*Heno«Tilley  lur  les  eaox  min.  en  g^n^ral  et  sur 

e  Pagsy  en  psTticulier«  Paris  1743. 

»lyse  chimiqae  des  eaux  min.  de  Passy.  Paris  1751. 

Cantwel,  annl3r8e  des  uoavelles  eaux  de  Passy.x  Paris  1755. 

i4et  de  Gasaiconrt,  analyse  des  eao^  min.  de  Passj.  Pa- 

l 

^Del  et  Bayen,    examen  chimiqae  d'ane  eau  min.  Donvelle- 

ecoaverte  ä  Passy,  dans  la  maison  de  Mr.  et  de  Mad.  Calsa- 

iris  1755. 

machy,  examen  phys.  et  cbim«  de  Teau  min.  de  M.  C^alsa- 

Bpar£e  aux  eaox  do  mdme  chAteau,  connnea  sons  le  nom  des 

n  eaox  min.  de  Mad.  BelamL  Paris  1755. 

F.  Demachy,  examen  chimiqae  des  eaox  de  Pftssy.  Par.  1756. 

e.  Joom.  de^6d.  1756.  F^Trier  p.  139,  Mai  p.  377. 

Hre  ie  M«  k  M.  le   prienr  de  C.»   au  sujet  des  eaax  min.  de 

Paris  1756.  (Aach  in:  Mercnre  de  France.  1756.  Janvier.) 

> Belle  et  Cadet,  analyse  d*ane  eau  min.   Paris  1756;  1757. 

'^yses  cbim.  des  noareanx  eaox  min.,  Titrioliques,  ferroginea- 

«ooTertes  k  Passy  dans  la  maison  de  Mad.  de  Calsabigi,   avec 

pri£t6s  m^dicinales  de  ces  mdmes  eaax,  fondeds  snr  les  obser- 

«  m^d.  et  des  chfr.  les  plus  c^^bres.  Paris  1757. 

'fport  des  commissaires  qomin6s  par  la  Fac.  de  m^d.  de  Paris, 

e  transporter  aux  nouv.  eaox  min.  de  Passy,  ponr  y  constater 

^ent  des   sourcea,  des   r^servoirs  etc.  Paris  1759. 

^Vieiilard,   notes,   en  r^ponse  k  la  lettre   de  M.  au  prienr 

m  les  eaux  de  Passy.  Paris  1769.    (Aach  in:  Anc.  Journ.  de 

^^.  D6ccmbrc.) 

'^Vieiltard  in:  Mercore  de  France.  1756  JanT. ;  Journ,  ency- 

W.  15  Aoüt ;  1770  Ä'ovbr.  p.  446. 

loanet,  traitö  des  eaux  min.    Paris  1768.  p.  175. 

'^oiio,    exposition  des   priocipes   et   des  propri^t^  des  eaux 

1°*0Q  distribue  au  burean  de  Paris.  Paris  1775. 

•^•Planche  in:   Journ.  g^n.  de  m6d.  T.  XXV.   p.  39a  417. 

^V.  p.  104. 

*^y«Qx,  analyse  des  noav.  eaux  min.  de  Passy.  Paris  1806. 

•Heory  fila  io:  Journ.  de  Pharm.  T. XIII. p. 208.  T.XVHLp. 409. 

ibUotheqae  de  m^d.  de  Planche.  T.  ^  p.  639—630. 

Hbert  in:  Dietionnaire  des  scIences.   T.  XI.  p.  71. 

OQillon-Lagrange,  essai  etc.  a.  a.  0.  8.  303. 

^ibert,  pr6cis  faistorique  a.  a.  O.  S.  327. 

"llettn  des  sciences  m6d.  1829.  Not.  p.  329. 

■•Bourdon,  guido  etc.  1837.  S.  325. 

^tissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  p.  331. 

•  Simon,  die  Heilquellen  Europas  S.  192. 

he  Du,    essai  snr  Tactioo  tb^rapentique    des  eaux  ferruginen- 

ß  Passy.  Paris  1841. 
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3.    Die  Mineralquellen  ven  EngUn^^ 

Baine  oder  ßtontmoreney  entspringen  in  dennai 

den,  mit  vielen   Landbänsern  geschmückteD  TUem 

Montmorency ,  im  Departement  de  Seine^4)iie,  fisii 

der  Nabe  des  am  Teicbe  Saint-Gratien ,  *euie  VieitpUii 

Yon  Montinorenoy ,  eine  Lieue  von  Saint- Denis  «ilÄ 

Lienes  voü  Paris  gelegenen   Dorfes  Enghien.   IKM 

scbon  im  J.  1766  durcb  den  Pater  Cotte  entdecÜ^U^ 

ben  sie  doch  lange  Zeit  vemacblässigt,  bis  «ei» 

nabme  kamen  y  seitdem  in  neureh  Zeiten  Ludwig  A 

sie  mit  günstigem  Erfolge  gebraucht  hatte. 

Ein  prächtiges  EtabÜMement,   mit  einer  grofsen  4iiiklfe^ 
wannen  von  Zink,  Doacheo,  Dampfbädern  u.  s.  w.  TonehrbS^ 
zu  EDgbien  im  J.  1820  gegründet;  mehrere  zu  derselben  Int f^ 
Hdtels,  von  denen  besondere  das  mit  schonen  BadeeinriditiKO  * 
gestattete  HOtel  de  la  Pdcherie,  gleichsam  ein  zweites  EtaUs«^ 
zn  nennen,  dienen  zur  Wohnung  für  Kurgäste«   nnd  viele  ^f'^ 
errichtete  Landhäuser  erheben   sich  jetzt  an    dem  friker  ^^ 
des  Weihers,  unfern  dessen  die  Mineralquellen  entspriogen.  D^^ 
der  Hauptstadt,    die  Leichtigkeit  der  Commonicatioa,  ^e  S^ 
der  Lage,   und   der  Promenaden  in   der  Naclibarschafl,  ^^ 
tenden  Mittel  der  an  die  Spitze  der  Unternehmung  gestellte!^ 
liaten,  so  wie  der  Eifer  einiger  Aerzte  und  die  gunstigen  ^ 
der  Mineralquellen  haben  seitdem  wesentlich  dazu  beigelra^^ 
Etablissement  in  Ruf  zn  bringen  und  zu  heben.   Medecias-iif^ 
sind  die  Herren  Alibert  und  Biett 

Man  untersobeidet  hier  drei  Mineralquellen,  ^^'l 
Schvefelwassem   gehören,    einen   gemeinschaftlicbo  ^' 
Sprung  und    gleiche   physikalische  Eigenschaften  1^^ 
nämlich:  1)  die  alte  Quelle,  ^ource  Cotte  oder^« 
genannt;  2)  Source  nunTelle;  3)  La  Pöcherie« 
fscn  so  reichlich,   dafs  sie  zusammen  täglieh  400 
mit  Wasser  ycrseben  können ,  dus  in  gut  versohl 
Reservoirs  gesammelt,  durch  Pumpwerke  in  die  zu 
und  Douchen  bestimmten  Gebäude  gehoben  wird.   V^ 
wärmung   des    Mineralwassers    wird   mittelst    b 
Vorrichtungen  so  zweckmäfsig  bewerkstelligt,  dafs 
Lougchamp's  Untersuchungen,  das  in  demscil>eo 
tone  Schwefeiwasserstoffgas  keine  Zersetzung  erleM^I 
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rwärmte  Mineralwasser  sich  m  nichts   von  dem  an 
oelle  geschöpften  unterscheidet, 
las  IMineraiwasser  ist  hell  und  klar,  von  einem  faden, 
then,  hintennach  bitterlichen,  etwas  zusammenziehen- 

«  • 

S«8chmack,  verbreitet  einen  starken  .Geruch  nach 
.'felwasserstolFgas,  hat  die  beständige  Temperatur 
\ß^  R.  bei  13^5^  R.  der  Atmosphäre  und  die  specif. 
re  von  10006.  I>er  Einwirkung  der  Luft  ausgesetzt, 
t  es  seinen  Geriich,  setzt  erdige  Carbonate  und 
Schwefel  ab  und  bedeckt  sich  mit  einem  Häutchen ; 
1  Leitnngskanal  der  neuen  Quelle  bemerkt  man  eine 
ihe  Ablagerung.  Es  wird  häufig  versendet  und  in 
befinden  sich  mehrere  Niederlagen  «davon. 
hemisch  analjsirt  wurde  die  Source  Cotte'  zu  ver- 
encn  Zeiten  von  Cotte^  Macquer,  Deyeux 
)lcVieilIard,Roux  und  Vicq-d'Azyir;  dann  im 
i8  von  Fourcroy.und  Delaporte  unter  dem  Bei- 
) Vauquelin'9,  neuerlich  im  J.  1825  von  Henrj 
d  im  J.  1826  von  Louffchamp;  die  neuen  Quellen 
*  B.  Rivet,  Fremj  und  Henry  fils. 

iuch  der  Analyse  von  Henry  fils  enthalten  in  einem 


elfflagnesiam   . 
ilrinm 

elsaure  Talkerde 
elsaure  Kalkerde 
»ore  Kalkerde 
(«nre  Talkerde 

^?  •       •       • 
)ili8ch-aiiimalische  Materie 


elwaflsentoffgas 
saures  Gaa     . 


1.  die  Soorce    3.  die  Source  do 
Cotte :  la  P^berie : 


0,117  Gram.    . 

0,119  Gram. 

Sparen    . 

Sporen 

0,050    — 

0,0205  — 

0,010    — 

>       •        • 

0,105    — 

0,073    — 

0,450    — 

0,061    — 

0,330    — 

0,400    — 

0,038    — 

0,030    — 

0,040    — 

0,051    — 

unbestimoit 

,       0,025    —   . 

1,140  Gram. 

0,77056ram 

0,017  Gram.    < 

0,010  Granu 

0,018    — 

.       0,016    - 

0,248 

.       0.254    — 
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oder  in  McbieliB  Untea  (aach  SiaoB): 

1.  dieSouM    XdkSomth 


Schwefelsaure  Talkerde 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Cbloniatiiam 
GblonBagaesivm 
Kohlensaure  Talkerde 
Kohleasanre  Kalkerde 
Kieselsluro 
Schwefolcalciom 
Schwtffelmagnesiom  .  . 
Organische  Materie    • 

Kohlensaurea  das 

Schwefelwasserstoffgaa 

Stickgi 


0^1  6l 


Cotte: 
6,606  Gr. 
3,456  — 
0,380  — 
0,076  — 
0,291  — 
3,534  — 
(WM  — 
0,808  — 
eine  Spur 
nnbestimint 

8,7b3  Gr. 

2,283  KuhX. 
0,3(ß    — 
0,351    — 


Die  Soorco  de  la  Ptehcrie  enthElt  in  einem  Ldtre  aa^  F'^J 


«.  dieTrinkqnotle 

Schwefelcalciom  .  0,104  Gram. 

Scbwefelmagnesiam     .  .  .       , 

Cblomatrium 

Chlonnagnesium  .        .       .        .    •  0,028    -— 

Schwefelsaure  Talkerdo  0,130    — 

Schwefelsaure  Kalkerde      .        .  0,290    — 

Kohlensaure  Kalkerde         .       .  0,340    — ' 

Kohlensaure  Talkerde  .  0,060    — 

Kohlensaures  Eisenoxydul  •       •  0,003    — 

Kieselerde 0,060    — 

Vegetablliseh-animaliache  Snhstanx  0,030    -^ 


•  « 


1,045  Gram. 

Stickgas 0,020  Gram. 

Schwefelwasserstoffgaa  •       0,039    — 

Kohlensaures  Gas        •       .  0,260    — 

Nach  Longchamp  enthält  die  Sonrce  Cotte  in  maca 

Schwefelsanre  Kalkerde 0,1210  6^ 

Schwefelsaure  Talkerde        .'....  0,0470  " 

Schwefelsaures  Kali 0,04^23  ^ 

Chlorkalium 0,042}  - 

Chlonnagnesium 0,0107  ' 

Schwefelkalium        .......  0,0097  « 

Schwefelcaleinm                     .        .       .       .       .  i^O^  * 

Kohlensaure  Kalkerde 0,4665  " 

Kohlensaure  Talkerde     ..'....  0,05£  ^ 


c 
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ieseler^e 0,0521  Gram. 

lannerde O,b403    — 

egetabilisehe  Materie '      •  Sparen 

0,9784  Gram. 

tickgaa 0,0068  Gram. 

chwefelwasserstoffgaa  .        .        .    *    .        .        .  0,0160    — 

^oblensaure^  Gas 0/)904    -^' 

dfser  dem  von  Fr^my  nachgewieBenen  Eiienoxyd  wurde  von 
an  neuerlich  auch  Mangan  entdeckt. 

le  organiacbe  Substanz  ist  vollkommen  verschieden  von  dem 
ine  oder  der  Giairine  der  heifsen  Schwefelquellen  nnd  vielmehr 
ontan'a  Sulfurioe  (8.  302)  oder  den  in  den  meisten  kalten 
(fflquellen  aufgefundenen  bituminöshanigeni  stickstoffhaltigen 
0  identisch. 

Das  Schwefelwasser  ist  sebr  wirksam  und  kann  mit 
Ig  zur  Behandlung  verschiedener  chronischer  Krank* 
n  und  in  allen  Filllen  benutzt  werden,  wo  der  gesun- 
Ton  geschwächter  Organe  ivieder  gehoben  werden 
es  vennebrt  die  Transpiration,  den  Appetit  und  ver- 
ßht  Verstopfung. 

Man  wendet  es  in  allen  Formen  an,  wozu  das  Eta- 
Binent  die  zweckm^rsigsten  Vorrichtungen  hat.  Man 
thier  kalte  und  warme  Douchen,  Dampfbäder  nach  Art 
n^ssisqhen,  wobei,  auch  das  Massiren  oder  Kneten  der 
^erälilich  ist  Die  fallende  Douche  ist  die  höchste,  die 
io  französischen  Bädern  antrifft :  sie  hat  60  Fufs  Fall.  -« 
trinkt  das  Mmeralwasser  des  Morgens  an  der  Quelle 
wei  oder  drei  Gläsern,  rein  oder  mit  Milch  versetzt^ 
yerbmdet  damit  den  Gebrauch  der  Bäder;  nach  letz* 
wird  nicht  selten  ein  kritischer  Badeausschlag  bemerkt. 
Contraittdicirt  oder  nur  mit  Vorsicht  zu  gestatten  bei 
»sen,  reizbaren,  zu  Congestionen  geneigten  Subjecten, 
es  dagegen  in  Form  von  Bädern  bei  Gicht,  Rheuma- 
^)  chronischen  Hautausschlägen,  Verschleimungen, 
norrhöen  nnd  Leiden  des  Drüsen-  und  Lymphsystems, 
's  Getränk  bei  chronischen  Leiden  der  Schleimhaut 
Luftwege  und  der  Lungen,  —  als  Douche  und  £in- 
zung  bei  hartnäckigen  Leiden  des  Uteriusystems,  mit 
'g  benutzt. 


I 


688 

Cotte  id:  Uittoire  de  TAead.  rojale  dei  tdeneM.  17S&|l1 

ADaljte  de  Teau  de  MoDtmorency,  par  BL  Deyeax.  iTti 

Le  Vieillard  in:  M^m.  de  FAcad.  royale  des  sdeD€ei,Bsa 
^traoger«.  Tom.  IX.  pag.  673. 

Analyse  chimiqae  de  Teaa  anifurense  d^Enghien,  po«  m  i 
riiiistoire  des  eaox  sulfurecuea  en  g^n^ral,  par  de  Fotrcrtf« 
Delaporte.    Paria  1788.  , 

Boaillon-Lagrange,  eaaai  ete.  a.  a.  O.  S.  4S5. 

Analyse  de  l^ean  salfarense  min^rale  d^Bnghien,  feite  jswbt 
da  goavern'ement,  par  Longcbamp.    Paria  1826. 

J.  L.  Alibert,  prMa  historiqoe  a.  a.  O.    S.  485. 

E.  Jalia-Fontenelle,  manuel  pprtadf  a.  a.  O.  S.  71. 

Aperen  topographique  et  niMical  aar  lea  eanx  mtoMa^ 
bien,  par  Damien.     Paria  1830. 

Joamal  de  pharm.  Tom  XI.  pag  61.  83.  100.  T.  SXE  0 
Septbr.  p.  425. 

Revue  m4d.  Tom.  V.  p.  389. 

laid.  Board on,  gaide  etc.  1837.  S.  139. 

Patiaaier  et  Bontren-Charlard  a.  a.  O.  p.  IdS. 

Fr.  Simon,  die  Heilquellen  Earopas,  Sb  72, 

Bains  d'Earope  S.  381. 

4.  Die  Mineralquellen  von  Fergee^lei- 
oder  Forgee»en»Bray  enUpring^en  westlioh  ron 
im  Departement  de  la  Seine-Införi^are ,  Tier  LieiietI 
Goumay,  drei  L.  yon  Neufchätel,  neun  L.  von  Roi 
25  L.  von  Paris  gelegenen  Flecken,  sind  sohon  lai^^ 
kannt  und  erfreuten  sich,  besonders  seit  der  Zeit  vo 
vig  XIII.  sie  in  Begleitung  Annans  von  Oestreich,  v< 
hier  das  Ende  einer  zwei  und  zwanzigjährigen   Lnf 
barkeit  fand,  und  Ricbelieu's,  welcher  gleichzeitig 
die  Quellen  von  ernsthafter  Krankheit  hergestellt 
besuchte,  eines  grofsen  Rufs,  der  zwar  nicdit  gescl 
aber  nicht  mehr  stark  genug  ist,  um  jetzt  eine  ihrem 
zahlreichen  Besuche  angemessene  Zahl  von  Kurgtlstis 
sie  zu  versammeln. 

Die  Quellen  worden  1632  bei  dem  Torber  erwShntra  B(H 
Ludwigs  XII L  gereinigt  nnd  zam  Kargebraacb  mit  swecfcM 
Vorrichtongen  versehen.  Der  Aufentbalt  in  Foi^ea  iat  vd^ 
die  Promenaden  schön,  die  Lnft  rein  nnd  gemäiäigt ;  die  Kar^ii^ 
den  in  freundlichen  Wobaangen  alle  Be^nemlichkeiten  des  ~ 
Man  macht  die  Brannenkar  hier  von  Anfang  Jali  bis  zum  1^ 
tember;  M^decin-inspecteor  ist  Hr.  Cisseville. 
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Han  Entenoheidet  liier  drei  ttite  Mineralquellen ,  die 
lem  von  niedrigen  fliigeb  ningebenen  Thale  entsprin« 
,  in  Folge  jener  oben  erwähnten  bistoriedbtti  Erinne- 
den  Namen  la  Reinette^  la  Royale  und  la  Car- 
le fuhren  nnd  jede  in  einem  kleinen  Bassin  gesammelt 
91 ;  --  eine  vierte,  690  Mitres  von  diesen  entsprin- 
)  Quelle  wurde  erst  1834  entdeckt  und  wird  la  nou- 
)  Souroe  genannt. 

)&8  Mineralwasser  ist  an  den  Quellen  vcUköuimen 
▼ird  aber,  einige  Zeit  der  Einwirkung  der  atmosphä- 
^n  Luft  ausgesetzt,  trübe,  läfst  einen  ocherartigen 
rschlag  fallen,  und  verändert  dann  auch  seinen  Ge- 
^ck.  Dieser  ist  in  den  einseinen  Quellen  verschie- 
erfrischend  in  allen,  ist  er  kaum  eisenhaft  in  der  Kd- 
1*9  eisenhafi  in  der  Königs-,  sehr  tbtenhaft  in  der 
nalsquelle.  Das  Mineralwasser  ist  geruchlos,  hat 
om  destillirten  Wasser  wenig  verschiedenes  specif. 
'bt,  die  Temperatur  von  6^  R.  bei  11^  R.  der  Atme- 
0;  Wände  und  Grund  des  Bassins  sind  mit  gelb- 
!hen  Flocken  bedeckt  Die  neue  Quelle  hat  ein 
trübes,  milchiges  Wasser,  einen  leicht  fauligen  6e- 
ond  einen  sehr  bemerkbaren  Eiseugeschmack.  Die 
•6rmenge  aller  Quellen  ist  constant  sehr  reichlich  und 
lert  sich  zu  keiner  Jahreszeit« 

^  Kdniginn- Quelle  zeigt  ein  eigenthümliches  Ver-' 
•  die  gelben  Flocken,  welche  sie  stets  mit  sich  fiihrt,  ] 
l^en  sich  sehr  bemerkbar  vor  Sonnenaufgang  und 
»tunde  vor  Sonnenuntergang;  vor  einem  Sturm  oder. 
n  Regen  trfibt  sich  das  Wasser  und  man  beurtheilt 
ftigkeit  des  Sturms  oder  die  Stärke  des  Regens  nach 
iiantität  gelber  Flocken,  welche  es  enthält 

Bexiehang  auf  die  EntstebuDg  der  Qnelleii  ist  bemerkenswerth» 
'  ganze  Landscbaft  aas  mftcbtigeii  ThoDablagerangeDy  die  von 
It'üssigein  Saad  bedeckt  sind,  besteht;  um  Forges,  wo  in  der 
^f  Qaellen  grofse  Torflager  siud,  durchdringt  daher  das  infil- 
^egenwasser  den  •chwefelkieabaltigeu  Torf  und  den  eisenacbiis- 
•and. 
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Cbemiscti  untersucht  Imrde  das  Hineralwasser 
Robert  in  Rouen,  neuerlich  ron  Morin  undGirar 
Hiernach  entbUlts 

1.    Soaroe  ReitieUe  naeb  Robert: 

in  einem  Litre:  inseckulkil 


Eoblensaure  Ealketde 
KohleoBaa^s  Eiaenozydal 
Chlornatrium 
Cblonnagneaium    . 
SebwefeUamre  KaHierde 
Kieselerde     « 


(U)199  Gran. 
0,0069  — 
0,0417  — 
0,0118  — 
0^193  — 
0,0059    — 


0,1066 
0,05] 
O^IS 
0^ 

o,in 


Koblentaurea  Gas 


0,0993  Gram.  0,74^ 

0,350  Litre  6^7 

2.    Sonrce  Royale  nach  Robert: 

in  einem  Litre:  in  seeh 


^Koblenianre  Kalkerde 
Koblensaarea  Bisenoxydal 
Chlornatrium 
Cblormagneiinm    .     '  . 
Schwefelsaure  Kalkcrde 
Schwefelsaure  Talkerde 
Kieselerde  •       « 


0,0417  Gram. 

0,0483  — 

0,0069  — 

0,0378  — 

0,0483  — 

0,0046  ^ 


Kohlensaures  Gas 


OJ 

^^ 

1,5] 
34,1 


0,3054  Gram. 
1,350  Litre 

3.    Source  (kardinale  nach  Robert: 

in  einem  Litre:  in  secbii 


Kohlensaure  Kalkerde 
Kohlensaures  Eisen oxydnl 
Chlornatrium 
Chlormagnesium    . 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 
Kieselerde     •       • 

Kohlensaures  Gas 


0,0417  Gram. 

O,Ö4Ö0  — 

0,0530  — 

0,0118  — 

0,0378  — 

0,0530  — 

0,0096  -^ 

0,2449  Gram. 
3,000  Litre 


OJ 
OS 

Ü 


4.    Source  noQTelle  nach  Morin  und  €r  i  r  a  t  d 


Kohlensaure  Kalkerde. 
Kohlensaures  Eisenoxjdul 
Chlornatrium 
Chlorcalcium 
Chlormagnesium    • 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Talkerde 


0,0189  Gram. 

0,0580  — 

0,0158  — 

0,0350  — 

0,0043  — 

0,0140  — 

0,0043  — 


ai 

0. 

Ol 
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wde 0,0190  Gram.    ,       0,099  Gr. 

iche  harzig  Subrtans      •       0^0047    *-        .       0,036  — 

0,1580  Gram.  1,209  Gr. 

saures  Ga«         .        .       .         0,040  Litre  0,436  Kab.  Z. 

e  neoe  Qaelle  enthält  faiernacli  kein  Scbwefelwasseratoffgaa» 
ii  sonst  aDnahn,  und  wenn  dieses  zuweilen  darin  anfkritt,  so 
I  nur  TOD   der  Wechselwirkung  der  organischen  Materie  und 

herrühren. 

« 

e  |;elblicb-rothIichen  Flocken,  welche  sich  als  Niederschlag  im 
des  Bassina  der  Reyoette  finden »  .bestehen  ans  kohlensaurer 
le,  Elsen  nnd  Kieselerde. 

^as  Mineralwasser  wirkt  im  Allgemeinen  gelinde  auf- 
,  eröffnend,  reuend,  stärkend,  und  wird  nur  als  Ge- 
angewendet. 

Reynette  wird  yorzugsweise  bei  Tische,  rein  oder  mit  Wein 
,  gebraucht;  die  Royale  erfordert  einige  Vorsicht:  in  den  er- 
|en  nimmt  man  nur  ein  Glas^  verdoppelt  diese  Dose  in  den 
D  Tagen  und  steigt  so  lange,  bi8..mau  auf  täglich  sieben  Glä* 
mt;   wird    diese  Dosis  Ton   dem  Magen    gut    ertragen,  geht 

Cardinala  über,  die  sehr  energisch  wirkt  und  leicht  Conges« 
ach  dem  Kopfe  verursacht. 

Wasser  der  Cardinale  wird  auch  versendete  man  führt  jähr- 
300  Francs  aus. 

» Dtraindicirt  bei  Phthisis ,  Scorbut,  Gicht,  Asthma 
^  ^ung  zur  Apoplexie,  wird  das  Mineralwasser  dagc- 
IKugsweise  empfohlen  bei  Schwäche  des  Magens, 
Wgkeit,  Dyspepsie,  chronischen  Diarrhöen,  was- 
^  igen  Beschwerden,  Stockungen  des  Unterleibes, 
]  Ibus,  tJblorose,  Anomalien  der  Menstruation,  In- 
.  itia  urinae,  vor  allem  aber  bei  Unfruchtbarkeit,  die 
"     allgemeine  oder  locale  Atonie  gründet. 

Ittes  Cousinot,  discours  au  roi  touchant  la  nature,  cffets 
^  fles  eaux  min.  de  Forges.    Paris  1631. 
^  de  Manyillian,  an  aegre  convalefecentibus  oquae  Porgen- 
itit  s.  T.  Foucault.    Parisiis   1648-   (ins  Franz.  Übers.:  par  de 
,j>    Paris  1703.) 

■resse,    an   Forgeiisium    aquarum  vires    supplere   possint 
i^  %  Praes.  J.  D.  Bourges.    Parisiis  1657. 

itio  medica  an  pthisicis  aquae  Forgenses?  Par.  1684. 

b41emyLinand,  nouveau  traiti  des  eaux  min.  de  For- 
"  »»  1697. 

^  ^  la  Rottvi^rcs  nouveau  Systeme  des  eaux  min.   de  For- 
"  J»  1699, 

Xx2 
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Go6riD  et  P.  1«  CliTr«|  lettres  timehuit  lei  antat f 
flBtrent  dant  les  eaox  de  Sniote-Reine  et  de  Fprgei.    Piuit  ITtß. 

Morin  in:  Mim»  de  Faead.  roy.  des  sc  1706.  p.  57. 

L.  Boaldae  in:  Mte.  de  Tacad,  roj.  des  sc.  1735.  p.  4U 

Denn  et,  trait^  des  eaox  et  des  fontainea  min.  de  Focgei.  h 
ris  1751 ;  —  1753 ;  —  1757. 

P.  Ant  Martean,  analjse  des  eauz  de  Forges.    Paris  17i«(. 

P.  CisseTille,  statistiqne  de  Forirea.les-Eaox«  Roaen  an  Xl 

Robert  in:  Annales  de  Chtmie.    1814.  Novbr. 

Alibert,  pr6cis  historiqae  a.  a.  O.  S.  330. 

Morin  et  Oirardin  in:  Joam,  de  Pharm.  1837.  MalT.S^ 
p.  209. 

la«  Boardon,  piide  etc.  1837.  S.  303. 

Patissier  et  Bontron-Charlard  a.  a.  O.  S.  337. 

M6rat,  rapport  a.  a.  O.  S.  37. 

F.  Simon,  die  Heilquellen  Enropas.  S.  78. 

Baina  d'Enrope.  S.  376. 

5.    Um  Thermatynetle  von  ßagn0let{u 

XU  Terwechseln  mit  Bagnols  im  Departement  de  la  hm 
S.  420)  wird  nach  einem  l)orfe  benannt,  das  im  Depa 
ment  de  TOme,  eine  Lieue  von  der  zwischen  Alenooa 
Domfront  yerlaufenden  HauptstraCse  von  ersterem  I 
sieben,  yon  letzterem  drei  Lieaes,  von  Argentan  und 
laise  sieben,  von  Reuen  vierzig,  von  Paris  funfiEig  Li 
entfernt,  zwischen  den  niedrigen  Hiigehi  gelegen  ist, 
unter  dem  Namen  der  Armorikanischen  Kette  die  Non 
die  und  das  nordwestliche  Frankreich  durchziehen,  i 
Lage  des  Kurorts,  der  ein  schönes  Etablissement  htA 
am  Flusse  Vee  in  einem  angenehmen,  gesunden  T 
bietet  viele  Reize  dar  und  der  Umstand,  dafs  das  TM 
sement,  als  das  einzige  des  nordwestlichen  TheOs 
Frankreich,  eine  der  nächsten  warmen  Quellen  in  dem! 
kreise  von  Paris  darbietet,  sichert  dem  Kurorte  die  \ 
dauer  der  Blüthe,  deren  er  sich  besonders  seit  dem  J. 
unter  umsichtiger  Leitung  erfreut. 

Aufser  dem  Ton  Lomachois  gegründeten  EtabliascineBt I 
det  sich  hier  auch  ein  Militärhospital  mit  drei  granitnen  BadeW 
wo  &0  Personen  sogleich  baden  können,  and  eine  Aoatalt  ut| 
nähme  Ton  ArmenkranlceD.  Die  Saison  dauert  too%  Mai  bis 
October,  am  besuchtesten  jedoch  ist   der  Kurort  im  Jnli    and  il 
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üaeHen  fiad  Privaltigaitbyai  nii4  wendeo  d«n  Orte  darcb  den 
Kb  der  Korg^te  eioea  jübrlicben  GewiBB  tob  ^000  Fiua  sm 
IMecio-inepecteiir  ist  Hr.  Ledejed. 

Die  Thennatquelle  quillt  auf  dein  liukeu  Ufer  der 
am  Fufse  einer  steilen  Bergwand  xwischen  zwei  Fd* 
kervor,  ist  in  einem  viereckigen  eleganten  Crobäude 
eschlossen  nnd  liefert  60 — 80  Litres  Wasser  in  der 
ite,  das  die  Badekabinette  des  Etablissements  und  die 
lins  des  MililairhdS|Mtals  speist. 

Das  Thermalwasser^  in  dem  zablreiohe  Gasblasen  auf- 

(m,  die  es  in  einem  scheinbar  kochenden  Zustande  erhalten, 

iar  und  durchsichtig,  farblos,  weich  und  seifenartig  an- 

Uen,  fiast  ohne  Geschmack  und  riecht  wie  nach  Schwefel- 

i^toffgas.  Dieser  Geruch,  der  sich  sogleich  verDert,  wenn 

das  Wasser    der   Einwirkung   der   atmosphärischen 

aussetzt 9  ist  schwach  in  einem  Glase,  stark  in  den 

iiuibinetten  nnd  wird  sehr  unangenehm  bei  Annäherung 

Erewittem  oder  Regen«    Das  specif*  Gewicht  des  Was- 

Ist  wenig  verschieden  von  dem  des  gewöhnlichen  Was- 

seine  Temperatur  betrögt  an  seinem  Ursprung  22^  R, 

n  Bassins  a0<»  R. 

^  befindet  sich  aufserdem  eine  Lieue  von  Bagnoles, 

* 

Dem  Walde  in  der  Nähe  der  Dörfer  Beaulieu  und 
Utes  eine  an  kohlensaurbm  Gase  und  Eisen  reiche  Ei« 
^Ue,  die  Fontaine  de  Courtomer  genannt  wird. 
Wh  der  von  "Vauqnelin  und  Thierry  im  J*  1813 
stellten  chemischen  Analyse  haucht  das  Thermalwasser 
hepatischen  Geruch  aus,  ohne  dafs  man  in  demsel* 
chwefelwasserstoffgas  hätte  nachweisen  können,  durch 
6n  entwickelt  es  aber  eine  grofse  Menge  Blasen,  die 
I'beil  aus  kohlensaurem  Gase  beistehen;  in  dem  sich 
iein  Wasser  entwickelnden  Gase,  worin  man  ebenfalls 
i^saures  Gas  erkannt  hat,  herrscht  in  grofser  Menge 
Sas  vor,  das  den  Charakter  des  Stickgases  an  sich 
)  aber  eine  weitere  Untersuchung  verdient.  Von  fes- 
^Qeralischen  Bestandtheilen  sind  vorwaltend  Chloma- 
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trium,  Chlorcaloiiim  und  Chlonaagnosumi^  anfiMSTden  i 
kleine  Menge  schwefelsanrer  Kalkerde.  In  dem  sekr  m 
liehen  Schlamm  der  Queue  findet  sich  Schwefel  qdiI  Eii 
so  wie  organische  Materie,  die  wahrscheialioh  auck 
Wasser  selbst  vorhanden  ist.  In  dei|  Umgebungea 
Quelje  findet  sich  sublimirter  Schwefel. 

Das  Thermalwa^ser,  das  bu  den  saUuisfshen  Ther 
gewählt,  werden  mars,  ist  trotz  seines  Mangels  an  mit 
lischen  Bestandtheilcn  sehr  wirksain^^  getrunken  Teai 
es  die  Hautsecretion^  bewirkt  aber  öfter  Verstopfui} 
Durchfall  3  und  vermehrt  keineaweges  die  Urinseod 
vielmehr  sie  verringernd;  äuTserlich  angewendet  niilet 
neu  pustiil^sen»  oft  von  schmerahaltem  Jucken  be^ek» 
Hautausschlag  hervor,  verleiht  aber,  d^  Haut  ebe  p 
WeichheiK;  und  Geschmeidigkeit. 

Man  wendet  es  innerlich  als  Getränk  ^  äufserlidi 
Bad^  Pouche  und  Dampfbad,  an. 

;  Man  triskt  es  stt  swei  oder  drei  GHUerii  ^lu  %xi  einem  licR 
aber  über  diese  Dosis  nicbC  binaasgehen.  Die  Bäder  werden  t 
der  io  Badekabinetten  oder  im  Gemeinbade  genommen,  wobei 
Crescbleebt  abgesonderte  Räume  hat.  Die  an  sieh  kQhle  Tempi 
des  Thermal  Wassers  wird  durch  Zuflufs  von  ert^ärmtem  Minerals 
auf  28<^  R.  gebracht.  Die  Anwendung  des  Thermal wasaers  afa 
tränk  ist  hier  auf  drei  Tage,  die  der  Bader  und  Douchen  auf  21 
festgesetzt. 

Oft  verbindet  man  mit  den  Bitdera  auch  den  inneriicben  Gebj 
des  Eisenwassers  von  der  Fontaine  de  Courtomer,  desaea  lasi 
auch  bei  Tische  bedient,  und  das  jeden  Morgen  frisch  an  der  ( 
in  Floschen  hierher  gebracht  wird.  y 

Contraindicirt  bei  Personen^  (lie  mit  Blutspeien  h 

tet  sind  9  hat  sich  der  Gebrauch  des  Thennalwasser^ 

gegen  sehr  niitzlich  bewiesen  bei  Rheumatismen,  Koo^ 

schmerzen,  Hüft-  und  Lenden  weh,  Gelenkanschwellun^reiij 

voUstiindigen  Anchylosen,  Wunden,  utonischen  Geschwi 

Hautkrankheiten,  scrophulösen  Anschwellungen   der  I 

drüsen ,  Gustralgien,  Amenorrhoe,  Leukorrhoe  und  Cliloi 

Abr6g6  des  vertus  et  qualiti^s  des  eaux  de  Bagnollea.  Caeo  (^ 
E.  Foui'nier,  Disc.  et  admir.   qual.  des  eaux  min.   rttni 
dans  la  territoir^  de  1a  rille  de  Bagnolles.    Ljon  1636. 
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^blet  ib:  M^n«  de  Trevonz«    1715.  Dtetebr«. 

iit6   des  eaux  min.  de  Bagnollcs.    Alencon  1740. 

offroy  in:  Journal  de  Verdua.  17d0.  p.  443.  1751.  p.  49. 

OD  et,  nonvelle  hydrologie.  1709.  p.  12^. 

iuqoelin  et  Tbierry  in:   Annale«  de  Ciiimie,  1814.   Avffil; 

de  Pbannacie.    T.  VI.  p.  74.   . 

ienne  in:  Recneil  de  m6m.  de  med.  millt.  T.  iJCIII. 
tibert,  prMs  Matori^ue  a.  a.  O.  p.  107. 

B  o  ar  den,  guide  ete.  1837.  S.  169. 

tisaferet  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  449. 
f<£rat,  rapport  a.  a.  d.  S.  52. 
Mos  d'Enrepe.  8.  33&. 
Utiaaier,  rapport  a.  a.  0,  S.  33.  33. 

L  Die  T hermalquellen  und  der  Mineral^ 
fauBfnvon  Saint- Amand  befinden  sieh  eine  halbe 
e  von  dieser  an'  der  Scarpe  im  Deparfeinent  du  Nord 
^eneo,  von  Yalencieiines  drei,  yon  Lille  seobs  und  von 
s  50  Lienea  entfomten  Stadt ,  in  ^leolh  Weiter,  la  Croi- 
I  und  sind  mit  einem  Etablissemeüt  zu  ihrer  ßenut- 

:  rersehen. 

• «  .    . 

^as  grofse  und  weitlSiirige  Etablissement \  das  friiber  aufseror- 
ch  besucht  war,  war  zuletzt  fast  ganz  verfallen,  bis  es  in  neuester 
wieder  hergestellt  nnd^  zweckmüfsig  verbessert  wurde.  >  Es  be- 

aas  75  Wohtnjmmem.fur  Badegäste»  13  Badesftlen,  73  Mineral« 
mm-BadehUtten,  letztere  von  1—3  Metres  .Tiefe,  und  sechs. Dou- 
Qen  mit  Vorrichtungen  zur  falleadeu,  steigenden  und  seitlichen  Dou- 

Das  Etablissement  wurde  im  J.  1836  diirch  die  Regierung  an 
>epartement  unter  der  Bedingung  abgetreten,  niemals  Subsidien 
iner  Unterhaltung  vom  Staate  au  fordern  und  die  Armenkran- 
weiche  die  Regierung,  aus  welchem  Departement  es  auch  sei 
keu  wurde,  unentgeltlich  wUbrend  ihrer  Kur  zu  unterhalten.  Die 
ien  Badegästen  im  J.  1835  hier  verausgabte  Geldsumme  wird 
(5,000  Kranes  geschätzt.  ^  Die  Saison  währt  vom  1.  Juni  bis 
1.  September.     AUdecin-iutpecteur  ist  Hr.  Delaunay. 

Mhu  unterscheidet  besonders  Tier  Mineralquelleu:  le 
lillou  von  22^5011.  Temperatur  bei  11'' W.  der  At- 
phäre,  —  la  Fontaine  moyenne,  —  Ic  Pavil- 
Ruine  und  la  Verite  oder  Fontaine  do  TEve* 
\  d' Ar  ras.  Wichtiger  als  tliese  aber  ist  der  Mine- 
schlämm,  welcher  von  einer  grofseu  Anzahl  lileiner 
^rmalquellen,  von  derselben  Beschaffenheit  wie  die  erst- 
aunten und  wahrscheinlich  gemeinschaftlichen  Ursprungs 
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mit  ihnen^  getr&iikt  irird;  er  i«t  in  dncm  groben,  Mi 
ten  Reservoir  aufgehäuft,  urelches  so  eingeridit^  ist,  U 
das  überschüssige  Wasser  abfarafett  kaim,  uod  beitdit  a 
drm  Lagen:  thonigter  Moorerde)  Thon  und  rinerBTisias 
sehr  feinen  Quarzes  mit  kohlensaurer  Kalkerde.  Sek 
Temperatur  erhält  er  Ton  den  ihn  dBrahdringssda  Htv- 
men:  sie  beträgt  20«  IL  bei  17^  IL  der  Atmosphlie. 

Das  Mineralwasser  ist  klar,  yerbrdtet  fanm  )aäa 
Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgas,  den  es  jedii,^ 
Einwiri^ung  der  atmosphärischen  Luft  ansgesetst,  inü^ 
lieri,  und  schmeckt  nach  faulen  Eiam;  —  d«r  Msoi 
schlämm  haucht  einen  schweflichtmi  und  anrnpfiges  Gimi 
aus,  an  den  man  .sich  aber  bald  gewöhnt. 

Anflier  den  erwähnten  Theraicn  befindet  sieh  hier  nach  du  bh 
Bisenqnello,  die  kohlensanres  Einenoi^dal,  schwefelnn«  KA«^) 
schwefelssores  Natron,  enthält»  und  weni{  benotst  wird. 

Chemisch  analjsirt  wurde  das  Minwalwasscr  h  ihr? 
Zeit  nach  und  nach  Ton  H^roguelle^  BrassantjEHi- 
seaU)  Migniot)  Boulduc^  Morand,   Gosse,^'' 
mileville  und  Monnet,  — -  in  neuerer  Zrit  toiI^ 
piez  im  J.  1805  und  von  E.  PalUs  im  X  1822.^ 
Letzterem  enthält: 


Sohwefelsaare  Talkerde 
fichwefelianre  Kalkerde 
Chlomatrium 
Chlormagnesiam    . 
Kohlenaanre  Kalkerde  • 
Kohlensanre  Talkerde 
Kieselerde 
Eisenoxyd     . 
Harzige  Materie  . 
Verlost  .       . 


Kohlensaures  Gas 


Die  Qaelle  BooUlon 

in  einem  Litre : 

0^4370  G 

0,6162 

0,0380 

0,0600 

0,1935 

0,0590 

0,0100 

0,0250 

Spuren 

0,0313 


in  sechsehoün«' 

3,356&. 
4,437- 
0,M- 
0,389- 
1,490- 
(V453- 
(y)76- 

0,199- 
SpnrcB 


1,4499  Gram. 
0,378  Litre 


10^75&. 
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A.    Die  mittlera  Quelt» 

•     in  einemLitn;:  in  siedizeliD  Unzen: 
0,&3H0Gnini.    .       4,131 6)r. 


0,0175  —  .  1,666  — 

0,1330  —  .  0,936  -i- 

0,0410  —  •  .   0,3U^ 

0,3016  -  .  1,54;^^ 

0,106&  —  .  '   0,839  — 

0,2265  —  ,       1,755 

0,0200  —  .  .0,133  — 

0,0200  —  .  0,153 -• 

0,1800  -  •  .   •   .  .  . 


wefeleanre  Kalkerde 
irefeleanre  Talkerde 
vrefeleaoret  Natron 
innagnesiani    •        • 
»matriam  .  • 

leneanre  Kalkerde  . 
leneaare  Talkerde 
elerde      •        .        • 
Doxyd     •        •        k 
Mt  .        .        .        .  . 

1,6750  Urani:  n,480Gr, 

lenaanres  Gaa  •         0,166  Gram.  3,576  kub.Z. 

c.    Der  nineralflchlamin  in  100  Grammes : 

lenaSore 0,010  Gram. 

refelwaaaeratoffgaa  •       .                      «       ,       .  0,033  — 

aer    . 55,000  — 

activatoff .               •       •        .......  ^    •       •  1,230  — 

etabiliach-animaliache  Materie        •     •  «       •       •  .    6,805  — 

lenaanre  Kalkerde   •        •        .        .....        •       •  1,569  •— 

lenaanre  Talkerde   . 0,568  — 

Dozjd       • 1,450  — 

refel *    0,300  — 

dierde 30,400  — 

lat 3,745  — 

.     .  100,000  Gram. 

Das  Tberoialwasser  erregt  getrunken  deniAppetit  und 
rsacht  urllfarend  der  ersten  Tage  eine  leiehte  Diarrh(ki. 
3  'Wirksamkeit  ist  nicht  grofs,  daher  müssen  es  die 
iken  an  der  Quelle  selbst  trinken,  da  ihm  durch  die 
hrung  mit  der  Luft  die  flüchtigen  Bestandtheile  schnell 
gen  werden  und  es  gewöhnlichem  Quellwasser  ähnlich 
Auch  bedienen '  sich  die  Bc^wohner  der  Umgegend 
Iben  als  gewöhnliches  Getränk ,  da  es  kein  anderes 
^^vraBser  hier  giebt^  und  sie  befinden  sich  gut  dabei 
Niemand  findet  seinen  Geschmack  unangenehm.  Zum 
^txoh  der  Bäder  mnfs  es  erwärmt  werden. 
^a.n  verordnet  das  Mineralwasser  in  der  CMotose^ 
>heln  und  Griesbeschwerden. 
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Ueber  die  Anwemdiuigy '  Wirksandceit  imd  Heu 
des  Mmeralschhunnia,  yergl,  Th.  I.  zweite  Aufl. ! 
bis  467. 

Der  ebendaselbit  gsgebeoen  Litterati^r  fuges  wir  Boch  U 

GarV^^re»  catalogne  a.  a.  O.  S.  338. 
Patiaaier  et    Boutron-Cliarlard  a^  o.  O.  S.  45J. 
le.  Bourdon,  gaide  a.  a.  O.  1837.  S.  181. 
M^rat,  rapport  a.  a.  O.  S.  20,  50. 
F.  SlnoD,  die  HeHqaellen  Europas.  S.  13. 
Baina  d'Earope.  S.  333. 
.Patissieri  -rapport  a.  a.'  O.  S.  32.  34. 


Bieran  schliefsen  sieb: 
1.    Im  Dep.  de  la  Seino-et-Marnei 

•  •  #  •  t  • 

DtV  MineralquellB  von  Oonde-la-Fettef  eine« 
Mitte  zwisclien  Chdteau-Tliierry  and  M^aux  gelegenen,  t 
Tier  Lieues  entfernten  Flecken,  litein  eisenhaltiges  Wassef 
lUhfeud  wirken  soll. 

Carrere,  catalogne  a.  a.  0.  S.  476, 

.        *        •        •        •  • 

Die  Miner'algütll^  ton   Merlängi  entspringt 
diesem  in  der  Nähe  von  Montereaa-Faut'-Yonne  gelegenen 
Ftifse  eines  Berges.    Nach  einer  im  J.  1761  angestellten  A 
liSIt  das  AVasser  derselben  Eisen,  kohlensaure  Talkerde  uaJ 
Glaebersalx  nud  Chlorbatrlum   gebildetes   Neotralsalz,  w\\ 
wirken  uad  gegen  Säuren  der  ersten  Wege,  Krankheiten 
der  Harnblase,  Anscboppungea  des  tjaterleibes ,  Hautaftecti 
nützlich  sein. 

« 

Cantwei,  H6ritf8ant  et   de  La  Rivi^re,  traitC* 
min.  de  JMerlahgo.  Faris  1761. 

Analyse  des  eauxmin.  de  Merlange.  Paris  1761.  \ 

C.  Bourrn,  nnm  chronlcis  aquae  minerales  vulgo  de  J 
Praes.  F.  F.  Cochu.    Parisiis  1765. 

TraSt6  des  eaüx  min.  de  Meriaoge.  Paris  1766. 

Die, Mineral  quelle  von  CkAteau-Lmndon  eota 
der  Nähe  dieses  drei  Lieoes  südlich  von  Nemours  gelc^rn 
am  Fufse  eines  dieselbe  beherrschenden  Berges,  ist  ein  kal» 
Eisen  und  Alaune  enthaltendes  Mtneralwaaser.  . 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  0,  S.  476. 
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MinermlwüMttt  det  Pafk»  V9n  Mari,  )Ss  befinden 
zwei  kalte  Mitteralqaellen,  von  -denen  die  eine  trinkbar  ist, 
e  ein  weites,  nur  für  Tbiere  bestimmte«  Becken  oder  Sumpf 
er  Minenlschkinim  dieses  letztern,  welcber  nach  den  Stel- 
ISO  ibn  grübt,  Tariirt,  ist  scbwärzUch  und  eiitbält  in  Zersez- 
riffene  vegetabilisebe  nnd  animalische  Materie,  koblensanre 
AlaoDerde,  Kieselerde,  Eisen  nnd  Schwefelwaaserstoffgas. 
tqoelle  hat  Massonfonr  nnd  Chevallier  in  einem  Li- 
er  83  Centigrammes  eines  Rückstandes  erp;eben,  der  aus  10 
'hiormagnesium  nnd  Chlorcaicism,  ^S*/,  Theilen  kohlensaarer 
40  Th.  schwefelsaurer  Kalkerde,  S'/j  Theilen  vegetabilisch - 
dier  Materie  nnd  Tetlnet  besteht  Das  Mineralwasser  wird  ge- 
ihiedeDe  Krankheiten  getrunken,  der  Mineralschlamm  gegen 
cbe  SchiAerxen  und  Hantaffeetionen  gebraucht.      ^ 

itl  de  Pharmacie.  T.  X.  p.  18. 

Im  D^p.  de  la  Seinerct-Oise: 

MineralguelU  von  Biervilit  entspringt  eine  Achtel- 
in  diesem  in  der  Nfihe  von  Etampes  gelegenen  Dorfe  und 
uh  Tessier*s  Analyse  kohlensaures  Eisenoxydul,  ein  we- 
it, Glaubersalz  nnd  Chtorcalcinm  oder  Chlornatrium. 

rere,  catalogue  a.  a.  0.  S.  476. 

^ineralguelle  von  Bure  oder  Bure$,  einem  sechs 
^D  Paris  eotfernten  Dorfe,  wird  la  Hagueniere  genannt; 
f  früher  gegen  eine  Menge  Krankheiten  empfohlen,   ist  aber 

fr  über  sie  erschienenen  Schriften  wenig  bekannt. 
D.  L.,  les  grandes  vertua  et  propri^tös  de  Teau  min.  et  m^d. 
^ine  nouvellement  d^couverte  h,  la  Haqueni^re.  Paris  16^20. 
niracnlenx  efTets  de  la  fontaine  de  la  Uaqueni^re.  Paris  16*20. 
Iiarpentier,an aqnae Hacqnlnienses medicaraent. ?  Par.  1630. 
r^re,  catalogue  a.  n.  0.  S.  147. 

Mineralquelle  von  8enli$$e$j  einem  nahe  bei  Che« 
elegenen  Dorfe,  enthält  nach  L,  Lc^mery's  Analyse  1*2 
un  Alkali-Salzes  und  soll  die  Eigenscliaft  haben,  die  Zähne 
imerzen  ausfallen  zu  machen. 

r^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  319. 

Mineralquelle  von  Vauperenx,  einem  zwischen 
nd  Igny  in  der  Parochie  von  Verri^rcs,  vier  Lieues  von  Pa- 
jenen  Dorfe,  besteht  ans  mehreren  Adern  Mineralwassers, 
atur  nicht  näher  bezeichnet  wird. 

issier,  nnnuel  etc.  1818.  p.  544. 

Mtnera/^tief/en  von  Sainf'Rem\f*L''Honori,  einem 
Ib  Lieues  von  Montfort-rAnanry  gelegenen  Dorfe,  cntsprin- 
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in«. 


ge'D,  zwei  ab  4«r  Zahl,  wovob  4ie  eine  9«iir««  tfc  li  Ci<«i 
die  andere  an  Moulin  geaaDDt  wird,  30  Schritte  toi  eanfe 
Marigoes,  der  daa  Mineral waaaer  analjdrt  nad  Mit  ^  ^ 
nigten  Waaaer  der  nenen  Quelle  Ton  l^aay  (8.  678)  ▼ergficka  to, 
fhnd  in  15  Pinien  deiaelben:  78  Gr.  Eiaen,  33  Gr.  Sbh,  13Gr65fs 
nnd  echreibt  Ihm  tonische ,  eteinanflSsende,  ein  wenig  alstrifl^Riie, 
nagenetürlcende  Eigenachaften  sn. 

Mte,  de  Tacad.  roy.  den  fc^  aav.  dlcang.  T,  ¥L  f .  fiS. 
Carc^ro»  calalogne  a«  «•  0.  8.  303. 

Pftf  Min€raifu4ll4  ea»  S4it«l-G«rfloaia-«a-L«f^ 
apringt  in  der  Nähe  dieaer  lileinen,  fUnt  läenea  von  Fttis  ni^ 
Stadt,  aof  dem  Coteaa  dea  Terraaaea.    Daa  MiaenlvaaNr,  m^ 
ter  Eiaenaänerling,  flieiat  ana  einem  Baaaij»,  woris  ea  g^aamäel 
durch  Canale  in  mehrere  andere,   beaitat  aber   kein  EuKv** 
wird  auch  wenig  benutzt,    obwohl  ea  zu  wiederholten  Mala^^ 
fentlichen  Aufmerl&aamkeit  empfohlen  wurde  nnd  auch  io  4«^ 
lagen    von  Paria  anzutreffen  iat   Ea  entbfilt  nach  Cbappvi) 
Verbindung  mit  Ponrerey  ängeateilter  Analyae  lii  einer  M^ 

Schwefelaaure  Talkerde ^f^^ 

Chlorcalcium 0,300- 

Kohlenaaure  Kalkerde     « 3^" 

Kohlenaaure  Talkerde 0,666  - 

Kohlenaaurea  Eiaenoxjdul      .       •        •       .        •  0,6^6- 

Kohlenaanrea  Gaa ^<^J. 

l3,19St 

M^ral  et  de  Lena,  dict«  de  la  mat.  m6d.  T.  IIL  p.  3& 

Die  MineraiquelU  von  Abbieourt  entapriagt  Im^ 
eine  Lieue  von  Poiaay  nnd  aecha  Lienea  Ton  Paria  entfenm  ^ 
auf  einer  Wieae.  Daa  Mineralwaaaer  ist  ein  kalten  Eiaea«««^ 
einen  achwachen  Geruch  nach  Schwefelwaaaeratoffgaa  bat,  ^ 
Eiaen  nnd  ein  Alkali- Salz,  nnd  bt  neuerlich  mit  einfacbc&EiK 
langen  zu  aeiner  Benutzung  veraehen  worden. 

Gouttard,  trait^  dea  eaüx  min,  d*Abb6conrt.  Parit  i7iE  , 
Bttina  d'Europe.  p.  380. 

Di$   Mineralquelle    reu    B/«ra,   einem    fUnf  li«« 
Evreux  gelegenen  Dorfe,  iat  ein  wenig  bekanntes,  kältet  «chffcft 
tiges  Eisenwaaaer. 

Journal  dea  Savana.  1768.  Janv.  p.  4a 
Carr^re,  cafeüogue  a.  a.  0.  S.  384. 

Die  Mineraiguelle  von  Rainciß,  eine«  drei  Ldeo«i 
b'aüich  TOB  Paria  entfemten  Schlosse^  entspringt  ib  dem^Gdtik 
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;  du  WaM«r,  welches  nacK  de  Home  dem  Ton  Areneil  (im 
ie  U  Seine  8.  70:2)  analog  Ut,  enthält  Kalkerde,  Selenit  and 
esig  Cblornatrinm. 

Itt.  de  1a  80C.  roy.  de  tM,  T.  i  p.  339. 
arrere,  eatalogae  a.  a.  0.  S.  304. 

^at  Miner  alwatter  von  GouttainvillCf  einem  in  der  Nithe 
lOOTres,  drei  Lieaes  Ton  Paris  gelegenen  Dorfe,  ist  nnr  aus  ei- 
Sedicbte  bekannt,  in  dem  die  Fontaine  d^Epaisars  oder 
Qisards  genannte  Quelle  besangen  wird« 

.Petit,  fons  Gossinvillae  siTe  Gonessiadea  njmphae.  Paris  1G99. 

^  Mintralguelle  von  Mont-Lignon  oder  Movlignon 
ris^  bei  diesem  nahe  ]bei  Moncoforency,  vier  Lieoes  von  Paria 
ioen  Dorfe,  in  einer  schönen  vnd  angenehmen  Gegend.  Das 
Euenwasaer,  weiehes  bisher,  ans  Mangel  an  den  erforderlichen 
tbtongen,  nnr  von  den  Bewohnern  der  Umgegend  in  Gebranch 
ien  worden  ist,  ist  klar  and  durchsichtig,  and  yon  einem  adstrin- 
len  Geschmack;  längere  Zeit  der  Einwirkung  der  atmospbäri- 
I  Luft  ausgesetzt,  bildet  es  einen  Niederschlag  von  kohlensaurem 
^<^^y<l.  Unteravcht  wurde  es  durch  eine  aus  Beanebtfne,  Mo- 
U  S6dillot  jenne  und  Bouillon-Lagrange  bestehende 
nisüion  der  Soci^te  de  ra6decine  de  Paris.    Diese  Analj*se  ergab, 

r  einer  nnbeatimmten  Menge  Kohlensäure,   an  festen  Bestand- 

o: 

in  einem  Litre :  in  aeehzehn  Unzen : 

errlsaare  Kalkerde    .       .       0$0385  Gram.  .  .  0,312  Gr. 

■"«triam      ....       0,1713    —  .  .  1,370  — 

caicioBi       .        .        .        .        0,1143    —  .  .  0,847  — 

^»•aor^  Talkerde       *       .       0,0571    --  .  .  0,423  ^ 

»<aure  Kalkerde       .       .       0,0385    -*  .  .  0,313  — 

JWaures  Eisenoxydnl        .       0,1143    —  .  .  0,847  — 

0,5138  Gram.  3,9lTGr; 

|ai  Wasser,  das  audh  rersendet  Werden  kann,  wirkt  stärkend 
ia  Schleimhäute  und  die  Digestionsorgane,  und  ist  gleich  ahn* 
I  Eisenquellen  in  Krankheiten  der  genannten  Organe  Ton  reiner 
Kche  zn  empfehlen. 

^«c.  p^riod.  de  la  soc  de  m^d.  T.  XVUI.  p.  53. 
atissier  et  Bontron-Charlard  a.  a.  0.  S.  266. 
•  Simon,  die  Heilquellen  Europas.  S.  166. 

^  ^Mineralquelle  von  Val  wird  nach  der  Abtei  dieses  Na- 
in  der  Piähe  von  Ue  -  Adam  benannt  und  ist  ein  kaltes  Bisen- 
•^%  welches  im  J.  1816  Cadet  und  Deslanriera,    welche  es 
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iQtenvchteOy  in  einem  Kilognaim  einen  Imlbea  Cfnn  kMaum 
Eisenoxydul,  kohlemam  Knlkerde,  eehwerelsannTnlkerleBidQi 
magneiinm  ergeben  bat 

Cmrr^re,  catalogne  n.  n.  #.  S.  490. 
Joarnal  de  Pbnnnacie.  T.  IL  p.  207. 

m 

3.    Im  D6p.  de  In  Seine: 

Dmi    MinetMlwaiter  een  PMrit,    Man   hat  zwei 
dieser  Hauptstadt  für  mineralisch  gehalten :  die  eine  im  Fao^i 
Antoine,  die  andere  in  der  Ecole  Militaire  gelegen.    Erslere  tii 
L^mery  ein  mit  Thon-  nnd  Schwefelerden  gemii^htes  ni 
res  Sali,  — ^  die  letztere  nach  Martin  in  einer  Pinte  117,6.^ 
lenit,  47s  Gr.  Salpeter,  3  Gr.  Cblornatrinm  nnd  77.«  Gr. 
Erden  enthalten.    Medizinisch  wird  das  Wasser  nicht  heaotxL 

L6mery  in:  Bist  de  Tacnd.  roy.  des  sc  I76QL  p.  40. 

M.  Billet,  lettre  snr  Tanalyse  et  les  Tertns  des  enox  wa^i 
In  sonree  est  dann  son  jardin,  proche  la  croix  FanlMÜ,  a«  Fadb 
St  Antoine.  Paris  1707. 

Martin  ins  Jonrn.  de  m^d.  NoThr.  1757.  p.  354. 

Dat  Mineralwatier  von  Vaugirmri,  eisem  Tori« 
ri^ren  von  Paris  gelegenen  Dorfe,  wurde  sonst  als  miBenyi<^ 
trachtet,  scheint  sich  aber,  obwohl  es  eröffnend  nnd  abfuki 
keo  soll,  nach  einer  Ton  Ronelle  nngestellten  Analyse 
sentlich  Ton  gewöhnlichem  Qoellwasser  zu  unterscheiden, 
«ffhielt  %'on  einem  Pfunde  Wasser  33  Gr.  eines  ans  acb«^^ 
salzsaurer  Kalkerde,  salpetersaurem  Kali  und  Kalkerde,  Chi« 
nnd  kohlensaurer  Kalkerde  bestehenden  Rückständen. 

Ancien  journ.  de  m6A,  1767.  Octobre. 
Expose  des  principes  et  Tertnes  de  Tenn  d'une  aonree  dM 
k  Yaugimrd.  Paris  (o.  J.). 

Bist  de  Tacad.  roy.  des  sc.  1768.  p.  69. 

Da»  Watier  von  Areueil  nahe  bei  Paris,  scheint  ni 
neralisch  zu  sein,  obwohl  es  als  solches  zuweilen  erwähnt  ni 
Einwohner  des  Fanbourg  Saint-Germain  bedienen  stell  seiner 
tränk.    Colin  hat  in  15  Litres  desselben  gefunden: 

Schwefelsaure  Kalkerde  •        .       .        .        •        S2,5$i 

Kohlensaure  Kalkerde 3,536 

Chlomatrium 0,290 

Sels  d^liqnescens     .•..•••        1,646^ 

7,000  < 

Atmosphärische  Lnft 89,3i>Li 

Kohlensaures  Gas 2S,83  « 

M^rnt  et  de  Lens,  Dict  de  mnt  m6d.  T.  L  p.  391. 
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)tf  MinerMlguelle  von  B agnlux  bei  Farii  eBthilt  naeh 
|seIiD'i  Aoalyi«  kohlen-  uD.d  «phwefelsanre  Kalkejde,  Nitram, 
froig  Chloraatriain,  sehwefßlsaaref,  kohlenaaarea  und  aalzsaurea 
«h,  salzsaores  Eisen-  and  Maoganoxyd. 

iBules  de  Chimie  et  de  Physique.   T/XVIII.  ^.  219. 

)ie  Mineralquelle  von  Auieuil  in  der  Nabe  von  Paria, 
'  f[e^en  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  entdeckt;  sie  gilt 
icDreich  und  nützlich  in  mehreren  Krankheiten. 

Habert,  rdeit  v^ritable  des  vertus  et  des  propri^tte  des  eaax 
loteaiL  Paris  1608. 


i   Im  D^p.  de  rAisne: 

if  Mineralquellen  von  ChAteaU''Thierry.  Diese  von 
^i  Lieoes  nordöstlich  gelegene  Stadt  besitzt  zwei  Quellen,  die 
er  benachbart  entspringen:  die  bekannteste,  Eau  de  la  Fleur  * 
^  nach  einer  alten  Herberge  in  der  Roe  Angoultoe  genannt, 
iBhaltig,  Ton  gelblicher  Farbe  und  wird  suweilen  tob  den  Ein« 
n  in  Füllen  von  Schwäche  der  ersten  Wege  angewandt;  m 
Bach  Cadet  demAelterent  der  sie  1771  anaijsirte,  «ne  al« 
ic  Erde,  ein  flüchtiges  schwefelichtes  Prineip,  Ghloraatrium  und 

Cialien,  la  d^couverte  des  eanx  min.  de  Chfiteau-Thierry  et 

'S  propri^t^s.    Paris  1630. 

iietin:  Natnre  consid^riSe.   1771^  T.  Vif.  p.  57; 

'^  Mineralquelle  von  Braine,  eintor  kleinen  westlich  von 
i'  an  der  Vesle  gelegenen  Stadt,  ist  ein  Eisenwaiser,  das  dem 
^y  (S.  678)  analog,  geKnde  abführend  wirkt. 

^.  min.  et  hydraul.  de  la  France.  T.  II.  p.  176* 

^Mineralquelle  von  J9  ruyirtf«,  einem  andertlialb  Lienes 
Uch  von  laaon  gelegenen  Flecken,  ist  ein  kaltes  Eisenwasser. 

rrire,  catalogne  a.  a.  0.  S.  509.  ^  * 

Mineralquelle  von  Beaurin  entspringt  südlich  von  die* 
ne  Lieue  westlich  von  Guise  an  der  Oise  gelegenen  Dorfe, 
r  dem  Namen  Fontaine  Saint-Martin  bekannt  und  ent- 
h  Cadet  de  Vaux  eine  geringe  Menge  kohlensauren  Ga- 
üische  Erde,  schwefelsaure  Kalkerde  und  Chlomatrinra.  Sie 
adstringirend -und  für  nützlich  in  Koliken,  Milchablagerongen 
rachtbarkeit. 

nal  de  m^d.   1776.  Octobre. 


704 

S.   la  D<^  A«  rOi««: 

* 

DU  MineralqutlU  von  Auituily  so  wiedieTOiJTirfiili 
beide  in  der  Nähe  von  Fert6-MiloB»  sind  kalte  Eiseniniiter. 

Carr^re,  ^talogaea.  a.  0.   S.  483.  304. 


Mineralquellt  «o»  Verberie  enttpriagt  900 
Ton  diesem,  drei  Lieaea  von  Compiegne  aof  der  paüsn  Stnüe 
Paria  gelegenen  Dorf e  nnd  ist  unter  dem  Namen  £e«xiiSitti 
Corneille  bekannt  Sie  ist  kalt,  enthalt  nach  Deaackj 
Art  Kalkerde  ndd  wenig  Eisen  nnd  soll  als  dioretisch  ia  Kn^ 
der  Nieren  und  eingewunelten  Fiebern  nützlich  aein.  ?<ir  ^1^ 
deeknng  von  Passy^s  Mineralquellen  war  sü»  sehr  berShst  qb^^ 
in  Paris  viel  getrunken. 

J.  F.  Demachy,  examen   chimiqae  des  eanz  deTerbencl^ 
Ancien  joom.  de  wM,    1757.  D^cbr.  p.  422. 
Carlier  et  Demachy,  examen  des  cauxdeYeiberi&h»^ 
Patisster  et  Bontron-Chvrlard  a.  a.  O.  S.  37i 

Die  Mineralquellen  von'Trye'le-CkAuon^  "^1 
halbe  Lieae  vo«  Gisora  gelegenen  Fleeken,  —  xw«i  an  der  V^\ 
«ster  dem  Namen  Fonimine  de  Conti  und  Fmntaiat  <(M 
hon  bekannt  sind:  die  erstere  ist  afgiebiger  oad  eiseiiracM 
sweite  mehr  aaiiniseb  naeh  der  Anal^oie  Ton  Po«rcy,  dcrn^ 
Pfände  Wässer  der  letzteren  2  Gr.  Chlomatriom,  Eisen,  K«# 
und  kohlensaure  Kalkerde  gefunden  hat.  Derselbe  bezncl^* 
Mineralwasser,  in  der  Dose  von  zwei  bis  Tier  Pfand  tagUckf^ 
ken,  als  nützlich  in  Alfectionen  des  Magena  nnd  der  AbdomiB»n 
weide,  Anomalien  der  Menstruation,  Leukorrhoe  und  nenroicf  ^ 

Analyse  des  eaux  alcalino-martialea  de  Tryo-Ie-Cbiteas,  an«' 
Position  de  leurs  propri^t^s,  faite  par  M.  Poarcj  et  p«l^^ 
P  e  1  ▼  i  1  a  i  n.   Paris  et  Amsterdam  1779. 

Die  Mineralquellen  von  Beauvaie^  einer  achtsckaM 
Ton  Paris  entfernten  Stadt, —  zwei  an  der  Zahh  lee  Fentei*^ 
nnd  la  Rouge  vitue^  welche  kohlensanfes  Gna  and  Eises  t« 
halten  scheinen.  Vallot  empfiehlt  sie  gegen  Dysurie,  aephd 
Leiden  und  entstdienden  ||kirrhus. 

Vallot,  de  princlpiis  et  Tirtntibos  aquarum  nun.  Bellet 
Blum.  Dttisburgi  1759. 

6.    Im  Ddp.  d^Eure  et  Loir: 


Mineralquellen  von   Chartree  entspringen  siti 
Manem  dieser  19  Lieneta  atidweatlich  von  Paria  entfernten  Si 
zwei   an  der  Zahl:  Petit  Prei  und   der  Bnmnen  Peteyf 
neralwasscr  enthält  kohlensaures  Gasi  Eisenoxydnl    nnd  LoIiK 
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irde.  —  An  den  Itfeni  der  Enre  trifft  man  noeb  mehrere  andere 
ivaaier  an,  namentlich  daa  Ton  Pontgoin  nnd  NonaneourL 

l  Castegirain,  diaa.  apolog^tiqae  aar  la  fontaine  min,  da  fiin- 
;  St  Haarice  de  Chartrea.  Chartrea  1702. 

7.   Im  D^p.  de  TEare: 

^f  Mimerrntquelien  von  Virntuil  entapringeni  strel  an 
Mil,  beim  Aaagange  aaa  dieaer  an  der  Aare  gelegenen  Stadt 
Aineralwaaaer  entbtit  Bisen,  Chlomatriom»  kohlenaanre  Kalkerde 
Lieselerde.   Öieaen  ganz  analog  ist 

^MineralquiUevonla  &ueroic/ife,einer8ech8Liene8Ton 
X gelegenen  Gemeinde,  die  rj^ liier  genannt  wird,  —  aowie  die 
^reteuilj  einer  kleinen  Stadt,  nnd  «von  HondouviUe^  ei- 
twei  Uenes  von  Evrenx  entfernten  Dorfe« 

Arr^re,  catalogae  a.  a.  0.  S.  503.  509. 

^Mineralquellen  von  Coneketf  einer  kleinen,  vier  Lienea 
«tlicb  von  Evrenx  gelegenen  Stadt,  —  zwei  an  der  Zahl,   sind 

EueD  Wasser. 

Arr^re,  catalogae  a.  a.  0.  S.  3S3. 

*^  Minermlquelfe  von  Cerniirei,  einem  drei  Lieuea  von 
eDtfernten   Flecken,    entspringt  in   einem  Thale,    ist  kalt  nnd 
^^1  enthält  kohlensaure  Kalkerde  nnd  Eisenoxyduli  nnd  ivird  ala 
'b  io  den  Kraökheiten  der  ersten  Wege  gerühmt. 

arrere,  catalogae  a.  a.  0.  S.  386. 

^e  Mineralquelle  von  Le  Bee,  einem  sechs  Lienes  süd- 
ch  Ton  Ronen  gelegenen  Flecken,  ist  ein  kaltes  Eisenwasser, 
>  za  schwer  fHr  schwüchlicbe  Magen  hezeichnet  wird. 

irrere,  catalogae  a.  a.  0.  S.  380. 

'«Mineralquelle  von  Saint-Oeorge  du  Bikvre  oder 
^vre,  einige  Lieaes  Sstlich  von  der  vorigen,  ist  kalt  und  man 
in  der  Umgegend,  dafs  sie  pargirend  wirke. 

irrere,  catalogae  a.  a.  0.  S.  504. 

e  Mineralquellen  von  Pont'Audemer^  einer  kleinen 
ieuea  westlich  von  Ronen  gelegenen  Stadt,  —  zwei  an  der 
Ite  sehr  schwach  und  periodisch  ihre  mineralischen  Eigenschaf» 
'iieren  aollen. 

(PecqdelaClotnre,  coltection  d'observ.  snr  lea  malad. 
lt.  6pld6m.  Ronen  1778.  p.  i292. 

rheil.  Yy 
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Die  Mineralqmellt  von  L^$  And€lif$  eatipriDgittK 
tel-Xiene  von  dieser  kleineo  Stadt;  sie  ist  ein  schwiebes  Em 
ser,  das  den  Veilchensyrnp  grün  färbt  und  gegen  Chlorose  vi 
klingen  der  Unterleibseingeweide  empfohlen  wird, 

Carr^re,  catalogne  etc.  a.  a.  0.  S.  401. 
Patissier  et  Boutron-Charlard  a«  a.  0.  S.  356. 

Die  Mineralquelle  von  Ttalry,  in  der  Nähe  tob 
ist  der  Ton  Anmale  oder  Forges  analog,   aber  alkalisch,  n 
schwache  Magen  geeignet  and  bei  lirahnngen»    Stoekungeo, 
chronischer  Diarrhoe,  Lenkorrhöe  nnd  Neuralgien  autxlich. 

Ca rr^re,  catalogne  a.  a.  0.  S.  401; 

8.    Im  D^p.  de  la  Seine-Inf^rienre: 

Die  Mineralquellen  von  Gournay  entspringen  bc 
kleinen  au  der  Epte,  sechs  Lieues  Ton  Kouen,  fünf  Liears 
sors  gelegenen  Stadt,  in  grofser  Anzahl,  Ton  denen  die  bfkn 
Fontaine  de  Jouvenee  oder  de  Saini'Eloif  und  M 
tainee  det  Ma ladete  häufig  nis Getränk  gegen  Sehwicbe < 
dauungsorgane,  atonische  Diarrhöe,  AmenorrhSe,  Leukorrhoe,  S 
gen  der  Unterleibseingeweide  gebraiicbt  werden,  während  aas 
Phthisikem  und  Skorbutischen  fUr  contraindicirt  hält.  Nach  0 
enthält  ein  Litre  des  Mineralwassers :     . 

Kohlensaure  Kalkerde     ..... 

Kohlensaure  Talkerde 

Kohlensaures  Eisenoxydul 

Schwefelsaure  Kalkerde 

Nach  Daniel,  Apotheker  in  BeauTais,  ist  jedoch  dir  W 
de  Jouvenee  weniger  eiseureich  als  die  andern  Quellen,  euti 
kohlensaures  Cras  and  ist  Ton  milderer  Wirkung;  derselbe 
überhaupt  für  die  unter  Ludwig  XIV.  einst  so  berühmte  Qi^ 
ches  Namens. 

P.  de  Gronsset,  Recneil  de  Ja  vertu  de  h&  fontaisel 
Saint-Eloy,  dite  de  Jouvenee.  Paris  1607. 

D  u  p  r  a  y  in :  Bulletin  de  Pharm,    T.  II.  p.  527. 

Patissier  et  ßoutron-Chi^rlard  a.  a.  O.  S.  362. 

I 

Die  Mineralquellen  von  Rouen*  In  dieser  nnd  M 
sten  Umgebung  dieser  30  Lienes  nordostlich  von  PaHa  geleged 
findet  sich  eine  grofse  Zahl  kalter  Eisenquellen,  die  jedoch  | 
Tage 'wenig  bekannt  und  nur  tfreilweise  benutzt  werden;  vSm 

a,  Lei  Sourcee  de' la  Mari^querie  oder  Afar/f 
in  der  Stralse  gleiches  Namens,  drei  an  der  Zahl,  die  «a 
Roy  ale,  Dauphine  oder  Cardin ale  und  Reinette  an 
den  nnd  von  allen  noch  am  meisten  gebraucht  werden;        ' 
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Fontaine  du  Pfty  oder  iu  Remparif  vor  den  Thore 

taiorille; 

lie  vier  Qaellen  toD  Saiot-Paul  im  Seine. Tbale»  yrel- 
t^  Fontaine  de  8i,  Paul,  Vargentee,  la  dorie  und 
U  uQterachieden  werden; 

ie  zwei  Qaellen  du  Maine  und  du  Parlemeni  oder  de 
IC«,  in  der  Nähe  dei  Dorfes  Deville;  / 

Fontmine  de  Oemare  oder  f/n  PuiUi  die  de  la  eour 
^«re,  diei/ii  Bouillon  und  la  baue  fontaine  in   dem 

Joofille. 

Val  schreibt  diesen  verschiedenen  Quellen  dieselben  Eigen- 
b  wie  denen  zu  Forges  (S.  68S)  zu :  er  nennt  sie  eröffnend, 
«chweifstreibend,  msgenstürl^end,  und  empfiehlt  sie  in  Wechsel- 
Kschexien,  Gelbsucht,  beginnender  Wassei'sucht,  AmenörrhSe, 
lioe,  Paralysen.  Monnet  dagegen  glaubt,  dafs  das  Mineral- 
rou  gewö'lialicbem  Wasser  nur  durch  eine  geringe  M.enge  Ei-' 
schieden  sei:  24  Finten  gaben  ihm  nur  43  Gr.  Rückstand; 
ndelicr  hält  den  .mineralischen  Bestandthcil  desselben  für 
Isaares  Eisen.  D  n  b  u  c ,  Apotheker  zu  Reuen,  fand  in  einer 
ioeralwasser  der  Mar^querie:  ' 

tlcDsaures  Eisenoxydul 1,00  Gr. 

örcüicium !        .  3,00  — ' 

ienaaure  Kalkerde 0,75  — 

etabilischeu  Extractivstoff 2,00  — 

"6,75  Gr. 
leDAaures  Gas Vso  Vol. 

b  Vogel  enthält  es  jedoch  keinen  Extractivstoff  und  statt 
(inm  fand  er  Chlormagnesium,  aufserdem  aber  noch  schwe- 
Kalk-  und  Talkerde.  Das  Wasser  der  siidKcb  von  der  Mar^- 
iefsenden  Quelle  führt  nach  Dubuc  dieselben  Bestaadtheile, 
;rofserer  Menge,  . 

Mineralwasser  wird  nur  als  Getränk,   ii|  der  Dosis  von  eioi* 
ern  des  Morgens,  benutzt  und  scheint  namentlich,  wie  andere, 
ser,   bei  Schwäche  des  Magens,  Chlorose,  Fluor  albus,  ver- 
ioiiorrhüen  indicirt  zu  sein. 

l  V  a  1 ,  riiydro-th^rapeutique  des  fontaines '  m4d.  nouvellement 

es  aux  environs  de  Ronen.  Ronen  1603. 

ura  sur  les  eaux  min.  de  la  ville  de  Ronen.   1696. 

eel,  diss.  sur  les  eaux  min.  de  uouveile  d^couverte  de  St 

Loueii.   Ronen  1708. 

stard,  diss.  on  lettre»  tonehant  la  nature  et  les  effets  des 

et  m^d.  de  St.  Paul  de  Rouen.  Ronen  1717. 
)  1 1 ,  traitö  des  eaux  min.  de  la  ville  de  Rouen,  ou  Ton  6ta- 
ture  et  les  principes  de  ces  eaux,  leurs  vertue  et  leurs  usa« 
BU  1759. 
:  b  r  e ,  catalogue  a.  a.  0.  S.  380. 

Yy2 
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AdiMlM  de  Cliimie.   T.  L¥1I1.  p.  315.  T.  LXXXIX.  f. ». 
Alibert»  pr^cii  bietoriqae  e.  a.  0.  S.  334. 
Patiisier  et  BentreD-Cberlard  a.  a.  a  S.  368. 

Dj«  MintralgutlUn  eoa  jR««^ea,  dreivititd  Lue» 
Caudebec,  —  drei  en  der  Zahl,  deren  BeetandtbeOe  mchti&R«>- 
gegeben  werden,  die  aber  wirkeav  eeia  tollen  gegen  Driiieiiiick«<i' 
langen,  Chlorora,  LeakorrhSe,  Sebwäcbe  nnd  in  groüM  Risbiiifit 
dee  Magens,  ni^d  selbet  Pkmlyee. 

Carr^re»  eatnlogoe  a.  a.  0.  S.  397. 

•  ••  • 

Du  Mineralquelle  von  Villequier^  einem  dieUesei« 
Caudebec  gelegenen  Flecken,  —  so  wie  die  Ton  BoUec,  ivii 
der  Zabl,  die  auch  nnweilen  unter  dem  Namen  Eaox  de^ois:''* 
erwähnt  werden,  —  die  von  Rolleville^  anweit  BliTiHe,-^ 
Ton  Valmont  im  Thale  F^camp,  —  von  Oherv\lU^^^\ 
9ill9t  im  Thale  Cany,  —  die  von  Vetrangeville^  eiwD^fl" 
Viertel -Liane,  und  die  von  Sainie-Marguirite,  iwei  I^ 
westlich  von  Dieppe,  —  endlich  die  Ton  Sanroff^  TierUeio'^ 
dstlleh  Ton  Dieppe,  sind  kalte  Eisenwasser. 

Carr^re,  catalogne  a.  a.  0.  p   398.  504.  505. 
Lepecq  de  laClotnre,  collect,  d'obs.  T.  IL  p.  1^ 

Dom  üineralwaeeer  von  Graeville  in  derNik«^^ 
vre,  das  einen  Theil  des  Trinkbedarfs  für  letitere  Sudt  IkktU^ 
1836  TonBoullaj  nnterancht  nnd  von  ihm  fnr  sehr  gennl erf;^ 

Mdrat,  rapporta.  a.  0.  8.  69. 

IHe  MinermiquelU  von  Bliville^  eiaen  anderthiftl^ 
Ton  MontiTilliers  nnd  dreiviertel  Lienes  von  H&vre  geleseBcs^ 
entspringt  nnbe  demselben  am  Fnfs  des  steilen  GesUdei  ^ 
Meere.  Das  kalte,  mit  dem  von  Passj  verglichene  Eiiei<< 
entbftlt  nneh  Dttprn3r's  Dntersnchnng  in  einem Litre: 

Chlomatrium 0,tJ57€« 

Chlormagnesinm     .......       0>(Xifi6  ' 

Schwefelsaure  Kalkerde 0,1713 

Kohlensaure  Kaikerde 0,0666 

Kohleusaares  Eisenoxjdol    .       •  .  '     .       0,1  Ijj^ 

.0,5484« 

Bulletin  de  Pharmacie.  T.  II.  p.  523. 

Fatissier  et  Bontron-Cbarlard  a.  a.  O.  &35S. 

Die  Mineralquelle  von  L'Epinay,  einem  dreinertfi^ 
von  F^camp  gelegenen  Weiler,  liefert  ein  kaltes,  etwas  trobn 
wnsser,  das  nach  Germai n's,  Apothekers  in  Ftoimp,  Ass4 
einem  Litre  enthält: 
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Cblorcaldaii 0,0490Orm. 

C4ilorkalinii    «        .       .       ' iifi^iO    — 

Ifioblensaarea  Ewenoxyaul    .....  0,0640    ^ 

Kohloniaare  Talkerde 0,0420    — 

KohenlMore  Kalkerde 0,1360    -> 

Kieselerde      .        .        .     ' 0,0420    — 

0,3470  Gran. 

Joomal  de  Pharmacie.  1824.  Mari.  p.  105. 
Patisaier  et  Bontron-Charlard  a.  a.  0.  S.  364. 

Die  Minermiguelle  von  Quiivrteourt,  doer  der  Stadt 
enfchatel  beoacbbarten  Gemeinde^  wird  auch  Souree  de  Cramil^ 
n  genannt  and  enthält  kohlenaaares  Gas  nod  koblensanrea  Eiaea- 

ydol. 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  O.   S.  505. 

Patisaier  et  Bontron-Cbarlard  a.  a.  S.  368. 

Die  Mintraiguellen  von  Aummio  entapringen  Dtfrdlich  von 
!8er,  acbt  Lieuea  toh  Amiena  and  yieraehn  Lieaea  Ton  Ronen  ge- 
[eoen  Stadt,  auf  einer  Wiese.  Ibb  J.  1755  entdeckt,  werden  aie  la 
iurbonnep  la  Savary  nnd  1a  Malon  genannt;  jede  iat  in  ei« 
m  beaondern  Baaain  gefaiat.  Daa  Mineralwaaaer  wird  Tom  Jnni 
I  September  getranken  und  hat  tonische,  atimulirende  nnd  eröff- 
Dde  EigenacbaRen.  Ein  Litre  deaaelben  enthält  nach  Olzengre- 
tVt  Analyae: 

Chlorcalcinm 0,3426  Gram. 

Koblenaaare  Kalkerde  '.  ■  0,0571    — 

Koblenaanrea  Eiaenoxydai 0,1713    — 

0,5710  Gram. 

Koblenaanrea  Gaa  •        .  .       0,201  Litre 

Scbwefelwaaaeratoffgaa  0,037    ^ 

0,238  Litre 

P.  A.  Martean,  diaa.  aar  lea  eanx  nouT.  d^conv.  k  Anmale.  Par 
1759. 

Journal  de  m4d.  1759.  Avril.  p.  304;  1760.  Jnillet  p.  85. 
Dia«ngremel,  easai  analytique  de  Tean  min.  d'Aomale«   Nenf- 
ktel  1806. 
Patiaaier  et  Bontron-Chaclard  a.  a.  0.  S.  357. 

9.    Im  D4p.  de  rOriie:  v 

Die  Miniraiguelien  von  Bollime^  awei  an  der  Zahl,  eine 
tbe  Lieae  von  dieaer,  drei  Lienea  Ton  Mortagne  nn^aieben  Lieaea 
D  Alen^on  gelegenen  Stadt  in  dem  Walde  gleichea  Namena  nnd  la 
irue  genannt,  *-  die  Ton  HL  BarthHemy,  eine  halbe  Llene 
1  Alen^on, —  die  bei  Si.  Mard-de-Coulogne^  Fontaine  du 
\ri  genannt,  —  die  Fontaine  Dufe$  in  der  Ckmeinde  Ooaterae, 
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300  ScMtte  von  der  Schwefel^aeUe  Bagnoles,  —  la  fouUiuix 
VEpiU€  oder  de  Im  Roche  in  der  Nähe  von  Mortagne,  ^  &m 
Ferriire'Biehei,  eineLieue  TonSees  iiiid  Tier  laeeei  voiAk» 
90B,  —  die  Ton  Rone 9 9  sechi  Lieaei  nordwetdüeh  Ton  Aln^- 
die  SU  Vrigntff  in  der  Nähe  Ton  Argentan,  —  die  xn  V«s/iii 
la^Marehef  vier  Lieoee  Ton  TAigle,  Fontaine  dm  Btttün 
OBont)  —  die  in  Iran  an  der  Anre,  drei  Lieaes  von  1*A^-  i 
Ton  8t  Evrouli,  drei  Lienea  Ton  l^Aigle,  -—  die  tob  GentilU 
eine  Liene  Ton  La  Fcrtd-Fxeinely  t-  la  F an  im  in  o  du  Sinei 
der  Gemeinde  Bmllemail,  —  die  yon  Bieketi^rey  der  T«nf«li 
naehbart»  —  die  tob  Larri^  —  die  Fontaioe  Ocimvit  b  deft 
■leinde  SanTag^re,  swei  Lienes  ton  La  Fertd-Mde^  in  den  Mi 
Andaiae^  amhe  dem  Weiler  Belleme  uad  swei  Lieaes  sSdk'dil 
BagBolee,  —  endiicli  die  von  Sl,  Saniin^  eine  Liene  tod  Tidl 
lind  römmtlicli  kalte  Eisen waseer,  4ie  Tomebn^lich  kohl«»aan  I 
genoxydal,  kohlen«  und  scbWefeisanre  Kalkerde  enthaltea  at^itil 
Binirend,  erSffnend,  mehr  oder  weniger  in  der  Umgegend  gegeiM 
ehe  den  Bingens,  chronisebe  DinrrhSe,  LeukorrhSe  and  Stodse^ 
der  llBterleibseingeweide  gebraneht  werden. 

6.  Metoni  traitd  des  eaux  mdd,  trouTdes  en  Taa  1S9S  prei 
la  Tille  d*4igle,  en  Normnodie,  ensemble  lenrs  Tertna  et  prafrvi 
BTOC  le  regime  reqnia  et  ndcessaire  ponr  nser  des  diten  eaox.  B^ 
1639.  I 

Torr^de,  examen  anal  de  eaax  min.  de  enTiroBs  des  F AifkJ 
Hante-Normaadie.    Amsterdam  1776. 

Haet  de  la  Martiai^re,  diss.  sorFexamen  BBaLdeseai 
des  eBTiroaa  de  I'Algle«    Qen^ve  et  TAIgle  1776. 
Histoire  de  la  soc.  roy.  de  mdd.  T.  1.  p.  338L 
Carr£te,  catalogne  a.  a.  O.  S.  386.  387.  403.  403.  50S.  50i 
Is.«oqrdon,  gnide  etc.  1837.  8.  330.  33L  | 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  358, 

10.    Im  D^p.  du  Calvndos:  | 

Das  ilftnera/t0a«f«r.eoa  Vtre.  In  den  UmgebangeB  ^ 
Stadt  entspringea  'eine  Menge  Mineralquellen,  die  an  koblest» 
Gase  and  koblensanrem  Eisenoxydul  mdir  oder  minder  reich  sisj 

Carr^re»  catalogne  a.  a.  0.  S.  406. 

Di§  Mineralquellen  von  Üf a»«oacelf«s-la*/^«r 
eine  halbe  Liene  Ton  Viroi  Baiiniire  genannt» -die  tob  Pr/t^ 
Promlef  eine  Lieue  Ton  Vtre,  —  die  Ton  SL  Seoer,  zwei  Ki 
TOB  X^ire,  —-die  Ton  Clinchampt^  eine  halbe  Liene  Ton  Viil 
die  Ton  Lat'einiiref  drei  Lienes  nordöstlich  Ton  ¥ire,  sisd' 
falls  kalte  Eisenwasser. 

Carrere,  catalogne  a.  a.  0.  S.  901^503. 

I  I 

Mineralquelle  von  Aneiotille^  einem  eine  LirtI 
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n  nnd  drei  LImm  iSdlieh  tob  Bajenx  gelegenen  Flecken,  ent- 
p  avf  einer  Wiete  nahe  dem  Flinte  Senle  nnd  ist,  wie  die  Mi- 
qvelle  Ton  Bayeux,  sieben  Lienee  von  Caen,  ein  kaltei  Eisen- 
cr. 

'arr^re,  catalogne  a.  a.  0.  S.  505.  506. 
Um  m6d.  1828.  T.  L  p.  629. 

^iiMinermlgutlif  von  Litiry^  einem  drei  Lienea  sUdwest- 
ron  Bayenz  gelegenen  Flecken,  aoll  schwefelsaures  Eiseni  Kalk- 
riikerde  enthalten. 

yarr^re,  catalogne  a.  a.  O.  S.  406. 

Oie  Mintralgutllt  von  Catn  ist  eisenreich  nnd  wird  gegen 
uchwäche,  Stockungen  der  Unterleibseingeweide  und  Chlorose 
)bleii;  LePecq  de  la  Cldture  fugt  hinzu,  dafs  wenn  man 
ine,  gegen  Ende  des  Gebrauchs  des  Mineralwassers  in  purgi- 
(laMelbe  rheumatische  Geschwülste  und  Gicht  hervorrufe. 

)arr^re,  catalogne  a.  a.  0.  S.  405. 
^ncies  jonmal  de  m^d.  1757.  Mars. 

Die  Mineralquelle  von  Touffreville,  einem  zwei  Lieues 
h  voD  Caen  gelegenen  Dorfe,  entspringt  am  Abhang  eines  Hü- 
oad  enthält  Eisen,  schwefelsaure  Kalkerde,  Chlornatrinm,  Chlor- 
in,  Tiel  schwefelsaures  Natron  und  eine  eigenthiimliche  Substanz, 
>e  Peey  de  la  ClOture  fdr  schwefelsaure  Talkerde  hält, 

uarr^re,  catalogne  a.  a.  0.  S.  407. 

I 

^t  Mineralquelle  von  Brueour$^  einem  drei  Lfe^ea  von 
)  io  der  Nähe  von  Dives  gelegenen  Dorfe,  wird  auch  Fontaine 
^>9ei  genannt  und  während  des  Gebrauchs  der  Seebäder  häufig 
■tken.  Nach  einer  im  J.  1825  von  Hubert«  Apotheker  lu  Di- 
aagestelltea  Analyse  enthält  das  MIoeralwasser  kohlensaures 
schwefelsaure  KoJk-  und  Talkerde,  Chloriiatrium,  Chlormugne- 
koblensaures  Eisenoxydul,  kohlensaure  Kalk-  und  Talkerde  und 
lerde.  i 

luanier,  Thydrologie  de  la  fontaine  min^rale  de  Divcs.    Alen- 

.687. 

arrere,  catalogne  a.  a.  0.  S.  389. 

ulletin  de  m^d.  de  F6russac.  1826.  Sept  p.  85. 

atissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.   S.  359. 

^fu  Miner i^lwa9eer  von  Liiieux.  In  der  Umgegend  die- 
tadt  entspringen  mehrere  kalte  Eisenquellen,  von  denen  drei  die 
D  jRoyiccs,  Roquc'Baignant  und  Fervacquee  führen. 

'arrere,  catalogne  a.  a.  0.  S.  503. 
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11.    in  D6p.  de  U  MmDche: 

Die  Mintratgutllt  von  Mort^in,  einer  Tier  L.  BoritvCe 
TOD  DomfroDt  entfern teo  Stfdt,  wird  Bourberonge  gceant nJ i 
wie  die  Ton  Pont'Normmmd^  einem  in  derNibe  TosHtnai? 
legenen  Dorfe,  —  die  Ton  CkaulieUf  einein  zwei  Lieict  b& 
Ten  Vire  gelegenen  Oorfe,  —  die  tod  flftfiiiloiie  im  Qum^ 
Mortnin,  —  die  Ton  Drag 4  oder  Draget/f  einer  swdlicM« 
ATraneiiee  entfernten  Stadt,  —  die  Ton  Bot« -Freu,  vamn 
Lienee  Ton  ÄTtanehes  gelegenen  Dorfe,  —  die  tob  8  t.  MäV'in 
Boi»9  einem  Tier  Lieues  Ton  Vire  entfernten  Flecken,  anM^ 
Schloeeee  duelbst,  —  die  Ton  MoniaigUt  einem  eis«  De* 
Villedien  gelegenen  Flecken, —  die  tod  Percy^  in  der  3ukr« 
Villediea  nnd  Tier  Lieaee  eQdöstlich  Ton  Contances,  M«Btfti\M 
genannt,  —  die  Ton  Beuvrigny^  drei  Lieaee  Ton  Saiet-lA-t 
Ton  Hebeeevron^  einem  zwei  Lieuea  Ton  Saint-Lid  eatfmtfiM 
ken,  —  die  in  der  Vorstadt  Ton  Saini-Lö^  —  die  roi  Cfr<i| 
Tier  Lieuea  tud westlich  Ton  Bayeux,  Fontaine  de  BiisieH 
Bannt,  ein  kaltes  Eisenwasser. 

Carröre,  catalogne  a.  a.  O.  S.  410.  501  —  503.  505-ä(^. 

Die  'Mineralquelle  von  Avranehet  eatbSlt  Gkkmsa 
Selenit,  Eisen  und  kohlensaures  Gas. 

Carr^re,  catalogue  a.  a.  0.  S.  407.  | 

Die  Miner alqutllen  ton  Coutanee»  entspringes,  t^ 
der  Zahl,  in  der  NShe  dieser,  zehn  Lieoes  tob  ATranchei  i^ 
Stadt,  in  einem  Gehölze  und  werden  Fontainrs  du  Parcj^ei 
Das  Mineralwasser  enthält  ein  wenig  Eisen,  kohlensaares  ^lu*! 
schwefelsaure  Kalkerde. 

Carr^re,  catalogne  a.  a^  0.  S.  409. 

Die  Mineralquelle  von  La-Raye'd'Eetot  estspn^ 
der  Nühe  dieses  von  Valognes  fünf  Lieues  entfernten  DoKo< 
la  Taille  genannt  und  enthält  schwefel-  und  kohlenaanre  KaH 
Chlomatrinm,  Chlorcalcinm  und  Eisen. 

Gerrere,  catalogne  a.  a.  0.  S.  506. 

Die  Mineralquelle  von  Briquehec^  einem  zw«! 
westlich  TOD  Valognes  gelegenen  Flecken,  ist  ein  Icaltes,  toi  C 
analysirtes  Eisenwasser,  das  als  tonisch,  diuretisch,  erSffici 
mogenstSrkend  angesehen  wird.  i 

Ancien  Journal  de  m^d.  1761.  p.  46. 

Patissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  359. 

I 

Dat  Mineraluta9Ber  von  Ckerbourg,  In  den  Vw^ 
dieser  Stadt  befinden  sich  mehrere  Eiseoqaellea :   di«  toxi 
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ke  FoBtaiae  de  Lueey  genaoBt  wird|  entiprugt  ein«  Vier- 
icoe  TOD  der  Stadt  am  Fniae  eiaes  Berges. 

I6rat  et  de  Leai,  dict.  de  mat.  m6d.  T.  II.  p.  226. 

12.    Im  D6p.  de  la  Somme: 

Die  Mineralquelle  von  Saint-Chriei^  einem  in  def  Nähe 
Neroone  gelegenen  Dorfe,  enthält  nach  Trannoy  iLohlen-  nud 
rfeUanres  Bisen,  Schwefel-  nnd  kohlensaures  Natron,  und  wird 
TOD  Forges  (fi.  688)  fdr  analog  gehalten. 

PraoBoy,  topographie  etc.  p.  7. 

lercare  de  France.  1724.  Jnillet.  p.  1500. 

Die  Mineralquelle  von  Roye  oder  8i,  Mard'Li$'Roie 
ringt  eine  Viertel-Liene  Ton  diesem,  fünf  Lieues  Ton  Noyon  ent* 
BD  Dorfe.  Das  Mineralwasser,  das  besonders  gegen  Schwäche 
lagens  mit  Nutzen  angewendet  wird,  enthält  nach  Lnssone^s 
Cadet's  Analyse  in  einer  Finte: 

kohlensaures  Eisenoxydul 1,5  Gr. 

iohlensaure  Kalkerde 3,0  — 

3bIornatrium 0,5  — 

3hlorcalciam 0,5  — 

r'egetabiliscben  ExtractivstolTJ geringe  Menge 

4,5  Gr. 

Um.  de  Tacad.  roy.  des  Sciences.  1771.;  hist.  p.  45;  mto.  p.  17. 
litt  de  Ja  aoc.  roy.  de  mM.  1776.  T.  I.  p.  337. 

Die  Mineralquelle  von  Amient  ist  ein  Eisenwasser,  das 
t  ocberartigen  Niederschlag  absetzt,  eben  so  wie  die  Mineral' 
'^«  9on  Abbevillet  welche  letztere  schwefelsaures Eise^  Chlor- 
BBi)  schwefelsaure  Kalkerde  nnd  Bitumen  enthält. 

'arr^re,  catalogne  a.  a.  0.  S.  414. 


13.    Tm  D6p.  du  Pas  de  Calais: 


^ie  Mineralquelle  von  Sainl-Polf  einer  sieben  Lieues 
^nus  gelegenen  Stadt,  ist  ein  kaltes  Schwefelwasser,  das  Fon- 
e  de  Midelbourg  genannt  wird  nnd  gefafst  ist  Es  enthält 
Decroix  und  Bondin  kohlensaures  Eisenoxydnl,  kohlensaure 
rde,  Chlomatrium,  ein  wenig  Schwefel  und  viel  kohlensaures 
und  wird  als  Getränk  benuti^  und  empfohlen  gegen  Uantwasser- 
AtODie  des  Magens,  Leukorrhde,  Icterus,  die  Folgen  von  Weeb« 
lem,  so  wie  gegen  HantkrankheiteB,  Paralysen  n.  dergl. 

offin,  anal,  d^nne  eau  min.  qui  se  troofe  en  la  Tille  de  Saint* 

B  Artois.    1781. 

aint-Pol  en  Artois;  eaux  min^rales.   Arras  1781. 

iot,  obs»  analyt  et  m^d.  sur  les  eaux   min.  de   la   nonvelle 
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foBtaine  de    hi  Tille    de   Saint -Pol,    nomaed   llii«lbNi|.  in 
1781. 

L.  J.  Deeroix  et  P.  J.  BondiB,  analyse  de  rmaiLtw 
foDtaine  sitode  rue  des  Carmes,  h  Saiat-Pol  eo  Artoii.   AimlM 

Nout.  obs.  eur  let  eaux  nin,  de  Saint  «Poly   paar  JHti&ei  bii 
propridtde.   Anas  178:2. 

• 

Du  MinerMlfueU€n  von  OMuehin  entapriaf ea,  4m » ii 
Zahl,  bei  diesem  eine  Viertel-Lieye  Ton  Saint  •  Pol  eatfcrnUi  Dti 
Daa  Wasaer  derselben  ist  l^lar,  enthSlt  aach  P  i  o  t  viel  te  G» 
ein  an  Natron  gebundenes  Sala  nebst  Kali,   nnd  ist  fa  Stod0^ 
Sänre  der  ersten  Wege  und  nervöser  Atonie  nutslich. 

Piot,  analjTSe  composda  dea  eaux  de  Gaocbin  aree  edks ii)^ 
Pol.  1783. 

Carr^re,  catalogae  a.  a*  O.  S.  116. 


Die  Mineralguellg  von  Frugeif  eioen  TierUe«** 
Saint-Pol  gelegenen  Flecken,  enthält  nach  eiaer,  vabrMbeiiDti  i* 
genauen,  Analyse  in  einem  Pfunde  Wasser  mehr  als  3  Gr.  ^^ 

P.  de  Ribauconrt,  analyse  de  Feaa  min.  de  Fni2eft<  ^«^ 


Die  Mineralquelle  von  Rkquen^    eine    Lieae 
Ton  Montrenil-sur-mer,  so  wie  die  Untere- «ax-Boif,  TierU 
von  Boulogne-sur-mer,  werden  «Is  Eisenwasser  bezeidmet 

Carr^re,  catalogae  a.  a.  0.  S.  509. 

Die  Mineralquelle  von  De$vre»  entspringt  eise  V«^ 
Lieue  von  der  Stadt  nnd  in  dem  Walde  gleiches  Namens.  Ik*^ 
ser  derselben  hat  einen  adstringirenden,  eiseahafleii  Geacbsa^^ 
eothiiU  nach  S  o  u  q  u  e  t  Chlorkalium  und  Chlorcalcium,  schvrft'f 
res  Natron,  kohlen  -  und  schwefelsaure  Kalkerde  and  vobkai^ 
Eisenoxydul  (in  einem  Pfuude  beinahe  1  Gr.) 

Macquart,  eucyclop«  m^thod.  mdd.  T«  V.  p.  41*2. 


Die   Mineralquelle    von    Boulogne-iur-mer 
eine  Viertel-Lieoe  Ton  dieser  Stadt,  auf  dem  Wey^e  nach  Caliisi 
Fontaine  de  Per  genannt  und  Ist  tob  einem  kleinen  Gcbi 
Bchlaesen.    Das  Eisenwasser,    das  häu6g  als  tonisirend  ni 
nend,  in  der  Dosis  von  zwei,   vier,  ja  selbst  wohl  bis  sehn 
des  Tages,  benntat  wird,  ist  kalt,  leicbt  perlend,   tob  eisesi 
Geschmack  und  enthält  nach  Bertra.nd's  Analyse  in  einen 

Schwefelsaures  Natron 0,4515 

Schwefelsaure  Kalkerde        ......       0^0797  ^ 
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Chlorcaleium 0,6374  Gran, 

falkerde        .        .      • 0,1062'  — 

Cohlengaores  Eisenoxydal 0,3187    — - 

SxtractiYBtoff 0,1062    — 

1,6997  Gram. 

Souqnet,  obeerv.  analj^t.  aar  let  eaox  min.  froidea   de  Boulo- 

ar-mer.  1787. 

'atiBiier  et  Bontron-Charlard  a.  a.  0.  S.  358. 


14.   Im  D^p.  du  Nord: 

^ie  Mineralguelie  von  Feron^  einem  drei  Lieuea  von 
n  and  eine  Lieae  Ton  Tr^lon  entfernten  Dorfe,  enthält  nach 
deax'  Analyse  in  einem  Litre  Wasier: 

3lilonnagne.iaiii| 0,558  Gram. 

^olornatnum      ) 

Schwefelsaure  Kalkerde         ^ 0,207    — 

Schwefelsaure  Talkcrde  .....  1,038    — 

kohlensaure  Kaikerde 3,675    — 

!!•*''•*>''"' I Spure. 

iieselerde     )  

5,468  Gram. 

iohlensaarea  Gas 0,029  Litre 

atmosphärisch«  Luft 0,029  — 

Pordeux  in:  Annalea  de  Cbimie.  T.  LXXII.  p.  216. 
^&tissier  et  Boutron-Charlard  a.  a.  0.  S.  361. 


•  t 


^fif  Miner alw a99 er  von  Douai  befindet  sich  in  dem  hScfa* 
l'heile  dieser  Stadt.  Es  i  ist  eigentbfimlich  gefärbt,  enthält  nach 
n^'fl  Analyse  Natron  und  Kali  in  grofser  Menge,  Eisen,  Erde 
)el  und  wird  mit  der  Stahlschen  alkaliaischen  Eisentinctur,  de« 
Eigenschaften  es  anph  besitzen  soll,  verglichen. 

1^01.  de  Tacad.  des  sc,  sar.  Strang.  T.  IV.  p.  190. 

'Odiich  nvird  noch  einer  Mineralquelle  zu  Lille  erwähnt. 
OttTeao  jonm.  de  m^d.  T.  IV.  1819.  p.  176. 


•^  -#► .  I»      - 


YIL  Die  Heilquellen  von  Corsika. 


JL/ie  Insel  Korsika,  seit  dem  Jahre  1794  ein  integrifciiv 
Bestandtheil  Frankreichs  mid  ein  besonderes  DepsitHMtf 
dessdbea  bildend,  ist  ein  mit  Gebirgen  bedektes  Ltsd«  ^ 
einen  so  grofsen  Schatz  von  Mineralquellen  m  seinem  Sck«be 
birgt,  dafs  es  bieriii  selbst  die  Pyrenäen  übertreffen  Bodü^ 
Diese  sind  theils  warm,  theils  kalt  und  von  rendMft» 
Charakter,  gröfstentheils  aber  der  Klasse  der  SchvcMfci 
len  angebSrig.     Wenn  sie  aber,    trotz   flirer   xaiaAß 
wirksamen  Eigenschaften,  worin  sie  es  mit  den  berah■t^ 
sten  Mineralwassem  Frankreichs  aufnehmen,  und  troti  is 
schönen  Lage  und  Umgebungen  der  meisten,  so  wie  fo 
milden  und  sanften  Klimas,  dessen  sich  die  Insel  Obeifaaft 
erfreut,  noch  wenig  bekannt,,  wenn  auch  von  den  Eiav^ 
nem  der  Insel  vielfach  benutzt  smd,  so  liegt  dies  baif^ 
sächlich  an  der  Unzugänglichkeit  vieler  von  ihnen ,  die  ■ 
wilden  Gebirgsgegenden  gelegen,  sich  nor  in  weniges  Fel- 
len eines  fiir  Kranke  zu  passurenden   Zugangs  erfrf«& 
und  fast  gänzlich    der  Einrichtungen  zu   ihrer  beqociKn 
und  wirksamem    Benutzung   ermangeln.     Es  giebt  viel- 
leicht nur  ein  oder  zwei  Etablissements,  die  kaam  ücsce 
Namen  verdienen;  der  gröfste  Theil  der  QoeUen  akr«^ 
behrt  jeder  Vorrichtung  zu  ihrer  Benutzung.    Mss  W^ 
bei  ihnen  weder  Wohnungen  für  Kurgäste,  noch  B^if^ 
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litiiiigeB,  noch  einen  Zufluchtsort,  wo  man  das  Mineral- 

Bser  geschützt  gegen  übermärsige  Hitze  ebensowohl  wie 

^en  üble  Witterung  trinken  könnte.     Zuweilen  dient  ein 

ssin  in  freier  Luft,  ort  nur  das  Bett  der  Quelle  selbst 

i  jeder  Ungunst  der  Witterung  Preis  gegebenen  Kran- 

i  zum  Bade,  und  man  vergifst  in  dieser  Beziehung,  dafs 

rsika  ein  französisches  Departement  ist.    Die  bekannte- 

n  sind  die  Heilquellra  von  Guagno,  Guitera,   Orezza, 

^trapola,  Puzzichello,  Ton  denen  die  vier  ersteren  wenig- 

ns  von  Nädecin-inspecteurs  geleitet  werden  und  dadurch 

Brissermafsen  in  die  Reihe  der  civilisirten  Kurorte  getre- 

I  sind:*  S antin i  war  der  erste,  welcher  im  J.  1807  die 

nctionen  eines  M^decin-inspecteur  zu  Orezza  übte.  .Aber 

ist  auffallend,  dafs  seitdem  diese  Emrichtung  getroffen 

irden,  die  Frequenz,  die  vorher  sehr  bedeutend  war,  sich 

i  mehreren  dieser  Kurorte  nicht  unbeträchtlich  vermindert 

t:   eine    Erscheinung,  die  in  Prankreich   selber  nichts 

naloges  darbietet,   wo    im  Gegentheil    das  umgekehrte 

Brhältnifs  stattfindet. 

Recberches  historiques  et  statistiqaes  sur  la  Corse,   par  M.  F. 
ibiquet  ReoneB  1835.  . 

laid.  Bonrdon,  guide  et&  1837.  S.  403. 
ReToe  m^dieale.  1829.  T.  I.  p.  156. 
Jalias  und  Gervon,  Journal.  Bd.  IL  S.  483.  * 

1.  Die  Mineralquellen  von  Orexza^  einem fiinf 
eues  von  Corte  östlich  gelegenen  Dorfe,  entspringen  an 
lern  gewöhnlich  Acqua  rossa  genannten  Orte  und  sind 
J.  1720  entdeckt  worden. 

Sie  werden  darchschnittlich  tod  600  KurgSaten  besncfaity  die  in 
D  benachbarten  Dörfern  wohnen  und  an  der  Quelle  durch  einige 
istalten  gegen  die  Ungunst  der  Witterung  geschützt  werden.  Ihr 
fentbalt  erstreefct  sich  auf  15  ^  20  Tage ;  Jer  dlm  Orte  dadurch 
iracbsende  Gewinn  wird  auf  12,600  Francs  gescbStzt,  obgleich  die 
nutzung  der  Quelle  selbst  unentgeltlich  geschieht  Die  Saison  wührt 
m  Juli  bis  Ende  August;  M^decin-inspectenr  ist  Hr.  Grimaidi« 

Es  entspringen  hier  mehrere  Quellen  in  einem  Thale, 
>n  denen  jedoch  nur  zwei  medizinisch  benutzt  werden :  die 
»he  oder  alte  Quelle,  Sorgente  Soprana,  kommt  auf 


718 

dem  Abhang  eines  Berges,  und  die  tiefe  eder  neue  9 
Sorgente  Sottana,  in  einer  Entfemimg  von  401 
tres  am  Fufse  desselben  zu  Tage. 

Diese  beiden  Mmeralqnellen  sind  in  ibrea  ]ihy8ikai 
und  chemischen  Eigenschaften  verschieden.  Das  W 
der  Sorgente  Sottana,  die  am  meisten  benutzt  vU 
siemlicher  Ergiebigkeit  fiiefst  und  auch  bedeckt  bl 
klar,  von  einem  säuerlichen  Geschmack,  hat  v^ 
Menge  des  sich  entwickehiden  kohlensauren  GaseB  i 
Quelle  ein  kochendes  Ansehen,  moussirt  im  Glas« 
Champagner  und  setzt  in  den  Umgebungen  derselh 
neu  ocherartigen  Niederschlag  ab.  In  deir  Regenzeit 
das  Wasser  bemahe  geschmacklos.  —  Das  Wasae 
Sorgente  Soprana  riecht  stark  nach  Schwefe^wasM 
gas,  ist  von  vridrigem  Geschmacki  wie  nach  faulen! 
und  schwärzt  hineingelegte  Geldstücke;  jene  ist  eini 
säuerh'ng,  diese  ein  salinisches  Schwefelwasser., 
Temperatur  beider  ist  12— 15<>  R.  bei  17,5-- 20' ^ 
Atmosphäre. 

Das  Wasser  der  Sorgente  Sottana  enthält  nad 
im  JuU  18^3  von  Laprevotte,  Apothieker  ia  1 
gemachten  Analyse  in  einem  Litre ;  ' 

«     ChlorDBtriam OJlM 

Kohlensaares  Eiienoxydal      .....  0,lÄi3 

KohlenBEore  Kalkerde 0,lSd 

Kieselerde (X23ä 

Ataanerde •  O,llo 

Kohlcosaare  Talkerde Spo^ 

Verlast 0^^ 

0,71 

Kohlensaures  Gas 2|00) 

Die  Sorgente  Soprana  enthält  nach  einer  filtern  Analyset 
kohlensaarem  und  Schwefel  wasserst  oflfgase,  in  eineat  Pfunde  I 
weni^  mehr  als  einen  Gran  fester  Bestandtheile,  niünlich  Chloii 
Glaabersalz,  kohlensaure  Talkerde,  Kieselerde  und 


Das  Mineralwasker  der  Sorgente  Sottana  wird  i 
Getränk  angewendet;  es  kann  auch  versandt  werdi 
wird  auf  der  ganzen  Insel  unter  dem  Namen  Acqua  ^ 
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erkauft.  Es  mAt  gdind  abfiilirend,  färbt  die  StfiUe 

trz  und  Tenmacht  dne  Art  tön  Trunkenheit    Con- 

licirt  bei  entzündlichen  Krankheiten,  rühmt  man   es 

Asam  g^en  alle  chronische  Krankheiten  des  Unter- 

i  insofern  sie  nicht  durch  entzündliche  ASectionen 

ngeweide  bedingt  sind,  besonders  gegen  Gastralgien, 

oppungen  der  Leber  und  der  Milz,  Lieukorrhoe,  Gries  - 

Iteinbeschwerden« 

)88  Wasser  ^er  Sorgente  Soprana  wirkt  getrunken 

abfahrend,  färbt  auch  die  Stühle  nicht,  sondem  vep- 

eher.   Man  rühmt  es  als  nützlich  gegen  Krätze  mid 

ien,  auch  gegen  Lungenkatarrhe. 

leher  et  Caitagnonz  in;  RecneU  de  mto.  de  in^d.,  ehir, 

s.  milit  T.  Vlll.  p.  1  ff. 

irat  et  de  Lena,  dict.  ODivenel  de  la  mat  m6d.  Paris  T.  V. 

1.96. 

tiisier  et  BoutroD-Charla|d  a.  a.  0«  8.  298. 

Board  OD,  |;iiide  ete.  1637.  p.  403. 

fUy  rapport  a.  a.  0.  S.  26.  45.  61. 

AB  d'Europe  a.  a.  0.  S.  294. 

Die  Thermalquellen  von  Pietra-Pola  be- 
lieb in  der  Gemeinde  Isolaocio,  Ärrondissement  Corte^ 
*^  eines  klemen  Flusses^  yon  Corte  drei,  yon  Bastia 
^ues  entfernt;  sie  waren  schon  seu  den  Zeiten  der 

in  Gebrauch  9  wie  Trümmer  antiker  Bauwerke  be- 
)  und  werden  auch  jetzt  noch  sehr  zahlreich  besucht, 
'b  die  Anstalten  zu  ihrer  Benutzung  sehr  unrollkom- 
td  selbst  das  Klima  ungesimd  ist. 

eigeotlichei  Etablisflement  ist  sieht  vorhanden,  doch  giebt  es 
1  und  selbst  einige  einzelne  Bäder,  die  sämaitlich  auf  der 
l«  altrömiflcher  Bäder  erbant  sind;  auch  ein  Hans  mit  Bade- 
Dgen,  das  40  —  60  Personen  anfnehmen  kann  nnd  wo  man 
equeraliehlceiten  genieist,  ist  neuerdings  errichtet  worden ;  die 
Kurgäste  wohnen  in  Zelten  und  schlafen  dort  auf  Heu,  Stroh 
tratzen.  Es  begeben  sich  jährlich  aber  tausend  Kurgäste  hier- 

J.  1832  zählte  man  1106,  1835  wegen  kalter  Witterung  nur 
):  1100,  die  34,000  Francs  hier  znrOckliefsen.  Jeder  Badende 
ih  Tollbrachter  Kur,  die  10-«- 12  Tage  danert,  30  Centimes, 
on  %vährt  nur  Tom  Mai  bis  Ende  Juni:  die  dann  eintretende 
ige  Hitze  ndthigt  die  Badenden,  den  ungesunden  Ort  zu  ver- 
letl.  Z  Z 
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9,360  Litres  Wabsw  von   der  Temperator  tob  tk 
29,5«  R. 

Das  Thermalwasser  beider-  nur  diircii  ihre  Tmifsm 
▼erscbiedener  Quellen  ist  klar  und  darckBcliemeiid)  vä 
nnd  fettig  ancnfidden,  Terbreitet  dnen  sdiwadica  Goi^ 
nach  Sohwefelwasaerstoffgaa  und  hat  einen  &dett,  ifiß* 
regenden  Geschmack,  sein  specif.  Gewicht  ist  tod  aib 
destillirten  Wassere  kaum  verschieden;  der  Ehnte 
der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  reriiert  es  «^ 
Geruch  und  schlägt  eioen  treifslichen,  flockenar&ai» 
densatz  nieder. 

Analysirt  wurde  dasselbe  von  Thiriaux  (189)  ai 
ven  Poggiale  (1836).    Ein  Litre  desselben  eettift: 

nach  Thiri ans:  naekPtS^i^" 


KohleDM^res  Natroa     • 
Koblemaüre  Kalkerde    . 
Kohleniaure  Talkerde   , 
ChloraaCsfaua  . 
8ch  wefelnatri  am 

0,0%  Gram.    • 
.       0,030    —       . 
.       0,017    —       . 
.       0,099    —       . 

Salpeteraanres  Kali 
Schwefelsaures  Natron  . 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Schwefelsaure  Thonerde 
Kieselerde                      • 
Glairine  ,       .       .       . 
Verlust    .               ,       , 

!       0,044*  —'     . 
0,041    —       . 

.'       0,028*  — '     . 
.       0,032    — 

Schwefelwasserstoffgas  • 
Kohleosaures  Gas  . 

0,306  Gram. 

,       0,031  Lit.       . 
.       0^094  "- 

Nach  Poggiale  oathält  das  themalwaaser  ^.^^ 
serttoff-  und  Stickgas,  welches  es  entwickelt,  nicht  iu  fnita*''^ 
sondern  diese  Gasarten  sind  nur  Producta  der  Zersetntffi  ^ 
aeis  nnd  der  umgebenden  Luft 

Das  dem  von  Pietra-Pola  (S.  719)  und  Bagn*«»*-^*' 
(S.  347)  analoge  Thermalwasser  wird  als  GcWA  ^ 
bis  vier  Gläsern  des  Morgens  nüobtem,  und  sIb  y^^ 
bad  uüd  Douche  angetrendet,  namentlich  g^  ^^ 
tfsmen  (von  166  Fällen  wurden  im  J.  1835  71  g^f^ 
87  gebessert),  Hautkrankheiten,  Stockungeo  und  ^^^ 
muttgm  der    Unterleibseingewe^e,    Blaseob^^ 
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ireHiuoien  imd  Steifheit  der  Gelenke,  Contraoturen  der 

ikeln,  mnroUstftDdige  Anchylosen  xokd  die*  Folgen  von 

nftmindeni  —  aaeh  empfiehlt  man  es  gegen  Chlorose 

die  Leiden,  welche  die  kritisohe  Epoche  -  zu  b^leiten 

gen. 

J.  B.  J.  Tbiriaox,  enai  rar  la  topogrs^Me  pbjsiqve  etMdi- 
de  Saint  •Astaine  iä  Goagno,   Ddpartameal  de  la  Cona,  et  snr 
itye  de  eee  eaoz  tkeniAlee  salfereoees.  (Th^ee).  Strasbooig  1839. 
M^iat  et  de  Leos,  diet  naiv,  de  mat  mM*  T.IIL  p.43Q.738. 
Poggiale  ia:  Joara.  de  ehiai.  nM.  1836.  Fdv^er* 
If.  Board  OB,  gaide  a«  a.  0.  1837.  S.  404. 
Patiisier  et  Boatron-Cbarlard  a.  a.  0.  8.  18L 
H6rat,  rapport  a.  a«  0.  S.  33w  38.  59. 
Baiaa  d^Eorepe.  p.  390. 

4.  Die  Thermatquelle  von  Quitera  entspringt 
lern  Canton  Licavoy  Axrondissement  Ajacoio,  eilf  Lienes 
lieb  von  dieser  Stadt  entfernt,  aus  sandigem  Erdreich, 
lon  seit  langer  Zeit  bekannt,  "wird  sie  sehr  besucht^ 
;leich  die  Badeeinrichtungen  dürftig,  die  Bequemliclika« 

gering  sind  vnd  ancb  das  Klima,  obwohl  warm,  doch 
c^ht  und  wegen  der  Nähe  von  Sflmpfen   ungesund  ist 

die  Badegäste  sich  häufig  Fieber  zuziehen. 

Ein  eigentlicbee  Etabliuement  ist  nicht  ▼orhanden;  man  badet 
siDscbaftltcb  ia"  dem  Bassin  der  Quelle.  Docb  sii^d  seit  1825  meb- 
Häaser  in  der  Nttbe  der  Quelle  errichtet,  wo  msn  wohaen  ond 
einige  Beqnemliehhei$ea  haben  kaan.  Im  J.  1828  befaaden  aich 
811,  im  J.  1834  nur  83,  im  J.  1836$  800  Karate;  ihre 
iat  seitdem  noch  gestiegen.  Man  macht  hier  zwei  Saisoas:  die 
vom  26.  Bfai  bis  anm  7.  Jnli,  die  andere  Tom  10.  September  bis 
7.  October.    tf6decin«inspecteav  is^  Hr.  Plassa. 

X>as  Thermalwasser  wird  in  einem  Bassin  gesammelt} 
^gt  klar  und  trttbt  sich  nur  bei  Gewittern  und  Regen, 

hepatischem  Geschmack  und  Geruch  und  hat  die  Tem- 

itur  von  36-38<>  R.  Die  Wände  des  Bassins  sind  mit 
^r  Art  Moos  bedeckt.  Eine  chemische  Analyse  des 
^rnnalwassers  ist  nicht  vorhanden,  doch  sieht  man  einer 
'   P  o  g  g  i  a  1  e   angestellten  *  entgegen ;    es  soll    auTser 

wefelwasserstoffgas  schwefelsaure  Kalkerde,  Sdiwefef, 
'mozyd  und  Kieselerde  enthalten. 


724 

Man  vendet  es  fiist  nuf-  m  Fom  von Biden, min 
Dauer  ebiger  Minuten,  aber  mehre  Mal6  des  Ti^n^ 
derholty  an  g^vk  Hautktankheilett,  ohnmiflche  Mcat- 
tknien,  Hüft-  und  Lendenweh,  unregelBAfsige  M«oitiit»>i 
Amenorriioe  und  Chlorose* 


Alibert,  fftr^eis'bisUMriqse  a.  a.  O.  S.  477. 

M6rat  et  da  Lese,  4ict  aoiv.  da  la  omiL  wM.  T.  W.  f  ^ 

Patissier  et  BoaUos-CItarlarA  a.  a.  0.  &  1B4. 

tf  6rat,  rapport  etc.  8.  34.  59. 

Bains  dEarapeL  S.  393.  i 

•  I 

•  I 

5.    Die  Thermatguelte  von;  CaldaniceU- 

springt  in  einem  Thalc  nahe  der  grofsen-  Strafe  toi  V 

cio.  nach  Bustia,  von  ersterer  Stadt  eine  Lieue  ^8tIici^ 

femt,  in  einer  herrlichen  Gegend.    Sie  ist  erst  seit  ^^ 

Jahren  bekannt  und  noch  nicht  mit  Einrichtungen  ü^ 

Benutzung  .und  Wohnungen  versehen;  die  Kurgästf^i 

scn  daher  täglich  gegen  Abend  nach  Ajaccio  zuriicU^ 

Die  UrspruDgsstatte  'der  Thennalquelle,  die  zu  des  d- 
Sdiwefeltliermen  gebSrt,  ist  gt*obk9mger  Granu,  Feldepalb  ««^ 
i;»BilMlit  mit  SchirefeMieii. 

Das  Thermalwasser  ist  klar,  farblos,  Te^brei^^' 
Geruch  nach  Schwefelwasserstoff  und  entwickelt  '> 
.sohfMurjMimeii  Gaablasen»  die  aus  Stickstoff  besteiia-^ 
Temperatur  betr&gt  33^  R. ;  -—  im  Grunde  des  ^ 
findet  sich  Glairine. 

Nach  der  von  Poggiale  im  J.  1836  anic^esteltoi 
mischen  Untersnchung  entbftlt  ein  Litre  Thermale!  i 

SchwefeiwaiserstofTfianres  Natron         ,                •  0,OTI 

Glairine t^VVI 

Chlornatrinai           .  ~    •       •       ...       •       •  0,'2:l 

Scbwefelaaures  Natron  •        .       .       :       »        •  O^Ct! 

Schwefelianre  Kalkerde         .....  Oi,il 

Kohlensanre  Kalkerde 0,€! 

Kohleaaaares  Natron       ....••  OJl 

Koblensaure  Talkerde 0^<l 

Kieselerde ^^I 

Verlast     ......       i       •        •  C^l 
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Fs  wird  in  Form  yon  Getr&nk,  Bädern  und  Waschnn- 
1  benutzt  gegen  Anschoppungen  der  Leber  und  der  AIUz, 
Folge  von  Wecbselfiebem ,  Chlorose,  Hautkrankheiten 
l  scrophuldse  Geschwüre. 

Pogf|;iale  in:  Jonrn.  da  chim.  in^d.    1836.  P^Trier. 
Patiaiier  et  Boatron-Cbarlard  a.  a.  0.  6.  185. 
Is.  BourdoD,  guido  a.  a.  0.  1837.  S.  404. 
Bains  d'Eorope.  S.  294. 


Hieran  acbliefaen  sich: 

Die  MimralguelNn  von  Puxziehello  entspringen  in  einem 
Je  unweit  der  Meereakiiite  am  Fafie  eines  HOgels  in  der  NHhe  von 
ipfen,  im  Arrondissement  Sartene,  nenn  Lienes  Ten  Cervione  nnd  90 
les  von  AjacciO)  in  einer  wegen  Mangel  an  praeticablen  Wegen 
nnzagftngliehen  Gegend.  Es  sind  zwei  kalte  Schwefelquellen: 
Wasser  der  einen  ist  klar,  aber  Ton  sehr  widrigem  Gernch  nnd 
irem  Gesehmack,  —  das  der  andern,  die  Ton  den  Einwohnern  la 
ao  genannt  wird,  trübe,  Ton  weilslicber,  opalisirender  Farbe,  aber 
weniger  anangenebmem  Gernch,  fast  geschmacklos.  Nach  einer 
Santini,  Belisari  nnd  Massoni  angestellten  Analyse  ent- 
das  Mineralwasser  SchwefelwasserstoflTgas  und  koblensanres  Gas 
l>edeutender  Menge,  schwefelsaure  Kalkerde,  Chlorcalcinm  und 
»rtaicinm,  Alaun-  nnd  Kieselerde,  nnd  wird  Ton  den  Bewohnern 
Umgegend  zur  Reinigung  nnd  Heilnng  Ton  Gesehw&ren  des  Vie- 
angewandt 

J,  L.  Alibert,  pr6cis  historiqne  a.  a.  0.   S.  496. 
Patissier  et  Bontron-Charlard  a.  a.  0,  S.  Sil, 
Bains  d'Europe.  S.^289. 

Die  Schwefelthermen  von  Tallano^  Ton  Boraei  in  der 
voa  Olmetto  nnd  Ton  FinmorhOf  sämmUich  im  Arrondlsse« 
Sartene,  haben  die  Temperatur  Ton  42^  R.  und  werden  gegen 
matismen  nnd  Hautkrankheiten  Ton  den  Bewohnern  der  Umge« 
beoatzt;  man  badet  in  den  Ton  den  Quellen  gebildeten  Bassins 
^vreitere  Vorrichtungen. 

rains  d'Enrope.  S.  289. 

He  Mineralquellen  von  Bologna^  in  der  Nähe  Ton  Vico, 
kleinen  sieben  Lieues  von  Ajaccio  entfernten  Stadt,  die  beson« 
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4cn  gegen  AigeoentiliidiugeB  und  HantkniftklNitei  UmtA  lok 
—  and  die  toq  Maria  4tl  PoggiOf  einem  finf LdNanilMi 
entfernten  Dorfe,  ist  vnter  dem  Namen  ^Aeqea  ncetom*  biknt  - 
Unter  letnterem  Namen  werden  anefa  nodi  die  gaiceiaki  fin«» 
aer  Ton  Catalta^  Caaei  d'dequm,  PiazstlM  K  tvt^ 
und  benntnt* 

Baina  d^arope  S.  294. 

M6m.  de  m^d.,  ehir.,  pharm,  millt  T.  Tllf.  p»  1  (f. 


i 


